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Ein Brief an den Herrn Dr ***8 in H** 


ftatt der Vorrede*). 


- 


Theuerſter Freund. 


Du und ich, wir beide haben ſeit einer Reihe von Jahren die 
fohriftftellerifche Laufbahn betreten und das Bittere und Süße, wel: 
ches ſich auf derfelben in fo mancherlei Beziehung darbietet, geko— 
ftet. Freilich, hat diefer Meg, von dem wir uns für die Zukunft 
fo viel verfprachen, Doch ein ganz anderes Anfehen gewonnen, als 
wir und damals vorftellten, wo: fo mancher junge Morgen uns bei 
unferer gemeinfchaftlichen wiffenfchaftlichen Arbeit überraichte, wo 
wir jede Stunde, die nicht unfern Studien gewidmet war, für ver: 
loren hielten, wo wir mit unfern jugendlich frifchen Gemüthern die 
Welt in jenem Glanze, in jener Farbenpracht erblidten, wie fie fi) 
in uns felbft abfpiegelte. Und dennoch wurde uns beiden der Pfad 
der Wiffenfchaft von Außen her wahrlich nicht fehr leicht gemacht! 
Senes forgenlofe Leben, wie es Zaufende von Sünglingen auf der 
Hochſchule verbringen, haben wir eigentlich niemals gekannt, Schule 
und Univerfität erblidten uns fchon im Kampfe mit Widerwärtigfeiten 
und Mühen, und nur der willenskräftige Vorſatz, unfer Leben den 
Wiſſenſchaften zu widmen, ließ uns das Bittere verfchmerzen, 





*) In einer Exwiderung (fs weiter unten) auf eine Kritik über den erften 
Band.der vorliegenden Ueberfegung (Schmidts Sahrbücer der Medicin, 17, Bd, 
2. Heft), die ich in-das Intelligenzblatt des 3. Heftes des 17. Bandes der ges 
dachten Sahrbücher einruͤcken lieg, gab ich die Abficht zu erkennen, daß ich in der 
Vorrede zu dem zweiten Bande meiner Ueberfegung des M. Good’fhen Werks - 
ausführli über. jene Kritik fprechen werde. Da diefer Brief, den ich bald 
nad) der Erfcheinung der genannten Kritik fchrieb, fich unmittelbar auf dies 
Telbe bezieht, fo laſſe ich ihn. hier ftatt einer Vorrede ohne Weiteres abdruden. 
Gleichzeitig, mag er auch denen, die mir ihr Ungehaltenfein über den Ton, der 
in jener Entgegnung herrſcht, zu erkennen gaben, zeigen, wie fehr viel auf die 
Stimmung ankommt, in der. man fich gerade befindet und in weldyer man ges 
noͤthigt iſt, feine eignen Angelegenheitn zu vertheidigen. Aus diefem Gefichts- 
punkte wolle man den Abdruck diefes Briefes (namentlich den erſten Theil), der 
fonft nie zur Deffentlichkeit gefommen wäre, betrachten. y 
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das Angenehme doppelt empfinden und eine goldene Zufunft erwarten. 
Dir ift es bekannt, mit welchem Eifer ich damals nach meinen zu 
ruͤckgelegten Seereiſen die Zeit wieder einzubringen ſuchte, die ich 
auf dem wuͤſten Weltmeere, in den Laͤndern Amerika's und Oſtin— 
dien's verbrachte, und, obwohl ich meine Erfahrungen um keinen 
Preis ungeſchehen wiſſen moͤchte, damals wenigſtens fuͤr mein ei— 
gentliches wiſſenſchaftliches Streben fuͤr verloren hielt; denn die Kunſt 
iſt ja ſo lang, und das Leben, ach! fo kurz. 

Doch wie ift Alles feit dieſen zehn Sahren fo anders geworben, 
oder vielmehr, wie haben fich unſere Meinungen und Anfichten von Welt 
und Leben fo geändert! welchen unendlichen Einfluß haben die 
Wechfelfälle weniger Jahre auf uns und unfer ganzes Sein geübt! 
Kaum haben wir die Grenze überfchritten, die das Sünglingsalter 
von dem Mannesalter feheidet, und wo befinden wir uns jeßt? 
Hinter uns die Rofenzeit der Jugend, mit allen ihren endloſen Aus⸗ 
fichten, ihren Braumen und Plänen, sund vor und Leben in feiner 
nadten und profaifchen Wirklichkeit, Vin der man oft genoͤthigt iſt, 
um bloße Exrbaͤrmlichkeiten einen harten Kampf zu kaͤmpfen, und 
am Ende, ſelbſt wenn man ſiegreich ausgeht, nicht weiß, ob man 
ſich freuen oder bemitleiden ſoll. In welch ein Zerrbild haben ſich 
jene Jugendtraͤume verwandelt! Iſt es mir doch bisweilen als moͤchte ich 
meine mich zerwuͤhlenden Empfindungen ob ſolcher Teuſchungen durch 
einen lauten Schrei auspreſſen, um mic) ihrer auf einmal zu ent- 
ſchlagen. Nicht der furchtbare Kampf, den der Menfch mit einem 
gewaltigen Gefchid zu beftehen hat, ift e8, der ihn bitter gegen das Lo 
ben ſtimmt. Es liegt etwas Erhabenes und Ermuthigendes darin, einem 
eifernen Geſchicke Trotz zu bieten, felbft bei der Ueberzeugung, 
daß man unterliegen werde; aber um gewiſſe Erbärmlichkeiten, 
auf Die wir fo oft im Leben gerathen und denen wir durchaus nicht 
ausweichen Tonnen, ruhig mit anzufehen, muß man entweder ein 
Altagsmenfch fein, oder wenigftens das Bewußtfein haben, daß 
man auch fchon etwas Großes vollbracht, wenn man fich nicht felbft 
nerächtlich vorkommen fol. Jetzt erſt fühle ich den. unendlichen 
Schmerz des Mannes der Welt, den nicht bloß Rußlands men: 
ſchenraͤuberiſche Kälte, Leipzigs Mörderfchlacht und jener verhäng: 
nißvolle Schwarze Wurf bei Waterloo zu Grunde richteten, fon: 
dern der, ein zweiter Prometheus, an einen Felſen gefchmiebet 
ward, wo ihm ein elender Geier, in der Geftalt des Hudfon 
Lowe, die Leber zernagte, oder wo „den gefeffelten Löwen,’ wie der 
größte Dichter *) der Erbe fagen würde, „eine Kabe zu Tode Eratste”. 


*) Shakespear in Romeo and Juliett. 
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Doch Du fragſt mic), was mic) ſeit unſerm letzten Zuſammen— 
ſein abermals in eine ſo duͤſtre Stimmung verſetzt? Etwas aus 
meinen erſt in neuer Zeit Statt gefundenen Begegniſſen iſt Dir 
bekannt geworden — — Du fuͤhlteſt mit mir — doch Du weißt 
noch nicht Alles. — Erlaß mir auch jetzt das Naͤhere. — Bei ei— 
ner beſſern Stimmung naͤchſtens mehr. | 


Einige Tage fpäter. 

Alles hat feine Grenzen; dies bewährt ſich "auch bei mir, 
Meine Ruhe Fehrt allmälig zurüd, nachdem. jener. Sturm in meinem 
Snnern ausgetobt. Sch feße jebt meinen früher abgebrochenen 
‚Brief fort. Zu den Dir theilweis bekannten MWiderwärtigkeiten, 
die mic) betrafen, geſellten fi auch nach einige andere, anfcheinend 
unbedeutende Kleinigkeiten, die mich. indeffen doc) fehr unangenehm 
berührten. Du wirft Dich erinnern, daß ich Dir bei unſerm lebten 
Zufammenfein mittheilte, ich hätte. vor meiner, Abreife aus Leipzig 
die Herausgabe eines populaͤr gehaltenen mediciniſchen Werks fuͤr 
einen dortigen Buchhaͤndler uͤbernommen. Dieſer beſtuͤrmte mich, 
‘da das Buch ſchleunigſt in die Welt gefandt werden ſollte, um wie 
er ſich ausprüdte, das Eifen zu fehmieden, fo lange es noch Heiß ifi, 
woͤglichſt raſch Manuſkript einzuſenden. Nicht einmal eine Reviſion 
ward mir vergoͤnnt. Es iſt Dir bekannt wie unangenehm es fuͤr 
einen Autor iſt, fern von dem Druckorte ſeiner literariſchen Erzeug— 
niſſe zu leben. Dieſes habe ich jetzt mehr als jemals erfahren. 
Mein dortiger Korrektor, ein hoͤchſt gutmuͤthiger Menſch, der abficht: 
lich keiner Fliege ein Leid zufuͤgen wuͤrde, dem aber eine gewiſſe 
Pedanterie anklebt und der namentlich die Schwaͤche beſitzt, ſich bei 
allen ſeinen Bekannten uͤber die unerhoͤrt ſchwierigen Arbeiten, die 
er bei der Beſorgung der Korrekturen hat, zu beklagen, wodurch er oft, 
da er viele Korrekturen lieſt, die angeſehenſten Maͤnner kompromit— 
tirt, machte natuͤrlich bei mir keine Ausnahme. Mein Buchhaͤndler, 
der mich fruͤher weiter nicht kannte, ward hierdurch mißtrauiſch und 
zeigte die gedruckten Bogen oder auch das Manuſkript dem Dr. X., 
dem Dr. Y. u. ſ. w. Du kannſt Dir denken, was das ſagen will. 
Der eine wollte es ſo, der andere ſo geſagt wiſſen. Bei aller Groß— 
artigkeit Leipzigs zeigen viele ſeiner Bewohner in mancher Hinſicht 
einen etwas kleinſtaͤdtiſchen Sinn, der ſich namentlich unter gewiſ— 
ſen hoͤhern und niedern Zuͤnften zu erkennen gibt. Kurz ich er— 
hielt einen Brief nach dem andern, worin mir geſagt wurde, ich 
haͤtte dies ſo und das ſo machen ſollen u. ſ. w. Dieſer laͤſtigen 
Korreſondenz uͤberdruͤſſig, reiſte ich am 18. Januar 1838 in der 
furchtbarſten Kaͤlte von Hamburg ab. Unter andern Umſtaͤnden 
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waͤre dieſe Reiſe vielleicht eine angenehme geweſen; denn ich machte 
ſie in der Geſellſchaft der ruͤhmlichſt bekannten Schriftſtellerin, Charlotte 
von Alefeldt; ſo aber verhielt es ſich etwas anders. Dazu kam noch, 
daß wir ſechs Tage in der ſtrengſten Kaͤlte unterweges blieben, und 
mehrmals in ſehr ſchlechten Wirthshaͤuſern uͤbernachteten, deren 
Zimmer ſo groß und wuͤſte waren, daß ſie ſich gar nicht erwaͤrmen 
ließen, und ich in einer Nacht ſogar genoͤthigt ward, in der Stube 
umher zu laufen, um in dem Bette nicht zu erfrieren. Um dem 
Ganzen noch die Krone aufzuſetzen, ſtuͤrzte uns zuletzt ein Pferd, 
was unſere Reiſe um einen ganzen Tag verzoͤgerte. Faſt nie iſt mir eine 
meiner groͤßern Reiſen ſo laͤſtig geworden wie dieſer Katzenſprung von 
Hamburg nach Leipzig. Es iſt Dir wohl begreiflich, daß ich nach 
Allem, was mir in den letzten Monaten widerfahren, nicht wohlgelaunt 
nach Leipzig kam. Die etwas ins Stocken gerathene populaͤre Schrift 
ſuchte ich indeſſen jetzt in ein gehoͤriges Gleis zu bringen, und der 
Verleger derſelben ſcheint auch nun, da ich ihm die Sache etwas 
näher auseinanderſetzte, anderer Meinung geworden zu fein. Gleich— 
zeitig verfügte ich mich zu dem Herrn Stadtrath Fleiſcher, dem 
Verleger der Ueberfegung des Good fchen Werks, um ihm anzuzeigen, 
Daß nun der Drud des zweiten Bandes beginnen fünne. Diefer theilte 
mir im Laufe der Unterhaltung Folgendes, etwa in nachflehenden Worten 
mit: „Sch habe vor etwa ſechs Wochen gehoͤrt, daß über den erften Band 
Shrer Ueberfehung ded Goodſchen Werks eine ausführliche, fehr 
ſcharfe Kritik erfchienen ift, oder erfcheinen fol, was ich nicht genau 
weiß; lefen Sie diefelbe, vielleicht finden Sie einige Winfe darin, 
die Sie benußen Fönnen.” Sch muß geftehen, ich war fehr ges 
fpannt diefe Necenfion zu Gefihte zu bekommen; doch wiewohl fie 
fchon feit einiger Zeit hier cirkulirte (ich weiß nicht, ob im Manus 
jfripte oder gedrudt), und mir ein Theil des Inhalts fpäter von 
einigen Bekannten, die fie gelefen hatten, mitgetheilt wurde, fo 
mußte ich mich doch noch einige Tage gedulden, da dad Heft der 
Sahrbücher, in welchem fie vorfommt, noch nicht erfchienen war. 
Endlich erhielt ih von Herin O. Wigand, Verleger der medic. 
Sahrbücher, den einzelnen Bogen, der jene Kritik enthielt. Kaum 
hatte ich fie flüchtig durchgelefen, fo freute ich mich gewiffermaßen über 
deren Snhaltz denn fie leiftete mir die ficherfte Bürgfchaft, daß meine 
Ueberfeßung gut fein mußte, da der Necenfent fich bloß an einige Lappa— 
lien zu halten genöthigt war, und auf den wenigen Seiten, die er fchrieb, 
Die gröbften Blößen gab. Indeſſen ärgerte ich mich doch über die 
Art wie fie abgefaßt war, weil mir offenbar daraus hervorging, daß 
ihr Berfaffer dahin firebte, mir in den Augen des Publitums zu 
Ihaden, obwohl ich ihn durchaus nicht Fannte und gar nicht ‚mußte, 
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daß er hier in Leipzig lebte. Sn jener Verſtimmung, die ich Dir 
bereitö gefchildert, wozu noch dieſer Verdruß hinzufam, ließ ich fol: 
gende Entgegnung in das Sntelligenzblatt des nächftfolgenden Hef: 

tes (17. Bd. 3. Heft) einrüden. 


Erklärung 


Es hat ein gewiffer Dr. Scheidhauer, der hier in Leipzig woh— 
nen foll, auf eine etwas brutale Weife in einer fogenannten Kri— 
tiE meiner Ueberfegung des M. Good'ſchen Werks: „„The study of 
medicine ** (Schmidt’8 Sahrbücher 17. Bandes 2, Heft ©. 268) mid) 
angefallen und geäußert, es fei zu bedauern, daß dieſe Weberfegung mir, 
der weder mit der deutfchen und englifhen Sprache, nocd mit der Mes 
diein hierzu hinreichend bekannt fei, anvertraut wurde. Das allerlu= 
ftigfte aber ift, daß er, um Belege für diefe Behauptung zu liefern, aus 
einem Buche, welches aus 52 Bogen des Eleinften Druds befteht und 
in pharmakologifcher, philofophifch-phufiologifchere und philologifcher Hinficht 
(e8 Eommen mindeſtens aus zehn Sprachen in ihren urfprünglichen 
Charakteren Ableitungen darin vor) die allergrößten Schwierigkeiten dats 
bietet, einerfeits mehrere unbedeutende Kleinigkeiten gleichfam bei den 
Haaren herbeiziehtz amdererfeits Aber feine eigene Unbekanntfchaft mit 
dem Geifte der englifchen Sprache auf eine fehr naive Weife zur Schau 
jtellt. Hier für mein baares Geld weitläufig dies darzuthun, ift 
wohl kaum der Mühe werth; ich behalte es mir indeffen für die Vor— 
rede zum zweiten Bande meiner Ueberfegung vor, der im Laufe des 
naͤchſten Sommerfemefters erfcheinen wird. Kinftweilen fei nur bemerft: 
ec, will haben, daß ich occasionally nicht „gelegentlich” überfegen ſoll 
(sie!); daß die Definition von der angefhwollenen Milz: indurated tu- 
mor in the left hypochondrium, verging towards the 
spine, nicht durch „Geſchwulſt, welche fich nach dem NRüdgrat hinneigt‘‘, 
Sondern „in der Nahe des R.“ CL!!!) überfegt werden müßte (ein 
wahrer Unfinn!). Nach Nee, fol continoüs sympathy nicht ‚‚fortlaus 
fende oder fich fortfegende Sympathie”, fondern ©, des Zufammenhangs 
beißen (dies ift falſch überfegt und phnfiologifh nicht Überall anmwend- 
bar). Abrupt starts fol ich nicht durch „ploͤtzliche Anfäge”, fondern 
duch pl. Einwirkungen überfegen (deutet ein vollflommenes Mißverftehen 
des Begriffs an). A case of death from inflammation ete. muß 
nach Rec. nicht „ein Todesfall“ aus (oder in Folge von), fondern ein 
tödtlicher Fall von Entzündung heißen (naiv fest Rec. noch from 
hinzu und zeigt hierdurch, daß er von dem Unterfchied zwifchen of und 
from gar keinen Begriff habe). 

Auf dieſe Weife würde ih, mit Ausnahme einer einzigen Berich— 
tigung von einigem Belang und einiger unbedeutenden Kleinigkeiten, den 
gelehrten Kritiker überall ad absurdum führen Eonnen. Um indeffen den 
geehrten Fachgenoſſen, nicht dem Recenfenten, anzudeuten, daß ich nicht 
jo ganz berufslos die Ueberfegung dieſes höchft ſchwierigen . englifchen 
Werks übernahm, fei es mir geftattet zu bemerken, daß ich die englifche 
Sprache als Kind in Hamburg erlernte, längere Zeit in England und 
Nordamerika mich aufhielt, auf einem amerikanifhen Schiffe, wo nur 
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engliſch geſprochen wurde, eine Neife nad Oſtindien machte, fpäter die 
englifche Sprache an mehreren Gymmnafien lehrte, eine englifche Gram: 
maͤtik fchrieb und druden lieg u. f. w.e; außerdem aber in einem Zeit= 
raume von 9 Jahren an drei verfchiedenen Univerfitäten Phildfophie, 
Philologie und Medicin ftudirte. Daß übrigens bei einem. in materieller 
wie in miffenfchaftlicher Hinfiht fo umfangsreihen Werke nicht manches 
zu Berichtigende vorkommen follte, will ih nicht in Abrede ftellen (auch) 
das Driginal bietet dergleichen dar und ic) habe mir mehrere Verände: 
rungen, felbft im Orientalifhen, erlaubt), und dies dürfte vielleicht hier 
um fo mehr zu entfchuldigen fein, weil ich mid, genöthigt fah, neben 
meinen andern Arbeiten, wöchentlich 2 bi8 3 Drudbogen zu liefern und 
deshalb die ganze Weberfegung diktirte. Ich bin indeſſen überzeugt, daß 
meine Arbeit bereitS andere Beurtheiler gefunden hat und noch finden 
wird. So heißt e8 z. B. von diefer Ueberſetzung (ſ. Beiträge von Cla— 
rus und Radius, Band 4, Heft 3, ©. 319) „und Hr. Dr. 
C. bat bei anhaltender Thätigkeit und völliger Kennt 
niß der Sprache in Eurzer Zeit den ſtarken erſten Band 
beendet, | 


Calmaun. 


Du tadelſt mich gewiß, daß ich in dieſer Entgegnung ſo wenig 
meinen gereizten Zuſtand zu beherrſchen wußte; meinſt vielleicht, es 
waͤre das beſte geweſen, das Ganze mit Stillſchweigen zu uͤbergehen, 
weil es leider einem Jeden bekannt iſt, daß unſere Kritik heutiges Tages 
ſich in einem ſehr mißlichen Zuſtande befindet, da man ſelten eine ſolche 
lieſt, die, frei von Nebenabſichten, bloß das Intereſſe der Wiſſen— 
ſchaft im Auge hat; ſagſt mir, daß die meiſten unſrer jetzigen Kri— 
tiken von jungen Leuten geſchrieben werden, die ſich das Richteramt 
anmaßen, weil in der Republik der Wiſſenſchaften dies einem Jeden 
erlaubt iſt, welches Amt aber natürlich auch nicht ſonderlich reſpek— 
tirt wird, gerade weil es fo leicht zu erhalten tft. 

Guter Sreund, die Alles weiß ich und befjer al3 Du e3 mir 
vielleicht fagen Fannft, und ich will Dir nur frei geftehen, daß ich es 
bedauerte, wenigftens auf dieſe Necenfion etwas erwidert zu haben, zumal 
Da ich höre, Daß der Herr Dr. Scheidhauer bedenklich Frank und 
im Ganzen unter den jüngern Aerzten einer der befcheidenften und 
anfpruchloften fein fol, und der Himmel weiß, Durch welche Einflüfte 
rungen beftimmt, diefe ihm weit mehr ald mir zum Nachtheil gerei: 
chende Necenfion verfaßt haben mußte. Mehrere Aerzte, mit denen 
ich Darüber fprach und die dem Dr. ©. ganz befreundet find, nann: 
ten jene Recenfion, ohne das Unrichtige dabei zu berüdfichtigen, eine 
bloße Wortklauberei. Webrigens ift Herr Dr. ©. einer von den 
vielen Weberfeßern englifher Driginalwerfe, welche nichtS weniger 
als mit der englifchen Sprache genau vertraut find, Bei Ueber: 
fesungen von Romanen und ähnlichen Werken würde eine ober: 
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flächliche Kenntniß der Sprache allenfayrg genuͤgen; kommt ed aber 
darauf an, ein wifjenfchaftliches Werk zu überfeßen, fo verlange ich 
eine vollfommene Bertrautheit mit der Driginalfprache, weil ein 
geringes Mißverſtaͤndniß in Sprachlicher Hinfiht bisweilen einen 
ganz andern, nicht felten entgegengefekten Sinn gibt. Ich koͤnnte 
Dir eine Menge Beifpiele anführen, wo berühmte Männer Feb: 
Ver diefer Art machten, müßte ich nicht fürchten, daß mein Brief, 
fhon an und für ſich lang genug, Dich noch mehr langweilen würde, 

Doch ich Fomme auf meine Entgegnung zurück, Sch habe in 
Diefer gefagt, daß ich in der Vorrede zu dem vorliegenden Bande 
(wozu dieſes Schreiben an Dich beftimmt ift) weitläaufiger Darauf einges 
hen wolle, und fo unangenehm dies mir aud) ift, fo bleibt, mir Doch wei— 
ter nichts übrig, ald mein Wort zu erfüllen, und dies gefchehe hiermit, 

Der Recenfent liefert mit Einſchluß der ziemlich langen Zitel 
auf 2 und 4 Seite in den gedachten Sahrbüchern eine Kritik ſo— 
wohl des Originalwerks, als ‚auch der Ueberfegung, und verfucht 
Darin, wie er ſich ausdrüdt, feinen Leſern über die Eintheilung des 
ganzen Werkes einen Begriff zu geben. Auf feinen Fall aber kann 
ihm diefer Berfuch fchwer geworden fein, denn er durfte hier. weiter 
nicht3 al3 die dem Buche vorangedructe Klaffifikation abfchreiben, was 
denn auch gefchehen iſt. — — Wenn id es nun auch nicht für 
nöthig eradhte, Mafon Good gegen fo manches fchiefe Urtheil von 
Seiten des Necenfenten zu vertheidigen, fo kann ich doch nicht um: 
hin der Behauptung zu widerfprechen, die der letztere in folgenden 
Morten ausdrüdt: „Endlich haben wir noch zu erwähnen, daß die 
deutfche Literatun der Medicin nur eine geringe Berüdfichtigung er: 
fahren hat, indem fich zwar hier und da Citate deutfcher Schriften 
finden, aber nur der wenigen, meift lateinifch abgefaßten (alfo Deut: _ 
fche Schriften, die meiftens lateiniſch abgefaßt find! Das nenne ic) 
doch eine Eritifche Sprache! gibt es etwa auch deutfche Schriften, Die 
englifch, franzöfifch u. |. w. abgefaßt find?), welche vor längerer 
Zeit Eingang in England gefunden haben, wie Peter Frank's, 
Haller’s Werke" u. f. w. Hätte NRecenfent das Merk nur etwas 
näher angefehen, fo würde er dem ausgezeichneten Sprachforicher 
"Good diefen Vorwurf nicht gemacht, fondern gefunden haben, daß 
diefer Die deutfche Sprache felbft Eritifch verftand (was aus manchen 
etymologifchen Ableitungen, die nicht einmal jedem Deutfihen be: 
kannt fein dürften, genügend hervorgeht), und nicht bloß ſehr oft 
in deutſcher Sprache gefchriebene Werke anführte, fondern fie auch gelefen 
hatte, Daß er die feit etwa 14 Sahren erfchienenen Schriften nicht 
citirte, ift freilich nicht feine Schuld, denn irre ich nicht, fo ift Good 
im Sahre 1825 geftorben. Zur Unterftügung meiner Behauptung 
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führe ich beifpielöweife die in dem Abſchnitt „„Lues““ citirten deutſchen 
Schriften, der Ordnung nad), wie fie folgen, an, abgejehen von denen, 
welche noch befonders im Texte genannt find: Plenf’3 Beobach— 
tungen; Richter?3 hirurgifche Bibliothel, Bd. 1. Abfchnitt 2. ©. 
1635 Meiner, Sitten des Mittelalter; Stumpf, Schweizer Ehros 
nik; Stettler Schweizer Chronik; Sprengel, Geihichte der 
Arzneifunde, Theil 5 Hahnemann, Unterricht für Wundärzte 
über die venerifchen Krankheiten; Gruner, die venerifche Anftedung 
durch gemeinfchaftlihe Trinkgeſchirre; Girtanner, die venerifchen _ 
Sranfbeiten, ©. 165; Pallas, Reifen Thl. II. ©. 50. — — Lauter 
Deutsche Schriften, die nicht lateiniſch abgefaßt find! Wenn man 
nun bedenkt, daß Good im Ganzen nur wenig Schriften anführt, 
und dann nur meiftens folche, welche auf dad, was er fagt, eine be= 
ftätigende oder widerfprechende Beziehung haben, fo zerfällt der Vor: 
wurf des Necenfenten in Nichts, — 

Sch gehe nun zur Kritif meiner Meberfeßung über und befolge 
genau den Gang, den fie genommen, ohne auch nur einen einzigen 
Tadel auslaffen, oder, wenn er begründet ift, befchönigen zu wollen. 
Recenſ. macht darauf aufmerffam, daß ich in meiner Borrede flatt 
des Namens Cooper irrthuͤmlich Thomſon geſetzt hätte. Er hat 
Recht; denn wenngleich ich ſagen wuͤrde, daß ich im Augenblicke des Nie— 
derſchreibens an den Herausgeber der Bateman'ſchen Hautkrankheiten, 
welches Werkich früher uͤberſetzte, gedacht habe, fo braucht Niemand darauf 
Nücdficht zu nehmen. Uebrigens ift dies ein ganz unfchuldiger Serthum, 
den mir höchftens Herr Samuel Cooper in London übel nehmen 
dürfte, mit dem ich aber fehon fertig zu werden gedenfe. Rec. bes 
bauptet ferner auf eine etwas anmaßende Weife, ich hätte auf den 
Zitel für „Krankheiten des Blutes,” „Krankheiten der Gefäßfunftion“ 
gefeßt. Seine Berbefferung tft jedenfalls unrichtig, denn im Ort: 
ginale ſteht Diseases of the sanguineous function. Daß übrigens 
diefe Klaffe nicht bloß die Krankheiten des Blutes, fondern auch 
Kranfheiten der Gefäße umfaßt, geht fehon Daraus hervor, daß 
3. B. Die Aneurysmen in derfelben abgehandelt werben. Ueberdies nennt 
der Verfaſſer felbit (2. Bd. des Originals ©. 653) die Krankheiten 
biefer Klaſſe ‚,Diseases dependent on a morbid state of the blood 
or blood vessels.““ Es hätte doc dem Rec, auffallen müffen, daß 
im erften Bande der Ausdruck „Blutfunktion“ als Kolumnentitel 
mal vorkommt und ich doch gewiß meine Gründe haben mußte, 
warum ich auf Das Zitelblatt „Gefaͤßfunktion“ ſetzte. Da nun, wie 
aus Dbigem erhellt, die Bezeichnung Gefäßfunktion eben fo viele 
Znfprüche hat, wie Blutfunktion, eine Stelle auf dem Zitelblatte - 
einzunehmen, fo überiaffe ih e5 dem denkenden Lefer zu beflim- 
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men, ob in der Gefellfyaft der beiden andern Klaffenbezeichnungen 
„Krankheiten der Verdauungsfunftion und Athmungsfunftion” «8 
nicht weit angemefjener fei Gefäßfunktion zu ſetzen. Won jekt an 
beginnt die eigentliche Kritik, und Necenfent behauptet von vorn 
herein, ‚der erfte Theil fei voller Nachläßigfeiten und Irrthuͤmer. 
Bedenkt man nun, daß dieſer erfte Band mit Einfchluß der Klaf- 
fififatton über 800 eng: und Elein gedrudte Seiten enthält, fo darf 
man wohl erwarten, daß Nec. Gelegenheit haben wird durch halt: 
bare Belege diefe Behauptung zu begründen. Wir wollen ſehen: 
1) Zadelt er, daß ich occasional jedesmal Durch gelegentlich uͤber— 
jet hätte, 3 B. „gelegentliche Abgänge fehwarzer Galle,” „dumpfe 
gelegentliche Schmerzen,” Rec. tadelt. hier, ohne etwas Befferes 
anzuführen, woraus hervorgeht, daß er nichts BVefferes weiß. Ein 
‚jeder Unbefangene fieht ein, daß, hätte ich dieſes Wort anders über: 
ſetzen wollen, weiter nicht3 übrig blieb, al$ den ganzen Sab zu 
umfchreiben; da ich diefeg aber niemald ohne Noth that und im 
Vorwort zum erften Bande ausdrücklich fagte, ich fei meinem _ 
Originale treu gefolgt; jene Ausdrüde aber nicht undeutfch, und 
gewiß auch nicht fo unlogifc find wie des Necenfenten „deutſche 
Schriften, die Iateinifch abgefaßt find,” fo ift jener Tadel, felbft, wenn 
er gegründet wäre, höchft kleinlich. 2) Sol ©. 388 ‚‚indurated tu- 
mour in the left hypochondrium, verging towards the spine““ nicht 
durch Geſchwulſt, welche ſich nach dem Ruͤckgrat hinneigt, fondern durch 
„Geſchwulſt in der Nähe des Ruͤckgrats überfeßt werden.” Es ift 
lächerlich, daß Rec. dem M. Good und mir zumuthet, dergleichen 
" Ungereimtheit zu fagen. Es ift nämlidy. hier von dem Para- 
bysma splenieum oder der angefchwollenen Milz die Rede, welche 
im linken Hypochondrium (alfo in der Gegend unter den Korpeln 
der falfchen Nippen, von oͤnd und xovdoos) fich befindet, deren 
Spitze nad) dem Nüdgrat gerichtet oder geneigt if. Die Gefchwulft 
liegt dem Nabel wenigftens eben fo nahe wie vem Rüdgrat, Eonnte alfo 
um fo weniger in einer Definition ald Bezeichnung gelten; und abgefehen 
davon, daß Rec. dieſes als Mediciner wiſſen follte, hätte ihm auch 
Das Sprachliche nicht unbekannt fein follen; denn verging towards 
bat im Englifchen diefelbe Bedeutung wie, das lateinifche vergens 
ad, und es wird fowohl in Beziehung auf Raum wie auf Beit „eine 
Neigung oder Nichtung,”’ niemals ein „in der Nähe fich befinden“ 
darunter verftanden, z. B. vergens ad locum, vergens ad mare, 
nox vergit ad lucem etc. 3) ©. 334 hätte ich the irritation of 
continous sympathy nicht „Reizung fortlaufender Sympathie," 
fondern „Reizung durch Sympathie des Zufammenhanges oder ſym— 
pathiiche Reizung der zufammenhängenden Theile“ überfegen ſollen. 
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Der Ausdruck continous sympathy kommt in. unſerm Werke ſehr oft 
vor, und ich habe ihn bisweilen wie es hier angegeben, bisweilen 
aber durch „ſich fortſetzende Sympathie” wiedergegeben. Von des Rec, 
Verbeſſerung kann ich feinen Gebrauch machen, weil fie etwas ganz 
andres fagt als im Texte fteht, außerdem aber fich nicht einmal 
überall anwenden läßt. 4) ©. 477 hätte ich publie feasts ftatt 
öffentliche Feſte, „öffentlihe Schmaͤuſe“ überfegen follen (DO Ball: 
horn! Ballhorn!). Sch wundere mich nur, daß im englifchen Texte 
feast und nicht banquet fieht, welches letztere Wort unferm deut: 
ſchen Schmaus ganz entipricht. 5) Hätte ich the acidas übers 
fegen follen durch „das (lat.) Wort acıdas““ für „die acidas;“ Diefe 
Verbefferung ift annehmbar. — — — ec. ſcheint doch nun zu 
fühlen, daß er im Grunde nur Einiges zufammengelefen habe und 
er will jest einige Seiten durchgehen, um zu beweifen, daß ich den 
"Sinn des Engliſchen nicht ſtets richtig aufgefaßt habe, daß id) mich 
der deutfchen Sprache nicht mit der für einen Ueberfeger nöthigen 
Gewandtheit zu bedienen weiß, daß ich auch nicht hinreichende me— 
diciniſche Kenntniffe befiße, um ein Werk, wie den Mafon Good 
zu überfegen. Wir dürfen nach diefer abermaligen Einleitung ge 
wiß erwarten, daß der Rec. grobe Fehler und Irrungen anführen 
wird. Mir wollen ihn ſelbſt Iprechen laſſen: 1) So finden wir 
z. B. ©. 371 außer dem vorkommenden „gelegentlich” (occasional) 
Folgendes zu tadeln: „es war die Anfchidung der Natur zu dem Falle 
fol vollfommen“ (so perfect was the adaptation of nature to the case); 
ich hatte überfegen follen : „die Natur gewohnte fich fo vollfommen an 
den Frankhaften Zuſtand.“ Sch wiederhole hier nochmals, daß ich mich 
abfichtlich fireng an den Zert hielt, und wenn ich auch zugebe, 
daß ich diefem Safe eine etwas andere Wendung hätte geben koͤn— 
nen, fo ift er im ganzen Zuſammenhange Doc) leicht verftändlich, und 
es bleibt von dem Rec. wiederum eine eigenthümliche Zumuthung etwas, 
was gar nicht im Texte fteht, anzunehmen. 2) ©. 372 habe ich 
„by abrupt starts of some propulsive power‘“ durch plößliche Anz 
jähe einer forttreibenden Kraft überfeßt, ftatt Durch plößliche Ein— 
wirfungen einer u. |. w. Sch habe fchon früher bemerkt, und werde 
noch einmal darauf zurüdzufommen Gelegenheit haben, daß der 
Necenfent durchaus Fein Mann tft, der mit den Feinheiten der engl. 
Sprache vertraut iſt. Die eigentliche Bedeutung des Ausdruds 
Starts tft ihm gänzlich entgangen. To take the start heißt naͤm— 
lich einen Anlauf nehmen, z. B. I take the start to jump over 
the ditch, ich nehme einen Anlauf, um über den Graben zu> fprins 
gen. Diefelbe Bedeutung hat das Wort auch an diefer - Stelle, 
Es ift hier von der Krankheit Chololithus quiescens die Rede, in der die 
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Gallenſteine ruhig in dem Gallengaͤngen liegen, aber durch eine fort: 
treibende Kraft gleichlam ein Anlauf nehmen, um ſich fortzubewe: 
gen. 8) Statt des umgebenden Organs, fleht der umgebenden Dr: 
gane, Rech hat Recht z doch fieht Jeder leicht ein, Daß es der Sin; 
gular fein muß. 4) „Eine Reizung, durch welche die Gedarme ge 
neigt find: beträchtlich affieirt zu werden’ iſt nach Rec. viel, zu wort, 
lich überfeßt (viel zu wörtlich? gibt e$ von wörtlicy etwa eine Kom: 
paration?) 5) An interesting case of ‚death from inflammation of 
thegall-bladder fol nad) dem Rec. uͤberſetzt werden: „ein interei> 
fanter tödtlicher Fall von Entzundung der Gallenblafe.” In diefem 
einen Sabe fchießt der Herr Kritikus mehrere Böde auf einmal; 
erſtens iſt ein tödtlichen Fall von Entzündung undeutſch, weil nicht 
der Fall; fondern die Entzündung toͤdtlich iſt. Geſetzt aber, der Satz 
wäre richtig, fo. braticht ein tödtlichen Fa von Entzündung. noch 
nicht: wirklich tödtlich abzulaufen, eben. jo! wenig), wie eine tödtlicye 
Munde nothwendig den Tod herbeiführen muß. Dieſes zeigt "aber: 
mal3, dag der Rec. mit! der engliſchen Sprache nicht vertraut iſt; dann 
im Diriginale fteht a. case of death, ein Todesfall ‚oder. ein Fall, 
welcher tödtlich ablief. Ich habe uͤberſetzt ein Todesfall aus (from) 
Entzündung dev Gallenblaſe; ich hätte vielleicht ſagen Tonnen: durch) 
oder in Folge won Entzündung. Da. man aber 3. B. ſagt „er 
ftirbt Aus Liebe” und in fofern auch. ſagen Eönnte „ein Todesfall 
aus. Liebe,” fo fehe ich eigentlich keinen Grund, warum man nicht 
auch fagen Fünnte „ein Todesfall aus Entzuͤndung.“ 6) Tadelt 
Rec. daß ich gefchrieben habe „ſehr ſchwarz geröfteten Kaffeeſatz,“ 
„für Sab von geröfteten Kaffee.” Er hat Recht. In einem fo 
großen Buche, welches ich faſt ganzlich diktirte, um es nach dem 
Wunſche des Hrn. Berlegerd rafıh zur beendigen, kann wohl ein 
Schler der Art vorkommen. Auffallend aber muß ein folcher Tadel 
in dem Munde des Rec. fein, der nicht ein paar Seiten ſchreiben 
kann, ohne Sünden wider die Sprache, wie „Deutsche Schriften, wel: 
he lateinisch abgefaßt find,” „ein tödtlicher Fall von Entzün: 
dung” u. dergl. zu begehen. 7) ©. 492 hat ſich irrthuͤmlich für 
intermittirend remittirend eingefchlichen. — — — Sind nun..alle 
bisher angeführten Rügen zum Theil ganz bedeutungslos, zum 
Theil falſch und die Blößen des Necenfenten aufdedend, fo ift doch 
8) volfommen gegründet, daß ich termination flatt durch Endigung, 
durch Einfchränkung überfeßte. Diefe Berichtigung ift die einzige 
von Belang (wahrfcheinlic habe ich im Laufe des. Diktirens ein 
ander Wort dafür gelefen und fpäter den. Sehler überfehen) und ich 
- bin dem Rec. für diefelbe meinen Dank fchuldig. Erfenne ich diefes 
nun an, fo glaube ic) auch, Daß mir das Necht zufteht zu bemer: 
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Zen, daß der Necenfent rückſichtlich der drei nachfolgenden Tadel, 
befonders wegen der. Anmaßung und des Dünfels, von welchen 


fie zeugen, eine derbe Zurechtweifung verdiente. Ich führe hier feine 


eigene" Worte an: 9) „S. 493 ift stridulous allemal durch „heifer“ 
überfegt, ftatt durch pfeifend, was fowohl der Ausdrud Laryngismus 
stridulüs, als auch die ganze Kranfheitöbefchreibung außer allen 
Zweifel feßen mußte.” Es Icheint diefes der Satz zu fein, aus wel- 


chem der Necenf. fließen will, daß mir „die hinreichenden medici⸗ 


nifchen Kenntniffe fehten, um ein Werf wie den M. Good zu 
überfegen.” Mir geht indeffen aus feiner Berbefferung deutlich 
hervor, Daß er weder die Bedeutung des Wortes, noch die Krankheit 
kennt, von welcher hier die Rede ift. Erftens heißt stridulus nicht 
pfeipfend, fondern knirſchend, Enarrend (man denfe nur an Stridor 
dentium, das Knirfchen mit den Zähnen, Plaustra stridula, die 
Enarrenden Wagen, Ovid.), hier vielleicht am pafjendften,, Erahend, Eräch- 
zend.“ Aus dem’ hier. Gefagten ergibt fi, daß, wenn ich stridu- 
lus durch heiſer überfest habe, ich gerade nicht behaupten will, die 
Ueberfeßung dieſes Wortes fei ganz treffend. » Doch hier mein Grund, 
warum ich) diefem Worte den Vorzug gab: Der Verfaſſer beginnt 
den Abfchnitt, der die Meberfchrift Laryngismus stridulus führt, mit 
folgenden Worten: „Diefe Art bildet daS Asthma spasimodicum von 
Parr, Millar und verfchiedenen andern Schriftftellern.” Ein 
Seder sieht alfo ein, daß wir ed hier mit dem fogenannten Asthma 
Millari zu thun haben, Nun frage ich aber jeden erfahrenen Arzt, 
ob ihm jemals ein Kal diefer Krankheit vorgefommen fet, wo die 
Stimme des Patienten eine pfeifende war? Derjenige aber, welcher, 
Die Krankheit nicht ‚felbft gefehen hat, wolle irgend ein Handbuch 
nachfchlagen, wo er finden wird, daß man nirgends von einer pfei— 
fenden, fondern vielmehr von einer heifern, tiefen Stimme: fpricht. 
Diefes beftimmte mich 'stridulus heifer zu uͤberſetzen, in der voll- 
fommenen Ueberzeugung, daß hier durchaus Fein Mißverftändniß 
entſtehen kann. 10) Sft der folgende Zadel wieder fo unbegründet 
und gehaltlos wie Die meiften vorhergehenden. Rec. muthet mir 
zu ‚the inconvenience is .the greater“. zu uͤberſetzen: „Die 
— naͤmlich den Laryngismus von dem Kroup zu unterfcheiden — 
ift um fo nacdhtheiliger,” was weder in den Worten, noch in dem 
Sinn liegt. Diefe Stelle ift nämlich ein. Citat aus einer andern 
Schrift und hat Beziehung auf einen vorhergegangenen Sab, der 
bier nicht mit angeführt if. Sie wäre vielleicht am beften zu 
überfegen durch: „das Läfiige oder Unangenehme dabei ift um fo 
größer, weil u. f. w. 11) Behilft fi) Rec. mit einer Unwahrbeit ; 
er fagt, ich habe ‚it has the precursive symptoms““ überfeßt: „er hat 
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die verlaufenden Zufälle 3” nicht , ver⸗, ſondern vorlaufende hab: 
ich gefagt. Tadelt er es aber, daß ich dieſes Wort gebraudye, flatt 
wie er zu fagen, „es gehen ihm als Vorläufer voraus,” fo ſcheint es 
mir lächerlich, Daß ich nicht fo gut vorlaufend oder voranlaufend, als 
Borläufer fagen und für ein Wort, das gewiß einem Seden Far und 
auch nicht undeutfch ift, fo viele Wörter. fegen fol. Sch bin Eein 
Freund von langen Umfchreibungen, und wo man fie zu machen 
genöthigt ift, zeigen fie immer eine Dürftigkeit der Sprache an; 
unfere deutfche Sprache ift aber wahrlich Feine Dürftige, und fie mag 
es nur in dem Munde eines geiftlofen Pedanten werden. Luftig iſt 
‚aber. der Schluß dieſer Kritik, denn nachdem ſich der Recenfent ent: 
fchuldigt, daß er den Lefer mit dieſem unerfreulichen Gegenfland 
unterhalten hat, fagt er: „Daher. Fonnte unfer Urtheil über die deuts 
fche Bearbeitung nicht. ohne ausführlihe Begründung (sie! sic!) 
bleiben; daß ed aber, wenn wir: unpartheifch bleiben wollten, nicht 
anders ausfallen Fonnte und durfte, Davon hoffen -wir unfere Lefer 
überzeugt zu haben (sie !).” Mit welcher Anmaßung doch diefe Leute 
fprechen, als hätten fie allein alle Weisheit verfchlungen! — Dabei 
ruͤhmt fich der Necenfent feiner Unpartheilichkeit, al$ ob ein wirklis 
her Kunftrichter, der fich nicht von kleinlichen Nebenrüdfichten be— 
fiechen läßt, ein Buch nach geringen, ihm anklebenden Mängeln 
beurtheilt 9! Ein Werk kann hundert Fehler haben, und. dennoch 
vortrefflich fein. Wie es fi) aber mit der Unpartheilichkeit des Ne: 
cenſen verhält, geht fchon daraus hervor, daß er. nicht ein einziges 
Wort zu Gunften des Buches fagt, daß er z.B. mit Feiner Sylbe 
der Erklärungen vieler Arzneipraparate gedenkt, Die. ich mühlam, biswei: 
len aus ganz veralteten englifchen Werken zufammen fuchen mußte**). 
Was aber die bittern Erfahrungen betrifft, die ic) mit der Kritik 
gemacht haben foll, wie der Rec. ſich auszudrüden beliebt, fo Fann 
ich) ihm fagen, daß ich dergleichen Erfahrungen niemals für bitter 
hielt, eben fo wenig wie dies von feiner Recenfion gilt. Sch habe 
nur einmal eine Antikritik gefchrieben und ein paar Kritikafter auf 
Weiſe gezüchtigt, DaB e5 ihnen gewiß im ganzen Leben nicht ein- 





Bi *) Wenn man bedenkt, "daß in dem Originalwerke mancherlei finnentftellende 
Irrungen vorkommen (von denen ich hier nur einige aus dem 2, Bande anführen will, 
die ich bei einer flüchtigen Durchſuchung finde, z. B. ©. 223 fteht für Entropium 
mehrmald Ectropium; S. 430 Synochus für Sycosis, S. 478 Disease für 
Decease u, f. w., neben einer Menge anderer Druckfehler, die einen nicht mit 
der Sprache Vertrauten in große Verlegenheit gefeßt haben würden), welche in der 
———— berichtigt wurden, fo dürfte dieſe einige, Vorzüge vor dem Ori— 

**) Ich habe in dem vorliegenden Bande dieſe Erklärungen weggelaflen 
aus Gründen, die ich vielleicht fpäter anführen werde, 
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fallen wird Jemand auf eine ungebührliche Weiſe wieder anzu— 
greifen (fie müßten denn einen Grad von Unverfchämtheit befiken, der 
diefen Herren bisweilen allerdings eigen if). Sch weiß nicht, ob 
es gerathen fei, daß viele Schriftfteller e& nicht der Mühe werth 
halten, auf Angriffe der Art etwas zu erwidernz gefchehe es, fo wäre 
e3 für die Wifjenfchaft gewiß ein Gewinn, weil diefe Herren, welche 
ſich mir nichts dir nicht3 als Kunftrichter aufwerfen, genöthig wür: 
den, fich etwas mehr zufammen zu nehmen, wenn fie fi) durch 
ihre Urtheile nicht felbft lächerlich machen wollen. Es wäre gewiß Fein 
unverdienftliches Wert — und es hinge nur von dem Bearbeiter 
ab, es gleichzeitig auch unterhaltend zu machen — wenn man efwa 
einige Dutzend folcher Mecenfionen, mögen fie loben oder tadeln, zu⸗ 
fammenftellte und etwas näher beleuchtete, ı Schließlich kann ich nicht 
umhin, an den Herrn Dr. Scheidhauer die Mahnung zu richten, 
daß er Sich niemald$ durch das Gerede Einzelner beftechen Taffen 
möge; denn daß dieſes geſchah, glaube ich vollfommen, wenn anders 
die Nachricht, die Einige feiner Bekannten mir über ihn gaben — 
er fer ein befcheidener und anfpruchälofer Mann — nicht eine Un: 
wahrheit tft. Er nehme gleichzeitig auch die Verficherung, Daß ich 
über gegründeten Tadel nicht allein nicht ungehalten bin, ſondern dem⸗ 
jenigen, der mich auf wirkliche Fehler auf eine — Art | 
aufmerkfam macht, dankbar fein werde, | 

Und nun, Lieber Freund, wende ich mich dir wieder zu und 
geſtehe Dir, daß ich wieder vollkommen heiter geworden bin; und 
wenn ich Dir ſage, daß dieſes hauptſaͤchlich durch die Erledigung 
dieſer langweiligen Eroͤrterungen geſchehen iſt, die ich wahrſcheinlich 
ſpaͤter zur Publicitaͤt bringe, fo wird Dich der Zeitverluſt nicht —— 
zen, den das Leſen derſelben Dir verurſachte. | | 


Leipzig, 
gefchrieben im Februar, EN 
im. December des Jahres 1888. Dein 
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Calmann. 


SUR EN Sie Zug, re Are: E53 De Inc 
HAEMATICA. 





Zweite Ordnung. 
PHLOGOTICA. 


Entzündungen. 


Firirte Hitze und Schmerz oder Gefühl von Wunpfein, 
vermehrte Abfonderung, Verlegung eines edeln Zheils 
oder Organs, meiftens von Fieber begleitet. 


Die unter diefe Ordnung gefaßten Krankheiten werden bisweilen örtliche — 
Entzuͤndungen genannt, da der Ausdruck allgemeine Entzündung Phlogo- 
von einigen Schriftftelleen, und bejonders von Dr. Fordyce, auf Cauma er — 


oder entzuͤndliches Fieber angewendet wird. Sn dem vorliegenden Text iſt der en. 


gewählte Drdnungsname PHLOGOTICA, von pA£yw ‚‚incendo“, „ango““. zündungen 
inne gebraucht Phlogistica, von derfelben Wurzel; da die Chemiker aber Phiosoticn 
feit Lange fchon Phlogiston feftgehalten haben, und der Ausdruck, wiewohl Dirgt 1 
erſt neuerlich außer Gebrauch gekommen, wahrfcheinlich wieder ALS DD BR 
wird, fo fcheint das abgeleitete Wort Phlogotica den Vorzug zu verdienen, 
Dr. Eullen hat nad Galen und Sauvages Phlegmasiae; da aber 
Phlegmasia und phlegmatifch, aus derfelben Quelle, in der gewöhn= 
lichen mediciniſchen Sprache einen ganz anderen und faft entgegengefesten 
Begriff andeutet, fo hat der Verfaffer, um Verwirrung zu vermeiden, ab⸗ 
ſichtlich dieſen Ausdruck ebenfalls übergangen. Die Natur des Fiebers, Die Beſgaf⸗ 
welches die Entzündung begleitet, Kann nicht in die Definition eingehen 5 Sieters bes 
denn diefe variirt mit der Befchaffenheit der Entzündung ſelbſt, und nicht ku der 
eiten mit der Struktur des Organs, — 
Wenn eine Entzündung nahe der Koͤrperoberflaͤche Statt findet, fo iſt Die Entzün. 
nicht nur Hige und Schmerz oder Gefühl von Wundfein zugegen, fondern muri, 
mehr oder weniger Gefchwulft, Härte und Röthe, und wir leiten daraus Be 
das Vorhandenſein diefer Lesteren Symptome in entzündeten Theilen ab, | 
welche außerhalb des Gefichtskreifes Liegen. 
In den meiften Fällen beginnt die Entzündung an einem Punkte zuriprung 
denn beim Beginn befinden fich alle örtlichen Zufälle innerhalb eines En 
Eleinen, Kreiſes. Die Verbreitung der Entzündung gefchieht durch eine fort⸗ a" 


geſetzte Sympathie, wobei die umliegenden Parthien an dem Reizungspunkt” 
Zweiter Band, 1 
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III, Ktafte. Theil nehmen, und nach Verhältniß dev Gefundheit der umgebenden Theile 
a und der Konftitution ift diefe Sympathie geringer, 
tiba. Der Alt der Entzündung ſcheint in einer vermehrten Thaͤtigkeit der 


Begiunt 
meitens in Gefäße zu beſtehen, meiſtens/ wenn nicht gaͤnzlich, der aͤußern Gefaͤße; 
— denn uͤberall, wo die Entzuͤndung erſcheint, kann ſie auf einen Punkt be⸗ 
ſchraͤnkt ſein, in welchem keine anderen als die kleinſten Gefaͤße beſtehen 
koͤnnen. Unabhaͤngig hiervon, haben wir ſchon Gelegenheit gehabt zu be— 
merken, daß die Kapillargefaͤße mit der Eigenſchaft der Kontraktilitaͤt be— 
gabt und folglich mehr befaͤhigt ſind, die Erſcheinungen der Entzuͤndung zu 

ertragen, als die Arterienſtaͤmme. 
Fanot an Der erſte Akt der Gefaͤße, wenn die Reizung, welche die Entzuͤndung 
en erregt, in Amvendung kommt, glaubt Hr. Hunter, fei genau einer Er— 
‘ röthung ähnlich, und beftehe in einer einfachen Ausdehnung oder in einem 
über ihren natürlichen Umfang vergrößerten Durchmeffer, wie wir diefeg 
und ift von bei der Anwendung einer milden Reibung oder. einer leicht veizenden Arznei 
einer milden quf die Haut Statt finden fehen, und deren Folge eine Röthe mit Wärme 
gleitet. iſt, wenn fie auf den jest angenommenen Grad befchräntt bleibt, auf wel- 
che aber, weiter getrieben, Crkoriation, Guppuration und Ulceration 

folgt. *) 

Die gerinn⸗ Die entzuͤndeten Gefäße, welche auf diefe Weife vergrößert und gereizt 
ee find, fangen an aus dem Blute, das fie enthalten, einen Theil der 
a gerinnbaren Lymphe auszuſcheiden, nebft einigem Serum, rothen Kügel- 
chen oder jeglicher anderen Flüffigleit, mit der die Gefäße etwa angefüllt 
und bewirtt ſind, und feheiden diefe Stoffe auf. der inneren Oberfläche des gntzündeten 
afonen Theils aus, wahrſcheinlich durch die Aushauchungsgefäße, oder vielleicht 
en durch neue Gefäße, die fih jest um fie bilden, weshalb die Geiten der 
Zellhaut, welche die Ergießung aufnehmen, davon bedeckt werden, fi) 
mit den enfgegengefegten Seiten, mit denen fie in Berührung fichen, ver— 





*) Drei Elementartheile des Körpers werden primär und mefentlich bei der 
Entzündung afficirt, namlich die Blutgefäße, die Nerven und das Blut. In den 
verfchiedenen Anſichten, welche man von der Befchaffenheit der Entzündung genom= 
men hat, ift der Antheil, welchen die Nerven bei dem Proceſſe haben, gewöhnlich 
zu fehr überfehen worden. Werden die Arterien die vermehrte Thätigkeit beginnen, 
wie diefe auch definiet werden mag, wenn fie durch die Nerven nicht den Einfluß er= 
leiden, diefes zu verrichten? In der Aufzählung der Veränderungen, welche bei der 
Entzündung vorkommen, wie diefer Proceß von Kaltenbrunner befchrieben 
wird (Becherches experim. sur Tinflammation), finden wir daher von der 
vermehrten Genfibilität des Theils fehr, richtig angeführt, daß auf fie folgt ver- 
mehrte Gefäßthätigkeit,, befchleunigter Kreislauf, vermehrter Blutandrang, Er— 
weiterung der Kleinen Gefäße und Kapillargefäße, Zutritt von rothem Blute in 
Gefäße, die vorher farblos waren, Zurgescenz, Geſchwulſt und bisweilen ein 
Yangfamer und behinderter Kreislauf. Dies ift das erfte Stadium oder das der 
aktiven Kongeftion. Wenn das Uebel weiter fortfchreitet, wird die Kon— 
traktilitaͤt der Gefäße durch ihre zu ſtarke Erweiterung gelähmt, das Blut fteht 
und erfährt Veränderungen in feiner Mifchung ; eö finden Krankheit der Häute der 
Blutgefäße, Zerreißung - vieler Gefäße, Extravaſation und Ergießung des Blutes, 
der gerinnbaren Lymphe und feröfen Flüffigkeit, und Veränderungen in der Struktur 
des afficirten Theiles Statt, welche eine volltommene Entzündung ausmachen. Wie 
die DD. Sramford und Tweedie, vie Verfafler des Artikelö Inflammation 
in der Cyclop. of Pract. Med. bemerkt haben:. .,, Diefe Anſicht von der Theorie 
‚der Entzündung hat den Vortheil auf die, befriedigendfte Weife viele der Modifika— 
tionen der gewöhnlichen Entzündung zu erflären. Die errenende Urfache kann 
von ſolcher Befchaffenheit ‚fein, daß fie anfangs fo wohl die Senfibilität wie die 
vaskuläre Kontraktilität des Theiles reizt und einen gewiffen Grad von Kongeftion 
veranlaßt. Wenn aber ihre Thaͤtigkeit über einen gewiffen Punkt erhöht wird, fo 
kann fie eine entgegengefekte Wirkung haben, indem fie die Senfibilität und vasku— 
Yäre Kontraktilität vermindert und, einen Zuftand von 'Torpor erregt. Das Blut 
ſtockt dann, nicht durch eine übermäßige Neizung und Ausdehnung der Gefäße, fon- 
dern in Folge ihrer mangelhaften Bitalitat amd ihres — — Zuſtandes.“ 

ooper., 
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einigen, und fo den erften Grund zur Adhäfton legen. „Es ſcheint“, fagt sr. Kate. 
Dr. Lucas, „daß überall, wo die Gefäße mit ungewöhnlicher Kraft thä= — Ken 
tig find, eine Neigung in der gerinnbaren Lymphe Statt hat, fich von — 
den anderen Beſtandtheilen des Blutes zu ſcheiden, durch deren Ergießung, 
als der ſauguinoͤſeſte Theil des Blutes, es wahrſcheinlich iſt, daß der 
Kreislauf des uͤbrigen Theils erleichtert wird, abgeſehen von der Lin— 
derung, welche durch die Verminderung des Volumens entſteht.“*) 
Wir Eönnen wenigftens hierdurch viel von derjenigen Werminderung des 
Schmerzes leicht erklären, welche oftmals Statt findet, während die Ge— 
ſchwulſt noch andauert oder felbft noc zunimmt. Der vermehrte Umfang 
eines entzündeten Theils wird vorzugsweife durch die Ergießung hervorges 
bracht, und die vermehrte Röthe zum Theil durch die größere Quantität 
Blut, welche in den ausgedehnten alten Gefäßen ift, und zum Theil durch 
die Erzeugung neuer Gefäße, die fi) aus der gerinnbaren, auf diefe und neue 
Weife ertravafirten Lymphe bilden. **) Dt 

Die Entzündung befteht daher in einem vermehrten Andrang und in a 
Anhäufung des Blutes in den afficivten Gefäßen, begleitet von einer ver: dung, vere 
hältnifmäßigen Geſchwulſt und Gefühl von Hitze. Die Pathologen find ham um 
ziemlich allgemein darin übereingefommen, diefe Blutanhäufung einer Ob— Aıiziıns 
firuttion von der einen oder anderen Art zuzufchreibenz fie wichen aber Durh eine 
über ihre Natur und ihren Urfprung von einander ab, und waren tee 
im Stande zu beftimmen, ob fie durch die Mifchung des Blutes felbft, 
oder durch den Widerftand der Gefäße, welche dafjelbe enthalten, bes 
dingt iſt. 

Sm Allgemeinen gefprochen, ift fie indeſſen von allen mebizinifchen Schulen Ristte Ur— 
jenen Umftänden zugefchrieben worden, welche man für die nächfte Urfache des Dofeuftion 
Fiebers hielt, und daher Iegten die Humoralpathologen fie einem Lentor oder lern? 
einer dicklichen Befchaffenheit des Ereifenden Blutes bei, und die Korpuskular— 
pathologen einem Error loci, welche beide wir fehon befprochen haben; die Lehre der 
Urſache der Opftruftion nach der Anficht einer jeden Hypothefe befteht dabei har kurkere 
in der Befchaffenheit oder der irrigen Richtung der Beftandtheile des Blutes Are 
felbft; während Dr. Gullen fie auf diefelbe Art von Krampf bezieht, von Eur 
welche er als die nächfte Urfache des Fiebers betrachtet, und daher leitet 
er die Obftruftion von einem verengenden Widerftand in den Gefäßen der 
afficirten Theile her, welcher, wie er ferner annimmt, nur ein bloßes 
Glied in der gefpannten Kette einer phlogiftifchen Diathefe bildet, die 
mehr oder minder durch den ganzen Organismus zur Zeit der Entzündung 
Be und die Gencigtheit zu ihrer Erhöhung und ihrem Fortfchritt be= 
eftigt. 

„Daß ein Krampf der äußeren Gefäße bei der Entzündung Statt finde”, 
fagt er, ‚läßt fich aus dem gleichzeitigen Zuftand des ganzen Arterienfy: 
ftems annehmen, Sn allen beträchtlichen Entzündungen, wenngleich fie 
nur in einem Zheile entftehen, wird dem ganzen Organismus eine Be- 
ſchwerde mitgetheilt, in Kolge, wovon eine Entzündung in anderen Theilen, 
außer dem zuerft afficirten, Leicht erzeugt wird. Diefe allgemeine Befchwerde 
ift den Aerzten unter dem Namen Diathesis phlogistica wohl bekannt. 


‚») On the Principles of Inflammation and Fever. &vo. 1822. 
”*) Die meiſten pathologen nehmen heutigen Tages die Meinung, daß die 
Ey Br Fa er ee gebildet werden, nicht an, fondern daß 
»enachbarten urfprunglichen Gefäßen in eine foldhe Lymphe fich hinein= 
erſtrecken oder eindringen. 4 Tab a, 1 
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TIT. Kiaſſe. Sie erfcheint am gewöhnlichften bei Perfonen von den rigideften Faſern; 

a fie wird oftmals offenbar durch die tonifche oder zufammenziehende Kraft 

RAR der Kälte veranlaßt, duch alle tonifche und reizende, auf den Körper ans 
gewendete Kräfte erhöht, immer von Härte des Pulfes begleitet und am 
wirkfamften durch die erfchlaffende Eigenfchaft der Blutentziehung befeis 
tigt,» Aus diefen Umftänden ift es wahrfcheinlih, daß die Diathesis 
phlogistica. im erhöhten Tonus oder in Kontraktibilität und vielleicht Konz 
traktion der Muskelfafern des ganzen Arterienfyftems beſteht.“ *) 

Einmenduns Gegen die erften beiden diefer Hypotheſen laſſen fich diefelben Ein: 

ern. wendungen machen, welche wir fon auf fie als Urfache des Fiebers an— 

Hypotheſen wenden fahen, Daß ein Error loci gelegentlich) Statt findet, oder mit 
anderen Worten, ein Eintritt von rothen oder anderen Partikeln des Bluts 
in Xleine Gefäße, in melde fie von Natur nicht gehören, ift unzwei— 
felhaftz dann ift diefes aber mehr ein fekundäres, als ein primäres Glied 
in der Kette der Entzündung, und folglich mehr eine ——— als eine 
Urſache. 

Jedoch ſcheint die Hypotheſe des Dr. Cullen nicht befriedigend zu 
ſein, und iſt beſonders fuͤr die beiden folgenden Einwuͤrfe offen, um nichts 
von verſchiedenen geringeren Schwierigkeiten zu ſagen, mit denen ſie ver— 
bunden find, 


Einmwürfe Sie ſetzt erftens ala eine allgemeine Kegel voraus, daß Entzünduns 
— * gen jeglicher Art, wie klein und umſchrieben ſie auch ſein moͤgen, durch 
hr Una. ER befonderen Zuftand des Körpers zu der Zeit bedingt find, der 
wendbarkeit. mit dem Namen einer phlogiftifhen Diatheje bezeichnet wird, Wir fe= 
ben aber Entzündungen bei Konftitutionen jeglicher Art vorkommen, und 
in vielen ihrer Züge nach der Varietät der Konftitution abweichen, und 
wir fehen fie aud) bei Individuen entftehen, welche Feine folche phlogifli= 
fche Befchaffenheit oder Diathefe, wie hier angeführt wird, haben, ‚Und 
wir fehen ferner oftmals gerade von diefer Diathefe Beifpiele bei Indivi— 
duen Sahre lang in Thätigkeit, ohne irgend eine folche Wirkung, wie Ent— 
zundung in befonderen Theilen, hevvorzubringen, Und wir können daher 
eine folche Diathefe nicht als eine nächfte Urfache der Entzündung im Alls 
gemeinen betrachten, wiewehl dies oftmals bei einer befonderen Art von 
ae Entzündung fein kann. Dr. Eullen nahm in der Zhat diefe Schwierig⸗ 
eigenen Cr keit wahr und gefteht fie fogar zu, „Ein folcher Zuftand des Organis— 
N mus“, Tagt er, „Scheint oftmals eine Zeitlang ohne anfcheinende Entzün= 
zugeſtanden. dung irgend eines Theils zu entftehen und zu bleiben; ein folder Zuftand 
des Organismus aber macht es wahrfcheinlich, daß ein Krampf 
gleichzeitig in irgend einem der Äußeren Gefäße zu der Zeit entſtehen und 
dafeldft eine befondere Entzündung erzeugt werden Eönne. Es fcheint 
indeffen auch, daß die allgemeine Diathefe häufig aus einer Entzündung 
entipringt, die in einem befonderen Theile begann.“**) 

Nun heißt diefes nicht bloß die Schwierigkeit zugeben, fondern ſich 
vor ihr demüthigen, Es heißt zugeben, was auf einmal die ganze Trage 
erledigt. Urfache und Wirkung läßt man ihre Stellen wechleln; und es 
wird eben fo deutlich gefagt, daß die phlogiftiihe Diathefe durch Entzuͤn— 
dung in einem befonderen Theile entfiche, wie es gejagt wivd, daß die 


J— Pract. of Phys. vol. IV. sect. CCXLVII. 
*) Loc. citat. 
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Entzimdung in einem bejonderen Thelle aus der phlogiftifchen Diathefe IT, Rum. 

entfpringe, | Pu. 
gweitens aber feheint biefe Hypotheſe nicht nur der Ungereimtheit bes ne 

ſchuldigt werden zu können, fondern direkt mit der gewöhnlichen Reihe von fprus mit 

Erſcheinungen, von welchen «die Entzündung begleitet wird, im Widers use ern 

ſpruch zu ftehen. Daß die hier angedeutete Befchaffenheit unter dem Na— ne Den 

men Diathesis phlogistica eriftive und zwar fehr häufig, ift nicht zu be— duns, 

zweifeln, und Dr. Eullen hat einleuchtend befchrieben, was gewöhnlich 

darunter verftanden wird. „Es ift wahrfcheinlicy ”, fagt er „daß die 

Diathesis phlogistica in einem vermehrten Zonus oder in Kontraktibilität 

und vielleicht in einer vermehrten Zufammenziehung der Muskelfafern des 

ganzen arteriellen Syſtems beftehe‘’; „fie erfcheint am gemwöhnlichften bei 

Perfonen von den rigideften Faſern“. Ich glaube aber, eö wird von Je— 

dem, welcher den Gegenftand unterfucht, gefunden werden, daß diefes 

jo weit entfernt ift, die Körperbefchaffenheit zu fein, bei welcher die 

Entzündung am häufigften angetroffen wird, daß fie vielmehr diejenige 

ift, bei der fie feltener vorkommt als bei vielen anderen, Daß fie zu 

Zeiten in derfelben vorkommt, ift unläugbar; denn die Entzündung 

tritt unter der einen oder andern Form bei Konftitutionen jeglicher Art 

auf, wenn wir aber Beifpiele von größeren oder geringeren Entzuͤndun— 

gen, von tief liegenden oder oberflächlichen, ja felbft von fuppurativen oder 

ulcerativen fuchen, fo werden wir fie, wenn ich nicht irre, weit allge= 

- meiner bei Konftitutionen antreffen, die ſich mehr durch bewegliche und 

veizbare, als durch fefte und rigide Faſern auszeichnen; bei Konftitutionen, 

die fi) mehr durch atonifche als duch entonifche Thaͤtigkeit charakterifiven, erge häu— 

Nur erſt dann erfcheint die Hepatitis, wenn die Konftitution aufgerieben NR 

und die Leber fchwach und torpide durch den Einfluß einer tropifchen Sonne non, 

geworden ift, in ihrem gewöhnlichen Verlaufe des Anfalls; die Phthisis nen vor— 

kommt bei erfchlafften und zarten und nicht bei abgehärteten und robuſten """" 

Körpern vor; Lendenmuskelabceffe, Bauchfellentzundung, Skrofeln (Struma) 

und jene ungeheure Eiterbildungen, welche bisweilen in parabysmifchen Anz 

fhwellungen oder Physkonien gefunden werden, befolgen meiftentheils den— 

felben_Lauf, während das befte, wenn nicht das einzige, Heilmittel gegen 

das unzählige Heer von erythematöfen Entzündungen, mögen fie roſen— 

artig, brandig oder bläschenartig, Pernio oder Intertrigo fein, ift, den 

Theil oder die Konftitution zu der Stufe der Kraft zu führen, deren Vers 

luft, wiewohl befannt ift, eine allgemeine Empfänglichkeit für fie alle 

bildet,*) Daß ein folcher Zuftand des Körpers, wie eine entzündliche 

Diathefe, oder eine Empfänglichkeit für entzündliche Thaͤtigkeit der einen 

oder der anderen Art, nach der Spiofynkrafie oder der vorhandenen Koͤr— 





*) Die Lehre, daß Erysipelas nothwendig mit Schwäche verbunden fei und 
daß feine Behandlung wefentlich toniſche Heilmittel und Neizmittel verlange, ift eine 
falfhe, welche vor etwa funfzig Sahren allgemein vorherrfchte und noch jegt die 
Lehrer befonderer Schulen beeinflußt. Aus der vorhergehenden Stelle feheint e8, 
daß Dr. Good eine ähnliche Meinung hegte; wiewohl aber Erysipelas biöweilen 
bei geſchwaͤchten Subjekten vorkommt, und bisweilen durch die Heftigkeit feines 
Verlaufs den Patienten in einen Zuftand verfept, welcher tonifche und reizende 
Mittel verlangt, gerade wie dies bei andern Entzündungen gefchieht; fo beweiſt die 
Erfahrung, daß feine Eriftenz nicht unzertrennlich mit Schwäche verbunden fei, daß 
es im Gegentheil häufig bei flarken, jungen plethoriſchen Konftitutionen Statt 
habe, und daß es oftmals durch Blutentziehung und andere antiphlogififhe Maaß— 
regeln am bejten gemildert werde. Ueber diefen Punkt find die Schriften des Herrn 
da ee geeignet viele Vorurtheile zu befeitigen. fe Med. Chir. Trans, vol, 

\ Cooper. 


« 
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TUT, Rtnfe. perbejchaffenheit oder eines beftimmenden Zufalls beftchen koͤnne, ift uns 

Phlogo- zweifelhaft; eine ſolche Diatheſe aber läßt fich nicht fynonym machen mit 

Bu der phlogiftifchen Diathefe, wie fie von Dr. Cullen beichrieben wird, 
wenn es nicht bloß eine Art von Entzündung gibt, und daß eine folche 
Entzündung eine natürliche und nothwendige Beziehung zu der Entonie 

Inbegriff und Rigiditaͤt der Faſern hat, welche hier vorausgefegt wird. 

Den » RO Das Wenige, was wir über den Gegenftand wiffen, kann vielleicht 

—— in einige Worte gefaßt werden. Das Panier einer feſten Geſundheit iſt 
das beſte Schutzmittel gegen die Entzündungen jeglicher Art, oder der Zu— 
ftand, in dem der Menfd) am wenigften empfänglich für fie ift, und eine 
Abweichung nach jehlicher Richtung, ob nach einer Körperbefchaffenheit 
von Entonie oder Atonie, macht ihn zu ihrer Erzeugung fähig. Sie macht 
ihn aber nicht auf gleiche Weile fähig, denn in dem legteren Falle wer: 

In Beiden Den fie weit leichter und allgemeiner als in dem erfteren erzeugt, 

eine eigens Und da in fchwächeren Zheilen oder Konftitutionen eine befondere 


Selig Empfänglichkeit für Reizung ein nothwendiger Umſtand zur Erzeugung der 
Kezung. Entzündung zu fein ſcheint, fo iſt es möglich, daß fie gleich nothwendig 
in dem entgegenfesten Zuftande der übermäßigen Feftigkeit und Rigiditaͤt 
der Faſern feiz da dieſe ebenfalls zu Zeiten Sahre lang andauert, ohne 
irgend eine Entzündung zu veranlafien, und gleichfalls ein Anregungs= 
mittel zu erfordern ſcheint. Und daher ift die wirkliche entzündliche oder 
phlogiftifche Diathefe, welche indeffen mehr eine entlegene als nächfte Ur— 
ſache abgibt, vielleicht eher in der erhöhten Reizbarkeit der Lebenden Fa— 
—— ſer zu finden, als in einer erhoͤheten Rigiditaͤt und Staͤrke. 
Vwlerigkeit Die große Schwierigkeit bei dem Gegenftande iſt, die vermehrte Thaͤ— 
seößerten tigkeit, welche in den Gefäßen eines entzündeten Theils Statt zu finden 
ee „“ fcheint, mit der allgemeinen Anfchwellung eines folchen Theils und, wie 
Soaröhet „„ man gewöhnlich glaubt, dem vergrößerten Durchmeffer der entzündeten Ge— 
vereinigen. fäße felbft zu vereinbaren, da die gewöhnliche Wirkung der vermehrten 
arteriellen Thätigkeit die einer vermehrten Zufammenziehung zu fein fcheint, 
und folglich ein verminderter Durchmeffer der afficirten Gefäße, was mehr 
Ze einer Verdünnung als zu einer Vergrößerung des entzundeten Theils 
entgegenge« führen würde, Und daher haben viele Pathologen von verdientem Anfehen 
— wege in unferer jetzigen Zeit eine unmittelbar entgegengefeste Anficht von dem 
es Gegenftande genommen, welche meinen, daß die nächfte Urfache der Ent— 
F en zündung in einee verminderten, ftatt in einer vermehrten Xrterien- 
rue voraus: Lhätigkeit beftehe, und folglich) einen niederen, ftatt eineu höheren Grad 
von Kontraktilität zu erkennen gebe. Nach diefer Hypothefe geben die 
entzündeten Arterien zu leicht dem Andrange des Blutes von dem Herzen 


nad), und der afficirte Theil fchwillt an durch das Uebermaaß von Blut, 


welches dahin fließt und erlangt aus derfelben Urfache vermehrte Hige 


| und Röthe, 
a au Es ift ift etwas höchft Plaufibles in diefer Erklärung, und diejeni— 
N — gen, welche ſie weiter zu verfolgen wuͤnſchen, koͤnnen einen ſehr geſchickten 
del, _ und interefjanten Bericht davon inDr. Bofto ds ſchaͤtzbarem Elementary 
as System of Physiology *) finden. Sie wurde zuerft von Bacca, einem 
italienischen Phyfiologen, um die Mitte des legten Sahrhunderts angege— 


ben, und ift feit der Zeit von Herren Allen, in feinen Borlefungen 


*) Vol. I. p. 420, 8vo. 1824. Auch in Thomfon’s Vorlefungen über Ent- 
zündung. 
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zu Edinburg, von Dr. Parr, Dr. Wilſon Philip, Dr. Thom⸗ I, Kıafı. 


fon und Dr. Haftings unterftügt worden, *) Phlogo- 
Sch habe gefagt, daß beim erften Anblick in biefer Hypotheſe etwas. „u. 

Höchft Plaufibeles liege, Ueber diefes hinaus erſtreckt fich indeſſen dieſe Plaufizpieunber, 

bifität nicht, und daher weichen diefe achtungswerthen Autoritäten, während untue. 

fie in dem Hauptgrundfaß der verminderten Thätigkeit der Kapillargefäße ee 

übereintommen, in Betreff des wirklichen Zuftandes der Gefäße, und be: 5 dage⸗ 

ſonders uͤber die Frage, ob die Raſchheit der Fluͤſſigkeiten, welche ſie ent— 

halten, vermindert oder beſchleunigt werde, weit von einander ab. **) 

Mögen diefe Wirkungen indeffen fein, welche fie wollen, jo unterläßt die gerne nicht 

Hhpotheſe, wie es mir fcheint, gleicher Weiſe die Hige und das Wund— ee 


fein oder den Schmerz zu erklären, welche wefentlihe Charaktere der Ent— 
zündung find, und fie von ihrem Beginn an begleiten, 


Die vermehrte Hige wird duch die Anhäufung eines größeren Wie die ber 
Berhältniffes von Blut erklärt. Cine bloße Anhäufung von Blut aber zn" 
Kann folhe Wirkungen nicht erzeugen. eine natürliche Zemperatur ift 
980 Fahrenheit; und wie ſehr es auch Eongeftirt fein mag, ſo kann 
eg doch nicht ohne eine andere Veränderung eine Wärme von 999% oder. 
100° von fich geben. Bei der Bewegung des Sehens oder Laufens ift die 





*) Sn Dr. Sohn Hunter’3 Theorie der Entzündung wird angenommen, 
daß der vermehrte Umfang der Arterien auf einer Verminderung der Muskelkraft 
diefer Gefäße beruhe. In diefer Hinficht findet, wiewohl in wenigen Worten, eine 
Annäherung der Lehre Vacca's an die Hunterſche Anficht von dem Gegen— 
ftande Statt. Während Sohn Hunter den vermehrten Blutfluß zu den entzüns 
deten Gefäßen und durch diefelben der Erweiterung der Arterien zufhreibt, erklären 
einige andere Pathologen die Ihatfache „durch die große Gewalt der Kontraktilität 
in den Heinen Berzweigungen diefer Gefäße. Jedoch erkennt man deutlich, daß viele 
der Kleinen Arterien an Umfang vergrößert find, und in gewifjen Stadien der Ent— 
zundung ift die Bewegung des Bluts in denfelben flatt befchlennigt zu fein, verzoͤ— 
gert. Es herrfiht indeſſen rudfiähtlich des genauen Inftandes aller Gefüge und der 
Girkulation durd) diefelben bei der Entzündung große Dunkelheit vor, und wiewohl 
einige vergrößert und mehr oder minder durd) ftillftehendes Blut veritopft find, fo 
dienen doc) gewiffe Thatfachen zu beweifen, daß jedenfalls ein vermehrter Blutan— 
drang nach dem entzindeten Theile und eine ftärkere Nüdkehr des Blutes von da= 
ſelbſt Statt finde. Durch die Kapillararterien gefchieht es, „daß die Funktionen 
der Ernnährung und Abfonderung bemerkitelligt werden; und es ift durchaus für 
die gleihformige und ununterbrochene Ausführung diefer verfchiedenen und hoͤchſt 
wichtigen Sunktionen nothwendig , daß fie die Gewalt haben, die Bewegung der 
in ihnen cirkulirenden Flüffigkeiten zu bewältigen. Die beziehungsweife Schwere des 
Blutes in verfchiedenen Theilen des Körpers oder die Quantität des Blutes und 
feine Schnelligkeit weichen beftändig durch den Einfluß äußerer Neizmittel oder in= 
nerer Urfachen ab, und diefer veranderliche Zuftand der Wichtigkeit verfchiedener 
Abtheilungen des Arterienfuftems ift ein entfihiedener Beweis von der vitalen Kon— 
traktilität feiner Gefäße. Wir bemerken, daß auf diefe Weife die Eleineren Gefäße 
der Wange bei dem Akte des Erröthens eine erhöhte Thätigkeit erlangen und mehr 
Blut einlaffen, während unter dem Einfluffe deprimirender Leidenfchaften, wie 
Furcht, fie plöglich entleert werden und das Geficht bleich wird. Von allen patho= 
logifhen Schriftitellern wird angeführt, daß die örtliche Entzündung fich charakte— 
rifirt durch eine rafche Elopfende Pulfstion der Gefäße in dem afficirten Theile, 
während die Tätigkeit des Herzens und der Arterien anderer Theile des Körpers 
nicht vermehrt zu fein braucht. Wenn einer Perfon, die eine Entzündung an der 
einen Hand hat, an beiden Armen gleichzeitig zur Ader gelaffen wird, fo wird 
zwei= oder dreimal ſoviel Blut von der erkrankten Seite ald von der anderen flie= 
fen’ (©. Cyclop. of Pract. Med. art. Infiammation). Wie auch immer unfere 
Theorie von der nächften Urfache der Entzündung fei, wie auch immer unfere An— 
fiht von dem genauen Zuftande dev Gefäße des entzündeten Theils und der Cirku— 
Yation in denfelben fei, fo muffen wir zugeben, daß mehr Blut dahin getrieben 
werde und eine größere Quantität zuruͤckkehrt als in dem natürlichen Zuftande. 

x Cooper. 

x) Diefes beruht, wie man jegt weiß, fehr auf dem Stadium der Entzün- 
dung; anfangs ift die Schnelligkeit des Bluts in dem afficirten Theile gewöhnlich 
vermehrt, ſpaͤter aber, wenn das Uebel Fortfchritte macht, bewegt ſich das Blut f 
langſamer als im gefunden Zuftande, oder es fteht felbft ftille, Cooper. 
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1m. Ktape. hervorgebrachte vermehrte Wärme das Refultat vermehrter Thätigkeit, und 
Dhlogo- ſofern davon das vermehrter Anhäufung von Blut zu fein, daß die Wärme 
— immer mehr zunimmt, wie das Blut in Verbindung mit den anderen 
ET Flüffigkeiten des Körpers ſich zu vermindern fortfährt., Das Wundfein 
2 Wunds oder der Schmerz wird der Ausdehnung zugefchrieben, Die Ausdehnung 
3 aber der Gefäße oder Organe irgend einer Art, welche fich in einem Zus 
ftande der Erfchlaffung befinden und wenig Kontraktilität befigen, bringt 
feinen Schmerz oder Wundfein hervor, ſelbſt wenn fie aufs Aeuferfte ge= 
trieben wird, während in dem vor und liegenden Falle diefe Symptome, 
wie eben bemerkt wurde, fich von Anfang an zeigen und felbft am hefz 

tigften find, wenn die Ausdehnung am allergeringften ift. 

Unabhängig aber von diefen Einmwürfen, fcheinen die erregenden Urfa= 
chen und die Behandlung der Entzündung weit beffer mit der Sdee einer 
überflüffigen als einer mangelhaften Thaͤtigkeit übereinzuftimmen, und ver 
Tall über diefen Punkt ift von Dr. Boftod fo unbefangen angegeben, 
daß der Lefer mir es danken wird, feine Worte ftatt meiner eigenen an, 

nunere Cin» zuführen. „Alle jene Umftände”, fagt er, „die wir gewöhnlich als Reize 
Boſſtoc. mittel zu betrachten pflegen, erregen Entzündung, und wo diefelbe Wir— 
kung durch Beruhigungsmittel oder durch Agentien von einer Eräftigeren 
Wirkung zu Stande gebracht wird, koͤnnen wir. doch im Allgemeinen 
das Vorhandenfein defjen wahrnehmen, was man Reaktion genannt hat, 
die der unmittelbare Vorläufer der Veränderung in dem Zuftande der 
Girkulation ift. Auf diefelbe Weife fcheinen mir die Mittel gegen die 
Entzündung geeignet zu fein, mehr ein Uebermaaß als einen Mangel der 
Lebensenergie zu befeitigen oder zu mildern, wie wir zu diefem Ende, mit 
Ausnahme befonderer Umftände, immer entweder direkt oder indirekt Bes 
ruhigungsmittel anwenden, und Reizmittel jo nachtheilig, wie wir die ans 
deren heilfam finden. Aus diefen Berüdfichtigungen bin ich veranlaßt zu 
der früheren Idee zurückzufehren, daß die vermehrte Thätigkeit die nächfte 
Urfache der Entzündung fei, oder wenigftens, weſentlich dazu gehört, und 
zu unterfuchen, ob es keine Eorrefte Methode gibt, einen Zuftand von ver— 
mehrter Tchätigkeit mit Ausdehnung der Gefäße zu vereinigen.’ *) 
Eee Bei dem Berfolg diefer Unterfuchung bemerkt Dr. Boftod, daß die 
Shmierige Ausdehnung durch eine Obftruftion von der einen oder der anderen Art 
tlären, mei, Hetvorgebracht fein müffe, und er vermuthet, daß die Urfache einer fol 
Se de zer hen Obftruftion ſich herleiten laſſe entweder aus der enthaltenen Fluͤſſig— 
ae feit oder den enthaltenden Gefäßen. Erfteres kann, fcheint ev zu glauben, 
erzeugt werden durch eine wirkliche Vermehrung der Fibrine oder eine 
größere Tendenz in ihrem gewöhnlichen Verhältniß zu Eoaguliren, durch 
die entzündliche Thaͤtigkeit felbft veranlaßtz oder durch irgend eine neue 
Anordnung rücfichtlich der Blutkuͤgelchen, ſo daß fie zufammen verwachjen 
oder ftärker aneinander angezogen werden. Und das zweite Fann aus einer 
Erſchlaffung der Eleineren Arterien entftehen, welche im Verhältnig zu der 
Stärke ihrer Zufammenziehung vermehrt ift, fo daß die Fibrine und die 
Blutkügelchen in Gefäße kommen, welche bisher unzugänglich für fie was 
ren, wo fie nothiwendig durch eine vis a tergo von der einen Geite und 
einen verminderten Durchmeffer der Eleinen Gefäße, in die fie dringen, von 
der andern Geite, eingeflemmt werden müfjen. 
Künftige Erperimente und Unterfuchungen dürften Eeinen geringen Grad 


*) Elementary System of Physiologie, p. 426. 


\ 
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von Wahrheit in der einen oder der anderen diefer Vermuthungen finden, TIL, Riafk. 
Man follte aber nicht vergeffen, daß die Vermehrung der Thätigkeit kei⸗ Pilozo- 
nesweges nothwendig Vermehrung der Stärke bedinge, und daß die bewe— "er. 


. . a } ernere Er⸗ 
gende oder Eontraftile Kraft, welche den Muskelfafern mitgetheilt wird, Be u 


niemals, felhft nicht im Zuftande der Gefundheit, in einer fortlaufenden ir Sewene 


oder ununterbrochenen Richtung, fondern mit einer Abwechslung von Stoͤ⸗ en 
Sen und Pauſen fortfließt. Weber diefen Gegenftand werden wir in einiger Hs —— 
Ausfuͤhrlichkeit handeln, wenn wir die krankhafte Thaͤtigkeit des Nerven— vermehrten 
ſyſtems unterfuchen, fowohl in der Einleitung zu diefer Klaffe, als auch foigen 


bei verfchiedenen ihrer Unterabtheilungen, befonders bei der Gattung Clo- eier 
nus oder Elonifher Krampf*), wo wir. zeigen. werden, daß bei menfiehung 
ſchwaͤchlichen Konftitutionen, bei denen eine krankhafte Bermehrung der fafern mist 


Nerventhaͤtigkeit haufig Statt finden muß, daß je heftiger dev Stoß und "dauernd, 


fondern mit 

folglich die daraus entftehende Eontraktile Wirkung, um fo Länger und ranluren. 
vollkommener ift die abmwechfelnde Paufe und folglich die Erfchlaffung in Sere 

augen oder 


derfelben Fafer, ausgenommen in Fällen von rigidem oder entaftifchem Srfhlaffuna 
Krampf, was an feinem gehörigen Drie erklärt werden fol, Und daher tinänn 
bahnt gerade die Thatſache von vermehrter Zufammenziehung zu einer BE 
genden und abwechfelnden Erweiterung den Weg und diefes zwar im Vers veutliger. 
haͤltniß zu der Heftigkeit, welche die Kontraktion ausführte, da der Strom 

der Nervenkraft, welcher fo ftoßweije aus der fenforieilen Quelle mitge— 

theilt wird, augenblicklich und ehe der naͤchſte Zufluß anfommt, ſich ver— 

breitet. Diefes muß das Nefultat in allen Fällen der Entzündung fein, de 
möge der affieivte Theil oder die ganze Konftitution fich in einem Zuftande Bufland ents 
der Xtonie oder Entonie befinden. Da wir aber ſchon gezeigt haben, fnuue. 
daß die Entzündung weit gewöhnlicher bei der erfteren als bei der letzte— 
ven Statt hat, und da wir auch ferner gezeigt haben, daß die Kapillar: ee 
gefäße, in denen die Entzündung zu beginnen fcheint, mit einem weit hoͤ— ie 
heren Verhältniß von Zufammenziehungsvermögen als die größeren Arterien menrren Ab- 
begabt find, jo muß daraus folgen, daß die krankhafte Unvegelmäßigkeit unenerten 
der Thätigkeit, welche nothwendig in den Gefäßen eines entzündeten Theils "" warum 
befteht, durch folche plöglihe und abwechjelnde Erſchoͤpfung des Zus Y 
fammenziehungsvermögens und folglich folcher dazwiſchen vorkommenden 
Perioden von Ruhe und Erihlaffung, einen Grund zur Erweiterung le— 

gen müffe, da der nachfolgende Strom des Blutes jest faft ohne Wis 
derftand- in den entzündeten Theil dringt, wo er fich ebenfalls wie in den— 

felben Gefäßen über die entzündete Grenze hinaus anfammeln muß, und 

keine folche krankhafte Ruhe und Erjchlaffung und folglich eine Andauer 

der gleichförmigen Reſiſtenz eines gefunden Zuftandes Statt findet, Und Doher die 
fügen wir zu diefen Zhatfachen ferner den nothwendigen Eintritt der ku— —— 
gelfoͤrmigen und größeren Körper des Bluts in Gefäße, deren gewoͤhn— 

liher Ducchmeffer zu Klein ift, um fie aufzunehmen, fo Eönnen wir nicht 

langer einen Augenblic in Verlegenheit fein, die Erjcheinungen einer Ver: 
größerung der entzündeten Gefäße und eine Ausdehnung des entzüundeten 

Theils zu erklären. **) 





**) Kl. IV. Ordn. 3. Gatt. 2. 

>) Aus den Erperimenien und mifrosfopifhen Beobachtungen des Dr. W. 
Philip, Dr. Thomfon md Dr. Haftings fiheint es, daf bei der Entzün= 
dung die kleineren Gefäße, Venen fowohl wie die Arterien, erweitert feien, Die 
vermehrie Tätigkeit der kleineren Arterien, von denen man ſo allgemein und un— 
beſtimmt als Urſache der Entzuͤndung ſpricht, mag ein bequemer Ausdruck ſein; 
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JIL, Safe. Ruͤckſichtlich der nächften Urfache der Entzündung ift indeffen noch 
Phlogo- viel aufzuklären. Weber ihre entlegenen Urſachen und über einige ihrer 
2 Gefege find wir in einem gewiffen Grade beffer unterrichtet, Die entlege= 


Entlegene = 

Urfagen. nen Urfachen Eönnen unter den drei folgenden Abtheilungen betrachtet 
werden: 

Zufällige Erftens, eine zufällige, auf den Theil geübte Gewalt, fo daß eine 


Bewanu. Wunde oder Quetfchung entftcht, von der er ſich nicht anders erholen kann, 
als durch den Proceß der Entzündung, oder welche mindefteng eine na— 
türliche Neigung hat, einen ſolchen Proceß zu erregen. 

Oertliche Zweitens, eine Irritation, welche nicht das Gewebe des Theils, 
Renzuns . ſondern bloß feine natürliche Thaͤtigkeit zerſtoͤrt, wie Druck, Hitze, Kälte, 
Blaſenpflaſter, ſcharfe Mittel und oftmals Fieber jeglicher Art. 

Beſondere Drittens, eine beſondere Neigung zur Entzuͤndung, gegruͤndet 


eine vielleicht, wie wie eben bemerkt haben, auf eine Reizbarkeit in dem 
krankhaften Theile felbft, und welche wir oftmals bei Konftitutionen von 
dem beften Gefundheitszuftande wahrnehmen, was einen Beweis gewährt, 
daß in folchen Fällen die allgemeine Körperbefchaffenheit bei der krankhaf— 
ten Veränderung nicht betheiligt fei, Entzündungen ducch irgend eine die— 
fer Urfachen werden indefjen an dem Charakter der Konftitution Theil neh— 
men und daher gutartig oder bösartig verlaufen, je nachdem die Konſti— 
——— ſich in einem erkrankten oder geſunden Zuſtande befindet. Jedoch 
be im Prins {ft dag allgemeine Princip der Entzündung bei allen daſſelbe; denn wir 
“Dr fönnen fie nur als einen Deilungsproceß, eine inftinftartige Beſtrebung 
oder eine Bemühung der Vis medicatrix naturae betrachten, um eine 
MWiedereinfegung der heile in “ige natürlichen Funktionen zu Stande zu 
bringen. 
anterlcheidet Wiewohl jedoch die Entzuͤndung uͤberall dieſelbe in ihrem Princip ift, 
fo weicht fie doch oftmals bedeutend in der Art der Thätigkeit und folg- 
Zhãusgteit. ich in ihrem Nefultate ab; denn da fie die Neigung hat, an dem Cha- 
rakter der Konftitution Theil zu nehmen, und befonders wo fie extenfio 
ift, fo wird auch, je nachdem die Konftitution gefund oder ungefund ift, 
die Befchaffenheit der Entzündung und die Abweichung ihres Kortfchrittes 
aljo fein. 
Sefunde Die gefunde Entzündung befteht wahrſcheinlich nur aus einer Art und 
ie laͤßt fich nicht weiter eintheiten als in verfchiedene Stadien einer reſtaura— 
tiven Thätigkeit, mehr die Wirkung einer inftinktartigen Anregung, als 
Ungefunde einer Erankhaften Reizung. Die ungefunde Entzündung befteht aus vielen 
ee Arten, denn unzählig find die Krankheiten, welche die Gefundheit ver 
Konftitution afficiren, und welche folglich den Charakter der Entzündung 
beeinfluffen, indem fie Eigenthümlichkeiten oder eigene fpecififche Thaͤtig— 
keiten hinzufügen, wiewohl fie oftmals auch durch den befonderen Zuftand 


wenn er aber zu dem Ende angewendet wird, die Befchaffenheit der Entzündung 
wirklich zu erklären, fo follte eine genaue Definition feiner Bedeutung feiner Anz 
wendung immer vorangehen., Auf diefe Weife, wenn man darunter verfteht, 
‘daß er eine abwechfelnde vermehrte Zufammenziehung und Erweiterung der Kleinen 
Arterien eines entzundeten Theils bedeute , fehlt e8 an Beweifen für die Thatſache. 
Es find mit dem Mikroskope keine foldhe Bewegungen der Eleinern Arterien bet 
der Entzündung jemalö gefehen worden. Herr Hunter war auch niemals diefer 
Meinung, der, wenn er von der vermehrten Thaͤtigkeit der Arterien bei der Ent— 
zuͤndung ſpricht, unter anderen Veränderungen eine Erweiterung derſelben zu be— 
zeichnen ſcheint, begleitet von einer Verminderung ihrer kontraktilen oder Muskel— 
Kraft. Dr. W. Philip’ Unterfuchungen führten ihn ebenfalls zu dem Schluß, 
daß die erweiterten Kapillargefäße in, einem gefhwächten Zuftande fein. Cooper, 
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des Theil, in welchem die Entzündung Statt findet, afficirt wird. Und 1ur. Kıafe. 
daher ift es Keine ungewöhnliche Sache, daß befondere Theile in befondere Phiogor 
Entzündungen übergehen, mit deren Charakter die Konftitution wenig zu "°* 
fchaffen hat, wie diejenigen, welche man gelegentlich auf der Haut findet, 
befonders die eryfivelatöfen, wie fie gewöhnlich, aber nicht ganz vichtig, Seiſpiel. 
benannt werden, und welche wir fogleich unter dem Namen von eryſipe— 
latöfem Erythem befchreiben werden. *) 

Die einfache oder gefunde Entzündung ift im Stande drei verfchiedene Drei ver» 
Wirkungen hervorzubringen, welche, wo alles gejund von Statten geht, in keinen 
regelmäßiger Ordnung folgen und fo viele Stadien ausmachen. Diefe find der stunden 


Adhäfionen der entzündeten Theile, Suppuration und Ulceration, welden Bund ode N 

drei verfchiedenen Wirkungen Herr Hunter die Namen der adhäfiven, purative 

fuppurativen und ulcerativen Entzündung gegeben hat. **) ee 
Man hat einen guten Grund zu diejer Eintheilung in verfchiedene Sur 7 


Rubriken, denn wiewohl da, wo alles gefund von Statten geht, fie in unter Diefen 
der jest aufgezählten Ordnung folgen, fo treten fie doch alle nicht immer Pi „Sir 


weder auf eine gefunde, noch ungefunde Weife ein, auch wird die eben — 


aufgezaͤhlte Ordnung nicht in jedem Falle beobachtet. Denn der Eiter wird, oder Sta- 
wie wir fpäter Gelegenheit nehmen werden weitläuftiger zu bemerken, oft: —2 
mals erzeugt, wo keine adhaͤſive Entzuͤndung Statt hat, und Ulceration, 
wo weder Adhaͤſion noch Suppuration zugegen iſt; waͤhrend gelegentlich 
die ſuppurative und adhaͤſive Entzuͤndung gleichzeitig Statt hat, in— 
dem die erſtere ſchleunig herbeigeführt wird, ehe die andere ihre eigene 
Grenzen erreiht , wie, das oftmals der Fall bei der Bauchfell— 
entzundung nad) der Niederkunft ift. Dev Grad der Heftigkeit, mit der 
die Entzündung beginnt, bewirkt ebenfalls einen beträchtfichen Einfluß 
auf diefe Punkte und noch mehr die Natur diefer Theile felbft. 

Es ift von hoher Wichtigkeit, daß wir uns von Anfang an mit der 
Beichaffenheit der Theile, welche die Hauptfelder der Entzündung konſti— 
tuiven, innigft bekannt machen, damit wir befähigt find zu beftimmen, 
welchen befonderen Verlauf die Entzündung wahrfcheinlich nehmen werde 
‚und unfere Behandlung danach einrichten, Und es ift von noch weit hö= 
herer Wichtigkeit, daß diefer Gegenftand bei der jegigen Gelegenheit beach- 
tet werde, weil auf diefer Unterfcheidung der Theile, melche eine natürliche 
Neigung zu beftimmten Entzündungen hervorrufen, die Gattungen der 
vor uns liegenden Ordnung vorzugsweife errichtet find, 

Alle Bemerkungen des Heren Hunter über diefen intereffanten Punkt Sunter’s 


B emerfuna 


find zu dem überlegteften Studium berechtigt und Eönnen dem Gedächtniß nicht gen über 


May 


Vorläufer der Suppuration; es bildet fi) in den entzündeten Geweben eine Hoͤhlung 
und dann beginnt die Ausfonderung einer eiterförmigen Slüffigkeit, Cooper. 
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UI.Klaſſe. zu ſorgfaͤltig übergeben werden. An dem gegenwärtigen Orte kann ich 
Phlogo- nur bemerfen, daß er bei ber Behandlung der Entzündung den Körper in 
ae — zwei Theile theilt: erſtens die umſchriebenen Hoͤhlen, Organe und Belle 
frand von haut, welche fie verbindet, und zweitens die Ausmündungen des Körpers, 
orıh. gewöhnlich die Schleimhäute genannt, wie die Ausführungsgänge der Druͤ— 
fen, des Nahrungstanals und ähnlicher Organe. Er theilt die entzuͤnd— 
lichen Beſchwerden, wie ich eben bemerkt habe, in drei Arten: adhäfive, 
Adhäſive fuppurative und ulcerative, Adhäfive Entzündung gehört vorzugsweile zu 
— dem erfteren der obigen beiden Koͤrpertheile, wo fie tief gelegen f ind, 
ee und fie fcheint beftimmt zu fein, zur Vermeidung der Guppuration einzus 
treten. Sie ift deshalb befonders auf die Gattung der gegenwärtigen 
Drdnung anwendbar, welche wir Empresma nennen werden, und die 
die Visceralorgane umfaßt, eine oder zwei Ausnahmen geftattend, welche 
Die fuppu, gelegentlich eingefchaltet find, Die fuppurative Entzündung gehört vor— 
haupıfiguig zugsweiſe zu derſelben Eintheilung von Theilen, welche nahe der Ober— 
iht Sir fläche Liegen, und iſt folglich auf die beiden Gattungen anwendbar, 
welche hier Phlegmone und Phyma genannt find, und Kleine Haut 
ulcerative, abfeeffe von verfhiedener Art umfaſſen. Die ulcerative Entzündung ges 
ws Jane hört hauptfächlic zu der zweiten Ordnung der Theile, wie die muföfen 
Eır. und feröfen Häute und Ausgänge, und ift daher vorzugsweife auf die Gat— 
“ tung Erythema over entzündlidhe Hautröthe anwendbar, oftmals, 
aber unftatthaft, Eryfipelas genannt, welches ein Eranthem oder Aus— 
fchlagsfieber ift, begleitet von einem Erythem. Sie läßt fi) auch auf die 
eigenthümliche Entzündung anwenden, welche das Nagelgeſchwuͤr charaktes 
rifirt, und welche man in der vorliegenden Ordnung unter der Gattung 
Phlysis findet, Ziefgelegene fuppurative Entzündungen und Abcefje laſſen 
fi nicht gut unter eine diefer Gattungen, die wir foweit betrachteten, 
bringen, und haben einen Anfpruch, für fich felbft behandelt zu werden. 
Sie find daher in die Gattung Apostema gefchloffen, mit der, wie man 

finden wird, die Ordnung beginnt. 
Oftmals In umſchriebenen Hoͤhlen, wo durch eine Eigenthuͤmlichkeit der Kon— 
ee ſtitution oder die eigenthuͤmliche Beſchaffenheit oder den Grad der Erregung 
eine Entzündung von ihrer gewöhnlichen Neigung, Adhäfion zu bewirken, 
abgeleitet wird, finden wir, daß fie oftmals mit großer Schnelligkeit von 
einem Theil der Höhle zu einem anderen übergeht, bis das Ganze afficirt 
wird. Wir haben Schon Gelegenheit gehabt diefe Entzündung des Bauch— 
fells zu beachten *), und wir werden ferner Gelegenheit haben, fie beim 
Pſoasabceß **) und dem akuten Rheumatismus zu bemerken. Und wir 
£önnen daher den beunruhigenden Fortichritt derfelben Erankhaften Thätigkeit 
erklären, wenn fie die Oberfläche der Arterien und Venen durch eine zu— 
fällige Wunde, wie beim Aderlaß, durch eine echte Pulsadergefchwulft oder 
irgend eine andere Urfache befällt, von denen der akute Rheumatismug 
wenigftens gelegentlich eine zu fein feheint. Die franzöfifchen Schriftfteller, 
welche den Gegenftand mit viel Aufmerkfamkeit ftudirt haben, find geneigt, 
diefe Entzündungen, wie in vielen Fällen, als idiopathiſch zu betrachten, 
Arteritis. und haben die erftere durch den Namen Arteritis unterfchieden"**), Es 


Ri KL. II. Ordn. I. Satt. 4. Art 3. 
) Ki. M. Ordn. II, Saft. 4. Art 2. 
) ©. Enecia Cauma, Kl. III. Ordn. I. Gatt, 4. Art 1.; wie auch Athro- 
sia ae Kl. IH. Dron, 1. Satt. 12. Art 1, und KL, IN. Ordn. V. Gatt. 10, 
At 2. Exangia Varix. Die Gangraena senilis oder der trodene Brand alter 


\ 
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ift mir aber nicht befannt, daß man gefunden habe, fie kommen anders ııı. Klaſſe. 

vor, denn als Begleitungs= oder Folgeübel anderer Befchwerden. — 
Die Entzündung der Venen, von einigen Schriftſtellern Phlebitis —— 

nannt, bat neuerlich die Aufmerkſamkeit mehr auf ſich gezogen als die der oder Ent» 

Arterien, Sie ift gelegentlich ein Refultat eines geveigten Varix und befonders, wo Kunatarı 

ein ſolcher Varix durch die Operation entfernt wurde, wie wir ferner bemerken 

werden, wenn wir von diefer Befchwerde handeln *), Sie ift gelegentlich auch Zufällige 

auf den Aderlaß gefolgt, wo die Lanzette mit Roſt oder irgend einem Urſoden. 

anderen veizenden Stoff befchmugt war, und befonders wo die Konftitus 

tion oder vielleicht die Vene allein in einem Zuftande Erankhafter Reizbarkeit 

fi befand. Und fie kam bisweilen vor, wo Feine beftimmten Urfachen we— 

der während des Lebens noch bei der Sektion fpäter angegeben werden 

Tonnten, Es ift Eeinesweges leicht und  meiftentheils gänzlich unmöglich, Säwierig« 

eine Entzündung einer Vene oder Arterie durch äußere Zeichen aufzufinz zur Kußere 

den; denn wiewohl bei der erfteren bisweilen ein oder zwei rothe Streifen J——— 

den allgemeinen Schmerz und die Geſchwulſt der Gliedmaßen begleiten, und bei 

der letzteren eine raſchere Pulſation oder Klopfen, und in beiden eine 

harte Linie wie ein Strang zugegen ſind, ſo iſt doch in verſchiedenen Faͤl— 

len nichts der Art zu finden, und folglich koͤnnen ſie nicht als pathognomo— 

niſche Kriterien betrachtet werden. Und aus dieſem Grunde hat der Ver— 

faſſer dieſen Beſchwerden in der Reihe ſeiner Klaſſifikation keinen beſtimm— 


ten Platz oder Namen zugetheilt, da er fühlte, daß dieſes eine leere und 


eine mit Worten bezeichnete Unterabtheilung fein würde, ohne irgend einen 
wirklichen Nutzen. In einem fehlagenden, von Dr. Duncan befchriebenen Falle, Beiſpiele. 
welcher tödtlich ablief, war die Krankheit jo wenig angezeigt weder durch 
die allgemeine, noch örtliche Zufälle, daß es nicht fchien, als habe man fie 
erwartet, und fie wurde nur zufällig durch die Unterfuhung nach dem 
Zode entdeckt. Zu der Zeit, wo die Zufälle am höchften waren und weni 
ger als vier und zwanzig Stunden vor dem Tode, wo die Gefchwulft an 
den Arm hinaufgezogen und der Puls 120 war, hatte das Glied ein 
gleichförmiges Anfehen, die Anjchwellung einen abgegrenzten Rand, ‚immer 
aber ohne viel Röthe, Wärme oder Schmerz, es fei denn an einem Punkte 
an der Armbeuge bei einem beträchtlichen Druck und an der Außenfeite des 
Eilenbogens’”’ *). ine Kenntniß der genauen Thatjache hätte indefjen in 
der Behandlungsart wenig oder Eeinen Unterfchied machen können, nod) 


kann diefes jemals gefchehen, da diefe überall ſich auf das allgemeine 


Verfahren gegen verbreitete Entzündung, ob fie mehr oder weniger in ih 
rem Umfang komplicirt fei, gründen muß. 

Aus diefem Grunde hat es Dr. Duncan vorgezogen, folche fich weit —— ma 
verbreitende Phlogofen, ob der Venen, der Bänder, der Sehnen oder Lompsar 
Lympfgefaͤße, als bloße Modifikationen deſſen zu betvachten, was ex „ver kne 


breitete Entzündung der Zellulartextur“**) fpecifiih genannt hat, welche Dun ea ws 


verbreitere 


in Wahrheit in faft jedem Falle mehr oder weniger, und in vielen Fällen Sutzimdung 


Perfonen wird von Baron Dupuytren den Wirkungen der Arteritis zuge= 
fhrieben. Cooper. 

*) Kl. II. Ordn. IV. Satt. 11, Art 2. 

=) Ball von entzundeter Vene, Trans. Medico-Chir. Soc. Edin. vol. 1. 
p. 443. 8vo. 1824. Die fpätern Beobachtungen von Roſe, Arnott, Eruveilhier, 
Andral und Anderen haben beträchtliches Licht auf die Natur der Phlebitis gewor— 


fen, Die Unterfuchungen Cruveilhier's befonders find von großem Werthe. 


Cooper, 
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III. Ktaffe. mit gangränöfer Eiterung, die Feine Grenzen Eennt, afficirt ift. Viel— 
ae teicht heißt diefes etwas zu viel generalifiven und befonders in dem Kaufe 
* * jener ſehr eigenthuͤmlichen und beſtimmteren Beſchreibung der Entzuͤndung, 
Haut welche durch Kontagium Statt hat, das durch ein Geſchwuͤr oder einen 
el verwundeten. Theil bei der Sektion aufgefogen wird, und welche der Ver— 
nerahfict, faffer deshalb, wie man finden wird, zu einer ‚befonderen Unterfuchung 
unter dem Namen Erythema anatomicum*) für ſich geftellt hatz 
A er kennt aber die Schwierigkeit, felbft diefen Unterfchied zu machen, fehr 
eufisties Wohl, und die Tendenz, welche die fich verbreitende Art der Ent,ündung, 
end, die wir jetzt betrachten, hat, in jede Form überzugehen, jegliche Verſchie— 
denheit der Verbindung zu zeigen, fich mit jedem Fiebertypus zu vereinis 
gen und jegliche Mannigfaltigkeit ver Gefahr hevvorzurufen, und zwar in 
Folge der Eigenthümkeit der allgemeinen oder der örtlichen Konftitution, 
des Einfluffes der Lebensart des Patienten oder irgend eines anderen zus 

fälligen prädisponirenden oder begleitenden Uebels. 
—— Die Entzündung wird daher durch die Beſchaffenheit des Theils, in 
ei in ig, welchem fie Statt findet, beeinflußt. Sie erfährt auch, wie wir fon bez 
nz merkt haben, einen gleichen Einfluß durch die Befchaffenheit der Konſtitu— 
2 tion ſelbſt, und drittens erleidet fie einen Einfluß durch die Beſchaffenheit 
Nicht veräns Der eutlegenen Urſache. Und wir Eönnen hinzufügen, daB wo die Entzüne 
freie dung duch die Konftitution regiert wird, und bie Konftitution felbft ges 
egmittet fund ift, ſpecifiſche Reizungen vie Befchaffenheit der Entzündung nicht ver— 


bei gefunder — 

a andern werden, fondern nur ihre Lage, Ausdehnung, Dauer oder irgend 
fondern be» eine. andere befondere Eigenthümlichkeit beftimmen. Wo aber die Konftis 
ne ze tution ungefund oder für irgend eine andere befondere Erankhafte Thaͤtig— 


ändert bei 


ungefunder, keit empfänglich ift, wie für die des Eryſipelas, des Faulfiebers, ver 


wie e8 Die 


—— Peſt (denn einige Individuen nehmen ſelbſt die Peſt weit leichter als andere 

ſelbſt iſnd. auf), wird die Krankheit, ſobald das ſpeciſiſche Gift mitgetheilt iſt, in 
eine Mifhung beider ausarten und ihre doppelte Quelle offenbarenz fie 
wird beweifen, daß eine fpecififche Entzündung auf eine Konftitution von 
befonderer Art gepflanzt fei und an der Beichaffenheit beider Theil nehme, 
Sn Folge hiervon werden die fpecififchen Eigenthümlichkeiten keinesweges 
fo deutlich oder wohlgebildet fein, als erfchienen fie in einer gefunden und 
unverdorbenen Konftitution, 

Beifpiel. Wenn auf diefe Weife die Konftitution eine Neigung hat, in einen 
Buftand zu verfallen, welcher dem des Typhusfiebers ahnlich ift und von 
Menfchenblattern ergriffen wird, fo ift die Entzündung die der Menfchens 
blattern, verbunden mit der Eonftitutionellen Geneigtheit zum Eyhpus, wel— 
cher die Shätigkeit der Menfchenblattern foweit afficiren wird, daß ver 
fpecififche Unterfchied ihrer Entzündung eine andere Richtung bekommt, 
Sn Folge davon werden die Puſteln fich verbreiten, aber nicht eitern, eine 
livide Farbe annehmen und vielleicht tödtiich ablaufen, während, wenn 
eine andere Perfon, welche eine unverdorbene und, um mid) fo auszus 
drücden, auf dem geraden Wege gebliebene, Konftitution befist, felbft mit 
demfelben gemifchten Gifte geimpft wird, jo wird das voriolöfe Princip 
fih von dem Princip, mit welchem es verbunden tft, trennen, fich verbejs 
feren mit der Befjerung des neuen Bodens und einen Ausbruch echter und 
ungemijchter Pufteln zeigen. 

14 


*) KT. IH. Ordn. U. Gatt. 6. Art 5. 
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Auf eine ähnliche Weife ift die Vakcination, im Allgemeinen gefpro: III, Stoffe. 
chen, ein fpecififches Berwahrungsmittel gegen die Menfchenblattern. Es? — 
trifft ſich aber bisweilen, daß dies nicht fo iſt, und daß die Menſchenblat— tion. 
tern viele Jahre fpäter aufgenommen werden und erfcheinen, nachdem bie En ae 
Bakcination mit aller möglichen Vorſicht verrihtet wurde. Und es mn“ 
erreignet fich gewöhnlich in folchen Fällen, wiewohl nicht immer, daß eine 
gemifchte oder Hybridenkrankheit, eine Art ausgeartete Menjchenblattern, 
von cinem milderen Charakter als die echten, hiedurc) erzeugt wird, 

Die eben niedergefegten Bemerkungen geben uns einen deutlichen und — 
ausreichenden Leitfaden bei dieſen eigenthuͤmlichen und intereſſanten That- mertungen 
ſachen. Einige Perſonen haben eine eigenthuͤmliche Praͤdispoſition für bier. Tim 
Menſchenblattern, welche keinesweges Leicht zu entwurzeln iſt und zwar iunbten 
weit weniger ald bei andern. Die Kuhpodenimpfung, welche der Em: Ynomile, 
pfänglichkeit unter den Menfchen im Allgemeinen beftändig entgegenwirkt, 
wirkt derfelden hier nicht beftändig entgegen. Sie führt eine neue, aber 
weniger wurzelnde Diathefe ein, und die erftere wird mehr unterdrüdt als 
ausgerottet. Im Laufe der Zeit belebt fich die Empfänglichkeit wieder, 
erlangt ihren vorigen. Einfluß und unterwirft den Organismus in dem 
Augenblid, wo er mit der variolöfen Anftedung in Berührung kommt, 
den Menfchenblattern. Während aber die variolöfe Diathefe alfo wieders 
um vorherrfcht, hat die vakcinöfe Diathefe ihren Haftpunkt nicht gänzlich 
verloren, und die Krankheit ift, wie in den vorhergehenden Fällen, ein 
gemifchtes Produkt beider Urfachen in der Zufammenmirkung oder vielmehr 
in der Entgegenwirkung. Sie befieht aus Menfchenblattern, die ſich auf 
einer Konftitution erheben, welche noch nicht gänzlich von dem Einfluß der 
Vakcination befreit iſt; ich fage „noch nicht gänzlich befreit”, weil wir 
bisweilen Fälle antreffen, wo die Konftitution, für den Eindrud der Kuh— 
pocen= Krankheit wenig empfänglich, felbft wenn fie zuerft mitgetheilt 
wird, mit der Zeit von ihrem Einfluß fich vollkommen befreit und nach 
der Vakcination die Menfchenblattern in einem eben fo großen Umfang 
aufnimmt, als wäre fie nie vakeinivt worden, und zwar mit einer Heftig— 

Leit, welche in wenig Zagen tödlich abläuft. 

Es ift ein weifes und wohlthätiges Gefeg der Borfehung und gewährt Die Entzün. 
einen unbeftreitbaren Beweis des Worhandenfeins einer inftinftmäßigen eh uns 
Heilkraft, daß die Entzündung, wo fie auch ihren Sig har, auf der ae 
Seite des entzünderen Punktes nächft der Oberfläche immer am Heftigften  "Tirkim 
ift, und 'eine deftändige Zendenz zeigt, ſich einen Weg lieber nach) außen tief Zelege⸗ 
zu bahnen als nad) innen, Dieſes Gefes läßt fich gleichweis auf den Bruft- Ya Fa 
Eaften, den Unterleib und auf Zheile anwenden, welche dicht an den ver— 
ſchiedenen Mündungen des Körpers liegen. Wenn auf diefe Weife eine 
Entzündung das Bauchfell ergreift, welches einen Darm bedeckt und hier— 
durch zwifchen den beiden Adhäfionen bewirkt werden, fo arbeitet. ich die 
entzündliche Thaͤtigkeit nach oben durch die dicken Wandungen der Un: 
terleibsmusteln, wahrend die eigentlichen Haͤute der Daͤrme in den meiften 
Fällen gefund bleiben, Diefes ift freilich nicht immer der Fallz denn die 
Entzündung kann fo heftig fein, daß fie nach beiden Richtungen mit gro— 
fer Schnelligkeit fortfchreitet, oder es Tann ein zufälliger Umftand fie nad) 
innen treiben; es ift aber fo gewöhnlich, daß es eine allgeneine Negel 
bildet. Wir jehen vdaffelbe bei ver Verftopfung der natürlichen Thraͤnen— 
wege, die eine Shränenfiftel bewirkt; denn hier fpist ſich die Ulceration 
äußerlich nach dem innern Augenwinkel hin, während die innere Seite der 
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11I. Kıaffe. Naſe ſich ſchuͤtzt, indem fie dicker wird und zwar in vielen Fällen fo ftark, 

— daß dies die Naſenhoͤhle verſtopft und Verwachſung mit der Naſenſcheide— 

tica. wand hervorbringt, was eine Gelegenheitsurfache des Mißlingens der ge= 
wöhnlichen Operation bei diefer Krankheit war, *) Wir finden fogar, daß 
wenn fich ein Abceß in dem Sinus frontalis bildet in Folge einer Verſto— 
pfung feines Ganges, die Materie ſich lieber nach Außen durch das Stirn— 
bein arbeitet, als fich in die Nafe herabſenkt. Auf eine ähnliche Weife ver— 
breitet fich die Entzündung, wenn fie die Zellhaut an der Außern Seite 
des Maftdarmz, nahe an dem After, befällt, wenn gleich der letztere mit 
dem entzündeten Theile in Berührung fteht, nach der Haut des Hinter: 
backens, während der Darm felbft nur wenig afficirt ift. 


ie Aus demſelben Grunde fehen wir, daß Ausfchlagsfieber die fpecififchen 
— &ifte, durch welche fie erregt werden, wie bei Menfchenblattern, Mafern, Rötheln 
oder Scharlachfieber und fogar bei der Peft felbft, Lieber nach der Oberfläche 
des Körpers führen, als fie auf tief gelegene und vitale Theile zu wer— 
Do ber. fen. Der Krebs ſoll eine Ausnahme machen, aber felbft hier ift der Fort: 


—— ſchritt der Krankheit nach der Oberflaͤche raſcher als der Fortſchritt nach 

Sypitis. dem Mittelpunkt, waͤhrend die Syphilis etwas von einer aͤhnlichen Nei— 
gung, wiewohl nicht im gleichem Grade, zeigt. 

Daher ges Es fcheint demnach, daß die einfache oder gefunde Entzündung ein 


—— Heilungsproceß ſei, um einen Theil zur Geſundheit zuruͤckzufuͤhren, wenn 

ee er durch einen krankhaften Eindruck afficirt wurde, welcher eine Tendenz 

hat, ihm zu benachtheiligen oder zu zerſtoͤren, und daß bas erſte Stadium 

berbih bee dieſes Proceffes in der Ergießung einer gerinnbaren Lymphe befteht, welche 

lauf. die gefchwächte Drganifation in ein engeres Verbindungsband bringt, neue 
Gefäße Schafft und folglich neues Leben einführt. Wenn diefes Beftreben 
nicht gelingt, und die krankhafte Thätigkeit noch immer ihren Fortſchritt 
ausdehnt, Jo ftirbf der ergriffene Theil in einer gewiffen Ausdehnung ab; 
die gerinnbare Lymphe aber, welche ergoffen wurde und neue Gefäßthäs 
tigfeit um ſich einführte, feßt dennoch dem verderblichen Verlauf eine 
Grenze und hält ihn ab ſich auf die Nachharfchaft- oder wenigftens fo weit 
zu verbreiten, als es fonft gefchehen würde, Wenn indeffen ein Theil auf 
diefe Weife getödtet oder zerftört ift, jo wird er eine dem Körper fremde 
Subftanz und muß entfernt und feine Stelle durch die Bildung einer 
neuen lebenden Materie erfegt werden. Der Eiterungs = Proceß, welchen 
wir unter der Gattung Apostema erklären werden, bereitet ebenfo zur 
Entfernung der todten Materie, als zur Bildung derjenigen vor, welche 
ihre Stelle ausfüllen foll, Diefes ift indeffen bloß der Fortſchritt der 
gefunden Entzündung z denn wie fchon bemerkt wurde, wird bei der unge— 
funden Entzündung die Erankhafte Thätigkeit in den ulcevativen Proceß 
oder das letzte Stadium fogleich übergehen, oder die adhäfive oder ſuppu— 
rative kann ſich damit vermifchen, oder fie koͤnnen alle zufammen unvolls 
fommen Statt haben, 


Pe Bei dem Verſuche die Entzündung zu heilen, follte unfere erfte Be— 
rau. mühung fein das zu erlangen, was man eine Zertheilung der allgemeinen 
ne Vergrößerung genannt hat, oder mit anderen Worten, eine Wiederherftel- 
tung.» 


*) ©. Hunter, on Blood, Inflammation, etc. part. II. chap. IX, 
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Yung des Theils zu feinem früheren Gefundheitszuftand, ohne die Noth- Br — 

wendigkeit durch den ganzen Umfang des entzündlichen Proceſſes zu ſchrei— En 

ten. Und indem wir dies thun, müffen wir uns von dem Princip leiten ie 
Yaffen, im Stande zu fein, einen neuen Eindrud auf den Theil zur ma” 

chen und eine gejunde oder heilträftige Schätigkeit einer ungefunden und 

verderblichen entgegenzufesen. Man muß daher die Natur der Urfache 

forgfältig unterfuchen z denn bis diefe ermittelt und befeitigt ift, wird man 

vergebens erwarten, daß eine Zertheilung Statt finden koͤnne, und wo 

wir eine folcye Entfernung fchleunig bewerfftelligen Eönnen, folgt die Zer— 

theilung oftmals von ſelbſt; denn da die thierifche Dekonomie an und für 

fi eine Neigung hat, die erkrankte Thätigkeit zu unterbrechen, fo wird 

eine folche Thätigkeit bei einem Verfchwinden der Urfache, welche fie un= 

terhält, fich leicht legen, Und indem man daher in einem Falle von einer 

Leiftenbeule die Yenerifche Thätigkeit durd) den Gebrauch des Merkurs be- 

feitigt, wicd die Entzündung allmälig aufhören, vorausgefest, daß Keine. 

andere Erankhafte Shätigkeit ſich Ichon erhoben und mit der fophilitifchen 

fi) verbunden hat, | 


Die Zertheilung ift indeffen nicht immer zu verſuchen; denn es Gibt Wann das - 
viele Fälle, wo der Verfuch vergeblich, und moͤglicherweiſe einige, wo er Yin hutide 
unftatthaft fein würde, Sie darf nicht verfucht werden in Zufällen, wo 
der verlegte Theil beträchtlich bloß gelegt, und noch weniger in Zufällen, 
wo der Theil durch deren Gewalt ‚getödtet wurde; denn bei diefen ift die 
Eiterung ‚der erfte natürliche Schritt zu einer Heilung, und wir Tönnen fie 
nicht verhuͤten, wenn wir wollten. 

Wo die Entzuͤndung aus. einer krankhaften Konſtitution entſpringt Wie von 
und zu der Befchreibung gehört, die man Eritifh genannt hat, ift der Tall 5— 
bedenklich und erfordert große Vorſicht, und in dieſem Falle wird die Zer-kerſchieden. 
theilung Zuruͤcktreibung genannt, Wenn die Entzündung wirklich eine Konz 
centration der Eonflitutionellen Beſchwerde tft, welche, indem man fie von 
dem Theile treibt, wo fie fich feftgefest hat, wiederum über den ganzen 
Körper ſich verbreiten Tann, fo wird es, ehe man wartet, fie werde fich an 
irgend, einem andern Zheile firiren, oftmals beffer fein, ihren Aufenthalt 
dafelbit zu befeftigen. Die Entfheidung aber, felbft in diefem Falle, muß 
den beiden folgenden Bedingungen unterworfen werden : eriteng, daß die fo 
Eoncentrirte Entzündung leicht eine Heilung zuläßt, und zunaͤchſt, daß der 
Theil, wo fie haftet, keine vitale Wichtigkeit habe; denn fonft Eönnte fich 
das Mittel ſchlimmer als die Krankheit erweiſen. 


Hat man fich für die Zertheilung beftimmt, unabhängig von der Ent: 
fernung der Urfache der Entzündung, fo koͤnnen wir mit Bortheil ihre Wir: 
Zungen durch alle die gewöhnlichen, nach der Natur des befonderen Falles, 
zu diefem Ende angewendeten Arten verfolgen, Der unftatthafte Grad 
der Thätigkeit kann durch Blutentziehung und Purgiven vermindert wer— 
den, die Ausdehnung-durch örtliche Mittel, welche dahin zielen den Durch— 
mefjer der Gefäße zufammenzuziehen, wie Kälte und metallifche oder ans 
dere Adſtringentien; und wenn außer der Ausdehnung „großer. Schmerg 
Statt finden follte, jo wird man narkotifche und andere erfchlaffende Mit 
tel im Allgemeinen als nuͤtzliche Hilfsmittel befinden, Diefen werden heutiges 
Tages oftmals Efel und Erbrechen hinzugefuͤgt; der erftere diefer wirkt, 
indem er die Thaͤtigkeit der Gefäße berabftimmt, das legtere, indem es eine 

Zweiter Band, 2 
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KIT. giaſſe. Zendenz zu einer neuen Thaͤtigkeit gibt, Die Beichaffenheit des Falles 
1. —— muß unſere Wahl beftimmen, *) 


Apostema, P 





Er. ft, arte en 
AP:OSTEM N, 


Eiterbeule, 


Starke fuppurative Entzündung in einem tiefgelegenen 
Drgan, der Eiter reihlih und eingefahlofien. 


Bedeutung Der Ausdruck Apostema iſt griehifh, von aplormuı „, discedo “, 
a, „abscedo “, weshalb die Zateiner Abscessus gebrauchen, um diefelbe all- 
druds unter gemeine Idee auszudrücden, Jedoch wendeten fie, ftreng gefprochen, weder 


Bub it Abſceß noch Apoftem auf jede fuppurative Entzündung an, fondern nur 
Ssriftkers auf diejenigen, welche tief gelegen und von beträchtlicher Ausdehnung was 
na ven, hauptfächlich in der That auf Eiteranfammlungen, die nach Fiebern 
oder nach einer vorhergegangenen Stoͤrung beſonderer Theile, vorzugs— 
weiſe nach Unterleibskrankheiten, folgten. Dieſe Grenze wird von Celſus 
unmittelbar nach ſeiner Beſchreibung von Struma, Furunculus und Phyma 
genau bezeichnet,“ Sed cum omnes hi ninil nisi minuti abscessus sint 
generale nomen trahit latius vitium ad. suppurationem. speclans. Idque 
fere fit aut post febres, aut post dolores partis alicujus, maximeque 
Wie von EOS qui ventrem ie **). Der Ausdruck Abſceß, welcher indeſſen 
eh 9 gewöhnlich in einem ſchwankenden Sinne zu Celſus Zeit angewendet wurde, 
wird, noch fchwantender im unſrer jeßigen Zeit gebraucht, fo daß es uns» 
möglid) ift ihn auf feine genaue und urfprüngliche Bedeutung zurüdzufühs 
Apostema Ten. Den Ausdrud Apostema hat man jedoch nicht jo generalifivt, und 
er iſt daher Hier feit gehalten und auf die Bedeutung beſchraͤnkt wor 
rüdgefünen, den, welche in der generifichen Definition ausgedrüdt ift, in dev hat 
nad) der Autorität des Saupages, der ihn mit verfelben Einfchränkung 
anmwendete, 


Man wird finden, daß die Gattung Apostema in der vor uns lie— 
genden Anordnung fünf Arten umfaßtz die erfte derfelben ift bei den mei— 
ften fleifchigen Theilen gewöhnlich und befist einen gemeinfamen Charakter, 
während die übrigen vier fich durch irgend eine Eigenthümlichkeit des Cha⸗ 
rakters, die ihrem Sitz zuzuſchreiben iſt, auszeichnen. 


1. Apostema commune. Gewoͤhnliche Eiterbeule, 


2. — — psoaticum. Pfoasabfceß, 

3. — — hepatis. Leberabſceß. 

4. — — empyema. Ablagerung von Eiter in der Bruſt. 
5. — — vomica. RN 





**) Zu diefen Heilmitteln hätte Merkur Hinzugefügt werden. follen, eines ber 
kraͤftigſten Mittel, vielen Formen der Entzuͤndung entgegenzuwirken; vielleicht iſt er 
naͤchſt der Blutentziehung das wichtigfte, Mittel, deffen ſich der Arzt bei der Bes 
honaluns der meiften Eingeweide - Entzündungen bedienen Fann, Cooper. 

*) Lib. V. cap. XXVIII. 8. 11. 
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| Apostemacommune, 


Gewöhnlide Eiterbeule. 


Die Entzündung bei den fleifhigen Sheilen gewoͤhnlich, 
der Schmerz dumpf, die Geſchwulſt nach Außen ſich ver— 
breitend, empfindlich bei der Beruͤhrung, der Eiter gut— 
artig, ſich nad) derDeffnung leicht mit Fleiſchausfuͤllend. 


In welchem Theile auch eine Eiterbeule ſitzen mag, ſo verbreitet ſie 1. Gattung 


Et ya? Ba : oe — den 
ſich bisweilen in einer außerordentlichen Ausdehnung und fuͤllt ſich mit ei⸗ einen ſih 
ner ungemeinen Maſſe von Eiter an. Hr. Balme gibt uns einen Be— bisweilen 


richt von einem Abfceß, welcher fi duch alle Wandungen der Bruft und ehe 
des Unterleibes auf der einen Seite erftreckte, und von dem GSchulterblatt 
nach dem Schenkel reichte *), und Hildanus war gegenwärtig, als man bei 
der Oeffnung eines Patienten nach dem Tode zwölf Nigel Eiter fand, der 
fi) aus einem Eingeweideabfeeß in die Unterleibshöhle ergoſſen hatte, **) 

Sn allen folhen Fällen muß das erite Stadium der Intzündung, dag Woͤher dieſe 

der Adhaͤſion, in der Heftigkeit feiner Wirkung übereilt worden fein, oder eg Wirkuns. 
hat aus einer andern Urfache das juppurative und ulcerative Stadium von 
Anfang an gleichzeitig begonnen. Denn fonft würde die gerinnbare Lymphe, 
- oder wie Hr. Hunter fie Lieber nennt, die gerinnende Lymphe, welche, 
wie ſchon erklärt wurde, in die Zellhaut in dem früheften Stadium der 
Entzündung ergoffen wird, einen fchirmenden Wal durch die Erzeugung 
neuer Gefäße und Verwebungen, ganz in der Nähe des Punctum saliens 
der entzündlichen Thätigkeit, gebildet und die Eiterabjonderung auf eine 
weit engere Grenze bejchräntt haben. 

Die Abfonderung der gerinnbaren Lymphe und die netzfoͤrmige Adhaͤ— Adhäſtve 
fion und Bildung neuer Gefäße, welche daraus entfpringen, ift in der uns, 
That beftimmt, wie fchon erklärt worden, die Nothwendigkeit der fuppuz Hmm, bie 


E E F — i Grenzen der 
rativen und ulcerativen Stadien der Entzündung zu verhüten, und die Eiterbeule 


natürliche Heilung des adhäfiven Stadiums gefchieht durch die Zertheilung. tn. 
Wenn ein Apoftem daher in einem gefunden Körper Statt findet Die fuppus 


oder mit anderen Worten, wenn die Entzündung in die beiden folgenden er 


Stadien der fuppurativen und ulcerativen übergeht, Eiter ſich bildet, und — — 
eine Hoͤhlung zu ſeiner Aufnahme ſich aushoͤhlt, ſo koͤnnen wir es als Sale Ents 
gewiß annehmen, daß bie inftinttmäßige und heilende Kraft der Natur keine Kris 


unfähig fei, eine Heilung durch die erfte Abficht zu beweriftelligen, daß irgend Hi", mit 


fen kann, 
ein todter Theil oder eine fremdartige Subftanz entfernt werden muß ek), um irgend 


eine Todte 


::) Journal de medecine etc. tom. XVII. 

»::) Cent. IH. obs. 57. 

zes) Die Entfernung ‚irgend eines todten Theild oder einer fremdartigen Sub— 
ſtanz“ ift kein wefentlichee Umſtand bei der Bildung eines Abfceffes. Die purulente 
‚Materie ift gewöhnlicher nut zwifchen den Theilen abgefegt, oder in ihren Geweben 
verbreitet, welche nicht als abfolut zerſtoͤrt zu betrachten find, Es gefchieht Haupte ' «u 
ſaͤchlich nach dem SPrincip der Ausdehnung, daß der Eiter fi felbfi eine Höhe 
lung bildet, und Häufig erſcheinen die Theile fehr bald, nachdem der Abſceß entleert 
wurde oder geborften ijt, wiederum alle jehr vollfommen zu fein, indem keiner der— 
felden mangelhaft it. Es kann indeffen in einigen Tälen Verbrandung mit Sups 
puration verbunden fein; diefe aber find Eeine gewöhnlichen Apofteme, und fehr all: 
gemein findet in einem gewiffen Stadium der Krankheit Ulceration Statt, um die 
Materie durch die Theile, welche zwiſchen ihr und der DOberhaut liegen, durdhzus 
fuhren, Cooper. 
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1. Art 
Apostema Zuflucht genommen wird. 


— Bei der Bildung eines Apoſtems in einer geſunden Konſtitution, 


oder fremde 


Subftanz zu muͤſſen wir demnach annehmen, daß ein Theil des Organs, in welchem 
entfernen. 


je eine Entzündung vorkommt, wie z. B. ein Stuͤck des Muskel eines Arms 
ſolde Ent: oder Beins, abgeftorben und für die lebenden Theile, welche daſſelbe um— 


fernung. bes 


werffelfigt ‚geben, eine Laft ift, flatt fie in ihrer Verrichtung zu unterftügen. Bei 
wird 


Zwei befon- der Bewirkung des wichtigen Heilzwecks ift es daher offenbar, daß zwei 
dere Thätige beſondere Thätigkeiten nothwendig feien: der todte Theil muß fortgefchafft, 


Feiten müs 
Pr und der Verluſt erfegt werden durch eine ftellvertretende neue Materie, 
wegzuführen welche die genauen Eigenfchaften der alten befist, Und in dem Proceß, 


und einen 


Grfag herz welcher Statt findet, diefe beiden Zwecke zu beweräftelligen, ftoßen wir - 


He auf ein anderes Elares und aufallendes Beifpiel jener wunderbaren in 
flinttmäßigen Kraft, welche jeglichen Theil, ſowohl der thierifchen als der 


pflanzlichen Welt ducchdringt, und welche fie beftändig anregt, von allen - 


Uebeln, die ihnen begegnen koͤnnten, durch die gefthickteften und beftimm= 
teften Methoden ſich zu befreien. 
Sölagender Um diefer doppelten Forderung, die todte Materie abzuführen, und 
ne einen Erſatz von neuer vorzubereiten, zu genügen, beginnen die aufjaus 
artigen Ber» genden und abfondernden Gefäße in der lebenden Subſtanz, welche uns 
— mittelbar diejenige umgibt, die entfernt werden muß, gleichmaͤßig und 
— faſt zu derſelben Zeit eine neue Art und einen neuen Grad der Thaäͤtigkeit. 
Eine Srenzlinie zieht ſich zuerft inftinktmäßig zwifchen den todten und 
' nußlofen und den lebenden und thätigen Theilen, und die lesteren ziehen 
ſich zurück und trennen ſich von den erſteren, als ob fie auf eine gefchickte 
Shütigfeit Weiſe mittelft eines Meffers getrennt worden wären. Wenn dieſer Pro— 
ver mgee ceß vollendet worden ift, wirken die Mündungen der umgebenden Saugge— 
ee fäße mit neuer und vermehrter Kraft, und faugen auf und ſchaffen fort 
jegliche Materie, woraus der todte Theil beſteht, ob Fett, Muskel, Baͤn— 
der, Knorpel oder Knochen; das Ganze wird gleich aufgefaugt und ent= 
fernt und es entfteht eine Höhle, wo fich die todte Subſtanz befand. 
Esfnigteit, ‚Während diefes vor ſich geht, beginnnen die Mündungen der entfpre= 
benden Aus: Henden abfondernden Gefäße vom Anfang an, und vielleicht etwas vorher, 
—— eine aͤhnliche Vermehrung und Erneuerung der Thaͤtigkeit, und anſtatt der 
gewoͤhnlichen Fluͤſſigkeit, ergießen ſie in die Hoͤhlung eine weiche, milde, 
rahmartige und geruchloſe Materie, welche nad) und nach die Hoͤhlung 
ausfuͤllt, allmaͤlig gegen die daruͤber liegende Haut druͤckt, ſie auf die moͤg— 
Aufberſten lichſt milde Weiſe ansdehnt und verduͤnnt und endlich aufberſtet und das 
er Innere der Einwirkung der Luftarten der Atmosphäre ausfeht. Won dies 


fer Zeit an beginnt der Proceß der Inkarnation; Granulationen von neuer 


lebenden Materie |proffen auf jeglicher Seite hervor, verähnfichen fi mit 


der Natur der verfchiedenen Subftanzen, welche verloren gingen, bis die 
Hoͤhlung hinreichend ausgefüllt und die mraanijgern vollkommen wieder 
erftattet iſt. 
Biemeilen Bei dem Aufberften eines Abfceffes nad) Außen finden wir gewoͤhnlich, 
beit der DAB ein Theil der todten Materie immer noch zuruͤckbleibt, welcher fpäter 
ee a ſich allmaͤlig abſtoͤßt oder durch eine Trennung an feiner Bafis abgefon- 
Ab aufs dert wird, Diefes ift befonders der Fall bei Furunkeln oder Schwären, 
geboriten if. und noch auffallender bei großen Abfceffen, welche Knochen oder die ſehni— 
gen Theile der Muskeln einfchließen, die fehwieriger aufzufaugen find, wies 


wohl felbft diefe bisweilen abforbirt und vollkommen abgeführt werden. 


}. Salt. und daß zu den beiden folgenden Stadien der Entzändung zu biefem Ende 


[III. St. Blutfunftion. ., 2, Orden] 21 


Die Verdünnung fder oberhalb liegenden Bedeckungen eines Abſceſſes Saite 
fcheint durch die Reizung der Ausdehnung, die durch den Druck des ſich — 


anſammelnden Eiters veranlaßt wird, hervorgebracht zu werden. Und commune. 
derfelben Reizung fchreibt Hr. Hunter die Auffaugung der todten Ma— fol 


terie felbft zu, indem er glaubt, daß zu diefem Ende die Abfonderung deg dir tdten 


Materie, 


Eiters etwas früher als der Auffaugungsproceß beginnt, 1 
Die Bildung des Eiters und folglich die Eriftenz eines Apoftems wird Der Anfang 


der Eiterung 


erkannt durch das Aufhören des ausdehnenden Schmerzes, welcher einem wie exrfannt. 
Hopfenden Schmerze weicht, der mit der Erweiterung der Arterien gleiche 
zeitig ift, und durch unvegelmäßiges Froͤſteln und bisweilen Froftfchauer, 
Nach einigen Tagen wird eine Schwere in dem Theile gefühlt, -der Elo= 
pfende Schmerz felbft Hört auf, die Geſchwulſt wird weich, und wenn fie 
fich hinreichend nach der Oberfläche zu ſpitzt, fluktuirt fie fühlbar. 
Es woaltet einiger Zweifel ob, wen wir den erfien Blick in diefen Die Oeko— 


nomie der 


wunderbaren Proceß verdanken; denn er wurde faft gleichzeitig auf dem gueums 


feften Lande gelehrt von de Haen, Plenciz und Schröder, und in re 


England von Hewfon, Hunter, Dome, Cruikshank und Pro di. Erkläa 
feffoe Morgan; im Ganzen aber fiheint Hr. Hewfon den Anz sweife 
fang gemacht und die Uebrigen feine Schritte genau befolgt zu haben, ale» 


Vor diefer Zeit glaubte man, daß der Eiter, ftatt eine eigenthümliche fen.- Wie 


vorher era 


Abfonderung zu fein, mehr in einer Auflöfung der Blutgefäße, Nerven tin. 
Muskeln und anderer feften Theile in der gewöhnlichen ausgefonderten 
Tlüffigkeit, wenn fie durch die Ergießung vermehrt wird, beftehe; oder in 
einer Umwandlung des Serums, welches bei der Gelegenheit ergofjen wird, 
in die neue Materie, durch eine Veränderung, die in feinem Gluten wäh 
rend des Stillfichens vor fich geht; die erfte diefer Hypothefen war bie 
von Boerhaave*), Platner**) und fafi aller, welche vor ihrer 
Zeit prakticieten, und die zweite die des Hrn, Gaber ***) und Sir 
Sohn Pringlef) { 


=) Aphor. 38%. 
»*) Instit. chirurg. sect. Liv. 
222) Acta Taurinensia, vol. II. 

+) Treat. on the Diseases of the Army, App. Zännec und Gendrin find durch 
Unterfuchungen veranlaßt, die Suppuration als das Nefultat einer direkten Umwand— 
lung der gerinnbaren Lymphe der Entzündung und der Fibrine des Blutes in Eiter 
zu betrachten. Laͤnnec glaubt, daß der Eiter einfach erweichte gerinnbare Lymphe 
ſei. Dieſe befteht, wie es durch die Analyfe bewiefen wird, nicht nur aus der 
Tibrine des Bluts, von welcher fie fich durch ihre geringere Konſiſtenz unterfcheidet, 
fondern auch aus einem Eleinen Verhältnig eimeißartigen Serums. Man nimmt 
daher an, daß fie fich durch eine innige Verbindung der Fibrine des Bluts mit einem 
geringen Verhältnig Eiweiß bildet, und durch den vitalen Einfluß der entzündlichen 
Thätigkeit Elebriger und gerinnbarer gemacht und auch ihres Faͤrbeſtoffes beraubt 
wird. Die Meinung, daß der Eiter direkt aus dem Blute gebildet werde, indem 
die Fibrine einfach einige geringe Modifikationen in ihren Eigenfchaften während 
der Entzündung erfährt, wird durch verfchiedene intereffante Experimente, die von 
Gendrin näher angegeben find, unterfiügt (Histor. anat. des inflammations, 
vol. U. p. 470; Cyclop. of Pract. Med. art. Inflammation; und Andral, Anat. 
path. tom. I. p. 397.). Sn dem Mufeum der Univerfität zu London ift ein Herz, 
welches einen Blutklumpen enthielt, in deflen Mittelpunkt man eine Anfammlung 
von Eiter fand. Andral behauptet in allen feinen pathologiihen Beobachtungen 
die Theorie, daB das Blut das Vermögen befist , Eiter zu bilden, felbft innerhalb 
der Gefäße des lebenden Körpers fowohl wie außerhalb derfelben (Anat. pathol, 
tom, 1. p. 388.). Die Suppuration ift gewiß nicht” immer bloß die Ummandlung 
‚einer Maſſe ertravafirten Blutes oder gerinnbarer Lymphe in Eiter; denn fie findet 
ſowohl auf der Dberflähe ald in dem Inneren entzündeter Organe Statt, duch 
einen der Abfonderung analogen Proceß, mittelft der Gefäße, die entweder fchon 
vorher beftehen oder neu gebildet werden. Gie Eonftituirt auf diefe Weife eine neue 
Funktion, welche biöweilen eine beträchtliche Zeit andauert, nachdem die Entzun= 
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1. Gatts Diefe Muthmaßungen waren finnreih, aber fie waren nichts mehr, 
a und ihre Irrthuͤmer find hinreichend in den „Experimental Inguiries “ 


commune. des Hrn. Hewſon angedeutet, dem die Phyfiologie und befonders die Wiſ⸗ 


ſenſchaft der pathologiſchen Anatomie faſt eben ſo viel verdankt wie nur irgend 
einer anderen Perſon. Er wanderte mit einem faſſenden Geiſte und einem 
eifrigen und unermuͤdlichen Schritte auf einem Boden, welcher zu der 
Zeit neu und unbetreten war, und wiewohl er ſich in einigen Punkten 
irrte, ſo erforſchte er vieles richtig, und durch das Verfahren, welches er 
einſchlug, zeigte ex feinen Nachfolgern die wichtigſten Methoden, feine That— 
fachen zu begründen und feine ivrigen Auffaffungen zu berichtigen. 
Bon Dem Er bewies entjchieden, daß der Eiter eine eigenthümliche Abfonderung 
De vrnsfei, und daß ex in der That oftmals abgefondert werde, wo weder Ab— 
fanden fees, noch Verlegung der Oberfläche Statt findet, und er erklärte deffen 
rung ſei. Erzeugung auf eine finnreiche Weife, indem er annahm, daß er aus der 
gerinnbaren Lymphe ducch -eine neue Kraft gebildet werde, welche den ab— 
fondernden Gefäßen in Folge der entzündlichen Thaͤtigkeit gegeben wird. 
„Und wenn der Eiter“, fagt er, „in diefen Fällen bloß durch eine Ab: 
jonderung erzeugt wird, fo würde es ebenfalls wahrfcheinlich fcheinen, daß 
ſelbſt bei Abfcefien, wo ein Subſtanzverluſt Statt findet, es nicht dag Zu— 
Jammenfchmelgen der feften Zheile ift, welches den Eiter erzeugt, fondern 
indem der Eiter in die Zelhaut abgefondert wird, fo tödtet er durch 
feinen Druck und andere Urfachen die feften Theile und löft 1 
alsdann auf.“*) 


Seine An⸗ Die Sdee, daß die feften Theile, die in einem Abfceß enthalten find, 


—— durch den Eiter, welcher ſie umgibt, getoͤdtet und aufgeloͤſt werden, in 


in einem 


Pehnen dem gewoͤhnlichen Sinne des Ausdrucks (denn in einem Sinne laͤßt ſich 

irrig· ſagen, wie ſpaͤter hervorgehen wird, daß fie aufgeloͤſt werden), war eine 
der irrigen Meinungen des Hrn. Hewfon, auf welche ich fo eben anges 
fpielt habe, und aus einer zu feften Anhänglichkeit an die frühere und noch 
irrigere Hypothefe, die wir angedeutet, entfprang. 


Und daher rüdte Hr. Hewſon mit feinem ganzen Geiftesreichthum 
nicht viel weiter ald bis zur Hälfte in der Erklärung der gänzlichen Oeko— 
en nomie der fuppurativen Entzündung vor, Es war dem forfchenden Auge 


vitigt und und dem fräftigen Geifte des Hrn. Hunter vorbehalten, durch einen be— 
12 ganze 


Seftärung traͤchtlichen Theil der übrigen Hälfte diefes intereffanten Proceſſes zu drin= 
von Herrn 


Hunter gen und zu beweilen, daß die feften Zheile, welche in dem Kreiſe eines 
verbeſſert. Abſceſſes enthalten find, ftatt dur) den Druck des umgebenden Eiters ges 
tödtet zu werden, fchon vorher todf find, und zwar durch die Gewalt des 
Zufalls oder der Entzündung zerflört, und daß ftatt bloß in dem umge— 
benden Eiter aufgelöft zu fein, werden fie aufgefaugt und abgeführt durch 


dung nachgelaffen hat, wie man in fiftuföfen Sägen. chronifchen Geſchwuͤren u. £ w. 
fieht. Wenn Eiter in dem Gefäßfyftem oder dem Blute felbft gefunden wird, fo 
kommen die Venen, welche ihn enthalten, bisweilen von Theilen zuruͤck in de⸗ 
nen Abſceſſe ſind, bisweilen aber auch ohne das — Ereigniß. In Faͤllen 
von Phlebitis iſt die Bildung von Eiter in verſchiedenen Organen, Eingeweiden und 
ſelbſt den Synovialhaͤuten, die mehr oder weniger fern von der urſpruͤnglichen me= 
chaniſchen Verlegung oder Entzündung liegen, ein Gegenftend, welcher in den leg= 
teren Sahren auf eine höchft intereflante Weife Bon Nofe, Urnott und Cru— 
veilhier unterfucht worden find. Der Lefer findet einige Anfichten von der Theo— 
tie der Eiterung, von Dr. Benjamin Bebington bekannt gemacht, welche 
wohl der Aufmerkfamkeit werth find. } Cooper, 
*) KERN Inquiries , part. II. p. 118. 
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eine neue und vermehrte Thätigkeit der umgebenden Sauggefäße, wobei auf! Gatt, 
diefe Weife gezeigt wird, daß fogar die Ulceration felbft, wenn fie von Ak 
einer gefunden Art ift, nur ein anderes Glied in der veftaurativen Kette di. ur. 
der Natur abgibt, von der fie bei diefer Gelegenheit Gebrauch macht. Sun 

Daß der Eiter, ftatt eine bloße Auftöfung todter thierifher Materie zu gar cu 
fein, eine beftimmte und eigenthuͤmliche Abſonderung iſt, iſt jetzt den meiſten — 
Aerzten aus perſoͤnlicher Beobachtung bekannt, die ihn wiederholt an Stel Daß der Ei⸗ 
len geſehen haben muͤſſen, wo keine Ulceration oder Verletzung der Struktur a 
war, und folglich wo keine thierifche Materie aufgelöft. werden Eonnte, ——— 

Er wurde in dieſer Form von de Haen faſt um die Mitte des letz⸗ an 
ten Sahrhunderts bemerkt, und ‚von Hrn. Hewfon angedeutet, daß er Oftmals ge» 


funden, wo 


eben fo häufig bei Sektionen auf der Oberfläche des Lungenfelld, des er niyts ans 


Bauchfelis, des Herzbeutels, in einem vollfommen echten Sa Ba iHm 
funden werde, in ſehr entichiedener ‚Fall, wo . Hunters ferne 
elenchtet 


und Hr. J. Hunter Zeugen waren, wurde von As Samuel 
Sharp, etwa um diefelbe Zeit, wo de Haen zuerſt den Gegenftand 
vor das Publitum brachte, bekannt gemacht. Nichts ift gewöhnlicher oder 
reichlicher als die Abfonderung von Eiter ohne Ulleration in dem evften 
Stadium der purulenten Augenentzündung und in der purulenten Entzuͤn— 
dung der Schleimhaut der Harnroͤhre, und ich erinnere mich, daß ich vor 
etwa zwölf Sahren einen Heren (in Bedford Row) behandelt habe, welssigentzüme 
her diefen Weg gereizt hatte, indem er eine Bougie unftatthaft in dien ac. 
Blafe brachte und etwa drei Zage nachher nicht weniger als ein halbes 
Noͤßel reinen Eiters mit feinem Waſſer entleerte, welcher ficy von diefem 

trennte und feste, und auf diefe Weite mir Gelegenheit gab ihn genau zu 
unterfuchen. Sch bat um Hrn, Eline’s Unterfuchung bei. diefem Falle, 

und wir fahen nicht den mindeften Grund irgend eine Ulceration zu ver— 

muthen. 2 

Der echte Eiter ift befonders dadurch ausgezeichnet, daß er aus weißen Unterfgeis 

Kügelchen befteht, die in einer Zlüffigkeit fchwimmen, welche für das Auge — 
das Anſehen von Serum hat, aber eigene Charakterzeichen beſitzt, die gleich edtenEuers. 
verfchieden find von denen des Serums und von jeder anderen Abſonde— 

rung, die wir Eennen, und welche fie in einer faturirten Auflöfung von 
falzfaurem Ammonium gerinnbarmachen, was ein fpecififches Prüfungsmittel 

ift, Der Eiter ift indeffen bei feiner erften Bildung nicht Eugelförmig, 

fondern eine heile Flüffigkeit von einer Konfiftenz, die einigermaßen der 

Gallerte gleicht; die Kügelchen werden erzeugt, während er auf der 
Sherfläche des Geſchwuͤrs Liegt, gewöhnlich, wenn er der freien Luft nicht 
ausgeſetzt ift, in etwa funfzehn Minuten nach feiner Abfonderung. Die 
Vollkommenheit des Eiters fcheint auf dem großen Verhältniß zu beruhen, 

welches feine Kügelchen zu den andern Zheilen haben. Er ift peeififch ſchwe— 

ver als Waffer und nähert fich faft der des Blutes, [Profeſſor Brande 

gibt feine fpecififche Schwere auf etwa 1,030 an] Er hat einen füßlichen 
Geſchmack fanfcheinend von feinem Gehalt an Zucker), ſehr verfchieden von 

dem der meiften anderen Abfonderungen, Nach der Faulniß ift er ſauer. 

Dr. Bruggmans, welder ihn mit vieler Sorgfalt analyfirt hat, be= 

hauptet, daß er vor der Faͤulung eine Säure enthalte; diefes ift aber 

von Sir Everard Home geleugnet worden,.*) [Und es wird auch von 





*) Dissertation on the Properties of Pus, p. 20. 
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1. Gatt. Prof. Brande erwähnt, daß er Pflanzenfarben nicht eher afficirt, bis 
— er. einige Zeit der Luft ausgeſetzt war, wo er. etwas fauer wird; auch 


commune. permifcht er fich nicht leicht mit Waffer, Alkohol oder verdünnten Saͤu⸗ 


ren.*)] Wegen fernerer Nachricht über jeine chemiſchen Eigenfchaften 
kann der Leſer Dr, Pearfon’s ausführliche Schrift zu Rathe ziehen), 
Granulation Bei dem natürlichen Heilungsproceß eines Apoftems finden wir, daß 
und Iutare das Stadium der Granulation und folglich die Fleiſchbildung unmittelbar 
auf das der Ulceration oder der Entfernung der todten Materie folgt. 
„Da die Gefäße‘, fagt Hr. Hunter, „ſich zu einer gewiffen Struktur 
umbilden, die fie zur Abfonderung von Eiter geſchickt macht, fo ift es 
fo eingerichtet, daß dieſelbe Struktur fie auch geſchickt macht, Granus 
Yationen zu erzeugen, und fo find diefe beiden Proceſſe gleichzeitige Wir- 
Zungen verfelben Urſache, welche Urſache eine eigenthümliche DOrganijation 
ift, die den Gefäßen des Theils noch beſonders zukommt.“ +) 
Berunde⸗ Die Idee einer Veraͤnderung der Organiſation iſt hypothetiſch, aber 
Sraaniia, ſinnreich und vielleicht richtig. Veränderung der Thaͤtigkeit und Veränderung 
tion ype der Wirkung kennen wir; das, Mebrige aber koͤnnen wir gegenwärtig nur 


thetifh, aber 


vielenht errathen, und müfjen es den kuͤnftigen Zeiten überlafjen diefes zu beftimmen. 
richtig 


cn hen Die offenbare Beſtimmung der Granulation oder Fleifchbildung (In- 
Granula⸗ carnation), wie fie oft genannt wird, ift die, den Verluſt zu erfegen, wel= 


Die fie hen die Theile durch die zugefügte Verlegung erlitten haben. Die Gra— 

Stait findet, nulation findet wie die Vegetation unten von dem Mittelpunkt Statt, in 
einer Richtung aufwärts nach der Haut zu, und daher genau ent= 
gegen dem Verlaufe der Ulceration, weldje immer in dem obern Theile 
‚eines Abfcejjes beginnt, Der Proceß gelingt gewöhnlich am beſten duch 
die Ausfegung an die freie Luft,-oder wenigſtens bei einer- Deffnung nad) 
Außen; wiewohl es Falle gibt, daß ev eintrat, wo durchaus feine Ent: 

und worin blößung Statt fand, Die granulivenden Keime beftehen nad) Hrn, Huns 

wos Deren gey?g Erklärung aus der Ausſchwitzung gerinnender Lymphe aus den 

— Gefaͤßen. Er hält es für wahrſcheinlich, daß nit nur die alten Gefäße 
fih in diefe Keime erſtrecken und fich verlängern, fondern daß neue Ge— 
faße fich ebenfalls in ihnen bilden, und wie die alten immer fortfahren 
Eiter abzufondern. Die Granulationen vereinigen ſich, wie fie ſich bilden, 
gegenfeitig und leicht, die Inoskulation oder die Anziehung der Eohäfton 
wird zwifchen ihnen bewerfftelligt, und ihre auf dieſe Weife verbundenen 
Gefäße, werden aus abjondernden in cirkulivende Röhren verwandelt, Un— 
mittelbar, nach ihrer Bildung ſcheint die Vernarbung beabfichtigt zu werden. 
Die Theile, welche zurüdgetreten waren in Folge davon, daß eine Luͤcke 
in ihnen gebildet wurde, fangen jest an durch ihre natürliche Elafticität 
und wahrjcheinlich durch die Zufammenziehung der new erzeugten Subftanz, 
näher an einander zu fommen, und die Zufammenziehung des Geſchwuͤrs 
bewährt fih als ein Zeichen, daß die Vernarbung im Begriff ift raſch 
zu folgen, Diefe Aufammenziehung findet an jedem Punkte Statt, vor= 
zugsweife aber von einem Kande zum andern, was den Umkreis des Ges 
ſchwuͤrs nad) dem Mittelpunkt Hintreibt, fo daß die bloßliegende Ober— 
fläche immer Eleiner wird, ſelbſt vor jeglicher Bildung einer Haut, 


— oo 


Bi A Manual of Chemistry, vol. II. 190. 
Si x) Phil. Trans., vol. for 1809. p. 313. Siehe auch eine weitere Befchrei= 
ae unter Marasmus Phthisis in dem Folgenden des vorliegenden — 
) On inſlannnation. — Vf Pus, p. 433. 
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Es gibt wenigftens zwei Theile diefer wunderbaren Dekonomie, welche 1. Sat. 
noch immer einer Erklärung bedürfen, Der erſte ift der wirkliche Nugen nk 
des Eiters, nachdem er abgefondert iſt, und der zweite die Art, wie die commune. 
Sauggefäge die todte Materie abführen, Diefelbe Erklärung duͤrfte viel⸗ ——— 


leicht auf beide anwendbar fein. * 
Daß der Eiter eine eigenthuͤmliche Abſonderung ſei, durch beſondere en) 


Eigenschaften unterfchieden, und nicht eine Auflöfung der todten thierifchen zung bedürs 
Materie, welche zu entfernen die Abſicht der Natur ift, ift ſchon hinrei⸗ Stusen des 
chend gezeigt worden, „Aber ich bin geneigt zu glauben’, fagt Hr. H uns Silers, 
ter, „daß wir noch nicht gut, oder vielleicht noch ganz und gar nicht 

mit feinem Nusen bekannt finds; denn er ift allen Geſchwuͤren eigen, findet 

im völlfommenften Grade bei allen jenen Geſchwuͤren Statt, welche die 
gefundeften genannt werden koͤnnen, und befonders bei denen, wo die Konz 

ftitution vollfommen gefund ift .*) Er bildet in der That einen Aus— 

gang für fremde Körper, Biele glauben, daß er Feuchtigkeiten aus der 
Konftitution entferne, oder allgemeine in örtliche Befchwerden ummwandle, 

und Andere, daß er als ein Vorbauungsmittel gegen viele Krankheiten 

wirkte. Aller diefe Nugen jedoch, jelbft wenn man zugibt, daß er befiche, 

ift nur ſekundair und die Endabfiht bleibt noch immer zu erklären 

übrig. . 
Auf gleiche Weife müffen wir ferner noch erfahren — da die todte Ma- — 
terie eines Apoſtems nicht den Eiter ausmacht, der ſich darin findet, ki, nen 
und daher nur durch die Abjorption entfernt werden kann — auf welche fit: wird. 
Weiſe er zum Eingehen in die feinen Mündungen der Sauggefaͤße vorbe= 

zeitet wird. Es woaltet keine geringe Schwierigkeit ob zu begreifen, wie 

diefe ſehr Kleinen Mündungen fi) mit gehöriger Thaͤtigkeit an die ver— 
fohiedenen zähen und harten Subſtanzen anlegen fönnen, welche fie zu ent» 

fernen haben, wie Sehnen und Knochen, wenn fie in genauer Berührung 

mit ihnen find; fobald aber der todte Zheil von dem lebenden getrennt ir. 
wird, find fie oftmals nicht länger in genauer Berührung mit ihm, aus— ur 
genommen an der Bafis, wo wenig oder gar feine Abforption Statt hat; klärt. 
"und in vielen Fällen, wie bei Schwären, Karbunfeln und anderen unvoll- 

tommen eiternden Geſchwuͤlſten, die Eiterpfropfe oder zähe Flocken haben, 

find fie in einer beträchtlichen Entfernung davon, wobei die ganze Maffe 

des enthaltenen Eiters dazwiſchen in der Höhle fist. 

Sn dem legten Kalle fcheint es unmöglich, daß fie wirken, wenn nicht © Deriter bes 
vermittelft des Eiters; in Wahrheit, wenn nicht duch eine in dem Eiter — 
enthaltene Kraft, welche auf die zu entfernende Materie in Anwen— — 
dung gebracht wird. Und wenn dieſes die Beſchaffenheit der Wirkung ꝛW wie 


Q f 4 2 i d man früher 
in diefem Falle ift, fo ift es zweifelsohne die Beſchaffenheit der Wirkung vrmurer, 
in allen andern Fällen, und daher fommen wir zu einem unmittelbaren on wichtiger 


ſtutzen diefer 


und direkten Nutzen des Eiters, welcher iſt, daß er ein Auflöfungsmittel s Een 
für die todte thierifche Materie abgibt, die ausgeführt werden muß; zwar 
nicht, indem er die ganze Subftanz auf einmal in eine fefte Maffe, und 
noch) weniger in eine flüfjige Maffe von feiner eigenen Befchaffenheit um— 
wandelt, wie es Sir Sohn Pringle vermuthete, fondern nur die Ober 
fläche der Gubftang, auf welche er kommt, und welche hierdurch geſchickt 
zur Abforption gemacht, weiter vorwärts zu den Mündungen der auffaus 
genden Gefäße geführt und demgemäß aufgefaugt wird, Und da diefelbe 


”) On Blood, ete. part. II. ch. V. p. 436. 
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1. Sat. Kraft fortwährend auf jede neue Oberfläche de todten Materie, welche 
Apostema ihrer Einwirkung auögefegt ift, geübt wird, fo wird das Ganze endlich 
sommunee Foptgefchafft und eine Höhlung bewirkt, wo vorher fefte Subftang war. 
Wie weit Daß der Eiter zuerft die organifche Materie eines Abfceffes tödtet und 
ei, dann auflöft, war, wie wir ſchon gefehen haben, die Meinung des Hrn. Hewfon, 

Sn dem erften Theile diefer Meinung irrte er vollfommen, denn, wie wir 
ſchon bemerkt haben, ift die organifirte Materie todt, ehe der Proceß der 
Suppuration felbft beginntz in dem zweiten fcheint er bis zu einem ge= 
wiffen Umfange Recht zu haben, wiewohl er immer noch ivrte, indem ex 
annahm, die todte Subftang zerfchmelze zu des Eiters eigner Beſchaffen— 
heit, auch war er mit dem wichtigen Proceß feiner Abforption unbekannt, 
ze Indem aber Hr, Hunter feine eigene vollftändigere und gediegnere Hy— 
Anfiptireig. pothefe gegen den Irrthum des Hrn. Hewfon vorbrachte, verfiel er 
in ein entgegengefegtes Ertrem und behauptete, daß der Eiter durchaus 
nicht beftimmt fei, ein Auflöfungsmittel abzugeben, und daß thierifche Subs 
ftanzen mit fehr großer Schwierigkeit darin zerfegt werden; wobei er ung 
auf diefe Weife gänzlich in Verlegenheit läßt, defjen Nusen anzugeben und 
ebenfalls die Art zu erklären, wie die Mündungen der Sauggefäße eines 
Abfceffes auf die Materie, welche fie zu entfernen haben, einwirken, oder 

felbft in vielen Fällen zu ihr gelangen koͤnnen. 
— Hr. Hunter machte indeſſen mit der Aufrichtigkeit, die ihm ſo beſon— 
eh he ders eigen war, diefe Trage zu einem Gegenftande des Erperiments, und das 
Erperiment beftätigte vollfommen, wie er glaubte, feine vorgefaßte Mei— 
nung und bewies, daß der Eiter eines Abfceffes nicht als ein Aufloͤſungs— 
mittel wirke, Diefer Schuß zeigt nur, wie fehwierig es für den aufric)- 
tigften Menfchen fei, wenn er durdy eine "Lieblings Hypothefe befangen 
ift, die Beweife, welche vor ihm Tiegen, mit einer gleichen Hand abzu— 
mwägen, „Um zu ſehen,“ fagt er, „wie weit die Sdee richtig war, daß 
todte thierifche Materie durch Eiter aufgelöft werde, unterwarf ich fie dem 
Verſuche des Erperiments, weil ich ein Stück todter thierifcher Materie 
von einem beftimmten Gewicht in einen Abfceß bringen und welches man 
zu beftimmten Zeiten abwägen konnte. Um dies noch befriedigender zu 
machen, wurde ein ähnliches Stüd in Waffer gethan, welches man faft 
in derfelben Wärme erhielt, Beide verloren an Gewicht, aber das in 
dem Abfceß am meiften, Und es fand auch) ein Unterfchied in der 
Das Erperis Art Statt; denn das in dem Wafler wurde am früheften faul). 
bar ım 1, Es gibt nichts in der ftreng fo genannten thierifchen Chemie, was thierifche 
m Subftanzen jo vafch zerfegt, wie die Faͤulniß. Und dennod) zeigte in dem 
Schluß. gegenwärtigen Balle der Eiter eines Abfceffes eine thätigeve zerſetzende 
Kraft, als die Flüffigkeit des Waffers, wenn gleich durch das Hinzukom— 
men der Faͤulniß unterftügt, Es ift nicht fehe zu verwundern, daß Hr. 
Hunter, wiewohl er diefes Nefultat als zu feinen Gunften betrachtet, 
nicht geneigt fein follte, auf „deſſen Genauigkeit ſich zu verlaffen,‘ und 
er verweift ung deshalb wegen eines ferneren Beweifes auf ein mehr kom— 
meer petentes Experiment des Hrn. (jet Sir Everard) Dome, weldes 
periment. darin beftand, daß er einen Theil Muskel, der genau eine Drachme wog, 
eintauchte in die Materie einer Fomplicirten Fraktur des Armes eines le= 
benden Menfchen, und ein ähnliches Stüd in etwas von derſelben Materie 
außerhalb des Körpers; ferner einen dritten Theil in flüfjige Kälberfußs 


;*) On Blood etc. part II. ch. v. p. 419. 
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Gallerte, in welcher die thierifche Subſtanz rein war, da weder Wein noch 1. « Salt, 
Pflanzen damit vermifcht wurden, Diefe Theile des Muskels wurden alle, akku 
vier und zwanzig Stunden herausgenommen, mit Waſſer abgewafchen, ges ommune. 
wogen und wieder zurückgelegt.’ NUN 
Das Refultat diefes Experiments ift noch mehr zu Gunften der aufs Dieſen Srpes 


rıment ebene 


Yöfenden Kraft des Eiters, als das vorhergehende, Nach Verlauf von acht mn 
und vierzig Stunden zeigte fi) in der That kein großer Unterfchied, da der Sure 
Muskel in dem Abſceß auf acht und dreißig Gran und der in den beiden ” Y 
anderen Flüffigkeiten auf ſechs und dreißig Gran gefchwunden war, Aber 

von diefer Zeit an bis zu ſechs und neunzig Stunden blieb der Muskel in 

der Gallerte derfelbe, während der in dem Abſceß auf fünf und zwanzig 

Gran reducirt und der in dem freien Eiter aufgelöft *) war; die Kraft 

der Faulnig ift, wie Hr. Hunter bemerkt, im diefem legten Zalle zu der 

des Eiters felbft hinzukommen. 

Wir bedürfen kaum anderer Experimente, Die Auflöfungstraft des 
Eiters, höher als die des Waffers, der thierifchen Gallerte und daher, wie 
wir. fchliegen koͤnnen, der thierifchen Flüfjigkeiten im Allgemeinen, ift bins 
reichend begründet gerade durch den Beweis, der zum Einwurf gegen viefe 
Kraft vorgebracht wird. Und es follte daher fcheinen, daß wenigftens einer 
der direkten Zwecke des Eiters fei, die todte thierifche Materie, welche feis 
ner Thaͤtigkeit ausgefest wird, Oberfläche nach Oberfläche, in den Zuftand 
zu verjegen, in welchem fie geſchickt zur Auffaugung und zur felben Zeit 
den Mündungen der Auffaugungsgefäße zugeführt wird, 

Sc hahe aber feit vielen Sahren geglaubt, daß er noch einen ebenfalls — 
ſehr wichtigen Zweck habe, ich meine den, daß er den Granulationsproceß Siters, den 
unterftügt,, und ein vor Kurzem bekannt gemachter Artikel von Sir Eve— Brocch der 
rard Home, welder die Beobachtungen des Hrn, Bauer über Bash. 
Keimen der Pflanzen enthält, und feine Anwendung jener Beobachtung auf 
das Wachsthum der neuen Gefäße bei Thieren **), fcheint, wenn auch nicht 
die Trage erledigt, wenigftens 20 diefe Anſicht davon fehr beträchtlich 
begünftigt zu haben. 

Nachdem Hr. Bauer eine Quantität Weisen füete, um die Veränz Bertüriet, 
derungen wahrzunehmen, welche von Anfang an vorgingen, nahm er tägs perimente 
lich mehrere Körner oder Pflanzen zur Unterfuchung, bis fie reif waren, von Bauer 
heraus, und im Laufe feiner Beobachtung wurde er fehr überrafcht von 
der fchnellen Vergrößerung des Haarroͤhrchens der Wurzel, einer jungen 
Weizenpflanze in ihrem früheften Stadium der Vegetation, und indem er 
fein Augenmerk gänzlich auf diefen Theil der Pflanze firivte, bemerkte er 
Kleine Puſteln von einer fchleimigen Subſtanz, welche unter der Oberhaut 
auf der Oberfläche der jungen Wurzel entfprangen, und in wenigen Se— 
kunden brach eine Kleine Luftblafe von der Wurzel in die fchleimige Ma- 
terie hervor, die fie in einem Augenblic zu der Länge ausdehnte, welche 
das Haar erhalten follte, worauf die fchleimige, die Luft umgebende Ma— 
terie, fich fogleich Eoaguliete und einen Kanal bildete, Ex wiederholte feine 
Beobachtungen an einer andern Pflanze, deren Pubeſcenz aus einem gelen= 
figen Haare beftand , und bemerkte diefelbe Wirkung Es Fam eine Blafe 
aus dem jungen Stiel und dehnte den fehleimigen Mukus bis zu einer 
kurzen Entfernung aus, das erſte Gelenk bildend, welches .Eoagulicte 


— 


*) Dissertation on the Properties of Pus, p. 32. 
x) Phil. Trans, 1818, pp. 180—194. 
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und durchſichtig wurde, und an ſeinem Ende bildete ſich eine neue Blaſe 
von derſelben ſchleimigen Materie, in welche in einer kurzen Zeit bie 


Luft aus dem erften Gelenk hineinftrömte, und fo wurde in einem Augenz 


blick ein zweites GelenE gebildet. Auf diefelbe Weife bemerkte ex, daß vie 
Bildung der Haare von zehn oder zwölf Gelenken Statt fand, 

Ergriffen von der Wichtigkeit diefer Shatfachen, fing Sir Everard 
Home fogleih) an zu unterfuchen, wie weit derfelbe Hergang bei der Er— 
zeugung neuer thierifcher Materie verfolgt werde, Er ermittelte zuerft 


durch die Experimente des Hrn, Brands, welche fchon in der Einleitung 


zu der zweiten Klaſſe diefes Werks *) angeführt wurden, daß das Blut in 
einem Zuftande des Kreislaufs ein beträchtliches Verhältniß von Luft ent= 
halte, welche im Procefje feiner Gerinnung in der Form von Eohlenfaurem 
Gafe entweicht und hierbei, wie in dem Schleime der Pflanzen, Blafen her— 
vorbringt, und daß fie ebenfalls aus dem Eoagulirenden Blute der Venen 
und Arterien, aus ergofjenem Serum und aus Eiter entweiche. Und in- 
dem er den Gegenftand verfolgte, fand er, daß bei der Gerinnung eines 
Tropfen Blutes, welder in das Feld eines Mikroskops gebracht wurde, 
eine darmartige Bewegung entftand und in verjchiedenen heilen des Ge— 
rinfels etwas entwichz es zeigte fich zuerft da, wo die größere Zahl 
der Kügelchen fih angefammelt hatte, und drang von da aus nad 
jeder Richtung mit beträchtlicher Schnelligkeit duch das Gerum, Fam 
aber ganz und gar nicht mit den Kügeldhen felbft in Berührung, 
welche alle ihre färbende Materie abgelegt hatten, Meberall, wo diejer 
entbundene Färbeftoff hingeführt wurde, bildete fich fogleich ein Netz— 
werk, welches mit fich jelbft auf jeder Geite duch jeglichen Theil des Ge— 
zinfeld anaftomofirte, Als die Theile troden wurden, blieb das Anfehen 
eines Negwerks unverändert, In einigen Fällen ſah man Blafen durch 
die obere Flaͤche des Gerinfels durchbrechen, diefes verhinderte indeffen nicht, 
dag die Verzweigungen, welche befchrieben wurden, Statt fanden, „Wenn 
diefes ſich,“ fährt Sir Everard fort, „in lebenden Körpern ereignet, 
fei es aus weicher Urfache und unter welchen Umfiänden es wolle, fo bleibt 
keine Schwierigkeit zu erklären , daß es fpäter gefäßreich wird, da alles zu 
diefem Zwecke Nöthige ift, daß das vothe Blut in die Kanäle aufgenommen 
werde, aus welchen diejes Netzwerk gebildet iſt.“ Er fchritt zunächft zu dem 
uns unmittelbar vorliegenden. Gegenftand. „Da die Kügelchen des Eiters,“ 
jagt er, „denen des Blutes ähnlich find, fo machte ich Verfuche mit der Flüf- 
figfeit, in welcher fie fi) befinden, und fand, daß die Eindickung diefelbe 


Wirkung darauf hervorbrachte, wie die Gerinnung bei dem andern, daß ein 


ähnliches Neswerk gebildet ward und anjceinend durch diefelben Mittel,. da 
wenn Eiter feines Eohlenfauren Gafes (von welchem er eine große Menge 
enthält) durch Ausfhöpfung mit der Luftpumpe beraubt wird, Kein folches 
Retzwerk zu Stande kommt. 

Keuere Erperimente find bei diefem intereffanten Gegenftand noch im= 
mer nothwendig, fo weit fie aber gehen, fcheinen fie ſehr deutlich den wich- 
tigen und doppelten Nutzen anzuzeigen, welchen ber Eiter hat: daß er 


fafe entfgeis wirke als Auflöfungsmittel auf die todte Materie, fie zur Abſorption vor 


zubereiten, und als ein Heerd zur Granulation und der Erzeugung neuer 
Gefäße, 


*) Bd, 1. ©, 427. 
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Es fei auch bemerkt, daß wir nicht im Widerfpruche mit diefem 1. Satt. 
Schluſſe, dem Eiter auf diefe Weife unpafiende und entgegengeſetzte Eigen⸗ PER 
fchaften beilegen, und daß, wenn er in einem Augenblicke zerftörend ift, ex commune. 


Keine Unges 


in dem andern nicht ernährend fein koͤnne; denn die thierifche Dekonomie bier zemtpeit m 
tet ung verfchiedene Beifpiele ähnlicher Wirkungen dar, die zwar entgegenz Pe * 
geſetzt, aber nicht widerſprechend ſind, und durch eine und dieſelbe Abſonde— Be 
zung auf todte und lebende Materie geübt werden, weswegen wir nicht weizfeibe Sub» 
ter zu gehen brauchen, als zu der fehr gewöhnlichen Wirkung des Magen: ana Deliat, 
faftes, welcher, während er das Eräfligfte Auflöfungsmittel todter thierifcher 

Materie in der ganzen Kette der thierifchen Chemie ausmacht, für den le— 

benden Magen und felbft für jedes andere lebende Organ ein ſehr gefundes 
Erregungsmittei ift, und es haben ihn Chirurge zu diefem Ende mit gus —— — 
tem Erfolge auf lebloſe und ſchlecht beſchaffene Geſchwuͤre aͤußerlich, und ——— 
Aerzte als ein toniſches Mittel in Fällen von Dyspepſie und Kardialgie faftes. 
innerlich angewendet. 


3.:.mie 1.2. Lrt 
APOSTEMA PSOATICUM. 
gendenmußfelabfceß. 


Schmerz und Spannung um dietenden,an dem Küdgrat 
und den Schenkeln herabſchießend; Schwierigkeit aufredht 
zu ftehen, fluktuirende Anſchwellung längs des Pſoas— 
muskels; die Spige der Gefhwulft unmittelbar 
unter der Weide, 


Diefes ift eine der traurigften Krankheiten, zu deren Eehandlung wir = 9 

je gerufen werden koͤnnen. Sie beginnt hinterliſtig und gleichzeitig in ſo —5 
tiefgelegenen Theilen, daß es ſehr ſchwer wird, die Stelle, wo ſie entſpringt, Krankheit 
zu beſtimmen, und daher find der Pſoasmuskel ſelbſt, die Zellſubſtanz, kefinmen. 
welche zwifchen dem Bauchfell und ven enden liegt, die Iymphatifchen Druͤ— 
fen und die Lendenwirbel, von verfehiedenen Schrifftelern angegeben worden. 
Es ift wahrfcheinlid) , daß die meiften vdiefer den primären Sitz der Ber 
ſchwerde in verfchiedenen Fallen gebildet haben, und daß die Entzündung 
fich in Folge davon auf einen oder mehrere der anderen Theile verbreitete, 
und da fie daher keinen unbeträchtlichen Grad von Ausdehnung einnimmt, 
nennt Ar. Chauſſier die Krankheit Fremoro-coxalgia. . 

[Die Zellfubftang hinter dem Bauchfel oder um den Pfoasmuskel ift, Femoro- 
wie man jest ermittelt hat, der gewöhnlichfte Sig des Abſeeſſes bei feinem Ehnufier. 
Beginn, Wenn das Ruͤckgrat karioͤs wird in Folge des Druckes eines 
Abjcejjes, ift es richtig, wie von Hrn, Brodie bemerkt worden, daß die 
Symptome verfchieden von denen find, welche bei einer Karies des Rüd- 
grats vorkommen, die in dem Ruͤckgrat felbft beginnt, Die paralytifche 
Beſchwerde der untern Extremitäten ift z. B. gewöhnlich abweſend. Ka— 
ries der Wirbel und der Wirbelfnorpel ift indeffen bisweilen die primäre *) 
und der Abſceß die Folge-Krankheit. Diefer Fall würde fich charakterifiven 





2) ©, Brodie’s Pathological and Surgical Observations on the Diseases 
of ihe Joints, pp. 301—302, ed. 2. 
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1. Gatt. durch die eigenthuͤmliche Paralyfe der Beine, welche aus urfprünglicher Ka— 
a ries der Wirbel und Krankheit ihrer Bänder und Knorpel entfpringt. [Der 
psoaticum, Schmerz, welcher die Bildung des Lendenabjceffes begleitet, ift anfangs Eei= 
eg nesweges heftig, und der Patient achtet ihn wenig; man fühlt ihn bis— 
heile weilen im Rüden, etwas unter der Gegend der Nieren, und er erftreckt 
ſich gewöhnlich den Schenkel herunter. [Der Hoden der afficirten Seite ift 
häufig zurückgezogen, und. es wird mehr oder weniger Beichwerde und 
Schmerz im Verlaufe des Samenftrangs empfunden. Sehr wenig Bewe— 
gung ermüdet den Patienten, welcher meiftentheils den Körper vorwärts 
neigt, und im Bette den Schenkel der afficirten Seite gewöhnlich gebogen 
hält, da ein erfchlaffter Zuftand des Pfoasmuskels für ihn am beguemften 
ift. Die Symptome bleiben häufig eine lange Zeit ſtillſtehend. Endlich 
findet eine Veränderung Statt, die fich durch Froſtſchauer, Appetitlofigkeit 
zu erkennen gibt, worauf eine beträchtliche Beſchleunigung des Pulfes folgt, 
Bald nachher zeigt fich die fluftuirende Gefchwulft,] Wegen der teufchen- 
den Art, wie das Nebel auftritt, wird die Arztliche Behandlung, welche 
Der Abſeeß anfangs von weſentlichem Nusen fein Eönnte, auf eine verderbliche Meife 
Kann fih aus P - . N ——— 
verfhiedenen verzoͤgert, und die Symptome. werden als die einer zufälligen Verren— 
en kung betrachtet. Nachdem fich indeſſen der Abſceß gebildet hat, ver— 
mehrt fih der Schmerz in den meiften Fällen beträchtlich, und in gewoͤhn⸗ 
lichen Fällen folgt die Materie dem Verlaufe des Pſoasmuskels und er= 
hebt fich nach Außen, etwas unter den Leiftendrüfen , oder fie dringt 
den Schenkel hinunter, wo fie indeffen geneigt ift, die Muskel zu trennen 
und finuöfe Abſceſſe zu bilden, Bisweilen, wiewohl felten, dringt die Ma— 
terie ducc die Muskeln des Ruͤckens und entleert fich in.die Lenden, und 
man weiß, daß fie in einigen Faͤllen in die Höhlung des Hintertheild von 
Hört ge- Becken gedrungen war, Der Abfceß ift wegen feiner großen Ausdehnung 
nn hoͤchſt gefährlich, eine Ausdehnung, welche er gewöhnlich erlangt, che ex 
rehrung ſich nach Außen zufpigt oder ſich entleeren läßt. Daher exliegt dev Pas 
bewirfend: tient fehr häufig einem hektifchen Fieber, welches durch die örtliche Reizung 
hervorgebracht wird, während in den meiften Fällen, wo dag Uebel eine 
natürliche Deffnung von ſelbſt gemacht hat, man dafjelbe mit fo vielen 
tiefen Gängen verbunden fand, von denen fich nicht nachweifen läßt, daß 
diefelbe Wirkung erfolgte, 

[Es ift in Beziehung auf diefen Gegenftand eine eigenthümliche That— 
fache, daß man Pfoasabfcefje felten in den vereinigten Staaten Amerika’s 
findet, Profeſſor Gibfon fah nur vier Fälle der Krankheit in dreizehn 
Sahren, wiewohl er amtlich mit den meiften großen Hospitälern und den 
Armenhäufern damals in Verbindung fand, Dr. Phyfic traf nie einen 
Tall von Pſoas-Abſceß in Amerika, der mit Krankheit des Ruͤckgrats nicht 
in Verbindung ftand *). Wenn diefe Angaben mit der Erfahrung andrer 
Aerzte in Amerika übereinfommen, fo find fie höchft interefjant, da fie die 


\ 


Trage betreffen, ob, wie man es allgemein in England annimmt, der. 


Pſoasabſceß nothwendig mit einer fErofulöfen Konftitution verbunden fei?] 
Aerztliche Man hat niemals gefunden, daß eine aͤrztliche Behandlungsart irgend 
ang einen guten Zweck bewirkte, und der Fall wurde in jeglichem Stadium der 


Nuten.  Eiterung dem praktifchen Wundarzt übergeben. Sedoch haben jelbft hier 
verfchiedene Individuen verfchiedene Verfahrungsiwege befolgt, [Kirkland 


) Gibson’s Institutes and Practice of Surgery, vol. I. p. 214. Phila- 
delphia, 1824. 
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glaubte, daß der Patient am wahrfcheinlichfien genefen werde, wenn man 1. Gatt. 
den Abſceß von ſelbſt aufberiten und ſich ſehr allmälig durch eine —— 
kleine Oeffnung entleeren laͤßt. Die letztere Vorſchrift hat man proaicum. 
als eine von großer Wichtigkeit befunden]. Hr. Bell rväth eine früh: ont Bere 
zeitige Ausleerung der Materie, damit die Knochen nicht verlegt werben, — 
während Hr. Abernethy weniger Gefahr befürchtet, wenn man ſie zuruͤck 

laͤßt, und endlich in verfchiedenen Zeiträumen und in ‚nach einander folgen= 

den Operationen entleert, durch welches Mittel die Cyſte, in: der der Eiter 
vorzugsweife fich befindet, Gelegenheit hat, fich zufammenzuziehen, und dies 

fes zu thun glaubte er, hat fie eine größere Neigung, als bei Abjcefien, wo 

die Entzündung heftiger ift. Er forgt auch dafür, die Deffnung in dem 
Augenblick zu Schließen, wo die Materie entleert ift, fo daß jegliche Ver— 
mehrung der Entzündung durch einen Zutritt der Luft vermieden werde, 


Es fcheint, als habe man die wirkliche Urfache der Gefahr bisher Bermus 


nicht getroffen; fie kann aber wahrſcheinlich auf jene Zendenz zu einer ra— ehe 
hen Verbreitung der Entzündung über ihre ganze Oberfläche bezogen — 
werben, welche, wie Hr. Hunter gezeigt hat, in allen inneren Hoͤhlungen FT" 
exiftivt, und deren Gefahr im Verhältnig zu dem Umfang der Höhle fteht, 
ein Gegenftand, welcher in der Abhandlung des Yuerperalfiebers fchon be= 
rührt worden iſt, und welchen wir zu beleuchten noch mehr Gelegenheiten 
haben werden, wie wir weiter vorjchreiten, befonders in einigen Fällen von 
variköfer Vergrößerung der Venen, Nun haben wir in der in Rede fte= 
henden Krankheit, es ift wahr, Feine natürliche Höhle, aber wir haben 
eine Eünftliche Höhle von langem Beftand und großem Umfang, in einem 
böchft reizbaren Zuftande, und welche daher befonders geneigt ift, alle ges 
fährliche Wirkungen von großen natürlichen Höhlen zu erfahren, wenn fie 
verlegt oder fonft unvolllommen gemacht werden, Der VBerfaffer gibt dies 
fen Wink indeffen für eine Eünftige und allgemeine Beruͤckſichtigung. 

[Hr. Srowther erzählt einige Fälle, wo Pſoasabſceſſe getheilt wur: 
den durch die Erzeugung großer Blafen auf der Gefchwulft, welche mit 
dem Sidebaumcerat offen erhalten wurden, Daffelbe Verfahren mit der . 
gelegentlichen Anwendung von DBrechmitteln verbunden, ward auch von 
Hrn, Abernethy empfohlen. ] 





Dr nibe. ch, 
APOSTEMA HEPATIS. 


Ib. hcee Der Leber 


VBerbreitete pulfirende Geſchwulſt in der Lebergegend, 

vorausgehend Schmerz, ein gelbes Gefiht und Fröfteln 

[Die gewöhnlichen Symptome, außer denen, von welchen in der Defis!- — 
nition geſprochen wurde, ſind Geſchwulſt und Spannung des rechten Hy⸗ Diaguofe, 

pochondriums, welche ſich bisweilen daruͤber hinaus erſtrecken, Schmerz in 

der rechten Seite, ſtark vermehrt beim Einathmen oder Druck, und gele— 

gentlich nach der Schulter fahrend. Sn dem Falle, welcher von Dr. 

D’Brien aufgezeichnet wurde, zeigte fich auch große Schwäche des rech— 

ten Arms, ein bleiches, Angftliches Geficht, ohne gelbe Farbe, der Puls 


4. Gatt. 
3. Art, 
Apostema 


Dathologis 
fhe That⸗ 
ſachen. 


Endigt ver⸗ 
fhiedentlid, 
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120, Xlein und ſchwach und Fein Erbrechen ). Da ton einigen Xerzten 
ftarker Zweifel ausgedrückt wurde, daß echter gutartiger Eiter in der. Sub- 


ſtanz der Leber gebildet werden Tonne, fo unterfuchte jener ausgezeichnete 


Hatholog, & PU. Louis, die Trage und fand bei der Sektion von 430 
Leichen fünf Fälle von Leberabfceffen, von denen alle echte purulente Ma— 
terie zeigten X), Es ſcheint auch nach feinen Sektionen, daß die Abfceffe 
häufig eingebalgt find, und daß der benachbarte heil der Leber bisweilen 
weicher, bisweilen aber härter if als gewöhnlich, In den Fällen von ein- 


gebalgten Abfeefjen, die von ihm unterfucht wurden, Eonnte er nicht pofitiv 


unterfcheiden, ob fie einer Auflöfung von einer größern oder geringern An— 
zahl Tuberkeln vorangingen oder darauf folgten, er ift aber zu der letztern 
Meinung geneigt. In einem fehr intereffanten, von diefem Schriftfteller 
mitgetheilten Bau hatte der Patient große Quantitäten Blut aus dem 
After entleert, und nach dem Tode fand man ein Blutgerinfel in einer 
Cyſte in der Leber, von weldyem Theile, wie man ſchloß, das Blut in den 
Darmkanal gedrungen war, Da indefien feine Kommunikation zwifchen 
der Höhle und ven Gallengängen aufgefunden werden Eonnte, fo feheint der 
Schluß zweifelhaft rk), Eine gewöhnlihe Komplikation von Abfceffen der 
Leber fcheint eine Ermweichung und Ulceration der Schleimhaut des Darm- 
kanals zu fein, befonders der der dicken Därme, indem diefelbe Bejchwerde 
der Auskleivung der dünnen Därme nicht fehr häufig ift, ausgenommen 
bei Lungenfchwindjucht und Fiebern! Die Schleimhaut des Magens hatte 
in einigen Fällen vothe Tlecichen, war fehr erweicht und an gewiſſen Stel- 
len unvolllommen ulcerivt, Abſceſſe der Leber find meiftens nicht einzeln, 
fondern mehr oder weniger zahlreich. Ihr gewöhnlicher tödtlicher Verlauf 
wird von Hrn, Louis zum Theil dem Umftand zugefhrieben, daß die 
Leber vielleicht nicht die Kraft hat, die Veletzung wieder auszugleichen, da 
er niemals Spuren der Vernarbung in ihr fand. Sedoch Scheint diefem 
Schlufje durdy die Heilungen, die man aufgezeichnet findet, widerfprochen 
zu werben T)+ e 

Diefes ift ebenfalls eine ſehr gefährliche, Krankheit und endigt gemöhns 
lich auf eine der folgenden Weifen: 

Erftens, die Subſtanz der Leber wird allmälig und faft gänzlich durch 
Yang andauernde Reizung abjorbirt, wovon die traurigen Begleiter find 
ein langwieriger ikterifcher Marasmus, hektiſches Fieber, große Angft und 
eine faniöfe und ſtinkende Diarrhöe, welche der Vorläufer des Todes ift, 


#::) Louis, op. cit. p. 385. 
+) Louis, op. cit. p. 385— 394. 408. » 
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[Sn einem von Dr. O’Brien aufgezeichneten Beifpiele erftreckte ſich 1. Satt, 
der Abſceß über zwei Dritttheile der Leber, die Gallengange waren faft ern 
vernichtet, und die ganze Gallenblafe bis auf ein Sechſtel zerftört*). In hepatis. 
einem andern von Prof. Gibfon erzählten Ball, fagt er, daß bei der —— 
Sektion die fiſtuloͤſe Muͤndung in der Seite bis in die Leber oder vielmehr — fie 
in deren Weberbleibfel verfolgt wurde denn ihre Subftang war verfchwuns Abſeeſſe und 
den, und ıhan konnte nichts von ihrer Struktur finden als eine Schaale kin 
oder eine Cyſte, die etwas größer als ein Ei und mit einer bräunlichen Umfang. 
Materie gefüllt war **)]. 

Zweitens, der Abſceß bricht nach Innen auf und entleert fi in den das Apo⸗ 
Bauch, wodurch der übrige Theil der Eingeweide afficirt, wird, und ber Heil Die 
Ausgang ift Marasmus, Wafjerfucht und Auflöfung Fr). Nah Hrn. M. a 
Louis findet diefe Art der Ausleerung nur bei der chronifchen Leberz 
entzundung Statt P). : 

Dritteng, der Eiter findet bisweilen einen Weg in die Gallengänge Der Eiter 
und von da in die Daͤrme; von diefen-wird ev gelegentlich in den Magen — 
getrieben und in der Form einer dunkeln uͤbelriechenden Materie ergoffen ; Dürme web⸗ 
weit allgemeiner aber wird er nach unten geführt und bewirkt ein fehr 
heftiges Abweichen. Säuren und fauerliche Arzneien Eönnen hier eine Zeitz 
lang lindern, der Ausgang ift aber immer tödtlic. 

Vierteng, die vergrößerte Leber wird bisweilen in einigen Fällen durch Das Apo- 
abhäfive Entzundnng mit dem Bauchfell verbunden, und dann öffnet fich — 
der Abſceß nach Außen, und in dieſem Falle iſt eine Heilung zulaͤſſig. fern 
Die Oeffnungen follten durch ein Aesmittel oder das Mejjer erweitert - 
werden, und die Heilung wird meiftens auf der Beichaffenheit der entleerz 
ten Fluͤſſigkeit beruhen, 

Fünftens, man hat Grund zu glauben, daß in einigen wenigen fels Der Eiter 
tenen Fällen die Materie durch Abforption fortgefchafft werde, wo eine gez mus ah 


len durch Ab⸗ 
ſunde Granulation eintritt und eine Heilung ohne irgend eine Oeffnung bang 
bewerkftelligt wird. Diefer Ausgang ift mit mehr Grund zu erwarten in din 
“einer fonft gefunden Konftitution, wo die Leber nicht geſchwaͤcht oder durch 
irgend eine frühe Bejchwerde torpide gemacht wurde, Er ift daher eher in 
. einem gemäßigten als in einem tropifchen Klima, und mehr in der Ju— 
gend, als im vorgerücten Leben zu erwarten. 


[Sechſtens, in gewiffen Fällen hat die Materie des Abfcefjes ihren gann in die 
Weg duch Ulceration durch das Zwerchfell genommen und ift entweder in Pruft fiepen 
die Bruft ergoffen, oder indem fie fich eine Kommunikation mit den Bron— — 
chien eroͤffnete, aus den Lungen ausgehuſtet worden. In heißen Klimaten, 
wo akute und chroniſche Hepatitis eine ſehr gewoͤhnliche Beſchwerde iſt, 
bemerkt man oftmals Abſceſſe der Leber. Sn Großbritanien kommen ſie uefasen der 
vor, aber nicht ſehr häufig, ausgenommen, bei denen, welche nach einem gi," der 
langen Aufenthalte in warmen Breiten zurücdgefommen find, Die Leber 





*) Siehe Trans. of Physicians in Ireland, vol. I, p.48. Der Herausgeber 
öffnete vor etwa drei Jahren den Körper einer Frau, wo diefelben Erankhaften Ver— 
anderungen bemerkt wurden. ES blieb ein fehr Eleiner Theil des Fundus der Gal— 
lenblaſe zurud, und wenigftens zwei Dritttheile dev Leber waren von Abfceffen ein: 
genommen. Das Präparat, weiches jet in feinem Befise ift, wird bald dem Mus 
feum der Londoner Univerfität gefendet werden. Cooper. 

»=:) Institutes_of Surgery, vol. 4. p. 211. 
zes) Die gewoͤhnliche Wirkung eines folchen Tfuffes der Materie in die Bauchs 
Höhle ift ein rafcher und todtliher Grad von Peritonitis, Ovoper. 
7) Mem, et recherches anat, pathol. p. 372. 
weiter Band, 3 
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1.®att. kann indeffen aus’ anderen Urfachen, außer ber gewöhnlichen Hepatitis, 
—— eitern, wie durch Schläge auf den Kopf oder Verletzungen deſſelben *), Gallen— 


Apostema 
hepatis. konkretionen, —3 * und die Gegenwart von Würmern in den Gallen— 


ift ein Präparat, in welchem die Subſtanz und die Gänge der Leber durch 
viele und fehr große Spulwürmer in jeglicher Richtung angefüllt und durch— 
bohet find, Dev Patient, ein Kind, fiel als Opfer der Reizung und 
Eiterung }).] 

St Wenn die Heilung ohne eine Deffnung Statt findet, fo if es nicht 


leicht Eiter 
zu entdeen, immer eine leichte Sache mit Gewißheit zu beftimmen, daß Eiter ſich ge- 


menn feine 


Oeffnung bildet habe, Bisweilen aber koͤnnen wir eine Fluktuation wahrnehmen, 
DOrDBNBENe N zu anderen Zeiten Eann das Schwinden der Spannung, des Schmerz 

308 und Pulfivens nach einem oder zwei heftigen Froftanfällen als hinreis 
en chende Anzeige betrachtet werben. In einem Fall dieſer Art, welcher mir 
en: al einem jungen Seren von etwa dreizchn Sahren vorkam, war der Froſt 


fheioens To beträchtlich, daß erfterer mit den Zähnen Elapperte, und innerhalb acht 
und vierzig Stunden ſank der Puls von hundert und vierzig zu hundert und 
zwanzig, und die Spannung und Empfindlichkeit des Unterleibes ließen be= 
trächtlich nach, was auch mit dem läftigen Huſten der Tall war, von wels 
chem er feit einigen Wochen beftändig gequält ward, Er wurde einer to— 
nifchen Behandlung mit Kolumbo und Schwefelfäure unmittelbar nad) die— 


fer Veränderung unterworfen und erholte fich allmälig, 
br [In Indien war die Schnelligkeit, mit welcher die Entzündung der 
Mittel, Leber fo häufig zur Eiterung übergeht, bisweilen jo groß, daß kaum Zeit 


zur. Anwendung von antiphlogiftifchen Heilmitteln übrig blieb, Wie 
Dr. O'Brien bemerkt, follte diefe bei chronifcher Hepatitis niemals vers 
nachläfjigt werben, felbft wo der Merkur fpäter nothwendig werden Eönnte, 
und er empfiehlt allgemeine Blutentziehung und den Gebrauch von Schröpf: 
Pe Eöpfen und Blutegeln. Hier zu Lande öffnen die Wundärzte felten Leber— 
Tip aA abjcefje in einem frühen Stadium; in Indien aber foll das entgegengefegte 
Verfahren obwalten und höchft vortheilhaft befunden werben]. 


2) Quesnay, in Mem. de T’Acad. de chir., tom. I. p. 147. Bertrandi de 
hepatis abscessihus. Oeuvres chir. de Desault, tom. I. Ebenfalls eine ſchaͤtz⸗ 
bare Schrift von Hrn. Roſe uͤber die Ablagerung "des Eiters u. f. w. in den Ein= 
gemweiden nach Verlegungen verfchiedener Theile, in den Med. and Chir. Trans. 
vol. XIV. p. 251 u.f.w. Die Thatfache, daß Leberabfcefje durch Verletzungen des 
Kopfes entſtehen, wird indeſſen von dem ſehr vorzüglichen Pathologen Hrn. Louis 
bezweifelt. Giehe deſſen Recherches anat. pathol. p. 405. Der Herausgeber , 
vermuthet, daß die Häufigkeit des Vorfalld aus vdiefer befondern Urfache von den 
Sariihelern übertrieben ift. 

2 *) Giehe Cruveilhier, Anat. pathol. Andral verweift auf einen Fall, in 
weldem ein Abſceß der Leber mit dem Innern der Hohlvene kommunicirte, und auf 
einen andern, in welchem die Diatevie ihren Weg in den Herzbeutel nahm. Preecis 
RO: pathol., tom. I. p. 598. .. Cooper. 

=) ©. Kirkland’s Inquiry into the present. State of Medical Surgery, vol. 
11. m 184. Auch Bond, in Med. Obs. and ing, vol. I. p. 68. 

7) ©. Gihson's Institutes of Surgery, vol. 1. p. 209. 
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Bierte Art 
APOSTEMA EMPYEMA. 


Ablagerung von Eiter in der Bruft. 


Fixirter Schmerz in der Bruft, das Athmen erfchwert, 
aber am leihhteften in einer auftreten Stellung, Schwie— 
vigkeit beim Liegen auf der gefunden Geite, fluftuirende 
Auftreibung der afficirten Seite, trodener 
tigelnder Hufen, 

Zu den in der obigen Definition aufgezählten Symptomen fügt Hip 1» at 
pofrates hinzu*): Dedem der Füße, Hohlheit der Augen und einen kol- Apostema 
lernden Zon beim Bewegen der Schulter, Von diefen hinzugefügten Zei- Se Bel. 
chen gehören die beiden erften mehr dem hektifchen Fieber, welches gewöhnz fentes anges 
lih Empyem begleitet, als der Krankheit felbit an. Das lestere hat man Soupieme) 
bisweilen in der neueren Zeit angetroffen **). Dr. Cullen betrachtet ik immer 


das Empyem als ein bloßes Gefolge der Pneumonie, welches nach ihm —— 
Entzündung des Bruſtfells ſowohl, wie der Lungen einſchließt ; da es aber ion’ vermus 
duch Entzündung des Mediaftinums, Herzbeutels oder Zwerchfells eins" 
treten Tann, um nichts über das durch äußere Verlegungen zu Jagen, und 
da es oftmals zweifelhaft ift, welches befondere Organ direkt betheiligt fei, 
fo fcheint eine befondere Art entjchieden erforderlich. 

Ein Empyem wird bisweilen duch das Aufberfien einer großen Vo— Bisweilen 


mifa einer der Lungen in die Höhle des Bruftfells erzeugt, in welchem —— 
Falle der Huſten häufiger wird als vor dieſem Reſultat, und er iſt ent- Bomite. 
weder trocken, oder von einer knappen, ſchaͤumigen und geraͤuſchvollen Ex— 
pektoration begleitet. Das Athmen wird außerordentlich ſchwierig, mit wie— 
derholten Anfaͤllen von Ohnmacht, wobei Tropfen von kaltem Schweiße 

auf dem Halſe und der Stirn ſtehen, die Wangen und Lippen haben eine 

ominoͤſe Roͤthe, waͤhrend die Naͤgel livide, die Pupillen erweitert und das 

Geſicht verdunkelt find. 

Wenn man, che die Vomika aufgebrochen iſt, die Perkuſſion oder das Diagneſti- 
Stethoskop auf einen Theil anwendet, in welchem die Materie liegt, fo ser Mer 
wird wenig oder kein Ton in Folge der drücenden Fülle, welche dafelbft a 
Statt hat, zuruͤckgefuͤhrt ***); wenn man aber zu diefen Methoden fpäter kops. 
feine Zuflucht nimmt, fo wird man ihn in einem beträchtlichen Grade: an 
dem affieirten Zheile zurückgeführt finden, wegen der Leere, welche da— 
ſelbſt jest beftceht, während man ihn an den Hintern und untern Theilen 
der Bruſt, auf welche die entleerte Laft geführt wird, vergleichungsweife 
vermindert findet. Wegen der Gefchichte und des beziehungsweifen 
Werthes diefer diagnoftifchen Zeichen muß der Lefer fich zu der Behandlung 
von Phthisis wenden, 





:*) IIeoı IIa9ov. pp. 476. 496. 


Cooper. 


3+ 
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1. Gatt. [Lännec fcheint die Anwendung des Ausdruds Empyema auf dad 
— Berſten einer großen Vomika in die Bruſt nicht zu billigen. „Ich glaube, 
empyema. fagt er, „daß jetzt Niemand Empyem als das Erzeugniß einer Vomika, 
enges welche in die Bruſtfellhoͤhle geborften ift, betrachtet, Ein erweichtes Tu— 
öffnet berkel kann in der That feinen Inhalt auf diefe Weife entleeren und die 
Urfache einer beträchtlichen Ergießung werden, indem dies eine chronifche 
Pleurefie erregt; in einem folchen Falle aber muß die tuberfulöfe Materie 

nur als ein fremder Körper betrachtet werden, der Entzündung und darauf 

folgende Ergießung durch feine mechanifchen oder chemifchen Eigenfchaften 
herbeiführt. Auf diefe Art von Pleurefie müfjen wir auch jene Gefchichten, 

wo die Zungen durd) Eiterung gänzlich zerftört wurden, beziehen, welche wir 
een, bei den alten Schriftftelleen aufgezeichnet finden *).“ Hier zu Lande wird 
——— indeſſen bei der eiterigen Fluͤſſigkeit in der Bruſtfellhoͤhle, was auch die 
reſie. Hauptquelle derſelben fein mag, immer der Ausdruck Empyema angewendet. 
Bei der akuten Pleurefie wird außer einer Ergiefung von Eoagulivender 

. £ymphe eine ſeroͤſe Fluͤſſigkeit ergofjen, welche eine hellgelbe Farbe hat und 
ducchfichtig ift, oder deren Durchfichtigkeit durch die Zwiſchenmiſchung Kleiner 

Stücke von verhärtetem Eiter oder Lymphe nur leicht vermindert ift. In 

dem letztern Falle gleicht fie undurchgefeiheten Molken. Die Flüffigkeit hat im 
Allgemeinen Eeinen Geruch. Viele Aerzte glauben, daß bei der akuten 


Pleurefie erft nad) einigen Tagen Ergießung Statt habe; Lännec be, 


bauptet aber, daß er mehrere Male alle phyfikalifchen Zeichen der Ergies 
fung bemerkt hätte, d. bh. Aegophonismus*) und Abwefenheit der Reſpira— 
tion und. des Tones bei der Perkuffion, in einer Stunde von dem Beginn 
der Krankheit an, und er fah nach Verlauf von drei Stunden die Seite 
offenbar erweitert. Auf der andern Seite erinnert er fih nicht, einen ein= 

zigen Tall angetroffen zu haben, wo die Ergießung unter dem Stethoskop 

Beit der Er. während des erften und zweiten Tages zweifelhaft war, Das Aeußerfte, 
sehn. was er über diefen Punkt zuläßt, ift, daß die Ergiefung mehrere Tage 
ſich fortwährend erhöht, und daß fie nur zu Ende diefer Zeit durch die 
Erweiterung der afficirten Seite und die gänzliche Abwefenheit des Tones 

bei der Perkuffion zu offenbar wird, um überfehen zu werden. Er ift 
überzeugt, daß die Ergiefung von Serum gleichzeitig mit Entzindung in 

alten feröfen Häuten Statt findet ***), Die ergoffene Fluͤſſigkeit wird 
gewöhnlich, nachdem die Entzündung nadjgelaffen hat, abjorbirt, und nur 
wenn fie in folchen Quantitäten zurückbleibt, daß fie fehr dringende Fälle 
veranlagt, dürfte an irgend eine Operation zu ihrer Entleerung gedacht 

werden. 

Chroniſche Die Krankheit, welche Laͤnnec darſtellt als die gewoͤhnlichſte Art 
ee des purulenten Empyems erzeugend, ift die chronifche Pleurefie, von der” 
erzengend. Er drei Arten befchreibt: 1) diejenige, welche von ihrem Urſprunge chronifch 
Ab, 2) akute Pleurefie, welche chronifch geworden, 3) Pleurefie, welche mit 
gewiſſen organifchen Erzeugniffen auf der Oberfläche der Pleura komplicirt 

ift, die eine große Aehnlichkeit mit Hautausfchlägen haben. 

Nach Lännec weicht die chronifche Pleurefie in ihren anatomifchen 

Charakterzeichen nicht von der akuten ab; die Pleura hat indeffen im All: 





*) On Diseases of the Chest, p. 448. ed. 2. tr. by Forbes. 
2x) Gin Ton oder Echo der Stimme, durch dad Stethoskop erkannt, und fo 
von Lännec wegen des zitternden oder blöfenden Lautes wie die Stimme einer 
Biege genannt. x 
5%) Laennec on Diseases of the Chest, p.423—425. ed 2. by Forbes. 
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gemeinen ein tieferes Roth, und die feröfe Ergießung iſt veichlicher und 1. Sr 
faft immer weniger heil, indem fie mit Kleinen eiweißartigen Sloden ver- Apostema 
mifcht ift. Bei der chronifchen Pleurefie haben die ergofjenen Zlüffigkeiten ewpyema- 
einen übleren Geruch alg bei der akuten, und geben oftmals einen Enob= Auarıaıkar 


lauchartigen Dunft, aͤhnlich dem bei Gangrän, von ſich *). Die Ergie— Kr means. 
ßung wird täglich beträchtlicher, Die afficirte Seite wird offenbar größer, rs 
die Räume zwifchen den Rippen werden breiter und erheben fich in eine gleiche 

Fläche mit den Rippen und bisweilen fogar höher. Die Lunge, nad) dem 
Mediaftinum und Ruͤckgrat hingedruͤckt und in dieſer Lage durch eine 
pfeudomembranöfe Ausfchwigung erhalten, wird bisweilen jo an Umfang en 
verringert, daß fie, felbft in ihrer Mitte, nicht mehr als vier oder fechs ' 
Linien dick ift. In diefem Zuftande ift das Lungengewebe nachgibig und 

dicht, ohne irgend ein Kniftern, bleicher als natürlich und faft ohne Blut, 

jedoch ift das Allveolargewebe ſehr deutlich **).)] 


Neuere Unterfuchungen beweifen, daß Anfammlungen von Eiter in der Der Eiter 


Bruft häufig ohne irgend eine Erſcheinung von Ulceration vorkommen. Re 
Zu ſolchen Fällen hat Hr. Hewſon mehrere Belege, „Die Höhlungen pr 
der Pleura, des Herzbeutels u. ſ. w.,“ fagt er, „enthalten bisweilen, wie ""- 
man bemerft, beträchtliche Duantitäten Eiter, ohne die geringften Zeichen 
der Ulceration. Bei einem Patienten fand ich drei Nößel reinen Eiters in 
dem KHerzbeutel, ohne irgend ein Gefhwür weder auf diefer Haut, noch an 
dem Herzen. Bei einem andern war die Höhle der Pleura der rechten 
Seite von Eiter ausgedehnt, welcher mehr wie Molken roch als eine 
eiterige Flüffigkeit, und die Lungen waren zu einem fehr Kleinen Umfang 
zufammengedrüdtz ed war aber weder an diefen Organen, noch an der 
Pleura ein Anfchein von Geſchwuͤr oder Erofion, fondern es befand fich 
nur unter dem Eiter eine dünne Krufte von gerinnbarer Lymphe.“ Wir 
haben fchon einige Bemerkungen über diefe Abfonderung von unvollkom— 
menem Eiter gemacht, und es ift nicht nöthig dabei zu verweilen. 
alle von 


Zahlreiche Falle find aufgezeichnet, in denen die enthaltene Stüffigteit Sit: von 
verihwand. Sie ging ab in der Form von Eiter duch den Darm # 





*) Die bei der akuten Pleurefie ergoſſene Flüffigkeit ift von einer bleichgelben 
oder Strohfarbe und gewöhnlich durch eine Beimifchung von gerinnbarer Lymphe 
etwas getrübt, Bei der chronifchen Pleurefie ift die Fluffigkeit nicht nur in einer 
größeren Quantität vorhanden, fondern von einer Konfiftenz, welche der von ge= 
wohnlichem Eiter nahe kommt und gewöhnlich mit Floden von gerinnbarer Lymphe 
untermifcht. Indeſſen ift eö, wie Dr. Townſend bemerkt hat, in der Praxis 
nicht immer leicht, die genaue Befchaffenbeit der innerhalb der Bruft angefammelten. 
Fluͤſſigkeit a priori zu beftimmen, da man ihre phyfikalifchen Charaktere beträchtlich 
verichieden findet, felbft in jenen Sällen, welche in ihrem Urfprung , Fortfchritt und 
Bufällen einander fehr ahnlich find. Cyclop. of Pract. Med., art. Empyema. — 

Cooper. 
’:) Da beim Empyem die Materie gewöhnlich nur in einer Seite der Bruft 
enthalten ift, fo verfchiebt ihr Drud bisweilen das Herz. Der Herausgeber hat 
mehrere Beifpiele gefehen, wo eine beträchtliche Quantität Flüffigkeit in dem linken 
Sacke der Pleura eine folche Beränderung in der Lage des Herzens verurfacht 
hatte, daß deffen Pulfation nur an der rechten Seite des Bruftbeins gefühlt werden 
Tonnte. Der Eiter kann indeffen durch die adhäfine Entzündung umgrenzt fein, und 
dann wird diefe Wirkung nicht hervorgebracht. In dem von Hrn. Woolley vor 
Kurzem befchriebenen Falle pulfirte das Herz auf der rechten Geite in einer Lage, 
welche genau derjenigen entfprach , die ed hätte auf der linken Seite einnehmen fol= 
Yen. Diefes war bei einem Kinde, zwifchen fünf und ſechs Jahr alt, welches bIoß 
durch die Paracenthefe geheilt wurde, Med. Gaz. for Nov. 1833, p. 318. Eine 
folhe Verſchiebung ift eined der am wenigſten trüglichen Symptome einer Anſamm⸗ 

Yung von Zluffigkeit in der Bruft. Cooper. 


33 [IL Kl. HAEMATICA. 2. DOrdn.] 


1. Sat, Fanal*), durd) die Blafe **) und durch die Scheide Fr), Sie ift auch 
aha durch eine von der Natur gebildete Definung haufig abgegangen, und der 


— Patient hat ſeine gewoͤhnliche Geſundheit wieder erlangt. Dieſe Oeffnung 
e war gemeiniglich zwiſchen den Rippen, am gewoͤhnlichſten zwiſchen der drit— 
Amen ten und vierten; in einem, Falle aber finden wir, daß der Abſceß unter 
De dem Schulterblatt fich zufpigte und aufbrah **x*). [Die Entfernung der 
ergofjenen Flüffigkeit durch die Zwifchenrippenmusfel duch Brand eines 
Theils der Pleura, wird von Lännec als fehr felten betrachtet, Er Jagt, 
daß er felbft nur einen Fall, und daß Hr, Necamier nicht mehr als 
zwei gefehen habe, und mit Rüdficht auf eine andere Art, in welcher die 
Slüffigkeit einen Ausgang findet, naͤmlich in Folge der Bildung eines Ab- 
fceffes in ven Snterkoftalräumen und deſſen Berftung fowohl nach Außen 
als nach Innen, hat Laͤnnec nur einen einzigen Ball diefer Art ange— 
troffen. Andral theilt drei andere mit, Es kann aus zahlreichen, be= 
kannten Beifpielen fein Zweifel obwalten, daß diefe Ereigniffe weit ge= 
wöhnlicher find, als Lännec dachte. Dr. Forbes Aufert die Mei: 
nung, das in Fällen von chronifcher Pleurefie die Ergießung der Materie 
durch die Bruftwandungen keinesweges fehr ungewöhnlich fei. Er hat ſelbſt 
mehr als ein Beifpiel davon angetroffen. Laͤnnec fagt, daß eine Heilung 
nach der Ergießung, welche aus diefen Arten von Abfceffen entiprang, 
vielleicht häufiger folgte als nad) einer Operation, Die Heilung ift indefs 
fen nicht immer vollfommen, da gern eine Fiftel zurüchleibt, die oft 
durch Karies der Rippen unterhalten wird T). 
un, Morgagni hat einen eigenthümlichen Fall von einem doppelten 
meihes fid Empyem aufgezeichnet, indem ſich eine Ablagerung von Eiter auf beiden 
a Seiten bildetet}), und Balme einen noch weit außerordentlicheren Fall, 
mm vere in welchem der Eiter in die Zellhaut drang und fich faft über den ganzen 
Stamm verbreitete +77). 
a Dr. &. Hawthorn hat ein Beifpiel von diefer Krankheit gegeben, 
a — welches wegen ſeines gluͤcklichen Ausganges wohl der Aufzeichnung werth 
— ife+t4r). Der Patient war dreißig Jahr alt und zog ſich die Krank— 
heit durch Ausfehen der feuchten Nachtluft in einem Zuftande von Beraus 
[hung zu. Er litt ſtark an Schnelligkeit des Pulfes, unaufhörlichem 
Huften, Oppreſſion und Erftidungsangft. Man. bemerkte in etwa 
drei Wochen von dem Anfall an eine deutliche Fluktuation, bald hierauf 
empfand er einige Erleichterung durch eine Entleerung von eitriger, in die 
Bronchialzellen ergoffener Materie, und er expektorirte, täglich, viele Tage 
nad) einander, den außerordentlichen Betrag von ſechs Pfund einer Flüffigs 
keit, die einen unerträglich widrigen Geruch und ein eitriges Anfehen hatte, 
Er wurde indeffen immer ſchlimmer und matter, feine Füße und Beine 
fhwollen an, fein Gefiht war leichenaͤhnlich und er hatte Eolliquative 
Schweiße. Etwa zwölf Wochen nach dem Anfall wurde‘ die Operation 
vorgenommen; faft zwanzig Pfund Eiter wurden an dem erfien Tage und 


*) Kelner, Diss. de empyemate, Helm. 1760. Marchetti, Obs. 82. 89. 
»=<) Buchner, Diss. sistens 'Solutionem empyematis per miclionem puru- 
lentam. Hal. 1762. N. act. nat. cur., vol. J. obs. 5. 
zS$) Schlichting, Phil. 'Frans., vol. XII. p. 70. 
223%) Hurlten, Diss. de empyemate. Argent. 1679. 
+) ©, Laennec on Diseases of the Chest. p. 435. ed. 2. 
7) De sed. et caus. morb., Ep. XXII. art. 13. 
+77) Journ, de medicine, tom. LXV]. p. 244. . 
Prtr) Edid. Med. and Surg. Journ., N. LXI. p. 513. 
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der Nacht entleert und er erholte fich allmälig *). [Die Entleerung der. Gatı. 


Materie durch die Bronchien ſoll nach Lannec**) gewöhnlicher fein, als —— 
durch die Zwiſchenrippenmuskel. Die Thatſache wurde, wie er glaubt, empyema. 
zuerft deutlich von Bayle dargethan. Dies Eommt kaum jemals anders 

als bei chronischer Pleurefie vor, wiewohl Andral ein Beifpiel davon bei 

der akuten Krankheit erzählt FF), 

Die Zufälle, welche die Statthaftigkeit einer Operation anzeigen, find zätte, weise 
Erweiterung der affieivten Seite, Oedem derfelben Seite und des Armes, on eom 
Druck der Leber und der Verfchiebung des Herzens nach der von der Flüf: dern. 
fig£eit freien Seite. Lännec hat indeffen gezeigt, daß alle diefe Zufälle 
abwesend fein können, und es ereignet fich fogar haufig, daß zu derfelben 
Zeit, wenn eine Operation flatthaft ift, die affieirte Seite, wiewohl voll 
von Eiter, in Folge der Abforption, welche fchon eingetreten, Eleiner als 
die entgegengefegte Seite ifi. Sn allen folchen Fällen aber hinteriaffen die 
Reſultate der Perkuffion und Auskultation Keine Zweifel im Betreff ver 
Ergießung PAR). Laͤnnec deutet zwei Fälle von Pleurefie an, welche 
erfordern, daß zur Ausleerung der Flüjjigkeit aus der Bruft eine Operation 
bewerkftelligt werde, Der erfte ift, wenn bei einer akuten Pleurefie die 
Ergießung von dem Beginne an ehr reichlich ift und fich fo vafch ver— 
mehrt, daß fie nad) wenigen Tagen zur allgemeinen oder drtlihen Ana— 
farka Anlaß gibt und Erſtickung droht. Der zweite ift ein chronifcher 
Fall, entweder in Folge einer urfprünglich chronifchen Pleurefie oder einer 
akuten Krankheit, die in diefen Zuftand übergeht. Unter folchen Um: 
ftänden, wenn Oedem der afficivten Seite eingetreten if, wenn die 
lange Fortdauer der Krankheit, die fortfchreitende Abmagerung und Schwaͤ— 
che des Patienten und das Mißlingen jeglicher Maßregel, die zur Bewir- 
tung der Abjorption angewendet wurde, nichts von andern Mitteln er: 
warten läßt, ift die Operation zu verantworten.] 

Wenn die Flüffigkeit durd) die Paracentefe entleert wird, weift Hip- —— 
pokrates den Wundarzt wiederholt darauf hin, fie nur ſtufenweiſe zu 
entleeren F), und Borelli gibt einen Fall an, wo ein Patient einer plöß- 
lichen Ausleerung unterlegen zu fein fcheint FT). Es war aud) Fein gerins Wo die Oeff⸗ 
ger Streit im Betreff des Theils des Bruftkaftens, 'wo das Skalpel am ması wer: 
vortheilhafteften anzuwenden fei, David räth nahe dem Bruftbeine+rr);?e" ſollte. 
Hr, Sharp zwiſchen der fechften und fiebenten Rippe+rtr)3 Dr, Bell 
überall da, wo der Schmerz und die Fluktuation hinleitet +FFrY)- — 

Hr. Warner, deſſen gluͤcklicher Erfolg die Operation vor Ve 
Sahren in England beliebt machte, ſcheint Hin, Bell’s Meinung geweſen Berich- 


rungsart. 


*) Ein Patient, von Dr. Croker aus Dublin behandelt, wurde wegen eines 
Empyems angezapft, und man entleerte 14 Noͤßel Eiter aus der linken Hoͤhle der 
Peura. Sn Dr. Archers Fall von gluͤcklicher Paracenteſe des Bruſtkaſtens 
(Traus. of Dub. Assoc. vol. 2.) wurden eilf Noͤßel geruchloſer Fluͤſſigkeit abge— 
zogen und in wenigen Wochen war der Patient in der Beſſerung. Das Innere der 
Pleura iſt in ſolchen Fällen faſt immer mit einer Pfeudomembran ausgekleidet, die 
wie die CEyſte eines Abſceſſes beſchaffen ift. Cooper. 

=) Op. eit., p. 436. R 

2°) Clinique medicale, tom. I. obs. 36. 





Kar) Laennee, Op. cit., p. 475. 

1. 15 j) Hegi vovowy 11. p. 476. 1. 42, IIeor av &dvos adv, p. 536. 

+) Cent. I. obs. 72, | 
177) Mem. pour le prix de PAcademie. X. 
jr) Critical Enquiry, etc. chap. VI. 

jrtrr) Surgery, vol. II. 390. 
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1. Satt, zu fein, und wechſelte mit dem Eröffnungspunft nad ber Befchaffenheit 

— des Falles ab. Und er fuͤrchtete bei allen Gelegenheiten ſo wenig Gefahr 

empyema. von dem Gebrauche des Skalpels, daß er nicht nur in allen Fällen die 

are ganze Materie auf einmal entleerte, fondern in einem oder zwei Fällen da 

m eine operirte, wo weder ein polarifcher Schmerz, noch Fluktuation, noch eine 
wahrnehmbare Miffärbung, noch irgend ein Äußeres Zeichen vorhanden 
war, ihn auf einen Theil mehr als ‚auf den andern zu richten, oder 
auch nur die wirkliche Befchaffenheit der Krankheit anders, als durch die 
fpecififchen, in der vorhergehenden Definition angedeuteten Zufälle zu bes 
ftimmen *). 

—— Sn Hrn. Warner's Faͤllen bildeten etwa zwanzig Unzen Eiter die 

Inngsarte durchſchnittliche Ausleerung zur Zeit der Perforation**); die Patienten 
fühlten gewöhnlich augenblickliche Erleichterung, der Schmerz, der Huſten 
und die Schnelligkeit des Pulfes verminderten fi) und das Athmen wurde 
leichter. Er verband die Wunde mit einer Wieke aus Schwamm, bis 
keine Entleerung mehr zugegen war, und fpäter oberflächlich, und in etwa 
ſechs Wochen waren die Patienten geheilt. Sn diefem Falle ift es vielz 
leicht nothwendiger, die Wunde offen zu erhalten, als bei irgend einer an— 
dern Operation; denn fonft häuft fi) der ‚abgefonderte Eiter leicht an 
und die Operation muß erneuert werden. 

en [Die folgenden Bemerkungen von Prof. Lännec find interefjant. 

Einfönie Die Stelle, jagt er, welche bei diefer Operation von Wundärzten gewöhn= 


zwischen der 


fünften und ich) gewählt wird, ift der am meiften herabhangende Punft an den vordern 
ee und feitlihen Theilen der Bruftz eine Regel, welche nicht immer gut fein 
maden. kann, weil der herabhangendfte Punkt nad) der Lage des Patienten ver— 
ſchieden iſt. Die natürliche Lagerung eines von Empyem befallenen Pas 
tienten ift, daß er auf der erkrankten Seite liege, und in diefem Falle ift 
der am meiften herabhangende Punkt der Raum zwifchen der fünften und 
ſechſten Rippe. Viele andere Gruͤnde, bemerkt Laͤnnec, bezeichnen dieſen 
Punkt als den beſten. Wir wiſſen z. B., daß der obere Lappen haͤufiger 
als irgend ein anderer Theil der Lungen an den Rippen anhaftet, und daß 
der untere Lappen haͤufig an dem Zwerchfell anſitzt. Auf der rechten Seite, 
wiſſen wir, daß eine vergroͤßerte Leber oft bis zur ſechſten oder ſelbſt 
zur fuͤnften Rippe hinaufreicht, und daß auf beiden Seiten die dickſten falſchen 
Membranen und folglich Adhaͤſionen an der Verbindungsſtelle des Zwerchfells 
mit den Bruſtwandungen beſtehen. Endlich wiſſen wir, daß der groͤßte 
Theil der ergoſſenen Fluͤſſigkeit ſich etwa in der Mitte der Seite anſam— 
melt. Der beſte Punkt iſt ein wenig oberhalb der Zacken des Serratus 
major. Sollten zufälliger Weife einige alte Adhaͤſionen an diefem Punkte 
Statt haben, fo werden wir fie leicht mittelſt einiger Weberbleibfel der 
Refpiration über ihrer Stelle entdecken ***). Wenn aber bei der Perkufs 





*) ©. Original Cases and Dissections, etc. by John Furbes, M. D.p. 
257. 810. Lond. 1824. 


»%) ©. Phil. Trans., vols XLVII. XLVII. LI. Wie auch deffen Werke 
in gefammelter Form. 

ses) Unter ſolchen Umftänden muß die Stelle des Einſchnitts variiren. In 
einem Fall von diefer Belchreibung führte Laͤnnec, nachdem er einen Einfchnitt 
durch die Sntegumente über dem Raum zwifchen der fünften und fechften Rippe 
machte, einen Zroifar ein, es kam aber Eeine Flüfligeeit heraus. Der Patient 
ftarb, und bei der Unterfuhung nah dem Tode fand man, daß das Inftrument 
in die Bauchhöhle gedrungen war, nadıdem es das Zwerchfell durdhftochen hatte, 
welches durch eine vergrößerte Leber aufwärts getrieben und feft an der fiebenten 

Kippe angeheftet war. Ein ähnlicher Fol kam in Lamotte's TIER vor. 

/ooper. 
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fion der Ton an diefer Stelle matt ift, und das Rejpirationsgeräufch mans 1. Sat, 

gelt, fo koͤnnen wir mit Sicherheit einen Einfchnitt machen.) RiedLin Anostema 

operirte zweimal an derfelben Perfon mit. glüdlihem Erfolg). empyema, 
Die Materie fand man, nachdem fie entleert oder bei der Sektion uns Ay 


terfucht wurde, von ſehr verfchiedener Konfifteng, bisweilen wie die, welche von verfhies 
Zännec befchrieben, bisweilen reiner Eiter, bisweilen Käfig und bisweilen Anfehen und 
gallertartig. Und die Zerftörung in dem Innern der Bruft ift in einigen —— 
Faͤllen ſehr groß geweſen. Mehrere der Rippen hat man karioͤs **), die 

Lunge an der afficirten Seite gänzlich zerfreſſen ***), und in einem Falle 

den Herzbeutel, wie die Lunge zerftört gefunden +). Die Erankhaften, von 
Lännec bejchriebenen Veränderungen find fchon angeführt worden. 

[Aus mehreren Urfachen läuft die Operation gewöhnlich unglücklich ——4 
ab. 1) Die erſte dieſer iſt, wie ſie von dem Prof. Laͤnnec naͤher ange— — 
geben wurde, der ſchlechte Zuſtand der Lunge ſelbſt, welche häufig tuberkus Syerstiom. 
lös ift.e 2) Die Reizung der Pleura durch das Eindringen der Luft in 
die Bruft ift als die Haupturfache der großen nnd fchädlichen Entleerung 
betrachtet worden, welche zu oft erfolgt und den Patienten zu Grunde 
richtet. Der Zutritt der Luft in die Bruft muß, wie Lännec zugefteht, 
die Thaͤtigkeit der darin enthaltenen Organe afſiciren; ihr unmittelbarer 
Eindrucd aber, fagt er, gefchieht nicht auf die Pleura, welche bei der 
akuten Pleurefie von Lymphe und bei der chronifchen von einer dicken 
breiigen Materie bedeckt wird. 3) Das größte Hinderniß für den glüds 
lichen Erfolg der Operation ift nach Lännec’s Meinung der Drud der 
Lungen gegen das Ruͤckgrat und Mediaftinum und die Befchaffenheit der 
auskleidenden falfchen Haut, Die Lunge hat wegen des langen Druds ihre 
Elafticität und Ausdehnbarkeit verloren, die eingeathmete Luft durchdringt 
fie mit Schwierigkeit und die urfprünglichen Dimenfionen des Organs ftel- 
len ſich ſehr langſam wieder her. In der That gelangt es zu feinem na= 
türlichen Umfang niemals wieder, Daher gedachte Laͤnnec in der Abs 
fiht, die Ausdehnung der Lungen zu begünftigen, die Luft mit Schroͤpf⸗ 
föpfen aus der Bruft zu fchöpfen, ein Verfahren, welches am beften 
durch eine Sprige bewerkftelligt wird, wie es. von Hrn. Jowett anges 
vathen und vormals von Scultetus und Anel empfohlen wurde +})- 





Fuͤnfte Art. 
APOSTEMA VOMICA. 


Vomika. 


Geſtoͤrte Funktion eines Bruſt-oder Bauch-Organs, wor— 
auf eine Eopiöfe Ergießung von Eiter in irgend einen 
Theil des Nahrungsfanals und deffen Ausleerung 
durch den Mund oder After erfolgt. 


Der fpecififche Ausdruc ift ein abgeleitetes Wort von dem Lateinischen 1 Satt, 
vomo, „auswerfen,“ befonders aus dem Magen, aber nicht ausfchließe "" """ 


*) Lin. med., Ann. v. obs. 30. 
2) Neuermann „ Vermifchte Bemerkungen, Bd. 2, ©. 17. 
333%) Kelner, Diss. de empyemate. Helmst. 1670. 
1) Goeckel, Gallieinium medico - pract. 
77) ©. Laennec on Disease of the Chest, p. 476—479. ed. 2. by Forbes. 
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1. Gatt. lich, und daher ift er bei der gegenwärtigen Gelegenheit in dem umfaffen= 
3. Art, ? . . » 

Apostema den Sinne gebraucht, in welchem er von Eelfus benugt wird, der ihn 
vomier auf das Hervorbrechen von Eiter aus der Leber oder aus irgend einem 


Der umfafe 


Tende Ge» andern großen innern Drgane ſowohl wie aus den Lungen anwendet *). 
ee Sauvages folgt Gelfus in diefer Erklärung, unterſcheidet aber die 
hier Rh Vomika von dem Apoftem, indem er die Entleerung aus dem legteren 
noumen. aus reinem Eiter, und die aus der. vorigen aus einer gemischten Materie 
beftehen läßt, welche anfangs eine Art adipofer Schleim (mücus quidam 
a „.„ adiposus) ift, der endlich eiterig wird. Avenbrugger, dem wir das 
Eee: Inventum novum oder die Methode, Krankheiten der Bruft durch die Per— 
£uffion zu ermitteln, verdanken, geht faft denfelben Weg, oder führt ihn 
zu einer noch größeren Ausdehnung, fo daß er andere Ablagerungen als die 
von echtem Eiter einjchließt, und er theilt daher die Vomicae in purulente 
und ichoröfe ein, indem er unter dem lestern Ausdruck die vöthlichgelbe 
Ftüffigkeit verfteht, welche man gelegentlih in dem Sacke durch die Ser- 
ftörung einer hepatifirten oder ftirrhöfen Lunge oder eines andern Organs 
Su einen findet **). Boerhaave und Eullen beſchraͤnken Vomika auf die Lungen 


mehr bes r £ \ 5 FEN — — 

—— und zwar in einem mehr eingeengten Sinne, als die meiſten Schriftſteller; 
Sinne von 
Toerhanve denn ſie begrenzen ihn auf das, was man, wiewohl mit nicht großer Ge— 
und Cullen 


gebrandt. nauigkeit eingeſchloſſene Vomicae, „Vomicae clausaeé“ genannt hat. 
——— und Vogel erklaͤren den Ausdruck im Gegentheil, waͤhrend ſie 
n& und Bo: ihn auf die Lungen beſchraͤnken, duch offene Vomicae, „Vomicae 
ad apertae,“ bei welchen der Eiter reichlich und plöglich ausgeworfen wird. 
Ein Ausgang des Leberapoftems kann als eine Varietät diefer Art betrad)= 
San auf tet werden; denn wie wir bemerkt haben, geht es bisweilen in eine Ent— 
apofiem bes leerung von Eiter durch Mund oder Maftdarm aus, [Dr. Good glaubte, 
BB mi daß die Vomicae der Lungen aus Eonglobaten Drüfen beftänden, die zuerft 
Vernien il durch) eine [Erophulöfe Kongeftion vergrößert würden und fpäter langfam 
entfpringe und unvolllommen eiterten. Andere haben. fie. als Wbfceffe, das Refultat 
beta von Entzündung, befchrieben, Prof. Laͤnnec betvachtet im Gegentheil 
einen Abſceß in den Lungen durch Entzündung als einen außerordentlich 
feltenen Fall, wenigftens hundertmal fo felten wie eine echte Vomika. Er 
ftelt Vomicae als das Reſultat der Erweichung einer tuberkulöfen Mafje 
von großem Umfang dar, und daß die Eopiöfe Erpektoration, welche ge= 
woͤhnlich nach ihrem Aufbruch Statt findet, die Ausfonderung aus den 
Mn Wandungen der großen tuberkulöfen Aushöhlung fei **).] Vomicae 
find indefjen nicht immer fo groß, wie fie von diefem Autor befchricben 
werden; fie variiren im Umfang von dem Durchmeffer eines Hirfekorns 
bis zu dem einer Apfelfine, Die Eleinften enthalten felten eine Fluͤſſig— 
feit, und bisweilen nicht einmal eine Höhle (in welchem Buftande der 
Patienten Herausgeber fie in der That nur für Tuberkel Halt); fie find aber oftmals 
hiemerten hoͤchſt reizbar und unterhalten einen ſehr beträchtlichen Grad von hektiſchem 
halfen Sieber, Wenn die Ulceration Statt gefunden hat und der Eiter abgejonz 
———— dert iſt, ſo laͤßt die Reizbarkeit haͤufig nach, der Puls verbeſſert ſich, die 
rung. Tiebereracerbationen find minder häufig und heftig, und der Patient ſchmei— 
—— chelt ſich, daß er ſich beſſere. Die Vomika berſtet endlich auf und ent⸗ 


füidt. täuscht ihn; er geht allmälig zu Grunde durch die Quantität der täglichen 


»*) De medicin., lib. IV. cap. VHIL 
22°) Inventum novum ex percussione thoracis humani, ut signo, abstru= 
sos interni pectoris morbos detegendi.  Vien, 8vo. 1716. 
25%) Laennee on Diseases of the Chest., p. 854. ed. 2, by Forbes. 
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Ergießung und das ausgebildete Fieberz ober wenn die Krankheit in den. Gatt. 
Lungen ihren Sitz hat und die Höhlung ‚groß ift, fo Fann er an der Apostema 
Maſſe des Eiters erfticken, welcher die Luftröhre uͤberſchwemmt. NONE 
Bartholine führt einen eigenthümlichen Fall von einer verborgenen re 
Vomika der Lungen an, welche, mit einem Afthma vergefellfchaftet, große Heilung. 
Abmagerung hervorbrachte, aber glüdlicherweife durch die Verwundung mit 
einem Schwerte geheilt wurde, deſſen Spige zwiſchen die Rippen drang 
und den Sad öffnete. Es erfolgte eine beträchtliche Ergießung von Eiter 
und der Patient erholte fich allmälig von der Zeit des Zufalls an *). 
Zu den Methoden der Perkuffion und mittelbaren Auskultation 
nimmt man jest auf dem Kontinent und in England fehr allgemein feine 8, 
Zuflucht, um die Eriftenz und die Ausdehnung diefer Beſchwerde, wenn der Pertufs 
fie in der Bruft fist, zu ermitteln; die Theorie und Anwendung derfelben — 
findet der Leſer unter der Behandlung von Pht hiſis mit einiger Ausführz "" 


lichkeit erläutert **). 





ae et 
PHLEGMONE. 


Phlegmone. 


Suppurative Hautgeſchwulſt, geſpannt, glatt, ſchmerz— 
haft, endlich fluktuirend und von ſelbſt aufbrechend, 
der Eiter gleichfoͤrmig und echt. 

Unter der letzten Gattung nahmen wir einen allgemeinen Ueberblick 2. Batt. 
über den Proceß und die Oekonomie der Eiterung, und führten viele der inmahunıe 
ausgedehnteften und gefährlichften Formen an, in welchen die Suppuration —— 
ſich je zeigt. Wir ſchreiten jetzt zu den entzuͤndlichen Beſchwerden, welche 
aus Geſchwuͤlſten von geringem Umfang beſtehen, und entweder gaͤnzlich auf 
die Integumente beſchraͤnkt find oder nur wenig unterhalb derſelben eins 
dringen, 

Der Ausdrud Phlegmone, von pAEyo, „inflammo,‘“ wurde bei In werden 
den Griechen für Entzündung im Allgemeinen gebraucht, Ex ift indeſſen vu &ciesen 
feit der Zeit fchon lange von medizinifchen Schriftftellern vielleicht Kan 1 
jeglicher Schule in einem weit befchränktern Sinne gebraucht worden, wiez in neuerer 
wohl nur wenige derfelben eine fehr klare Definition des genauen Sinnes hun 
gegeben haben, in welchem fie beabfichtigten ihn angumenden, oder einen 
folchen Sinn bei ſich felbft vielleicht bildeten, So läßt ihn Dr. Cullen von Eulen. 
eine Menge von Gefchwülften oder Zuberkeln von verfchiedenen Graden der 
Entzündung umfaffen, von denen einige fuppurativ, einige nicht fuppurativ, 
einige ſeroͤs, einige kalloͤs, einige fleiſchig, einige Enochig find, wie den 
Schwär, die Kleine Tinne, das Gerftenkorn, die Steinpode || Une, Ba 
temanl| Abfeeffe der Bruft und Spina ventosa oder Zariöfer Knochen, 
nebft vielen anderen eben jo gänzlich verfchiedenenz während er von 


Sauvages und zwar weit richtiger auf Tphäroidifche Geſchwuͤlſte Da, et 


S 


*) Hist, anat., XIV. cent. 6. 
x) Kl. IT. Ord. IV. Gatt. 8. Art 5. 
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2. Sattı ſchraͤnkt ift ‚ welche Röthe, Hige, Spannung, heftigen Elopfenden Schmerz 
Ei befigen und von felbft aufberften. In der That nicht wefentlich verfchieden 
one, von dem jetzt angeführten Charakter, und die meiften feiner Arten ein= 
von Bogel, fchliegend. Vogel macht es indeſſen zu einem Theil feines generifchen 
Charakters, daß die entzündliche Gefchwulft, um eine Phlegmone zu bilden, 
von Zurton. wenigſtens fo groß wie ein Hühnerei fein muß; während Dr. Turton 
in feinem nüglichen Gloffar, da er nicht weiß, wie er die widerftreitenden 
Beichreibungen, welche davon gegeben werden, ausgleichen foll, nach der 
griechifchen Art ihn bloß erklärt als „eine Entzündung,” indem er es dem 
Lefer überläßt, die Natur der Entzündung nad) feinem eigenen Gefchmacke 
zu beftimmen. 
— Es iſt daher nothwendig, zu etwas Beſtimmterem zu kommen, und ich 
glaube, daß der jetzt angegebene Charakter die gewoͤhnliche Idee von der 
Phlegmone umfaßt, oder wenn nicht, das vorſchlaͤgt, was eine Grenze da⸗ 
“ für zu beftimmen fcheint. Und auf diefe Weife erklärt, wird fie die fols 
genden Arten umfaffen: 
1. Plilegmone communis. Gemeine Phlegmone. 


g, _ parulis. Zahnfleiſchgeſchwuͤr. 

3 — auris. Eiterung im Ohre. 

4. — parotidea. Phlegmone der Ohrſpeicheldruͤſe. 
5. — mammae. Abſceß der Bruſt. 

6. — bubo. Druͤſenbeule. 

7, _ phimotica. Phlegmone der Vorhaut. 


[Bon andern Schriftftellern wird die Phlegmone als eine Entzündung 
der Zellhaut irgend eines Theil des Körpers befchriebenz; da aber dieſes 
Gewebe beim Eryfipelas ebenfalls afficirt ift, fo paßt die Definition nicht. 
Der Herausgeber verfteht in feinen chirurgifchen Schriften unter phlegmo— 
nöfer Entzündung immer die gefunde, einfache Form diefer Befchwerde, 
befonders wenn fie nahe an der Oberfläche des Körpers ihren Sitz hat . 
Man hat aber allen Grund zu vermuthen, daß eine Entzündung von 
einem ähnlichen Charakter oftmals viele. der tief gelegenen Theile afficirt. 
Eine folche Meinung, glaubt er, wird mit den eingefchärften Lehren und 
den von Hrn. Hunter angedeuteten Thatſachen im Einklang ſtehen *).)] 


See er 
PHLEGMONE COMMUNIS. 


Gemeine Phlegmone. 


Geſchwulſt, weldhe der Oberfläche eigen, hellroth, hart, 
umgrenzt, hemiſphaͤriſch, polarifirt, allmälig 
erweihend und an der Spige aufberftend, 


IT, Gatt. Sn der gewöhnlichen englifchen Umgangsfprache wird diefe Art Puslı 
— genannt, und ſie naͤhert ſich in der Groͤße einem Schwaͤren oder Furunkel, 
weicht aber weſentlich davon ab, indem ſie gleichfoͤrmigen und reifen Eiter 
hat, waͤhrend der des Schwaͤrs immer mit einem Eiterſtock untermiſcht 





*) ©, Hunter on the Blood, Inflammation ete. 4to. 
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iſt. Sie iſt gewoͤhnlich ein Zeichen von einer hohen entonifchen Gefundpeit I. Tat 

oder einer phlogotifchen Diathefe, und erfordert felten irgend ein anderes Phlegmone 
Heilverfahren als Blutentziehung, oder einige wenige Eühlende Purgiers Tut 
mittel. 


Wo indeffen gemeine Phlegmonen in Haufen erfcheinen und befonders mh — 
in nach einander folgenden Haufen, unterſtuͤtzen ſie eine Bemerkung, welche ei verſchie⸗ 
wir bei dem Beginn der gegenwaͤrtigen Ordnung zu machen Gelegenheit Allgemeiner 
hatten, daß in Verbindung mit der phlogotifchen Diathefe wahrfcheinlich an 
eine: eigenthümliche Empfänglichkeit für Reizung vorhanden iſt; da wir fSaifenbeit, 


häufig finden, daß Perfonen von der höchften Gefundheit, mit feften und De 
rigiden Fafern, einen großen Theil oder felbft ihre ganzes Leben, ohne eine 
folche Befchwerde wie die gegenwärtige, verbringen. ine foldhe Em: 
pfänglichkeit ift in der That weit gewöhnlicher einer Köperbefchaffenheit von 

einem entgegengefegten Charakter eigenthuͤmlich; fie feheint aber aus diefen 

fowohl wie aus andern Umftänden nicht felten in dem Temperamente, wel⸗ 


ches wir jest betrachten, zu haften, 


* 


3 men Ze 
PHLEGMONE PARULIS. 


VRR IT 


Die Sefhmulft an dem Zahnfleifch figend, dunkelroth, 
bartlih, unbegrenzt, der Schmerz dumpf. 


Diefe ift bisweilen auf die Subftanz des Zahnfleifches befchräntt, und a — 
bisweilen mit Karies eines Zahnes oder einer Zahnhoͤhle verbunden. Sn, nen 
der erften Varietät ift fie eine Krankheit von nur weniger Tage Dauer Eharafıer. 
und hört beinahe eben fo bald auf, wie fie aufberftet oder eröffnet wird; 
in der zweiten bleibt fie oftmals befchwerlich, bis der Fariöfe Zahn heraus 
gezogen, oder die erktankte Zahnhoͤhle erfoliirt, oder ihre ganze Zertur 
abforbirt ift, in welchem Falle der Zahn Locker wird und endlich von felbft 
ausfallen kann. 


Zahnfleiſchgeſchwuͤre und beſonders, wenn fie mit einem krankhaften eirerung iſt 
Zuſtand der nahegelegenen Zähne oder ihrer Zahnhoͤhlen in Verbindung zu befördern. 
ftehen, zertheilen fich felten, ohne in das fuppurative Stadium uͤberzu— 
gehen, und daher werden die Mittel, diefen Ausgang zu verhüten, vergebs 
lich verfucht, man verliert viel Zeit und hat in die Länge gexogenen 
Schmerz. Aus diefen Gründen ift es beffer, den Eiterungsprozeß durch d die Ge⸗ 
warme Breiumfchläge oder Bähungen herbeizuführen als zu unterdruͤcken, Wer — 
und die Geſchwulſt zu oͤffnen, ſobald ſie anfaͤngt ſich zu ſpitzen. Eine“ ji 
frühe Eröffnung ift von Wichtigkeit, denn wegen der Zähigkeit und Dice 
der Wandungen des Abfceffes, erhält der eingefchlofjene Eiter felten einen 
natürlichen Ausgang mit hinveichender Freiheit, während in einigen Fällen 
die Ulceration einen finuöfen Charakter annimmt, oder fich in die Sub— 
ftanz der Wangen hineinarbeitet und endlich an ihrer Außern Oberfläche 
aufbricht, Die fchlimmften und fchmerzhafteften Zahnfleiſchgeſchwuͤre find 
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IE, Bott. diejenigen, welche ſich an den Weisheitszähnen bilden, die Gefchwulft brei- 
Yılesmone tet fich durch die Heftigkeit der Neigung raſch und weit aus, fo daß bis- 
—A weilen die ganze Wange darin begriffen, der Hals ſteif und das Auge ge— 
e ſchloſſen iſt. 


ſten. 





Sl. br 
PHLEGMONE PAROTIDEA. 


Phlegmone der Dhrfpeicheldrüfe. 


Die Sefhmwulft unter dem Ohre gelegen, röthlid, hart, 
der Schmerz dumpf, die Eiterung langfam 
und ſchwierig. 


1. „Satte Es ift nicht wenig eigen, daß Dr. Eullen, welcher die Gattung von 
Su, Phlegmone weit genug ausdehnt, nicht nur Entzündung des Ohrs und der. 
Be Bruft, Zahnfleiſchgeſchwuͤr und Phimofis, fondern auch Furunculus, Va- 
rus, Gutta rosea, Gerftenkorn, und wie fehon bemerkt wurde, verjchiedene 
Befchwerden der Knochen zu umfaffen, die fuppurative Entzündung der 
Ohrſpeichel- und Leiftendrüfen nicht nur in eine andere Gattung, fondern 
in einen fehr entlegenen Zheil feines Oyftems verwies, wo fie in der 
Klafje und Ordnung von örtlihen Geſchwuͤlſten, in Gefellfchaft von 
Warzen, Hühneraugen und Sarcomata, welche von Natur einen entzuͤnd— 
lichen Charafter haben, vorkommt, Auch hier werden fie allefammt unter 
und uns dem generifchen Namen von Bubo befchrieben, mit dem generifchen Cha— 
id. rafter von „,glandulae conglobatae tumor suppurans,“ eine Definition, 
welche ſich nicht auf die Ohrfpeicheldrüfe anwenden läßt, deren Struk— 
tur nicht Eonglobat, fondern Eonglomerat iſt. Die gegenwärtige Gattung ift 
daher die pafjende, fuppurative Entzündung, fowohl der Ohrfpeichel-z und 
Leiftendrüfe wie der Bruftdrüfe einzufchließen, 
Phlegmonöfe Entzündung der Ohrfpeicheldrüfe bietet uns die beiden 
folgende Varietäten dar: 


© P.paro- 0) Simplex. Leicht Fleifch und Narbe anfegend, 
tidea sım- " 

Hex. Einfache Phlegmone ver 

Proceß, mie» . e 

meh — Ohrſpeicheldruͤſe. 

eu a 4) maligna. Begleitet von einer übeln Schwärung 
gefund. Bösartige Phlegmone der und mit Schwierigkeit Fleifch anfegend, 


Ohrſpeicheldruͤſe. 
Wiewohl bei der einfachen oder gutartigen Varietaͤt der Eite— 
rungsproceß langſam und traͤge iſt, iſt die Fleiſchbildung, welche auf den 
Erliutert. Aufbruch des Abſceſſes folgt, regelmaͤßig und unbehindert. Sch wurde vor 
nicht langer Zeit gebeten, eine junge Dame, funfzehn Jahre alt, zu be— 
ſuchen, welche von dieſer Art Phlegmone ſeit mehr als drei Monate be⸗ 
laͤſtigt wardz es fand ſeit etwa vierzehn Tagen ein offenbares Zuſpitzen 
nach der Oberflaͤche Statt, und es ließ ſich eine unregelmaͤßige Fluktuation 
fühlen; fie brach nachher auf, eine große Menge von gutem Eiter 
sing täglihd ab, und die Gefchwulft, welche anfangs ausgebreitet und 
hart war, verminderte fich allmälig beträchtlich, ward höderig oder 
trennte fi in Lappen und verſchwand endlich gänzlich, Ihre allgemeine 
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Koͤrperbeſchaffenheit war erſchlafft, ſchien aber nicht ſtrofulͤs. Sie hatte It. Hat. 

fruͤher als gewoͤhnlich menſtruirt und war von einer eigenthuͤmlich lebhaften — 
und heitern Gemuͤthsſtimmung. Die örtliche Behandlung beſtand zu Anfang! £ 
in häufig angewandten Blutegeln, mit Merkurialpflafter abwechſelnd. Da 

aber aus dieſem zertheilenden Verfahren kein Nugen erfolgte, wurden Baͤ— 

hungen von Wafjer und Liquor ammonii acetici, in gleichen Zheilen, 

fpäter zur Unterflügung des Eiterungsprocefies angewendet. 

Der Abſceß ift in einigen Fällen diefer Varietaͤt von beträchtlicher Die Kofeeffe 
Größe und folglich die Entleerung des Eiters fehr groß. Und wir haben gehe arof. 
einige Fälle aufgezeichnet, in welden der Eiter abforbirt und durch Mer — — 
taſtaſe in entlegene Organe gefuͤhrt wurde. Dr. Saunders gibt einen eh Grey 
Fall an, in welchem er durc den Maftdarm abging*), Alix, duch ein fernt. 
Fontanell am Nabel**), und die Transactions of Natural Curiosities, 
duch die Blafe rk), Er ift bisweilen mit Parotitis oder Munps vers 
wechfelt worden, und foll daher, wie man fagte, mit einem oder beiden ae N 
Hoden bei Männern ympathifiven und anftedend fein, Cavallini hat Br 
in feinee Sammlung von hirurgifhen Fällen diefen Srrthum begangen Fk), 
und wir finden eine gleiche Srrung in’ den Memoiren von Zouloufe +). 

Die zweite VBarietät der Phlegmone der Ohrfpeicheldrüfen ift von 
bösartigem Charakter, Sie erfcheint felten im frühen Leben und folgt bei 
Trauenzimmern bisweilen nach dem Aufhören der Katamenien, Sie ift 
noch langfamer in ihrem Fortſchritt als die vorhergehende, und wenn fie 
endlich aufbricht, ift der Eiter unvolllommen, Käfig oder ferös. Er ift 
auch profus, lange Zeit andauernd und von uͤbler Verfchwärung beglei= 
tet. Der Patient wird durdy die Entleerung gefhwächt, die Reizung er— Ausgang. 
regt hektifches Fieber, und der Fall Läuft Häufig todtlich ab. Ninde, Bil- Vebandluns. 
fenfraut, Schierling und ähnliche tonifche und narkotiihe Mittel find vers 
fucht worden, meiftentheits aber mit wenig Erfolg. 

Sie nimmt gewöhnlich. flirchöfe Härte an und waͤchſt in einem be— Iſt in einem 
trächtlichen Umfang. Cie ift extirpirt worden, aber mit verfchiedenartigem Kıkanle wo 
Erfolg, wo fie über drei Pfund Schwer war ff), bisweilen mit einer Hei: Ski 
lung +++), zu andern Zeiten aber ift fie in ein fauliges, blutiges, ausge- ER 

dehntes und tödtlihes Gefhwür übergegangen TrFF)- 


%“ 


re rain rk 
PHLEGMONE MAMMAFR. 


ADHrER Dar" Dir gilt. 
Die Geſchwulſt in der Bruft figend, bleichroth, haͤrtlich, 
in unregelmäßigen Knollen, mit einem ſtechenden und 
heftigen Schmerz, Eiterung raſch und Eopiös. 
Diefe wird bisweilen durch irgend einen Zufall hervorgebracht, wie IT. Satt. 
durch einen Schlag oder heftigen Drud, entſpringt aber gewöhnlicher aus Bisgebiipet, 


„”) Observations on the Red Peruvian Bark. 
“=:) Obs. chirurg. Faseic, L 
„=@:) Vol. 1. obs. 39. 
22°) Collezione di casi ehirurgiei, vol. I. p. 447. 
7) Histoire et m&moires de Vacademie de Toulouse, tom. I. 1782. 
ir) Kaltschmied, Pr. de tumore scirthoso trium cum quadrante lihrarum 
glandulae parotidis exstirpato, Jen. 1752. 
+i7) Siebold, Parotidis seirrhosae feliciter extirpatae Historia, Erf, 1791. 
jyrrt) Commerce. Lit. nor. 1733—38. 
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II. Gatt. einem Weberfluß und folglich unftatthafter Reizung der Milch, wenn fie 
— zuerſt nach der Geburt des Kindes abgeſondert wird, fo daß die Milch— 
manımae, gefäße nicht Zeit haben, fich hinreichend zu ihrer Aufnahme auszudehnen, 
in welchem letztern alle fie gewoͤhnlich Milch-Abſceß genannt wird. 
[Prof. Gibſon ift der Meinung, daß eine der gewöhnlichften Urfachen 
der Bruftabfceffe fei die unter den Wärterinnen vorherrfchende Gewohnheit, 
den Frauen nad) der Entbindung nährende, ftarkgewürzte und reizende 
Gegenftände zu reihen, ftatt fie ein gehöriges Regimen beobachten zu Laf- 
fen, welches berechnet ift, der Entzündung vorzubeugen *).] „In jeglichem 
alle beginnt die Eiterung gewöhnlich in vielen beftimmten Parthien des 
entzündeten Theils, fo daß dies nicht einen großen umfchriebenen Abſceß 
ausmacht, fondern viele getrennte Gänge, von denen alle im Allgemeinen 
Gewöbhnlich kommuniciren. Nun ereignet es fich gewöhnlich, daß nur einer von diefen 
eine ee ich nach Außen zufpist, welcher, wenn man ihn öffnet oder aufbrechen 
getsennter laͤßt, die ganze Materie auf diefem Wege entleert. Wir finden aber bies 
weilen, daß die Materie Eeinen freien Ausgang durch diefe Deffnung ers 
hält, und dann macht einer oder mehrere diefer verfchiedenen Gänge bes 
ſtimmte Oeffnungen für fich felbit **5).“ 
Denen In dieſem alle ift die Beſchwerde gewöhnlich ausgedehnt und Lang= 
an. wierig, wiewohl bei guter Konftitution der Ausgang immer günftig ift. 
Mehr langs [Hr. Hey hat eine Varietät von Bruftabfceß befchrieben, welche langz 
ae famer zur Eiterung fchreitet, als die gewöhnlichen Fälle. Die Materie 


a wird oftmals durch verfchiedene Deffnungen entleert, die fiftulös werden 
den Gängen und nad) engen Gängen führen, welche ſich nad) jeglicher Richtung in der 
un 


Shwins Bruſt winden. Wenn diefe Gänge geöffnet werden, feheinen fie faft wie 


BE mit einem weichen purpurfarbenen Schwamme gefüllt **x). Ohne gehörige 
Behandlung ift es ein Tall, wo wenig Wahrfcheinlichkeit von Heilung vorz 
handen ift. 


Behandlung Sn dem frühen Stadium der phlegmonöfen Entzündung der Bruft 
follte die Zertheitung durch Blutegel, mildes Ausfaugen aus der Bruft 
mit dem Munde oder einem Bruftwarzenglas Il Zugglas ||, Purgiermittel 
und knappe Diät verfucht werden +), Wenn aber Eiterung eintritt, fo 
foute der Fortfchritt der Materie nach der Oberfläche durch Bähungen 
und warme Breiumfchläge befördert werden 77). Wenn die Materie tief 
liegt und der Oberfläche fich fehr langfam nähert, und der Patient durch 
heftigen Schmerz und fchlaflofe Nächte jeher geſchwaͤcht ift, fo wird eine 


*) ©. Gibson’s Institutes of Surgery, vol. I. p. 205. Philadelphia, 1824. 
Serner Sir Astley Cooper’s Ulustratious of the Diseases of Ihe Breast. p. 9. 
‚‚Die hauptfächlichfte Urfache ‚„’ fagt er, „iſt das Strömen des Blutes, welches 
jedesmals Statt findet, wenn das Kind an die Bruſt gelegt wird, und weldhes die 
Wärterinnen das Ziehen nennen, und der vorbereitende Schritt zur Abfonderung 
der Milch ift. Solche gelegentliche, unregelmäßige, heftige und häufige Strömuns 
gen des Blutes bewirken Entzundungen , und die nothwendige häufige Entblößung 
der Bruft beim Säugen, fo wie die Eräftige Veftrebungen des Kindes beim Sau— 
gen vermehren die gelegentlichen Unregelmäßigkeiten des Kreislaufs. Die Wärterin 
bewirkt ebenfallö diefe Abfcefie oftmals unmittelbar nach der Niederkunft, indem fie 
verweigert, das Kind fruh an die Bruft zu legen und die Mutter durch ftarke Ge— 
tränke aufregt.‘‘ Cooper. 

==) Hunter on Blood, p. 469. ! 

seit) S. Heys Prartical Obs. in Surgery, Id edit. p. 522. 
+) Dunftbähungen und Purgiren mit fchwefelfaurer Magneſia oder Ricinusoͤl. 
Wenn Ealte Umfchläge verfehlen Erleichterung zu verfchaffen , fo bewirken dies ge= 
legentlich ein lauer Breiumſchlag und Blutegel. Sir Aftley Cooper. 
++) Breiumfchläge aus Brod mit einer Abkochung von Mohnköpfen bereitet. 
; Uvvper,. 


x 


* 
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Oeffnung nothwendig x), Der Breiumfchlag muß fo lange fortgefegt wer— ML. Sat, 
den, bis die Ergießung faft aufhört, und dann wird ein oberflächlicher — 
Verband die Heilung vollenden; wenn Sinuoſitaͤten zuruͤckbleiben, wird der mammae. 
Druck einer wohlangelegten Rollbinde ſie bald obliteriren. In der von 

Hey beſchriebenen Varietät empfiehlt er alle Sinuofitäten zu öffnenz Prof. 
Gibfon aber hat in zwei jehr ausgedehnten und hartnädigen Fällen ges 

funden, daß das mildere Verfahren, ein Haarfeil durch jeglichen Sinus zu 

führen, eine Heilung bewirkte x), 

Mit Nücficht auf die Frage, ob das Kind entwöhnt werden follte, ift > dad Kind 
folgender Sie Aftley Cooper's Rath. „Wenn der Abſceß Elein ift, fo seh 
Kann dag Kind ſowohl an die erkrankte Bruft wie an die andere gelegt """" 
werden, wenn aber viel von der Bruſt in die Krankheit mit einbegriffen 
ward, fo muß das Kind an die andere Bruft angelegt werden, diejenige aber, 
welche entzündet ift, follte von der Mutter ſelbſt mittelft des zu diefem 
Ende Eonftruicten Glascylinders abgezogen werden, Da die Bruftpumpe, 
welche bisweilen angewendet wird, die Bruſt verlegt und viel Schmerz 
verurfacht, fo follte fie nicht gebraucht werden. Als eine allgemeine Regel 
ift es am beften, das Kind fo lange an der Bruft zu behalten, wie der 
Schmerz der Mutter es geftattet *R*).“ 





BEntTte er 
PHLEGMONE BUBO. 


Drüfenbeule 


Die Gefhwulft in einer Eonglobaten Drüfe fißend, röthe 
lich, hart, verbreitet, nicht Leicht eiternd, fi mit 
einem Eallöfen Rande öffnen. 


Bubo ift ein griechifcher Ausdrud, von dem hebräifchen Beitwort ır. satt. 
92 oder 7722 (bo oder boah) hergeleitet, bedeutend „anſchwellen,“ und °- Ar. 
bloß nach der Analogie der Sprache gedoppelt, um ihm eine intenfive oder — oh 
verftärkte Kraft zu ertheilen, woher bobo oder bubo. abgeleitet. 


— — — — —“ 


>) Wenn der Abſceß raſch in feinem Fortſchritte iſt, an dem vordern Theile 
der Bruſt ſitzt und der Schmerz nicht ſehr heftig iſt, ſo laͤßt ihn Sir Aſtley Cooper 
ſeinen natuͤrlichen Verlauf machen. Wenn aber die Materie ſehr tief gelegen, ſein 
Fortſchritt langwierig, der Schmerz ſehr groß, das Reizfieber beträchtlich iſt, und 
der Patient durch profufe Ausdünftung und Mangel an Ruhe leidet, fo zieht er es 
vor, die Materie mit einer Lancette zu entleeren, „Es iſt jedoch immer unrecht, 
mis der Lancefte durch eine dide Bedeckung des Abſceſſes zu dringen, da es durch 
die Definung nicht gelingt, eine freie Entleerung der Materie zu bewerkftelligen ; 
denn die Definung ſchließt ſich durch Adhäfion , die Anhäufung der Materie fehreitet 
fort und die Ulcerafion dauert an. Aus diefem Grunde follte die Definung gemacht 
werden, wo die Materie am oberflächlichften und die Fluktuation am deutlichiten ift, 
und ihre Große follte ihrer Tiefe angemeffen fein.’ Op. cit. p. 10. Cooper. 

zur) Institutes etc; , vol, I. pp. 206, 207. Sir Aftley Cooper empfiehlt, 
daß man In die Sinus eine Auflöfung von zwei oder drei Tropfen ſtarker Schwefelfäure 
‚ in einer Unze Roſenwaſſer einſpriße und eine aͤhnliche Baͤhung auf die Bruſt bringe 

mittelſt eines damit angefeuchteten Laäppchens (IHustrations of Diseases of the * 

Breast, p. 11). Zur Sertheilung der Härte der Bruft, die nah Milchabſceſſen 
zuruͤckbleibt, ift die Einreibung von Sodjalbe oder Fampherhaltiger Queckfilberfalbe 


oder die Anwendung des Emplastrum ammoniaci cum hydrargyro das gewöhn= 
liche Verfahren. 


Cooper. 
ss) Op. cit. p, 12. } — 
Zweiter Band. 4 


% 
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II. Sat. Bubonen findet man Hauptfächlic in den Leiſten- und Achſeldruͤſen. 
— Es ſind bisweilen einfache Druͤſenentzuͤndungen ohne Verbindung mit ir— 
bubo. gend einem konſtitutionellen oder fremdartigen Uebel und verlangen nichts 


Gewöhuli 


ran mehr als die gewöhnliche Behandlung; fie find aber oftmals ein Refultat 
Behandlung Eonftitutioneller Beſchwerde und fehr Häufig ein Symptom von Luftfeudye 
und Peſt, in welchen Fallen fie nur geheilt werden koͤnnen, indem man 
DurchBrech· dag fperififhe Uebel heilt. Sr. Yunter behauptet, er habe gefehen, daß 
Dil 0” Bubonen duch Brechmittel geheilt wurden, nachdem die Eiterung vorge: 
rückt war. 
Sfmiteine, In einem frühen Stadium ift der Leiftenbubo mit einer fErofulöfen 
nn Gefhmulft verwechfelt worden. Ein feiner Finger wird ihn gewöhnlich 
Pr mit Leichtigkeit unterfheiden, Die Druͤſengeſchwulſt ift glatt, gleichfermig 
und dumpf ſchmerzhaft, die fErofulöfe gibt fich dem Gefühle und bisweilen 
dem Auge wie ein Haufen Eleinev Tuberkeln ohne Schmerz zu erkennen, 


Schfie Art 
PHLEGMONE PHIMOTICA,. 


Phlegmone der Borhaut. 


Die Gefhwulft in der Vorhaut fißend, verbreitet, dumpf 
ſchmerzhaft, die Eichel einſchließend oder diefelbe durch 
das Zurüdgezogenfein der Vorhaut einfhnürend. 


IT. Satt. Wenn beim Anfall der Entzündung die Vorhaut in ihrem natürlichen 
unter and Zuſtande ſich befindet und die Eichel bedeckt, fo kann fie nicht zurückgezogen 
Aufiönden werden und die Eichel ift eingefchloffen. Wenn fie zufällig zurücgezogen 
senat. oder von Natur kurz und abgeftumpft fein follte, fo kann fie nicht, nach⸗ 
dem die Entzündung ſich feſt fixirt hat, vorwärts gezogen werden, und die 
Eichel ift eingeſchnuͤrt. Und daher bietet uns die Art die folgenden beiven 


Varietäten dar: 


«) Incarcerans. Die Vorhaut vorgezogen und die 
Einfchliegende Phimofe, Eichel einſchließend. 
ß) Strangulans. Die Vorhaut zurücgezogen und 
Einſchnuͤrende Phimofe, die Eichel einfchnürend, 
Paraphi- Bloß die erfte Varietaͤt wird von einigen Schriftftelleen Phimofig 


fie if; was genannt, indem fie die zweite durch den Ausdruck Paraphimofis oder Gir- 
£umligatura unterfcheiden, Die Entzündung aber ift eine und diefelbe, und 
derfelbe fpeeififche Name follte fie bezeichnen; denn der Unterfchied ift ein 

bloßer Zufall, 
Drfagen, _ Diefe Entzündung ift, wie die letztere, wiewohl oftmals durch gemein— 
fchaftliche Urfachen hervorgebracht und daher vollfommen einfach, häufig 
; auch das Nefultat von einem fpecififchen Gift, wie in Lues und Blen— 
a, norrhoea. Sie entfpringt häufig mit großer Schnelligkeit, die Vorhaut 
| wird von ergoffenem Serum außerordentlich ausgedehnt und die Schleim 
* druͤſen der innern Oberflaͤche ſondern eine enorme Menge Eiter ab, ehe 
Behoandlung. irgend eine Ulceration oder Aufbruch der Oberfläche Statt hat. Wenn die 
Vorhaut ſtark zurückgezogen und die Eichel eingefchnärt ift, und Kalte 
Umschläge und örtliche Blutentziehungen unwirkſam find, fo ift es oftmals 
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nothwendig, die Vorhaut zu trennen, um die Eichel frei zu machen. Und II. Dat. 
gelegentlich ift es ebenfalls nothwendig, bdiefelbe Operation zu bewirken, Piteenone 
wenn die Eichel durch das Vorgezogenfein der Vorhaut eingefchloffen iſt F ——— 
denn die Ulceration iſt geneigt unter dieſen Umſtaͤnden in jeglichem Falle 
einzutreten, und die Materie wird bald freſſend. So viel von derſelben wie 

möglich, follte indeffen mehrere Male täglid mit einer Sprige ausgefpühlt, 

und nachher eine zufammenziehende Auflöfung , welche aus Alaun in Walz 

fer aufgelöft befteht, in dem Verhältniß von etwa einem Sfrupel zu einem 

viertel Nößel, eingejprist werden, 


Die einfchließende Phimofe fol nicht felten durch eine muͤhſame Beftre: 

bung, in eine fehr enge Scheide zu dringen, vorkommen*). Ich habe die- 
fes Refultat noch nicht, aber oftmals eine eingeriffene Vorhaut angetroffen. 
Sn vielen Fällen beider Arten hat man leicht Hilfe erhalten, indem man 
das Glied mit einer fehr Falten Hand ergreift und die Vorhaut gefchickt 
nad) vorn drängt, oder der Beſchaffenheit des Falles gemaͤß, ruͤckwaͤrts 
zieht *). 

Wenn die Entzuͤndung ſehr heftig iſt, ſei es bei der eingeſchnuͤrten ee 
oder zuruͤckgezogenen einſchnuͤrenden oder vorgezogenen? I] Art, und die Sinmeilen 
chirurgiſche Sorgfalt vernadhläffigt wurde, fo erfolgt leicht Gangrän, ee 
und eine Amputation eines Eleineren oder größeren Theils des Gliedes 
dürfte durchaus nothwendig fein. In einem Falle von Amputation diefer 
Art, weldyer von Hrn. Samiefon aus Kelfo in ven Edinburgh Medical 
Essays erzählt wird, wurde die ganze Eichel des Gliedes durch einen Pro— 
ceß von Fleifchbildung wieder erzeugt, nachdem die neuen Fleifhwärzchen 
anfangs irrig für Fungus gehalten wurden und man fie durch Aetzmittel 
zu zerftören fuchte, Die neue Eichel war wohlgeftaltet und proportio= Brandige 
niet Er), [Der Herausgeber braudt wohl kaum zu bemerken, daß das 16, mie 
Verfahren, das Glied wegen der Gefahr des Brandes durch Paraphimofe "T*" 
zu amputiven, von den beften neueren Wundaͤrzten gänzlich verworfen 
wird, und daß man jelbft die Entfernung eines Theils der Vorhaut zur 
Befeitigung der Phimofe weit weniger ausübt, als man es zu thun 
pflegte. Beide Fälle weichen, wenn fie auf Entzündung beruhen, im 
Allgemeinen einer mildern Behandlung. Bei Paraphimofe, welche ges 
wöhnlichen Mitteln widerfteht, wird ein Einfchnitt in den einfchnürens 
den Theil oftmals den Brand verhüten, und nur unter ganz befondern 
Umftänden, welche erfordern, die Eichel unmittelbar bloß zu legen, oder 
wo die Phimofe auf einer natürlich langen Vorhaut beruht, oder welche 
durch Krankheit beftändig verdickt und verlängert ift, kommt es vor, daß 
die Entfernung irgend eines Theils der Borhaut nothwendig wird] 


i i — in Sieornbagen, Anweiſung, alle venerifchen Krankheiten zu behan⸗ 
eln A. 


ee, Andree u Kae, RM -Heder, von venerifhen Krankheiten ıc 
©) Vol, V. art. XXVI. { ii al 
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Dritte Gattung 
Pu Yimıa 
TUBEeR 


Unvollfommene eiternde, in oder unter der Haut liegende 
Sefhwulftz der Abfceß verdidt und an dem Rande vers 
hbärtet, oftmals mit einem Eiterftod in der Mitte, 


III. Gatt. Phyma, ein griechifchee Ausdrut, ein Tuber, Tuberkel, oder Eleine 
in Geſchwulſt bedeutend, von YvVw, „‚produco,‘“ „erumpo,“ wurde unter den 
deutung » ) ” 9 
dei use griechifchen und römifchen Aerzten in großer Ausdehnung und mit Feinem 
geringen Mangel an Genauigkeit angewendet, bisweilen, wie von Hipp os 
ee trates und Paulus von Aegina, auf jErofulöfe und andere unvollkom— 
End und ver MEN eiternde Geſchwuͤlſte, bisweilen, wie von Gelfus und Galen, auf 
werren. gollfommen und rafch eiternde Geſchwuͤlſte, größer als ein Schwär, aber 
weniger ſchmerzhaft und entzündlich und ohne einen Eiterſtock oder eine 
Höhle, und bisweilen von andern Schriftftelleen, wie ung Celſus eben- 
falls mittheilt, auf fleifchige Auswüchfe oder Warzen auf der Eichel des 
Gliedes, welche durch Aesmittel zu zerftören damals Sitte war. Und in 
Tolge diefer ſchwankenden Bedeutung des Ausdruds und der Ausdehnung 
der urfprünglichen Meinung wendeten es die vielen Anhänger des Gas 
] len’s, wie Sauvages bemerkt, auf Hervorragung jeglicher Art an, 
— Neuere Schriftſteller ſind in Verlegenheit geweſen, in welcher genauen 


unge 0 Bedeutung. Phyma anzuwenden ſei. Linné und Cullen haben dieſen 
erregt. Ausdreud verworfen. Sauvages und Sagar haben ihn als den Na— 
men einer beftimmten und getrennten Ordnung gebraucht, Vogel, welder 
dem Beifpiele des Hippokratesund Paulus folgte, hatihn aufeine Gattung | 
von unvollfommen eiternden und drüfigen Gefchwülften zurückgeführt, und 
als eine Gattung kommt er auf diefe Weiſe in Dr. Willan’s Zabelle 
der Anordnung vor, wo er Schwäre, Karbunfel und ähnliche Entzünduns 
a gen als Arten einfchließt. Diefes fcheint die genauefte Bedeutung zu fein, 
“und in diefer ift er in das vorliegende Syftem aufgenommen worden, und 
fchließt hier das Gerftenforn, den Schwär, den Feigenausfchlag und den 
Sewöhntie Karbunkel ein, bei welchen allen wir einen gewiffen Grad von Unvollfoms 
en menheit in dem fuppurativen oder ulcevativen Proceß diefer Heinen Abfceffe 
oder in beiden gemeinfchaftlich finden, und daher ift der Eiter faulig oder 
faniös, oder die Wandungen oder Ränder des Abfceffes find dick oder ver— 
härtet, oder die todte Materie ift nicht vollkommen ausgefchieden und bleibt 
zuvüd in der Form eines Eiterpfropfs oder Fungus, bisweilen fchwarz 
und ſchwammig, und bisweilen wuchernd und granulirend. 
Die folgenden Arten werden daher unter Phyma gefaßt: 
1, Phyma hordeolum. Gerftenkorn. 
2, — furunculus.. Schwaͤr. 
3. sycosis. Feigenausſchlag. 
4. — anthrax. Karbunkel. 
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E u ir 
PHYMA HORDEOLUM 
Gerſtenorn. 


Die Geſchwulſt auf dem Rande des Augenlides ſitzend, 
koͤrnig, hart, roͤthlich, ſchmerzhaft beim Anfühlen, 
die Eiterung auf die Spitze beſchraͤnkt. 


Den gebräuchlichen engliſchen Ausdruck Sty, oder wie er bisweilen ges 11, Datt- 
fchrieben wird, Stian, £rifft man in den früheren Schriftftelleen an, bel 
ihn von den Sachſen haben, bei denen Stihan (Toızan) bedeutet — 
Aufrichten, ein Erheben oder Steigen“ und daher in Bede’s Bibel des gebräuch- 
Mar IV. 7. ICigon da popnaf (stihon tha thornas), „die Dorne ſprin— a a 
gen hervor.“ Wicliffe fchreibt die alte englifche Ableitung stigh, 
Spencer aber, welcher das Wort häufig gebraucht, wirft die beiden 
legten Buchſtaben von Wickliffe ab, wie in dem folgenden Ders: 


To climb aloft and others to excel, 
That was ambition, and desire to sty. 

Megen der Härte des Randes der Gefhwulft und der Unvollfommens gisweiten 
heit des Eiterungproceffes vergleicht fie Sauvages mit einem Heinen Thun‘ 
Schwären, und behauptet, daß fie oftmals das Reſultat eines krankhaften zeust. 
Zuftandes des Magens fer Anden er hinzufügt, daß er einen Mann kannte, 
welcher, nachdem er fcharfe Getränke nahm, flets ein Gerſtenkorn bekam. 

Die Entzündung hört, wiewohl fie oftmals fehr läftig ift, fo lange fie an— 
dauert, beim Aufbruche des Kleinen Abfeejjes oder beim Deffnen der Spike, 
wenn er veif ift, leicht auf: 


— 





WETTE arte 
PHYMA FURUNCULUS 
Brandy, 


Die Geſchwulſt gewöhnlich auf der Oberfläche, tiefroth, 
hart, umfhrieben, fehr empfindlich bei der Berührung, 
j eiternd mit einem Gentraleiterftod, 


Der Schwär ift eine gemeine Phlegmone mit einem Gentraleiterftoc, a1, Gatt. 
und wie diefe findet man ihn bei Perfonen von eine? entonifchen: oder ?- rt 
phlogotifchen Befchaffenheit, mit einer eigenthümlichen Empfänglichkeit für ee 
Reizung, aus welchem Grunde er oftmals an verfchiedenen Theilen des Charakter. 
Körpers nacheinander erfcheint, und bisweilen funchroniftifch, fo daß wir 
eine gewiſſe Anzahl gleichzeitig antveffen. Diefe Gefchwulft wird daher 
vorzugsweife bei Perfonen von hoher Gefundheit und jugendlicher Kraft 
- gefunden, 

[Es ift eine Harte, fchmerzhafte und Höchft entzündliche Geſchwulſt 
von einer kegelfoͤrmigen Geftalt, deren Bafis unten ift und deren Spitze 
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1II. Gatt. ſich etwas über die Fläche der Haut erhebt. Die Farbe der Geſchwulſt iſt 
ze gu dunkelroth, zum Purpur ſich neigend, und auf ihrer Spitze ſitzt eine weiß: 
zunculus. (iche Puftel oder ein Grindchen, unter welchem eine Mafje von disorgani= 
firter Bellhaut liegt, welche gemeiniglich der Eiterftoc genannt wird, 
Wiewohl die Gefchwulft immer eitert, jo ift ihr Fortſchritt langſam und die 
Materie ift ſanioͤs und fehlecht befchaffen *).] 
Eiterſtock. Die Exiſtenz eines Eiterſtocks bietet eine Eigenthuͤmlichkeit in dieſer 
Sie nad Beſchwerde dar, welche wohl werth iſt, auf fie zu achten, und zeigt, 
Hyrotheſe daß aus einer oder der andern Urfache der ulcerative Theil des Proceſſes 
ne unvollkommen feir Nah Hrn. Hunter’s Hypothefe muß dieſes auf 
ns einer ſchwachen Thätigkeit der Sauggefäße beruhen; da wir uns aber ſchon 
ng,“ bemüht haben zu zeigen, daß der zu entfernende Stoff zur Auffaugung 
vorbereitet und zu den Mündungen der anfiaugenden Gefäße geführt wer- 
den müffe, bevor die Auffaugung Statt finden Tann, und angedeutet haben, 
daß es das Amt des abgefonderten Eiterö zu fein fcheint, diefen Zweck zu 
bewerkftelligen, fo ift es wahrfcheinlich, daß bei dem Furunkel der Eiter 
aus einer oder der andern Urfache nicht ganz echt fei und eine weniger auf: 
löfende Kraft befise, als bei gewöhnlichen Abfceffen, weshalb ein Theil der 
todten Materie an der lebenden angeheftet bleibt, nachdem die Höhlung. 
aufgeborften, und durch Schwärung von der Bafis abgeftoßen wird, [Bei 
der Abſchaͤtzung des Werthes diefer Theorie follte eine Thatfache in Anz 
ſchlag gebracht werden, nämlich, daß es die Natur eines Schwäres fei, 
einen Gentraleiterpfropf ober eine geringe Zerflörung der Zellhaut zu erzeugen, 
wohingegen viele gewöhnliche Abfceffe gar kein Abfterben des Zellftoffeg 
veranlaffen, fo daß die auflöfende Kraft ihrer Materie auf folche Erzeug> 
niffe in Wahrheit nicht verfucht worden ift. Die Idee, daß die feften Ge- 
genftände gleichlam zu Eiter zufammenfchmelzen, ift jest volllommen ver: 
worfen.] 

Die Behandlungsart ift einfach. Die Diathefe follte durch Purz 
given und, wenn es nothwendig ift, durch Blutentzicehung herabgeftimmt 
werden. [Die beften örtlichen Mittel find Breiumfchläge und Bähungen, 
und wenn die Spise der Gefchwulft weich wird, Tann fie geöffnet, dann 
mit Breiumfchlägen fo lange belegt werden, bis der Eiterſtock ausgeftoßen 
ift, und nachher wird fie mit einer Auflöfung von Höllenftein oder einer 
veizenden Salbe verbunden.) 





rien 
PHYMA SYCOSIS. 


Feigenausfchlag. 
Die Geſchwulſt hervorwuchernd, fleifdhig, wie eine Feige 
geftaltet, von den harigen Theilen des Kopfes oder dem 
Gefiht entfpringend, hHaufenweis, oftmals zufammen- 
wachfend, die Ergießung partiell und fanids, 


1. Salt, Die Griechen gaben den Namen Sycosis, von 0Uzov, „‚eine Beige," 
*NArt. verſchiedenen Tuberkeln und Auswuͤchſen, deren Geftalt man der einer 





*) ©. Cooper’s First Lines of {he Practice of Surgery, and Gibson’s In- 
slitules of Surgery, vol. 1. p. 48 
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Feige aͤhnlich hielt. Von Celſus iſt er indeſſen auf eine beſondere Art ra 
eines entzündlichen und unvollfommen eiternden Zuberkels des Kopfes und — — 
Geſichts beſchraͤnkt. Vogel hat den Ausdruck faſt in demſelben Sinne <osis- 
verftanden, und Dr. Bateman hat ihn daher als folden in feinem Ver Kıme wer 
zeichniß von Hautausfchlägen richtig befchrieben. en 

Der Ausſchlag fist bisweilen an dem Bart und bisweilen in dem ii, Sr, von 
Haupthaar, In dem erfteren Falle beſteht er aus Eleinen harten, rund» — 
lichen, wie eine Erbſe geſtaltenen Anſchwellungen, gemeiniglich in Haufen, go erfeis 
gelegentlich zufammenfließend oder in einander übergehend, oder von einem ee 
Ohre zum andern ſich verbreitend. Die Ergießung ift gering an Quantiz &haratter 
tät und von einer Elebrigen Beſchaffenheit, wodurch der Bart auf neu dem 
ſchmutzige Weiſe zufammenbacdt. 

Die Varietaͤt, welche an dem Kopfe erſcheint, beſteht aus weicheren ae 
Anfchwellungen von verfchiedener Größe und in Haufen; fie figen zwifchen wenn an 

s i - : \ A 5 dent Kopfe. 

dem Haar und ergießen aus einer fungöfen Oberfläche eine ichoröfe, reich— 
liche und ſtinkende Feuchtigkeit. Es kommt nicht oft, daß diefes Uebel mit 
irgend einer Eonftitutionellen Befchwerde in Verbindung fteht, und fo widrig 
es au) ift, fo wird man im Allgemeinen finden, daß es der Reinlichkeit 
und milden zufammenziehenden Mitteln weicht, unter denen eins der beften 
Stärkepulver, ift allein oder mit einem gleichen Berhältniß von Galmei ver— 
bunden, Es nähert fich einer oder zwei Arten von Porrigo, hat aber Hinz Gleicht der 
veichend marfirte Charakterzüge, um es gefondert zu halten und die ge: Tara, 
genwärtige Stelle als deſſen geeignete zu beftimmen, 





Bierte er 6 
PHYMA ANTHRAX\X. 


Karbunkel. 


Die Geſchwulſt der Oberfläche eigenthuͤmlich, flach, feſt, 

brennend, durchdringend, livid und blaͤschenartig oder 

borkig oberhalb, mit einem ſchmutzigen gangraͤnoͤſen Ei— 
terpflock unter demſelben, unvollkommen eiternd. 


Anthrax iſt ein griechiſcher, dem lateiniſchen Carbunculus oder Katz 11T. Gatt. 
bunfel entfprechender Ausdruck, bushftäblich eine Eleine glühende Kohle, To” N 
wegen der Röthe und der feurigen Hitze der Entzündung genannt. 

Die fpecififche Definition deutet hinreichend deſſen Verwandtichaft mit Sperihfher 
dem Furunfel oder Schwären an, befonders wenn der legtere durch et— woher geleis 
was Eigenthümliches in dem Theile oder der Konftitution einen schlechten Berwandır 
oder bösartigen Charakter annimmt, „Die Entzündung, welche den in zucuns 
Karbunkel hervorbringt, hat indeffen eine andere Befchaffenheit, als irgend "- 
eine der vorhergehenden; fie ift, bemerkt Hr. Hunter, „mit Ruͤckſicht Worin ee 
auf den Ort bleibend und ziemlich umfchrieben, eine breite, flache, fefte Ge= Augemeiner" 
ſchwulſt bildend, Der Karbunkel beginnt in der Haut faft wie ein Blüthchen, RT 
dringt immer tiefer, indem er ſich mit einer breiten Bafis unter der Haut 
in der Zellmembran verbreitet, Er bewirkt eine Eiterung, aber feinen 
Abſceß, bisweilen ähnlich der eryfipelatöfen Entzündung, wenn fie in die 
Zellhaut übergeht; denn da Keine Adhaͤſionen Statt finden, fo liegt die 
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m Re Materie in den Zellen, wo fie gebildet ward, faft wie Waffer bei einer 

— Anasarca. Dieſe Entzuͤndung befaͤllt Perſonen, welche mehr uͤber das 

anthrax. mittlere Alter hinaus ſind, als in demſelben und ſehr wenige unter dem— 
ſelben. Sie iſt am gewoͤhnlichſten bei denjenigen, welche gut gelebt haben. 
Sch ſah nur einen Patienten dieſer Art in einem Hospitale. Das Uebel 
fcheint einige Verwandtfchaft mit dem Schwären zu haben; der Schwär 
aber unterfcheidet fi in diefer Hinſicht, daß er mehr von der wahren 
Entzündung hat, ſich daher weniger verbreitet und jüngeren Perfonen 
mehr eigenthümlich ift als den älteren, was wohl der Grund fein mag, 
daß er mehr von der wahren Entzündung annimmt *).“ 

Kommt vor: Der Karbunfel kommt vorzugsweiſe, vielleicht immer, bei ſchwaͤchlicher 


Ka font. Rörperbefhaftenheit , und daher oftmals im vorgerückten Leben vor. Aber 

ar: nicht alle geſchwaͤchte Perfonen, welche an Entzündungen leiden, zeigen diefe 

bet SO Krankheit; und wir haben hier daher einen andern fchlagenden Beweis von 

Ar vor dem Einfluß der Idioſynkraſie oder einer Eigenthümlichkeit der Konftitus 
tion auf die allgemeinen Gefege und die Fortjchritte der Entzündung, oder 
von einer Eigenthümlichkeit jenes Theils der Konftitution,, in welchem die 
Entzündung fich zeige, und gefchähe es nicht ihretwegen, fo würden die 
entzündlichen Stadien der gegenwärtigen Krankheit in aller Wahrfcheins 
lichkeit in regelmäßiger Ordnung fich einander folgen und der Anthrax auf 
den Charakter eines gewöhnlichen und gutartigen Abfcefjes zuruͤckgefuͤhrt. 

en Ueber die Natur diefer Eigenthümlichkeit‘ Tonnen wir nur zu oft wes 

unbekannt. Nig oder nichts herauszubringen, fo lange fie aber andauert, haben wir 
nur geringe Wahrfcheinlichkeit, die Entzündung zu einem glüdlichen Aus— 
ga zu leiten, 


Der Karbunfel zeigt ſich unter den beiden folgenden Varietäten: 


«) Pruna. Mit einer ſchwarzen Krufte, und einen fref- 
Schorfkarbunkel. ſenden Ichor oder Bluteiter ergießend. 
£) Terminthus. Der Eiterpfropf oder Fungus verbreitet ſich in 
Beerenkarbunkel. der Geſtalt und Farbe einer Fichtenfrucht. 
a Die erfte diefer Varietäten wurde von Avicenn a Pruna genannt, weil 


thrax fie die Farbe und oftmals die ovale Zigur der Schlehenpflaume oder der 
Bi an- Seucht von Prunus spinosa, Linn., annimmt, Die zweite leitet ihren 
thrax ter- Namen daher, daß. fie die Geftalt und die ſchwaͤrzlichgruͤne Sarbe der Frucht 
oder der Beere der Fichte (Fichtenzapfen), oder zegumwdos der Griechen, 
die Pinus Abies Linn., von den Lateinern Terebinthus genannt, ans 
nimmt, weshalb fie ohne Unterſchied Terminthus und Terebinthus ges 
nannt wurde, 
Allgemeine Da der Karbunkel eine Entzündung von großer Schwäche ift, die bei 
—— einer eigenthuͤmlichen Anlage Statt findet, ſo zeigt er ſich bisweilen bei 
ke. ſchwachen Kindern in warmen Klimaten. Nah Zournefort, in feinen 
weife oefum Reifſen durch die Levante, befällt er fie hauptfächlih in dem hintern 
Theile des Halfes und Läuft vafch tödtlih ab, Er beſchreibt ihn als eine 
Endemie zu feiner Zeit auf den Inſeln des Archipelagus. 

In dem mehr vorgeruͤckten Leben treffen wir ihn aus demſelben allge— 
meinen Grunde haͤufig bei denen an, welche ihren Koͤrper durch ein Ueber— 
maaß im Wohlleben geſchwaͤcht haben und ſich zur Alterſchwaͤche hinneigen. 
Wir koͤnnen daher ebenfalls fein Erſcheinen in einem frühen Stadium der 





) On Blood, Inflammation, ete. part. IL. chap. IV. 
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Peſt, der am meiften fchwächenden Krankheit in dem ganzen Verzeichniß, 111. Gatt. 
erklaͤren *). Ex zeigt ſich bisweilen in großer Anzahl faſt bei ihrem Ber 4, 
ginn, oder m’drop, wie die Araber dies nennen, welche Karbunfel mit anthrax. 
dem Namen jimmerat: bezeichnen. EN 
Wenn er nicht mit einer andern Krankheit zufammenhing, hat man — 
eine Heilung durch oͤrtliche Reizmittel verſucht, wie Umſchlaͤge von Tabak 
und ſalzſaurem Ammonium, welches ein gewoͤhnliches Verfahren in Ruß— 
land war, oder von Meerrettig **), oder Mauerpfeffer (Sedum acre ***), 
Spanifche Fliegen F), Kampherfalben und Waſchungen von Zink oder 
Duedfilber find ebenfalls benust worden, gewöhnlicher hat man es in- 
defjen verfucht ihn zu zerftören oder auszurotten. Arſenik wurde zu diefem Arfenir- 
Ende ſchon zu Agricola’s Zeit empfohlen und in verfchiedenen Formen, *eemitiel. 
von der des Operments bis zu der des Plunketfchen Aesmittels, ange: 
wendet, welchen allen Le Dran indeffen den ägenden Sublimat vorzog. . 
Riverius benutzt andere Aetzmittel und Pouteau das Glüheifen, 
was. in der That mit fehr vielem Glüd und mit Geſchicklichkeit neuerlich 
in einer Barietät von Ahnlichen Befchwerden von Hrn. Maunoir unter: —— 
nommen wurde. Der radikale Erfolg muß indeſſen am Ende darauf beruhen, de ee 
daß der Organismus durch. herzftärkende und tonifche Mittel unterftüst Sa 
und gekräftigt werde; denn wenn biejes nicht bewerkitelligt werden Eann, 
fo ift es vollkommen Elav, daß die Neigung weder bekämpft wird, nody von 
felbft aufhört und daß die Ulcerationen nicht heilen und der Organismus 
allmälig unter deren beftändigen Ergießung und Reizung erliegt. 
[Das in den neueren Zeiten am meiften bewährte Verfahren ift in 

dem beginnenden Stadium Bähungen und erweichende Breiumfchläge auf 
den Zheil anzumenden, und gleichzeitig zu einer mäßigen antiphlogiftifchen 
Behandlung Zuflucht zu nehmen. Zur Linderung des Schmerzes wird 
Dpium reichlich verfchrieben, Nach einer Eurzen Zeit wird die entzünz 
dungswidrige Behandlung von der ftärkenden abgelöft, mit Rinde, herz— 
ftärtenden Mitteln, Wein und einer nährenden Diät. Es follte früh ein 
großer und tiefer Kreuzfchnitt in die Gefchwulft gemacht werden, eine 
Methode, welche der Anwendung der Aesmittel auf die Haut vorzuziehen 
iſt, da die letztere keinen Abfluß für die Materie und disorganifirte Zell: 
baut mit hinreichender Schnelligkeit verichafft.] | 

Der Karbunkel beim Vieh entſteht haufig durch den giftigen Stich ver= Karbunkel 
fchiedener Inſekten, und daher haben einige Aerzte vermuthet, eine ähnliche" Vieh. 
Urſache bejtehe beim Menſchen. Pallas hat die Furia infernalis in ie weit 
Verdacht, während Andere Sirex gygas oder die breitgefchwänzgte Wespe en 


heim Mens 
erwähnten, Es iſt wahrjceinlich, daß diefe Gelegenheitsurfachen gewefen De ER 


fein koͤnnen, wo eine Prädispofition für die Krankheit in der Konftitution fanımenbans 
E end. 
vorhanden war Fr)» \ 





*) Der Pellkarbunfel unterfcheidet fi von dem, welcher hier zu Lande ange= 
teoffen wird „dadurch, daß er anſteckend iſt, ohne Unterfchied jeglichen Theil der 
Dberfläche des Körperd, und junge Perfonen fowohl wie tandere, welche über die 
mittlere Lebenszeit hinaus find, befällt. Der gewöhnliche Karbunfel hat, wie wohl 
bekannt ift ‚ eine Vorliebe für die hinteren Theile des Stammes, den Naden und 
befonders fur eine Stelle zivifchen oder über den Schulterblättern. Cooper. ' 

x) Pare, lib. XXI. cap. 32, i ? 

Sn) Buchholtz und Marquet neuefte Heilkunde, Nürnb. 1777. 

) Riverius, Observ. med., lent. IV. j 

tr) Den Karbunfel beim Vieh oder die bösartige Puftel, wie er 
von fremden Schriftſtellern genannt wird, hält man jegt nicht mehr auf die in dem 
Texte angegebene Weife veranlagt, fondern er wird nach dem Princip einer epidemifchen 
und einer kontagioͤſen Krankheit verbreitet. Erift eins von den wenigen Uebeln, welde 
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Vaierte Gattung 
3°0:N -TemigRs: 


Stnne 


Nicht eiternde, tuberkulöfe Geſchwulſt, ftillftehend, 
hHauptfählih dem Gefidhte eigen. 


IV. Gatt. Jonthus (for9os) tft buchftäblic, ein „violetter oder purpurartiger 
Jonthus. Ausſchlag oder Effloreſcenz“ von ?ov, Veilchen *), defjen Farbe häufig die. 
henerifder eines finnigen oder mit Bluͤthen befegten Gefichtes ift. Der Name fchlieht 
— alle jene feſte und verhaͤrtete Finnen jeglicher Beſchreibung ein, die 
nicht mit Fieber verbunden ſind, und deren Baſis unter der Haut iſt, von 
denen das Geſicht oft entſtellt wird, ſie moͤgen einzeln ſtehen, haufenweis oder 
zuſammenfließend ſein. Dieſe koͤnnen unter die beiden folgenden Arten ge⸗ 
faßt werden: 
1. Jonthus varus. Hautfinne. 


2. — corymbifer. Kupferiges Geficht I| Kupferhandel |] » 





er WERE 
JONTHUS VARUS. 
Yautfinne h 


DieAnfhwellung roth, hart, finnig, gefondertllnidt zus 
fammenfließend, I haufenweis, ſchmerzhaft beim Anfüh- 
len, bisweilen aus der Spike etwas Flüffigkeit 
ausfidernd, 


a  Diefe Art von finnigem Ausfchlag ift fo gewöhnlich, daß ed Niemand 


gibt, der nicht Beifpiele davon gefehen "hat, und Wenige, welche nicht 
felbft zu Zeiten ein Beifpiel davon abgabenz fie zeigt zwei Varietäten: 


«) Simplex. Bar Bafis, 0 feft. 
Einfache Finne, 
ß) Punctatus. Mit einem ſchwarzen Punkte betupft, und 
Miteſſer. | beim Drud eine wurmähnliche Gerinnung 
von Schleim entleevend: 
ame Die erſte gibt zu Zeiten, wenn man fie etwas feft mit dem Finger 


drüdt, einwenig helles Serum von fich, aber einen verhärteten Schleim, und 


von der thierifchen Welt auf den Menfchen übertragen werden Eönnen — die boͤs— 
artige Pultel, die Kuhpode, Waffericheu und Drufe (wie es durch die Unterfuchun= 
gen deö Dr. Elliotfon Har erwiefen ward, f. Med. Chir. Trans. vols. XVI. u. 
XVII), welche vielleicht die einzigen vier Falle von diefer Befchaffenheit find. 
Bon der Kraͤtze hat man bisweilen ebenfalls angegeben, daß fie Mtenfchen und 
Thiere afficiven Eönne, Cooper. 


=) || Wäre es nicht richtiger !ov9os in feiner buchftäblihen Bedeutung ‚‚Haarz 
wurzel’’ oder überhaupt „Naare’‘ zu nehmen, wovon das Uebel erft feinen Namen 
erhalten hat, da es fich gewöhnlich bei jungen Männern zeigt, bei a Di Bart: 
haare hervorzuwachſen beginnen ? © n. |] 


i 
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felbft hierzu ift es nothmendig, einen ſtaͤrkern Druc anzuwenden, als zur IV. — 
Entleerung des Schleims bei den Miteſſern. Der Schleim verhaͤrtet fich in zantnus 
einem Balg oder natürlichen Wege, und daher findet weniger Entzündung Yarus- 
und Schmerz Statt, als bei der einfachen Finne; jedoch find die Seiten und 
Wurzeln des Balges verdickt und verhärtet, nnd daher die Enötchenartige 
Erhöhung. Gouland’s Waſchung und einige wenige andere empicifche 
fosmetifche Mittel, wie weiße Schminke von Wismuth. oder Bleiweiß, ee 
gleich jchädlich in ihren Wirkungen und geneigt Lähmungen hervorzubrine” 

gen, find eine gewöhnliche Zuflucht unter dem großen Haufen gegen 

diefe beiden Varietäten, Sie hatten bisweilen einen glücdlichen Erfolg, 

mit Feinem andern Opfer als dem übermäßigen Preis, welchen der Käus 

fer für fie zu zahlen hatte; die Heilung ift aber weit häufiger (wenn 
überhaupt eine Heilung Statt fand) auf Koften einer untergrabenen Konz 

ftitution und mit dem Austaufch einer temporären drtlichen Verunftaltung 

gegen ein Zeben von allgemeiner fchlechter Gefundheit erkauft worden, 

Beide Varietäten find gelegentlich durch irgend eine innere Beſchwerde, Urfahen. 
hauptfächlicy des Magens, hervorgebracht worden, wie durch einen plöß- 
lichen Froftfchauer, nachdem man einen Trunk kalten Waffers oder Ealter 
Milch genommen, oder Ealte Pflanzen, wie Rüben, Gurken un Melonen 
gegefien hatte, ald man fich in einem Zuftande großer Hise und Ausduͤn— 
flung befand, Erkältung der Füße hat bisweilen diefelbe Beſchwerde herz 
vorgebracht, Diefes find Fälle von direkter Sympathie, indem die Träg- 
heit eines Organs einem andern mitgetheilt wird, welches praͤdisponirt ift 
an jeiner Zhätigkeit Theil zu nehmen. 

Sie find gelegentlich kraͤftigen fchweißtreibenden Mitteln gewichen, — 
und beſonders, wenn fie mit narkotiſchen Mitteln verbunden waren, wie mit meine, 
dem zufammengefegten Pulver von Ipekakuanha, in ftarfen Gaben mehrere 
Abende nach einander genommen, wobei der afficirte Theil gleichzeitig in 
Flanell gehültt wird. Sie find ebenfalls den metallifchen und terpenthins 
haltigen Reizmitteln gewichen, wie nach acht Gran der zufammengefesten 
Kalomelpitle und einem Skrupel Kampher, zu ſechs oder acht Pillen gemacht 
und zehn oder vierzehn Tage lang täglich genommen. Gie erfordern aber 
gewöhnlich gleichzeitig ein drtliches Mittel, wie Sadebaumcerat, das Kam— 
pher= oder Merkurial:tiniment oder das ftärfere Liniment von Ammonium, 
welches man fo gebraucht, daß cs Blajen erregt. Nachdem fie jedoch dies örtliche. 
fen und andern Präparaten mit großer Hartnädigkeit Sahrelang wider ⸗ 
ftanden haben, find fie endlich bei einem heftigen Fieberanfall vergangen 
oder von felbft verſchwunden. Die Befchwerde ift indeffen gelegentlic, erb— 
lich und bietet gleichen Trog der Zeit, den Fiebern und den Arzneien. 

Dr. Darwin hat unter dem Namen von Gutta rosea eine reicjliche 
Sammlung von Fällen des in Rede ftehenden Punktes; einige derfelben 
ichrieben fi) her von alten Jungfern und andere von eleganten jungen 
Damen, und alle gehörig mit Unfangsbuchftaben authenticirt, die der Lefer 

nach Muße nachſchlagen kann. Unter andern Eommt die der „Mamſell L., Beiſpiel. 
einer jungen Dame, etwa achtzehn Sahre alt, vor, welde mannigfaltige 
Rathſchlaͤge gegen Finnen über den größten Theil des Gefichts vergeblich 
verfucht hatte, Sie nahm Rhabarber 5 Gran und Brechweinftein 4 Gran, 

jeden Abend viele Wochen lang und belegte ihr Geficht nach und nad) ganz 

mit Blafenpflaftern und wurde ganz ſchoͤn *).“ 


*) Zounom. cl. ILL. IV. 6. 
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Zweite Art 
JONTHUS CORYMBIFER: 
Finniges Geſicht, Kupferhandel, 


Die Unfhmwellungen zufammenfließend, traubenförmig, 
purpurfarbig gefledt, die Nafenlöher || Slügeljj| durch 
herabhängende Lappen entftellend, 


Iv, Gatt, Mie die vorhergehende Art durch eine Sympathie der ausfondernden 

Jonthus Gefäße der Haut mit einem torpiden Zuftande des Magens entfteht, fo 

evrymbifer, wird die gegenwärtige durch eine ähnliche Sympathie mit der Leber hervor— 

gebracht; und daher wird ‘es Tprichwörtlich als ein Beweis betrachtet, daß 

diejenigen, welche fo entftellt find, fich zu fehe dem Weine und andern 

geiftigen Getränken hingegeben haben, So fagt uns Shakſpeare, ins 

dem er ung die Phyfiognomie eines ftarken Trinkers befchreibt, daß „ſein 

Gefiht ganz aus Bluͤthen, Finnen, Knoten und Feuerflammen beftünde.‘ 

Und auf eine ähnliche Weile ift, wie ich von Dr. Perceval erfahre, der 
gewöhnliche Name für diefe Erhöhungen in Steland Grogblüthen. 


Die Ans Die Anfchwellungen bei diefer Art find gewöhnfich mehr für Reizung 
een empfänglich als bei der vorhergehenden, oder mit andern Worten, die Haut— 
ſeht reizbare gefäge find in einem Zuftande vermehrter Schwäche, und daher werden fie 
durch herzftärkende Mittel oder Ausfegen der Warme erhöht. 
Behand⸗ Da dieſe in den meiſten Faͤllen eine habituelle Beſchwerde oder eine 
Atmätige von langer Dauer iſt, fo ſollte keine Veränderung der Diät, wie wuͤn⸗ 
ee ſchenswerth fie auch fein mag, ploͤtzlich gemacht werden; denn hierdurch 
Diüt, würde man Gefahr laufen, Waſſerſucht und vielleicht Parorysmen von 
atonifcher Gicht hervorzubringenz; aber ein allmäliges Uebergehen zu einem 
mehr nüchternen und mäßigen Regimen ift höchlich zu empfehlen. Und 
Sröffnende mittlerweile follte der Patient den Leib regelmäßig durch erwärmende Ab— 
Mittel, führmittel offen erhalten, wie durch das Extrakt von Koloquinten und 
Myrrhepillen, und er muß regelmäßig ausfahren oder folche andere Be— 
wegungen vornehmen, welche die Lebensgeifter erfrifchen und den Organis— 
mus im Allgemeinen ftärken, an welchem Heile die Leber hauptfächlich 
Theil nehmen wird. Die Anſchwellungen dürften vielleicht nicht gänzlich 
verfchwinden; fie werden ſich oftmals aber an Umfang vermindern und 
eine gefunde Farbe annehmen, oder wir werden hierdurch mindeftens fie 
von jeglicher ferneren Vergrößerung abhalten, und befonders davon, daß fie 
in jene karbunkelartige Ulceration uͤbergehen, die wir ſo eben angefuͤhrt 


haben. 


— —ñ —ñ — — —— — 
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Sünfte Gattung. 
PH.BIS ıS,L#. 


Phlyſis. 


Ulcerative unter der Haut liegende Geſchwulſt, flach, 
gefpannt, glatt, verbreitet, heiß, flopfend, endlid von 
einer ihoröfen Materie fluftuirend, 


Phlysis, von dem griechifchen pAvio, „ferveo,‘“ wurde ehemals in V. Gatt. 
einer ſehr unbeftimmten Bedeutung gebraucht, um Hautausſchlaͤge zu be— en m 
zeichnen, die mit irgend einer Art Flüffigkeit, ob purulente oder ichoröfe, ver Satz 
gefüut waren; gewöhnlicher näherte fich der Ausdruck indeffen dem Begriff 2 up 
von ichoröfen oder bläschenartigen Sinnen, Dr. Willan hat aus diefem 
Grunde Phlyctaenae, von derfelben Wurzel hergeleitet, in feiner Zabelle 
der Definitionen mit Recht auf diefe Bedeutung beſchraͤnkt, und eine ſolche 
Beſchraͤnkung hat das Wort Phlysis und jede Zufammenfegung desjelben in 
dem gegenwärtigen Syfteme, 

Unter der jest angeführten Gattung gibt es nur eine wohlermittelte 
Art, Paronychia oder Nagelgeſchwuͤr. 


ER 0 1 Fa a 
PHLYSIS PARONYCHIA. 
Nagelgefhwür | Wurm. |] 


Die Entzündung um die Nägel und Enden der Finger 
ſich befindend, der Schmerz heftig und ftechend, hinauf 
nah der Hand fahrend, 


Unter diefer Art find die folgenden Varietäten begriffen: Na — 
) Cutanea. Ergießung unmittelbar unter der 
Hautnagelgeſchwuͤr. Haut, 
8) Tendinis. Ergießung unter den Sehnen. 
Sehnennagelſchwuͤr. 
y) Periostei. Ergießung auf die Beinhaut druͤk— 
Boͤsartiges Nagelgeſchwuͤr. kend. 


Sn der erſten Barietät iſt der Ichor oder Eiter zwiſchen Haut 
und den darunter liegenden Sehnen ergoſſen, auf welche er indeſſen be— 
ſchraͤnkt iſt. 

Sn der zweiten dringt er zwiſchen die Sehnen und die Beinhaut, 
und in der dritten zwifchen die Beinhat und den Knochen, welcher oft: 
mals in einem Buftand von Nekrofe ift, Diefer lesteren Art oder dem 
bösartigen Nagelgeſchwuͤr wird fehr richtig der englifche Ausdruck Felon 
beigelegt. | 

Aehnliche Entzündungen findet man gewöhnlich an den Zußfolen und Getegentrig 
Handtellern, Sie brechen mit Schwierigkeit durch die Haut oder die Ober: Shell ie 
haut, wegen deren Dide, und verbreiten fich daher und trennen im letztern funden. 
Falle die Oberhaut von der Haut unterhalb, 
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V. Gatt. Bei dem Naͤgelgeſchwuͤr entſpringt der heftige und lancinirende 
a Schmerz, über welchen geklagt wird, zum Theil aus der Dice und Uns 


— elaſticitaͤt der Haut um den Fingernagel, mehr aber aus der Haͤrte des 
Schmerz, Fingernagels ſelbſt, welche beide wie eine feſte Bandage auf den entzuͤnde— 
ae ten Theil wirken und nicht geftatten, daß er aufſchwillt oder daß die Er: 
travafation fich entfernt, In diefen Fällen Eönnen wir daher leicht einz 

Be fehen, warum die Anwendung von Breiumfchlägen von größerem Nusen 
— nüt⸗ſind als in irgend einem anderen; denn fie koͤnnen hier mechaniſch wirken, 
f oder mit andern Worten, ihre Feuchtigkeit wird von der Oberhaut wie von 
einem Schwamme aufgefaugt, fo daß fie erweicht, größer in ihren Dimen— 

fionen und weniger rigide in ihrer Textur wird; während der Nagel felbft 

einen Theil von feiner Härte verliert und mehr Gefchmeidigkeit annimmt. 

Es gefhieht in Folge der eigenthümlichen Feftigkeit der Haut um den 

Kagel, daß man die weichen Theile unterhalb fo oft durch eine fehr 

Eleine Oeffnung in der Haut, fobald diefe bewirkt ift, hervorkommen ſieht 
—— und ſie wie ein Fungus erſcheinen, aber ſo außerordentlich reizbar ſind, daß man 
halb, warum einen weit groͤßern Schmerz empfindet, als bei irgend einer andern Ulcera— 
Serum ton. Altes diefes entfteht durch den umgebenden Gürtel der Oberhaut, welcher 
ec bei der. Ausbreitung der darunter Kiegenden Theile nicht nachgibt, weshalb 
fie aus diefer Eleinen Deffnung wie Farbe aus einer Blafe hervorgedruͤckt 

werden. Es ift ein gewöhnliches Verfahren, diefen hevvortretenden Theil 

durch Beizmittel wegzuägen, als wäre er ein Erankhafter Fungus. Diefes 

Die hervor Heißt aber neuen Schmerz, ohne irgend einen Nusen, verurfachen; denn 


dringenden 


Theile find der Druck von unten wird hierdurch nicht vermindert. Durch Fortfegung 


nicht durch 


Beizmirret des Breiumſchlags wird die Geſchwulſt fich legen und folglic der Drud 


von. aufhören, | 
Behandı In dem erften Stadium der Befchwerde follten Blutegel angewendet 
UNge 


werden, und wenn die Entzündung vermindert ift, kann fie bisweilen durch 
adftringivende Wafchungen oder ftarfe weingeiftige Mittel, welche die um— 
gebenden Sauggefäße zu neuer Zhätigkeit anregen, befeitigt werden *). 
Durch die Die meiften Urfachen der Entzündung wirken zur Erzeugung diefer eigens 


l e u . e . . . . e . 
—— thuͤmlichen Beſchwerde, fie wird auch durch eine Kruͤmmung |j Incurvation, 
ee beſſer Einwachfung || des Nagels veranlaft**), möglicherweife bisweilen 
Boy durch eine Karies oder einen krankhaften Zuftand des nahegelegenen Knochens 


in der Varietät der Sehnen und Beinhaut, wie es von Siebold behaups 
Dur eigene tet wird **x); und Hr. Sohn Pearfon hat gezeigt, daß fie gelegentlich 
thiimliche 


Urfagen, aus einer fophilitifchen Diathefe oder irgend einer andern fihlechten Körper: 
befchaffenheit entfpringen könne FJ. Sie fcheint ferner in einigen Fällen 
zu entftehen duch den Biß oder das Einbohren der Larven eines oder 
mehrerer Eleinee und dem bloßen Auge unfichtbarer Inſekten, welche auf 
den Blättern verfchiedener Feldpflanzen und befonders den Binfen ausges 
brütet werden, und fie foll auch duch den Biß des Gordius aquaticus 

‚ oder Haarwurms entftehen. 


==) Nagelgefchwüre , die nicht weit vorgeruͤckt find, Laffen fic bisweilen durch 
den außern Gebrauch des falpeterfauren Silbers zertheilen, mit welchem die Haut 
nach der von Hrn. Higginbottom aus Northampton angerathenen Weiſe betupft 
wird. Der Herausgeber fah felten, daß ein Nagelgeſchwuͤr zur Zertheitung gebracht 
wurde, ehe diefes Verfahren vorgefchlagen war (©. John Higginbottom on the 
Application of Lunar Caustic to Wounds and Uicers. 8vo. 1826.. Wenn das 
Uebel nicht unmittelbar durch dieſes Verfahren oder andere Mittel, die zur Zerthei— 
lung des Abfceffes verfucht werden, befeitigt wird, fo follte eine frühe Deffnung zur 
Entieerung der Materie gemacht werden. Cooper. 

;e:$) Vicat. delect. observ. pract. 3%) Chirurgifches Taſchenbuch. XI. 

j) Principles of Surgery. p. I. 
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Schfte Gattung 
ER Ya EsBiE::M 3A. x 


7 


Hautröthe 


Rothe, glatte, aufgedunfene Anfhoppung der Bededuns 
gen, beim Drud verfhwindend, der Schmerz brennend, 
die Entzündung ulcerativ, mit Abfhuppung der Ober: 
haut oder Bläschen, gelegentlih mit Gangraͤn endigend, 


Diefe Gattung der Entzündung ift zu einer genauen und unterjceis vr. Sat. 
Ervthema, 


denden Aufmerkfamfeit berechtigt, nicht nur wegen ihrer Heftigkeit und a cum eine 


Neigung zu einer faft unbegrenzten Berbreitung, ſondern weil ſie jehr ges — 


woͤhnlich mit einem Exanthem *) oder Ausſchlagsfieber verwechſelt wurde, verdienend. 
welches ſie in einer oder zwei ihrer Arten haͤufig begleitet, von dem ſie 
aber dann ein bloßes Symptom iſt. 

[Einer der neueſten Schriftſteller uͤber Eryſipelas (oder das Erythema 
unſeres Verfaſſers) betrachtet es als eine bloße Modification der Entzuͤn— 
dung der Haut oder der Haut und des Zellgewebes. Wenn wir (ſagt er) 
dieſe nach ihren natuͤrlichen Verwandtſchaften klaſſificiren ſollten, ſo wuͤrden 
wir Eryſipelas zwiſchen Exantheme und Phlegmone ſetzen. Es iſt weniger 
verbreitet als die erſtere, nicht ſo umſchrieben als die letztere. Die Exan— 
theme ſind auf die Haut beſchraͤnkt, Eryſipelas afficirt ſowohl Haut wie 
Zellgewebe, während die Phlegmone ihren urſpruͤnglichen Sitz in dem leß= 
tern hat, indem die Haut ſekundaͤr mit einbegriffen iſt. Phlegmone tft eine 
heftigere Entzündung ala Eryfipelas, Brand der Zellhaut aber ift häufiger 
bei dem legteren, als bei der erſteren **).] 

Erythema von £gev9os, „Rubor,“ iftein Ausdrud des Hippokrates, Generiſcher 
welcher ihn möglichft nahe in dem jest bezeichneten Sinne gebraucht, und —— 
für welchen viele neuere Schriftſteller Englands nicht unpaſſend den ges unser won 
bräuchlichen engliſchen Ausdruck Inflammatory Blush |] Schamröthe | Rolle 


von Cel⸗ 


angewendet haben, da die rothe Farbe oftmals fehr genau das Anfehen fus und Gas. 


. € R - F lenc ⸗ 
einer Schamroͤthe oder eines Anflugs von Gluth der Hautkapillar-Gefaͤße ver wurde, 
wiewohl ſeit 


bat, Fuͤr Erythema haben Celſus und Galen unglüdlicherweife den zem vonviee * 
Ausdrud Erysipelas angenommen, weshalb Duretus in feiner lateini=!n Mofoie 


n u l 

ſchen Ueberſetzung des Hippokrates Suflusio erysipelatosa gebraucht — 
bat, Und daher haben die Schriftſteller im Allgemeinen aus Eryſipelas wendet wel« 
ein ſehr gewoͤhnliches ſinnverwandtes Wort mit Erythema gemacht, waͤh⸗ aufjune ur 
rend die Nofologen mit wenigen Ausnahmen Eryfipelas auf die Art von —J—— 


Exanthem oder Ausſchlagsfieber beſchraͤnkten, welches allgemein unter dem Mrüdtühr- 


ten, weshalb 

Namen St, Antonsfeuer bekannt ift, und fie haben Erythema wieder auf: Hr 
- wecjelt 

wurden, 





) Die Lehre, daß Eryſipelas nah des Dr. Eullen’ö Definition des Ieg- 
tern Ausdruds ein Eranthem fei, ift etwas unhaltbar, Es wird richtig von Hrn. 
Lawrence bemerkt, daß wiewohl die Hauptcharaktere der Crantheme auf viefe 
Weife auögedrüdt werden: ,„Morbi contagiosi semel tantum in decursu vitae 
aliquem afflcientes,“*“ fo hat Eullen unter diefe Ordnung Ervyfipelas einrangitt, 
welches daffelbe Individuum wiederholt befüllt, und deſſen Eontagiöfe Natur, um 
das wenigſte zu jagen, fehr zweifelhaft ift (©. Med. Chir. Trans. vol. XIV. p.31.). 
Da indefien Dr. Good’5 Definition der Erantheme ift „, Hautausfchläge , wefentlich 
ee begleitet,” fo verfällt er nicht in diefelbe Art von Widerſpruch mie 
ullen. 
»=) ©. Lawrence on Erysipelas in Med. Chir. Trans. vol, XIV. p. 18. 
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VI. Satt. genommen, um die Örtliche Befchwerde, oder die eigenthümlid;e, in Rebe 
Erzihema ſtehende Entzuͤndung zu bezeichnen, in welcher die Pyrexie meiftens ſympto— 


matiſch ift. 

— Da indeſſen dieſe beiden Beſchwerden haͤufig wegen einer nicht unter— 

vaftere. ſchiedenen Anwendung deſſelben Namens auf beide verwechſelt worden find, 

ö fo wird es nicht ſchwierig fein, eine unterfcheidende Linie zwifchen ihnen zu 
ziehen, Erythem hat diefelbe Analogie zur Phlegmone, wie Exyfipelas zu 
den Menjchenblattern. Phlegmone ift eine örtliche Entzündung, welche zur 
Eiterung geneigt iſt; Erythem eine örtliche Entzündung, die zur Blafens 
bildung geneigt iſt; die Menfchenblatter ift ein idiopathifches Fieber, wel— 
ches eine phlegmonöfe Effloreffeng erzeugt. Die Menfchenblatter ift immer 
Eontagiös, Eryfipilas gelegentlich; Phlegmone und Erythem haben Keine 
ſolche Tendenz. 

Der Unterfchied zwifchen Ervfipelas und Erythem ift demnach Elarz . 
jedoch ift die eben angeführte Verwirrung von einigen Schriftſtellern vers 
mehrt worden, welche Eryfipelas nicht nur in feiner populären, jedoch ir— 
rigen Bedeutung von Erythen gebrauchen, fondern auch Erythem in einem 
neuen und nicht zu rechtfertigenden Sinne angewendet haben, wie es vorzüglich 

f in Dr. Willans Klafjifitation der Hautkrankheiten vorkommt, wo, wäh 
Serhentier vend man Eryfipelas ſowohl Eryſipelas als Erythem umfaffen läßt, wie 
REN ae diefe Ausdrüde bisher gewöhnlich) gebraucht wurden, wird Erythema 
— willkuͤhrlich als Name einer andern Sammlung von Hautroͤthen, von 
fhwantend fehr verfchiedenem Charakter und durch fehr verfchiedene Urfachen hervor— 
mbar gebracht, beigelegt, von denen einige primäre oder fymiptomatifche Beſchwer— 
den find, einige Eonftitutionell, andere örtlich, gelegentlich glatt, papulös, 
tuberkulös oder nodös, von denen die meiften unter verjchiedene Abtheilun— 
gen gebracht werden ſollten. ß 

Auf diefe Weife eingeführt und erklärt, wird man finden, daß Ery- 
thema als eine Gattung die fieben folgende Arten umfaßt, von denen die 
drei erften mit wenig Abänderungen von Hrn. Hunter entnommen find; 

1, Erytlıema oedematosum. Oedematoͤſe Hautröthe. 


2 — erysipelatosum. Eryſipelatoͤſe Hautroͤthe. 
3. — gangraenosum, Brandige Hautroͤthe. 
4. — vescicularum. Veſikuloͤſe Hautroͤthe. 
5. — anatomicum. Hautroͤthe durch die Sektion. 
6. — pernio. Froſtbeule. 
Tr — intertrigo. Frattſein. 
Die nachſte Die meiſten von dieſen beruhen auf einer eigenthuͤmlichen Reizbarkeit 


Urſach ei⸗ 

fen eine ci der Konftitution oder des Theils, in welchem vie Entzündung oder das 
e umli 

allgemeine Erythem erſcheint, und die gewöhnliche, wiewohl vielleicht nicht die einzige 
Deisbarteit. Urfache einer folchen Neizbarkeit ift Schwäche oder Erſchlaffung. 


Unterfheis Galen, welcher richtig zwijchen der fuppurativen, oder, wie er fie 
dungen von 
Galen, nennt, der phlegmonöfen Entzündung, der erythematoͤſen (bei ihm eryfipelatöfen) 


und ödematöfen einen Unterfchied macht, jchreibt die erjtere nach der alten 
Lehre der Temperamente einem Vorherrſchen der fanguinifchen Diathefe, 
die zweite der biliöfen, und die die dritte der phlegmatifchen oder pituitöfen 
ie met zur), Daß gewöhnlid, bei den beiden legten eine eigenthümliche Körpers 
aenwärtige befchaffenheit Statt finde, und oftmals, wie wir fchon bemerkt haben, in 


Gattung ans 


mwendbar. der erften, ift fo Elar, daß dies fich nicht, beftreiten laͤßt; cs ift aber keines— 


— 


*) De tumoribus praeternat. tom. II. XX. 
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weges gleich Elar, daß eine folche Eigenthuͤmlichkeit der Körperbefchaffenheit VI. Gatt. 
auf der unmittelbaren Urfache beruht, welche Galen angeführt hat, Die Ersthema. 
ZTemperamente der griechiſchen Aerzte find, wenn fie nicht im Uebrmaß vor— 

handen, mit dem Gefundheitszuftand nicht unverträglich, und daher befteht 

in Verbindung mit dem Temperamente in den beiden legten Entzündungen 

ein Körperzuftand der Schwäche oder Erfchlaffung. Und wo diefer eriftirt, El ea 
verändert derjelbe Stimulus, welcher bei einem vollkommen gefunden Koͤr— dung, warum 
per eine gewöhnliche adhäfive oder fuppurative Entzündung hervorbringen ns ats ppieg» 
würde, bei diefem Zuftande des Organismnus den Charakter der entzuͤnd- menss. 
lihen Zhätigkeit und nöthigt von Anfang an den ulcerativen Proceß herz 

bei. Sie beginnt gewöhnlich mit großer KHeftigkeit und ift ganz bejonders 

geneigt fich zu verbreiten, da die umgebenden Theile leicht erregt werden, 

fich zu bethätigen, oder mit einer Thätigkeit, zu der fie geneigt find, zu 
ſympathiſiren. Daher ift die fich fortfegende Sympathie eine gewöhnliche, Die ſich fort⸗ 
wiewohl feine allgemeine Wirkung; denn wir treffen bisweilen ſehr be— nat 
trächtliche Entzündungen an, welche auf den gereizten Theil beſchraͤnkt rg 
find, ungeachtet der gereizte Theil eine fehr heftige Thätigkeit zu erkennen kuns. 
gibt. Herr Hunter hat diefen Unterfchied der Wirkung erklärt, indem 

er auf ein Stüd Papier in zwei verfchiedenen Zuftänden, dem trodenen Grläutert. 
und feüchten, hinweift, Sm trocdnen Papier wird ein darauf gebrachter 
Dintenfle& ſich nicht verbreiten und auf dem Punkt, wohin er gefallen, 
befchFänkt bleiben; im feuchten Papier verbreitet ex fich leicht, indem er 

von der umgebenden Feuchtigkeit, mit welcher er eine Verwandtſchaft hat, - 
angezogen "wird, 

[Der zwifchen Erythema und Eryſipelas angegebene Unterfchied ift Der Untere 
wohl begründet, indem der legtere Ausdrud von Gullen auf ein Fieber fücı en: 
beichränft wird, auf welches die eigenthümliche Entzündung der Haut folgt, Serfaus 
welche man gewöhnlich eryfipelatös nennt. Durch Erythema bezeichnet pablbegrün⸗ 
Dr. Good bloß die örtliche Beſchwerde der Haut, fie mag Folge des Fies 
bers fein oder nicht, Die einzige Einwendung gegen eine fo wahre Unter= 
ſcheidung ift ihre Anftoß gegen die gewöhnliche Bedeutung des Wortes Ery— 
fipelas, die jest in jeder medizinischen Schrift und in jeder medizinifchen 
Schule unbeftimmter angewendet wird, Wer will jedody behaupten, daß 
ein Fieber, welches eine eigenthümliche Entzündung der Haut herbeiführt, 
mit andern Fällen verwechfelt werden müfje, bei denen entweder Fein Fie= 
ber der örtlichen Beſchwerde vorangeht, oder ein Fieber von ganz vers 
fchiedener Art, als das, welches der Efflorefcenz des Eryfipelasin Dr. Good s 
Sinne des Ausdruds vorangeht? Die Wahrheit des lestern Theils diefer 
Bemerkung wird in der Gefchichte des Erythema anatomicum beleuchtet 
werden. Warum der Verfaffer in feiner Definition des Erythema die 
Worte „die Entzündung ulcerativ ’’ angebracht hat, verfteht der Heraus: 
geber kaum, da Erythema oder eryfipelatöfe Entzündung häufig ohne ir— 
gend eine Ulceration, Suppuration, oder felbft Vefikation endigt. Der 
Zufammenhang, welchen die Beſchwerde nach der Darftellung des Verfaffers 
mit Schwäche als eine Urfache haben foll, ift eine andere Lehre, welche nicht 
allgemeinen Beifall hat. Die Wahrheit ift, daß der eigenthümliche Zu— 
ſtand der Konftitution oder eines Theils, welcher die Art der Entzündung 
beſtimmt, nicht bekannt iſt; da aber erythematöfe Entzündung häufig bei 
jungen und robuſten Perfonen fowohl ‚wie bei alten und gefhwächten 
vorkommt, fo ift nichts gewifjer, als daß fie nicht wefentlich mit Schwädhe: 
verbunden ſei. Dr, Lawrence weiß gar nicht, wie er in diefer Bes 
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VI. Satt. ſchwerde jene Zeichen der Schwäche entdecken fol, auf weiche Einige fo 
Erythem ſehr beftanden haben. Eryſipelas, bemerkt er, Kann wie jede andere Ent— 
zundung bei alten und ſchwachen Perfonen vorkommen, und die Wirkungen 
der Krankheit, wenn fie durch unverftändige Behandlung gefteigert oder durch 
irgend eine Urfache in die Länge gezogen find, werden bald die Kräftigften 
ſchwaͤchen. Wie ſchwach aber auch der Patient fein mag, fo ift die örtliche 
Krankheit ein Zuftand der Reizung; es findet vermehrte Tchätigkeit in der 
Girkulation des Theils Statt, was an allen Symptomen deutlich bemerkt 


wird. Er ift in der That, indem er von dem Theile fpricht, nicht im - 


Stande, Schwäche als die Urfache irgend einer Entzündung überhaupt zu 
erfennen, und in Beziehung auf ven Sitz der Krankheit betrachtet ex die 
Ausdruͤcke von pafliver und afthenifchee Entzündung und vendfer Kongeftion 
entweder als ungereimt oder. berechnet irrige Begriffe zu verbreiten *).)] 


Eher Arreit, 
ERYTHEMA OEDEMATOSUM. 


Dedematöfe Hautröthe. 


Die Farbe ſcharlachroth, ſich weit und tief durd die Zell: 
baut verbreitend, welche oftmals unvollfommen eitert, 
Ihwärt und brandig wird, 
VI. Satt 


— Dieſes iſt die „oedematoͤſe Entzuͤndung“ des Hrn, Hunter, welder 


bemerkt, daß wenn die extravaſirte Fluͤſſigkeit Waffer ift, fo habe fie || die 
Entzündung || viel von dem Anfehen der adhäfiven Entzündung und gleicht 
ihr- wahrfcheinlich ‚mehr als irgend ein anderes Erythem/ indem ſie eine 
Scharlachfarbe hat, aber weit mehr verbreitet iſt. 

a Die Haut erſcheint in der ganzen Ausdehnung der Anſchwellung glatt 
und die Roͤthe verfchwindet beim Drude mit dem Finger, kehrt aber 
zuruͤck, ſobald der Druck entfernt ift. Die extravafirte Fluͤſſigkeit ift Haupt: 
fachlich Serum, und daher verbreitet ſich die Gefchwulft weiter als die 
Entzündung feldft. Sie ift ſehr beichwerlich oder vielmehr ſehr fchmerze 
haft, macht aber weniger die Empfindung von Klopfen als die adhäfive 
Entzündung. Sie ift dem Anfcheine nach auf die Oberfläche befchräntt, 

| geht aber wahrfcheinlich weit tiefer; denn die ertravafirte Flüffigkeit ift in 

——— zu großer Quantitaͤt vorhanden, als daß ſie aus den Zellen der Kutis al— 
lein gekommen ſein ſollte. Da aber die Geſchwulſt und Entzuͤndung hier 
nicht Schritt mit einander halten, wie in der Beſchreibung der adhaͤſiven, 
ſo haben wir nicht denſelben Fuͤhrer unſer Urtheil danach zu richten. Ueber— 
einſtimmend mit den ſchon angefuͤhrten Bemerkungen, ſagt Hr. Hunter: 
„der Unterſchied zwiſchen dieſer und der adhaͤſiven Entzuͤndung entſpringt, 
wie ich glaube, aus dem Princip der Entzuͤndung, welches auf eine An— 


Kö Tage zur Waſſerſucht einwirkt, die immer von Schwäche begleitet iſt 5 wo= 


mals waͤſſer· Hingegen ein höherer Grad von Kraft die adhäfive Entzündung unter ders 


Mes felben Urſache oder Reizung hervorgebracht haben würde. Und was mich 


diefes glauben macht, ift, daß in vielen Fällen von Anaſarka der Beine 


*) ©, Med. Chir. Trans.. vol. XIV. p. 28. 
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genau eine ſolche Entzuͤndung von der Ausdehnung herbeigefuͤhrt wird, VI. Satı. 

welche die Ertravafation des Gerums vermehrt, fo wie in den meiften Fäl- an A 
len von Skariſikation oedematöfer Theile, um das Wafjer zu entleeren. ——— 
Wenn dieſe Entzuͤndung eintritt, ſo dauert ſie weit laͤnger an, als die ad— — 
haͤſive, und bewirkt, wie ich glaube, ſelten oder niemals Eiterung; wenn dung uset 
fie aber in dieſes Stadium übergeht, fo iſt fie allgemeiner. und die ganze ® ah line 
Zellhaut in den Zwiſchenraͤumen der Theile ift geneigt brantig zu werden kicmeiten, 

und ſich abzuftoßen, wobei fehr ausgedehnte Abſceſſe, welche nicht umfchrie: — 
ben ſind, ſich erzeugen *).“ — brans 

Es woaltet eine Schwierigkeit ob zu beftimmen, warum oedematöfe 
Entzündung felten, wenn jemals, Suppuration erzeugt, und warum fie 
von längerer Dauer ift. Die fuppurative Entzündung ift, im Allgemeinen 
gefprochen, der Proceß eines gefunden Zheils oder Körperzuftandes, welcher 
inftinttmäßig zu dem Ende eintritt, etwas Todtes, Reizendes oder jonft 
Nacıtheiliges zu entfernen und den hierdurch bewirkten Raum mit ge- 
funder lebender Materie auszufüllen. Bei der oedematöfen Entzündung Ber 
ift der Theil oder Körperzuftand ungefund oder geſchwaͤcht, und während Entzündung 
daher nothwendiger Weife eine geringere Tendenz zur Suppuration if, eitert. 
findet fich weniger Kraft zur Befjerung vor. 

In einigen Fällen ift die Bejchwerde wandernd, wovon Dr. Smwediaur ein 
einen eigenthümlichen Sal anführt, der ihm gerade in feiner Praxis vor- 
gekommen war. Der Patient war ein robufter fanguinifcher Mann, fünf 
und funfzig Sahr alt, welcher feit vielen Jahren an Parorysmen von Gicht 
litt, die nach gewiffen Zwiſchenräumen zurückgekehrt waren, welcher aber 
damals feit längerer Zeit als gewöhnlich frei von einem Anfall gewefen ift. 
Das Dedem zeigte fich zuerft plöglich an den Augenlidern und verfchwand 
an dem zweiten Tage, wo er über Schmerz und Gefchwulft in dem Ra—⸗ 


chen, mit erfchwertem Schlingen Elagte. Diefes wurde befeitigt durch ad— 


ftringivende Gurgelwäffer, wo auch die Augenlider wieder oedematoͤs wur— 
den, dann der Hals und in wenigen Zagen die Finger der rechten Hand 
nad) einander; die Finger juckten, wurden erulcerirt, entleerten eine fcharfe 
Feuchtigkeit und der Patient fühlte fich wohl. Einige Monate fpäter 
Echte dafjelbe Erythem zuruͤck, wanderte in vderfelben Richtung und jeßte 
ſich endlih in den Füßen feft, welche ſich auf eine ähnliche Weife entzuͤnde— 
ten, ulcerirten und heilten, bei einer raſchen Rückkehr der allgemeinen Ge— 
fundheit *). 

Die allgemeine Heilabfiht Tann daher mit wenigen Worten ausge: Heilabſicht. 
drückt werden, Sie follte in allen dem beftehen, was einen örtlichen oder 
Eonftitutionellen Zonus oder beides herbeizuführen verfpricht, Daher der 
Nugen von adftringirenden Umfchlägen und Baͤhungen, ob aus Erden, Säuren 
oder metalliihen Oxyden gebildet, auf den affieirten Theil angewendet, 
und von Reizmitteln, wo die Zhätigkeit eigenthümlih ſchwach ift, wie 
Kampherwafjer, oder eine Auflöfung von efjigfaurem Ammonium, mit dem 
Grade des Torpors verhältnigmäßig ftarfem Weingeift, Und daher werden 
als innere Arzneien Rinde, Kolumbo, Myrrhe, Eifen, oftmals höchft dien= 
lich) befunden, in Verbindung mit einer Eräftigen Diät, reiner Luft und 
folcher Bewegung, welche ohne Ermüdung unternommen werden Tann. 

Wenn Erythema oedematosum mit einer allgemeinen Zendenz zur 





Je 


>") On Blood, part If. chap. II. sect. VII. p. 269. 
==) Nov. nosol. meth, syst., vol. II. p. 142. 
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vr. Bart. Waſſerſucht verbunden ift, fo follte die Behandlung hauptfächlich gegen 

Erythema die letztere Krankheit gerichtet fein. Wenn aber die örtliche Beſchwerde 

sedomato- oedematoͤs genannt wird, bloß wegen der Eopidfen Ergießung des Serums 
in dem Theil und nicht mit einem wafjerfüchtigen Zuftand der Konftitution 
verbunden ift, fo wenden einige Aerzte ftatt des toniſch reizenden Verfah— 
rens, die antiphlogiftiihe Behandlung an. Auf diefe Weife macht beim 
Beginn des Falls der Aderlaß, der freie Gebraudy von Blutegeln, knappe 
Diät u. |. w. die Verfahrungsweife aus, welche von vielen Wundärzten 
und Xerzten zu Paris zur Befeitigung * oedematoͤſen Erythems befolgt 
wird *),] 





NER: Meraila, Erkkran ab. be 
ERYTHEMA ERYSIPELATOSUM. 
Eryfipelatöfe Hautröthe. 


Die Farbe tief roth, oberflählid, mit einem umgrenzten 

Rand in gefhlängelter Rihtung, wobei der Theil, wels 

her die Einwirkung ||der Entzündung] überftanden, heilt, 
wie der zunädhft ergriffene Theil afficirt wird. 


YI, Sat. Diefe ift die ‚‚eryfipelatöfe Entzündung ” des Hrn. Hunter, und 
“ offenbar diejenige, welche fymptomatifch das Eryfipelas als ein Eranthem 
oder Ausfchlagsfieber begleitet. Sie beſteht gewöhnlicher in der Haut, als 

fie in tiefer gelegenen Theil ihren ©ig hat, wiewohl bei einigen Konftitus 
an tionen fast jede Entzündung, wo fie auch eintritt, fowohl in die Tiefe, als 
in den Umkreis ſich verbreitet. Die Haut fcheint indefjen am empfänglich- 

ften für ihre Einwirkung zu fein; denn fie erftreckt ſich über eine außer: 
ordentlich große Fläche derfelben, während fie felten felbft die Zellmembran 

darunter affieirt, und in diefer Hinficht befonders unterfcheidet fie ſich von 
er der vorhergehenden Art. [Diefe Meinung, daß die eryfipelatöfe Entzüns 
dung fellten die Zellhaut afficirt, oder tiefer als die Haut dringe, wird 

jest als unrichtig befunden. Nur in. den leichteften Fällen ift die Bes 

ſchwerde auf die Haut befchräntt, und in allen andern tritt bald eine Er— 

giegung in dem Zellgewebe ein, welche eine weiche Geſchwulſt verurfacht, 

und diefe Eann. beträchtlich fein, mit vielec Spannung und einer glänzenden 

Unterrüse Oberfläche, wenn ein großer Theil des Körpers oder ein ganzes Glied er= 
duch Died griffen ifERR).] Die Ertravafation ift indeffen geringer als in der oedema— 


verbreitende 


Spmpatbie, ofen, oder felbft der adhäfiven Entzündung. Sie fcheint durch die fich 


indem die 
zuerſt zu verbreitende Sympathie unterflügt zu werden; denn fie beginnt gewöhnlich 


fenen T 


fig ee an einem Punkte, und verbreitet ſich in einer unbeftimmten Richtung, wie 


Kranfheite, der zuerst befallene Theil fich beffert. 

ante Zurs Diefes kann daher nicht bloß Eonftitutionell fein, denn wenn dem fo 
uns 8 waͤre, jo könnten bie ſchon entzündeten Theile ſich nicht beſſern, während 
lieren · der krankhafte Zuſtand der Konſtitution die umgebenden Theile zu derſelben 





*) Roche et Sanson, nouveaux eélém. de pathologie, med: chir., tom. I. 
p. 351. Rayer, Traite des maladies de la peau, tom. In. pp. 221. 241., und 
N amEeDn in Med. Chir. Me vol. XIV, p. 49. 
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Thätigkeit geneigt macht; man bekommt aber die Idee, daß wenn VT, Sat. 
die afficirten Theile einmal die Einwirkung überftanden, fie die krankhafte erythoma 
Anlage verlieren und gefund werden, Dieſe Eigenſchaft ift der in Rede £rysipela- 


tosum. 

ſtehenden Entzündung nicht allein eigenthümlich 3. der Ringwurm und viele Andere Bei— 
anderen Hautbefchwerden haben dieſelbe Tendenz. ak 

Hr. Hunter, bemerkt, daß diefe Entzündung gewöhnlicher im Som: gern Come 
mer als im Winter fei, befonders in Hofpitälern, und glaubt, daß A 

em 7 inter z ges 
fie Häufiger nad) Wunden am Kopfe, als anderswo entſtehe. „Ich wöhnticer 
habe oftmals geſehen,“ jagt er, „daß fie um eine Wunde der Kopfhaut * — 


begann und ſich uͤber den ganzen Kopf und das Geſicht verbreitete, wobei — 


die Augenlider ſehr geſchwollen und die Ohren verdickt waren; von da a 
ruͤckte ſie nach dem Halfe, den Schultern und dem Rumpfe fort, nach den per. 
Armen hinkriechend und an den Spitzen der Finger endigend; der Theil, 

welcher den Rumpf befällt, erftrecit fich oftmals auf beide Schenkel, zieht 

fih an den Beinen hinunter und endigt an den Spiken der Zehen. Und 

während diefes vor fich geht, heilt es dahinter Il der verlaffene: Theil || eben 

fo raſch, und die Haut fchält fi) von den geheilten Theilen ab.“ Big Hüttbieweis 
weiten bleibt fie indeffen plöglic in ihrem Laufe ftehen und nimmt einenin” 
wilderen Charakter an. 

Wenn fie tiefer als die Haut in die Zellmembran dringt, fo eitert fie Wenn fie die 
oftmals und veranfaßt zu Zeiten Brand in den Zellen, wodurch die Luft in fon 
entbunden wird, und diefer Zuftand der Krankheit ift eg, der das Erysi- ae 
pelas phlegmonodes des Galen*), van Smwieten **) und vieler rhiesmo 
neuern Schriftfteller bildet, welche Ervfipelas auf die unbeftimmte Weife, nei bils 
wie ich es ſchon ——— habe, als ſynonym mit Erythema gebrauchten. — 
[Nach Hrn. Lawrence's Anſicht von dieſem Gegenſtand unterſcheidet ſich 
dus phlegmonoͤſe Eryſipelas von dem einfachen (Erythema erysipelato- 
sum) bloß in dem höhern Grade und der tieferen Ausdehnung der Entzüns 
dung, welche nicht nur die ganze Dice der Haut und das darunter lie= 
gende adipofe und cellulöfe Gewebe einnimmt, fondern raſch in dem letztern 
zur Eiterung und Schwärung fortfchreitet, wobei die Haut felbft oftmals 
fetundär in den Brand mit hinein gezogen wird ****).) Die Wirkung dies Mast eine 
fer Vermifchung der Entzündung erzeugt ein feltfames Gefühl; denn es ifta'gnn 
weder das der Fluktuation, noch der Krepitationz; und da keine Adhäfionen eng. 
zugegen find, fo findet die Materie einen leichten Eingang in die gewöhnliche ten. 
Zellhaut, wobei fie überall, wohin fie kommt, diefelbe Art von Eiterung 
vermehrt, und da Brand und folglich Faͤulniß raſch folgen, fo wird die 
Ergießung ſehr widrig. Da die mit einer Ergießung gefüllten Theile felz 
ten ulceriven, fo folten fie früh geöffnet werden, denn die Klüffigkeit dringt 
entweder in die Zellhaut wegen Mangel an Adhäfionen, oder trennt Theile, Die Ergie— 
welche nur anhaften, wie die Beinhaut von den Knochen, oder Muskeln Fine fette 
von Muskeln, während die wahre fuppurative Entzündung im Gegentheil werden. 
raſch ulcerirt, und ihr daher geftattet werden follte, von felbft aufzus 
brechen, oder man öffne fie wenigftens nicht zu früh. 


Mat. med. lib. XIV. cap. 2. 
::) Comment, tom. Il. $. 723. 

x) Med. Chir. Trans. vol. XIV. p 9. Die verbreitete Phlegmone 
des. — Dupuytren,; die verbreitete — der Zellhaut des Dr. Dun— 
can (©. Edin. Med. Chir, Trans. vol. 1.). Diefe Form der Befchwerde beginnt 

oftmals in dem unter der Haut liegenden Zellgewebe und macht dafelbft raſche 

Fortſchritte. —A—— 


—⸗ 
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VI. Gau. Bei dem Beginn dieſer Entzuͤndung findet gemeiniglich ein gewiſſer 
— Grad von Fieber Statt, begleitet von einem Verfall der Kraͤfte und Ver— 
erysipela- ſtimmung der Lebensgeiſter, und beſonders von einem Verluſt des Appetits. 
Anfangs ein Das Fieber laͤßt aber bald nach, während die Entzündung ihren Lauf fort— 
ge  feßtz da jedoch eine Quelle der Reizung auf diefe Weife entfernt wurde, 
Fieber. fo ift fie weniger heftig und nimmt bisweilen ‚einen chroniſchen Cha— 
rakter an. 
—— Da dieſe wie die letztere eine Krankheit von Schwaͤche iſt, fo iſt daſ— 
ſelbe allgemeine toniſche Verfahren berechnet ihr zu begegnen, und wo 
eine Tendenz in der losgetrennten Haut obwaltet aufzuplatzen, ſollten 
auffaugende Erdarten oder Pulver reichlich über die ulcerativen ‚oder naͤſ— 
Auffangende ſenden Theile geftreut werden, um die feharfe Flüffigkeit, wie fie hervor— 
———— ange kommt, aufzuſaugen, oder die Ulceration wird ſich bald ausdehnen und die 
darunter liegende geſchwaͤchte und entzuͤndete Haut, welche hierducch der 
Reizung außerer Einwirkung bloßgeftellt ift, ſehr ſchnell gangränds werden. 
Stürfemepi. Fein gepulvertes Stärkemehl ift zu diefem Zwecke ein, nüsliches Pulver, 
da es mit einer auffaugenden eine tonifche und adftringirende Kraft ver= 
bindet. Daffelbe gilt von einer -Mifchung von gleichen Theilen Staͤrke— 
RR mehl und fein geglättetem Gallmei oder Rhabarber. Die legtere hielt ich 
bisweilen befonders wirkfam zur Unterdrüdung der Reizung, wie die zweite 
die weitere Verbreitung der entzündeten Grenzlinie, welche die abgelöfte 
Oberhaut umgibt, zu verhüten ſcheint. 
eu Dieſe Art der Entzündung befällt "bisweilen junge Kinder von einer 
Kinder, ſehr frühen Zeit nach der Geburt an, und was noc) eigenthümlicher ift, fie 
find in einigen Fällen damit geboven. In folchen Fällen feheint fie durch 
eine Gelegenheitsurfache hervorgebracht zu fein, welche mit einer erblich ers 
langten erythematifchen Diathefe zuſammenwirkt. Sie nimmt im Allgemeinen 
ee die gemifchte Korm von phlegmonöfem Erythem an, eitert unvollkommen, 
sorm, wie fie ihren Lauf duch die Zellhaut nimmt, und es folgt oftmals Brand 
auf fie. Ihr Fortſchritt ift ſehr raſch ‚wegen des erjchlafften Zuftandes. 
der Bafer junger Kinderz und wegen der Entbindung der Luft, fobald die 
Gangrän erzeugt ift, macht die angejchwollene Oberfläche die ſchon er— 
—— waͤhnte gemiſchte Empfindung von Fluktuation und Krepitation. Sie be— 
Söueltigteir ginnt gewoͤhnlich an den Geſchlechtstheilen, nimmt ihren Weg nad) unten 
Breiten zu den Schenkeln und Beinen hin, und aufwärts nach dem Unterleibe, 
ut ns und erregt oftmals an dem Bauchfell dieſelbe Käfige oder eiterige Abſonde— 
geweide. zung, welche fie in diefer Haut beim Puerperalfieber zu bilden geneigt ift. 
er Da Feine Neigung zur Aohäfion befteht, fo verbreitet fi) die Flüffigkeit 
fopiös. nach jeder Richtung hin, wo ihr die Ulceration den Weg bahnt, und daher 
drang fie oftmals in großer Menge in die Scheidenhaut und Scham: 
lefzen. 
en Neizende Umfchläge von Aether, Alkohol und Zampherhaltigen weins 
—— geiſtigen Mitteln in dem erſten Stadium der Krankheit auf die afficirten 
Theile angewendet, hat man als das heilfamfte Verfahren befunden; fie 
wirken als Gegenreize und befeitigen die Erankhafte Erregung durch die 
Erzeugung einer Eünftlichen und mehr bezähmbaren Entzündung. Diefen 
muß noch jedenfalls hinzugefügt werden der Gebrauch der Rinde auf jegliche 
Der Zu. Weiſe, wie fie fich nur einbringen läßt, befonders als Einfprigung, die 
Hand, welr mehrmals täglich wiederholt wird. 


der antis 


phlogiftifhe [Hr. Lawrence verwirft die Anficht, daß die Urfache des Eryſipelas 


Mittelerfore 


tert. Schwäche fei, und deutet auf verfchiedene Thatſachen hin zu beweifen, daß 
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08 eine Beſchwerde von entzuͤndlichem Charakter iſt. Daher empfiehlt er vi. Sat. 

befonders die antiphlogiftifche Behandlung. „Indem ich indeffen die ent= m 

zundliche Natur des Eryfipelas und die Statthaftigkeit, daſſelbe antiphlogiz=: eryaipela- 

ftifch zu behandeln, behaupte,’ fagter, „bin ich nicht Willens zu empfehlen, 

daß man gleich Fräftige Maßregeln, und beſonders allgemeine oder örtliche 

Alutentziehung in allen Fällen anmwende. Bei jungen Perfonen, bei 

robuften und folchen mit ftarfen Körpern, in Fällen, wo der Puls 

voll und Eräftig ift, oder wo Kopfihmerz und. weiße Zunge vorhanden, 

beim Eryfipelas des Kopfes, begleitet von Symptomen, welche Befchwerde 

des Senforiums andeuten, und ganz befonders bei dem erften Beginn der 

Beſchwerde, wird der Aderlaß ftatthaft fein, und es dürfte nothmwendig 

werden, reichlich Blut zu entziehen und die Ausleerungen zu wiederholen 

oder den Aderlaß nach der örtlichen Blutentziehung folgen zu laſſen. Unter Behandlung 

folchen Umftänden muͤſſen die anderen Theile des antiphlogiftifchen Verfah— in Derfihiedes 

vens ebenfalls angewendet werden, das heißt, der Nahrungskanal ift zu" Fe 

reinigen durch ein Fräftiges Purgirmittel, worauf man Salze und 

Antimonialien folgen läßt, mit dem gelegentlichen Gebrauch von milderen 

Eröffnungsmitteln, und knappe Diät ſollte eingefchärft werden, Nichts 

Eann mehr verfchieden fein als ein folcher Fall von dem bei einer aͤlt— 

lichen Perfon, mit Eleinem und ſchwachem Pulfe, in dem vorgerückten 

Stadium der Krankheit, Der Zwifchenraum zwifchen diefen Extremen ift 

mit zahlreichen Abftufungen gefüllt, welche entfprechende Modifikation der 
Behandlung erfordern, Das antiphlogiftifche Verfahren felbft umfaßt einen 

großen Umfang in Betreff des Grades, von der örtlichen und allgemeinen 

Blutentziehung, mit Purgiren, Erbrechen, dem freien Gebrauch) von Queck— 

fitber und Spießglang und Enapper Diät, bis zu der Anwendung eines 

milden Eröffnungsmittels, mit einer falzigen Arznei. Die Behandlung 

des Erylipelas muß wie die einer jeden andern Entzündung nach dem Al: 

ter, der Konftitution, der vorhergegangenen Gefundheit, ven Gewohnheiten 

des Patienten und der Zeit der Beſchwerde modificiet werden, Indem ich 

im Allgemeinen behaupte, daß die antiphlogiftifche Behandlung ftatthaft 

fei, fpreche ich von dem Beginn der Krankheit, wo der urjprüngliche und 

eigentlihe Charakter der Beſchwerde offenbar ift, und ich bin entjchieden 

der Meinung, daß in einer gewiffen Geftalt oder Grade eine ſolche Be: \ 

handlung in diefem Stadium immer heilfam ift. In vielen Fällen find 

kraͤftige antiphlogiftifche Mafßregeln von dem größten Nusen zur Vermin— 

derung ver Heftigkeit ſowohl der örtlichen als allgemeinen Zufälle, In 

anderen wird die Anwendung von Kalomel mit exröffnenden und ſchweiß— 

treibenden Mitteln, bei Enapper Diät, ausreichen, Wenn -die Beſchwerde 

bei alten und gejchwächten Subjekten vorkommt, fo werden die Lebenskräfte 

bald bedenklich betheiligt, und unfere Bemühungen müffen mehr darauf 

hingerichtet fein, fie zu unterftügen, als die örtliche Beſchwerde zu bekaͤm— 

pfen. Sch habe oftmals gefehen, daß folche Patienten, welche an Eryſipe— 

las des Gefichts in feinem vorgerücten Stadium litten, bei vafchem und 

und matten Pulfe, trockner und brauner Zunge, durch den freien Gebrauch 

der Rinde und des Weines, unter anfcheinend verzweifelten Umftänden ſich 

bejferten *). Nichts kann in der That mehr ungereimt fein, als eine Ver: 

fahrungsart, fei es die antiphlogiftifche oder veizende und tonifche, gegen 

jeden Sal, ohne Rüdficht auf die Abweichung der Umftände, vorzujchreiben. | 


*) ©. Med. Chir. Trans, vol. XIV. p. 41. 
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SIT ıı tb Ge 
ERYTHEMA GANGRAENOSUM. 
Gangrändfe Hautröthe. 


Die Farbe dunfelroth, oberflählich; die Oberhaut von 
der Kutisdurd ein blutiges Serum abgelöft, die Kutis 
zeigt, wenn fie entblößt ift, dunfelbraune Slede, zur 
Blafenbildung geneigt und ſchwärend, hauptſächlich an 
den Ertremitäten vorfommend, 
VI. Gatt. Die gangraͤnoͤſe Hautroͤthe iſt wie die beiden vorhergehenden Arten 
— eine häufige Begleiterin geſchwaͤchter oder erſchlaffter Konſtitutionen; fie 
gangrae- wird aber meiſtens angetroffen im vorgeruͤckten Alter, oder bei ſchwachen 
ae Zünglingen oder Kindern, und im hohen Alter befonders, wo die Konſti— 
werfesutngution duch Gewohnheiten der Unmäßigkeit und Ausſchweifung unter 
graben worden iftz der Kreislauf iſt matt, und das Blut nimmt felbft in 
ee Arterien ein venöfes Anfehen an. Das entzündliche Stadium ift in 
hergehend. diefen Ballen bisweilen fehr leicht und die Gangran wird bei fehr geringer 
vorhergehender Beſchwerde eingeführt, 
Ein Refuls Sede der vorhergehenden Art wird in einer warmen, ftehenden und 


tat der vote 


bergehenden verdorbenen Luft leicht in die gegenwärtige übergehen, aus demſelben 

Bortener Grunde, weshalb alle Wunden in Hofpitälern raſch in denſelben Zuftand, 

— unter denſelben Umſtaͤnden uͤbergehen. 

Heilabſicht. Oertliche Mittel find hier von weit geringerer Wichtigkeit, als Auf—⸗ 
merffamfeit auf den allgemeinen Zuftand der Konftitution. Reizmittel und 
vollfommene Reinlichkeit find vielleicht alles, was zuerft erfordert wird; 
während zunächft reine Luft und ein gleichmäßiges Verfahren mit tonifhen 
Arzneien und Speifen, dem Alter und den Gewohnheiten des Patienten ans 
gemeſſen, durchaus unerläßlich find und allein Hoffnung der Befferung 
gewähren. 

Wie weit diefe Krankheit zu dem Ignis sacer der römifchen Schrift: 
ftellee gehört, wird man unter der folgenden Art fehen, welche eine andere 
Unterabtheilung derſelben Befchwerde bildet. 

[Sangränöjes Erythema oder Eryfipelas ſcheint dem Herausgeber 
nit den Rang einer befondern Art zu verdienen, weil es eine Wirkung 
verjchiedener Formen von Erythema oder Exyfipelas it, wenn fie heftig 
find, und es ift nicht der ausschließliche Charakter irgend eines befondern 
Beifpield der Krankheit, Schlimme Fälle von phlegmonöjem Eryfipelas 
zeigen ung die heftigſten Proben gangränöfer Zerftörung, welche aus dies 
fer Krankheit folgt; die Hoffnung diefe Zerftörung zu verhüten, veranlaßte 
die Hrn. Huthifon, Lawrence u. a, fchleunigft Zuflucht zu zahlreis 
chen oder großen Sneifionen des afficirten Theils zu nehmen *).)] 


2) Die Erfahrung, welche der Herausgeber jest in der Behandlung des phleg= 
monöfen Erpfipelas gemacht hat, führt ihn darauf hin, viele Gkarifitationen vors 
zuziehn, wenn der Theil bloß mit Serum uberfullt ift und Feine purulente Materie 
oder abgejtoßenen Zellftoff enthalt. Er findet, daß aus den kleinen Punkturen oder 
Schnitten die Quantität der entleerten Flüffigkeit oftmals fehr beträchtlich ift und 
große Erleichterung gewährt. In einem Falle, welchen er jet behandelt , flofien in 
vier und zwanzig Stunden drei Nößel feröfer Fluͤſſigkeit aus den kleinen Einftichen. 
Dieſes Verfahren ift indeffen nur nothwendig, wenn Falte Umfchläge und antiphlo= 


FIT. St. Blutfunktion. 2. Ordn.] 78 


Bierte Art 
ERYTHEMA VESICULARE. 
Befitulöfe Hautröthe 


Die Farbe blaßroth, die Dberflähe rauh und mit zufams 

mengedrängt ftehenden Eleinen Bläschen bededt, die mit 

einer fharfen, oftmals mit einer röthlihen Flüffigkeit 

gefüllt find, allmälig in die benachbarten gefunden 
Theile übergehend, 


Diefe Art läßt zwei Varietäten zu, welche feit Celſus Zeit angeführt YT; Arch 

wurden: Erythema 
e) Benignum. Gutartige vefikulöfe Hautröthe, EUROS, 
ß) Corrosivum. Freſſende vefitulöfe Hautröthe, 

Sn der erften fihreiten Röthe und Bläschen vor, ohne daß die« E.vesi- 
Oberhaut aufbricht, wie der Theil, welcher die Wirkung überftanden hat, en 
heilt. } 

Sn der zweiten brechen die Bläschen in dem zuerft afficirten Theile 4 E. vesi- 


culare cor- 


auf, und die freffende Flüffigkeit bewirkt Stellen von faniöfer Ulceration, rosivum. 
wie die Roͤthe fortfchreitet, 

Unter die gegenwärtige und vorhergehende Art wird der Ignis sacer der ATsrmeine 
Alten begriffen, über welchen man viel gefchrieben, den man aber felten ver= a". 
ftand, und der niemals bisher eine deutliche methodifche Stellung erhielt. Der Ienis sacer 


ſynonym mıt 


Berfaffer hat fi einige Mühe wegen des Gegenftandes gegeben, und hofft viefer und 
im Stande zu fein, die wirkliche Grenze und den Charakter einer Krank: a 
heit zu begründen, welche nicht häufiger von den Xerzten befchrieben, als 

von den Dichtern des Alterthums gefeiert wurde, 


Der gewöhnliche Irrthum beftand darin, daß man aus Ignis sacer Semthntige 
ober dem heiligen Feuer ein Eranthem oder Ausſchlagsfieber, ein Exyfipelas ven Tanis 


oder eine Peit, oder ein anderes idiopathifches Fieber derfelben Ordnung “*?“e 
machte. Es waltet in der That fein Zweifel ob, daß man ihn zu Zeiten, 
wie das eryfipelatöfe Erythem, als begleitendes Symptom in der Peft ans 
traf, und wenn wir zur Behandlung diefer Krankheit kommen, wird 
eine beftimmte Berudfichtigung der Varietät genommen werden, welche ein 
folcher Begleiter erzeugt, und wovon uns die Peft zu Athen ein erträgs 
liches Beifpiel zu gewähren fcheint, Der Ignis sacer aber in feinem echten 


oiftifhe Behandlung nicht vermögen, die Befchwerde zu unterdruͤcken. Wenn fich 
Materie bildet, fo ift eine freie und abhängige Definung fogleich angezeigt. Kalte 
Wafchungen find weit wirkfamer das phlegmonöfe Eryfipelas zu unterdrüden, als 
warme Umfchläge, eine Thatfache, welche durch die Erfahrung des Baron Dur 
puytren beftätigt wird, und die feit vielen Sahren einen Einfluß auf des Heraus— 
geberd WBerfahren übte, Die Haut ſchwaͤrt häufiger beim phlegmonöfen Eryſipe— 
las der untern Gliedmaßen, als bei derfelben Beſchwerde des Kopfes und Geſich— 
tes, ein Umftand, welhen Dupuytren der großen Tiefe der Arteria tibialis 
und fihularis, ihrer beträchtlichen Entfernung von der Hauf zufchreibt, während 
die Arteria temporalis und oceipitalis unmittelbar unter den Bedeckungen lie= 
gen, denen fie einen freien Zufluß von Blut gewähren. Auch, läßt ſich, da das 
hauptfachlich afficirte Zellgewebe unter der Aponeurofe der Sehne des Musculus 
ocecipito-frontalis liegt, ein Grund einfehen, warum die Krankheit weniger Nach— 
theil den Gefäßen zufügt, melde die Haut des Kopfes verfehen. Baron Dupuy— 
tren hat in dem ganzen Umfang feiner Erfahrung nur ein Beiſpiel gefehen, wo 
durch das Ervfipelas die Kopfhaut ſchwaͤrte. Cooper. 
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VI, Gau. und einfachen Zuftande Hat, ftatt durch ein mit Schwäche verbundenes 
— Ausſchlagsfieber ausgezeichnet zu ſein, oftmals ſehr wenig Fieber irgend 


ee einer Art, gewiß nichts mehr als ein ſymptomatiſches Fieber, und von dem 
io von aur Celfuß ſchreibt, daß es am beften geheilt werde durch ein ephemeres oder 
— ges irgend ein anderes Fieber, welches vermehrte Thaͤtigkeit in dem Organis— 


in Mofa mus bewirkt, woͤdurch er beweift, daß biefes Wie die ganze — der 


— Erytheme das Reſultat von Schwäche ift, 


Bedeutung Sn alten Zeiten glaubte man, daß einige Krankheiten der Menschheit 
er zugefügt würden durch die befondere Einmiſchung der Gottheit ‚oder, ihrer 
Verwalter, und diefen wurde der Name sacer oder heilig beigelegt ; ‚wies 
wohl die eigenthuͤmlichen Vergehungen, um derentwillen ſie aufgelegt wur—⸗ 
den, oder die Namen der beſondern Perſonen, welche auf dieſe Weiſe die 
beſondere Rache des Himmels zuerſt auf ihre Verbrechen herabzogen, uns 
nz. nicht mitgetheilt wurden. Der fpätere Ausdruc heilig oder sanctus, wie 
—* im Sct. Antonsfeuer, oder Sct. Veitstanz, iſt von einem parallelen Urs 
fprung und drückte ‚Eörperliche Strafen aus, welche zuerſt von den Statt— 
haltern oder vermeinten Statthaltern der Gottheit, deren Namen fie re— 
jpeftive führen, aufgelegt wurden, Ignis ift ein Ausdruck, welcher die 
Hige, Röthe, Schärfe und verzchrende Kraft einer Krankheit bezeichnet, 
und wird daher auf die gegenwärtige, gemeinfchaftlich mit vielen andern 
Befchwerden angewendet, 
—— Die beſte Beſchreibung des Ignis sacer, welche von den roͤmiſchen 
Schriftſtellern zu uns herabkam, iſt die des Celſus. Er ſtellt das Uebel 
ee als eine Gattung dar, welche zwei Arten faßt; die erfte von diefen ift genau 
mıt Ery- parallel mit der in Rede ftehenden Art, und die zweite mit dem Erythema 
es gängraenosum oder dem vorhergehenden, und um jeden Zweifel uber die— 
fen Gegenftand zu verhüten, ift die Definition von beiden Arten möglichft 
genau mit den Worten Eelfus felbft hier gegeben: „Es hat,’ fagt. er, 
„zwei Arten, eine (das vefitulöfe Erythem des gegenwärtigen Syftems) ift 
roͤthlich — oder die rothe und bleiche Farbe ift gemifcht — rauh, mit zuſam— 
menftehenden Bläschen (Pustulae), von denen keins größer als die übrigen 
ift, und welche meiftens ſehr Elein find. Bei diefen findet man faft immer 
eine Flüffigkeit (Pus) und oftmals eine rothe Farbe mit Hitze *).“ Dann 
folgt feine Befchreibung der beiden oben angeführten Varietäten, die. gut— 
artige und frejfende, in ‚den folgenden Worten: „bisweilen zieht fie fich 
bin, indem der Theil heilt, welcher zuerft erkrankt war,’ der Varietät « 
Sei: des vorliegenden Syſtems entjprechend, und ‚bisweilen fchwärt der Theil, 


Darien üte 


a au, ‚im Folge wovon die Bläschen (Pustulae) aufbrechen, die Ulceration fich 
Acıfynenym weiter verbreitet und die Flüffigkeit ſich ergießt,“ auf gleiche Weife der 
Hama Zon- Varietät B entfprechend. Celſus befchreibt. dann ferner feine zweite Art, 
sraenosum, welche dem Charakter und faft den Worten von Erythema gangraenosum 
oder dem, welches wir fo eben bejchrieben, entſpricht. „Die andere Art,“, 
fagt er, „beſteht in einer Ulceration der Oberhaut ohne Tiefe, breit, fub- 
livid, aber ungleihförmig und die Mitte heilt, während ‚die Grenzlinien 
vorrücenz jedoch wird nich! felten der Theil, welcher geheilt fchien, wie— 
derum erulcerirt, während die benachbarten Theile, welche im Begriff find, 
das Uebel aufzunehmen, anfchwellen und hart werden und eine fchwärzliche 
Farbe annehmen, wohei die Krankheit haupffächlich die Beine befaͤllt.“ 





*) De medicina, lib. V’ cap. XXVIIL Sect. IV. 


— — — —- 
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In diefer Stelle werden die Wörter Flüfigkeit und Bläschen von ann 
Celſus Pus und Pustulae ‚genannt; daß er aber hierunter Bläschen r —— | 
und eine ichoröfe Flüffigkeit, die Pluzravaı der Griechen verftand, ift ie 


Elar, erfteng, weil Eelfus den Ausdeud in einem andern Abfchnitt deffels von Pustu- 


ben Kapitels fo erklärt, und zweitens, weil bei dem Ignis sacer, welcher, fuctnanaı 
wie wir von Thucydides und Lufretius erfahren, ein Symptom ' Pröx- 
der Peft zu Athen war, der erftere hat und Plvzıawar oder Bläschen Eriesen. 
als den eigenthümlichen Charakter des Ausſchlags angegeben: „Jedoch war 

der Körper, fagt Thucydides, „„Außerlic nicht ſehr heiß beim Anfuͤh— 

len, auch nicht bleich, fondern röthlich, Livid, und mit Eleinen Phlyktänen 
(Bläschen) und Gefchwüren*) befegt, was Lucretius auf diefe Weife 


eindringlich wiedergegeben hat: 


Et simul ulceribus quasi inustis, omne rubore 
Corpus, ut est, per membra sacer quom diditur iynis. 


Bon Purpur voth gefärbt und ganz umgeben 
Bon freffenden Geſchwuͤren, gleich) der Flamme, 
Dom heil’gen Feuer kommend. 


Es ift demnach, wie ich glaube, vollfommen Elar, daß Ignis sacer der DaterIgnis 
römifchen Schriftfteller hauptfächlich ein vefikulöfes und bisweilen ein ganz 531 
graͤnoͤſes Erythem war. Es iſt auch vollkommen klar, daß die gegenwaͤr— 
tige wie die vorhergehende Art von Erythem das Reſultat von örtlicher Seilverfah— 
oder allgemeiner Schwäche ift, und warme und wirkfame oͤrtliche Mittet, er 
und ein tonifches und Eräftigendes Negim erfordert, Bon fpätern Schrift— 
ftellern ift der Ausdruck bisweilen mehr generalifirt und wie die Peft an— 
gewendet worden, andere Befchwerden als den echten u sacer, der fich 
ihnen jedoch nähert, zu bezeichnen, 

Wo die Haut etwas aufgebrochen ift und die fcharfe Fluffigkeit durch a0 Sym⸗ 


tom oder 


die kleinen Oeffnungen ſickert, ſollten die Stellen mit den Bläschen häufig, Beizcüte 
wie fchon unter der zweiten Urt empfohlen wurde, mit Kreide oder Stärke Kumacıı 
mehl bepudert werden; oder wo dag letztere zu rauh und trocknend ift, mit erfunden. 
einer Mifhung von gleichen Zheilen Stärkemehl und fein geglättetem Gall: 
mei, wobei man fich forafältig aller oͤligen oder andern Mittel enthalte, 
welche eine Neigung haben, den erfchlafften Zuftand ver Fafern zu er? 
hoͤhen. 

„Ich habe bemerkt, daß das veſikuloͤſe Erythem zu Zeiten als ein 
Symptom bei der Peſt gefunden werde; man findet es gelegentlich auch in 
der einen oder andern feiner Varietäten als rin Folgeuͤbel nad) der An— 
wendung ‚von Merkur bei reizbarer Körperbefchaffenheit, und es wurde 
unter diefer Form bisweilen von Schriftftfelleen Erythema mercuriale und 
Hydrargyria genannt, wie wie Gelegenheit nehmen werden, weiterhin 
anzugeben, wenn wir von Syphilis handeln, 





»*) Hist. II. 50. 


76 [ıu. st. HAEMATICA. 2. Ordn.) 


Fünfte Ark 
ERYTHEMA ANATOMICUM. 
Erythem durch die Geftion. 


Entzündung mit lancinirenden Schmerzen um die Achſel-— 


grube, hinunter nad der Bruft fahrend, durch heftige 
Froſtſchauer und Angft eingeleitet, raſch nad der Sektion 
eines frifhen keihnamsin Folge eines Stiches oder einer 
Berlegung der Hand des Anatomen eintretend, die Röthe 
tief Earmoifin, mit einer [hwammartigen Anfhoppung, 
hauptfächlich über dem Musculus pectoralis, dag Fieber 

ein Typhus. 
VI, Gatt. Bei unfern einleitenden Bemerkungen zu der gegenwärtigen Ordnung 
Erythema der Entzündungen beuteten wir auf die verbreitete und ulcerative 
an Art hin, welche man oftmals in der Zellhaut Statt finden fieht, wiewohl 
a fie felten auf diefes Gewebe befchränft bleibt, wegen mannichfaltiger, dem 
des Bellges Unfcheine nach geringfügiger Urfachen, unter einem eigenthümlichen Zuftand 
webes. des drtlich afficieten Organs, oder der Idioſynkraſie, oder der Gewohnheit 
oder Lebensart. Diefe Urfachen find zahlreich und an fich felbft von fehr ver— 
ſchiedenem Charakter, ungeachtet der Aehnlichkeit der Wirkung, welche fie 
tn oftmals hervorbringen. Einige berfelben find mechanifhen, andere anima= 
Gen gemöhn liſchen Urfprungs, einige find allgemeine, andere ſpecifiſche Reizmittel; in 
jedem Kalle aber ift die Urfache, wenn man fie zuerft erblickt, fo anfchei= 
nend geringfügig, daß nichts als eine begründete Erfahrung der Zhatfache, 
nach einer Menge Widerholungen, uns veranlaffen Tann, ein fo bedenk— 
liches und oftmals tödtliches Nefultat voraus zu ſagen. Unter die mehr 
gewöhnlicheren diefer Urfachen gehört der Aderlaß, das Ausſetzen eines ver— 
letzten oder finnigen Fingers einer Flüffigkeit von einem friſch verftorbenen 
Leichnam, der Biß einer giftigen Schlange, die Anwendung mehrerer aus— 
geſonderter reizender oder chemifch ſcharfer Stoffe auf den abgefragten 
Theil der Oberhaut, und eine Eleine oberflächliche, aber gerifjene Wunde, 


durch einen Fleiſchhaken oder ein anderes mechaniſches SInftrument ges | 


macht. 
— — Nun finden alle dieſe Urſachen, mit Ausnahme des Biſſes einer gifti— 
eine fonfii« gen Schlange oder eines andern Thieres, ohne alle nachtheilige Wirkung 
BBefämerde fortwährend Statt, Und daher ift es offenbar, daß wenn nicht eine ge= 
Er wiffe Abirrung von dem gewöhnlichen Gefeß oder den Kräften der Geſund— 
beit des afficivten Theils oder des allgemeinen Körperzuftandes der Indi— 
viduen zugegen ift, welche gelegentlich durch die Anwendung ſolcher Nrfachen 
leiden und auf diefe Weife eine Ausnahme zu dem gewöhnlichen Verlauf 
der Natur zu erkennen geben, fo Zönnte zu keiner Zeit eine folche unheil— 
volle Wirkung Statt haben, Ueber die Eigenthümlichkeit dieſer Abirrung 
oder Erankhafte Empfänglichkeit des Eindruds wiffen wir wenig ober 
nichts. Beraufchung fcheint in einigen Fällen prädisponirend geweſen zu 
fein, da diefe aber nicht überall eingewirkt hat, fo muß felbft zur Zeit ein 
von einer folchen Erregung unabhängiges Etwas obwalten, wie fehr fie 
auch als ein Beförderungsmittel dienen mag. 


ie 
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Wiewohl die Symptome, melde aus folhen in einen Zuftand von Welon: 
Wirkfamkeit verfesten Urfachen entjpringen, jowohl in ihrem, örtlichen als Erythema 
Eonftitutionellen Verlauf einen auffallenden Grad von Aehnlichkeit haben, © — 
ſowie auch von Uebereinſtimmung in ihrem Uebergang von einem Fall zu a 
dem andern, fo find fie jedoch oftmals nicht ohne einen beträchtlichen Grab —— 
von Anomalie und Charakterverſchiedenheit, mit Ausnahme derjenigen, wen glei 


gr ühn® 


welche aus der anfcheinenden Kontagion eines kurz vorher verftorbenen tich, bei eini⸗ 


Körpers während der Sektion, oder durch den Biß der mehr giftigen 2) 5 


den, befon® 


- Schlangen entftehen. Die erftere Beſchwerde ift befonders zu unferer Aufz zers wo vıe 


merkſamkeit bevechtiget, wegen der unabweichbaren Gleichfürmigkeit ihres ee . 


Fortſchritte, ihres häufigen Vorkommens und ihres gewoͤhnlich tödtlichen eben IR: 


Ausgangs, und eine Unterfuchung ihrer Natur kann uns möglicherweife zu * meht 


tigen 


einer etwas beſſern Auffaſſung des Charakters der verbreiteten Zellhaut⸗ Syiangen. 
entzuͤndung durch das Gift der mehr giftigen Schlangen führen. Dev Ber: 
fafjee hat ihe daher zum erftenmal einen beftimmten und, wie er glaubt, Die erftere 


befonders 


verdienten Pla& in der Nofologie gegeben, und er hofft, daß der Name, zur Aufs 
welchen er derfelben beigelegt, die Billigung der Fachgenoſſen erhalten Yacanan 
werde. 

Die Wirkung ſelbſt iſt ſchon lange beobachtet und gelegentlich darauf natemie 


ſches Ery> 
hingewiefen worden, bisweilen in der That etwas unbeftimmt beſchrieben, wem lange 


wiewohl fie erft neuerlich die Aufmerkſamkeit der Phatologen fehr in Ans —— 


Kurzen mehr 


ſpruch genommen hat. Die wiederholten Faͤlle aber, welche in wenig mehr veayrer, 
als den beiden legten Sahren in England), Schottland und Irland vor: 
gefommen find, und einzeln von Autoritäten von hohem Rufe berichtet free em: 
wurden, haben heutiges Zages die Aufmerkfamkeit des Publikums auf den Zar 
Gegenftand geheftet und dafür ein Intereſſe gezeigt, welches ohne Zweifel 

zu weit helleren Anfichten, als wir fie bis jest befigen, führen wird, Bloß 

der dritte Band der Dublin Hospitals Reports enthält drei von Dr. Col— 

les *) mitgetheilte Fälle diefer Art, und dev erſte Band der Trans- 

actions der medizinifchschirurgifchen Geſellſchaft zu Edinburg nicht weniger 

als eilf, welche vem Dr. Duncan jun. mitgetheilt oder nach feiner per= 

fönlihen Beobachtung aufgezeichnet wurden ***)3 in allen diefen find die 
Hauptharakterzeichen biefelben, und befonders in der verbreiteten Roͤthe te 
und der Empfindung, ald ob man Badeſchwamm anfühlt, wenn man die ee? 
Bedeckungen der Seite berührt, und am typhöfen Verlauf des begleitenden 
Fiebers; wobei die Haubtverſchiedenheit fich zeigt in. dem Grade des 
Schmerzes oder der entzündlichen Ihätigkeit der Nachbarſchaft des gefto= Gelegent- 


chenen oder abgekrasten Theils, welcher den Eingang für die Krankheit (siedenbeit. 
bildete. 
Während man aber die Thatſache auf diefe Weife im Allgemeinen zus Die Uefade 


rihiede 
gibt, ift die unmittelbare Urfache fehr verfchieden erklärt worden, indem en. 


einige Schriftfteller die Entzündung der einfachen Reizung bei einer Konz kur entoner 
ftitution oder Idioſynkraſie von befonderer Ervegbarkeit zufchrieben, andere —— 

niß, von ei⸗ 
nenı ſpecifis 


ſchen Gifte. 


x) Tall von Dr. Bett, mitgetheilt des B. Travers, Esq. Fall des Hrn. 
Newby, von Dr. Nelfon, Medical aud Physical Journal’, Febr. 1823. Id. 
Aug. 1823. — Tall des Hrn. Rainer, von Dr. Barlow. Edin. Medico-Chir. 
Trans. Vot. I. p. p. 563, 

=) Zodtlihe Folgen, u aus leichten bei der Sektion erhaltenen Wunden 
entftanden, ©. 201. Dubl. 8. 1822, 

:*) Falle von — Entzündung u. ſ. w. ©. 492. 524 und 563. 
Edin. 8 1824, 
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VI, @att. der Reizung einer fauligen Slüffigkeit, und wieder andere einem fpecifi= 
5. Art 
fhen Gift. 


— * 

— Die ſchwaͤchſte und unangemeſſenſte aller dieſer Hypotheſen iſt die 
Die zweite zweite oder diejenige, welche vorausſetzt, daß die Entzuͤndung durch eine 
die währe Aufſaugung eines Theils dev Fluͤſſigkeit des Körpers entſtehe, welcher in 


und am we— 
—— einem Zuſtande der Faulniß begriffen iſt. Es iſt jedoch die Hypotheſe, 
— welche immer noch von vielen Pathologen von begruͤndetem Ruf, und be— 
die und an- ſonders von Hrn. Magendie angenommen wird, wenn wir nach feinem 
en Bericht über das Schiefal des Prof.Leeler urtheilen dürfen, der, wie er 
anaenon» uns fagt, „in Folge der Auffaugung fautiger Myasmen ftarb, welche durch 
eine leichte Abſchabung an einem der Finger der rechten Hand aufgenommen 
wurden.’’ Es ift ein unüberfteiglicher Einwurf gegen diefen Gab, daß bie 
Krankheit faft in jedem alle bei der Sektion eines frifchen Körpers, und 
ſehr felten, nachdem Fäulniß eingetreten war, vorfam, in der That oft- 
mals, wo die Unterfuhung innerhalb von vier und zwanzig Stunden, 
und in den Fall des Dr. Pett, innerhalb zwölf Stunden nad den Tode 
angeftellt wurde, „Alle Fälle,’ ſagt Dr. Duncan, „welde ich 
beobachtete, oder von denen ich genaue Nachrichten hatte, kamen, mit Aug: 
nahme des von Hrn. Whitlam und Nr, 17., nach der Unterfuchung von 
Unüberkeig: Eurz vorher Verftorbenen, che fie begraben wurden, vor **).“ Es ift in 
* a der That höchft wahrſcheinlich, daß der, Proceß der Faͤulniß das fpecififche 
en Gift zerftört und folglidy feine Wirkungen befeitigt, und diejes ift die aus— 
Die Ziutnig drüdlihe Meinung des Dr. Colles ***);3 und daß in den wenigen Fällen, 
—— wo oͤrtliche und konſtitutionelle Symptome auf die Sektion von fauligen 
rise on Körpern gefolgt find, es mehr durd die Wirkung der fauligen Materie als 
ein einfacher ſcharfer Stoff auf eine reizbare Konftitution gefchah, denn durch 
irgend einen fpecififchen Einfluß. Dr. Duncan’s zwei Falle der Ber 
fchwerde, wo der Körper faulig war, gewähren eine fchlagende Beftätigung 
diefer Meinung, ftatt ihr zu widerfprechen; denn von dem erften Patienten 
heißt es, er habe ein neroöfes reizbares Temperament, und von dem zimeis 
ten, ex habe eine fErophulöfe Körperbeichaffenheit gehabt, ( 
le Unter ſolchen und ähnlichen Umftänden findet man oftmals, daß jelbit 
——— mechaniſche und chemiſche Reizmittel und erkrankte Ausſonderungen vers 
ſchiedener Art, die ſonſt gänzlich unſchaͤdlich ſind, nicht nur örtliche, ſon— 
dern verbreitete Entzündung und ein fympathifches Fieber erregen, welches 
bisweilen gefährlich und felbft tödtlich ablief, wobei die Symptome in der 
That oftmals ein ziemlich genaues Ebenbild derjenigen waren, welche die 
jest in Rede ftehende Krankheit charakterifiren. Und daher haben viele 
Pathologen der jegigen Zeit, hauptſaͤchlich wegen der Schwierigkeit, ein 
ſpecifiſches Gift zu entdecken, alle Fälle von anatomiſchem Erythem derfelben 
Urfahe von einfaher Reizung in einem auf diefe Weife befchaffenen 
Körper zugefchrieben. 
Sinmwurf Aber erftens unterfcheidet fich die hier befprochene Krankheit von allen 
— andern Quellen der Entzuͤndung in der Art ihres Anfangs und dem Zu— 
ver Some ſtande des afficirten Theils, während alle übrigen ſich mit oͤrtlicher 


ptome mit 


yenen 5 Entzündung eröffnen, die an der verlegten Stelle entfpringt, wobei die 


Erythema 


aratcmi- Entzuͤndung von da an fichtbar nad) den Schultern oder Achſeln ſich ver⸗ 


cun 





”:) Preeis elementaire de physiologie, 2 tom. nn — 1817. 
. Trans. Medico-Cbir. Soe. Edin. vol. 1. p. 
=) Dublin Hospital Reports, Vol. Il. wie — 
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breitet und worauf Fieber und Störung der Konftitution als das Re— — 
fultat der örtlichen Verlegung folgt; beginnt das anatomiſche Erythem — 
mit Fieber und Störung der Konftitution, während bie Entz austomi- 
zündung fich zuerft um die Schultern oder Achſeln zeigt, wobei die Stelle 
der Verlegung durch die entzündliche Thaͤtigkeit wenig, wenn überhaupt, 
afficirt ift. Es findet dafelbft in der That oftmals ein jehr heftiger und 
lancinirender Schmerz Statt, welcher aufwärts von einem ſolchen Punkte 
fchiegt, aber mit Ausnahme einer befondern Art von Fällen, die wir jo- 
glei” anführen werden, ift Eeine der Beachtung werthe Entzündung zu= 
gegen, jelbft wenn der Schmerz unerträglich ift, 

Und zweitens leitet uns die Mehrzahl von Individuen, melde häufig Sreifits«t 


Gift offen. 
ſowohl zu vderfelben Zeit, wie genau von derjelben Reihe von Symptomen —— —* 
afficirt wurden, und welche die Krankheit ihren Aufwaͤrtern mittheilten, foft * — 

die zur fel 


unwiderſtehlich zu demfelben Schluß einer jpecifiihen Duelle des Eindruds 3, sreroen 
wie in andern Faͤllen von verbreitbarer Kontagion. Derſelbe Umſtand, ge 
welcher die Beſchwerde veranlaßte, die todtlich bei Dr. Deafe ablief, bes ven. 
wirkte fie au, wiewoh! nicht mit einem tödtlichen Ausgange, bei Hrn, 
Egan*). Die Fälle von Hrn. Blyth und Hrn. Young, von 

Dr. Duncan erzählt **), ſchrieben fich auf eine gleiche Weife von einer 
gewöhnlichen Sektion her, eben jo die des Hrn, Hercey, Din. Dennen 

und Dr. Dumbref, von derfelben Autorität mitgetheilt. In jedem diejer 

fiel einer der Anatomen ebenfalls als Opfer, während die andern gluͤcklich 

genug waren, zu genejen. 

Der folgende Fall aus der Zeber des Dr. Duncan, der einen an= * ein Be⸗ 

dern Beweis liefert, ſpricht vielleicht noch mehr fuͤr den Punkt. „Dr. Sum 
ming, ein praftifcher Arzt in diefer Stadt, war am 30, September 1821 
gegenwärtig bei der Gektion eines jungen Frauenzimmers, welches am 
Yuerperalfieber ſtarb. Nahm Eeinen Antheil an der Sektion, ausgenom= 
men, daß er einen neuen Faden in die Nadel einfädelte, die man zum 
Zunähen des Körpers benuste ‚und nicht bemerkte, daß er fi beim Ein— 
füdeln wie Haut abgeſchabt oder geftochen hatte. Etwa aht Stunden 
hierauf nahm er eine unangenehme Empfindung in den Mitrelfinger der 
linfen Hand wahr, wo man bei der Unterſuchung eine bösartige inne ent= 
deckte. Berbradhte eine ſchlafloſe Nacht hatte gegen Morgen heftigen Froſt, 
worauf Symptome der Pyrerie eintraten.” Die Krankheit bildete ji 
aus, und wiewohl ihr Fortſchritt weniger raſch und enticheidend als ge= 
wöhnlid) war, jo farb der Patient an dem eilften Zage nad) dem Anfall, 
Der Hal ift indeffen Hier befonders ausgewählt worden, weil fi) ergibt, 
daß eine Frau, welde des Abends nach der obigen Sektion ein Handtuch 
wuſch, das fie bei derjelben ftatt eines Shwammes gebraudte, fi den 
Zinger mit einer in dem Handtuch zurüdgebliebenen Stednadei riste, die— 
jelbe Beſchwerde befam, zwar in einem mildern, wiewohl immer in einem 
ſehr beunruhigenden Grade, von der fie ſich aber zulegt erholte. 

Es ift nicht nöthig Beifpiele zu häufen. Wie groß auch immer die Anterezei. 
Schwierigkeit fein mag, das Dafein eines fpecifiihen Giftes anzunehmen, fi" 
welches kurz nach dem Tode und ehe die Fäulniß -eintritt, fich erzeugt, fo “ 
iſt es doch noch weit fchwieriger unfern Beifall einer ſolchen Erklärung zu 
entziehen, oder ſolche Wirkungen nach irgend einem andern Princip zu er— 

Elären. 


*) Duhlin Hospital Reports, vol. IH. wie oben. 
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h I, Satt. Es kann vielleicht in einem geringen Grade den Pathologen bei feinen 
—— kuͤnftigen Unterſuchungen dieſes dunkeln Gegenſtandes unterſtuͤtzen, zu be— 
— merken, wir haben Grund zu glauben, daß eine neue und wirkſame Zu— 
Phoſiologi· ſammenſetzung von der einen oder andern Art ſich beftändig vor dem Pro— 
Me Erlaute zeß der Faͤulniß bildet, in dem Augenblid, wo fowohl bei Pflanzen wie 

bei Thieren die Lebenskraft zu eriftiren aufhört, und ein Spiel von Xers- 
— wandtſchaften beginnt, welches dieſe Kraft bisher unterdruͤckt hat. Bei 
in Pflanzen Pflanzen erſcheint dieſes gewöhnlich in der Form eines zuckerartigen Prinz 
dns Sehen, cips, vielleicht einer zuckerartigen Säure; bei dem Menſchen in der einer 
aufbort. Phosphorſaͤure und oftmals wegen ihrer Verbindung mit andern Elemen— 
——— ten, eines phosphorescirenden Lichts. Dieſes iſt beſonders der Fall bei den 


bei Ipieren, Thieren, welche ein eigenthuͤmliches Vermögen beſitzen, fo lange fie am Le— 

ee * ben find, Licht von ſich zu geben oder auszuſondern, wie der Johannis— 

— wurm, der Laternenträaͤger (Fulgora) und der Cancer fulgens, unter In— 
ſekten; unter Muſchelthieren die Phola, Medusa phosphorea und verſchie— 
dene Mollusken, und unter Fiſchen die meiſten, welche das Salzwaſſer bes 
wohnen *). Man findet, daß alle diefe eine Zeit- lang nach ihrem Tode 
Licht von ſich geben, bis die Faͤulniß beginnt, aber nicht länger, Jedoch 
‚fcheint etwas von derfelben Arr auch bei verfchiedenen anderen Thieren uns 
ter gewiffen Umftänden einzutreten, vielleicht bei allen, Hr. Euvier ers 
zahlt ung, daß Hr. Percy, welcher innerhalb von fünf und zwanzig Sahren 
im Kriege mehr als eine Million Verwundeter behandelte, und oftmals 
genöthigt war, Wunden im Dunkeln zu verbinden, häufig bemerkte, daß ein 
phosphovescirendes Licht aus ihnen hervorging, befonders wenn fie groß und 
gefährlich waren, und wo die Lebenskraft ſehr berabgeftimmt gewefen ift. 
Und er fand auch, daß die befte Art dieſe Emanation fihtbar zu machen 
fei, eine waͤſſrige Flüffigkeit zu appliciven, wie in dem Falle, wo man das 
phosphoresceirende Licht der Eurg vorher verftorbenen Zhiere, wie wir eben 
angeführt haben, wieder belebte. „In einem Falle,’ fagt er, ‚, zeigte 
fi ein lebhaftes Licht, ein wahrer Ignis fatuus, länger ats ſechs Tage 
über der Wunde eines Ofſiziers, der mit einer Komprefje verbunden wors 
den war, die man nur mit reinem Waffer angefeuchtet hatte **).“ 


Die Erlãu⸗ Sc behaupte Eeinesweges zu fagen, daß die neue und wirkfame, aber 

na, WE giftige und Eontagiöfe Materie (vieleicht immer bei den menſchlichen und 

‚ wendbar. dem Anfcheine nach bei andern thierifchen Körpern), nad) dem Aufhören 
des Lebensprincips, und wenn die Gefege der Chemie, die durch die Wir— 
kung diefes Princips bisher unterdrückt wurden, nun ihre Uebermacht zu 
behaupten anfangen fich bittet, eine von den Arten fei, auf welche ich alfo 
anfpielte, Sch habe mich nur bemüht die Aufmerkfamkeit des Phyfiologen 

- auf den Gegenftand zu leiten, indem ich zeigte, daß einige eigenthümliche 
und außerordentliche Verbindungen von fehr verbreitbarer und wirkfamer 
Art Sich beftimmt bei der unmittelbaren Beendigung des Lebens bilden, 
um ihn zu veranlaffen, Zufammenfegungen aufzufuchen, die bisher nicht 
erforicht wurden, 

Das Gift Sei die Eontagidfe Materie indeffen was fie wolle, fo fcheint fie gleich- 

le Binfige mäßig alle Flüfjigkeiten des fich zerfegenden Körpers zu durchdringen, fie 


en, moͤgen natürlich oder Erankhaft fein; denn die Krankheit erfolgte, wo die 


pers, 
”) Hulme, Experiments etc. on the Light which is spontaneously 
emitted from various Bodies. Phil. Trans. 1800, E 
5) Analyse des travaux de l’Academie des sciences de Paris pour 1819. 
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. verlegte Hand bloß in echten Eiter getaucht wurde“), welcher aus einem —J Gatt. 
Abſceß des Magens oder eines andern Eingeweides floß, ſo wie da, wo — 
fie bloß in Kontakt mit der ſchluͤpfrig machenden Lymphe ſeroͤſer oder muz Anatomi- 
£öfer Häute gekommen war und, wie Icon bemerkt wurde, wo fie nur ein Beiſpiele. 
Handtuch oder einen Schwamm berührte, den man benuste, die Fluͤſſig— 

keiten oder andere Dinge abzuwaſchen, welche während der Unterfuchung 
entfernt werden mußten, oder felbft einen Faden, der mit derjelben ange— 

feuchtet und durch ein Nadelöhr gepreßt worden war, 


Auch ſcheint der Charakter der Eontagiöfen Materie in Eeinem Grade Berupt nice 
auf der Beichaffenheit der Krankheit zu beruhen, an der das Subjekt, wel: — — 
ches der Sektion unterworfen wurde, geſtorben war. Sie folgte bei Faͤllen —— 
von Waſſerſucht, von Lungenbeſchwerde, Enteritis, Puerperalfieber, Aneu- Krankheit. 
rysma und Kaiſerſchnitt **). Go daß die Beſchaffenheit der vorhergehen- Beiſpiele. 
den Krankheit eben ſo wenig Zuſammenhang mit dem Gifte wie mit dem 
Prozeß der Faͤulniß hat. 


Der gewöhnliche Fortſchritt der Beſchwerde kann nicht beſſer beſchrieben Fortſchritt 
werben als dadurch, daß man die Leiden des Profeſſor Deafe aufzeichnen 
Seine Demonftration fand bei einem furz zuvor verflorbenen Subjekt am 
13. Febr. 1819, um 1 Uhr Statt, Er erwacdte früh am folgenden Mor: 
gen mit heftigen Sroftichauern, Uebelkeit und akutem Schmerz in der linken 
Schulter, An dem naͤchſten Tage bemerkte man eine geringe Anfchoppung 
oberhalb des Schlüffelbeins, längs der linken Geite des Halfes, welche nicht 
den leifeften Druck vertragen Eonnte, An dem folgenden Zage bemerkte 
man eine farblofe Gefchwulft an den Achfeln, welche zuerft die wahre Be— 
Tchaffenheit der Beſchwerde andeutete, und bei der Unterfuchung der Hand 
fand Dr. Colles das Zeichen einer leichten Abkratzung, mit einem 
darüber fich befindenden Bläschen. Tür einen oder zwei Tage fchien er 
fi) etwas zu beffern, wiewohl ein volles, lebhaftes und Earmoifinrothes 
Erpthem die Seite in der Gegend des Brufimuskels einnahm und fich 
nach unten erftreckte. An dem Morgen des Yen Zages zeigte er Delirium, 
und ein Bläschen erfchien an feinem Vorderarm, welches bis zum legten 
Augenblick blieb, Am naͤchſten Tage hatte ſich die erythematoͤſe Gefchwulft 
über die ganze Seite des Körpers, von der Achfel bis zur Hüfte gezogen, 
und der gejchwollene Theil wurde ziemlich gedrängt mit harten Knoͤtchen 
befegt, das Delirium war mehr ausgebildet. An dem ein und zwanzigften 
Tage ſchloß die Entzündung die Achfel vollfommen ein, und an ihrem 
obern Rande fchien fich ein Abfceß gebildet zu haben, wiewohl keine Fluk— 
tuation Statt fand. Zu diefer Zeit zeigte der entgegengefegte oder rechte 
Arm eine Anfchwellung an feinem vordern Theile, welche etwa eine Hand— 
breite von dem Beugemuskel einnahm, die an demfelben Abend punktirt 
wurde und etwa einen Theeloͤffel vol feröfer Fluͤſſigkeit entleerte, aber 
ohne alle Erleichterung, und in einer oder zwei Stunden fpäter, an dem 
achten Zage von dem Eintritt der Krankheit, verfchied er. 


Die pathognomifche Roͤthe, welche fich über die Gegend des Bruſtmuekels Senthemas 
verbreitet, gewährt ein eigenthuͤmliches Gefühl |] wohl die Geſchwulſt || , welches & aunen 


ſich nicht leicht befchreiben Läßt 5 fie gibt dem Drucke nach wie ein Sumpf oder ein grn, 


*) Case, Lond. ete. Phys. Journ. Aug. 4823. p. 123. 
==) Duncan’s Fülle in Trans. Med. Chir. * Edin. wie oben, wie 
auch ©. 566, 
Zweiter Band, 6 
* 
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NR Stuͤck Badeſchwamm, und wird daher von Herrn Lizars moraftig*), 
— und von Dr. Colles teigig genannt **). In dem Falle des Dr. Pett 
anatomi- fand Hr, Travers ***), daß fie Erepitivte, indem offenbar eine Ausfons 


cum 


Die ges derung oder Entbindung von Luft eingetreten war. Es zeigt ſich oftmals 
enen ein beträchtlicher Grad von Beſchwerde in der punktirten oder abgefrasten 


Theile krepi⸗ 


ey suweis Stelle, welche einen Eingang für. dag Gift abgab, die fich bisweilen in - 
Bieweiten der That zu einem quälenden und 'unerträglichen Schmerz fteigert, wie— 
anferordent- wohl ohne irgend ein fichtbares Zeichen von. Entzündung, oder welches zu 


licher 

Ser in gering iſt, um geſehen zu werden. Dev Zutritt des Fiebers iſt gewoͤhnlich 

— großer Angſt und Geiſtesverſtimmung und oftmals von einer unge— 
ne 2 


zündung. gewoͤhlichen Reizbarkeit des Gemuͤths begleitet, Der nervoͤſe und deprimi— 


beit ven gies rende Charakter des Fiebers iſt in der That von Anfang an offenbar und 


——— der Patient erholt ſich ſelten bis zu einem Grade von Hoffnung oder 
Ausgang. Nuhe, wo es einen toͤdtlichen Ausgang nimmt, 
ee In ſehr vielen Fällen ift indeffen fein Ausgang von einer gluͤcklicheren 


Art, und wo diefes etwa um den achten Tag vorkommt, macht eine milde 
Diaphorefe oder Diapnd die rauhe oder brennende Haut feucht 5 es folgt 
ee ein gefunder und erfrifchender Schlaf, der Schmerz und die Entzündung 
im vermindert fich, und der Patient geht der Befferung geraden Weges ent= 
gegen, Gewöhnlicher aber zeigt fich ein Beftreben, Ablagerungen von uns 
vollfommenem Eiter, blutigem Serum oder Brandjauche, oftmals alle diefe 
zufammen, in befondern Theilen der afficirten Seite, am gewöhnlichiten in 
der That an der Achfel, zu bilden, welche zu einem enormen ©ad ans 
ſchwillt, und wenn diefer nicht durch die Kunſt geöffnet wird, von felbft 
aufberftet und die Eomplicirte und eingefchlofjene Flüfjigkeit, zum Betrag 
von mehren Nößeln, entleert, ‚wobei die ganze Zellyaut der afficirten 
Seite zu einer allgemeinen Maffe zufammengefchmolzen ift, mit vielen ab= 
geftoßenen Flocden und GSehnenfafern, die fd) von den benachbarten Mus— 
teln loͤſen und in locern Bündeln ausgeftoßen werden. Die Heilung iſt 
langwierig und zweifelhaft im Verhältniß zu dem Umfang der Ulceration 
und der Ausdehnung des Brandes, und der Patient ift oftmals ſo fehr 
0 gefchwächt, daß er in Gefahr fteht als Opfer des hektifchen Fiebers oder 
ern einer andern fekundären Beſchwerde zu fallen, Wenn ex aber diefes Sta— 
u, dium erreicht hat, fo genefet er gewöhnlich zuletzt, wiewohl die Haut über 
a dem verlegten Theil, durch den Verluft des Zellgewebes unterhalb, betraͤcht— 
lich zufammengefchrumpft ift und oftmals an ben darunter gelegenen Muss 

fein anhaftet. 
Eine eigeng Diefes ift der Verlauf der Krankheit, wenn das Kontagium auf eine 


thümliche 


—— Koͤrperbeſchaffenheit oder Konſtitution geraͤth, welche ſeiner heilloſen Ein— 
——— wirkung guͤnſtig iſt, und ſogleich ſeinem Einfluß unterliegt. Aber wie bei 
damit das andern Kontagionen, fo bemerken wir auch bei dieſer eine auffallende 
Gife wirte. Mannichfaltigkeit in diefer Hinſicht. Die Gewohnheit oder Sdiofynkrafie 
Sorge Be⸗der meiften Anatomen macht fie glüclicher Weife gänzlih unempfaͤnglich 
— für ihren Eindruck und fie entgehen ihrem Haftpunkt. Und daher in aller 


— Wahrſcheinlichkeit der Grund, warum verhaͤltnißmaͤßig nur Wenige von 
Biete frei dieſer furchtbaren Beſchwerde ergriffen werden, wiewohl fie Sahre Lang 





::) Trans. Med. Chir. Soc. Edinb. vol. I. p. 496. 
**) Dublin Hospital Reports, vol. Mi. wie oben. 
2 Lond. Med. and Phys. Journ. Fehr, 1823. p. 176. 
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todte Körper handhaben, wobei ihre Hände an verfchiedenen Stellen Ver: NL. Dart, 
letzungen und Einftiche erhalten, AB 9 

Es gibt Andere, welche der Konſtitution nach ein modificirtes Schußmittelan anatomi- 
zu befißen fcheinen, wiewohl ſie nicht gänzlich frei ausgehen können, bei denen das Pen Eiigen 
Gift eine weniger leichte Auffaugung findet, und, indem es in feinem Zortfchritt nach Gelyarıne 
der Achfel aufgehalten wird, feinen Angriff aufden Punkt dev Anſteckung eröffnet, Sy nnreas 
fich Eonzentrirt und feine Hauptkraft auf diefen Theil verbreitet. In diefem Falle ü: — 3 
beginnt die Krankheit mit örtlichen, ſtatt mit konſtitutionellen Symptomen, “ 
und die legteren find fogar endlich mehr ein fymphatifches Gefolge, tie Fe kanrhei 
in zahlreichen Fällen von einfachen Keizungen, als ein diakritiſcher heil — en 
der Befchwerde. Die verlegte Hand oder der Finger fehmerzt nicht nur 
heftig, fondern ſchwillt an und wird beträchtlich entzündet; die Entzüns Broinntöer- 
dung, durch Hise, Roͤthe, Schmerz und Auftreibung charakterifirt, erſtreckt! EL» 
ſich allmälig nach dem Vorderarm und, wenn fie nicht in ihrem Kortfchritt j 
gehemmt wird, fteigt zu der Schulter hinauf und fixirt fich in der Achfel, 
oder verbreitet fich noch ferner hinauf zu der Seite der Bruſt. Das Gift 
wird aber gewöhnlich verdünnt, indem es fich ausbreitet, und wiewohl die 
Konftitution durch das ſymptomatiſche Fieber fehr leidet, fo ift die entzuͤnd— NAD 
liche Tchätigkeit oftmals bloß auf den Arm beſchraͤnkt, wo fie dahin zu 
trachten fcheint, eine Kette von Abfceffen von der Hand nach dem Ellenbogen 
hin und bisweilen nach der Schulter oder Achfel zu bilden. 

Diefer Unterschied ift fo deutlich bezeichnet und fo genau befolgt, daß BE IR 
ich kaum jemals von einem Falle gehört und gelefen habe, welcher tödtlich deuuih in 
ablief, wo die Krankheit ſich mit einer örtlichen Entzündung eröffnete, noch gem 
oftmals, wo fie von einem hohen Grade der Gefahr begleitet war; waͤh— 
vend im Gegentheil nichts gefährlicher fein kann, als diefelbe Krankheit, wo 
die Eonftitutionellen Zufälle die Ueberhand haben, Und gern bediene ich 
mich einer Beftätigung . diefer Bemerkung von einem ausgezeichneten 
Treunde, Herrn Travers, melche vor der vorigen Ausgabe des gegenz 
wärtigen Werks herausfam, in dem fie in denfelben Worten vorkommt: 

„Die Entzündung ift nicht nothwendig bei der höchft verderblichen und 
tödtlichen Einwirkung des Giftes, und im Allgemeinen würde ich geneigt 

fein von diefen Fällen zu fagen, daß die Symptome der örtlichen Entzündung 

und Eonftitutionellen Reizungin einem umgekehrten Verhältniffe der Heftigkeit 
ſtehen*).“ In einigen Fällen fand man, daß ein höchft widriger Geruch die Getegenttih 
Diaphorefe begleitet, welche gelegentlich an dem Körper hervorbricht, Sn Bihriaheln. 
dem Kalle des Hrn. Whitlam befchreibt fie Dr. Duncan als „einen kun in 
profufen, dunfelfarbigen, Elebrigen Schweiß, von einem fo außevordentlic) Or Ann 
ftinfenden und unangenehmen Geruch, daß er weder von dem Patienten Saweiß. 
ſelbſt, noch von den Umfichenden ertragen werden konnte. Er zeigte ſich 

in folchem Uebermaß, daß er nicht nur die Leibwäfche, fondern auch die 
Bettwäfche befeuchtete, und er befchmuste fie mit einer dunfeln Farbe, fo 

daß fie nur mit Schwierigkeit ſich wieder weiß wafıhen ließen. Als der Pa= 

tient aus diefem Schlummerzuftande erwachte, in welchem. ev während der 
Ausdünftung fich befand, fühlte er alle Zufälle bedeutend erleichtert **).“ 

Die Diaphorefe war in der That kritiſch, und, foweit ich gefehen habe, Harötntis 
fommt fie nur bei denen. vor, welche geneſen, und. ift gewöhnlich, wenn sünfig. 


nicht immer, eine Begleiterin der Krankheit, wo die örtlichen Zufälle die 


*) Inquiry concerning Constitutional Irritation etc. p. 203. 8v0. 1828, 
xx) Trans. Medico-Chir. Soc, Edin. wie oben, 505. 
6* 
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VI. Sat. Vorhand nehmen und in cinem beträchtlichen Grabe das Gift Eoncentriven, 
— Sie darf daher nicht mit dem kadaveroͤſen Geruch verwechſelt werben, wel— 
— cher bisweilen eine kurze Zeit vor dem Tode von dem Koͤrper ausgeſtoßen 
wird, und ein trauriger Bote dieſes Ausgangs iſt. | 
en Die Entzündung, welche dem in Rede ftehenden Erythem am meiften 
tigersdlan⸗ gleicht, ift diejenige, welche duch den Biß der mehr giftigen Schlangen, 
gen und bes , k * de | 
—— und beſonders der Klapperſchlange, bewirkt wird, und da man in allen 
fhlange, na⸗-dieſen Fällen ein ſpecifiſches Gift allgemein annimmt, fo: leitet uns die 
Befsafen Analogie, außer den ſchon angeführten Gründen, zu einer ähnlichen Urſache 
nie in dem gegenwärtigen Ball, Der Hauptunterſchied Liegt in dem größern Grabe 
Ben Krane der Berderblichkeit oder Bösartigkeit, welcher den Biß der Schlange und die 
und vafger. größere Schnelligkeit feiner Zerſtoͤrung charakterifirt, Ein Bi von dem Zahne 
der Cobra di capello (Coluber naja Lin.) untergräbt das Leben gemöhnlid) 
in vier und zwanzig Stunden, und von dem Biß der Klapperichlange (Crotalus 
horridus Län.) in einer kuͤrzern Zeit, wenn man nicht Zuflucht zu Heil— 
mitteln nimmt *). Bei beiden finden die örtlichen und Eonftitutionellen 
ee Zufälle faft gleichzeitig Statt und behavren bei ihrem doppelten Angriffe. 
bung. Das gebiffene Glied ſchwillt fogleich von dem afficirten Theile an, die Ent. 
zuͤndung erſtreckt fich mit großer Schnelligkeit nach defjen ganzer Länge 
hinauf zum Körper, und wenn es der Arm ift, zieht er die Achjel mit in 
feinen bösartigen Krankheitszuftend, und wenn das Leben lange genug an 
dauert, erſtreckt er fich hinunter über den Bruſtmuskel und bewirkt hier die- 
jeldbe Art von Erythem, wie in der jest betrachteten Krankheit, Das 
Lebensprincip ift indeffen von Anfang an wie durch einen Blisftrahl plög- 
lich erichöpft, das Blut hört in den Eleinern Gefäßen des geichwollenen 
Theils auf zu fließen, die darüber liegende Haut fühlt ſich todtfalt an, 
die Shätigkeit des Herzens wird fo fehwad, daß der Puls kaum wahrnehm- 
bar ift, der Magen fo reizbar, daß nichts in ihm zurüchehalten wird; 
Nievergefchlagenheit und Entfegen überwälfigen das Gemüth und leiſes 
murmelndes Delirium bildet die Schlußfcene, 
Sehr kraͤftige, ſogleich angewendete Reizmittel Eönnen den tödtlichen 
ann Ausgang. hinausfchieben und bisweilen, felbft beim Biß der Klapperſchlange, 
v5 zußru eine Heilung bewirken; läßt man aber den Lebensftrom ſich fortbewegen, 


de, wenn 


ehe bis das Gift feine Wuth erjchöpft hat, jo ift die Schwäche gewöhnlich fo 
ptomen fid außerordentlich, daß der unglücliche Leidende nur zu oft als Opfer der 


erhett. öJrtlichen Zerſtoͤrung fällt, ſelbſt wenn er über den Eonftitutionellen Anfall 
teiumpbirt hat. 
Ein auffallendes Beifpiel hiervon Fam vor einigen Sahren in St, 
Auffallendes 


Beifpie. Georges Hospital vor, bei einem Patienten, deffen Verlauf der Schreiber 








*) Diefe Angabe muß modificirt werden. Der Biß aiftiger Schlangen ift fehr 
ungleich in feinen Folgen nach der Jahreszeit und dem Klima, dem vollen oder lee— 
ren Zuftande der Giftbehältniffe zur Zeit, wo die Schlangen beißen, der Konftitution | 
der gebilienen Perfon , dem Eindringen des Zahnes in ıdie Vene, und nach andern 
Veruͤckſichtigungen, die einen Einfluß üben. Wir haben die Autorität des. Profeffor 
Gibſon, in den vereinigten Staaten, zur Unterftügung diefer Angabe. Es kom— | 
men Beifpiele, vor, ſowohl unter den Indianern wie unter Weißen , welche die ber: 
gigen und fparlich, bewohnten Theile der amerikanifchen Staatem bewohnen „ daß 
nach dem Biß der Klapperfchlange faft augenblielich der Zod erfolgt. Auf der ans 
dern Seite, fagt er, iſt es gewiß, daß viele Perfonen, welche durch dieſes Thier 
verwundet wurden, nur fehr wenig Nachtheil erfuhren (©. Gibson’s Institutes 
of Surgery). Wie man mohl weiß, find die Gifte der Schlangen am Fräftigften in 
heißem Wetter und der Brunfizeit. Cooper. 
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diefes mit dem höchften Intereſſe beobachtete, Er. zeichnete fich bei di ejer \ —* Be 
Gelegenheit alles: auf; der Bericht ift aber ſeitdem von Sir Eberard Frythoma 
Home fo ſehr ins Einzelne gehend mitgetheilt worden, daß er hauptſaͤch- Aratemi- 
lich deſſen Angabe nachſchreibt *). Der Patient, Namens Thomas Soper, 
jechs und zwanzig Sahre alt, ‚verfuchte am 17, Okt. 1809, eine Klapperz . 
fchlange, welche in einem Käfig in einem öffentlichen Ausftellungszimmer 
in Piccadilly eingefchloffen war, aufzuregen, indem ex fie mit einem Maß- 
ftabe veizte, die Schlange blieb aber ruhig. Der Maßſtab fiel in den Kaͤ— 
fig, und der Mann ‚hatte die Unvorfichtigkeit feine Hand hineinzuſtecken, um 
denfelben herauszuholen. Die Schlange ftürzte fogleih auf fie hin -und 
biß fie an zwei verjciedenen Stellen. Diefes ereignete ſich Nachmittags 
halb- drri Uhrz der VBerwundete begab fich fogleich zu einem benachbar— 
ten. Chemiker, der ihm eine Gabe Jalape reichte, da er ihn wegen des 
Unzufammenhängenden in der Sprache in einem Zuftande von Beraufchung 
hielt, was wahrfcheinlich die Wirkung des Schreds war. Die Hand bes 
gann faft augenblicklich anzufchwellen, und ex fuchte Hilfe in dem. ©t, Geor— 
ge's Hoſpital um drei Uhr oder innerhalb einer Stunde nad) dem Ereig- 
niß. Die Gefhwulft hatte fich jest bis in die Mitte des Vorderarms 
hinauf erftreit, die Haut war auf dem Rüden der Hand fehr gefpannt 
und der gebiffene Theil außerordentlih ſchmerzhaft. Um vier Uhr hatte 
die Geſchwulſt den Ellenbogen erreicht, und halb fünf Uhr erfirecite ſich 
der Schmerz nad) der Achfel hin und die Gefchwulft bis in eine geringe 
Entfernung von derfelbenz die Haut war Ealt, der Puls jchlug Hundert in 
einer Minute ‚und der Mann Elagte über Vebelfeit, feine Antworten aber 
waren zufammenhängend, Ammonium, Kampher und Aether wurden in= 
nerlich veichlich angewendet, und die beiden erfteren auch aͤußerlich applicirt, 

, Die Zufälle nahmen fortwährend zu, ausgenommen, daß der Patient 
bisweilen gefammelt jchien und Hoffnung zur Genefung gab, meiftentheils 
aber war fein Gemüth fehr verftimmt, und ed war oftmals jchwer ihn 
vor Ohnmacht zu bewahren, - Der Arm war ganz Ealt, die Geſchwulſt er— 
ftrectte fich aber hinauf zur Schulter und abwärts an der Seite des Koͤr— 
pers, wobei fie eine Anſchoppung mit offenbarer Blutertravafation bis zu den 
Lenden bewirkte, und dem Rüden an der rechten Seite ein buntes Anjehen 
gab, Die Oberfläche des gejchwollenen Zheils war im Laufe diefes Tages 
(den 18ten) in großer Ausdehnung mit Blafen befegt, es zeigte fich eine zitternde 
Bewegung der Lippen, die Ohnmachtsanfaͤlle kehrten beftändig zuruͤck, die 
Gliedmaßen hüpften || Schnenhüpfen, || der Magen gab alles Eingebrachte 
zurüc und die Haut des ganzen Armes hatte ein Livides Anfehen, aͤhnlich 
dem, wie man es bei einem Leichnam antrifftl, Dan gab ihm jest ftatt 
des AUmmoniums, Branntwein und Opium, am folgenden Morgen aber 
war fein Puls kaum bemerkbar und feine Sprache war ein Flüftern. Auf 
dieſe Weife erhielt man ihn durch nährende und reizende Mittel am Leben; 
die Eonftitutionellen Zufälle Schienen in fünf oder fechs Sagen fich zu ver— 
mindern und das Gift feine Kraft verloren zu haben, jo dag Schreiber 
diefes am 25. Okt. den Bericht gab „er fcheint im Ganzen fich zu beſſern.“ 
Ihm waren indeffen nicht Kräfte genug übrig, mit dem weit verbreiteten 
Brand zu Fampfen, welcher am Arm und der Achfel eingetreten war, und 
er ftarb am 4. Nov, Nachmittags um halb fünf uhr. 


:x) Phil. Trans. 1810. p. 5. 
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Ne! Bei Schlangen, beren Gift weniger verderblich ift, wird eine etwas 
Erythema Oberhalb des Biſſes angebrachte Ligatur, welche man nur eine Stunde Liegen 
anatomi- laͤßt, oftmals die Wirkung der Auffaugung verhüten und das Uebel hauptſaͤch— 
Das Gift Lich örtlich machen; in Folge hiervon Eommt der Patient wie beim anatomifchen 
Re Erythema mit einem weit geringerem Grad von Gefahr davon. Das kraͤf— 
—9— Franz tigſte und verderblichſte unter allen Schlangengiften aber iſt das der Klap— 
— * perſchlange. Allen andern Schlangen ſchaden Biſſe die ſie ſich gegenſeitig 
— ört» zufügen, nichts; die Klapperfchlange aber tödter nicht nur jede andere und 
thema ana- fetbft ihre eigene Art, fondern man fand, daß nachdem fie jo ſehr erzürnt 
—— war, ihrem eigenen Koͤrper eine Wunde beizubringen, ſich ſelbſt getoͤdtet 
Ben SIR babe. | 
felangeners ine ſtark veizende Diät, wenngleich ſehr wefentlich bei dem Biß der 
mehr giftigen Schlangen, fiheint nicht von gleichem Nugen in dem hier 
Winsen. beſprochenen Erythem zu fein, auch hat man in den leichtern Faͤllen Keinen 
Heüverfah Nusen von dem Gebrauche einer Ligatur befunden. Von Einigen ift die 
ale erregende DVerfahrungsweife, von Anden die entzundungswiorige verfucht 
fannt, worden; beide haben aber oftmals im Stich gelafjen, und ein Heilverfahren 
— wird noch immer vermißt. 
Aiıfe Aber Sn Rücficht auf den großen Nugen, welcher daraus entfpringt, wenn 
gene die Entzündung auf die Hand oder den Vorderarm beſchraͤnkt bleibt, 
——— ſcheint es vernunftgemaͤß, daß unſer erſter Verſuch darauf hingehen ſollte, 
ſie auf den geſtochenen oder verletzten Theil zu koncentriren oder darauf 
zuruͤckzufuͤhren, nicht dadurch, daß man das Leben eines ſolchen Theils zu 
Grunde richtet, wie man es zu oft durch kauſtiſche Mittel gethan hat, 
ſondern durch kraͤftige und ſcharfe Reizmittel, wie Kampher, Terpenthin 
oder Ammonium, Oder, wenn es innerhalb einer halben oder ganzen 
Stunde gejchehen kann, durch die Anwendung von Schroͤpfkoͤpfen; der be— 
deutende Nugen diefes Verfahrens, die Auffaugung des Giftes der giftigen 
Thiere zu verhüten, ift hinreichend durch die Erperimente des Sir David 
BER. Barry dargethan worden, wie wir zu bemerken fchon Gelegenheit nahe 
der Konfıs men*). Unſer nächftes Streben gehe darauf hin, der Entzündung, weldje 
mion in den Achfelgruben und in der Gegend des Bruftmuskels eintritt, durch 
einen freien Gebrauch von Blutegeln und Schröpftöpfen zu begegnen, wäh- 
rend man die Eonftitutionellen Zufälle durch Opiate und fchweißtreibende 
Mittel bekämpft. Wir haben fehon den hohen und Eritifchen Nutzen wahr 
genommen, welcher aus einer allgemeinen Diaphorefe entfprang, und Vers 
fafjee diefes hat mehr Vortheil von einer freien Anwendung des Dove— 
fhen Pulvers gefehen, welches auf diefe Weife wirkt und die nervöfe und 
Eonftitutionelle Reizung bejchwichtigt, als von jeglicher andern Arznei, 
Mittlerweile folte die Diät mäßig veizend fein und der Leib muß gehörig 
offen erhalten werden, 


=) ©. deffen Experimental Researches om the Influence exercised by 
Almospheric Pressure etc. 8vo. 1826. 
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Scehfe BEE JE A 
ERYTHEMA PERNIO. 
Sroftbeule 


Entzündung von einer Karmoifinfarbe, blau unterlau: 
fen, heftig judend, hbauptfählich die Ertremitäten 
während des Winters afficirend, 


Diefe Art bietet uns die beiden folgenden Varietäten dar: — —— — 
«) Simplex. Die Oberhaut nicht aufgeborften  Erythema 
Einfache Froftbeule, Pernio, 
ß) Exulceratus. Begleitet von Ulceration, 
Froſtgeſchwuͤr. 
Die Extremitaͤten, welche vorzugsweiſe von Froſtbeulen afficirt werden, 


ſind die Haͤnde und Fuͤße; in ſehr kalten Klimaten aber werden die Nafe, ! Buelien affia 
Ohren und Lippen ebenfalls afficiet, und die Lebenskraft wird eben fo voll⸗ 
kommen zerſtoͤrt wie beim Brande. Unſer großer epiſche Dichter hat die 
Gewalt des heftigen Froſtes ganz richtig beſchrieben: 
Die heiße Luft 
Fror Brand, und Kälte übt die Wirkungen des Feuers, 

Daß Pernio oder die Froftbeule zu der Gattung Erythema gehört, iſt 
vollfommen offenbar, nicht nur an ihren Zufällen, fondern an dem Charakter 
des Alters und der Konftitution, in denen fie hauptfächlich angetroffen wird, 
und an der reizenden Behandlungsart, durd) die fie allein zu heilen ift. 

Die nächfle Urfache der Froftbeulen ift eine Verminderung der Erreg— Ba Ur 
barkeit oder der Lebensenergie der äußern Gefäße, und da eine folche Ver— " 
minderung am leichteften bei Kindern oder bei Altern SPerfonen von er= 
ſchlafften Zafern entfteht, jo find dieſe am meiften der Krankheit unter: 
worfen. Denn wenngleidy wir fie oftmals auch bei ſtarken und abgehaͤr— 
teten Knaben antreffen, fo wird man gewöhnlich finden, daß die legtern 
wegen ihrer Eräftigen und muthigen Natur der Kalten und rauhen Herr— 
fchaft des Winters mehr getrotzt haben, als es ihre Schulfameraden 
wagten. 

Oertliche Reizmittel ſind demnach die einzigen entſprechenden Arzneien,— en 
und befonders diejenigen, welche ‚gleichzeitig dienen, das gefchwächte Or: 
gan gegen die Strenge der Außeren Luft zu fügen, Daher find Socken 
aus Wachstaffet, Tag und Nacht getragen, nüglich, und noch mehr war— 
mes Diachylon oder Burgunder Pech, auf Leder geftrichen. Aus demfelben 
Grunde wird man Außere Mittel von Zerpenthingeift, Opodeldof, Liquor 
ammon. acet. oder gleihe Theile von Efjig und Weingeift gewöhnlich nüßs 
ih befinden, Linne empfiehlt den Theil mit verdünnter Salzfäure zu 
baͤhen, und diefe hat den Vortheil, daß fie ſowohl adftringirend wie reis 
zend iſt ). Die gefchwächten Gefäße dürfen niemals zu fehr ausgedehnt 


*) Ein Theil der Kantharidentinktur und ſechs vom Geifenliniment ; gleiche 
Zheile von Liqu. plumb. acet, und Laudanum; und eine Mifchung dev Myrrhen— 
tinftur und Liquor plumbi acet. bilden gewöhnliche und nüsliche Mittel bei Froſt— 
beulen , welche nicht aufgebrochen find oder einen ulcerixten Zuftand angenommen 
haben, Cooper. 


— — 
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VI. Gatt. werden, und daher wird man, wiewohl mild erwärmende und reizende 
Mittel unerläßlich find, ſtarke Hitze und befonders cine zu große Annähes 

rythema — 
Dernio. zung an das Feuer, vorzüglich wenn es ſehr kalt iſt, immer ſehr nachthei— 
— lig befinden. Wenn die Entzuͤndung ulcerirt oder ein Froſtgeſchwuͤr bildet, 
Defüße darf fg wird es bloß erwaͤrmenden und reizenden Umſchlaͤgen gelingen eine Hei— 
an nicht f . > . . 
ausdehnen. Jung zu bewirken, und wenn fungöfe Granulationen erfcheinen, was jehr 
naher Beuer leicht bei allen Geſchwuͤren gefchieht, welche von Schwäche begleitet find, 


BEN fo müffen fie durch einen Verband mit dem Ung. hydrarg, nitrati oder 
einem andern milden Aetzmittel entfernt werden. 


Sehen er irh 
ERYTHEMA INTERTRIGO. 


Fratt. Wundfein der Haut. 


Garbe des entzündeten Theils hellvoth, Oberhaut wund, 
die bloßgelegte Haut läßt eine helle und ſcharfe 
Flüffigkeit durchſickern. 


VT, Sat. Das Fratt- oder Wundfein, welches fich häufig an verfchiedenen Theis 
T. Art, 


len der! Haut in Folge einer ſcharfen Ausfonderung der Aushauchungs— 

gefäße oder Zalgdrüfen und befonders hinter den Ohren, an den Weichen 

und um den After eintritt, ift gewöhnlich von einer erpthematöfen Röthung 

oder der entzündlichen Röthe begleitet, und wird daher gewöhnlich und 

richtig an die gegenwärtige Stelle verwieſen. Es ift ein Erythem mit 

ſchwacher Gefäßthätigkeit und oft in Folge einer ſolchen Schwäche mit be= 
trächtlicher Reizbarkeit. 

Sanptfühe, Das gewöhnlichite Beifpiel biefer Art ift dasjenige, welches bei Kin 

des Zahneng dern von ſchwacher Körperbeichaffenheit Hinter den Ohren, oder bei folchen 

gefunden. erſcheint, die an Reizuug durch das Zahnen oder durch zu üppige Nahrung 

Ergießung leiden. Die Ergießung ift oftmals befonders widrig und kann daher nicht 

re bloß durch die mangelhafte Auffaugung entftehen, denn fie würde dann 

Kann nicht nur falzig ohne übeln Geruch fein. Sie kann nicht zu früh unterdrückt 

en uns werden; denn wenn fie wenige Wochen oder vielleicht felbft noch kuͤrzere 

werden. Zeit andauert, fo kann fie zur Gewohnheit werden, durch deren Unterdrüf- 

tung man Gefahr läuft, eine fchlimmere Krankheit als fie felbft, wie Dys— 

pm pepfie, Diarrhoe oder Konvulfionen herbeizuführen, Das afficirte Organ 

j muß man ftets wohl wafchen, um die Verbreitung der krankhaften Abfon- 

derung zu verhüten, und die Flüffigkeit muß mittelft trocdener, auf den 

Theil gelegter Lappen ober durch oftmals darauf geftreuten Staͤrkemehls 

aufgefaugt werden *). Die Keizbarkeit wird hier aber am beften unter= 

druͤckt durch das tonifche und adftringirende Pulver vieler metallifcher Oxyde, 

befonders von Blei, welches eins der fehägbarften ||? ||, fo wie eines ver 

gebräuchlichften ift. 


*) J. P. Frank, de eur. hom. morb. Epit, tom.IV. p. 113. Manh. 8. 1792. 


— 
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Siebente Gattung. 
EMPRESMA. 
Eingeweide-Entzündung. 


Geſtoͤrte Funktion eines membranoͤſen oder parenchyma— 
toͤſen Eingeweide-Organs, mit örtlidem Schmerz, das 
Fieber größtentheils ein Kauma, die Entzündung 
meiftens adhäfiv, 


Die Gattung von Krankheiten, zu der wir jest Eommen, befteht aus VII. Gatt. 


Empresma, 


jener zahlreichen Sammlung von Entzündungen, welche vonBoerhaapes I 


Beit an gewöhnlich mit anatomifchen Ausdrücden bezeichnet wurden, die Erklärung 
erGattung, 


man von dem afficirten Organe entnahm, mit der griechiſchen Endigung itis, infofern fie 
Eingemeides 


die als Suffir angehängt wurde, wie Cephalitis, Gastritis, Carditis und gy1ndung 
viele andere, Itis ift vollfommen für feinen Zweck bezeichnend; es leitet berriftt. 


. — EURE Bisher dur 
fi unmittelbar von Zeuaı her, welches felbft ein Zweig von Zw ift, und Damenaus> 
gedrüct, die 


bedeutet nicht bloß Thätigkeit, „hervorbringen oder hervorgehen,’ welches nur itis ene 
die genaue und einfache Bedeutung von Zw ift, fondern Thätigkeit in ihrer disen. 
vollften Kraft „heftige oder ungeftüme Shätigkeit. Wir werden es daher 

als ein Suffir in feinem gewöhnlichen Gebrauche beibehalten und es, um 
Verwirrung zu vermeiden, aus den wenigen zufammengefegten Wörtern 
verbannen, oder die zufammengefesten Wörter felbft verbannen, in denen 

diefer gewöhnliche Gebrauch abgewichen ift, wie Rhachitis, Hydrorhachitis, 
Ascytes und Tympanites, von denen keins eine heftige oder ungeftüme 
Thätigkeit zeigt und von welchen einige befonders durch einen entgegen- 
gefesten Zuftand ausgezeichnet find. 

Diefe Anwendung eines allgemeinen Ausdruds in Verbindung mit Daber eine 
einer fo großen Menge von Eingeweive- Entzündungen und der allgemeine %eichuns 
Gebrauch der Bezeichnung feit einer fo langen Zeit, in welcher fie fort "at. 
während angewendet wurde, ift ein hinreichender Beweis, daß die Aerzte 
zwifchen diefen Entzündungen andere Zeichen der Aehnlichkeit entdeckt haben, 
als die allgemeinen Symptome einer entzündlichen Beſchwerde. Bei der 
weitern Unterfuchung des Gegenftandes werden wir finden, daß diefes That— 
fache fei, und ich habe fehon in den einleitenden Bemerkungen über die ges 
genwärtige Ordnung angeführt, dag — mit ehr wenigen Ausnahmen — 
die Entzündung in allen Krankheiten von der adhäfiven Art und das Fie— 
ber ein Kauma ift, Um daher einfach zu fein, fo weit die Einfachheit von 
wirklihem Nutzen ift, wird das vorliegende Syftem zum erften Mal alle 
diefe unter eine Gattung faffen, die bier unter dem Namen Empresma grymotsai. 
oder ‚‚innere Entzündungen‘ bezeichnet ift, ein Ausdruck, welcher in feiner MT." 
einfachen Form fowohl von Hippokrates wie von Galen gebraucht Empresma, 
wird, und welchen für den vorliegenden Zweck wieder ins Leben zu rufen, 
nöthig fcheint, 

Viele der Organe, welche unter die vor ung liegenden Gattung ein= Allgemeine 
geſchloſſen find und die wir ſogleich in ihrer vefpektiven Ordnung betrachten var Saum, 
werden, fympathifiven mit einander, und die meiften von ihnen mit dem lin, 
Magen. Die nothwendige Folge hiervon ift, daß die Konftitution im- All— 2 
gemeinen geftört werde, wiewohl nad) dem afficivten Organe in fehr ver: 
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VII, Gatt. fchiedenen Graben, oder nad Herrn Hunter’s Meinung, nach dem vers 

Empresma ſchiedenen Grade ihrer Verbindung mit dem Magen, 

fen Wenn das Herz, die Lungen oder das Gehirn entzündet find, ob primär 

vitalkn Ds oder jetundär, wie durd) Sympathie, jo wird der Magen eigenthümlich bez 

färfer ge» einflußt, wahrſcheinlich wegen ber wejentlihen Wichtigkeit diefer Organe 

hen or zum Leben felbft (da alle vitalen Organe ober diejenigen, welche zum Le— 

sanen ben weſentlich find, einen engen Grad der Verwandtſchaft haben), und die 
Krankheit, welche in irgend einem dieſer entfprießt, hat in Folge davon 
eine heftigere Wirkung auf die Konftitution, als. diefe Stufe der Ent: 
zundung haben würde, wenn fie nicht in einem: vitalen Organe Statt 
fände, oder in einem, mit welchem die vitalen Theile nicht ſympathiſiren. 
Der Puls ift in ſolchen Fällen weit raſcher und Eleiner, als wenn die 
Entzündung in einem gewöhnlichen Theile, wie in einem Muskel, dem 
Zellgewebe oder der Haut Statt findet, Der Fortfchritt ift ferner, 

— u wenn der Anfall fo heftig wird, daß er toͤdtlich abläuft, im Allgemeinen 
gefprochen, weit rafcher als in andern Zheilen, fo daß er bei feinem erften 
Anfang diefelde Wirkung auf die Konftitution hat, wie ein weiterer Fort— 
foritt einer Entzündung in andern Organen, die ebenfalls ficher tödtlich 
abläuft. Die Schwäche beginnt früh, weil die Entzündung felbft unmit— 
telbar zum Leben wefentliche Verrichtungen behindert, und die Sympathie 
zwifchen diefen Organen ift, wie ſchon bemerft wurde, befonders enge, 
und zwar fo fehr, daß faft jegliche einzelne Shätigkeit allen zufammen ge= 
meinfchaftlich ift X). 

Die entzüinde Bei Entzündung des Gehirns ift der Puls vielleicht mehr veränderlich 


iben Zus ; . F x . P . e 
fälle weihen als bei der Entzündung irgend eines andern Zheils, und wir müffen ung 


a daher auf andere Symptome mehr verlaffen als auf den Zuſtand des Pulfes. 

nung Er ift bisweilen raſch, bisweilen langfam, bisweilen deprimirt, bisweilen 

des Gehirns. voll, je nachdem die Krankheit durch den akuten Schmerz, das Delirium, 
den Stupor und andere Begleitungszufälle charakterifirt wird, 

———— Wenn die Entzuͤndung im Herzen ihren Sitz hat, ſo wird deſſen 
Thaͤtigkeit außerordentlich unruhig und unregelmaͤßig. Wenn in den Lun— 
gen, ſo ſcheint das Herz, wahrſcheinlich durch Sympathie, keine freie Dia— 
ſtole zu geſtatten. 

a Wenn der Magen entzündet ift, fo fühlt der Patient duch alle Sta= 
dien der Krankheit Druck und Niedergefchlagenheit. Die Lebensenergie oder 
das einfache thierifche Leben feheint auf diefelbe Weile gefhwächt und ver— 
mindert, als die Empfindung vermindert wird, wenn das Gehirn verlegt 
ift. Der Puls ift gewöhnlidy matt und rafh, der Schmerz ift dumpf, 
aber heftig und erdrüdend, fo daß der Patient bei demfelben ſich kaum 
erheben kann. 

Entzündung Wenn die Därme affieirt find, fo find die Zufälle faft von derfelben 

der Daͤtme .· Ixt, beſonders wenn die Entzimdung in dem obern Theile des Kanals 
Statt findet; wenn fie aber in dem Grimmdarm ihren Sitz hat, fo ift der 
Patient mehr aufgeregt und der Puls ift voller, als wenn der Magen 
felbft entzündet wäre. | 

Entzündung Wenn die Bärmutter das ergriffene Organ ift, fo zeigt fich der Puls 

der Bürmuts 


Ei; außerordentlich vafch) und matt, wenn einer der Hoden, fo ift der Schmerz 
deprimivend und der Puls raſch, ohne viel Stärke, Mit der Bärmutter, 


%) Hunter, on Blood, etc. p. 325. 





LIT. Kl. Blutfunktion. 2. DOrdn.] : 91 


den Hoden und den Därmen ſympathiſirt der Magen vorzugsweiſe, oft-YII. Gatt. 
mals in der That ſo ſehr, als waͤre er ſelbſt primaͤr afficirt. Wenn wir a 
diefe Arten der Entzundung mit jenen zufammenftellen, welche zum Leben füte zujams 


nicht ſehr mwefentliche Theile befallen, aber mit einem folchen Heftigkeits- ur Bi 
grade, daß er allgemeine Sympathie bewirkt und: die Lebensfunktion affis Thx, die 
eirt, fo werden wir finden, daß bei den letztern der Puls voller und ftärker Aid" mm 
als gewöhnlich ift, und das Blut weiter in die außerften Arterien getrieben Leben fd. 
wird. Der Anfall beginnt gewöhnlich mit einem Froftfchauer, der Patient 
wird alsdann etwas aufgeregt, weil die Thätigkeit des Theils aufgeregt ift, 
und die Wirkungen auf die Konftitution find noch nicht der Art, daß fie 
die Ichätigkeit der Lebensorgane behindern. Viel wird indeffen noch immer 
auf die Befchaffenheit der Theile ankommen, ob fie aktiv, wie die Mus— 
Eeln, oder nicht aktiv, wie die Sehnen, find, eben fo wie auf die tage eines 
folhen Theils und befonders auf den Charakter der Konftitution; denn 
wenn die legtere außerordentlich reizbar und ſchwach ift, wie bei vielen 
Trauenzimmern, welche eine fißende Lebensart führen, jo kann der Puls 
jelbft beim Beginn der Entzündung fo rafch, hart und Elein fein, wie bei 
"der Entzündung der vitalen Theile. Das Blut Eann ferner didflüffig, 
wird aber locker und flach auf der Oberfläche fein. Es ift eigenthümlich 
zu bemerken, wie jehr feltem die Bauchfpeicheldrufe der Entzündung oder 
auch nur Befchwerden irgend einer Art unterworfen ift, „Die Bauds 
ſpeicheldruͤſe,“ bemerkt Dr. Baillie, „ift im Ganzen weniger zu Kranfs 
beiten geneigt als irgend eine andere wichtige Drüfe des Körpers, Sch 
erinnere mich nicht, daß in der Privatpraris mir ein Sal vorgefommen 
ift, wo ein befriedigender Beweis obwaltete, daß die Bauchipeicheldrüfe er— 
krankt war, und mir ift nur ein einziges Beifpiel davon in dreizehn Jah— 
ten befannt geworden, wo id) Arzt an dem St, George’s Hofpital war *).“ 
[Sest indeffen, wo die pathologifche Anatomie weiter und mit mehr Eifer 
ausgebildet ward, ald vor dreißig Sahren, trifft man Beifpiele von er— 
krankter Bauchipeicheldrüfe häufiger an. Im Ganzen wird indeffen die 
Bauchfpeicheldrüfe wie alle Speicheldrüfen, denen fie ahnlich ift, verhältniß- 
mäßig gefprocdhen, felten krankhaft. Diefer Umftand ift in dem vorher: 
gehenden Band angeführt.] 

Nachdem diefe allgemeinen Bemerkungen vorangefchift wurden, find 
wir um fo beffer vorbereitet, die Beziehungen zu unterfuchen, welche die 
vielen Arten, die zu der gegenwärtigen Gattung gehören, zu einander ha— 
ben, und können uns mit einer, mehr fummarifchen Behandlung mehrerer 
derjelben begnügen, als es fonft gejchehen dürfte, 


Diefe Arten find die folgenden ; 
1. Empresma cephalitis. Entzündung des Gehirns, 


2. — otitis. — — Ohrs. 
3. — parotitis. Mumps ll Bauerwetzel. 

4. — paristhmitis. Bräune, 

5. — 0 laryngitis. Entzündung der Luftröhre, 
6. — bronchlemmitis. Kroup. 

7. — pneumonitis. Lungenentzündung. 

8. — pleuritis. Bruſtfellentzuͤndung. 

9. — carditis. Entzuͤndung des Herzens. 


*X) Lect. and Obs. on Medicine, by the late Matihew Baillie, M. D. 1825. 
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VII. Gatt. 10. Empresma peritonitis. Entzuͤndung des Bauchfells. 
Empresmas 1, — gastritis. — — Magens. 
12, — enteritis. — — Darmkanals. 
13. — hepatitis. — der Leber, 
1. — splenitis. — — Wil 
15. — nephritis, — 7m Rieren, 
16... — eystitis. — — Blafe, 
LE 0 hysteritis. — — Bärmutter, 
18, — orchitis. — — Hoden. 


CA ae ST Se EZ 3 
EMPRESMA CEPHALITIS. 


Entzündung des Gehirns. 


Kopffhmerz, Lihtfheu, das Gefiht mehr oder weniger 
geröthet, Kauma. 


ee Die Pathologieder Cephalitis oder Entzündung des Gehirns ift einigers 
Allgemeine maßen dunkel und fchmwierig wegen des Unterfchiedes, welcher bei mehreren ihrer 
u ſekundaͤren oder Begleitungs-3ufälle vorkommt, veranlaßt theils vielleicht durch 
— den Unterſchied ihrer erregenden Urſache, theils durch die beſondere Parthie 
des Organs, welches primaͤr oder hauptſaͤchlich afficirt iſt, und theils durch 
Umſtaͤnde, welche alle Unterſuchungen zu vereiteln ſcheinen. Wegen dieſes 
gelegentlichen Unterſchiedes der Zufaͤlle haben ſich einige Noſologen bemuͤht 
eben ſo viele beſondere Beſchwerden aufzuſtellen, und daher eine einzige ſpe— 
cifiſche Krankheit in eine betraͤchtliche Anzahl beſonderer Arten und ſelbſt 
Gattungen vervielfacht und fie unter einem furchtbaren Heere von beſondern 
Kamen behandelt; und daher ift die in Rede ftehende Krankheit nicht nur 
unter dem Ausdruck Cephalitis befchrieben worden, fondern unter dem von 
Phrenitis, Paraphrenitis, Phrenismus, Sideratio, Siriasis, Sphacelismus, 
Typhomania, Calentura und ſehr vielen andern, welche das medizinifche 
Mörterbuch belaften und den Mediziner verwicren, 
— Die Krankheit kann in den Meningeen oder Haͤuten des Gehirns, oder 
den Hinten in der Subſtanz oder dem Parenchym dieſes Organs beginnen. [Sn ihrer 
a Heftigkeit variirt fie von dem höchften Grade akuter bis zu dem niedrigften 
ed Grade chronischer oder ſkrophuloͤſer Entzündung und mit zahlreichen Modi— 
fitationen, wodurch die verfchiedenen Formen durch fast unmerkliche Abftu= 
fungen in einander übergehen. Sie kann in feröfe Ergießung, in Abe 
Yagerung von falfcher Haut oder in eine eigenthümlihe Ermweichung der 
Gehienfubftang ausgehen *).] Wenn fie fi ftreng auf den zuerft ergriffe— 
nen Theil befchräntte, ſtatt fich von einem Theile zum andern zu verbreiten, 
fo würde vielleicht nad) den vor uns liegenden Symptomen feine große 
Schwierigkeit obwalten, ihren direkten und wirklichen Sitz zu beftimmen; 
denn während die Entzündung der Membranen und Muskeln vor dem 





*) ©. Aberorombie’s Pathological and Practical Researches on Diseases 
of the Brain p. 5. vo. Edin. 1828. 
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Eintritt des Brandes von einem akuten und erregenden Schmerz, großer 'VIT. Sat. 
Hitze und einem beträchtlich und ftets befchleunigten Pulfe begleitet iſt, Empresna 
zeichnet ſich die; Entzündung des Parenchyms vielmehr durch einen ſchweren, ya 
oftmals betäubenden Schmerz, eine leichte Zunahme der Hige und einen fprüngtige 
unvegelmäßig bejchleunigten Pulfe aus, welcher letztere fogar unter feine — 
natuͤrliche Norm ſinkt *). 

Nun findet man dieſe beiden Zuſtaͤnde gelegentlich in verſchiedenen 
Fällen von Cephalitis, und wir können daraus ſchließen, daß in dem einen 
Falle die Krankheit vorzugsmweife, wenn nicht gänzlich, in den Haͤuten, und 
in dem andern in irgend einem Theile der Subſtanz des Gehirns felbft 
ihren Sitz hat; fie bietet ung auf diefe Weife die folgenden beiden Varie— 
täten darı — 


«) Meningica. Akuter Kopfſchmerz, Unerträglichkeit 
Phreneſie. des Lichtes und Schalles, die Wan— 
Gehirnfieber. gen beſtaͤndig geroͤthet, Augen roth, 

Schlafloſigkeit, Delirium, raſcher 
| Puls), 

£) Profunda. Dumpfer Kopffchmerz, die Wangen 
Tiefliegende Entzündung unregelmaͤßig geröthet, der Puls un= 
des Gehirns. regelmäßig haufig, die Augen fchief, 
Akute Kopfwaſſerſucht. der Schlaf ſchwer, aber unruhig und 


| gelegentlich durch Auffchreien unter- 
Car broden, Hauptſaͤchlich - Kindern 
eigen, 
Die obigen Klaren und beftimmten Zeichen, durch welche die beiden Varie- Die Baries 


e F e A — $ — h türen geneigt 
täten in genauen Fällen von einander unterfchieden find, werden indefjen nicht in einauber 
iberzuges 


oft angetroffen, da jede aus fchon angegebenen Gründen geneigt ift, etwas ben, und das 
von dem Charakter der andern anzunehmen **). Und deshalb find fie iii iin 


reıhend von 
den Nofolos 
gen anges 
führt. 





:<) Hunter, On Blood, etc. pp. 288, 289. 

**) Cruveilhier fchließt aus einigen Fällen, die er bekannt machte, daß 
dad, was er ‚„‚la meningite sous-arachnoidienne de la convexite du cerveau‘ 
nennt, zu feinem pathognomoniichen Charakter einen Stupor habe, der ſich all— 
mälig zu einem volllommenen Koma erhebe, und er ift der Meinung, daß Kopf 
ſchmerz, Eraltation der Senfibilität, Delirium und Konvulfionen häufig gänzlich ab= 
wefend. feien AAnat. pathol. 6me livr.), Wenn diefe Befhwerde nad) der Bafıs 
des Schaͤdels zu vorkommt, begleitet von akuter Wafjerfucht der Kammern, fo 
wird das Erbrechen von diefem Pathologen als gewöhnlich eines der erſten und am 
meiften vorwaltenden Symptome angegeben, fo daß es oft den Verdacht erregt, des 
Patienten Befchwerde fei im Magen, Cooper. 

ae) Die folgenden Bemerkungen von Dr. Duain find fcharffinnig und intes 
veffant: ‚Eine Unterfuchung der Struktur des Gehirns und der Eigenthümlichkeiten 
‚des Kreislaufs in demfelben,’’ fagt er, ‚‚ würde auch zu dem Schluß führen , daß 
"wenn die Haute der Sitz der Entzündung wären, die Eontiguirende Gehirnfubftanz 
in einem gewiffen Grade an dem reizenden Einfluß Theil nehmen müßte. In an 
dern Organen verzmweigen und veräfteln fich die Gefäße, nachdem fie durch Stämme 
und Zweige von verfchiedener Große in die erfteren eingedrungen , in ihr Inneres 
bis fie in ihrem fchwammigen und zelligen Gewebe Kapillargefäße werden. 
Sn dem Gehirn aber findet eine andere Anordnung Statt; die Gefäße Fommuniciren, 
nachdem fie an der Bafis des Schaͤdels eingedrungen find, frei mit einander, und 
verzweigen ſich aledann auf der Oberfläche des Gehirns, indem fie fich zu einem 
ausgedehnten Netz von Zellgewebe (pia mater) veraͤſteln; auf dieſe Weiſe werden 
fie, ehe fie in die Subſtanz des Organs eindringen, auf einen fo hohen Grad von 
Dünnheit zurudgeführt, daß man fagen kann, es werde von einer vaskulairen At= 
mofphare umaeben, aus der es feinen Unterhalt zieht. Daher Fommt es, daß da bie 
Meningeen und die Eontiguivende Gehirnfubftanz aus derſelben Quelle verforgt 
werden, jeder Theil durch irgend eine entzündliche, in dem andern Gtatt fin= 
dende Thätigkeit mehr oder weniger afficirt werde. Kr. Bayle gibt in feiner 
Theſis ſechs Fälle von dem an, was er alö eine chronifche Arachnitis betrachtet, 
und in allen war die Spinnwebenhaut verdidt, opak und einen Widerftand leiſtend, 
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va Satt- Higher der Aufmerkſamkeit faft aller unferer Noſologen entgangen, ſelbſt 
Foreema derjenigen, welche von der Entzündung des Gehirns die groͤßte Zahl von 
sephalitis. Anterabtheilungen in beftimmte Gattungen oder Arten von Krankheiten ge= 
mächt haben, während Vogel ausdruͤcklich behauptet, daß die meiſten an 
erkannten Symptome der Entzündung des Gehirns zweideutig wären, nicht 
nur in Yinfiht auf Unterfcheidung eines erkrankten Theils von einem an— 
dern, fondern auf die Erfenntniß der Entzündung in irgend einem Theile; 
und Dr. Eullen behauptet in einer Anmerkung zu feinee generifchen 
— Definition (denn er erhebt die Krankheit zu dem Range einer Gattung und 
Kae: zwar einer Gattung ohne Art oder fpecifiichen Charakter), daß es Keine 
Zufälle gäbe, durch welche man zu allen Zeiten die Entzindung des Ges 
hirns von der Entzündung feiner Haute mit Gewißheit unterfcheiden koͤnnte. 
Aus welchem Grunde er. von den mehr Eomplicirten Anordnungen des 
Sauvages, inne und Sagar abweicht und mehrere ihrer Gattun— 
gen in jeine eigene Definition einfchließt, welche in mehr allgemeinen Aus— 
drücen folgendermaßen lautet: „Pyrexie heftig, Kopfſchmerz, Röthung des 
Gefihts und der Augen, Unerträglichkeit des Lichtes und Schalles, Schlaf: 

lofigkeit, heftiges Delirium oder Typhomanie.“ 
Es liegt ungeachtet des Irrthums feiner Anordnung, fo viel Richtiges 
in diefer Bemerkung des Dr. Eullen, daß der Verfaſſer diefes Wer— 
‚tes fie in der erften Ausgabe feiner Nofologie annahm und die Gephalitis 
einführte, zwar nicht als eine nakte Gattung, ohne einen ſpecifiſchen Cha— 
‚xafter,. fondern als eine einzelne Art ohne ihre Varietäten zu entwiceln, 
oder mit andern Worten, ohne von einer tiefgelegenen Entzündung zu hans 
dein, welche die akute innere, Wafferfucht des Gehirns, getrennt von der 
Srnbefis Entzündung des Kopfes im Allgemeinen, ausmacht, Man mag vielleicht 


an zweifeln, ob die akute Wafjerfucht des Gehirns als eine idiopathifche 


lung. Krankheit überhaupt 'zu betrachten, und folglich ob der gegenwärtige 
Platz für fie der angemefjene iftz die Gründe aber, welche ſogleich ange— 
führt werden follen, werden, wie ich feft glaube, diefen Punkt vollfommen 
ins Reine bringen. Und da ich bei einer nähern Beachtung des Gegen 
ftandes, ungeachtet Dr. Eullen’s Bemerkung, zu glauben veranlaßt bin, 
daß es Fälle gäbe, in denen die parenchymatoͤſe oder tiefgelegene Entzüns 
dung von der der Häute zu unterjcheiden fei, fo bin ich fo weit von der erften 
Anordnung abgewichen, daß ich diefe Unterfcheidungen unter der Form der 
obigen Barietäten gab. 

Wiewohl Deſſen ungeachtet ſtimme ich mit Dr. Cullen uͤberein, daß es keine 


beſtimmte 
Kenmeisen Symptome gäbe, welche zu allen Beiten befähigten, die Entzündung 
I 
— Ta 
ar man fand einige feröfe Ergießung; aber bei fünf unter diefen Fällen adhärirten 
Theile der Gehirnfubftanz an den Häuten und. fie. waren fo fehr erweicht, daß ‚fie 
fih mit den legtern entfernten, wenn man fih bemühete. fie abzulöjen. Bei. fünf 
"unter denfelben war die pia mater injicirt, verdickt und von einer ſeroͤſen Flüffigkeit 
infilteirt. Die Herren Martinet und Parent geben. in ihrer, gediegenen Mono⸗ 
graphie über Arachnitis die Reſultate ihrer Unterfuchung von 146 Faͤllen, die in 
der ausdrücklichen Abſicht Herausfamen, die Diagnofe und Pathologie der Arachnitis 
u begründen, Wiewohl aber diefe als Entzündungen einer feröfen Haut Haffificirt 
Kb. finden wir, daß in einer beträchtlichen Anzahl derſelben die Entzündung fic) 
auf ‚die Gebirnfubftanz verbreitet hatte, wobei die Gefäße der weichen Hirnhaut 
gleichzeitig injicirt und ihre Subſtanz verdickt und von einer ferofen oder ſero-puru— 
Venten Ergießung ‚bededit waren, ſo daß, nach den Erfcheinungen nach dem. Tode 
zu urtheilen, fie in der That aus gemifchten Fällen beftanden ; ; und fireng genom= 
men, müffen wir die Symptome oder phyfiologifchen Anzeigen ‚ die ſich während des 
Lebens darbieten, mehr ‚ver Verlegung der Gehirnſubſtanz zuſchreiben, als der der 
Haute’: Dr. Quain, in Cyclop, of Pract. Med. art. Inflammation of-tlie Brain. 
Cooper. 
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der Subftang des Gehirns von der, Entzündung ſeiner Haͤute mit Gewiß- VIL. Sat. 
heit zu unterſcheiden, und behaupte nur, daß die Unterſcheidung in gewiſſen E ernnma 
Fällen zu machen ift, wo die Krankheit einfach und. bie Eharakterzeichen sephaktis. 
ftar& und ungemifcht find, und nach den allgemeinen, eben, feftgeiesten Re— 
geln über diefen Gegenftand eine Entzündung der, Haute, oder des Paren— 
chyms auffallend anzeigen *). 

Es ift in der That möglich, daß die Entzündung be: Haͤute gelegents 
lich noch befchränfter fein kann, und vorzugsmeife oder gänzlich in einer 
der Häute allein, wie in der Spinnmwebenhaut, eriftivt, weshalb einige Paz 
thologen die Vrachnitis als eine Unterbarietät der meningifhgen Form Arasnitie, 
angeführt haben; da aber folche geringe Abweichungen niemals durch pa— was ſie ift. 
thognomonijche. Zufälle unterftügt werden, noch zu irgend einem praftifchen 
Augen führen Eönnen, fo muß ich das Beifpiel von Frank und in der 
That von den meiften italienifhen Pathologen, fie zu verwerfen, dem von 
Pinel und andern franzoͤſiſchen Schriftftellern ** » vorziehen, welche fie 
einführen oder beibehaten. 

[Dr. Abercrombie, welcher den Ausdruck Meningitis gebraucht, Diaanofe 


d . 
um die Entzündung der Arachnoidea oder der pia mater, oder beider als Suhl 


unterschieden von der Entzündung der dura mater zu * en 
daß fie nicht durch irgend eine Gleichfoͤrmigkeit der Zufälle harakterifict 
fei. In einigen Fällen komme fie herbei mit Kopffehmerz, Erbrechen, Fie— 
ber und Lichtſcheu, gewöhnlicher aber mit einem plöglichen und langanhal— 
tenden Paroryamus von Konvulſionen, denen bisweilen Kopffchmerz und 
Erbrechen, bisweilen aber gar Feine Vorboten vorangehen, Sn einigen 
Fällen geht die Konvulfion unmittelbar in Schlafſucht über, welche fpäter 
nur mit einer Wiederholung der Konvulftion bis zum Tode abwechfelt. 
Sn andern Fällen findet eine Erholung aus der. erften Konvulfion Statt 
und der Patient fcheint fich wohl zu befinden; er verfällt aber nachher mit 
oder ohne Wiedereintritt der Konvulfion in Schlafſucht; während in ge— 
wiffen andern Fällen bis zu einer fpäten Periode der Krankheit Feine Kon 
vulfion vorkommt, 

Auf der andern Seite foll’die Entzündung der Subftang der eniohr Der Entziine 
von Symptomen begleitet fein, die nach dem Umfang der Krankheit und dem Subfan, 
befondern Theil des Gehirns, welcher der Sit derfelben ift, ebenfalls ſehr isn 
beträchtlich varıiren. Sn einigen Fällen folgt auf Kopffchmerz ein Lebhaftes 
Deiirium und auf diefes Schlafſucht. In andern findet ein plöglicher Anz 
fall von Konvulfion Statt. Eine häufige Form der Krankheit charakteri— 
firt ſich durch Kopfſchmerz, worauf Konvulfion einer oder mehrerer Glied— 
maßen folgt, diefe werden fpäter paralytiih. Die Krankheit kann in dem 


— 





*) Nah Bayle find Delirium und progreſſive Paralyſe die unveränderlichen 
Begleiter chronifcher Meningitis. Das Delirtum ift anfangs partiell, es ift eine 
Monomanie mit Schwäkhe des Verftandes; nach einer gewilfen Zeit aber fehreitet 
es fort zu einer maniakalifhben Aufregung und hoͤrt endlich mit beftimmtem Spdiotis= 
mus auf, Die Paralyfe erhebt ſich mehr zu einer gänzlichen Beraubung der Bewes 
gung und Einpfindung, in irgend einem befondern Theile; fie ift anfangs gering, ver— 
mehrt ſich aber allmälig und erſtreckt fi auf das ganze Muskelſyſtem, wobei fie 
den Gang ſchwach und ſchwankend macht und endlich das Beivegungsvermögen zer⸗ 
ſtoͤrt. Die Verminderung der Empfindung ſteht nicht im Verhaͤltniß mit der der 
Bewegung. Krampfhafte Bewegungen mit Zuſammenziehung und Starrheit der 
Glieder ſtellen ſich fruͤher oder ſpaͤter ein und endlich epileptiſche Zufaͤlle, welche in 
hp Schlagfluß übergehen. Cooper. 

:<) Recherches sur linflammation de l’arachnoide etc. Par P. Duchate- 
let, M. D. et T. Martineit, M. D. 8vo. Paris 1821. 
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VII. Gatt. entzuͤndlichen Stadium, in dem der Ermeichung, einfach oder mit partieller 
nm Eiterung verbunden, in dem der unbeftimmten Eiterung,, dem des einge— 


Empresma 


cephalitis. balgten Abſceſſes, oder dem der Ulceration der Oberfläche des Gehirns 
tödtlich ablaufen *).) 
Die Untere Sch glaube, daß eine einfache und uneingefchränfte Erfcheinung der 


fheidenden i ; ß % F 

—— Entzuͤndung haͤufiger in den Meningeen aufzufinden iſt, als in der tiefen 
Tan ur und parenchymatöfen Gephalitis, oder mit. andern Worten, daß bei der 
tefnelegenen primären Entzündung der Subſtanz des Gehirns die Meningeen mehr ge= 
zu entdeden, neigt find, entweder durch die kontinuirliche Thätigkeit oder Sympathie an 


der Beichwerde Theil zu nehmen, als es die Subftang des Gehirns in der 
primären Entzündung der Meningeen iſt. Und daher flügen diejenigen 
Pathologen, welche nur eine einzelne Art oder Gattung diefer Krankheit 
befchreiben, wie fie oftmals, aber unvichtig, wie von®ogel, Cullen und 
Parr, benannt worden ift, ſich hauptſächlich auf die Varietät der Menin- 
geen und definiven fie durch Charakterzeihen von großer Gewalt oder Hef- 
tigkeit, jo daß fie in Wahrheit ſich bloß auf diefe Varietät befchränten. 
erteeraune Da jedoch die Zufälle nicht immer, auch ſelbſt nicht ſehr Häufig zu diefer Höhe 


erſtern allges 


—— ſteigen, in Folge davon, daß die Krankheit in der Subſtanz des Gehirns 
ſelbſt entſpringt oder gewoͤhnlicher ihren Sitz darin hat, als in ſeinen Haͤu— 
ten, ſo ſind ſie alle mit ihren reſpektiven Definitionen unzufrieden geweſen; 
und anftatt ihre Benennungen zu erweitern oder zu modificiren, um den 
unterfcheidenden Erſcheinungen zu entiprechen, wie fie nach dem Sitze der 
‚Krankheit variiven, haben fie fid) bemüht, ihre eigene Ungenauigkeit zu 
vertheidigen, indem fie diefe Erſcheinungen als nicht ordnungsfähig und ano- 
mal darftellten. 

und alsallı, Die erfte Varietät befteht daher mach dem Urtheil und felbft der Befchrei: 

haratıer bung aller Schriftfteller, welche, wo fie ſich nicht in in’s Einzelne gehende 

a Unterabtheilungen einliefen, fie als den allgemeinen. Charakter der Be- 


Heit gegeben 
wird. ſchwerde angegeben haben ||? I]+ 


::) ©, Abererombies Pathol. Pract. Researches on Diseases of the Brain, 
pp.50, 70. Diefer ausgezeichnete Patholog geſteht aufrichtig, „‚daß unfere Kenntnif 
nicht hinreichend gereift it, uns zu befahigen, mit Beflimmtheit zu fagen, welche 
Symptome Entzündung der Subſtanz des Gehirns anzeigen, infofern fie fich von 
der feiner Haute unterſcheiden.“ Jedoch gibt es, wie Dr, Quain angedeutet hat, 
Umftände,, in denen wir mit hinreichender Genauigkeit die Symptome der Cerebri= 
tis andeuten Eönnen, infofern fie fi) von allen denen unterjiheiden, melche ſtreng 
genommen, auf Meningitis bezogen werden Eönnen, 3. B. wenn die Entzündung 
ifoliet ift und die Häute nicht erreicht, wie da, wo fie in dem Thalamus oder 
Corpus striatum ihren ©iß hat. Wenn aber die Entzündung an der Cirkumferenz 
des Organs vorkommt, wo die Häute und die Gehirnfubftanz in Berührung ftehen 
und beide von denfelben Gefäßen verforgt werden, dann wird die Entzündung, wenn 
gleich fie beim Anfang in ven Meningeen ihren Sig hatte, ſich mehr oder weniger 
zafh auf die Gehirnfubftanz verbreiten und, indem fie das Uebel Fomplicirt, die 
Diagnofe verwirren (Dr. Quain, in Cyclop. of Pract. Med. art. Inlammation 
of the Brain). Es ift eine von demfelben Arzt gemachte Bemerkung, daß wenn 
wir die Zufälle beachten , die gemmöhnlich der Entzündung der Spinnwebenhaut zuge= 
fchrieben wird, fo werden wir finden, daß mehrere derfelben wirklich auf einer Stoͤ— 
zung der Funktionen der Gehirn-Ruͤckenmarks-Maſſe und nicht ihrer Umkleidung 
beruhen müffe, wie 3. B. Delirium, Krampf und Starrheit der Muskeln, Kon— 
vulfionen, Erbrechen, Stupor, Koma, Zufammenziehung oder Erweiterung der 
Pupillen, Schielen u.f.w. Sn der großen Mehrzahl der oberflachlihen Entzündungen 
fcheint e8 dem Dr. Quain, daß eine gemifchte Benachtheiligung Statt finde, und 
alle jene Verfchiedenheit, welche ihr Fortfhritt und ihre Zufälle darbieten, erflärlich 
wird ‚ nicht nur durch die Ausdehnung und den Grad der Entzündung, oder durch 
die eigenthümliche Idioſynkraſie, fondern durch die Shatfache, daß bei einigen derſel— 
ben die entzündliche Thaͤtigkeit meiftentheild auf die Haͤute ausgedehnt ift; daß bei 
andern das Umgekehrte obwaltet, während es bei einer dritten Gruppe fcheint , als 
wäre fie auf die Gefäße der pia mater, der Arachnoidea auf der einen Seite kon— 
centrirt, wobei dad Gehirn auf der andern Seite nur leicht afficirt if. Cooper. 
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Die Exiſtenz der zweiten Varietaͤt oder, mit andern Worten, die Unge- VIL. Sat. 
meffenheit das, was bisher akuter oder innerer Hydrocephalus genannt Empresma 
wurde, als eine Varietät der Gephalitis zu getrachten, muß etwas ausführ- “er Moin. 


Gründe, die 

licher unterfucht werden. sm Ba: 
. € . . * tel E 

Das Umgereimte der gewöhnlichen Einordnung des innern Hydroce- fan se 
phalus und und der Annahme, als gehöre er zu der ordentlichen Familie —— 


der Waſſerſuchten, mit welchen er kaum ein Symptom gemeinſchaftlich hat, men, ats ge» 
ift Yange von den Pathologen gefühlt und von Sauvages und Cul— Be. 
len direkt angeführt worden. Die Frage aber ift, wohin follen wir f®n 
fie bringen, wenn wir fie aus ihrer gewöhnlichen Stellung entfernen ? 
Wenn wir fie nit für eine Wafferfuht halten, in welchem Lichte follen 
wir fie überhaupt betrachten? Und wie follen wir unfere Behandlung ders 
felben einrichten? Der Profeffor aus Montpellier fagt uns, daß fie ihren 
Symptomen gemäß in die Fomatöfen, fpasmodifchen oder in irgend einen 
andern Stamm von Krankheiten einzurangiven fei, was deutlich zeigt, daß 
er fie nach feiner Meinung in irgend eine einzelne Abtheilung feiner 
ſehr umfangsreichen Glaffifitation nicht verweifen Eonnte. Dr. Eullen’s 
Antwort ift, daß fie eine offenbare und idiopathifche Art von Apoplexia en 
fei und ihren Pla& unter diefer Gattung haben follte, und er hat fie daher plerie. 
mit der Benennung Apoplexia hydrocephalica bezeichnet und ihr auf 
diefe Weife „einen Aufenthaltsort und einen Namen ’’ zugewiefen. In 
Ruͤckſicht auf dieſe Anweiſung bemerkt er indefjen, daß es in einem nofolo= | 
giſchen Werke fchwierig fei, Krankheiten, welche in ihrem Fortſchritt eine 
veränderliche Form annehmen, genau zufammen zu ftellen, und daher der 
hydrocephalifchen Apoplerie einen vollfommen pafjenden Platz anzumeifen. 
„Sedoch ziehe ich es vor,’ fagt ex, „dieſe Krankheit in den Abfchnitt Apo— 
plerie als fie in den von Hydrocephalus (Wafjerfucht des Kopfes) zu 
fegen, erftlich da fie von den Zufällen der wahrnehmbaren (Außern) Waſſer— 
fucht des Kopfes außerordentlich abweicht, und dann, da fie in ihrer naͤch— 
ften Urfache und endlich in ihren Symptomen mit der Apoplerie eine mög= 
ihft nahe Verwandtichaft hat.’ 

Dr. Cullen betrachtet die Ergießung oder Wafferfucht in Hirnhöhlen 
offenbar mehr als eine bloße Wirkung der Krankheit, denn als die Krankheit 
ſelbſt; jedoch ift die Schläfrigfeit, oder der fchwere Schlaf, oder alles, was fonft 
dem Schlagfluß verwandt ift und was er als die nächfte Urfache der Krank: - 
beit felbft betrachtet, eine noch entferntere Wirkung als Jelbft die Ergie— 
fung, denn dies ift wahrfcheinlich das bloße Refultat einer folchen Ergie= 
fung. In Wahrheit, es ift nur noͤthig Dr. Cullen's fpecififche Defini- Benin. 
tion dieſer Krankheit zu durchlaufen, um zu fehen, wie ſehr wenig fie mit Denen 
Apoplexie gemeinfhaftlich Hat. Diefe Definition Yautet folgendermaßen: In Ut— 
„Apoplexie allmälig entftehend, Säuglinge und Perfonen unter der Pu— 
bertät affieirend, zuerft mit Müdigkeit, Fieberhaftigkeit (Febricula) und 
Kopfihmerz; nachher mit einem langfamern Pulfe, Erweiterung der 
Pupille und Schläfrigkeit.” Die Definition fehließt zwei Stadien der 
Krankheit, wenn nicht zwei einzelne Krankheiten ein, eine primäre und 
eine jetundäre, und nur in dem zweiten Stadium oder in ber fefundären 
Krankheit, das bloße Reſultat der erften, hat fie einige Analogie mit 
Apoplexie. 

Die erſten und einleitenden Zufaͤlle ſind offenbar die der Pyrexie, Die erſten 
welche daher der Grundtheil der Krankheit iſt, und waͤre Dr. C ullenianen Bu. 


Le ppre 
nicht einigermaßen von Syſtemen eingenommen geweſen, fo würde er His. — 
Zweiter Band. 7 
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Vale wahrfcheinlich ‚diefe Zufaͤlle etwas Lebhafter Eolorirt haben, wie er es ohne 
* Swa ale Abweichung von der Wahrheit hätte thun koͤnnen. Und daher war, 
cephaltis. während Dr. Parr, Dr. Young und einige Andere Dr. Cullen's 


Bon wen 


als eine Ont« Unficht von dem Gegenftande anhingen, die große Maffe der Pathologen 
A damit unzufrieden, und hat mit Recht den inneren Wafferkopf auf die 
Klaffe der Pyrerien übertragen und ihn als ein Fieber oder eine Entzuͤn— 
dung betrachtet. So kommt er in Dr. Machbride’s Tabelle als ein ner» 
vofes Fieber unter vem Namen von Febris continua, nervosa, hydroce- 
phalica vor, und einfacher unter dem von Febris hydrocephalica in Pro= 
feſſor Daniels Ausgabe des Sauvages, während Dr. Quin aus Dur 
blin, Dr. ®Withering, Dr. Rush, Dr. Goͤlis, Profeffor Martini 
und ein Heer von’ andern Schriftftellern von Anfehen ihn als eine Ent— 
zundung betrachtet umd behandelt haben — als eine Entzündung des Ges - 
hirns — und folglich als eine Cephalitis, in der Sprache des Dr. Coindet: 
Cephalite interne hydrencephalique *), in.ber des Dr. Goͤlis Waſſer— 
ſchlag**), wegen feiner Heftigkeit, wobei dag Fieber als ein mildeg und 
etwas untegelmäßiges Kauma und die Ergießung in die Hirnhöhlen als 

eine bloße Wirkung der Entzündung betrachtet wurde, 
he  . Diefes iſt in der That nicht der einzige Tall, in welchem Kauma 
Sieber zuht einen milden Charakter annimmt. Man findet oftmals, daß dafjelbe in 
und raſh. verfchiedenen andern Arten von Empresma gefchieht, wovon der Lefer ein 
interefjantes Beiipiel unter der Art Laryngitis, wenige Geiten weiterhin, 
finden wird, und wovon jeder Praktiker Beifpiele in Pneumonitis und bes 
fonders bei der. Entzündung des Parenchyms der Lungen, welche Eiterung 
bervorbringt, täglich antrifft. Das allgemeine Organ des Gehirns jcheint 
indeffen weniger Reizbarkeit zu haben, als faft jedes andere Organ, wenn 
es fich in einem Zuftande der Gejundheit befindet, und wir finden oftmals, 
daß es in einem verlegten Zuftande wenig reizbar ift, da nichts gewöhnlicher 
vorkommt, als daß eine Flintenkugel oder die abgebrochene Spise eines Mef- 
Kat Degens oder einer andern Waffe, ehhe —— in daſſelbe einge 


eilf Sahre +) — nicht nur ohne Gefahr, fondern bisweilen bei wenig Be— 


ſchwerde darin verborgen blieb, 
—— In der dritten Nummer des Medico-chirurgical Journal iſt eine 
treffliche Abhandlung über den in Rede ſtehenden Gegenſtand von Dr. Por— 
ter aus Briftol, welche mit einer fehr richtigen pathologiſchen Anficht 
von der Krankheit beginnt, genau mit der vorliegenden Anordnung über= 
einftimmend, und welche Anficht durch mannigfaltige ſtark, bezeichnete und 
gut gewählte Fälle beftätigt ift. Und ich bin erfreut,’ daß ich mich, in= 
dem ic) diefe zweite Varietät der Sephalitis bis zu einer beftimmten und 
ausführlichen Erläuterung verfolge, auf Dr. Porter’s Autorität beziehen 
kann, 


en [Die von den vorhergehenden Autoritäten und dem Dr. Good anges 


fus, Wire nommene Anficht erhält eine wichtige Beitätigung durd die Mittheilungen 


fung der 
Entziindung., 


*) Memoire sur ’hydrencephale ou céphalite interne hydrencephalique, 
par J. F. Coindet, M. D. Medecin en chef des hospices de Geneve, Geneva, 
1818. 

=) Praktiſche Abhandlungen über die vorzüglichen Krankheiten des Eindlichen 
tere. 1 85. Wien, 1815, 
9 Gooch's Cases. Hoegg. Diss. observ. medico-chirurg. Jen. 1762, 
+) Majanet, Journ. de med. tom XLI, p, 65. Id. tom. XX. p. 553. 
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jenes. ausgezeichneten Pathologen, Dr. Abercrombie, welcher bemerkt VII. Batt. 
hat*), daß bei den frühern Unterfuchungen diefer Klaffe von Krankheiten, a. 
vielleicht eine zu große Wichtigkeit auf die Ergießung gelegt wurde, als cephalitis, 
ob fie allein die Krankheit, akuter Hydrocephalus genannt, ausmacht. 

Die Zufäle wurden dem Einfluß des Druds der ergofjenen Flüffig- 

keit zugefchrieben, und die Behandlung hauptfächlich oder gänzlich auf die 
Beförderung ihrer Auffaugung gerichtet. Man gibt jest, fagt Dr. Aber: 
erombie, ſehr allgemein zu, daß die Ergießung bei dem akuten Hy— 
drocephalus als einer der Ausgänge der entzündlichen Thaͤtigkeit inner= 

halb des Kopfes zu betrachten fei, wiewohl es gewiß andere Urſachen gibt, 

durch welche die feröfe Ergießung. entfprießen mag. Dr. Mills fchlägt 

vor die akute Art, welche aus entzündlicher Tchätigkeit entfpringt, Hydro- 
cephalitis zu nennen.] 

Kurz, beide. Varietäten geben nicht nur Zufälle von Entzündung Beweiſe aus 
während des Fortſchritts der Krankheit zu erkennen, fondern anatomifche sion 
Beweife hiervon bei der Sektion, nachdem die Krankheit rödtlich abgelaufen 
ift; in der Unterabtheilung der Meningea beginnt die Bejchwerde in den 
Meningeen oder Haͤuten des Gehirns und ift gewöhnlich auf fie beichränkt, 
wobei die Blutgefäße, welche hauptfächlich von der entzündlichen Thaͤtigkeit 
ergriffen werden, die meningeifchen Zweige der äußern Karotisfind ; und bei der 
Unterabtheilung der tiefgelegenen Parthie beginnt die Krankheit in dem hintern 
Theile des Gehirns und ift gewoͤhnlich auf diefen befchränft, wobei die 
hauptfächlich afficirten Blutgefäße die Eleinen Zweige der baftlarifchen Arterie 
find. Es ift nicht deftoweniger möglich und feheint oftmals eine Thatſache 
zu werden, daß durch die Anaftomofen, weldye man gelegentlich zwijchen 
verfchiedenen Arterien des Gehirns findet, durch die andauernde Verbrei— 
tung krankhafter Thätigkeit aus nachbarlicher Sympathie, oder durd) irgend 
eine unbekannte Urſache, jede Varietät noch tiefer oder weiter in die Sub— 
ftang des Gehirns eindringen und fich der andern nähern kann; und daher 
die gemifchten, anomalen und felbft widerfprechenden Zufälle, durch welche 
ſich der fpecifiihe Charakter bisweilen auszeichnet **) 5 ein auffallendes 
Beifpiel hiervon, welches aber zu weitläufig ift hier anzuführen, findet man 
in ven Edinburgh Medical Comentaries ***), 

„In drei Fällen,” fagt Dr. Sagar, „habe ich Eiterung des Ge- 
hirns nad) dem Zode gefunden; in allen diefen athmete der Patient wäh- 
rend des Fortjchritts der Krankheit Yaut, aber ohne Schnarchen F).” Ob 
in dem Fall von Ergießung zwifchen den Häuten die Flüffigkeit, wo die 
Krankheit in den Meningeen beginnt, auf den Raum zwifchen der dura 
mater und der Arachnoidea, und wo fie in einem Eontiguirlichen Theil 
des Gehirns beginnt, auf den zwifchen der Arachnoidea und der pia 
mater befchränft ift, wie von Dr. Porter behauptet wird, war ich nicht 
im Stande zu beflimmen, 

Wir Eönnen hieraus erklären, warum die Symptome der Reizung und Daser ver» 
Oppreſſion fo ſehr variiven, wie wie diefes in verfchiedenen Fällen finden; 
warum bisweilen Tein Delirium und zu andern Zeiten in einem beträcht: erklärt. 


*) On Diseases of the Brain, p. 19. Ferner Dr. Mills in Trans. of 
Assoc of Kings and Queen’s Coll. or Physicians, vol. V. p. 353. 
SER »:) J. P. Frank, dei curand. hom. morh. epit. tom. H. p. 48. Mannh, 
avo, 1792. 
::) Vol. IX. p. 164. 
+) Syst. morh. symp. 1. XI. Ord. III. Gen. XII. 
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VI. Gau. lichen Grade Statt findetz warum ‚das Delivium bisweilen wild und un= 
RR geftüm ift, das Delirium ferox der medizinischen Schriftfteller ausmachend, 


Empresma 


cephalitis. warum es in andern Fällen fill oder murmelnd ift, durch die Benennung 


Delirium mite bezeichnet; warum gelegentlich Beifpiele von jenem Fomas 


töfen oder fchweren Stupor vorkommen, welchem die Griechen den Namen 
Typhomania gaben; und warum der Schmerz und die pyrekiifchen Zufälle 
von großer Heftigkeit zu einem bloßen laͤſtigen Kopfſchmerz und leicht ver= 
mehrter Thätigkeit variirenz wie auch, warum in einigen Zällen man nicht 
nur Eiterung findet, fondern Beifpiele von jener Mollifaktion oder Erwei— 
Ramollis- hung des Gehirns, das Ramollissement de cerveau des Rouch oux *) 
cervean. und anderer franzöjiichen Schriftſteller, welche man häufiger bei apoplekti- 
ſchen Subjekten wahrnimmt, und von weicher wir fprechen werden, wenn 
wir die Krankheit des Schlagflufjes behandeln, 
a E. Ce- Die Phrenefie trifft man nicht oft als eine idiopathifche Befchwerde an, 
sche ausgenommen in einigen Fällen, wo fie durch den Mißbrauch ftarker Getränte 
und in warmen Klimaten durch Ausfegen der ftarfen Sonnenwärme hervor 
gebracht wird **), wiewohl ſie ein häufiger Begleiter andrer Krankheiten ift, wie 
von Synohus, Würmern, verfchiedenen Hautausichlägen, Trichoma, Hydropho— 
bia, Verlegungen des Gehirns und heftigem Kummer, [Die Diagnofe der ent: 
zündlichen Bejchwerde des Gehirns, wie fie von Dr.. Abercrombie ans 
geſetzt ift, jcheint getreu und richtig. Seine Angabe bezieht fich indeffen 
auf Entzündung des Gehirns in ihren verfchiedenen Modifikationen und 
Folgen, und nicht bloß auf akute Gephalitis. Im Kopfe: heftige Schmers 
zen mit Klopfen und Schwindel, Gefühl von Schwere und Fülle, Stupor, 
eine große Geneigtheit zum Schlaf. Sn vielen dunkeln und hinterliftigen 
Fällen ift ein beftänviges Gefühl von Schwindel das einzige bemerkbare 
Symptom, Im Auges Lichtfcheu, ungewöhnliche Verengung oder Erweites 
rung der Pupilfe, Doppeljehen, Schielen, Blindheit, Verdrehung der Augen 
nah außen, Lähmung der Muskeln der Augenlider, Gehen von Gegen= 
ftänden, die nicht exiſtiren, Weitfichtigkeit, die ſich plöglich in gewoͤhnliches 
Sehen verwandelt. Sm Ohre: vorübergehende Anfälle von Zaubheit, ftars 
fes Saufen in den Ohren oder ungewöhnliche Schärfe des Gehörs. In 
der Sprache: undeutliche oder ſchwierige Artikulation, ungewöhnliche Schnel= 
ligkeit oder Langfamkeit der Sprache. In dem Pulſe: Langſamkeit und 
auffallende Veränderung in der Häufigkeit. In der Seele: lebhaftes De— 
lirium, vorübergehende Anfälle von Zufammenhangslofigkeit, eigenthuͤmliche 


Diagnofe, 


Gedankenverwirrung und Vergeſſen gewiſſer Gegenftände. Sn den Mus— 


keln: paralytifche und Eonvulfivifche Bejchwerden, Sn dem Urin: häufig 
eine auffallende. Verminderung der Abfonderung, oftmals verbunden mit 
dem Wunfc fie öfters zu entleeren Fk), | 


:*) Dietionaire de medecine, tom. II. Paris, 1829. 

=) Abercrombie on Diseases of the Brain, p. 6. n 

se) Der ungeftörte Zuftand der Athmung in der großen Mehrheit der Fälle 
von einfacher Gehirnentzüundung duch Sir Charles Bell’s5 Entdeckungen rüds 
fihtlich des Urfprungs und der. Funktionen des Athmungsfyflems der Nerven erklär= 
lih. Große Theile des Gehirns können zerfiört und auögebreitete Negionen des 
Körpers der Sinne und Bewegung beraubt fein; ſo lange aber der Theil des 
Ruͤckenmarks, welcher den Nerven der Athmung Entftehung gibt, frei von Reis 
zung und Entzündung bleibt, gehen die Funktionen der Athmung und des Kreis= 
laufes ohne Unterbrechung vor ſich. Wenn indeffen die allgemeine Entzündung 
oder Reizung fich auf das Nüdenmark erfiredt, wie es fi in den Paroxysmen von 
Konvulfionen ereignet, welche bisweilen in Cerebritis vorfommen, fo wird dann die 
Athmung außerordentlich befchleunigt. S. Dr. Crawford’s Obs. in Cyclop. of 
Pract. Med. art. Inflammation of'the Brain, Cooper, 
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Bei diefer wichtigen Diagnofe ift, wie Dr. Abercrombie richtig VIL. Gatt. 
bemerkt, forgfältige Aufmerkfamkeit auf das Entjprechen der Symptome — 
von größerem Gewicht als irgend ein befonderes Symptom. Auf dieſe Lephalitis. 
Weiſe ift die, eigenthümliche Oppreflion, welche einen hohen Grad von Fie- he 
ber begleitet, fein ungünftiger Zufall; derfelbe Grad von Oppreffion aber, ENogndfe, 
welcher ohne Fieber oder mit ſehr geringem Fieber vorkommt, würde eine 
Kopfbefchwerde von vieler Gefahr anzeigen. Ein gewifjer Grad von Kopf 
ſchmerz und Delirium, welcher ein ftarkes Fieber begleitet, würde nur, ſym— 
ptomatifch fein; begleitet ex aber ein geringes Fieber, fo würde er eine ge= 
fahrliche Gehirnbefchwerde anzeigen *). Cephalitis kommt der Mania bis— 
weilen ſehr nah, fie wird aber leicht unterfchieden durch die Befchaffenheit 
der erregenden Urfache, wo diefe ermittelt werden kann; durch die Kürze 
des Anfalls und die Deftigkeit des Fiebers; hierzu Eommt noch in den mei— 
ften Fallen, wiewohl nicht immer, zu der Phrenefie eine Hurtigkeit und 
Verwirrung des Geiftesvermögens, Schwäche und Unruhe des Gemüthe, 
welche felten oder vielleicht niemals in der echten Manie angetroffen wird, 

Sie geht indefjen bisweilen in Manie über, wovon Stoll ein eigenthuͤm— 
liches Beifpiel in einem chronifchen alle gegeben hat, welcher neun Wochen 
andauerte, ehe fie diefen Uebergang madıte **). 

[Aus den von Abercerombie angeführten Umftänden fcheint es wahr 
fcheinlich, daß in diefer Form der Krankheit die Entzündung ihren primä= 
ren ©iß in den Gehtrnhäuten habe, ine andere haufig vorkommende 
Befchwerde, welche von Dr. Abercrombie dieſem Abfchnitt zugewiefen 
wird, charakterifirt fi) durch eine eigenthuͤmliche Abirrung des Geiftes, 
ohne irgend eine Klage über Schmerz, Es findet eine auffallende Raſt— 
lofigkeit, Hurtigkeit und Heftigkeit der Geberden, hartnädige Schlaf: 
lofigkeit und unaufhörliches vafches Sprechen Statt, wobei der Patient 
von einem Gegenftande zum andern fchweift, oftmals aber ohne irgend eine 
wirkliche Taͤuſchung; er Eennt die Perfonen um ſich, antwortet beftimmt auf 
ihm vorgelegte Fragen. Der Puls ift raſch, andere Fieberzufälle aber ab— 
weiend. Die Krankheit wird bisweilen irrig für Manie gehalten und als 
nicht gefährlich betrachtet, wiewohl fie oft raſch tödtlich ift. Bei der Sek— 
tion ift die Daupterfcheinung ein hoͤchſt vaskulärer Zuftand der pia mater, 
ohne wirkliches Nefultat der Entzündung. 


Eine zweite, vorzüglich von Dr. Abercrombie befchriebene Gehirns yopifiratio. 
enfzündung ift die, welche mit einem plöglichen Anfall von Konvulſion Herz iin. su 
beitommt, worauf Lähmung folgt und mehr das Anfehen einer apoplefti- ee 
chen als einer entzündlichen Beſchwerde annimmt, Sie ift gewöhnlich mit 
Entzündung eines Theiles der Gehirnfubftang verbunden, kann aber auch 
in Verbindung mit Entzündung der Haute Statt finden. Dieſe Modifikation 
kann auch auf eine mehr chronifche Weife vorkommen, in welcher fie Mo— 
nate lang andauert. In folchen Fällen zeichnet fie fich im Allgemeinen 
aus durch Kopfichmerzen, welche oftmals auf eine Seite des Kopfes be: 

Ihräntt find, Verluft des Gedächtniffes, Beſchwerden verfchiedener Organe, 
wie des Auges, des Ohrs oder der Zunge, konvulſiviſche Affektionen, Lähmung 
einer Gliedmaße oder einer Körperfeite mit Schlaffucht und Tod endigend. 
Bei der Sektion trifft man gewoͤhnlich Erweichung oder Eiterung eines 


:<) Ahercrombie, op. eit. p. 17. 
”=<) Rat. med. sect. 111. p. 179, 
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N Theils des Gehirns anz bisweilen aber hat der Theil eine dunkele Farbe 
Empresma und ift etwas fefter als die umliegenden Theile *). 

cephalitis, Eine dritte, von demfelben Arzt angeführte Modifikation befällt am 

gewoͤhnlichſten Kinder, bisweilen aber Erwachſene. Ihr gehen gewöhnlich 

ein oder zwei Sage Abgefchlagenheit und Verdrießlichkeit voran, worauf 

Sieber folgt, das bisweilen ducch heftigen Froftfchauer eingeleitet wird. Dex 

Patient Elagt über heftige Schmerzen in einem Theile des Kopfes bei Rö— 

thung des Gefichts und Lichtſcheu. In vielen Fällen findet häufiges Er— 

brechen Statt. Der Schmerz erftredt fich häufig längs des Halfes und 

wird bisweilen in den Armen und andern Körpertheilen empfunden. Die 

Pupille ift gewöhnlich zufammen gezogen, das Auge krankhaft empfinde 

lich und bisweilen unterlaufen, die Zunge gewöhnlich weiß, der Schlaf durch 

Auffchrecen und furchtbare räume unterbrochen, der Leib meifteng ver: 

ftopft, häufig aber natürlich und bisweilen abweichend, Nach einigen Tagen 

beginnt ein leichtes Delirium, oder es zeigt fich eine eigenthümliche Vergeß= - 

lichkeit, wobei der Patient ein Wort für ein anderes gebraucht,’ Pers 

robiffatios (onen und Gegenftände mit ivrigen Namen benennt u. f. w. Auf diefe 

nn Zufälle folgt eine Geneigtheit zum Schlaf, der bald in Koma übergeht, 

Während diefe Zufälle vor fich gehen, finkt der Puls, der anfangs haufig 

war, gewöhnlich zu feiner natürlichen Norm oder unter diefe herab; ver 

Schmerz wird weniger heftig, das Auge verliert feine erhöhte Empfindlich- 

keit, wird glangse und ausbrudslos, oftmals mit Schielen und Doppelt= 

fehen, und hierauf folgt oft erweiterte Pupille und Blindheit, felbft che der 

Patient in Koma verfällt, Der Puls, welcher einen oder zwei Tage lang, 

bisweilen nur wenige Stunden, langfam war, fängt an ſich wieder zu heben 

und fteigert fich zu außerordentlicher Häufigkeit und gelegentlich zu zweihun? 

dert Schlägen in einer Minute, Er ift nad) Dr. Abercrombie während 

des ganzen Verlaufs der Krankheit in der Häufigkeit außerordentlich uns 

gleich, indem er vielleicht zu jeder Minute und jedes Mal, wo man ihm 

zahlt, variirt. Diefe außerordentliche Ungleichheit, jagt er, bemerkt man 

nit in andern Krankheiten, es fei denn aus irgend einer temporären 

Urfache, und ift bei allen Befchwerden des Kopfes ein Zufall, der viel Auf: 

merkfamfeit verdient. Der Patient ift, jest vollkommen Eomatös, bisweilen: 

mit Lähmung, bisweilen mit Konvulfionen, und in einigen Zagen darauf 

lauft die Krankheit tödtlih ab. Das Sinken des Pulfes, während das 

Kind in einem Zuftande bleibt, der fich der Schlaffucht nähert, ift oftmals 

das erfte Zeichen, welches die beunruhigende Beichaffenheit der Krankheit 

anzeigt, 

Eine vierte voonDr. Abercerombie bezeichnete Form der Krankheit ver— 

läuft mit leichtem Kopffchmerz und febriler Befchwerde, mehrere Tage lang mit. 

Abs und Zunahme, ehe der Fall einen entfchiedenen Charakter annimmt. 

Der Kopfichmerz, wiewohl nicht heftig, zeigt fich jest ftärker, als cs dem 

Sieber entfpricht, und während der Puls fallt und der Appetit fich verbef: 

fert, dauert der Kopffäymerz an, Noch einige Zage fpäter finkt der Puls 

felbft zur natürlichen Norm herab, während ſich der Kopfichmerz erhöht, mit 

einer offenbaren Tendenz zum Stupor. Diejes deutet unmittelbar auf eine Kopfz 

beſchwerde von dem gefährlichften Charakter, und dev Patient liegt jegt mehrere 

Tage in einem Zuſtand von beträchtlichen Stupor, bisweilen mit Konvulfionen, 





%) Op. eit. pp. 7 und 17. 
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oftmals mit Schielen und Doppeltſehen. Der Puls fängt dann an ſich wieder VI. Gatt. 
zu erheben, bisweilen fcheint Befferung einzutreten 5 es folgt aber bald ein Ruͤck— ar 
fall in vollfommene Schlaffucht und der Tod fritt in drei oder vier Tagen ein. eerhalitis. 
Eine fünfte von demfelben praktiſchen Schriftfteller angedeutete Varie— 
tät beginnt mit heftigem Kopfichmerz, aber ohne Fieber, Der Puls hat 
ungefähr die natürliche Norm, oder iſt felbft bis auf 60 herabgefunfen. 
Sn einigen Fällen ift das Geficht geröthet, in andern etwas bleich. Das 
Auge Eann natürlich oder Lichtfcheu, bei zufammengezogener Pupille, fein. 
Der Blick fpricht von großen Leiden und es findet bisweilen Erbrechen Statt. 
Delirium erfcheint häufig zu einer frühen Zeit und geht in fünf oder fechs 
Tagen in eine tödtliche Schlafjucht über, wobei der Puls durch den ganzen 
Verlauf der Krankheit von 70 zu 80 Schlägen andauerte, In andern 
Fällen ift der Puls anfangs über der natürlichen Norm, finkt nachher auf 
60 oder 50 und erhebt fich endlich zu 120 oder 130. In einigen Fällen 
ift das Sehen nicht affieirtz in andern kommt Schielen; und] Dop= 
peltfehen vor, und bisweilen hören dieſe Zufälle, nachdem fie einen oder 
zwei Tage dauerten, auf, die Krankheit neigt ſich jedoch zu ihrem tödtlichen 
Ausgang, In jedem Zalle findet mehr oder weniger Delirium, wiewohl 
oftmals leicht und vorübergehend, Statt, und häufig liegt der Patient in 
einem ſchlummernden Zuftand und ſpricht unzufammenhängend, läßt fich 
jedoch erwecken, fo daß er vernünftig ſpricht. Dieſer Zuftand, fagt Dr. 
Abercrombie, wenn er nicht von ‚Fieber begleitet wird, charakteriſirt 
immer eine gefährliche Gehirnbefchwerde *).)] Entlegene 
Die entlegenen Urſachen der Cephalitis find die der Entzuͤndung im Hasen. 
Allgemeinen mit Beziehung auf das afficirte Organ, fo wie das plößliche 
Ausfegen der Kälte nad) großer Hitze; kalte Getränke, unvorfichtig in dem— 
felben Zuftande genommen; Berauſchung und befonders durch fcharfe Ge— 
traͤnke; Ausfesen des bloßen Kopfes an die Stralen der vertikalen Sonne, 
heftige Gemüthsbewegungen, gehemmte Menftruation, zufällige Verletzungen, 
unterdrücte Ausjchläge verfchiedener Art) und mehrere Arten von Gift, 
Wegen einiger diefer Urfachen nimmt die Entzündung einen chronifchen Rimmt bie. 


mweilen einen 


Charakter an, ift langfam in ihrem Fortfchritt und dunkel in ihren Sym— sronifsen 
ptomen. Die Zufälle deuten ferner, wie fehr fie auch mit einem krankhaf— —— 
ten Konſens in andern Organen in Verbindung ſtehen, im Allgemeinen auf 
das Gehirn als den Sitz des Uebels, und ſie beſtehen in Druck auf das 
Gehirn oder in akutem Kopfſchmerz, Unregelmaͤßigkeit des Pulſes und einer 
gewiſſen Art Laͤhmung. Hr. Lallemand, welcher eine Menge von ano— 
malen Fällen dieſer Art geſammelt hat, bemerkt, daß da wo die Entzuͤn— 
dung in Eiterung übergeht, von der Natur gewöhnlich eine Beftrebung 
gemacht wird, einen Sad oder eine Barriere zu ihrer Begrenzung zu bil- 
den; felbft aber diefes Beftreben ift.oftmals vergeblich und. befchleunigt noch 
den tödtlichen Yuagano r da die neue Haut häufig verdickt wird und eine 


EN FEN FEN? 


MR ach den Ag ————— des Dr. Abercrombie kann. ee. ce- 
phalitis 


die Krankheit toͤdtlich fein: 1) in dem entzündlichen Stadium, 2) durch fer Nehineica, 
roͤſe Ergießung, 3) durch Ablagerung von falſcher Haut, 4) durch Eite— 





::) ©. Abererombie's Pathological and Practical Researches of Ihe Brain, 
P. iR — 13. 
Dr *) Frank, ut supra, tom. II. p. 51. 
=) Recherches anatomico -pathologiques sur Vencephale et ses depen- 
— Leéettre quatricme. 8vo. Paris, 1823. 
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rung, 5) durch eigenthuͤmliche Disorganiſation oder Erweichung des Ge— 
hirns oder deſſen Umwandlung in eine breiige weiche Maſſe, die ihre na— 
tuͤrliche Farbe behaͤlt, und ohne das Erſcheinen oder den Geruch von Eiter 
— Ramollissement der franzoͤſiſchen Schriftſteller; 6) die Ausgänge bei der 
ronifchen Form find Verdidung der Haute, Zufammenzichung und Ob— 
literation der Sinus, Karies der Knochen u. |. w.] 

Die Heilung der Phrenefie muß auf diefelbe Weife wie die der Ent— 
zündung im Allgemeinen, oder vielmehr wie die Heilung der Entzündung 
durch Zertheilung , verfucht werden; denn die Zertheilung ift das einzige 
Mittel, wodurch eine Heilung in diefem Falle bewirkt werden kann. Reich— 
liche und wiederholte Blutentziehungen müffen hier daher den erften Platz 
einnehmen, und je näher das Blut dem afficirten Organ entzogen 
wird, defto mehr Wahrfcheinlichkeit eines glüclichen Erfolges hat dies. 
Die Schläfenarterien und die Sugularvenen find daher als die am wirk— 
famften zu eröffnenden Gefäße empfohlen worden; aus verjchiedenen Grüns 
den aber ift es befjer damit zu beginnen, Blut frei von dem Arme zu ent— 
ziehen, und nachher eine reichlihe Anzahl Blutegel an die Schläfen zu 
fegen. Der Kopf follte möglichft bald abgefchoren und durch um denfelben 
gefchlagene Serviette feucht erhalten werden, welche legtere man in Kalten 
Effig, oder in gleiche Theile Waffer und die neutralifivte Auflöfung von 
Ammonium, oder, was noch beſſer ift, in Eiswaffer taucht z alles dieſes ift 
der Anwendung von Blafenpflaftern vorzuziehen, welche nur zu leicht 
die krankhafte Erregung erhöhen, und das Verfahren hat die Autoriz 
tät des Hippofrates für ſich, welcher nicht nur bei Entzündung des 
Gehirns, fondern felbft der Unterleibseingeweide kalte Umfchläge aufzulegen 
pflegte *). Die Wirkung der Blafen ziehenden Mittel in den frühen Sta— 
dien wird von dem Dr. Abercrombie als etwas zweideutig betrachtet, 
Wenn fie angewendet werben, empfiehlt er fie auf den Kintertheil des Kopfes 
und den Nacen zulegen, wo fie nicht das Eräftigere Mittel, die Anwendung 
der Kälte, behindern, Nachdem die erſte Heftigkeit der Krankheit unter= 
drückt worden, billigt er indeffen nach einander anzuwendende Blafenpflafter 
auf verfchiedene Theile des Kopfes und den oberen Zheil des Rüdgrats**).] 
Der Darmkanal follte vollkommen ausgeleert und ſelbſt angeregt werden, 
anfangs durch Kalomel allein, oder mit Jalape vermifcht, und fpäter muß 
er mit Eühlenden falzigen Eröffnungsmitteln frei gehalten werden ; Salpeter 
folte man in mäßigen Quantitäten geben und fo oft wiederholen, ‚als es 
der Magen erträgt, und er wird oft durch die Tinktur oder den Aufguß 
von Digitalis beträchtlich unterftüßt. Das Zimmer follte Eühl und Tuftig 
fein und nicht mehr Licht zugelaffen werden, alö die Augen ohne Bejchwer- 
den ertragen Tonnen. 

[In Fällen, welche einen mehr chronifchen Charakter annehmen, ftellt 
Dr. Abercrombie***) die Blutentziehung als weniger Gewalt auf fie 
übend dar, In allen Formen der Krankheit, fagt er, ift kräftiges Purgiren 
das Mittel, von welchem wir die befriedigendften Refultate befinden, und 
wiewohl die Blutentziehung in den frühern Stadien der Krankheit niemals 
vernachläffigt werden follte, fo hat er erfahren, daß mehr Heilungen 


”=) ITeot Novowv, p. 484. 


PR 9 ©. Abercrombie’s Pathol. and Pract. Researches on Diseases of the 
Brain, p. 156. 


he) "Pathol, and Pract. Researches on Diseases of the Brain, p. 157. 
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der Kopfbefchwerden von der beunruhigendften Art bei. der Unwenkind; fehr ER Batt. 

ſtarken Purgirens Statt haben, als bei irgend einem andern Heilverfahren, Fupresma 

Er hält Krotonöl für das paffendfte Arzneimittel zu diefem Zwecke.] csphaltis. 
Sch habe ſchon gefagt, daß wildes Delirium, wiewohl gewöhnlich. als 


ein pathognemonifches Zeichen diefer Warietät von Gephalitis angeführt, nur wert 
nicht immer vorkommt, und in einem ſehr ftart bezeichnetem alle, — 
welchem ich vor einigen Jahren zu, Rathe gezogen wurde, waren die Geis 
ftes£räfte nicht fehr beeinträchtigt. 

Profunde oder tiefgelegene Gephalitis, oder wie fie 90: B —— 
woͤhnlicher genannt wird, akuter innerer Hydrocephalus, iſt, en 
weit man fi) auf Unterfuchungen nad) dem Tode verlafien kann, faft im: * 
mer von Ergießung in die Hirnkammern begleitet, aus welchem Grunde — 
der Name Hydrocephalus ihr in der That, wiewohl ſehr unrichtig, a 
beigelegt wurde; denn ich Eann nur dem Dr. Porter beiftimmen, daß fie 
mit chronijcher oder ibiopathifcher Wafferfuht des Gehirns feinen 
andern Zufall gemein hat, und daß eine folche Generalifation Urfache nicht 
nur von großer Verwirrung in der Nofologie, fondern von vielem Unheil 
in der Praris war, und daher fchlägt Dr. Coindet vor, während er für 
die leptere Hydrocephalus beibehält, die erftere, wie fchon bemerkt 
wurde , durch den Namen von Hydrencephalus zu unterfcheiden. 

Diefe Krankheit findet man bisweilen bei Erwachfenen, meiftens aber Bisweilen 
bei jungen Subjekten und vorzugsweife vom frühen Säuglingsalter bis en 
zum fiebenten Sahre, befonders bei denen von fehöner Geſichtsfarbe. Nach —— 
ſieben Jahren iſt die Krankheit verhaͤltnißmaͤßig felten. oe 

[Dr. Mills hat die Fälle und Sektionen von zwanzig Patienten 
aufgezeichnet, welche als Opfer des akuten Wafferkopfs fielen. Unter diefen 
farben zwörf, ehe fie das fechfte Jahr erreichten, ſieben zwiſchen ihrem 
fechiten und achten Sahre und einer zum zwölften Jahre *).) 

Die Zufälle fangen undeutli an und find die der Neigung, durch Diagnoftis 

e ; SER ! Ihe Zeichen⸗ 
Würmer erzeugt, mie Unvegelmäßigkeit und befonders Verftopfung des Lei: 
bes, Unluft, Ungeduld, Runzeln der Stirn in ein mürrifches Anſehen, 
Schwere des Kopfes, welches Organ der Patient immer an einen Stuhl 
oder einen andern Ort anlehnen will, unregelmaͤßiges Fieber, und biswei— 
len heftiger und. tiefliegender Schmerz in dem Senforium ||? ), welcher 
von Schläfe zu Schläfe oder durch die Stirn fährt, häufig von Uebelkeit 
begleitet, Lebhaftigkeit, Munterkeit und gute Stimmung finfen zur Stumpf 
heit herab, der Glanz’ der Augen vergeht und die Zarbe der Wange ver- 
Ihwindet, das Kind geht ſchwankend einher, als ob es über eine Schwelle 
fehreitet und taumelt, als wenn es betrunfen wäre). Der Puls ift uns 
regelmäßig, Schnell, der Schlaf unruhig und von Auffchreien unterbrochen, 
und das Auge hat einen eigenthümlichen fchiefen oder, fchielenden Blick. 
Diefe drei legten Zufälle werden gewöhnlich als pathognomonifc betrachtet. 
Das Auge wird indeffen, ftatt eine fchiefe Richtung zu nehmen, bisweilen 
nad) aufwärts gekehrt, beide Veränderungen aber find das Reſultat von 
ſpasmodiſcher Thätigkeit, die Pupille wird anfangs erſt zufammengezogen, 
endlich aber unveräanderlich erweitert FF). Die pyrektifchen Zufälle erſcheinen 





:) Trans of the Kings and Queen’s College of Physicians, vol. V. p- 
434. Dubl. 1828. 
23°) Gölis, wie oben. 
;#58*) Cheyne, Essay on Hydrocephalus. 
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Vn Gatt. hauptſaͤchlich des Abends, bisweilen aber zu andern Zeiten; denn in diefer 

— Hinſicht findet eine ſeltſame und unerklaͤrliche Anomalie Statt, und wie 

cephalitis. die Krankheit fortſchreitet, vermehren fie ſich. Der Kopf fühlt ſich mit 
der Hand heiß an, wiewohl ohne alle Roͤthe, es wird ein heftiger Schmerz 
in der Stirn empfunden, der bisweilen zuruͤck nach dem Nacken faͤhrt oder 
mit Schmerzen in den Gliedmaßen, oder mit kolikaͤhnlichen Leibſchmerzen 
abwechſelt, und die Reizung des Lichts wird hoͤchſt ſchmerzhaft. Kurze Zeit 
hierauf nehmen viele der Zufaͤlle fuͤr wenige Stunden, vielleicht fuͤr einen 
oder zwei Tage, betruͤgeriſch einen milderen Charakter an, der Puls aber 
zeigt weniger Staͤrke, die Gliedmaßen magern ab, es tritt Stupor hinzu, 
bisweilen folgen mehr oder weniger allgemeine Konvulſionen und der Tod 

| endigt die Scene fehr raſch. 

een Die anfcheinende Befferung ift zu Zeiten fo trügerifch, daß Dr. Goͤlis 

Befferung. uns offen fagt, ex habe in zwei Fällen feine ungünftige Prognofe fallen 
laffen, und die Eleinen Patienten an dem Punkte der Befferung gehalten, 
Aber e8 fand nach fechs und dreißig Stunden bei dem einen und acht und 
vierzig Stunden bei dem andern ein Rüdfall Statt, und der Tod folgte 
fehr raſch nad) *). 

Sch habe auf diefe Weife einen kurzen Abriß der Zufälle gegeben, 
welche hauptfächlich ven Verlauf diefer Krankheit in ihrer ganzen Veräns 
derlichkeit_bezeichnen, und es ift diefe Veränderlichkeit, welche die Haupt— 
meinungsverjchiedenheiten darüber hervorgebradjt hat, 


—— Die erſten Zufaͤlle ſind unzweifelhaft mehr die der Reizung als des 
zundiiche Druckes, wie es aus ihrer Aehnlichkeit mit denen der Wurmkrankheit herz 
vorgeht. Das Benenfyften bei Kindern, und befonders die Venen des 
Kopfes, find in der That nicht zur Plethora geneigt, welche vielmehr ein 
harakteriftifcher Zug in den vorgerücten Sahren iſt; auch ſcheint die ge= 
ringe Quantität Waffer, welche man oftmals in den Höhlen findet, der 
Heftigkeit der Wirkung nicht angemefjen, und wir haben daher fehr ftarke 
Gründe anzunehmen, daß die Wafferanfammlung nur eine fefundäre 
Krankpeit ift, die auf eine vorhergegangene idiopathiiche Beſchwerde in 
und die derirgend einem Theile des Gehirns beruht; und dieſe Beſchwerde ift, wie 
ee Dr. Ruſh vor langer Zeit auf eine ſehr geſchickte Weile gezeigt hat, eine 
—*— Entzuͤndung. Man hat in der That im Widerſpruch mit dieſer Meinung 
bemerkt, daß der akute Waſſerkopf weniger haͤufig bei ſtarken und kraͤftigen 
Unterſue als bei ſchwachen und kraͤnklichen Kindern getroffen wird, indem die Waſ— 


dung der 


entsenenner ferfucht hier wie in andern Arten weit gewöhnlicher eine Wirkung der 
mung. Schwäche ift, während wir bloß bei ftarfen und Eväftigen Kindern Grund 
haben, eine entzündliche Zhätigkeit mehr in dem Gehirn, als in irgend 
einem andern Organ zu erwarten. Die Blutentziehung tft, wie man zus 
gibt, zu Zeiten nüglich gewefen; man fagt uns aber, daß fie oftmals gar 
feinen Nutzen hervorgebracht habe, und daß es möglich fei, ihren gelegent= 
lichen Nugen durch andere Mittel zu erklären, als daß fie die entzuͤndliche 
Thätigkeit entfernt, wie durch die einfache Befeitigung oder Verminderung 
der venöfen Kongeftion. Wir haben jedoch ſchon bemerkt, daß die venöfe 
Kongeftion nicht gewöhnlich eine Krankheit des Säuglingsalters, fondern 
des fpatern Lebens feiz daß die erften Zufälle die der Reizung find; daß 
die Unterfuhungen nach dem Tode fehr allgemein einen entzundeten Zuftand 


*) Praktifhe Abhandlungen ıc., wie oben. 
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der Arterien gezeigt haben, und daß die angefammelte Fluͤſſigkeit an und VII. Gatt. 
für ſich in vielen Fällen nicht hinreichend ift, die Zufälle zu erklären, durch —— 
welche die Krankheit ſich charakteriſirt. cephalitis. 

[Viele aufgezeichnete Thatſachen zeigen eine große Quantität von Fluͤſ— 
figkeit in dem Gehirn, ohne daß ein beunruhigender Zufall daraus ent= 
fprungen if. Morgagni fand acht Ungen bei einem Manne, welcher 
plöglih an Erſtickung in einem vorgerüdten Stadium der Pneumonie 
ftarb, und Dr. Heberden fand diefelbe Quantität bei einem Manne, 
welcher, nachdem ev durch einen Fieberanfall gejchwächt war, chne irgend gervorſte⸗ 
einen Zufall an einer Gehirnbeſchwerde plöglich ftarb, Es ift daher, wie — 
Dr. Abercrombie richtig bemerkt, nicht die bloße Gegenwart einer ges rin" 
wiffen Quantität Flüffigkeit in dem Gehirn, welche zu den Zufällen des Funs. 
Waſſerkopfes Veranlaffung gibt, die alle auf der andern Seite, wie man 
weiß, ohne irgend eine Ergießung vorgekommen und tödtlich abgelaufen 
find. Der aus diefen Shatfahen von Dr. Abercerombie hergeleitete 
Schluß ift, daß die hervorftechenden Zufälle in diefen Fällen nicht das Re— 
fultat der Ergichung, fondern jener Krankheit des Gehirns find, von der 
die Ergießung einer der Ausgänge ift*).] 

Sn dem Fortfchritt der Beſchwerde findet oftmals eine fehr eigenthuͤm⸗ Cigenthüns 
liche Unvegelmäßigteit in der Schnelligkeit des Pulfes Statt, welche immer Jeimäplarert 
veränderli und fich ſelbſt ungetreu zu fein fcheint, fo daß, wenn wir ihn Fl 
verſchiedene Male nach einander zählen, wir finden dürften, daß er bald acht= 
sig Schläge, bald hundert, bald hundert und zwanzig oder dreißig, und uns 
mittelbar darauf nicht mehr als achtzig oder neunzig in einer Minute hat, 

[Einige Aerzte glauben weit fefter als andere immer im Stande zu Zufälle in 
fein, das Dafein der Krankheit zu entdeden. Die am meiften charakterifti- Saum“ 
ſchen Zufälle ihres erften Stadiums find, wie fie von Dr. Mills anges 
deutet wurden, ein eigenthümlichee Ausdrud des Gefichts, welches Oppref= 
fion, Schmerz und Zroftlofigkeit anzeigt, öfteres Seufzen, eine Neigung 
zur Zuruͤckgezogenheit, Hitze, Druck, Schmerz oder Schwere des Kopfes, 
oder alles dieſes zuſammengenommen, Lichtſcheu, Verdroſſenheit und Aer— 
gerlichkeit, ein langſames unregelmaͤßiges Fieber, haͤufiger Ekel und Erbre— 
chen, ein unregelmaͤßiger Zuſtand des Appetits und Darmkanals, und die 
Andauer dev Krankheit, ungeachtet der Anwendung eroͤffnender Arzneien. 

Die Diagnofe des zweiten Stadiums betrachtet Dr. Mills als wer Zweites 
niger ſchwierig. Das ſchwere Seufzen, das tiefe Stöhnen, das ftarke Sradium. 
Schreien, die widernatürliche Erweiterung oder Zufammenziehung der Pu— 
pillen, unvolllommenes Sehen oder Verluſt deffelben, Delivrium, ſchwie— 
riges Schlingen, Lähmung der Hand, des Armes oder Beines, der 
Augenlider und der Schließmusteln, Kopf und Hals beftandig rückwärts 
geneigt, ein langfamer ausfegender oder häufiger Pulg, häufiges Erbrechen 
oder Konvulfionen, find Zufälle, welche Dr, Mills als charakteriftiich bei 
dem Stadium der Ergießung darftellt **). 

Auf der andern Seite erkennt Dr. Abercrom bie Feine Gewißheit weine Bu: 
in der Diagnofe an, und er hat verfchiedene Thatfachen bekannt gemacht, ea on 
welche beweifen follen, daß man fich auf Eeinen der Zufälle als eine gewiffe sea der Ste 


gießun 
Anzeige der Ergießung verlaſſen koͤnne. Langſamkeit des Pulſes, worauf 





— 


*) ©, Abercrombie’s Pathological and Practical Remarks on Diseases 
of * Brain. p. 147. 
:$) Trans, of Association etc. of King’s and Queen’s College of Physi- 
cians, vol. V. p. 447. 
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Yi. Gap. Häufigkeit, Schielen, Doppeltfehen, gelähmte Pupille, paralytifche Zufälle 

—— und vollkommene Schlafſucht folgen, ſagt er, ſind ohne irgend eine Ergie— 

cephalitis. ßung bemerkt worden. Er zeigt uns ferner, daß alle dieſe Zufaͤlle in Ver— 
bindung mit einem Zuſtande des Gehirns beſtehen koͤnnen, welcher einfach 
entzuͤndlich iſt *).] 

NE Die Dauer der Krankheit iſt ebenfalls ungewiß, gewöhnlich Hält: fie 
vielleicht von drei zu ſechs Wochen an, ehe fie tödtlich abläuft; fie richtet 
aber bisweilen das Leben in vierzehn Tagen oder felbft in einer Woche zu 
Grunde, Dr. Coindet weiß, daß der Patient bisweilen in zwei ‚oder 
drei Tagen erlag **). [Nach Dr. Mills dauert der akute Hydrocephalus, 
welcher der häufigite ift, gewöhnlic, von fieben zu acht und zwanzig Tagen 

- an, der chronifhe von einem zu fehs Monaten, wiewohl er fi) manch— 
mal ein, zwei, drei oder felbit fechszehn Sahre hinzog **), 

Sir der rs Nach Dr. Abercrombie’s Unterfuchungen 7) varürt der Sitz der 

BE Ergießung in verfchiedenen Fällen. Man findet fie in den Hirnkammern, 
unter der Spinnwebenhaut, zwifchen der Spinnmwebenhaut und der harten 
Hirnhaut, und man hat allen Grund zu glauben, daß fie auch zwifchen 
der Hirnhaut und den Knochen Statt finde, wiewohl die hier ergofjene 
Fluͤſſigkeit abfließt, wenn der Kopf geöffnet wird, Man trifft fie gele— 
gentlich in der Höhlung zwifchen den Schichten des Septum lucidum an, 
Es wurden Fälle aufgezeichnet, in denen die Ergießung auf eine der Seiten- 
kammern befehränft war, ein Zuftand, welchen Dr. Abercrombie nie— 
mals gefehen hat, und welcher auf einer Obliteration der Kommunikation 
zwifchen den beiden Ventrikeln beruht haber muß. Die Nofologen theilen 
den Hydrocephalus in einen innern und aͤußeren, je nachdem die Flüffigkeit 
in den Kammern oder. zwifchen dem Gehirn und feinen Häuten enthalten 

Wirtuichteit iſt. Diefer Unterfchied ift allgemein angenommen, feine Richtigfeit wird 

oe indeſſen von Dr. Duncan, dem Jüngeren, bezweifelt. In vielen Fällen 

AR At des chronifchen inneren Wajlerkopfes find, wie er bemerkt, die Kammern fo 
ſehr ausgedehnt und die Wandungen fo fehr verdünnt, daß der Kopf fo 
duchfichtig wie ein Waſſerbruch wird, und die Hemifphären bilden einen 
bloßen häufigen Sad, welder beim Deffnen. des Kopfes gewöhnlich auf: 
berftet. Man nimmt an, daß das Waſſer dann in unmittelbarer Beruͤh— 
rung mit den Häuten und. zwifchen ihnen und dem Gehirn feiz die übrigen 
Theile der Bafis diefes werden als das ganze Gehirn betrachtet, welches 
duch das fich Außerlich darauf befindende Waller zufammengedrückt wird, 
während die verdünnten obern Parthien der Demifphären gänzlich uͤber— 
fehen oder für eine Ausſchwitzung gerinnbarer Lymphe gehalten werden 4*P). 
Daß ſolche Irrungen ſich ereigneten, ſcheint in der That höchft wahrſchein— 
lich, wiewohl es jo viele und gewichtige Autoritäten zur Unterftüßung der 
Wirklichkeit eines äußeren Wafferkopfes gibt, dag fein Dafein kaum beftrit= 
ten werden fann,] 

Betrag der Wir haben fchon bemerkt, daß die Subftang des Gehirns im Allge- 

Slimarin, meinen mehr Beweife der Entzündung und. anderer Zerftörung als die 
Haute zu erkennen gegeben habe, wiewohl nicht felten die vermehrte Vas— 





x) On Diseases of the Brain p. 148. 

hi Memoire sur I’hydrencephale etc. wie oben. Genf, 1818. 
»*) Trans. of Assoc. of King's and Queen’s College etc. Vol. V. p. 433. 
2 On the Diseases of the Brain, p. 21. 

7) Edin. Med. Chir. Trans. Vol. 1. p. 221, 
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kularitaͤt und Turgescenz ſich von dem Paremchym nach der Oberfläche vi. Satı. 
verbreiteten. Da das Vorhandenfein der ergoſſenen Flüffigkeit nicht a 
Krankheit nothwendig iſt, jo variirt fie beträchtlich in der Quantität, indem cephalitis. 
man von wenigen Dradymen bis zu acht oder zehm Unzen oder mehr findet; 
als ein mittleres Maaß aber kann man fie indeffen zu fünf oder fechs 
Unzen anfegen. Die meiften neueren Pathologen glauben mit Malpighi 
und Haller, daß fie ungerinnbar fei, aber Pechlin, Tapeyronie 
und einige Autoritäten der jegigen Zeit haben diefee geleugnet. [Dr.Aberz Ligenfsart 
crombie befchreibt fie bisweilen als hell, bisweilen blutig und bisweilen Re 
truͤbe, Eleine Stüde flodiger Materie enthaltend, In gewiſſen Faͤllen ſieht 
man fie in den Höhlungen, wo fie alle wahrnehmbarın Eigenjchaften des 
Eiters zeigt. Gewöhnlich feheint fie indejjen nur einen ſehr Eleinen Theil 
thierifcher Materie zu enthalten, und in Dr. Marcet’s Experimenten 
geben taufend Gran weniger als zwei Gran thierifcher Materie, In ans 
dern Fällen ift fie indefjen gerinnbar.] Die Krankheit ift oftmals mit Bisweiten 
einer ſkrophuloͤſen Körperbefchaffenheit verbunden und hat bisweilen eine (reshuitfen 


toͤdtliche Metaftafe. zur Phrhifis gebildet, [Aus den Unterfuchungen des —— 
Dr. Mill's ſcheint es, daß die Krankheit oftmals die gefunden Kinder verfunden, 
von gefunden Eltern befält, häufiger aber bei den ſchwachen oder ſkrophu— 

Yöfen, oder bei Kindern vorkommt, deren Eltern ſkrophuloͤs, geſchwaͤcht 

oder duch Unmäßigkeit erfchöpft find. Es waren Erfheinungen von Skro— 

pheln bei zwei und zwanzig der von ihm unterfuchten Patienten vorhanden, 

bei zwei war das Gehirn fErophulös, bei drei die Lungen, bei vier 

die Leber, bei acht die mefenterifchen Drüfen, bei vier die Milz und bei 

fünf die Halsdruͤſen. Unter den Patienten, welche ſich erholten, hatten 

ſechs eine fichtbaren Zeichen der Skropheln, und die Eltern von zwei und 
zwanzig ſchienen ebenfalls frei davon”).] 

Die Berfahrungsart war in Folge der obigen Meinungsverfchiedenheit Therapie. 
ganz unentfchieden, während viele Aerzte jo verzweifeln, daß fie fürchten, 
jeglicher Plan fei gleich unnüß. Es fiel dem Verfafjer diefes indeſſen an— 
heim zu fehen , daß mehrere Patienten, jowohl in der frühen Kindheit wie 
nad) dem erwachſenen Alter, fi erholten, welche alle havakteriftifchen Zeis 
chen der Krankheit hatten und unzweifelhaft daran litten. 

[Diefes ift ein Punkt, über welchen die Meinungen des Dr. Aber- Prognofe. 
crombie von denen des Verfaflers des gegenwärtigen Werkes abweichen. 

Der erftere gibt zu, daß viele Kranke ſich befferten, welche alle gewöhnlichen 
Zufälle des Wafjerkopfes zeigten. Wenn jedoch gewiſſe Principien, welche 
feftzuftellen er ſich bemüht hat, richtig find und welche ſchon auf den vor— 
hergehenden Seiten angeführt wurden, fo gibt es Fein beftimmtes Zeichen 
der Ergießung im Gehirn, und alle Zufälle, welche fie gewöhnlich begleiten, 
beftehen in Verbindung mit einem entzündlichen Zuftande des Gehirns, 
der, geftattet, man ihm fortzufhreiten, woahrfcheinlih zur Ergießung 
führt, welcher aber, wenn man ihm in feinem frühen Stadium beftimmt 
entgegentritt, mit glüclihem Erfolg zu behandeln fein dürfte, Ob die 
Tlüjjigkeit abjorbirt oder die Krankheit nach der Ergießung geheilt werden 
Eönne, bleibt unbeftimmt; aus den Thatfachen aber, welche Dr. Aber: 
crombie angeführt hat, ift er zu glauben geneigt, daß in gewöhn= 
lichen Fallen die Entfernung der Fluͤſſigkeit, wenn fie einträte, keine 








u Trans. of Assoc. of King’s and Queen’s Coll. of Physicians , Vol. V. 
p. 434. 
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Ve Sat. Befferung des Patienten veranlaßte, weil noch immer die tiefgelegene Krankheit 

Empresma der Gentraltheile des Gehirns, welche die Ergießung in der großen Mehr— 

cephalitis. heit der Faͤlle ‚begleitet, zugegen ift, und welche, wie wir gefehen haben, 
ohne irgend eine Ergiegung, jedoch mit allen gewöhnlichen Zufäuen des 
Waſſerkopfes, tödtlich ablaufen könne, Es ift eine ſchaͤtzbare, von Dr. A ber= 
erombie gemachte Bemerkung *), daß der Grund der Prognoje in bes 
fondern Fällen vielleicht großentheild auf der Thaͤtigkeit der Zufälle be= 
ruhe. Se mehr fie fih dem Charakter der aktiven Entzündung nähern, 
um fo größer ift die Ausficht fie abzufürzen, und jemehr fie an dem 
Charakter der fchleichenden ftrophulöfen Entzündung Theil nehmen, um: fo 
geringer wird fie fein.. In jedem Kalle ift die Periode zu einem kraͤftigen 
Verfahren kurz, indem die unheilbare Zerfiörung wahrfcheinlih zu einer 
frühen Zeit Statt findet.] 

end Sie als eine Varietät der Cephalitis betrachtend, hat der Verfaffer 

— uͤberall den gewoͤhnlichen, unter der vorhergehenden Varietaͤt empfohlenen 

mend mit Plan befolgt, und nur dieſem Verfahren Tann er jeglichen Grad von gutem 

hergenenven "Ex foLg zuſchreiben, den er fo glücklich war zu bemerken. 

ANA Man muß von dem Nacken duch Schröpfföpfe oder Blutegel reichlich 
Blut entziehen, der Kopf muß rafirt und Servietten, die man in Eiswaffer 
oder in Eſſig und Waffer getaucht hat, auf den hinteren Theil deffelben 
gelegt und alle Stunden oder halbe Stunden wiederholt werden. Den 
Darmkanal muß man mit Kalomel oder Kalomel und Jalape **) reichlich 
purgiren, man folte die Salape röften, damit fie weniger Neigung habe, 
Hebelfeit zu erregen; es folte wo möglich eine leichte Diapnoe auf der 
Haut bewirkt und unterhalten werden. Das Zimmer muß groß und wohl 
gelüftet fein, und wenn es pafjend ift den Kopf zu reizen, fo follten Um— 
Thläge von neutralifirtem Ammonium den Blajenpflaftern vorgezogen wer— 
den. Der Werth der Digitalis ift zweifelhaft, wenn fie früh gebraucht 
wurde, fchien fie nüßlich; fie muß aber in dem zweiten Stadium der 
Krankheit vermieden werden, wenn fie nicht wie von Dr. Goͤlis ange— 
wendet wird, um den Pfad zum Zode zu ebenen, indem fie die Heftigkeit 
der Konvulfionen, die ihm gewöhnlich vorangehen, mildert, Sm fpäteren 
Leben als in der Kindheit, wo es nothwendig war, Blut wiederholt ab— 
ziehen, habe ich gewöhnlich die Eröffnung der Schläfenarterie mit großem 
Erfolg verordnet; denn eine Kleine Quantität, wie fechs oder acht Unzen 
Blut auf diefe Weife entzogen, wird oftmals dem Zwecke von doppelt 
oder dreifach der von dem Arm entzegenen Quantität entfprechen. Bei 
einer jungen Dame von neunzehn Sahren, welche an fehr heroorftechenden 
Zufällen diefer Krankheit litt, fand ich, daß der heftige und tief gelegene 
Kopfichmerz ſogleich aufhörte, und der Puls von febenzig auf vier und 
vierzig ſank, fobald nur ein Sheelöffel voll Blut auf diefe Weife entfernt 
wurde. 

u Merkur, außerlich und innerlich in einer Dantität angewendet, welche 

und inners Hinreichend ift, Speichelfluß zu erregen, ift auch in vielen Fällen mit gros 

* Sn ßem Erfolg, fowohl bei Erwachienen wie bei Kindern, bejonders aber bei 
den lesteren, gebraucht worden. Dr. Percival theilt die Gefchichte feines 
eigenen Kindes mit, welches drei und ein viertel Jahr alt war, bei dem 


::) On Diseases of the Brain, p. 149. 
=) Anführung der frühen Zufälle, welche zu der — Waſſer im Ge— 
hirn mar) führen. Bon Dr. Yaates M.D. 8vo, 182: 
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eine vollfommene Heilung hierdurch und durch nichts anderes erlangt ward; TalaOot 
Sn acht und vierzig Stunden erſchienen Zeichen der Befferung, und ER 

ſechs Tagen war das Kind wohl, während welcher Zeit dreizchn Gran “rhalitis. 
Kalomel genommen und fieben Skrupel ftarker Merkurialfalbe in die Beine 
eingerieben wurden. Dr. Dobfon aus Liverpool wandte Quedfilber nad) 
demfelben doppelten Plane an, und behauptet, daß er es gleich nüßlich 
fand und am auffallendften in dem folgenden Beifpiel, Vier Kinder der: 
felben Familie zeigten diefe Beſchwerde nad) einanderz drei waren ihr als 
Opfer bei einer andern Behandlungsart gefallen, eins, zwiſchen drei 
und vier Sahren alt, wurde dem Merkurialverfahren mit Kalomel und 
Einreidbung unterworfen, In act und vierzig Stunden entftand ein Spei— 
chelfluß, die Zufälle ließen nad) und das Kind befjerte fih*). Dr. Golis 
zieht den inneren Gebraudy des Merkurs dem aͤußeren als weit kräftiger, 
und worauf man fich weit mehr. verlaffen koͤnne, vor, Er gibt ihn in 
veichlichen Dofen, und bemerkt, daß ein Kind von einem Jahr alt und 
darunter ihn in einem weit größerem Verhältniß, ohne Diarrhoe oder Leib— 
fchmerz, verträgt, als die von vier, fünf, ſechs oder ſelbſt acht Jahren alt, 
Und daher verſchreibt er von dem erſteren acht oder zehn Gran im Verlauf 
von vier und zwanzig Stunden, Wenn Diarchoe oder Leibſchmerz bewirkt 
wird, jo muß man ihn ausfegen. Nach Goͤlis ift der Speichelfluß felten 
bewirkt worden **). 

Bei Erwachfenen ift das gewöhnliche Verhältniß zehn Gran Kalomel 
und eine Drachme ftarker Merkurialfalbe jeden Abend, Bei diefer Behand— 
lung find mehrere Fälle von glüdlichem Erfolg in dem Edinburgh Medi- 
cal Journal aufgezeichnet, 

[Nach der Blutentziehung wendet Dr. Mills Kalomel und Opium 
an, anfangs aber in Eleinen Gaben, und er empfiehlt Blafenpflafter oder 
die Brechweinfteinfalbe auf den Kopf oder in deſſen Nachbarſchaft anzus 
wenden, Er hat auch den Brecdweinftein in Efel erregenden Gaben mit. 
entfchiedenem Vortheil verordnet **).) 


ee 
EMPRESMA OTITIS. 


Ohrenſchmerz. Impoſtem im Ohre. 


- Heftiger Schmerz im Ohre, Empfindlichkeit beim Druck, 
Zaubheit oder Verwirrung der Töne 
‚Diefe ift gewöhnlich mehr eine beſchwerliche, als eine gefährliche Krank VII. Satt. 
2. Art. 
heit; das Fieber ift aber bisweilen heftig und es folgt Delirium und felbft Urfasen. 
der Tod, Sie wird oftmals durch Erkältung bewirkt und ift daher häufig 
ein örtlicher Katarrh; fie wird vielleicht noch gewöhnlicher durch eine 
fremde Subſtanz veranlaßt, welche zufällig in das Ohr gedrungen ift, wie 


2) Edin. Med. Com. Vol. VI. p. 224. 

“) Goͤlis, wie oben. 

=) Mills in Trans. of Association of King’s and Queen’s College of 
Pliysicians, Vol. V. p. 450 etc. 
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ya: Gatt. ein Kleines Stud abgefplitterter Knochen *), ein Kirfchftein **), ein Wurm, 
“ ein Infekt oder die Larve eines Inſekts, wie einer Ameife, einer Stiege 


Empresma 


cephalitis. oder eines Heimchensz von allen diefen haben wir in medizinischen Jour— 
Sünen Ser nalen mehrere feltfame Geſchichten ***). In diefen Faͤllen ift die Krankheit 
end auf das Außere Ohr beſchraͤnkt, aber wegen vieler der gewöhnlichen Quellen 


in dem üußes 


von Ohr, der Entzündung befteht fie oftmals in der Zrommeihöhle, woher auch die 


bisweilen 


aber in dem entzündliche Thaͤtigkeit fi) auf das Gehirn erſtreckte oder es durch Sym— 


ericea: ig pathie afficirte 7). In diefem Falle find die Häute und die Auskleidung 
Seien des inneren Organs mit gerinnbarer Lymphe, Eiter oder beiden überzogen, 
während jelbft der Schlaͤfenknochen der affieirten Seite karioͤs geworden ift. 
Ein Fall diefer legten Art wird von Dr. Powell erzählt. Der Patient 
war ein junger Herr von fechszehn Jahren, welcher ein oder zweimal vor— 
her von Otitis befallen wurde, Der Schmerz war intenfiv, der Puls aber 
überftieg niemals zwei und fiebenzig, die Krankheit Tief jedoch tödtlich ab, 
Der Verſtand war zu Eeiner Zeit geträbt 17). 
Die Krankheit bietet daher zwei beftimmte Modifikationen dar, und ift 
infofern von Hrn. It ard richtig angeordnet worden. 


ce) Externa. Das Äußere Ohr höchft reigbar, die aus— 
-Aeußeres Smpoftem, Eleidende Haut, wenn fie durch ein helles 
Licht unterfucht wird, roth und anges 

ſchwollen. 
8) Interna. Hemikranie, Gefuͤhl von Schwere in dem 
Inneres Impoſtem. Kopfe, Rauhigkeit um die Muͤndung der 


Euſtachiſchen Roͤhre, die Mandeln oft⸗ 

mals angeſchwollen. 
Ein ziſchender oder klingender Laut begleitet beide Varietaͤten, iſt aber 
hoͤchſt ſchmerzhaft in der letzteren. Hr. Stardrrr) glaubt, daß beide vor— 
zugsmeife duch Erfältung herrühren und viel von der Befchaffenheit eines 
Katarrhs beſaͤßen; indem er fie aber in zwei beflimmte Unterabtheilungen, 
in eine katarrhaliſche und purulente bringt, macht er fehr unnöthige Einthei= 
lungen; denn mag die erregende Urfache fein, welche fie wolle, fo ift die 

purulente nur der Folgezuftand der vorhergehenden. 

@E. Otitis Die äußere Otitis eitert gewöhnlich in einer Eurzen Zeit und bildet 
externa. Hann volllommener das, was man gewöhnlich im England ein Imposteme 
oder Imposthume des Kopfes nennt, ein von Apoftem Eorrumpirter Ausdruc, 
Die Ergießung, welche gewöhnlich gelblich, eiterförmig, ſtinkend und etwas 





*) Hagendorn, cent. I. obs. 64. 
) Fabric. Hildan. cent. III. obs. 4. 
x) Stalpart van der Wiel. Maget. Journ. de med. tom. IXIV. Moehring 
Per er Sammlung medizinifcher Wahrnehmungen. B. VIN. p. 37. 
+) Fall von Entzündung und Abfceß des Gehirns, begleitet von Krankheit des 
Dhres. Bon John O'Brien M.D. Tıans. King’s and Queen’s. Coll. Dublin. vol. 
II. p: 309. 8vo. 1824. Parkinson, in London Med. Repository, March 1817. 
tt) Med. Trans. Vol. V. art. XVI. p. 212. Der öftere Zufammenhang der 
Entzündung der harten Hirnhaut mit Befchwerden des Ohrs und der felfigen Par— 
thie des Schläfenbeins ift neuerlich von Dr. Abercrombie vorzüglich gut aus— 
einander gefegt worden. S. deffen Pathological and Practical Researches on 
Diseases of the Brain p. 32 etc. 8vo. Edin. 1828. Sn dem Mufeum der Unis 
verfität zu London ift ein Schläfenbein, in deffen felfigem Theil fich eim Abſceß ge= 
bildet hat, deſſen Materie ſich, nachdem fie den erkrankten Knochen durchbohrt hatte, 
allmälig herab in die aͤußere Zellhaut des Halſes, nach dem oberen Theil der Bruft 
hin, eritredte. Die Krankheit lief tödtlich ab, indem fie ein entzundliches Leiden in 
dem benachbarten Zheil der harten Hirnhaut hervorbrachte, Cooper. 
+rr) Traite des maladies de looreille et de l’audition. Par. J. M. G. 
Hard, M.D. etc. 2 tom. Paris, 1821. 
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blutig iſt, fließt aus dem aͤußeren Gehoͤrgang, je nach dem Umfang ver YIL. Gatt. 
Entzündung, in größerer oder geringerer Fülle. Sie vermindert fich Me Baron 
wöhnlich in etwa vierzehn Tagen oder drei Wochen, wo die Fluͤſſigkeit ern IN 
dicker, und dem Anfehn und felbft dem Geruche nach Fäfig wird. Slöneln duo 
Hört aledann auf und es folgt darauf eine veihliche, Ohrenſchmalzartige "'? 
Abfonderung, welche ohne irgend einen Nachtheil für den Sinn des Ge— 
hoͤrs abgeht. 

Dies ift der gewöhnliche Verlauf; fie geht aber bisweilen in einen 

chronifchen Zuftand über, wo eine krankhafte Diathefis von Struma |] SEro= 
pheln, II Syphilis oder Blattern vorhanden iftz und unter folchen Umftänden 
wird fie oftmals langwierig und hartnädig, und ift von einer Verdickung 
des Trommelfels und einer Stumpfhörigkeit begleitet. In einigen Fällen 
nimmt indefen die Otorrhoea oder der chronifche Zuftand die Vorhand. rue 
Diefes ift meiftens die Wirkung der Kälte und ift in der That ein otitifcher genannt. 
Katarrh. Die Ergießung aus dem Ohre wird vielleicht anfangs nicht be= 
achtet und hört aus befonderen Umftänden bisweilen eine Zeitlang auf, 
aber nur um fich bei irgend einer zufälligen Erregung mit erneuerter Hef- 
tigkeit zu zeigen. Die Ergießung ift bei verfchiedenen Individuen in ihrer 
Konfiftenz, Farbe und der Eigenthümlichkeit ihres Geruches verfchieden, 
wiewohl der legtere immer widrig iftz fie ift anfangs mufös, dann purus 
lent, und endlich befteht fie aus dünner Sauche, in welchem Iegteren Falle — 
verbunden mit dem fpecififchen übeln Geruch, welcher aus einem karioͤſen 
Knochen entfteht — wenig Schwierigkeit obwalten kann, zu beftimmen, daß 
einige der Eleinen Ohrenknochen, oder fogar das Schläfenbein felbft, afficirt 
find, die in der That zu Zeiten in Kleinen Stüden ausgeftoßen werden. 
Hr. Lallemand, welcher dieſen Gegenftand trefflic behandelt hat, be— 
merkt, daß „die Erankhafte Abfonderung geneigt ift, mit Anfällen von 
Rheumatismus in anderen Organen, Blafenkatarrh, weißem Fluß und ver- 
fchiedenen anderen Befchwerden abzumwechfeln *).“ Die gefährlichfte Me: 
taftafe ift die nach den Häuten oder der Subſtanz des Gehirns, welche, 
wie Hr, Lallemand glaubt, den Tod fo früh bewirkt, daß Feine Spur 
einer folchen Verfegung bei der Sektion zu ermitteln ift. 

Zu den allgemeinen Heilmitteln gegen Entzündung hat man hier feine 
Zuflucht zu nehmen, und befonders zu warmen narkotifchen Komentationen 
und einer trodenen Atmofphäre, Blafenpflafter hinter die Ohren gelegt, ha— 
ben oftmals Erleichterung gewährt, und aus demfelben Grunde veigende 
Niefenz und Speichel erregende Mittel, welche, indem fie die Schleimbälge 
der Schneiderfchen Haut und die Speicheldrüfen entleeren, einen Einfluß Behand— 
auf alle benachbarten Theile, und oftmals auf alle Gefäße des Kopfes bes" 
wirken. Und daher werden Kopffchmerzen, Augenentzüundungen und Ohren— 
ſchmerzen ebenfalls in vielen Fällen durch diefe Mittel befeitigt, und legtere 
wurden oftmals von Dr. Cullen zu diefem Zwecke angewendet **). Wenn 
der Tall hronifch ift, fo follten Haarfeile oder irgend ein anderes anhaltendes 
Ableitungsmittel niemals vernachläffigt werden, 

Wenn Würmer oder Infektenlarven die veizende Urfache find, fo wer- 


den wenige Tropfen Mandelöl, in das Ohr eingebracht, diefelben leicht er— 
ſticken. 


) Recherches anatomico-pathologiques sur Vencéphale et ses depen- 
dances, Lettre quatrieme. 8vo,. Paris 1823, 


=) Mat. med, vol. U. p. 436 — 442. 
— Band. 8 


VII. Gatt. 
2. Art, 
Empresma 
otitis. 
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Die innere Otitis, Entzündung oder Smpoftem der Trommelhoͤhle 
kann entweder in der auskleidenden Haut beginnen, oder in den Haͤuten, 
welche die kleinen Knochen bedecken und verbinden, oder ſelbſt in den Zellen 


Pr. otitis des Warzentheils. Sie iſt indeſſen geneigt, ſich von ihrem primären Sitz 


interna. 


ie weıt 

das Organ 
des Gehörs 
hierdurch — 
zerſtört iſt. 


nach jedem benachbarten Theile raſch zu verbreiten, ſo daß ſie jede Abthei— 
lung oder jeden Winkel der Trommelhoͤhle mit hinein zieht, und wenn 
dieſe entzuͤndliche Thaͤtigkeit nicht bald befiegt wird *), fo muß Eiterung 
nothwendig erfolgen, und es trifft ſich felten, daß die Knochen der Pauken— 
Höhle in diefen heftigeren Prozeß nicht mit einbegriffen find, In einigen 
Fällen, in denen ihre Artitulationen oder andere verbindende Medien zer— 
ftört find, fallen fie aus, jobald das Trommelfell jo weit ulcerivt ift, daß 
ihnen ein Ausweg geftattet wird, Gelegentlich Tann indefjen eine gewiſſe 
Art von adhäfiver Entzündung entweder zwifchen den artifulivenden Haͤu— 
ten oder den Knochen, wo die erfteren zerftört find, eine Anchylofe bewirken 
und fie ganz unbemweglich machen **). 

Wie weit unter diefen Umftänden das Organ des Gehör zerftört fein 
fann, muß auf dem Umfang der Krankheit beruhen, und auf den Theilen, 
welche darin mit begriffen waren, Wenn viejer Theil der Drganifation, 
welcher bloß dazu beiträgt, den Schall weiter zu führen, allein affieirt 
war, fo wird das Gehör nicht nothwendig oder gänzlich zerftört fein, und 
daher find bisweilen der Hammer und der Ambos, oder die beiden Auferen 
Knochen, verloren, während der Sinn des Gehörs noch immer. in einem 
hinveichenden Grade dev Vollkommenheit zu gewöhnlichen Zwecken vorhanden 
ift, indem die fonoren Vibrationen fpäter durch die Paufenhöhle wie ge= 
woͤhnlich längs ihrer Wandungen nad) dem Steigbügel, und durch die Oeff— 
nung im Vorhof nad) dem Labyrinth, geführt werden, Wenn aber dieſe 
Yegteren an dem Ulcerationsprozeß heil genommen haben, und befonders, 
wenn der Steigbügel mit den andern Knochen abgelöft find, der Vorhof 


geöffnet, der Sad angefreſſen und das darin enthaltene Waffer abgefloffen 


ift, fo hat fich die Zerftörung fowohl auf den empfindenden, als auf den 





-“ 


* 
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fortzuführenden Theil des allgemeinen Organs erfiredt, und der Verluſt vır. Gatt. 
des Gehörs ift unmiederbringlih auf der Seite, wo die Zerftörung Statt? "- 


Empresma 


fand *). otitis, 





EMPRESMA PAROTITIS. 


Mump 3% 


Schmerzhafte, niht fuppurative Gefhmwulft der Ohrſpei— 
heldrüfen, welche fih oftmals bis zudem Kinnbaden er— 
ſtreckt, äußerlih wahrnehmbar, häufig begleitet von Ge— 
fhwulft der Hoden bei Männern und der 
- Brüfte bei Frauen, 


Die Ohrfpeicheldrüfen find einer befchwerlichen und bisweilen einer ge= — 
faͤhrlichen Phlegmone unterworfen, welche wir ſchon unter dem Namen gie ver 
Phlegmone parotidea angeführt haben, Die jest betrachtete Entzündung —— 
iſt von ganz anderer Art, ſie iſt ausgebreiteter, ſchmerzhafter und neigt ſich der Parotis. 
ſelten zur Eiterung. In England wird fie gewoͤhnlich Mumps, in Schott— 
land Branks und in Frankreich Oreillons und Ourles genannt, 

Die Geſchwulſt erfcheint, wiewohl fie bisweilen auf eine Eeite des —— 
Halſes beſchraͤnkt iſt, gewoͤhnlicher an beiden; ſie iſt anfangs beweglich, 
verbreitet ſich aber bald zu einem betraͤchtlichen Umfang. Sie nimmt bis 
zum vierten Tage zu und zieht die Kinnbackendruͤſen mit in die Entzuͤn— 
dung; fie ift offenbar Eontagiös und oftmals epidemifch. Nach dem vierten 
Zage nimmt fie allmälig ab, und meiftens ift nur wenig Pyrerie, oder die 
Nothwendigkeit des ärztlichen Beiftandes vorhanden; ein oder zwei vajch 
wirkende Purgirmittel und Vermeidung der Erkältung ift alles Erforder- 
liche **). Die fompathifche Thätigkeit der Hoden und der Brüfte zeigt ſich —— 
am deutlichſten gegen die Abnahme der Entzündung. Und in vielen Faͤl- und Brüfte 
len ift fie Eeinesweges ein ungünftiges Zeichen; denn man fand gelegentlich, 
daß wo die Sympathie fich nicht offenbarte, oder wo die Druͤſengeſchwulſt 
ploͤtzlich unterdruͤckt wurde ***), das ſymptomatiſche Fieber bedeutend zu= keinesweges 
nahm, Delirium erfolgte und ſelbſt der Tod die Scene ſchloß. Wenn" 
einige Gefahr eines folhen Kefultats vorhanden ift, To follte die Geſchwulſt 
wo möglich zuruͤckgebracht oder durch reizende Umfchläge und Blafenpflafter 


*) Edin. Med. and Surg. Journ,, No. LXXIV. p. 92. 
=) Des Patienten Diät darf nicht reizend fein und Erkältung muß vermieden 
werden. Das gewoͤhnliche Verfahren, die Geſchwulſt mit Tlanell zu beveden, mit 
Hirſchhorn⸗ oder Kamphergeift zu befprengen, ift keinesweges ein uͤbeles. Parotitis 
in einer fubatuten Form findet bisweilen um das Ende der Fieber Statt, oder 
folgt nach eranthematifhen Krankheiten, wie Mafern, Dienfchenblattern und Schar 
lachfieber, oder kommt als eine Wirkung der bein vor, Nur in der Form 
von Mumps hält man die Krankheit für Eon . Cooper. 
‚ei) In Folge der wohlbekannten TIhatfache, daß die Entzündung bei Parotitis 
zu einer Metaftafe von ihrem urfprünglihen Sitz auf andere Organe fehr geneigt 
it, follten Ealte Umfchläge vermieden werden , und diefes nicht. nur in Ruͤckſicht auf 
die Geſchwulſt der Ohrfpeicheldrüfe felbft, fondern auf jede fefundäre Entzündung 
der Bruft oder der Hoden, Blutegel, warme Umfchläge und Fomentationen Eönnen 
fier angewendet werden, wenn der Grad der Entzündung diefe verlangt, 
Cooper, 


8* 
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28: „ut: unterhalten werden. Dr. Hamilton hat in verfchiedenen Fällen bemerkt, 

Einpresma DAB diefer ſympathiſche Einfluß abwechfelnd wirkt, und er erwähnt mehr 

Parotitis. als ein Beilpiel, wo nad) einer fehr beträchtlichen Auftreibung des Hoden, 
nach der Befeitigung der Krankheit, diefes Organ gänzlich zerftört ward, 
fo daß die Scheidenhaut als leerer Sad zurüdblieb*), 

u Im vorgerückten Leben ift die Parotitis bisweilen geneigt in eine 
chronifche Form überzugehen, begleitet von ſehr verderblichen Zufällen, in 
welchem Zuftande fie bösartige Parotitis genannt wird. Diefe findet ganz 
befonders leicht bei Frauen Statt, wo die Menftruation im Begriffe ift 
aufzuhören, und die allgemeine Zhätigkeit des Organismus an einer Stoͤ— 

a bean zung leidet, Die Gefchwulft follte wo möglich durch Blutegel und -Kühe 
lende zurücktreibende Mittel zertheilt werden; denn wenn fie in Eiterung 
übergeht, zu der fte, wenngleich ſehr langſain, geneigt tft, fo heilt das Ge— 
ſchwuͤr felten, es artet gewöhnlich in eine faulige ſtinkende Schwaͤrung 
aus, welche fich immer tiefer erſtreckt und weiter verbreitet, jeder ärztlichen 
Behandlung widerficht und endlich die Konftitution untergräbt und den 
Patienten zu Grunde richtet. Häufig wiederholte Brechmittel hat man in 
diefem Falle höchft nüglich befunden, und die von Spießglanzzubereitungen 


find der Spekakuono vorzuziehen. Sie wirken länger und leiten Eräftiger nach 
Jodine bie. der Oberfläche, ode. © ehr nach den Ausfonderungsgefäßen im Allgemeinen. 
en "PP (Dr. Neumann aus. adt in Schlefien wandte das Kalihydriodicum als 


außeres Mittel bei Empresma Parotitis mit großem Erfolg an, welches im Suni 
1823 in diefer Stadt endemifch herrfchte, Unter den drmern Klaffen, welche 
auf die gewöhnliche Weife behandelt wurden, war die Krankheit jehr lang— 
wierig und endete gewöhnlich in Suppuration, Bei den höhern Klaffen 
beftand die Behandlung in der Anwendung eines Brechmittels und in der 
Bedeckung der Gefchwulft mit einem Pflafter, welches aus act Theilen 
‚Merkurialfalbe und einem Theil des Kali hydriodicum zufammengefest 
war, und das gewöhnliche Refultat ergab in drei oder vier Zagen eine 
vollkommene Heilung. Sn den auf diefe Weife behandelten Fällen bemerkte 
Dr. Neumann niemals eine Verfegung auf andre Organe, und er ift 
geneigt diefes einer erythematöfen Roͤthe beizulegen, welche immer am erften 
oder zweiten Tage erjchien und von acht zu zwölf Zagen blieb **),] Sn 
einem Falle, wo ein erkrankter Zuftand der Ohrfpeicheldrüfe nur einen 
Zheil einer enormen Gefchwulft bei einem Patienten, vierzig Sahr alt, 
bildete, entfernte Carmichael das Ganze mit dem Meffer, und der Pas 
tient erholte fich, wobei eine geringe partielle Lähmung einer der Muskeln 
an der afficirten Seite zuruͤckblieb ***). 

[Die Ohrfpeicheldrufe ift, wenn fie von Krebs oder Sarkom afficivt 
war, auch von Beclard, Lisfrank, Profeffor Nägele aus Heidel- 
berg u.a. mit Erfolg entfernt worden, Wenn indeffen die ganze Drüfe ere 


*) Edin. Trans. 1773. Diele Individuen verbringen das Leben, ohne felbft 
Parotitis gehabt zu haben, während einige fie mehr als einmal befömmen. Sie 
Eommt am häufigften bei Kind or, bei denen fie oftmals alö Zeichen, daß fie 
im Begriff fiehen zu wachſen, etsadie wird. Die Hypothefe, daß ferophutöfe 
Kinder mehr dazu geneigt find ar andere , ſtimmt mit des Herausgebers Beobach— 
tungen nicht überein. Bisweilen ift fie in Schulen, befonders in Städten und 
Dörfern , in öffentlichen Anſtalten, Schiffen u, f. w. endemifch. Cooper. 

. Ruft’5 Mag. für die gefammte Heilkunde, 1826; und Edin. Med. 
Journ., No. XCIII. p. 452. 
A ie?) Trans. of the King's and Queen’s College, Dublin, vol. I. p. 101. 
vo, 1824. 
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krankt ift, fo macht ihre tiefe Verbreitung an dev Bafis des Schaͤdels bie var. © Satt. 
Entfernung eines jeden Theils derſelben unausführbar. In einem Falle, — 
wo die Krankheit eine bedenkliche Behinderung des Schlingens herbeifuͤhrte parotitis. 
und einen folchen Fortfchritt gemacht hatte, daß die wirkfame Entfernung 

des Ganzen unmöglich fchien, unterband Dr. Sride in Hamburg die 
Karotis, Das Refultat war eine partielle Verminderung der Geſchwulſt 

und eine Befferung des Schlingvermögens; es bildeten ſich aber fpäter 
Abfceffe in der Gefchwulft und der Patient fiel als Opfer der Eonftitutios 

nellen Störung.] 


wette Urt 
EMPRESMA PARISTHMITIS. 


BE N 


Roͤthe und Gefhwulft des Rachens, mit ſchmerzhaftem 
und behindertem Schlingen. 


Diefes ift die Squinsy oder Squinaney der alten englifchen Schriftfteller, yır. Gau— 
die Cynanhe oder Angina der medizinifchen Schriften. Paristhmia von > N 
neoa und 20905, buchſtäblich morbus faucium oder Kalsbefchwerde, ift DENE 
der von Hippokrates angewendete Ausdruck, und in dem vorliegenden 
Syſteme in Paristhmitis, bloß im Einklang mit der allgemeinen Endigung 
aller der Arten, welche zu der in Rede ftehenden Gattung gehören, umges 
ändert worden. Der Ausdrud wurde unter den Griechen wie bei der ges 
genmwärtigen Gelegenheit in einem fpecififhen Sinne gebraucht, wiewohl die 
fpätern griechifchen Aerzte ihren verfchiedenen Varietäten verſchiedene Na— 
men gaben, und daher finden wir Cynanche, Synanche und Parasynanche, 
deren allgemeine Bedeutung Angina oder Erdrofflung ift, während die 
Praͤfixe cy, sy und parasy von zweifelhafter Bedeutung find, wie ich es 
ausführlicher in dee vorangehenden Abhandlung zu der Nofologie bemerkt habe. 
Aetius verfuchte Cynanche zu vertheidigen, aber Caelius Aurelia= 
nus und Paulus gebrauchten Synanche nach Celſus. Die Lateiner 
wendeten Angina in demfelben Umfang wieHippofrates Paristhmia an; 
Bräune ift bei uns in paralleler Ausdehnung gebraudt. Sauvages 
vermuthet, und es ift einiger Grund zu diefer Meinung vorhanden, daß 
die Synanche der Griechen die gemeine Bräune der jetzigen Zeit ift, bie 
Paristhmitis tonsillaris des vorliegenden Syſtems; ihre Parasynanche, 
die Bräune des Pharynr, Paristhmitis pharyngea ; und ihre Cynanche, 
Kroup oder Empresma Bronchlemmitis. 


Die Bräune zeigt fi) uns in vier Varietäten: die gewöhnliche ent= 
zundliche Bräune, die ulcerative oder bösartige Bräune, die Bräune, welche 
beſonders den Pharynx befaͤllt, und Entzündung der Speiſeroͤhre. 


«) Tonsillaris. Geſchwulſt ver Schleimhaut des Ra— 
Gemeine Bräune, chens und befonders der Mandeln, 
Entzündliche Bräune. Röthe Iebhaft, Fieber ein Kauma, 


vir. Satle 
4, Urt. 


Ewmpresma 
Parısthmı- 
118, 


& E. Pa- 
risthmitis 
tonsillaris. 


Allgemeiner 
Gharafter. 


Urfacdhen, 


\ 


Behand 
lung. 
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£) Maligna. Roͤthe Farmoifin, mit Ulcerationen, bes 
Ulcerative oder deckt von Schleim und ſich ausbreitens 
bösartige Braune, den Echwären von afchgrauer oder 


weißlicher Farbe, das Fieber ein Ty— 
phus. Häufig epidemifch, gewöhnlich 
Eontagiös. Oftmals als ein Sym— 
ptom bei Rofalia oder Scharlach— 
fieber gefunden. 

y) Pharyngea. Köthe lebhaft und befonders am uns 
Bräune des Schlundkopfs. tern Theil des Rachens; Schlingen 
außerordentlich ſchmerzhaft und muͤh⸗ 

fam, Fieber ein Kauma, 
d) Oesophagi. Die Behinderung des Schlingens uns 
Bräune der Speiferöhre. terhalb des Pharyne empfunden, 
mit einem umfchriebenen Schmerz und 
MWiederausbrechen der Speife, wenn 
fie den Sitz der Obftruftion erreicht. 


Sn der erften VBarietät oder der gemeinen Bräune iſt das 
Schlingen meiftentheils bedeutend behindert, und die Sprache und bisweilen 
jelbft die Athmung hoͤchſt muͤhſam; der Schleim wird fparfam abgefondert, 
und folglich zeigt fich eine beträchtliche Klebrigkeit im Munde, und der Schmerz 
verbreitet fich bisweilen zu den Ohren hin, Die Krankpeit ift niemals 
Eontagiös, und wiewohl heftig, fo lange fie anhält, ift fie von verhältniß- 
mäßig Eurzer Dauer. Sie endigt mit Zertheilung oder Eiterung, kaum 
jemals mit Brand, wiewohl bisweilen einige fehwärige Stellen in dem 
Rachen erfcheinen. 

Die gewöhnliche Urfache ift Erkältung, und daher findet man dag 
Uebel am häufigften im Frühling und Herbft, wo Abwechslung von Hige 
und Kälte am gewöhnlichften find, Man glaubt, daß es befonders junge 
und fanguinifche Perfonen befälltz in meiner eigenen Praxis aber kam eg 
eben jo oft zu anderen Lebensaltern und bei anderen Temperamenten vor, 
Wenn es fich innerhalb Kurzer Zwifchenzeiten mehrere Male nach einan— 
der wieder erzeugt, fo begründet es Leicht eine eigenthümliche Diathefe 
oder Körperbefchaffenheit, fo daß es fehr leicht und durch fehr geringfügige 
Gelegenheitsurfachen erregt wird, ' 

Wenn man ihm zeitig durch ein Heilverfahren entgegentritt, fo hat 
man adftringivende und faure Gurgelwäffer und Dämpfe, die durch eine 
einfahe Majchine zu diefem Zwecke eingeathmet werden, fehr vortheilhaft 
befunden, Blafenpflafter, auf den Hals oder hinter die Ohren gelegt, 
müfjen auch einen Theil des Heilplans bilden, und wenn man zu Blut- 
entziehung feine Zuflucht nimmt, fo follte es durch die Gkarififation oder 
duch Blutegel, an die Mandeln oder in den Rachen angefegt, gefchehen, 
Eine frühe Anwendung der Blutegel habe ich oftmals höchft erfolgreich 
befunden, und kann Dr. Grampton’s Bemerkung, daß Blutegel ſich 
weit leichter am feuchte innere Oberflächen anfegen laffen als an die Haut, 
beftimmt beftätigen. Dr. Crampton zieht aus Vorficht einen feidenen 
Faden durch die untere Hälfte des Blutegels *); ich habe dies aber niemals 
nöthig gefunden. Kühlende Purgirmittel und ein tnappes Regim follte 


/ 


*) Dublin. Hospital Reports. vol. II. p. 229. 
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ebenfalls in den allgemeinen Behandlungsplan eingehen, Wenn die Eite- VIT.-Satr. 
zung hierdurch nicht verhütet werden kann, fo wird es beffer fein, diefen on 
Ausgang durch Dampf von warmem Waffer oder von Waffer, welches 
mit den Blaͤttern von Rosmarin oder Chamillen geſchwaͤngert iſt, herbei— 
zufuͤhren, und wo die Fluktuation deutlich zu fuͤhlen iſt, muß man den 
Abſceß, wenn er nicht leicht von ſelbſt aufbricht, mit der Lancette oͤffnen. 

In einigen Faͤllen hat ſich die Eiterung nach Außen gerichtet und —— 
durchgebrochen, und der Ausgang war guͤnſtig *). Und gelegentlich zeigtesum. Art— 
fich durcd) den Umfang und die Heftigkeit der Entzündung fo große Er— 
ftitungsgefahr, daß man es nöthig fand, eine Oeffnung in die Luftröhre 
zu machen **), was bisweilen fo hoch hinauf bis zum Luftröhrenkopf, und 
— betraͤchtlich — geſchah, und bei beiden Operationsarten hat ſich 


Bei der han oder zweiten VBarietät geht die Entzuͤn-4 E. Pa- 
dung plöplic in das ulcerative Stadium über und charakterifirt fich folg— —— 
lich durch die in der Definition angegebenen Zufaͤllez die Schwaͤrung findet 
oft raſch Statt, verbreitet ſich weit, und das Fieber iſt ein Typhus. Dieſe 9 epi⸗ 
Varietaͤt iſt haͤufig epidemiſch, gewöhnlich kontagioͤs, und wird oftmals 
als ein beunruhigender Zufall bei Roſalia oder Scharlachfieber gefunden. Befsrei- 
In ihrer idiopathifchen Form wird fie gewöhnlich eingeleitet von einem burs. 
Gefühl von Steifigkeit im Halſe, begleitet von einiger Heiferkeit der 
Stimme und gelegentlich von Symptomen einer Koryza. Sie ift in der Erflärung. 
That eine Bräune, welche eine erythematöfe oder eryfipelatöfe, ftatt eine 
phlegmonofe Wendung nimmt, in Folge des eigenthümlichen Zemperaments 
der Atmofphäre oder des Patienten, oder einer unbekannten Urfache, 

Die Schwäre ericheinen anfangs weißlich oder afchfarben, werden aber Ausgevenn. 
bald braun und oftmals ſchwarz, und verbreiten fich über den ganzen ki las 
Rachen und Mund, in die Nafe und oftmals hinunter in die Speiferöhres Ne". 
die Ulceration hat ſich auch bisweilen hinauf in die Euftachifchen Röhren 
erftreckt und die Ohren afficirt. Und da die abgeftoßenen Stuͤcke Kontas 
gium mit ſich zu führen fcheinen, jo haben fie, indem man fie verfchluckte, 
die Krankheit in der ganzen Länge des Nahrungskanals verbreitet. 

Die Gefahr ift daher fehr groß, wenn die Ulceration nicht unterdrückt Daher ofi— 
werden Tann, und dies ift befonders bei Kindern und Erwachfenen von zeriucis 
zartem und fchlaffem Körper der Fall. Die Krankheit erfcheint am ges 
wöhnlichften im Herbſte, wiewohl fie zu jeder Jahreszeit vorkam. 

Der erytbematöfe Charakter ift bisweilen fehr auffallend, indem fich Der erythe— 
die Anſchwellung weit verbreitet, fich jedoch auf das Zellgewebe befchränkt, en 
Selbſt aͤußerlich ift der Hals gefchwollen, hart und empfindlich, während Mil: 
die Verengung innerhalb eine folhe Beichaffenheit hat, daß das Schlingen i 
unmöglich und große Erftidungsgefahr vorhanden tft, Dr. ©. Gregory 
bat einen wohlbezeichneten Fall von diefer Modifikation gegeben bei einem 
jungen Trauenzimme , wo fie an dem fechften Tage tödtlich ablief5 und er 
bat ſich auf andre Fälle von ähnlicher Art und meifteng mit einem aͤhn— 
lichen Erfolg, von Dr. Kirkland, Dr. Wells und Hrn. Sames bes 


*) Schenek, lib. IL. obs. 36. 
=) Ballonius, 1. p. 281. Fernire, Journ. de med. tom. LXiL 
=) Fienus, Chir. Tract,. IV. V. ec. 1. Musgrave. Phil. Trans. No. 288. 
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vir. Gatt. zogen. Weil fie vorzugeweife in der Zellhaut ihren Si bat, gab ihre 
— Dr. Gregory den Namen Cynanche cellularis *). 
Pacisthmiz „Dies A68 ullen betrachtet die Eruption von Scharlachfieber als ein 
— pathognomoniſches Symptom dieſer Krankheit; dieſes heißt aber zwei Be— 
sellwlaris ſchwerden verwechſeln, welche deutlich verſchieden find, wie wir ferner zu 
gory. bemerken Gelegenheit nehmen werden, wenn wir von Roſalia oder Schar— 
lachfieber ſprechen. Es ift gegenwärtig hinreichend zu bemerken, daß fogar 
patteonee nach der Meinung des Dr. Cullen felbft die Bräune nicht weſentlich 
Zeigen ifte Hei dem Scharlachfieber fei, oder mit anderen Worten, daß fie daffelbe 
nicht immer begleitet, und daß auf der andern Seite ein Scharlachausſchlag 
nicht weſentlich bei der boͤsartigen Braͤune iſt, oder dieſelbe nicht immer 
begleitet, wiewohl er behauptet, daß dies faſt immer geſchehe **). 
eh Die bösartige oder ulcerative Bräune kann ohne Scharlahausfchlag 
* beite- und mit einem ſolchen vorkommen; im erſtern Falle iſt fie eine idiopathiſche 
Beſchwerde und macht eine Varietaͤt von Paristhmitis oder Cynanche 
aus, Im legtern ift fie eine fymptomatifche Beſchwerde und Eonftituirt 
eine Varietät von Rosalia oder Scarlatina. 


— Reinlichkeit, friſche Luft und eine freie Luͤftung, ſind hier von der 
aͤußerſten Wichtigkeit, und da die Kontagion oftmals ſehr wirkſam iſt, ſo 
ſollten die Waͤrterinnen bedacht ſein, die abgeſtoßenen Stuͤcke und den 
ſchlecht beſchaffenen Schleim, welcher von dem Munde abgewaſchen oder 
weggewiſcht wird, raſch zu entfernen. 

— Die allgemeine Behandlung wird nothwendig dieſelbe fein, wie wir fie 

“ Schon bei Typhus angedeutet haben, Brechmittel werden oftmals beim 
Beginn der Befchwerde mit Vortheil angewender und der Darmkanal muß 
mild offen erhalten, aber nicht mit draftifchen Purgirmitteln geveizt 
werden. 

Blutegel, Hier hat man auch die Blutegel, als ein Mittel örtlich Blut zu entzie= 

ben, von befonderem Nusen befunden, wenn fie zeitig angewendet wur— 

den x), und man follte den Hals bald darauf mit Portwein gurgeln, den 

— man durch Specereien und andere aromatiſche Mittel noch reizender macht, 
oder mit einer ſtarken Abkochung von Chinarinde, Rhatania oder Katechu, 

Mineral mit Mineralſaͤuren, dem aromatiſchen oder ſcharfen Kayenneeſſig ſtark 

ſaͤnren. ſaͤuerlich gemacht, oder mit Kayennepfeffer in Subſtanz angeſetzt. Gurgel— 

Abſtringi- waͤſſer von den mineralifchen und ſelbſt metalliſchen zuſammenziehenden Mit— 

rendeMittel. teln ſind ebenfalls verſucht worden, im Allgemeinen aber fehlt es ihnen 
an Schärfe, KHölenftein, im Verhältniß von einem Theil zu taufend Thei— 
len Waffer, hat man bisweilen nüßlich befunden F), eben fo die Zinktur 
von Kapfifum, mit einem Aufguß von Rofen, in dem Verhältniß von 
einer Unze der erfteren zu fieben oder acht Unzen des letztern. 


Reigende Eine ftarke Abkochung von Mezereonwurzel Tann ebenfalls die Bafis 
eines Gurgelwaffers vortheilhaft bilden, wiewohl felbft diefe durch eine, 
Hinzufügung von Kapfitum oder Kayennepfeffer +F), oder den aromatifchen 


oder mineralifchen Säuren verbefjert werden kann, Die Reizung des Sei— 


Portwein, 


*) Med. and Phys. Journ. vol. LXVIIT. p. 287. 
AS LEO. of Phys. part. I. book 11. ch. IV. Sect. DCLI. 
) ©. Dr. Erampton, über die Anwendung der Blutegel auf innere 
Oberflächen Dubl. Rep. vol. 11I. 
+) Journ. de med. Nov. 1789. 
+4) Collin, Med. Comment. H. 27. Stephen, Med. Comment. Edin, V. 
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delbaſtes ift weniger fcharf, als die von Kayennepfeffer, fie ift aber an= VII. Gatt. 
haltender und wirkt mehr unmittelbar auf den Rachen. [Gurgelmwäffer, in. 
welche Chlorkalk und Natron enthalten, find in der in Rede ftehenden — 
Krankheit beſonders nüglih gewefen.] In Verbindung mit dieſen iſt ER 
Kampher und Ammonium oftmals heilfam befunden worden, wenn man !"? Natron. 
fie äußerlich, in der Form eines Linements anwendete*). Beide Eönnen 
innerlid) gebraucht werden, und das legtere wird, wie Dr. Peart wohl 
bemerkt hat**), als eines der beften anzumwendenden Keizmittel befunden 
werden, in Gaben von einem halben Skrupel des unterkohlenfauren Ammo— 
niums aller drei oder vier Stunden, Rinde und Wein follte man ebenfalls Rind 

E inde und 
verbunden und in einer jo großen Quantität nehmen, wie es der Orga- Wein. 
nismus verträgt. Gelbft der Schlaf ift weniger nothwendig, als diefe bei- 
den; auch follte man den Patienten drei Stunden lang zu einer Zeit 
nicht fchlafen laffen, ohne neue Gaben von beiden zu reichen, felbft wenn 
wir ihn zu dem Zwecke aufweden müßten, Die Zeit ift hier in der That 
alles; wenn wir in den erften fechs und dreißig Stunden Eeinen Fortfchritt 
machen, fo müffen wir vor dem Ausgang zittern. Frauenzimmer, weiche 
an den Wein nicht gewöhnt waren, haben ihn bei diefer Krankheit mit 
gutem Erfolg, in dem Verhältniß von zwei Flaſchen täglich, länger als 
vierzehn Zage genommen, 

Bräune des Schlundkopfs ift, eigentlich gefprochen, diejenige, „ ter 
welche in diefem Organ beginnt. Man trifft fie nur felten an, auch iſt risthmitis, 
fie, wenn fie auftritt, kein Sal von bedeutender Wichtigkeit. Sie zeichnet —— 
ſich aus durch die lebhafte Roͤthe der Entzündung, beſonders an dem une fyieven. 
tern Theile des Nachens, und durch die Natur des Fiebers, welches ein 
Kauma iſt. Der Schmerz erſtreckt ſich bisweilen in der That bis hinter 
das Bruftbein, er wird aber nur beim Schlingen gefühlt. Das Athmen 
ift nicht afficirt. ine Heilung wird leicht bemwerkftelligt, indem man fal= 
peterhaltige und fchleimige Arzneien langfam verfchludt, und die entzuͤnd— 

Yihe Diathefe, wo fie herrſcht, durch Blutentziehung und raſch wirkende —— 
Purgirmittel entfernt. 

Bräune der Speiferöhre, die Cynanche Oesophagitis Ve 55.0 
Profeſſor Frank), figt tiefer als die vorhergehende, wiewohl die ent= phagi. 
zundliche Rothe fich oftmals bis auf den Rachen erftredt. Die Speife 
wird in Zolge davon bis zu dem ©ik der Obftruftion, aber nicht weiter, 
dringen, und indem fie den entzündeten Theil reizt, bewirkt fie eine 
fchmerzhafte Beftrebung zu brechen, welche andauert, bis durch einen hef- 
tigen Kampf, welcher gelegentlich das Kreuzbein erreicht, der verfchlungene 
Biſſen losgelöft und in den Mund zurücgeftoßen wird, 


Hr. Bretonneau hat in einem neuern fehr werthvollen Werke Fälle 
angegeben, wo die hier in Rede ftehende Entzündung, ftatt in Ulceration 
überzugehen, eine Tendenz zu der Erzeugung von Eonfreten und membra- 
noͤſen Srfoliationen, gerade wie die beim Kroup, zeigt, in welche Krankheit 
fie durch eine Verbreitung der entzündlichen Thätigkeit von dem Rachen 
oder den Mandeln zu der Glottis gelegentlich übergeht, Diefer Modi: 
fitation hat ev den Namen Angina diphtheritica oder Eroupartige Bräune 


e80- 


::) Rumsy, Lond. Med. Journ. X. 
=) Practical Information on the Malignant Sore Throat, etc. 
38) De cur, hom, morh. Epit. tom. D. p. 104. Bvo. Mannheim 1792. 
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yız, Gar. gegeben, und wo fie befieht, muß die Behandlung die der letztern Krank— 
— heit ſein *). 
Parisihmi= 

t18. 





Bünfte Art— 
EMPRESMA LARYNGITIS. 


Entzündung des Kehlkopfes. 


Schmerz um den Kehl£opf, der Kehldeckel gefhwollen und 
aufgerichtet, das Athmen pfeifend und erftidend, große 
Ungft, das Schlingen behindert, Das Fieber 

ein Kauma, 
ya. Ontt. Es ift ſehr zweifelhaft, ob diefe heftige und gefährliche Befchwerde vor 
Ob jemars den letztern Sahren jemals befchrieben wurde, Sie fcheint dem Dr. Mead 
Need, bekannt gewefen zu fein, defjen allgemeiner Bericht mit einer von Dips 
Bei beſhrie⸗ pokrate s angefuͤhrten Krankheit uͤbereinſtimmt. Sie iſt weitlaͤufig 
EN, und genau von Dr. Home in feinen Prineipiis auseinandergefest, und 
Be Sl. der Gegenftand von mehreren trefflichen Schriften in den Verhandlungen 
Home ges der medicinifchschirurgifchen Gefellfchaft, befonders von Dr. Farre, Sir 
EN Gilbert Blane, Dr. Roberts und Dr. E. Percival, Sie ift 
weitläufig und genau von Profefjoe Frank befchrieben **6). Die Krank: 
Shiht Fehr heit har, wie man aus der Definition bemerken wird, in vielen ihrer Zus 
Aroup. Fälle eine große Aehnlichkeit mit dem Kroup, ift fehr akut und richtet in 
einem oder. zwei Tagen durch Erſtickung zu Grunde, wenn man ihr nicht 
entgegentritt. Häufig tödtet fie in der That noch weit rafcher, Braffa= 
voli erwähnt einen Fall, welcher in zehn Stunden tödtlich ablief **), 
und Schend einen andern, wo die Erflidung und der augenblicliche Tod 
durch einen Anfall von Erbrechen bewirkt wurde, nachdem die Erampfhafte 
Thaͤtigkeit fich zu dem Magen oder feinen Hilfemuskeln erſtreckt hatte +). 
Bon drei Fällen, die Dr. Baillie befchrieb, lief jeder tödtlich ab. Zwei 
an dem dritten Zage und einer an dem vierten. Die Patienten waren 
alle vorher der KHalsentzündung unterworfen und zwifchen vierzig und 

fechzig Sahren alttT)- 

Sie wird durch Erkältung oder die gewöhnlichen Urfachen der Braune 
erzeugt, ift aber oftmals durch zu große AUnftrengung des Organs beim 

Singen oder öffentlichen Reden erregt worden. 
Rasiee Die Krankheit nähert fich mit den gewöhnlichen Symptomen des 
) entzündlichen Fiebers, wie Kälte, auf welche Hitze folgt; die Stimme wird 
heifer und undeutlich, das Athmen mühfem, mit einer fchmerzhaften Em— 
pfindung von Verengung im Halfe, der Rachen zeigt eine dunkelrothe 
Tarbe und ift beträchtlich gefchwollen und turgide, wobei die Gefchwulft 
fid) auf das Geſicht und die Augen erſtreckt und die letztern nicht felten 
wie in Fällen von Erdroſſlung hervortreten, wiewohl.die Entzündung ges 


:<) Des inflammations speciales du tissu muqueux etc. Par P. Bretomneau, 
etc. Paris, 8vo. 1826. 
>) Wie oben, Bd. I. ©. 105. 
7:2) Comment. ad Hippocrates de rat. viet. acut. lih. IV. 
7) Obs. 29 ex 'Trincavellio, lib. II. 
+7) Warprope’ö Ausgabe von Baillie’5 Werfen. I. 54, 
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Vegentlich auf den Larynx befchräntt bleibt, und Feine eigenthuͤmliche Er— ie org 
fcheinung an den Mandeln, dem Zäpfchen oder Gaumenfegel aufzufinden Bi 
ift *). Der Puls ift rafch, die Zunge belegt, und jeder Verfuch zu fchlucken Laryasitis. 
von großer Befchwerde begleitet, indem die Muskel des Schlingens und » 
felhft die der Bruft in heftige Krämpfe verjest werden, die dem Patienten 

mit augenbliclichem Zod durch Erftidung drohen und ihn veranlaffen, daß 

er nach Luft ruft und man die Fenfter öffnen möge, 


Sie unterfcheidet fich von Kroup mehr durch das Vorhandenfein eines Wie von 
beftändigen und willführlichen Räufperns, als ducch einen Eräftigen unmill ek 
Eührlichen Huften, als wolle man den Weg durch die Erfpektoration rei= 
nigen. Sie unterfcheidet fi auch von demfelben durch die Natur des 
Ausmwurfs, welcher mehr ein Eebriger Schleim ift, als eine gerinnbare 
und hautähnliche Ausſchwitzung. Die beiden Krankheiten unterfcheiden fich 
ferner in ihren nächften Urfachen eben fo beträchtlih, wie in ihren Sym— 
ptomen, Laryngitis befteht in einer fuppurativen Entzündung der 
Haute des Larynx, welche fich ruͤckwaͤrts zu der Haut erſtreckt, die ihm 
und der Speiferöhre gemeinfchaftlich ift, zwifchen dev man oftmals Eiter 
abgelagert findetz während der Kroup oder Bronchlemmitis eine eigens 
thuͤmliche Entzündung der Luftröhre ift, welche fich durch die Bronchials 
gefäße erfirect und auf ihrer innern Oberfläche die eben angeführte Abſon— 
derung von einer Eonkreten faſrigen Materie erregt, die Erftidung droht, 
indem fie die Deffnung der Stimmritze ausfüllt, [Wie weit diefe 
Yeste Angabe mit den Shatfachen übereinfommt, welche durch die patho= 
logiſche Anatomie offenbart find, wird unter der nächften Art betrachtet 
werden *).] 


In h \\ 


*) ©. Hrn. Eokburn’ö Fall, Edin. Med. and Surg. Journ. Apr. 1823. 

>) Die folgende Stelle aus einem Artikel über Laryngitis, von Dr. Cheyne 
gefehrieben, verdient Beachtung. — „Wir erlangen,’ fagt er, ‚eine richtige Anſicht 
von Laryngitis, indem man die Krankheit dem Kroup gegenüberftellt. Sie find 
beide in Wahrheit entzündliche Krankheiten, aber nur in diefem einen Punkte glei= 
hen fie einander, Kroup ift eine, Krankheit, welche vor der Pubertät vor— 
kommt, im Allgemeinen nicht bloß den Larynx, fondern die ganze Bronchienhaut 
afficiet; die mit einer Ergießung von Lymphe auf die freie Oberfläche der Haut 
endigt, wahricheinlich in neun und neunzig Fällen unter Hundert durch Brechmittel 
und bei Zeiten angemwendete Blutentziehung geheilt wird, und eine Krankheit if, 
bei der eine hirurgifche Operation nur die Gefahr, welcher der Patient in ihrem 
zweiten Stadium ausgefegt ift, vergrößert. Laryngitis ift auf der andern Geite 
eine Krankheit, welche felten vor der Pubertät vorkommt, auf dad obere Ende der 
Luftröhre befchränkt ift, mit einer feröfen Ergiegung in das Zellgewebe unterhalb 
der Schleimhaut endigt, wahrfcheinlich in einer großen Mehrheit der Fälle unter 
jeglicher Behandlungsart ungünftig abläuft, wo Brechmittel die Gefahr erhöhen, 
und Biutentziehung oftmals ein zweifelhaftes Mittel ift, und wo, wenn der Patient 
in der höchften Gefahr fteht, die Bronchotomie die einzige vernünftige Hoffnung der 
Sicherheit gewaͤhrt“ (Eyel. of Pract. Med.). Es fcheint indeffen fraglich, ‘ob 
diefer-Kontraft in einer Nudficht nicht etwas zu weit gehen Eönne ; denn der Heraus— 
geber ftellte vor einiger Zeit der Londoner Univerfität ein Beifpiel von Laryngitis 
zu, von einer Perfon genommen, welche an einem Scharlachfieber geftorben war, 
und in diefem alle befand fich eine dicke Schicht Lymphe nicht nur über der Aus— 
Fleidung des Larynx, fondern über der der Luftröhre ergoffen. In dem vorhergehens 
den Citat ift die Leichtigkeit, den Kroup zu heilen, wahrfcheinlich überfchäst worden. 
Mit Rudfiht auf die zweifelhaften guten Wirkungen der Blutentziehung bei Laryn— 
gitis Scheint diefe Bemerkung nur für befondre Fälle beftimmt zu fein, weil 
Dr. Cheyne eine Menge Beweife von dem Nusen angeführt hat, welchen man 
bei diefer Beichwerde von der freien Anwendung der Lancette oftmals erhält. Wir 
koͤnnen, fagt er, mit verhältnißmäßiger Sicherheit Blut entziehen, fo lange die 
Körperbefchaffenheit gut ift, oder mit andern Worten, fo lange die Quantität der 
in die Lungen eindringenden atmofphärifchen Luft hinreicht, jene chemiſchen Ver⸗ 
aͤnderung hervorzubringen, durch welche das venoͤſe Blut, indem es von der rechten 
Herzkammer in den rechten Vorhof dringt, in arterielles verwandelt wird; wenn 
aber das Blut nicht Länger ſich arterialifirt, wenn das Gefiht und die Lippen livid 


& 


4 
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VI. Satt. Bei der Behandlung diefer beſchwerlichen Krankheit: muß unfere Ab: 
Empreama fiht darauf hingehen, die Entzündung durch die Eräftigften Mittel zu bes 
— ſeitigen. Zu dieſem Ende muͤſſen achtzehn Unzen Blut ſogleich von dem 
u Arme, und acht oder zehn von dem Halſe durch Blutegel entzogen, und der 
Darmkanal muß mit Kalomel und Salape, oder mit einem andern Eräfs 

tigen Abführmittel purgirt werden, Sn Verbindung mit diefem Verfahren 

rathen viele Schriftftellee die Anwendung von Blafenpflafter und den Ges 

brauch von erfchlaffenden Snhalationen an. Aber als vorzüglicher denn 

diefe beiden würde ich Gurgelwäffer von ſaͤuerlich gemachtem Eiswaffer und 
Umfchläge von geftoßenem Eife, äußerlich aufgelegt, empfehlen. Profefjor 

Trank empfiehlt, wie bei Brondhlemmitis, einen freien Gebrauch des 
Kalomels, in dem Verhältniß von fünf Gran auf eine Gabe für Kinder 

von zwei Sahren, zwei oder drei Mal täglich, oder drei Gran aller drei 
Stunden, bis funfzehn Gran genommen wurden. Wenn diefes Verfahren 

nicht raſch entjpricht, fo ift Eeine Zeit zu verlieren und zur Bronchotomie 

Zufludht zu nehmen, Ob man aber die Oeffnung in den Kehlkopf macht 

oder unter demjelben, muß dem Urtheil des Wundarztes überlaffen bleiben. 
— Sn einigen Fällen ſcheint indeſſen die Krankheit mit verhaͤltnißmaͤßig 


mid und geringer KHeftigkeit zu beginnen und leicht in eine chronische Form über- 


— 

—— [Eine Krankheit, welche den Namen von chroniſcher Laryngitis wohl 
N verdient, ift von Hrn. Lawrence getreulich befchrieben worden, Die 
Patienten ftarben an Erſtickung, der Verlauf der Beſchwerde aber war. 
Iangfamer als in der mehr akuten Modifikation der Krankheit, die von 
den Drn. iFarre, Percival und Baillie angeführt find*). Die 
Zufälle waren nicht akut, auch offenbarte die Befichtigung der Theile Feine 
Zeichen von aktiver Entzündung. Die Haut, welche die Stimmbänder be= 
deckt, war verdickt, fo daß fie die Stimmrige verengten, und eine ähnliche 
Verdickung erftrecte fi) bis zu einer Eleinen Entfernung von diefen Thei— 
len, begleitet von einer oedematöfen Ergießung in die Zellhautfubftang uns 
un ter der Haut. Die Epiglottis nahm an der Befchwerde nicht Theil, In 
Sektion. einem oder zwei Fällen war diefer verdickte Zuftand der Haut die einzige 
bemerkbare Strufturveränderungz; in andern aber war fie begleitet ent= 
weder von Ulceration der Oberfläche in der Nähe der Glottis, dem Anz 
fchein nach als hätte fie fich durch einen Abfceß, welcher aufbrach, gebildet, 
oder von einem partiellen Zod einer oder mehrerer der Knorpel des La: 
rynx, namlich des Gießbeden-, Schild- oder Ring-Knorpels. Die übrigen 
Luftiwege und die Lungen waren geſund. In den meiften Fällen ift Hr, 
Lawrence ein Vertheidiger der frühen VBollziehung der Bronchotomie **). 
Die Ausficht auf glüdlichen Erfolg wird natuͤrlich meiftens auf dem Zus 
ftand der Lungen und darauf beruhen, daß die Krankheit frei von jeder 

andern bedenklichen Komplikation fei.] 
Tan un. Dre Angina laryngea oedematosa des Hrn. ©. &. Bayle ift 
oedema- der Auswurf mehr eiweißartig als membrands, Im Verlaufe der chroni- 


tosa von 


Rapte. Shen Entzündung, durch welche die Krankheit ausgezeichnet ift, und welche 


werben, der Ausdruck aͤngſtlich ift, die Augen hervorftehen und waͤſſrig find, fo be= 
trachtet Dr. Cheyne die Blutentziehung als nachtheilig. Unter foldhen Umftänden 
ift entweder die Laryngotomie oder Tracheotomie angezeigt. Cooper. 
*) ©. Med. Chir. Trans. vol. 111. und IV. und Trans. of a Society for 
the Improvement of Med. Knowledge, vol. 11. 
>) Med. Chir. Trans. vol. VI. p. 221. etc. 
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die Ergießung bewirkt, bilden fich einige Tuberkeln oder Karunkeln, welche VII. Gatt. 
die Einathmung erſtickend machen, die Ausathmung aber wenig behelligen, ; 


E R — ⸗ — Empresma 
Ein Huften ift, wie man erwarten Tann, bisweilen ein Begleiter. Laryngitis 
Man fand, daß diefe Form von Entzündung im Allgemeinen bei ge— Allgemeiner 


j f — Verlauf. 
ſchwaͤchten Konſtitutionen, oder nach einem erſchoͤpfenden Fieber oder einer 


andern Beſchwerde Statt findet. Wenn der Patient ſich beſſert, ſo ge— 

ſchieht es gewoͤhnlich in etwa drei Wochen; meiſtentheils hatte indeſſen in der 
Charité kein Heilplan einen gluͤcklichen Erfolg, und die Krankheit lief in 

etwa vier oder ſechs Wochen toͤdtlich ab. Man verſuchte die Tracheotomie 
oftmals, aber ſelten mit gluͤcklichem Erfolg. Bei der Sektion entdeckte 

man gemeiniglich etwas Ulceration oder purulente Ergießung *). Man 

muß bemerken, daß bei Dr. M. Hall, Hrn. F. White**), Hrn. Li: 
fton***) und andern die Zracheotomie in verfchiedenen Fällen in Eng— 

land gelang. Wenn die entzündliche Thätigkeit unter dem Larynx beginnt, 

fo wird fie von Profeffor Frank Tracheitis genannt 4); jedoch ift der Tracheitis 
Schmerz und der Kampf beträchtlich geringer, als bei der eigentlichen Las " Frant. 
ryngitis, wiewohl fie bisweilen den Zeichen der Sternalgia oder Angina 
pectoris gleichen, 


Sechſte Art 
EMPRESMA BRONCHLEMMITIS. 
> gebag, rm Ania! Mall >> 


Das Athmen anhaltend mühfam und erftidend, Eurzer, 
trodner Quften, die Erfpeftoration fonfret und membras 
nös, Fieber ein Kauma. 


Sn der erften Ausgabe des gegenwärtigen Werks, fo wie auch in der vir. Gatt. 
feines Buches über Nofologie, war der Verfaffer nach) Hrn. Swediaur, * ""- 
Dr. Young und verfchiedenen anderen Autoritäten veranlaßt, dieſe 
Krankheit Bronchitis zu nennen; da aber derfelbe Ausdruck in einem gang Die Brons 
andern Sinne von verfchiedenen Schriftfteleen gebraucht wird, eine Ente fhiedener 
zündung der Bronchien im Allgemeinen bedeutend. (wiewohl dies ein kaum SHritteter 
nöthiger Begriff iſt, da, mit Ausnahme des gegenwärtigen Falles, eine Mar Kusante 
ſolche Beſchwerde gewöhnlich ein Symptom von Katarrh oder einer Form Werts. 
von Pneumonitis ift), jo war er veränlaßt, den Namen Bronchitis mit 
dem von Bronchlemmitis zu vertaufchen, welcher — indem er membra= Der Name, 
nöfe oder membranartige Entzündung der Bronchien ausdruͤckt, von ver— 
AEuue „eine Scheide oder Haut’, wie in Neurilemma, eine Scheide oder 
Membran der Nerven — genau jene konkrete röhrenförmige Ergießung be: 
zeichnet, welche die Beſchwerde befonders charakterifirt, In einer fchäß- 
baren Abhandlung, die feit der zweiten Auflage des vorliegenden Werts 





*) Memoire sur l’oedeme de la glotte, ou Angine laryngee oedemateuse. 
Nouveau Journal de la medecine, Jan. 1819. 
”::) Dublin Hospital Reports, vol. IV. p. 561. 
3) Edin. Med. and Surg. Journ. N. LXXVil. p. 568. 
+) De cur, hom. morb. tom. II. p. 107. 
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ya Sat. von Hrn. NEN aus Zours herausgegeben wurde, ift fie unter 

| dem Namen von Diphtheritis, von diıpdeow, pellis, exuvium, be— 
Torieben *). | 

[Nach Laännec erwähnte Ballonius im Sahre 1576 die Krank 

beit zuerft. Die am beften unterrichteten Kritiker neigen fich indeffen zu 

der Meinung, daß der Kroup den Xerzten der ältern Zeiten nicht un= 

bekannt war, Das befondre Verdienft, auf welches Ballonius mit 

Hecht Anſpruͤche machen mag, iſt, daß er die Ergießung der gerinnbaren 

Lymphe oder die falfche Haut in dem Luftröhrenkopf oder der Luftröhre 

zuerft deutlich beſchrieb **). Laͤnnec felbft gibt zu, daß wir die erfte 

gute Befchreibung des Kroups Hrn, Ghiſi verdanken Pk), Dr. Ho— 

me’s Inquiry, welche, wie Dr. Forbes bemerkt, ver erfte ſyſtematiſche 

Bericht über den Kroup in England war, wurde 1765 befannt gemacht.] 

Die Kranfı Dieſe Krankheit feheint zu der jesigen Zeit in den meiften Theilen der 


eit gegen= 
mind u Welt zu beftehen, und wird in den amerikanifchen Staaten Hives genannt, 
Zheiten der eine Korruption des Ausdrucks Heaves || Seufzer ||, wie mein berühmter 
Fannt, wiee Freund, Dr. Hoſack vermuthet, und wahrfcheinlich fo genannt wegen der 
wohl nur Ha hebenden oder heftigen Beftrebung der Muskeln der Bruft und des Unter- 
Saprhunde st leibes, welche während des Verlaufs der Krankheit beim Athmen Statt 
geführt. findet P. 
none Die Schriftſteller über Kroup haben nur eine Form deſſelben ange— 
führt, ausgenommen die, welche irrig Tpasmodifcher Kroup genannt wurde, 
eine Krankheit andrer Art, welche fchon unter dem Namen Laryngismus 
stridulus befchrieben worden iſt. Genau gefprochen, gibt es indeffen zwei 
Tormen, eine akute und eine chronifche, in denen die gegenwärtige Art ſich 
zeigt, und welche auf diefe Weife als Varietäten angefehen werden Eönnen: 
@) Acuta. Erſtickungsgefuͤhl heftig und zufammen= 
Aluter Kroup. fhnürend, Sig hauptfächlih in dem 
Larynx, Athmen fonor, Stimme rauh, 
Huſten fehreiend, große Unruhe, in eini= 
gen Tagen endigend, 


ß) Chronica. Erftikungsgefühl dumpf und ſchwer, 
Chronifcher Kroup. Sitz hauptfächlich in der Bruft, Huſten 
Bronchialpolyp. heftig, aber intermittirend, einige Wo— 


chen oder Monate dauernd. 
Die Krankheit beginnt gemeiniglich in beiden Varietaͤten mit den ge— 
woͤhnlichen Zufaͤllen eines Huſtens oder Katarrhs, beſteht aber weſentlich 


:x) Des Inflammations spéciales du tissu muqueux, et en particulier de 
la diphtherite, ou inflammation pelliculaire, connue sous le nom de croup, 
etc. Par P. Bretonneau, medecin en chef de PHôpital de Tours. Svo. Pa- 
ris, Ki 

::) Ballonii Op. omn. med., tom. i. p. 132. Venet. 1734. ‚Ferner Rubini, 
— sulla malattia denominata Crup, p. 200.5 und Forbes Transl. of 
BL on Diseases of the Chest, p. 118., note, 2d edit. 

:<) Martin Ghisi, Lettere mediche. ’ Cremona, 1749. 

9 Wegen einer volltommenen bibliographifchen Geſchichte des Kroups ver— 
weiſt Dr. Forbes auf Michaelis, de Angina polypsa, Argent. 1740. Rubini, 
Riflessione sulla malattia communemente denominata Crup, Parma, 1813; 
und Bretonneau, de la diphtherite, ou inflammation pellieulaire, Paris, 1826. 
Diefe Schriftfteller beweifen in Auszügen, daß der Kroup mehreren alten Yerzten, 
befonderd dem Hippokrates und Aretäus, befannt war, wiewohl dies nicht 
von feinen genauen anatomiſchen Charakteren galt, was an dem unvollfonmenen 
Zuftande der pathologifhen Anatomie lag. ©, Iiaennee on Diseases of the 
Chest., etc. transl, by Forhes, note, p. 118. 2d edit. — Cooper. 
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in einer eigenthümlichen Entzündung, welche fich über verfchiedene Theile VII. Gatt. 
oder felbft über den ganzen Umfang der Luftröhre, von dem Larynx zu Er; 
den Kleinften Verzweigungen der Brondien, verbreitet, In diefem umfaf- ers 
fenden Sinne wurde die Röhre von den Alten Bronchus genannt, und ich geptung 
habe daher den Ausdruck Bronchlemmitis dem von Trachlemmitis, oder v9, Drons 


membrandfe Entzündung der Luftröhre, vorgezogen, da ein folcher Ausdruck male und. 
eine Befchränkung der entzündlichen Thaͤtigkeit bloß auf den obern Theil ———— 
des Bronchus bedeuten wuͤrde, auf welchen ſie in keiner der beiden in * 
Rede ſtehenden Formen beſchraͤnkt iſt. 

Wiewohl die erſte Varietät den gemeinen oder akuteng r. 
Kroup, die Suffaucatio stidula des Dr. Home, bedeutend, ſich fo weit le 
ausbreitet, fo beginnt fie gewöhnlich in den größern Theilen der Röhre, *°"'% 
wobei eine eigenthümliche Ergießung abgefondert wird, welche Leicht EINE eigen thüm⸗ 
membranoͤſe Form annimmt, und bisweilen nicht nur die Luftroͤhre ober— — 
halb ihrer Bifurkation, ſondern auch ihre kleinſten Zweige überzieht, wies fonderung, 
wohl die geößern Theile der Röhre zuerft affieirt werden. Chemiſch unter: Ha 
fucht, ſcheint die Abfonderung hauptſaͤchlich, wenn nit gänzlich, aus 
dem Bluten oder der gerinnbaren Lymphe des Blutes zu beftehen, duch 
deffen Serum verdünnt, und reichlich mit jener eigenthümlichen Subſtanz 
des Blutes verbunden, die durch die Bemühung der neuern Chemie ent= 
det ward, und wegen ihrer wefentlichen Neigung, zu einem fibröfen 
und felbft membranöfen Gewebe zu gerinnen, den Namen Fibrine erhal= 
ten hat. 

Auf welche Weife die Schleimabfonderungsorgane diefe eigenthuͤmliche 
Ergießung in der gegenwärtigen Krankheit von fi geben, willen wir 
nicht. Einige Schriftftellee fagen, daß fie bei Feiner andern Gelegenheit 
und von keinem andern Organe ausgefondert werde. Diefes ift aber un— 
zweifelhaft ein Irrthum. Es gibt vielleicht wenige Aerzte von forgfältiger ung 
Beobachtung, die fie nicht zu Zeiten aus dem Darmkanal entleert fanden, ten des Ora 
worüber ich ſchon unter Diarrhoea tubularis Beifpiele gegeben habe, bei dhsefonerr. 
welcher, wie bei dem Kroup, eine entzündliche Befchwerde des Erankhaften 


Organs und eine Frampfhafte Verengung des Weges Statt hat), 


[„Kroup,“ fagt Profeſſor Laͤnnec, „iſt eine Entzündung der —— 
Schleimhaut der Luftwege, mit Ausſchwitzung von gerinnbarer Lymphe, mie des 
welche, indem fie in dem Augenblicke, wo fie fich bildet, gerinnt, die innere teups. 
Flaͤche diefer Haut in größerer oder geringerer Ausdehnung auskleidet, 
Wenn dieje falfhe Haut entfernt wird, findet man, daß der darunter lies 
gende Ueberzug eine tiefe, lebhaft vothe Farbe hat, gelegentlich livid und 
etwas verdickt. Diefe Farbe ift gewöhnlich fehr gleichförmig über dem 
ganzen Raum, der von.der falfchen Membran bedeckt wird, fie ift aber 
auch nicht felten ungleich und mangelt gelegentlich felbft gänzlich **). Im 
der größern Anzahl der Fälle ift der Grad der Roͤthe und der Gefchwurft 
geringer als in vielen Fällen des trocdenen Katarrhs. Wir können daher 
die Plaftieität der Abfonderung im Kroup, das unterjcheidende Merkmal 
zwijchen ihm und dem Schleimkatarrh,, nicht einfach einem höhern Grad 


*) Die entzündeten Schleimhäute find, im Allgemeinen geſprochen, mehr ges 
neigt, eine purulente over mutopurulente Slüffigkeit, al8 eine gerinnbare Lymphe zu 
ergießen; wenn aber die Entzündung heftig oder eigenthümlich ift, wie beim Kroup, 
fo wird die letztere Subſtanz ergoffen. u Uvopeir. 

u) Qufeland’5 Sournal, Band 6. ©, 559. 
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YIT. Gott. von Entzündung, fondern vielmehr der eigenthümtichen Befchaffenheit der 
ed Entzündung zuzufchreiben. ‚Die falſche Membran entſpricht genau der 
— Form des Kanals, welchen fie auskleidet. Sie iſt gewöhnlicher in dem La- 
rynx und der Luftröhre etwas dider, als in den Bronchinen, und variirt 
von weniger als einer halben zu einer ganzen Linie. Shre Konſiſtenz ift 

Befsaffens ungefähr die von gefochtem Eiweiß, dieſe vermindert ſich aber gewöhnlich 

Ausfhriz, nah den Enden hin. Sie hat eine weiße Farbe, bisweilen mit einer 

sung. Schattirung von gelb, und ift faft gänzlich unducchfichtig. 

— Einige Tage ober ſelbſt Stunden nach ihrer Bildung fängt fie an, 
fi almälig von der Schleimhaut abzulöfen, mit der fie genau zufammen- 
hing, und nachdem fie durch den Yuften in Stüce zerreißt, wird fie bie: 
weilen exſpektorirt. Die Trennung wird duch eine flüfjige Abfonderung 
bewirkt, welche, indem fie ebenfalls gevinnt, eine zweite falfche Membran 
bildet. Diefer Proceß kann ſich mehrere Male nach einander wiederholen; 
im Allgemeinen aber ift jede folgende Bildung weniger Eonfiftent, alg die 

— vorhergegangene. Die Membran beim Kroup iſt meiſtens auf den Kehl— 

Fang. Kopf und den obern Theil der Luftroͤhre beſchraͤnkt, in anderen Fällen aber 
erſtreckt ſie fich über einen großen oder felbft den ganzen Theil ver 
Bronchialverzweigungen. Bisweilen ift die Krankheit auf die Brondhien 
und ihre Verzweigungen befchräntt. Gemwöhnlicher beginnt die Entzündung, 
wie es von Bretonneau gezeigt worden ift, an den Mandeln oder 
dem Schlundfopf, und verbreitet fich gleichzeitig von da nach unten zu 
dem Luftröhrenfopf und aufwärts zu den Nafenlöchern. Die Befchwerde 
fteht gewöhnlich ftil an der Speiferöhre, gelegentlich aber erftreckt ſich die 
faljche Haut zu dem Magen, Bei Kindern beginnt die Krankheit faft im— 
mer in den Bronchien oder dem Larynx und verbreitet fich felten über die 
Glottis hinaus, während fie bei Erwachienen häufiger an den Mandeln 
oder dem Pharynr entipringt. Dr. Bretonneau hat ebenfalls gezeigt, 
daß das, was plaftifche Angina genannt werden Tönnte, häufig fir bög- 
artige Bräune irrig gehalten wurde. Während Dr. Forbes inveffen die 
Richtigkeit der Angabe zugibt, daß das, was oftmals als eine gangrändfe 
Beſchwerde des Halfes betrachtet wurde, bloß eine Entzündung von derfel- 
ben Art wie die von Kroup ift, und fich durd) die Bildung einer membra- 
nöfen Ausfchwigung von einer befondern Art harakterifirt, ſtimmt er doch 
der Behauptung nicht bei, daß der einfache Kroup oder der Kroup, welcher 
von einer Befchwerde des Pharynx nicht begleitet ift, als eine befondre 

€ Krankheit nicht beftehe *).] r 

fat 9 Dr. Cullen behauptet, daß der akute Kroup Kinder felten befält, 

a ee bevor fie entwöhnt wurden, und daß es feinen Fall gebe, wo er bei 
Kindern über zwölf Sahre alt, vorkam, Als eine allgemeine Regel be: 
währt fich diefe Bemerkung, das Uebel aber ift keinesweges felten bei Kin— 
dern an der Bruft, wovon ich vor nicht langer Zeit ein Beifpiel hatte, 
und man fand es gelegentlich bei Perfonen, die beträchtlich mehr als 
zwölf Jahr alt waren **). Diejenigen, welche es einmal hatten, find 





*) ©. Laennec on Diseases of the Chest. p. 119. 2d edit, transl. by 
Forbes. $erner M. Bretonneau sur la Diphterite, Paris, 1826; und P. Ch. 
A Louis, Mem. et recherches anat. pathol. p. 242. etc. Paris, 1826. 

’=*) Du Croup, considere chez Y’adulte, in mem. et recherches anat. pa- 
thol. par M. Louis, p. 203 etc. Paris, 1826. Nach Dr. Cheyne kann die 
Krankheit zu jeglicher Periode vorkommen, von dem zweiten oder dritten Monat 
nach der Geburt bis zur Pubertät, und er glaubt mit Profeffor Home, daß ie 


TI. sts Blutfunftion. 2. Drdn.] 129 


empfänglicher für denfelben als vorher, wiewohl die Empfänglichteit all: VIT. Gatt. 
maͤlig, wie fie älter werden, ſich verliert, Man findet ihn eben een, 
in Regionen des innern Landes wie an den Küften, vielleicht aber ——— 
in niederm, marſchigem Boden haͤufiger als in den trockneren Anhoͤhen. 
[Unfer Verfaſſer glaubte, es gebe keinen unzweideutigen Tal, daß er 
kontagioͤs fei, wiewohl er gelegentlich epidemifch ift;z und Dr. Elliotfon 

hat nie einen Fall gefehen, wo die Umftände ihn überzeugten, daß er 

durch Kontagion entftand *). Einige neuere Aerzte, unter denen Lo b- 

ftein **) und Bretonneau ***) find, bezeichnen indefjen die Konta— 

gion als eine der Urfachen des Kroups, Eine Thatſache, welche von dem 
lestern Arzte aufgezeichnet und von Hrn. Guerfent +) citirt ift, wird 

von Hrn. Louis als den Punkt vollkommen entfiheidend betrachtet, Sn 

einem andern, von Hrn. Lobſtein erzählten Falle wurde ein junges _ 
Mädchen, welches nicht demfelben atmofphärifchen Einfluß, wie deſſen 
Schweſter, die fchon an dem Kroup litt, ausgeſetzt war, von demfelben 
befallen, nachdem es mit ihr gefpielt hatte, zur Zeit, wo ihre Krankheit 
vollfommen entwicelt gemwefen. Die Sektion nad) dem Zode ließ Eeinen 
Zweifel über die Natur der Krankheit, Andre Thatfachen, welche dazu 
dienen, die Eontagiöfe Befchaffenheit des Kroups zu bemweifen, _find von 

Hrn. Louis angedeutet. Profeſſor Lännec weiſt ebenfalls auf einen 

Tal hin, welcher die Gefahr zeigt, des Patienten Hauch zu nahe ein- 
zuathmen ++). Der afthenifche Kroup, welder von Bretonneau als 

in den Hofpitälern Frankreichs vorkommend und oftmals mit der boͤs— 
artigen Braune in Verbindung ftehend befchrieben wird, ift gewiß kon— 
tagioͤs.] 

Die akute Bronchlemmitis beginnt gewoͤhnlich des Abends mit einem Bey 
leichten Huften, Heiferkeit und Nieſen, gleichfam als habe fich der Patient " 
erkältet und ftehe im Begriff, einen Katarrh zu befommen. Und hierauf 
folgt in einem oder zwei Tagen ein eigenthümliches Gellen und Singen 
der Stimme, als ob der Ton durch eine Metallvöhre geleitet würde. 
„Gleichzeitig,“ fagt Dr. Cullen, welcher den Verlauf der Krankheit 
gut befchrieben hat, „ift ein Gefühl von Schmerz in dem Larynr, einige 
Athmungsbefchwerde mit einem zifchenden Laut bei der Einathmung, als ob 
der Luftweg verengt wäre, zugegen; der begleitende Huſten ift bisweilen 
troden, und wenn etwas auögefpieen wird, fo ift es eine Materie von pu— 
rulentem Anfehen, und bisweilen Fäden, welche Stüden einer Haut glei= 
chen, Neben diefen Zufällen zeigt fich Häufigkeit des Puljes, Unruhe und 
eine befchwerliche Empfindung von Hitze. Betrachtet man den innern 
Rachen, fo ift er bisweilen ohne alles entzündliche Anfehen, häufig aber 
erjcheint eine Roͤthe und felbft Anfchwellung, und bisweilen zeigt fich in 
dem Rachen eine Materie wie die, welche beim Huften ausgeworfen wird. 
Bei den jetzt befchriebenen Zufällen und befonders bei großer Schwierigkeit 
zu athmen und einem Gefühle von Zuſammenſchnuͤrung in dem Rachen, 


‚jünger die Kinder entwöhnt werden, um fo geneigter wären fie zum Kroup. Nach 
der 9 Me fommt er felten vor. Cycelop. of Pract. Med., art Croup. 
:*) Med. Lect. at Lond, Univ. vid. Med. Gaz. for 1832 — 383. p- 66. 
”) Mem. de la societe med. d’emulation, vol. VII. 
‘:<) De la Diphtherite, 8vo. Paris, 1826. 
> Nouveau diet. de medicine, art, Angine Couenneuse. 
tr) Op. cit., p. 125. Y 
Zweiter Band, 9 
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ya; Sat wird der Patient bisweilen plöslich hingerafft SW ” Wozu ich hinzufügen 

Empresma kann, daß das Geficht große Angft zeigt, der Kopf und das Geficht wegen 

Brust der Heftigkeit des Kampfes von Schweiß bedeckt, die Lippen und Wangen 
abwechſelnd bleich und Livid find. 

Dr. Cheyne, welcher eine der beften Abhandlungen über dem Kroup 
in engliſcher Sprache fchrieb, hat auf die folgenden Veränderungen bins 
gewiefen, welche die verjchiedenen Stadien der Krankheit und die Grade 
der Gefahr andeuten: 

— — 1)5) Es findet ein gellender kroupartiger Huſten Statt (zu welchem 

Stadien des — 

Kroups. viele Kinder nad) Erkaͤltung geneigt find, ganz beſonders diejenigen, welche 
einen Anfall von Kroup hatten), begleitet von geringer oder Keiner Veran 
derung in dem Athmen oder dem Zone der Stimme. 

2) Der ungewöhnliche gellende Eroupartige Huften, mit erfchwertem Ath— 

” men, da der nöthige Vorrath der Luft wegen Verengung des Weges mit 
Schwierigkeit eingeathmet wird, Die Stimme ift verändert, gebrochen 
beifee und quiekend. Die fchwierige Athmung beim Kroup ift mit dem 
Tone verglichen worden, wie wenn Luft duch dicken Mouffelin dringt; fie 
ericeint vielmehr, Sagt Dr. Cheyne, wie der Schall eines Stempels, 
welchen man in einer trocdenen Pumpe heraufzieht. Sie variirt indeſſen 
beträchtlich 5; denn fie ift wie der Ton, welchem fie eben verglichen wurde, 
teoden und zifchend, in verfchiedenen Graden hörbar, oder fie ift, wenn die 
Geſchwulſt und der Krampf des Larynr größer find, Erähend und bisweilen 
Erächzend und erſtickend. Während diefer außerordentlichen Schwierigkeit zu 
athmen, follen Kinder umgefommen fein, 

3) Der Huften und die Stimme ift Eveifchend, die Einathmung er= 
ſchwert, mühfam, Erächzend, bisweilen erftickend, in dem Grade der Schwie⸗ 
rigkeit und Muͤhſamkeit verſchieden. 

4) Die Stimme iſt fluͤſternd und leiſe, der Huſten weniger haͤufig 
und an der entgegengeſetzten Seite des Zimmers nicht hoͤrbar. Es findet 
der Akt des Huſtens ohne den Schall Statt, das Athmen wird immer 
ſchwieriger, fehneller, ift mühfam und unterbrochen. 


Grab" hen I. Nach Dr. Cheyne ift das erftere ein Zuftand, welcher mehr der 
— Vorlaͤufer eines beunruhigenden Anfalls von Kroup iſt. Er iſt oftmals 
—— ohne Gefahr. Er zeigt die Kinder an, welche, wenn ſie den gewoͤhnlichen 
Erregungen ausgeſetzt werden, für den Kroup am empfaͤnglichſten ſind. 
II. Wenn bei dem kroupartigen Huſten das Athmen ſchwierig bleibt, 
ſo hat der bedenkliche Anfall begonnen, und das Kind iſt in Gefahr. In 
dieſem Zuſtaͤnde iſt die Haut warm, die Zunge weiß, der Puls voll und 
zafch, und das Gefiht ſtark geröthet. Die gewöhnliche Schleimabfonderung 
ift unterbrochen; der Patient, wenn er fein Kind ift, zeigt ſich furchtfam 
und erfchrocden, und die Augen find ſchwer, wäfjerig und mit Blut unters 
laufen. Der Grad der Gefahr ift jeßt nach dem Athmen zu fchägen, 
LI. Diefer Zuftand zeigt das zweite Stadium des Kroups, oder das 
der Ergießung an, welches nad) Dr. Cheyne gewöhnlich hoffnungslos iſt. 
Das Seficht ift immer noch geröthet, aber mit Zeichen von mangelhaften 
Kreislauf. Die Lungen reinigen nicht länger das Blut. Es findet eine 
purpurartige NRöthe der Wangen, Augen und Nägel Statt, Die Haut: 
farbe ift oftmals bunt und die Röthe auf den Wangeu umfchrieben. Der 





#) Pract. of Phys. CCCXXIV. 
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Puls iſt kleiner und ſehr raſch. Es findet bisweilen ein Auswurf von vi. Gatt. 
Schleim mit Flocken von eiterfoͤrmiger Materie Statt. Der Urin enth 

ein Sediment. Die Augen ragen hervor und ſind mit Blut unterlaufen, ee! 

die Pupille ift erweitert und die Iris bleih. Wenn das Athmen am hef- 

tigften ift, tritt ftarke Unruhe, und wenn es am wenigften geftört ift, Le— 

thargie ein, 

IV. Diefes ift der Zuſtand des Sterbens. Die Luftrohre iſt mit einer 
Ergießung bedeckt, das Geſicht iſt bleifarben und das Auge wie mit einem 
Haͤutchen uͤberzogen. Die Extremitaͤten ſind kalt und geſchwollen. Die 
Muskelkraft iſt erſchoͤpft und das Kind faſt empfindungslos *). 

[Der Herausgeber haͤlt die folgenden, von Profeſſor Laͤnnec uͤber die 
Symptome der Kroups gemachten Bemerkungen der Aufmerkſamkeit wuͤr— 
dig. Wenn wir die Expektoration haͤutiger Stuͤcke oder die Erſcheinung 
der falſchen Membran im Rachen ausnehmen, ſo iſt kein einziges Symptom 
pathognomoniſch. Der kroupartige Ton oder Schall, abgeſehen davon, 
daß er nicht immer wohl zu bemerken iſt, kommt nicht eher vor, als bis 
die Krankheit große Fortſchritte gemacht hat. Der Huſten, ſagt er, iſt 
aͤhnlich oder faſt aͤhnlich dem in andern Krankheiten, beſonders in gewiſſen 
Faͤllen von Keuchhuſten, wo die ſonoren Inſpirationen bisweilen 
dem Kraͤhen eines Hahnes vollkommen gleichen. Laͤnnec hat in der Rur ein pas 
Iesten Zeit nur einen Fall von Kroup angetroffen, der hinreichend Heftig fie zeiten 
war, um ihn von Anfang an zu erkennen. Er charakterifivte fich bald ""® inne 
noch vollftändiger durch die Erpektoration von Stüden falfcher Membran, 
die fih auf Brondien von verfchiedenem Durchmefjer geformt hatten, Sn 
diefem alle, welcher bei einem Kinde von fechs Sahren vorkam, entdedte 
man mit dem Stethoskop während des ganzen Verlaufs der Krankheit 
fein anderes Kefpirationsgeräufh, ald das einer trodenen Refpiras 
tion, offenbar tubulär oder brondhial, mit Feiner jener Erepitivenden Er— ee 
weiterung der Zungenzellen vermifcht, die fi) ſo ſtark in der Kindheit zu aeriufs im 
erkennen gibt. Diefes Zeichen, welches mit einer natürlichen Reſonanz der rum. 
Bruft zufammen vorkommt, wird, wenn es Eonftant ift, hinreichen, den 
Kroup, welcher die Brondien affieirt, anzuzeigen, da es in feinem andern 
Tale befteht, ausgenommen bisweilen und in einem weit geringern Grade bei 
Erweiterung der Brondien, einer chronischen Bejchwerde, gewöhnlich von 
ſehr partiellee Ausdehnung und nicht leicht mit Kroup zu verwechfeln **).)] 

Das Wefentliche des Kroups befteht in der Abfonderung der Elebrigen gwoper die 
und konkreten Lymphe, welche fortwährend Erftidungsgefahr droht. Fe 
Dr. Eullen vermweilt nicht hinreichend bei diefem Symptom, fondern 
fchreibt die Gefahr vorzugsweife der Erampfhaften Thätigkeit zu, und ftellt 
das begleitende Fieber, welches nach feiner Hypotheſe ebenfalls eine krampf⸗ 
hafte Shätigkeit ift, als fehr beträchtlich darz Krampf aber war bei ihm, 
wie wir fchon gefehen haben, eine Lieblingslehre, und fein Urtheil war oft— 
mals dadurch beftochen. Dr. Marcus, welcher alle Fieber als Entzün- 
dung des einen oder andern Organs und als gänzlich in dem Arterienfys 
ſtem beftehend betrachtet, hält Kroup auch ‚bloß für eine örtlide Entzün- 96 von 
dung, die gänzlich von Krampf unabhängig ift, der weder hier, noch bei unef,, 


Tiebern irgend einer Art befteht, und er fchreibt die Gefahr einzig und ündung. 


* ©. Cheyne’s Pathology of {he Larynx and Bronchia. 8vo, Edin. 1809, 
3x) ©, Laennec on Diseases of the Chest, p. 124. 2d edit. - 


9* 


132 IIII. Kl. HAEMATICA. 2. Ordn.] 


— allein dieſem Symptom zu, was um ſo auffallender iſt, als er den Kroup 
Empresma für eine mit dem Keuchhuſten identiſche Krankheit Halt, bei welchem 
Brone- Krampf oder Konvulfion das hervorftechendfte Symptom ift. [Der Kroup, 
felbft, wo er ganz partiell vorkommt, ift faft immer von bedeutender kon⸗ 
ftitutionellee Störung begleitet.» In der Mehrzahl der Fälle ift das ſym— 
ptomatifche Fieber akut und ſehr heftig, wobei die Tchätigkeit des Herzens 
häufig unvegelmäßig iſt. In einigen Fällen, befonders ſolchen, wie fie in 
Hofpitälern vorkommen, ift, wie Lännec bemerkt, der Puls nur wenig 
befchleunigt, die Haut rauh und ſchmutzig, die Schwäche außerordentlich 
und der Athem ftinkend, felbft wo keine gangränöfen Flecde in dem Halfe 
beftehen:  Diefe Varietät wird von Guerfent und Bretonneau 
afthenifch genannt, und, ift diejenige , welche man bisweilen in Begleitung 
Seide zugee der bösartigen Bräune findet *).] Die Oertlichkeit der Krankheit fowohl, 
wie der eigenthümliche Charakter der Entzündung, unterfcheidet ſich hin— 
reichend von Katarrh, in welchem ebenfalls einige Entzündung der Schleims 
baut der Luftröhre Statt findet, wiewohl von gewöhnlicher Art und felten 
auf diefes Organ beſchraͤnkt. Bei Kindern kommt fie indeffen dem Ka— 
tarch, den Mafern, dem, Keuchhuften und jeder andern Krankheit, welche 
die Kräfte der Lungen gefchwächt hat, oftmals fehr nahe; denn alles, was, 
wie Dr. Michaͤlis bemerkt, dahin ſtrebt, die Lungen zu fchwächen oder 
einen gewiffen Grad von Reizung in vdenfelben hervorzubringen, To daß 
daducch eine widernatürliche Abfonderung in diefem Organe veranlaßt ne 
kann als eine prädisponivende Urfache des Kroups betrachtet werden ** 
mn Profeffov Dupuy ander Veterinärfchule zu Alfort führt ein Beiſpiel ah 
tyeilbar. Daß fie in. einem Dorfe, wo fie epidemifch war, einem Hunde mitgetheilt 
wurde, den man ihm zur Behandlung überbrachte, in der irrigen Mei- 
nung, daß der Hund an Wafjerfcheu litt, Während des Verlaufs der 
Krankheit hatte diefes Thier die helle gellende Stimme wie Kinder, die 
daran leiden, und farb raſch an Erftidung, Beim Deffnen des Körpers 
fand man eine falſche Membran in dem Larynr, von einer röthlichen 
Tarbe, welche fich zu den Brondien erftrectte, und die Lungen waren mit 
einer übermäßigen feröfen Ergießung gefüllt =), 
(Hr. Louis machte einige höchft intereffante Bemerkungen über den 
— Kroup erwachſener Perſonen bekannt, und deutete auf eine geſchickte Weiſe 
mit der deſſen Aehnlichkeit, fo wie deſſen Unterſchied von derſelben Krankheit bei Kin— 
en, dern an. Bei den letztern gleicht er anfangs einer leichten Erkaͤltung, 
worauf raſch Schmerzen in dem vordern Theile des Halfes folgen, und 
wo gewöhnlich die Bräune nicht vorangeht, Der Huſten wird bald 





Ei, ©. Laennec on Diseases of the Chest, p. 123. 2d edit. by Forbes. 

m ) An der Küfte des Forth fol die Krankheit endemifch fein, und man 
fuhrt auch an, daß ſie in großer Ausdehnung an den Kuͤſten von Irland 
in der Winters- und Fruͤhlings⸗ Jahreszeit herrſche. Dieſe Thatſachen werden von 
Dr. Cheyne angeführt (Cyclop. of Pract. Med. art. Croup), welcher eine 
haupterregende Urfache des Kroups dem Einfluß von großen Waffermaffen in der 
Nachbarſchaft eines Platzes zuſchreibt, wo die Krankheit außerordentlich Häufig ift. 
Nach) diefem Princip müßte der Kroup an jedem Theile der Seekuͤſte endemifch 
fein ; ohne Zweifel muß es an andern Umfländen liegen. Die erregende Urfache it 
in faft jeden Falle Kälte und Feuchtigkeit, und daher fein öfteres Vorkommen im 
Fruͤhling und Winter ald zu anderen Sahreözeiten. Er iſt gewöhnlicher in den 
nördlichen, Breiten ald in den füdlichen, und bisweilen epidemifh, Ein Lebensalter 
unter zwölf Sahren Eönnte als prädisponirende Urſache der Krankheit betrachtet 
REN, Cooper. 

x) Bihliotheque medicale, Aoüt, 1822. 
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heftig, in Paroxysmen zuruͤckkehrend z es findet ein ziſchender Ton beim VII. Gatt. 
Athmen Statt, mit Dyspnoͤe, der kroupartigen Stimme u. ſ. w. Bei Er— nn... 
wachfenen zeigt; fich im Gegentheil vom erften Beginn des Anfalls an mehr — 
oder weniger Wundſein des Halſes, begleitet von Hitze, Schwierigkeit zu 
ſchlingen und wenig oder kein Huſten. Die entzuͤndeten Mandeln und der 
Schlundkopf bedecken ſich bald mit einer gerinnbaren Lymphe, und dann 
nimmt man Schmerz in dem Luftroͤhrenkopf und der Luftroͤhre wahr, 
worauf raſch Dyspnoͤe, Angſt, Veraͤnderung der Stimme, aber ſelbſt in 
den letzten Stunden des Daſeins, ſelten Erſtickungsparoxysmen folgen. 
Hr. Louis betrachtet indeſſen dieſe Beſchreibung als nur allgemein an— 
wendbar, da in vielen neuerlich aufgezeichneten Faͤllen geſagt wird, daß 
Kinder Wundſein des Halſes als einen der fruͤheſten Zufaͤlle hatten, und 
nach Hrn. Guerſent beginnt der Kroup haͤufig auf dieſe Weiſe bei 
Saͤuglingen an der Bruſt. Beim Kroup der Erwachſenen fand man die 
Fossa nasalis, den Schlundkopf, das Gaumenſegel, das Zäpfchen, die 
Mandeln, den Luftwöhrenkopf, die Luftröhre und bisweilen die Bronchien 
bei der Sektion mit gerinnbarer Lymphe oder einer falfchen Membran be= 
deckt, deren Konfiftenz und Die nah) der Drdnung, in welder die 
Theile hier angeführt find, fich verminderten *). 

Die Heilung erfordert raſch wirkende und Eräftige Mittel, und muß Behand— 
nicht fo fehe darauf beruhen, daß man die entlegene Urſache auffucht und ""* 
verbeffert, oder felbft dem Krampfe entgegen tritt, als auf der Bekäm- 
pfung der Entzündung, der Verhütung der fernern Ergießung von Lymphe 
und dem Befördern der Löfung und Ausleerung derjenigen, welche ven 
Luftroͤhrenkopf und die Luftröhre fchon auskleidet und verftopft. 

Der Patient bemüht fich fortwährend diefe fefte Ausfonderung durch 
Huften zu entfernen; der Huften ift aber meiftentheils troden und unwirk— 
fam, und es wird nichts mehr als ein wenig flociger Schleim ausgewor— 
fen. Sehr reichliche Blutentziehung *) beim Beginn des Unfalls hat, in= Reistine 
dem fie die entzündliche Zhätigkeit plöglich unterbrach, die Krankheit bis⸗ zung. 
weilen rafch befeitigt. Dieje empfehlen Hr, Fieliz und Dr. Cheyne 
aus den Droſſeladern**), und Hr. Ghifi durd; örtliche Skarifitationen 
vorzunehmen; bei Kindern aber wird man Blutegel gewöhnlich am ent— 
Iprechendften befinden, und bei Erwachfenen kann ihre wiederholte Anwen 
dung nach der allgemeinen Blutentziehung nüglich fein. Brechmittel find Bresmitter 
fpäter, aber mit zweifelhaften, Sinapismen+) und Blafenpflafter +7) mit ST, 
eben fo wenigem Erfolg verfucht worden, ae 

[Es verdient indejjen bemerkt zu werden, daß Prof, Lännee und 
Dr. Sohn Forbes Fir) von allen diefen Mitteln günftig ſprechen, und 





a J P. Ch. A. Louis Mem. et recherches anat. pathologiques, pp. 239 
etc. 

‚FI Michaelis, Richter's hir. Bibl. Bd. 5. ©. 739, Dr. Elliotfon em: , 
pfiehlt Blutentziehung von dem Arm oder der Droffelader und die Unmwendung von 
Blutegeln auf den Hals, Er will nach allgemeiner Blutentziehung örtliche folgen 
lafien, und nachdem er die Nachblutung aus den Blutegeiftichen mit einem Brei— 
umfchlag befördert, ein Blafenpflafter auflegen (Leect. at Lond. Univ., wie fie in 
der Med. Gaz. for 1832 — 1833. p. 66. bekannt gemacht wurden), Es ift ber 
Vorſchlag gemacht worden, Eis in einer Blafe auf den Hals zu legen, nachdem 
die Blutegelbiffe gut geblutet haben. - Cooper. 

zer) Fieliz, Richter's Chir. Bibl., B. 8. ©. 5831. - 
7) Fieliz, loc. eit. 
) Ingquiry into the Nature, ete. of the Croup. 
) en Laennec on Diseases of (he Chest, transl. by Forbes. p. 126 — 
@üll, 
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F.oıpresma 
Brouch 
lemmitis, 


Dampf von 
warnen 
Wajler. 


Ralomel, 


dag Brechmittel die Arznei find, auf welche Dr. Cheyne das meifte Ver- 
trauen ſetzt. Wo man einen Anfall von Kroup fürchtet, verfchreibt ver 
letztere Arzt ein Brechmittel, das warme Bad, eine Gabe Salape und Ka— 
lomel und verdünnende Mittel, Wenn das erfte Stadium fich gebildet 
bat, nimmt er feine Zuflucht zu einem Brechmittel, dem Babe, einem Purs 
Hirmittel von Merkur, dem Aderlaß, einem Blafenpflafter über das Bruftbein, 
Kalomel in Gaben von einem, zwei oder drei Gran ftündlich, zu verdün: 
nenden Mitteln und dem entzündungswidrigen Regim. In dem zweiten 
Stadium find Brechmittel feine Hauptarzneien, und er greift zu herzftär- 
fenden Mitteln, wenn die Kräfte wanten.] Die Einathmung des warmen 
Dampfes, von Dr. Dome empfohlen, Eann felten wegen der außerordent- 
lichen Unruhe des kleinen Patienten angewendet werden, und dasjenige 
Mittel, auf welches man heutigen Zages hauptfächlich fich verläßt, und 
welches in vielen Fällen gewiß wie ein Zauber gewirkt zu haben fcheint, ift 
Kalomel, in großen und wiederholten Gaben; hiervon werben nicht weniger 
als! gewöhnlich fünf oder ſechs Gran fehr jungen Kindern gegeben, und 
aller zwei oder drei Stunden wiederholt, bis eine Ausleerung von grüner 
galliger Materie Statt findet, welche das Kriterium zu fein fcheint, daß es 
eingewirkt habe, und es erregt nicht nur eine heilfame Gegenwirkung, fondern ver= 
hütet auch die fernere Abfonderung der Lymphe, [Die Behandlung mit Mer- 
Eur, verbunden mit der entzündungsmwidrigen, ift diejenige, von welcher der 
Herausgeber nach feinen Beobachtungen veranlaßt ift, die höchfte Meinung 
zu hegen. Die freie und rafche Anwendung des Kalomels wurde zuerft 
von Dr. Rufh vorgefchlagen und fpäter von Dr. Hamilton empfohlen. 
Sie hat die Sanktion des Prof. Elliotfon, welder fie für ein befferes 


Suitoftende Berfahren hält als das, Brechmittel zu geben.] Erſchlaffende Mittel, wie 


une 


Blanfüure» 


Quftröhrens 
ſchniti. 


Spiesglanz und Ipekakuanha, ſollten waͤhrend der Wirkung des Kalomels 
angewendet werden, und ſobald dieſes entſprochen hat, koͤnnen Beruhigungs— 
mittel, wie Opium oder Hyoscyamus mit den erſchlaffenden Mitteln ver— 
bunden werden, vor allen aber die Blauſaͤure, wie ſie ſchon beim Keuch— 
huſten empfohlen wurde, und zwar zu demſelben Betrag. Wenn dieſes 
Verfahren keinen guten Erfolg haben ſollte, fo empfiehlt Dr. Michaͤlis 
den Luftröhrenfchnitt, und er fürchtet fo wenig, daß er von Gefahr beglei= 


“tet fei, daß er räth, bald nach dem Anfall feine Zuflucht dazu zu nehmen, 


da er eine bequeme Gelegenheit verfchafft, die widernatürliche Haut, welche 
als eine Auskleidung der Luftröhre dient, zu entfernen *). Diefer Rath 
aber ift mit mehr Muth als Ueberlegung gegeben. Wenn die Operation 
jemals vollzogen wird, fo follte es gefchehen, nachdem jedes andre Mittel 
fehlgefchlagen und nicht bevor jedes andre verfucht worden iſt. [Wenn die 
Ausſchwitzung ſich durch die Luftröhre und die Verzmweigungen der Brons 
chien erftreckt, was, wie es die Beobachtungen von Lännec, Louis und 
vielen andern Schriftftellern beweifen, oftmals, wiewohl nicht immer, der 
Tall ift, fo wird nur wenig Hoffnung auf guten Erfolg durc eine folche 
Operation obwalten ®*). Dr. Cheyne zeigte auch ſchon Yängft, daß die 
Operation nicht nothwendig werden Eönne, um Luft in die Luftröhre ein— 
zulaffen, denn er fand bei Patienten, weldye an der Krankheit ftarben, 
einen wegfamen Kanal von einem viertel Zoll im Durchmefjer, Er hielt 
die Operation gleich unftatthaft zur Entfernung der Haut, denn wegen 


*) De Angina polyposa etc, tie oben. 
::) Boyer, Traite des maladies chirurg. etc. tom. VI. Paris, 1821. 
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ihrer Ausdehnung, Zaͤhigkeit und Adhaͤſionen iſt dieſes faft immer unaus- VII. Sat. 
fuͤhrbar, und ſelbſt wenn ſie ausgezogen werden koͤnnte, ſo wuͤrde die Ath— ——— 
mung nur wenig erleichtert werden, da die Verzweigungen der Luftröhre Brorch- 
und der Bronchialzellen noch immer verftopft blieben *). 

Die Trage im Betreff diefer Operation ift innigft mit einen andern Urfahe des 
Punkte verbunden, nämlich wie weit der tödtliche Verlauf des Kroups 
wirklih in Folge der Obftruktion der Gloftis durd) gerinnbare Lymphe 
entſteht. „Wenn,“ fagt Hr, Louis, „die falfche Haut die Luftwege eines 
Kindes mehr als die eines Ermwachienen: verengt, jo gefchieht es felten in 
einem hinreichenden Grade, um ein mechanifches Hinderniß für den kreien 
Umlauf der Luft zu bewirken, und da der Zod häufig bei Kindern vor- 
fommt, nachdem die falfchen Häute erpektorirt,; wurden, fo ift diefes Re— 
fultat, wenigftens in allen Fällen, nicht dem mechanischen Hinderniß für 
das Eindringen der Luft in die Lungen zugufchreiben, Die von Hrn. Louis 
aufgezeichneten Fälle und Sektionen beweijen, wie felten dies Hinderniß 
bei Erwachfenen befteht, bei denen der Zod ungeachtet der Breite des La— 
rynx eintritt, und er ift zu der Meinung ‚geneigt, daß auf die mechanifche 
Obſtruktion der Luftwege zur Erklärung der Urfache des Todes bei Kin 
dern zu viel Gewicht gelegt worden iſt; er fchreibt dem Krampfe der 
Stimmrise und der Luftröhre mehr Wirkfamkeit zu, eine Erklärung, 
welche, wie er glaubt, auf Erwachſene, wie auf junge Subjekte fich gleich 
anwenden läßt. Er bemerkt aber, man müffe es nicht vergeffen, daß die 
Erampfhaften Zufälle niemals eintreten, bis der Larynx mit gerinnbarer- 
Lymphe ausgekleidet ift, und daher find diefe Lymphe und die Entzündung, 
deren Erzeugniß fie ift, nad) der Meinung des Hrn. Louis immer die 
primäre Urfache des Krampfes. Er weit aud auf mehrere Sektionen 
von ihm felbit, Hrn, Lobftein und Hrn. Vieffeur hin, aus denen 
hervorgeht, daß die Lungen und andre Organe die Erjcheinungen, welche 
man gewöhnlich in Fällen von Asphyrie findet, nach dem Tode nicht zei 
gen, Gleichzeitig glaubt er, daß der Mangel an Athem bei der Erzeugung 
des tödtlichen Ausgangs Theil habe; daß aber die Funktionen des Herzens 
und der Zungen zu gleicher Zeit aufhören, fo daß dies einen Unterſchied 
von der eigentlich fogenannten Asphyrie macht Fr). Der Verlauf der 
Krankheit ift nad) der von Dr. Eheyne genommenen Anfidyt vermehrte 
Zhätigkeit, Ergiegung, mühfames Athmen, Umlauf von Blut mit venöfer 
Tarbe, Schwäche des Senforiums und Tod.) 

Dr. Darden aus St. Petersburg hat neuerlich gewagt, nachdem Katte Be: 
ihm jedes andere Heilmittel im Stich ließ, die kalte Begießung vorzunehmen. *bans. 
Er verſuchte es zuerft in einem Anfall von Verzweiflung an feinen eignen 
Kinde, welches achtzehn Monate alt war, Das Kind wurde in eine Bades 
wanne mit dem Leib auf ein Heufiffen gelegt, und ein Eimer mit Waſſer 
von 12 Grad Reaumur ward dann rafch von dem Kopfe längs des Ruͤck— 
grats gegoffen, Die Zufälle verminderten ſich ba!d nach ver erſten Begie— 


*) ©. Cheyne’s Pathologie of the Larynx and Bronchia. Edin. 1809. 
Dr. Elliotfon hat den Luftröhrenfchnitt ohne Erfolg verfuht; jedoch nach dem Fehl- 
ſchlagen der Blutentziehung, des Merkurs, der Blafenpflafter , der Ealten Umfchläge 
und felbft der Brechmittel (auf welche Ießtere er kein großes Vertrauen zu fegen 
ſcheint), glaubt er, daß wenn die Verwandten deö enten einwilligten , nachdem 
man ihnen die fehr geringe Wahrfcheinlichkeit mitgetheilt, daß die Bronchotomie 
nüglich fei, kann man fie vornehmen. Leet. at Lond, Univ. as published in Med, 
Gaz. for 1823—33. p. 67.— — Cooper, 

=) C. Ph. A. Louis, Mem. anat. pathologiques p. 245. Paris 8vo, 1826. 
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VIL, Gatt, fung, die Operation wurde in Zwifchenzeiten zehnmal wiederholt, und das 
ah Kind genas. Er. wandte fie feit der Zeit mit einem gleich glücklichen Er— 
el folg in dem. erſten Stadium der Krankheit an, und Dr. Miller, ein ans 
derer Arzt aus St. Petersburg, foll noch fpäter eben fo glücklich wie er 
ſelbſt gewefen fein *). 
ee Unter der Gattung Laryngismus, welche zu der zweiten Ordnung der. 
terjgieden. vorhergehenden Kiaffe gehört, habe ich bemerkt, daß die dafelbft befchriebene 
frampfhafte Beſchwerde dadurch, daß fie ein Gefühl von Erftidung be= 
wirkt, und mehrere andere Zufälle, welche denen des Kroups gleichen‘, be= 
ſitzt, irrig für dieſes legtere Uebel’ gehalten und fpasmodifcher Kroup ge= 
nannt wurde, wiewohl ohne das pathognomonifche Zeichen einer haut— 
ähnlichen Ausichwigung und meiſtens ohne alle Entzündung. Sie befällt 
die Kinder plöslih, am häufigften in der Nacht, und ift geneigt in Pa= 
roxysmen nach kurzen Zwifchenzeiten der Ruhe zurüdzufehren, während 
der wirkliche akute Kroup feine Zwifchenzeiten hat, fondern feinen beunrus 
higenden Verlauf: fortfeßt, bis er den Patienten zu Grunde richtet, oder 
den angewenveten Mitteln weicht. Während der Wirkung des Krampfes 
im erſtern alle findet indefjen beträchtliche Heiferkeit und Gellen der 
Stimme, und wegen der Anftrengung, ein profufer Schweiß an dem Kopfe 
und Geſichte Statt. So heftig wie diefe Zufälle find, fo weichen fie ge= 
woͤhnlich einem Eräftigen Spiesglangbrechmittel, nad) defjen Wirkung der 
Patient gewöhnlich in einen tiefen Schlaf verfällt, und mit wenigen Ueber- 
bleibfeln der Befchwerde erwacht. 
E E. Die zweite oder hronifhe Barietät der Bronchlemmitis habe 
temmitis ich hauptfächlich nach der hohen Autorität des Dr. Warren eingeführt, 
ehrondea- welcher fie, wie ich ſchon bemerkt habe, einen Brondjialpolypen nennt, ein 
Ausdrud, der zu Irrungen führen könnte, und bei feiner Anwendung auf 
jeden andern Theil des Körpers nicht die febrile Thaͤtigkeit begreift, welche 
als ein charakteriftifches Zeichen diefer Krankheit befteht. 
— Man hat von einer ſehr fruͤhen Zeit der Geſchichte der Medizin bis 
ar Me auf den heutigen Tag eine konkrete parenchymatöfe Materie bemerkt, welche 
die Bronchialgefaͤße verftopft, in Eleineren oder größeren Maſſen, bisweilen 
leicht und ohne an den ©eiten der Bronchialröhren anzuhaften, ausgehuftet 
wird, und bisweilen fo weit durch. Kleine Wurzeln oder wurzelnde Gefäße 
einmindet, daß fie, wenn fie mit Gewalt ausgeftoßen wird, eine tödtliche 
Blutung bewirkt, Bartholine, Zulpius, Ruyſch, Greg um 
Morgagni haben alle, wie, man anführt, Beifpiele von. diefer Befchwerde 
gegeben, und es ift ſehr wahrfcheinlich, daß felbft Hippofrates auf et= 
was der Art indem Fall von Pherecides hinweift, welcher, wie er ung 
fagt, in einem Anfalle von Huften aus den Lungen aufzuftoßen pflegte, 
yakaxıoder, v weiße milchige Kondretionen, ” und endlich ehe er ſtarb 
oſov dx uiäns uvanta Euveoınante, Aevxd pAeyuor nregıeyousve, „feſte 
mufusähnliche Exkrescenzen, von einem weißen Schleim umgeben **).“ 
Nidt vor Die Befchwerde aber feheint nicht bis vor Dr. Warrens Gefdichte 
Bear Berigt derfelben deutlich befchrieben worden zu fein ***). Der Ball, durch welche 
an er fie hauptfächlich befeuchtet, ift der einer jungen Dame, acht Jahre 





4 
3) Auszug eines Briefes von Dr. von dem Buſch aus Bremen an Dr. Eberle 
in ——— 6. San. 1822. 
=) De morb. popular. lib. VII. sect. XLI. 
:<) Med. Trans., vol. I. art. XVL 
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alt |]? ||, von fErophulöfer Körperbefchaffenheit, welche plöslich von Schwer VIL. Gatt. 
athmigkeit befallen wurde, begleitet von einem kurzen, trodnen und faft — 
unaufhoͤrlichen Huſten, aber ohne allen Schmerz in der Bruſt. Die Zu— ae: 
fälle verminderten fich in der darauf folgenden Nacht, und das Uebel geippier. 
fcheint ſechs Wochen lang wenig Befchwerde hervorgebracht zu haben, wo 
es mit vermehrter Heftigkeit zurückkehrte, bei verftopftem Leib, einer feuchten, 
aber weißen Zunge und einem wegen feiner Schnelligkeit nicht zu zahlenden 
Pulſe. Blutentziehung, Purgivmittel und Sauerhonig von Meerzwiebeln, 
brachten ihr Erleichterung, das Athmen aber war noch immer muͤhſam; fie 
hatte fchwächende Nachtjchweiße, und der Puls fchlug von hundert zu hunz 
dert und zwanzig in einer Minute während der folgenden zwulf Tage; zu 
Ende dieſer Zeit erwachte fie plöglich in der Nacht und erftickte faft, indem 
fie eine, wie Dr. Warren es nennt, „große polypöfe Konkretion“ aus— 
huftete. Diefe kam weder mit Blut noch Schleim heraus, und brachte ihr 
fogleich Erleichterung, Während der beiden folgenden Monate verbrachte fie 
felten drei Zage, ohne Mafjen derfelben Art, aber nicht fo groß, aus— 
zuhuſten; fie befand fich ziemlich Leicht, wenn fie ſtill faß, oder fich in 
freier Luft bewegte, und mwiewohl ihr Puls niemals weniger als hundert 
und zwanzigmal in der Minute fehlug, Jo hatte fie einen guten Appetit, 
gewann etwas an Kraft und Fleifh, und verlor ihre nächtlichen Schweiße 
gaͤnzlich. Sie wurde nun plöglich in der Nacht, von einem andern Pa— 
rorysmus von erfchwertem Athem, und einem Erftidungsgefühl befallen, 
und warf. an dem Morgen eine größere membranöfe Konfretion, als zu 
irgend einer Zeit vorher, aus, und im Verlaufe der vier folgenden Tage 
eine eben fo große Quantität, wie in den fechs vorhergehenden Wochen. 
Bon diefer Zeit an Eehrte die Opreffion in den Lungen unregelmäßig nad) 
Zwiſchenzeiten von fünf, acht, zehn oder zwanzig Tagen zurüd, in denen ein 
Aufhuften derfelben Eonkreten Materie folgte und immer durch daffelbe erleich- 
tert wurde, bis zu Ende eines Sahres, von dem erften Anfall an, wo die 
Patientin über Schmerz in der rechten Ferſe Elagte; es bildete fich dafelbft 
ein Abfeeß und man fand das Os calcanei karioͤs. Bon diejer Zeit an 
hörte die Bronchialbefchwerde auf, das Athmen war vollkommen frei, und 
es wurde feine Konfretion mehr ausgeworfen. 

Dr. Warren glaubte, daß diefe Eonfrete Subftanz aus den Schleim= Die erper- 


torirte fons 


drüfen der Bronchialgefaͤße ausgefondert wurde, Das Vorhandenfein von reeıe Sub» 
Tibrine aber als Beftandtheil des Blutes war zur Zeit, wo er fchrieb, Kek Aır, 
nicht bekannt, und feine Tafeln und Befchreibung der erpektorirten mem— EUR er⸗ 
branoͤſen Materie zeigen offenbar, daß ſie wie die, welche beim Kroup und 

oftmals aus dem Darmkanal entleert wird, aus dieſem Bildungselement 

beſtand, untermiſcht mit Gluten, in Schichten abgefondert, und eine roͤhren— 

fürmige Struktur nachahmend. 

Sn Verbindung mit diefem fehon angedeuteten Behandlungsplan ift es Behand⸗ 
hoͤchſt wahrfcheinlih, dag im diefer chronifchen Form von Bronchlemmitig "?" 
großer Vortheil durch den Gebrauch von Merkur und Fingerhut und einem 
Haarfeil oder Fontanell zu erhalten fei. 

Seit der Bekanntmachung der zweiten Ausgabe diefes Werkes hat Hr. 
Bretonneau*) in einer Abhandlung über die fpecififchen Entzündungen 


*) Ein franzöfifcher Schriftfteller fagt, daß Dr. Bard aus Newyork in einer 
Abhandlung uber Kroup ‚die fünfzig Sahre vor Bretonneau’s Werk herausfam, 
den Kroup und die gangrändfe Bräune als identifch betrachtet habe, ©. Dict. de 
med, et de chir. pratiques, tom. II, p. 544. Covper, 


VIT. Gati. 


6. Urt, 
Pupresma 
Bronch- 
lemınitis. 
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der Schleimhaut, auf welche wir fo eben hingedeutet haben, eine andere 
Form diefer Krankheit angeführt, in welcher die Entzündung fich entweder 
von der Luftröhre nad) den Mandeln und dem Schlundkopf verbreitet, oder, 
was gewöhnlicher der Kal ift, in dem legteren mit den gewöhnlichen Bus 
fällen von Paristhmitis maligna oder bösartiger Bräune beginnt, In den 
Faͤllen, auf welche er verweift, war diefe letztere Krankheit epidemiſch und 
Eontagiös, und wenn die Beſchwerde diefen Tomplicirten Verlauf nahm, 
fo hörte der Ulcerationsprogeß auf und an deffen Statt wurde die Eonkvete 
HMembran erzeugt. Es fcheint etwas Eigenthümlidyes in der Sahreszeit 
öder der Lokalität gewefen zu fein, welche die Entzündung der Bräune 
auf diefe Weife von ihrem gewöhnlichen Verlaufe abbringen konnte, wies 
wohl wir zu Zeiten Beifpiele von Modifikation bei andern Entzündungen 
antreffen, Man erhielt bisweilen eine fchleunige Heilung durch eine rafche 
und momentane Anwendung koncentrirter Salzſaͤure auf einem Stüd 
Schwamm, wo die Entzündung leicht zu erreichen war; in andern Fällen 
aber wic) fie am beten einer freien Anwendung des Kalomels und der 
Merkurialeinreibung **). 


[Dr. Eulen führte, wie wir erwähnt haben, die gelegentliche Röthe 
des Rachens beim Kroup an, und.da ber Segenftand ebenfalld von Dr. 
Cheyne betrachtet wurde, fo dürften einige der Beobachtungen des Hrn. 
Bretonneau nicht gänzlich neu fcheinen. Dr. Cheyne widerſetzte fich 
dem Antrag, die Krankheit ale Kroup zu betrachten, wenn fie verfchiedentlic) Eom= 
plicirt iſtz aber wie ein tüchtiger Kritiker bemerkt hat, fo ift das Uebel, 
wenn der Huſten, die Stimme und die Art zu athmen, die des Kroups 
find, und wenn eine Membran wirklich bei der Sektion nad) dem Tode 
gefunden wird, wenngleich an dem Zäpfhen und den’ Mandeln 
Schwäre bemerkt wurden, und wenngleich der Parorysmus zu Scharlach, 
Mafern oder Menfchenblattern hinzugefommen oder mit diefen Fomplicirt 
ift, dennoch Kroup ift, in der That nicht rein und idiopathifch, ſondern wenn— 
gleich komplicirt, dennoch Kroup, dennoh Entzündung des Luftröhren- 
kopfes und der Luftröhre ift, da Ausichwigung und Bildung von Membran 
diefelbe Reihe von Symptomen bewirkt, die den idiopathifchen Kroup aus— 
zeichnen *). Die von Hrn, Louis aufgezeichneten Fälle und Sektionen **) 
befräftigen wefentlih die von dem anonymen Exitifchen Schriftfteller ver— 
theidigte Lehre.] > 





*) Des Inflammations speciales du tissu muqueux, ete. 8vo. Paris, 1626. 

x”) Edin. Med. Journ, vol. V. p. 457. Nach Hrn. Bretonneau weicht Dis 

phtheritis der Blutentziehung nicht, und ungeachtet der fie begleitenden Reihe entzuͤnd— 

licher Wirkungen, wird doch ihr Bortfchritt durch Neizmittel angehalten, wie dur) 

die Salsfaure , Alaun und den Chlorkalt. Daher fchließt Undral, daß, wiewohl 

Kongeftion befteht, fie doch nicht die ganze Krankheit ausmacht. Anat. pathol, 
tom U. p. 233. Cooper. 

x) Mem. et recherches anat. pathol., p. 204, etc. Paris, 1826. 
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A A — 
EMPRESMA PNEUMONITIS. 


Peripneumonie *). 


Entzündung der Lungen, dbumpfer Schmerz in der Bruft, 
beftändige Schwierigkeit ‚zu athbmen, erleichtert durch 
eine aufrehte Stellung, Gefihtoder Lippen aufgeſchwol— 
len und purpurfarben, HQuften meiftens feucht, oftmals 
blutig, der Puls gewöhnlih weih Kr). - 


Entzündung der Lungen ift unter vielen Namen befchrieben worden, VIL. Satt. 
Der gewoͤhnlichſte ift vielleicht Peripneumonia, wofür Pneumonitis, 7 prcema 
wie ih glaube, zuerſt von Bourgaud in feiner Differtation, er 
1754 herausfam, angewendet, bloß wegen der regelmäßigen Endigung Synonyma, 
bier wieder fubftituirt wird, | Die Krankheit tft eine der heftigften 
und häufigften, und Lännec glaubt, daß fie in’ kalten und gemäßig- 
ten Klimaten mehr tödtlige Fälle als irgend eine andre akute Krank: 
beit zuwege bringt.] a 

Die Krankheit wird, wie fie oben charakterifirt ift, unter den folgen= 
den drei Varietäten aufgefunden ; 


«) Vera. Tieber ein Kauma, Schmerz heftig, we— 
Echte Peripneumonie, nig Erpeftoration im Anfang. 
ß) Maligna. Tieber ein Synochus oder Typhus, die 
Bösartige Peripneumonie, Schwäche von einer frühen Zeit an außer= 
ordentlich. Oftmals epidemifch. 
y) Notha. Starte Sekretion und Erpektoration mit 
Falſche Peripneumonie, einem milden Kauma. Bei fchwachen 


Konftitutionen vorkommend und oftmals 
mit einem Katarrh verbunden. 

Die erfte diefer Varietäten oder die echte Peripneumonie ifl« x, 
vielleicht die gewoͤhnlichſte, und allgemeiner als die übrigen abgehandelt Freumonia 
worden. 

Dr. Eullen hat Entzündung des Parenchyms der Lungen, welche Bon Eulen 


mit Pleuris 


hier bloß betrachtet wird, mit. Entzündung ihrer Haͤute verbunden, indem ie verbune 


den. 


=) Diefes Wort „‚wird paffender auf Entzündung entweder der Ruftzellen oder 
der Zellhaut um fie,. welche es auch fein mag, angewendet. Sch habe indeffen kei— 
nen Zweifel, daß die Entzündung Entzündung der Kuftzellen felbft fei‘ (Professor 
Klliotson in Lectures at Lond. Univ. as puhlished in Med. Gaz. for 1833, 
p. 130; ferner Andral, Clinique med., tom II. p. 312). Cine Entzündung des 
Parenchyms der Zungen, welche fich gelegentlich, aber nicht nothwendig, auf die fie 
auökleidende Pleura erfiredt (Dr. B. Williams, in Cyelop. of Pract. Med., art. 
Pneumonia). Wenn die Pleurabedeckung mit einbegriffen ift, fo nennt Andral den 
Tal Pleuropneumonia. Cooper. 

:::<) Die gewöhnlichen wohlbekannten Zufälle diefer Krankheit, diejenigen, welche 
ohne Hilfe des Dhrs wahrgenommen werden, find Pyrerie, allgemeine Fieberhaf— 
tigkeit, raſches kurzes Athmen, Huſten und Erpektoration (S. Elliotson’s Lect., 
op. cit.). Solgendes ift der Charakter, welchen Dr. Charles Williams ald am ges 
wöhnlichften auf Pneumonie anwendbar hält: Fieber mit mehr oder weniger Schmerz, 
‚in einem Theile der Bruſt, befchleunigtes und bisweilen unterdrüdtes Athmen, 
Huften, mit zaͤhem und roftfarbigem Auswurf, Anfangs krepitirender Ronchus, 
frater Bronchialrefpiration und Brondhophonismus, mit dumpfem Schall bei ber 
Derkuffion eines Theils des Bruftkaftens. Cooper, 
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u ra er glaubte, daß wir Feine Mittel hätten, einen Unterfchied aus dem Verlauf 
Empresma oder dem Zufammenbeftehen der Zufälle zu beftimmen, und in diefer Anficht von 
Pnrumo- Her Krankheit iftihm Profeffor Frank gefolgt, welcher indeffen den Ausdruck 
Pleuritis beibehält, ihn aber-auf das befchränkt, was man bisweilen 
a) unechte Pleurefie genannt hat, In der Pleuvefie ift indeffen das Ge— 
rafterzeis ſicht verhältmäßig nur wenig geröthet und weit weniger angefchwollen, der 
u. Puls ift härter, der Huſten weniger heftig und von Anfang bis zu Ende 
ohne Auswurf, der Sitz des Schmerzes ift ebenfalls firirt, während er bei 
Peripneumonie nicht nur auf verfchiedene heile derfelben Seite, fondern 
Jedoch bie, oftmals von der einen Seite zur andern wandert. Indeſſen begleitet ein 
men De gewiffer Grad von Pleurefie die Pneumonitis häufig durch fich fortfegende 
fommend. Sympathie *); dann aber ift fie Feine idiopathifche Pleurefie, auch zeigt 
fie nicht fireng genommen hre Symptome. [Nichts ift gewöhnlicher,’ 
fagt Prof. Laͤnnec **), ‚als die Pneumonitis gänzlich einfach oder nur 
mit einem jo leichten Grade von Pleurefie komplicirt zu finden, daß fie 
in Keiner Hinſicht ihre Gefahr erhöht, oder ihren Verlauf modificirt.“] 
Die Perkufjion, geſchickt ausgeführt, wird oftmals den befondern Theil er= 
mitteln, wo die Entzündung ihren Sie hat; das Stethoskop wird ſich 
aber als ein noch befferes diagnoftifches Mittel bewähren, 
Leichter zu Die Entzündung der Subftanz der Lungen hat faft diefelbe Beziehung 
a nr zur Pleurefie oder der Entzündung der Haut, welche die Bruft auskleidet 
und die Lungen bedeckt, wie die tiefe oder parenchymatöfe Gephalitis zu 
Be der- Entzündung der Gehirnhaͤute. Die beiden erftern find indeſſen 
etwas deutlicher und weniger geneigt in einander überzugehen, als die bei= 
den lestern, weil die eine Hälfte der Pleura wegen ihrer Duplikatur 
weiter von den Zungen ihren Sik hat und weniger mit ihnen zufammens 
hängt. Und ich habe daher die gewöhnliche Eintheilung befolgt und die 
Pneumonitis und Pleuritis Lieber als beitimmte Arten behandelt, denn 
als Varietäten einer gemeinfchaftlichen Art, welches die angenommene Ans 
fiht von der Gephalitis ift, die in der Haut und den tiefern Theilen ihren 
Sitz hat, Bei beiden Krankheiten ift indejfen die Befchwerde der Mem— 
bran die mehr akute, zeigt heftigere und fchmerzhaftere Zufälle und macht 
ginaleäfe Fi ihren Verlauf raſcher. Und daher ift bei Pneumonitis wie in der tiefges 
CSeppatitis legenen Gehirnentzündung der Puls bisweilen weich ***), das Fieber gering +), 
oe und die Beſchwerde gelegentlich auf zwanzig oder mehr Tage hin ausge 
Kenhein. dehnt HT). 
Der untere [Nah Prof. Lännec werden die untern Theile der Lungen am ge= 
—“ woͤhnlichſten von Pneumonitis eingenommen, und er ſagt, daß wenn die 
— Krankheit das ganze Organ mit hineinzieht, es faſt immer der untere 
Theil ſei, wo ſie beginnt. Dieſe Umſtaͤnde betrachtet er als einen ſtarken 
Beweisgrund gegen die Meinung Brouſſais, daß die Tuberkeln 
das Produkt der Entzündung fein, „Wenn dieſes wahr wäre,’ ſagt er, 
„jo müßten die untern und nicht die obern Lappen der Hauptfiß der 
Zuberfeln fein, aber man weiß ſehr wohl, daß das Umgefehrte der Fall 
ift +r7).-° Aus einer Anmerkung indeffen, welche in Dr. Forbes Ueber- 


*) Morgagni, de sed. et caus. morh. ep. art. 13. 14. 37. 
* *) On Diseases of the Chest, etc. p. 125., 2d edit. by Forbes. 
*) De Cabanis, Phaenom. med. 
Cleghorn,, p. 262. 
+r) Stoll Rat. med pars II. p. 376. 
777) Laennee on Diseases of he Chest, p. 199. 2d edit, by Forbes. 
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feßung von Laͤnne c's ſchaͤtzbarer Abhandlung eingeruͤckt iſt, ſcheint einiger man Sul. 
Zweifel in Hinſicht der Richtigkeit "der Angabe dieſes Schriftſtellers obzu: 7 presma 
walten. Sie wird in der That von Andral beftätigt, wiewohl, wie —— 
Dr. Forbes bemerkt, kaum in dem Grade, wie wir fie nach Lännec's 
Beobachtungen hätten erwarten Tonnen. Unter acht und achtzig von Ans 

dral unterfuchten Fällen von Pneumonitis war der untere Lappen bei 

fieben und vierzig affieirt, der obere Lappen bei dreißig, und die ganze 

Zunge bei eilf *). Seit ver Herausgabe von Lännec's Werke haben die 

Schüler Brouffais dem legteren Arzte ſehr oft Falle von Hepatifation des 

obern Zappens gezeigt; Frank erklärt fogar, daß feine eigne Erfahrung 

das Gegentheil vonder Andrals ſei.“ Frequentius forte superiores' pul- 

monum lobos inflammatos deteximus **)". Sn nem und funfzig von 

Hrn. Chomel unterfuchten Fällen fanden fi) dreizehn Beifpiele, wo die 

obern Lappen, eilf, wo die untern, ein und dreißig, wo die ganze Lunge, 

zwei, wo der hintere, und einer, wo der mittlere Theil afficirt waren, 

Die rechte Lunge fol häufiger befallen werden als die linke, nicht nur in 

Fällen von Pneumonie, fondern faft in jeder andern Krankheit, denen die 

Lungen unterworfen find. Diefe Thatſache, welche von Morgagni an: Be 
geführt ift, wird von Hrn, Andral beftätigt. Er berechnete faft aus irn 
zwei hundert und zehn Fällen von Pneumonie, die entweder in der Charite 

oder von Morgagni, Stoll, De Haen, Pinel oder Brouffais 
aufgezeichnet wurden, daß die rechte Lunge in hundert und ein und zwanzig, 

die Linke in acht und funfzig, und beide Lungen in fünf und zwanzig affi— 

cirt waren 5 die einzelnen Umftände der fechs andern kannte man nicht *2). 

Sn neun und funfzig Sektionen, welche von Hrn. Ehomel FT) vorge: 
nommen wurden, war die rechte Zunge bei acht und zwanzig Patienten, 

die linke bei funfzehn, und beide bei ſechszehn afficirt]. 

Die Urfachen der echten Peripneumonie find die der Entzündung im Urfasen. 

Allgemeinen, bejonders übermäßige Anftrengung der Lungen, oder Erfäl- 

tung ++) durch die Haut, den Mund und Magen aufgenommen. Sie bes 

fallt die Robuften und Plethorifchen häufiger als die-Magern und Schwa— 

chen, [Während Lännec zugibt, daß bei folchen Perfonen die Entzün: 

dung akuter, das Fieber ftärker ift, die Krankheit leichter erkannt und ger 

heilt wird, behauptet er, daß die Beichwerde bei alten Perfonen gewoͤhn— 

licher und gefährlicher ift, bei denen fie leicht vafcy in Eiterung übergeht. 

Kinder find ihr ebenfalls jehr unterworfen, und dies um fo mehr, je 

jünger fie find 744). „Bei ihnen,” fagt Laͤnnec, „wird die Krankheit 


*) Andral, Clinique midicale, tom II. p. 317. 
=) De cur. hom. morb. tom II. p. 132. 
ses) Andral, Clinique medicale, tom 1I. p. 317. 
1) Diet. de medieine, tom XVII. p. 508. 

Tr) Diefer Einfluß der Kälte wird duͤrch das ftärkere Vorherrſchen der Krank: 
heit in Ealten Sahreszeiten und Zalten Klimaten bewiefen. Unter den von Andral 
beſchriebenen Fällen belief fich die Zahl, welche im März und April vorfam, auf 
ein Drittheil des Ganzen, die wenigften fanden im Mai, Dktober und November 
Statt, und die übrigen Monate hatten einen gleichen Theil, Dr. B. Williams be= 
merkte das häufigere Vorkommen der Krankheit in London von Anfang December 
bis zu Ende April (Cyelop. of Pract. Med. art. Pneumonia). Häufig find unbe= 
ſtimmte epidemiſche Einflüffe ebenfalls bei Erregung der Krankheit mit im Spiele. 

Cooper. 
tr) Nach Hrn. Guerfent werden drei Fünftheile der Kinder, welche in dem 
Hospital für kranke Kinder in Paris vor Vollendung des Zahnens fterben, durch 
Pneumonie Bingerafit (Diet. de med., tom VIII. 12. 96.), und Dr. B. Williams 
fagt, daß unter fünf und funfzig Tällen von Pneumonie, welche von ihm und Hrn. 
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VII, Satt. haͤufig verkannt, weil fie den Auswurf oft verſchlucken, und der Tob 
Te Urt, . . [7 * * * 
Empresma meiſtens eintritt, bevor eine Hepatiſation oder nur ſehr partiell eintrat.“ 


— 9 Leichtigkeit, mit welcher ſie als Opfer der Beſchwerde bei ihrem 
erſten Beginn fallen, wird von Lännec der groͤßern Nothwendigkeit einer 
freien Athmung in früher Kindheit zugeſchrieben.) Die Krankheit herrſcht 
am meiften beim Kalten Wetter oder bei plößlichen Uebergaͤngen von Hitze 
zur Kälte, ı [Es wird von Laͤnnec bemerkt, daß die Kälte weit weniger _ 
Eräftig als Urfache wirkt, wenn fie unmittelbar auf übermäßige Hitze folgt 
und nicht lange andauert. Der Ruffe, welcher fich im Schnee herumwaͤlzt, 
nachdem er aus dem heißen Bade gekommen ift, ober die Bäder, welche 
von ihren geheizten Defen in eine Atmosphäre gehen, wo die Temperatur 
unter Null ift, bleiben frei von der Krankheit, während die Thürfteher, 
deren Befchäftigung fie nöthigt, eine Zeitlang an den Straßeneden zu ftehen, 
häufig davon befallen werden. Im Allgemeinen ift fie eine Krankheit des 
Winters und Falter Klimate, und ift verhältmäßig felten in den Gegenden 
des Aequators *).] Schädliche Einathmungen haben fich bisweilen als 
eine Urfache bewährt, Diefen Eönnen wie noch das häufige Vorkommen 
diefer Krankheit an den äußern Grenzen des Veſuvs hinzufügen, wie es 
von Vivenzi **) bemerkt wird, und aus diefem Grunde wird fie von 
Baronius 5**) und Bovillet +) als endemifch befchrieben. [Das 
Gift der Schlangen, und befonders das der Klapperfchlange, bringt häufig 
Pneumonitis zumege, und die Einfprigung verfchiedener argneilicher Sub⸗ 
ftanzen in die Venen hat diejelbe Wirkung Fr). 


Sn einem anatomifchen Gefichtspunft zeigt die Pneumonitis drei Grade 
oder Stadien, denen Laͤnnec dieAusdrüde Obftruftion oder Engorge- 
ment, Hepatifation und eitrige Infiltration beilegt. 

Sn dem erften Stadium ift die Lunge Aufßerlich von livider oder violet- 
ter Farbe, ſchwerer und fefter als natuͤrlich. Sie krepitirt indeffen noch 
immer, aber weit weniger als im gefunden Zuftande, und wenn mir fie 
drücden, finden wir, daß fie von Flüffigkeit ducchdrungen ift. Sie behält 


Bat, den Eindruck der Finger faft ebenfo wie ein ödematöfes Glied, Wenn man 
is dem hinein fchneidet, zeigt fie ein Livides oder blutfarbiges Anfehen, und es dringt 


a sefun sine fchaumige, ferdfe, mehr oder weniger blutige Flüffigkeit in großer 
ihre drei Menge hervor. Die natürliche locere und ſchwammige Zertur des Einge⸗ 


Stadien. weides laͤßt ſich indeſſen noch immer erkennen, ausgenommen an einigen 


Byam an einem Dispenſarium zu St. Marylebone, im Verlaufe des Jahres be— 
handelt wurden, dreißig bei Subjetten vorkamen, die nur ſechs Sahre oder unter 
diefem Alter waren. Cyclop. of Pract. Med., art. Pneumonia. — 
Cooper. 
*) ©. Laennec on Diseases of the Chest, etc. p. 220, 2d edit. 
»°°) Epist. ad Haller. IV. | 
s:=#) De Pleuropneumonia ann. 1633, Flaminiam infestante. Fidi 1536. 
+) Memoirs sur les pleuropneumonies epidemiques, p. 556. k 
++) Ein vorhergegangener Anfall von Preumonitis hinterläßt eine betradhtliche 
Geneigtheit zu einem andern. Ruſh bezieht fich auf einen Deutfchen, der in Phila= 
delphia wohnt, welcher. die Krankheit acht und zwanzig Mal hatte, und Andral 
erwähnt einen Fall, wo die Krankheit nicht weniger als fechszehn Mal in eilf Jah— 
ren zurückkehrte (Clinique med. tom II. p. 129.). Dezoteur hatte einen Patienten 
fieben Mal an Pneumonitis in Behandlung , welcher funfzehn Anfälle derfelben er= 
litt (Diet. des sciences med., tom XLIIl. p. 396.). Chomel weift auf ihren 
zehnmaligen Eintritt bei einem und demfelben Individuum hin (Diet. de med. art. 
Pneumonie), auch Dr. C. Williams bemerkt (Cyclop. of Pract. Med.), daß viel= 
leicht der einzige andre Umſtand, welcher mit Recht als eine pradisponirende Ur— 
fache angefehen werden koͤnne, die Gegenwart von Zuberkeln in — Lungen ſei. 
’ooper. 
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Punkten, wo der Theil feſter iſt und den Uebergang von dem erſten Sta; I Sat 
dium in das zweite anzeigt. Eimpresma 


Pneumo- 


. Sn dem zweiten Stadium oder dem der Hepatifation ift das Krepitiren nitis. 
gänzlich verloren, und die Lunge hat die Konfiftenz und Schwere der Leber 
erlangt. Sie ift auch häufig Außerlich weniger livid als in dem erften 
Stadium, innerlich aber ift ihre Rothe mehr oder weniger dunkel, indem 
die Farbe an verfchiedenen Punkten von violettgrau bis zu blutvoth variirt. 
Mit diefen verfchiedenen Farben bilden, wie dies von Laͤnnec angedeutet 
wird, einen auffallenden Kontraft die Bronchialröhren, die Blutgefäße, 

die Flecken von ſchwarzer Lungenmaterie, und die dünnen zelligen Wan— 
dungen, welche die Lungenfubftang in Partien oder Lappen von ungleicher 
Größe theilen. Diefe Wandungen, welche man in einem gefunden Zuftande 
des Organs nicht leicht wahrnimmt, find jegt durch ihre weiße Farbe 
ganz deutlich. Wenn ein Theil der Lunge in diefem Zuftande zerfchnitten 
wird, fo kommt kaum eine Flüffigkeit daraus hervor; fchabt man aber 
die durchfchnittene Oberfläche, jo kann man etwas blutiges Serum fans 
meln, welches truͤbe und dick und nicht felten mit einer andern Flüffigteit 
vermifcht ift, die dicker, unduckhfichtig, weißlich und eiterförmig ift. 
Wenn die durchfchnittenen Oberflächen an das Licht gehalten werden, fo Yathotogı. 
findet man, daß die Lungenfubftang ihr zelliges Anſehen gänzlich verloren hi, 
hat, und ein Eörniges Ausjehen zeigt, als ob fie aus Kleinen rothen, 
laͤnglichen und etwas abgeflachten Körnern zufammengefegt ſei. Diefes 
granulöfe Gewebe wird von Laͤnnec als das Kriterium der Lungenents 
zundung betrachtet, wodurch fie am beften von der tuberkulöfen Obftruf- 
tion unterfchieden werden kann. Das granulöfe Anfehen wird noch deut= 
licher, wenn man einen Theil der hepatifirten Lunge zerreißt, Die Lun— 
genfubftang fcheint jest aus unendlich vielen Kleinen runden oder ovalen 
Körnern zu beftehen, die faft gleich groß find und die verjchiedenen bereits 
erwähnten Farben zeigen, Es find offenbar die Luftzellen, welche durch 
die VBerdidung ihrer Wandungen und die Obliteration ihrer Höhlen duch 
eine konkrete Flüfjigkeit in fefte Körner verwandelt find. Andral bes 
trachtet fogar die Pneumonitis als wefentlid) in der Entzündung der Luft: 
zellen beftchend, deren innere Oberfläche, ſagt er, zuerfi eine ſchleimig— 
blutige und dann eine eitrige Fluͤſſigkeit abſondert *). Die hepatifirte 
Lunge erjcheint beim erften Anblick größer als natürlich, dieſes iſt aber 
nicht wirklich fo, und die Erfcheinung wird von Lännec darauf bezogen, 
daß die Lunge fich nicht wie im gefunden Zuftande zufammenziceht, wenn 
die Bruft geöffnet wird, Er hat die Bruft gemefjen, fie aber niemals 
erweitert gefunden, was ein wichtiger Unterfchied zwifchen der Peripneu= 
mönie und der Pleurefie ift, 


Sn dem dritten Stadium oder dem der purulenten Snfiltration hat 
die Lunge denjelben Grad von Härte und das granulöfe Anfehen, aber 
eine bleichgelbliche Sarbe **), Der Eiter, wie er ſich zu bilden beginnt, 
erfcheint in Eleinen abgelöften gelben Punkten, wodurch fich die ſchon an— 
geführte bunte Faͤrbung noch vermehrt. Allmälig vereinigen fich diefe 
Punkte und die ganze Lunge nimmt eine gleichformige Stroh- oder Citro— 
nenfarbe an, und beim Einfchneiden ergießt fie mehr oder weniger einer 


*) Andral Clinique medicale, tom II. p. 312. 
:>:) ©. Dr. Hope’s Illustrations of Morbid Anatomy, Ne. 1. 
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gelben undurchfichtigen zähen offenbar eitrigen Materie, die aber weit we- 
niger übelriechend als der Eiter einer Wunde if. Die Subſtanz der 
Lunge ift ebenfalls feuchter und weicher als die rothe Hepatifation. Wie 
die purulente Ermweichung zunimmt, fo verfchwindet die granulöfe 
Tertur allmälig und endlich bricht das Parenchym der Lungen unter den 
Fingern zufammen. Nah Lännec nimmt der Eiter und, die Subſtanz 
der Lungen, wenn fie viel ſchwarze Lungenmaterie enthält, was gewöhns 
lich bei Ermachfenen und alten Perfonen der Fall ift, eine afchgraue Farbe 
an. Zu andern Zeiten ift der Eiter, befonders bei Kindern, von einer 
weißlich gelben Farbe, Die Anfammlung des Eiters in einer Höhle, 
fo daß fie einen echten Abſceß bilde, flelt Lännec als ein ungewöhn- 
liches Nefultat der Pneumonie dar, ein Punkt indefjen, über welchen 
Prof. Himley und Sir U, Crichton mit ihm nicht übereinftimmt. 
Die vorhergehenden drei Stadien find häufig verbunden. Bisweilen find die 
bepatifirten Partien genau von einem Lappen umgeben, und wir finden 
bisweilen, ganz befonders bei Kindern, in dem Mittelpunft der Lungen eine 
gewiffe Anzahl von Lappen, die das Stadium der Hepatifation erlangten, 
während die unmittelbar um fie herum liegenden vollkommen gefund find. Die 
Auskleidung der Bronchien ift in den entzündeten Theilen der Lunge ge= 
woͤhnlich fehr roth 5 fie ift gelegentlich auch angefchwollen und bisweilen 
durchdringt die Röthe die ganzen Bronchien, dieſes ift aber ungewöhnlich, 
Sn dem purulenten Stadium ift die Membran bisweilen bleich, bisweilen 
roth oder purpurfarben und in beiden Fällen erweicht. 

Lännec behauptet, daß die oben befchriebene Art der Eiterung in 
Zällen von Pneumonie die einzige ift, welche gewöhnlich vorfommtz denn 
die Vomika des Hippokrates und der neuern Aerzte, jagt er, ift das 
Refultat der Erweichung einer großen Maffe von Zuberkelmaterie, Unter 
mehreren Hundert Sektionen von peripneumonifchen Subjekten hat er nicht 
mehr als fünf oder ſechs Mal eine Anfammlung von Eiter in einer ent= 
zundeten Lunge gefunden. Sie waren nicht von großem Umfang, aud) 
nicht zahlreich in derfelben Lunge. Sie lagen an verfchiedenen Stellen zer= 
ftveut, und die Lungen befanden ſich im dritten Stadium der Entzündung. 
Die Wandungen diefer Abceffe wurden durch das Lungengewebe gebildet, 
welches mit Eiter gefüllt und in einem Zuftand erweichter Desorganifation 
war, die ſich allmälig verminderte, wie fie von dem Mittelpunkt der An— 
fammlung fich entfernte. Wenn wir eine entzündete Lunge aus der 
Bruft ziehen, die an der Pleura costalis haftet, fo reißen oftmals die 
Theile, welche am meiften mit Eiter infiltrirt find; oder ohne daß fie nach 
Außen aufbrechen, gehen fie im Innern durch den Drud auseinander, fo 
daß fie eine weiche faniöfe Mafje bilden *). Wenn man Fälle diefer Art 
als Beifpiele von Lungenabfceß nähme, fo würde nichts gewöhnlicher fein. 
Sm Verlaufe von zwanzig Jahren hatte Laͤnnec nur einmal in den 
Zungen einen echten Abfceß von beträchtlichem Umfang geſehen, und in die= 
fem Falle nahm wie bei allen übrigen, wo Abſceſſe gefunden wurden, die 
Entzündung nur einen Theil der Zunge ein. 

Wie Dr. Forbes bemerkt hat, ift das Zeugniß von Brouffais 
über den vorhergehenden Punkt ebenfalls fehr Eräftig; denn er behauptet, 
daß ihm nur einmal ein Fall von Ulceration ohne Zuberkeln vorgefommen 





*) ©. auch Andral, Clinique medicale, tom II. p. 310. 
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fei, und dann entfprang die Entzündung durch die Gegenwart einer Flin- VII. Gatt. 
ten£ugel, welche fechs Jahre in den Lungen gelegen hatte *), Dr. Bright’s — 
Werk enthaͤlt nur einen einzigen Fall, der nicht von Tuberkeln begleitet — 
war **). Die Häufigkeit von Lungenabsceſſen, wie fie von Dr. Baillie 
befchrieben und von den meiften englifchen Aerzten geglaubt wird, wird 

daher von Dr. Forbes als ein Srrthum betrachtet, 

Laͤnnec fah, daß die Befchwerde in ihrem erften Stadium fieben Gewöhnliche 

oder acht Tage andauerte, die eine Lunge und einen Theil der andern ver Starten 
afficirte und vor dem Eintritt einer beftimmten Hepatifation toͤdtlich ab= ui, raut. 
lief ***). Sm Gegentheil erreicht die Entzuͤndung in andern Fällen, befons 
ders wenn die Beſchwerde gefchwächte oder fehr alte Subjekte befallen hat, 
oder im Verlaufe einer andern heftigen Krankheit eingetreten ift, das Sta 
dium der eitrigen Snfiltvation in fechs und dreißig oder felbft vier und 
zwanzig Stunden. Mit diefen Ausnahmen beftimmt Lännec die gewoͤhn⸗ 
liche Dauer der verfchiedenen Stadien der Pneumonitis folgendermaßen: 
Das erfte Stadium währt gewöhnlich von zwölf Stunden zu drei Tagen, 
‚bevor die Hepatifation beendigt iftz dieſe oder das zweite Stadium dauert 
von einem zu drei Tagen, bevor Tlede von purulenter Snfiltration er— 
feinen, und das fuppurative Stadium dauert von zwei zu ſechs Tagen. 

Sn Rücfiht auf das, was Lännec die phyfikalifchen Zeichen der Die Töne 


Krankheit nennt, ift das Frepitivende Raſſeln, wie es durch das Stethos⸗ Sıeinsrass 


top ermittelt wird, das pathognomonifche Zeichen des exften Stadiums. nen 
Das Refpirationsgeräufch wird noch immer deutlich gehört und die Per—bar. 
£uffion gibt die gewöhnliche Reſonanz. Der Umfang, über den das tes 
thoskop das Raſſeln entdecken läßt, bezeichnet den Umfang der Entzündung, 
Wenn die Hepatifation eingetreten ift, jo kann weder das Trepiticende 
Raſſeln, noch das Refpirationsgeräufeh in dem affieirten Theile erkannt 
werden; wenn aber die Entzündung nahe der Oberfläche, oder an den 
untern Sheilen oder an dem obern Lappen der Lungen Statt hat, fo laßt 
fi) Bronchophonismus oder eine Reſonanz der Stimme innerhalb der Bron- 
chien des entzuͤndeten Theils bemerken. Die Brondjialrefpiration und der 
Huften begleiten den Bronchophonismus immer, In dem dritten oder 
fuppurativen Stadium wird das Schleimraffeln Lännec’s, fobald der 
Eiter fi) zu erweichen beginnt, mehr oder weniger wahrnehmbar, ] 

Die erften Symptome find die der Entzündung im Allgemeinen; es le 
ift aber gewöhnlich mehr Froftfchauer oder Kälte vorhanden, und das 
Stadium der Hise ift verhältnigmäßig heftig; der Kopf fchmerzt beträchts 
lich, und der Urin ift ftark gefärbt [oder, um Lännecs Ausdruck zu 
gebrauchen, von einem tiefen Roth, als wenn Blut darin aufgelöft wäre, 
und diefer Charakter ift ſo ſtark wie nur in irgend einer entzündlichen 
Krankheit ausgedrüct. Die Beſchwerde ift von Anfang an von ftarkem 
Fieber begleitet, die Ausnahmen dabei find felten und kommen nur dann 
vor, wenn die Krankheit einen geringen Umfang bat. Es findet ein 
ftarker Blutandrang nad) dem Kopfe Statt, und das Geficht ift fehr ge— 
röthet]» Der Schmerz in der Bruft wird felten in einem befchwerlichen 
Grade empfunden, bis diefe Zufälle einen oder zwei Tage gedauert haben, 
wiewohl er bisweilen gleichzeitig Statt hat. Man fühlt ihn hauptſaͤchlich 


”) Hist. des phlegm. chron., tom II. p. 111. 
* ‘) Bright’s Reports of Medical Cases, p. 134. 
’::$) Andral, Clinique medicale, tom, II. obs, S et 9, 


weiter Band, 19 


146 [IL St. HAEMATICA. 2. Ordn.] 


vi Ilin: bei einer Ruͤckenlage 2 und mehr auf er einen ©eite als auf der andern. 
Empresma [Er ift dumpf. und tiefgelegen, Er ift gewöhnlich gering und weit ver 
Pneumo- breitet, bisweilen aber auf einen Punkt bejchräntt, felbft wenn Keine be= 
gleitende Pleurefie zugegen ift. Wenn er indeffen fehr akut wird, fo ges 
ſchieht es gewöhnlich in Folge davon, daß die Entzündung fich auf einen 

Theil der Pleura erſtreckte *)]. Der Auften ift gewöhnlich kurz, eigen= 
thuͤmlich befchwertich und hartnädig, [wiewohl er nad) Lännec bisweilen 

fo gering ift, daß er weder von dem Patienten noch von den Umftehenden 

erkannt wird, Die Erpeftoration hat in vielen Fällen ein ganz charak— 
teriftifches Anfehen. Der Auswurf verwandelt fich, wenn er in ein flaches 

und offnes Gefäß aufgefangen wird, in eine fo Elebrige und zaͤhe Maffe, 

daß man, felbft wenn es voll ift, dafjelbe umkehren Fann, ohne daß die 

Sputa ſich loslöfen., Ihre Farbe hat oft eine Schattirung ins Rothe, be> 

fonders die des Roſtes, oder fie kann feegrün, ſchwarzgelb, orangefarben, 
ſaffranartig, gelblich oder dunkelgrün fein, Diefe verfchiedenen Farben 

find oftmals in deſemlben Gefäße in Streifen untermifcht. Die Maffe der 
erpektorirten Materie ift halb ducchfichtig wie Horn, Es wird ferner von 

a nertannee bemerkt, daß, wenn ſolche Sputa beftändig bei der Pneumonitis 
tie, eriftirten, £ein andres Zeichen von dem VBorhandenfein der. Beſchwerde er— 
forderlich fein würde, Sie ericheinen gewöhnlid) in dem Stadium der 
Obſtruktion, und behalten ihren Charakter, bis die Hepatiſation vorge— 

ruͤckt iſt; häufig aber find fie weniger zähe, wenig gefärbt und faft frei 

von Luftblafen, und zu andern Beiten bemerken wir nur einige wenige 
glutinöfe und etwas fchwarzgelbe Sputa unter einer großen Maſſe von 
fchleimigem Auswurf. Häufig werden die charakteriftifchen Sputa nur 

beim erften Anfang der Krankheit bemerkt, und bisweilen nicht zu diefer 
„Periode, oder nur in fo geringer Quantität, daß fie ſich kaum ſam— 

meln laffen, Diefes iſt, wie von Lännec angegeben wird, befonders der 

Tal bei alten Subjeften, und in fehr raſchen Anfällen. Während der 

Periode der Hepatifation ift die Erpektoration gering und veränderlich, 

fie befteht aber gewöhnlich aus einer geringen Quantität ſchleimiger, mehr 

oder weniger zähen und glasföürmigen Sputa, oder aus einem weißlichen 

oder gelblichen und halbdurchfichtigen Schleim. Nachdem die purulente 
Snfiltration eintritt, iſt die Erpektoration entfchiedener fchleimig und 

wie die in dem legtern Stadium des Katarrhs, Sie wird ſelten gänzlich 
purulent, Lerminier und Andral betrachten eine Erpeftoration einer 
Miſchung Shwärzlichen Blutes und zerfließenden Schleims als charakteriftifch 
ran, für die Periode der Eiterung]. Der Puls ift veränderlich, in einigen 
— Faͤllen hart und ſtark, in einigen weich oder opprimirt, aber mit dem 
Fortſchritt der Krankheit wird er ſchwach und bisweilen unbeſtaͤndig. 

[Wenn der Andrang des Blutes nach dem Kopfe fehr groß und bei dem 

Beginn der Krankheit duch Koma bezeichnet ift, wie es oftmals bei alten‘ 
plethorifchen Perfonen gefchieht, fo ift diefer Zufall außerordentlich ungünftig, 

da der Petient dann gewöhnlich ftirbt, che die Hepatifation vollftändig ift, 





*) Laennec on Diseases of the Chest, etc. p. 214, 2d edit. In mehres 
ren von Undral angeführten Fällen hat man verfchiedene Grade von Schmerz 
wahrgenommen „ wiewohl er Eeiner entzündlichen Erfcheinungen an der Pleura nach 
dem Zode erwahnt (Clinique med., tom. II. obs. 29. 38. 483. 46.). Diefes ver= 
dient befondre Aufmerkfamteit , weil diefer ausgezeichnete Patholog an einer andern 
Stelle (©. 327.) bemerkt, daß man niemald Schmerz empfinde, wenn die Ent= 
zundung fich nicht auf die Pleura erſtreckt. Auf diefe Ungereimtheit ift von Dr. E. 
Williams hingewiefen worden. Cooper. 
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oder eg erreicht die Entzündung das Stadium der purulenten Snfiltration —6 
in. wenigen Stunden *)]. Delirium iſt gelegentlich Begleiter und ein — 
hoͤchſt gefährliches Symptom, ausgenommen, wo es mit den pneumoniſchen Preumo- 
Zufällen abwechfelt, in welchem alle es eine gute Vorbedeutung hat. 

In den günftigen Ausgängen vermindert fich die Heftigkeit der Krankheit 

an. oder vor dem fiebenten Tage; wenn fie fich über diefen hinaus erhöht, 

To läuft fie gewöhnlich tödtlich ab. 

Die Peripneumonie endigt wie andere Entzündungen mit Ergießung, — 

Eiterung oder Brand, und fie hat auch einen eigenthuͤmlichen Ausgang, monitis.. 
welcher dev von Blutfluß ift. Die heilfamfte Art ift die Ergießung z; denn fine, 
die Gefäße werden hierducch erleichtert, und die Abfonderungsgefäße fleigern ſte. 
fogleich diefe Erleichterung , indem fie eine vermehrte Thaͤtigkeit und folg- 
lich eine vermehrte Schleimabfonderung beginnen. In Folge der Ergießung | 
finden wie indeſſen gelegentlich, daß Adhaͤſionen zwifchen den Lungen en 
der Pleura Statt haben, und bisweilen eine Anfammlung von Waffer in Adsäfonen, 
verfchiedenen Theilen der Bruft, und nicht felten einen Blutfluß, anfchei= Ber 
nend aus den Mündungen der Aushauchungsgefäße, ohne alle Zerreißung ſerſuht. 
der Gefäße, wodurch dem Auswurf eine blutige Tingirung mitgetheilt wird. Kuna, 
Diefen legtern Hat man oftmals ald einen beunruhigenden Zufall betrachtet, Mist, "oh 
die Furcht ift aber gänzlich geundlos, denn er bewirkt gewöhnlich beträcht= fünrtis. 
liche Erleihterung. In der That ift ein Bluterguß aus den Lungen felbft 
nicht immer von tödtlichen Folgen begleitet geweſen; er hat fich gelegent- 
Lich Eritifch bewährt und die Krankheit in wenigen Tagen befeitigt, wies 
wohl eine Blutung aus der Naſe, Fein ungewöhnlicher Begleitungszufall, 
weit befier ift, da er einen gleichen Nutzen bei weniger Gefahr bewirkt, 
Wenn die Entzündung in Eiterung übergeht, fo wird die Veränderung 
gewöhnlich angezeigt durch Froſtſchauer, mit einer Remiffion des Schmer- 
zes und bisweilen mit Schweiß, wo er vorher nicht war, Wenn Brand er— 
folgt, fo finkt der Puls, die Schwäche vermehrt fich vafch, und die Augen 
find durch ein leichenhaftes Starren firirt. 

[Mit Rüdficht auf Sangran der Lungen, fo ift diefe etwas ungewöhnlich, 
fo felten bei Pneumonitis, daß Dr. Elliotfon fie niemals fah. Die 
beftigfte Entzündung der Lungen bringt, wie er glaubt, jelten, wenn je= 
mals, Brand zu Wege +). Laͤnnec **2*8) ift der Meinung, daß er kaum 
als einer der Ausgänge der Lungenentzündung und noch weniger als Folge 
ihrer Intenfität betrachtet werden Eönne, da in Fällen diefer Art der ent— 
zündliche Charakter nur fehr wenig fowohl im Betreff der Symptome 
als der Erfcheinungen bei der Sektion marfirt ifl, Er glaubt, daß zwi— 
fchen Gangran der Lungen und der von Anthrar und bösartiger Puftel einige 
Aehnlichkeit Statt habe, bei denen die umgebende Entzündung gr die 
Wirkung als die Urfache des Sphacelus zu fein ſcheint. Gangränöfe Aus— 
höhlungen in den Zungen machen die Eiterungsfchwindfudt von Bayle 


) Laennec, op. eit., ©. 217. 

=) Dr. Elliotfon ſah zwei Beifpiele, mo Gangran der Lungen unter andern 
Umftänden vorkam; das eine bei einem Manne, welcher lange an einem Yauten 
hohlen Huften gelitten hatte; das andre bei einer Trau, welche an einer eingebalg= 
ten Gefhmwulfi der Bauchfpeicheldrüfe laborirte. In ihrem Falle fiellte fich ein ge= 
zinger Huſten ein, der Eeine Aufmerkfamkeit auf ſich zog, und endlich, erichienen 
Symptome des Brandes, Eadaveröfes Anfehen, plöglicher Verfall der Kräfte, große 
Mattigkeit des Pulfes, unerträglicher Geſtank des Athems und des Auswurfs. 


Cooper. 
3%) On Diseases of ihe Chest, p. 221. 2d edit. 
10 * 
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aus *). Die von Dr. Bright aufgezeichneten Beiſpiele der Beſchwerde 
verdienen beſondere Beachtung **). 

Von der Zeit des Hippokrates an bis auf den heutigen Tag ift 
die Pneumonitis als eine der Befchwerden betrachtet worden, in welcher die 
Blutentziehung die ungmweideutigften guten Wirkungen hervorbringt. Diefelbe 
Nebereinftimmung herrſchte indeffen nicht in Rüdficht auf die Quantität 
des zu einer Zeit zu entziehenden Blutes, der Periode der Krankheit, wo 
die Blutentziehung aufhört nüslich zu fein, und des Körpertheils, von 
welchem Blut entnommen werden muß. Die größere Anzahl der alten 
Aerzte entnahmen, wie Laͤnnec bemerkt hat, nur beim Beginn der Kranke 
beit Blut, und ließen es fo lange fließen bis Ohnmacht eintrat. Daffelbe 
Verfahren ift in England gewöhnlich, wo die Aerzte häufig vier und zwan— 
zig, dreißig oder ſechs und dreißig Ungen Blut beim Beginn der Pneu— 
monitis abzuzapfen verordnen. Bei Subjelten, welche durch hohes Alter 
oder durch vorhergegangene Gewohnheiten und Krankheit gefchmwächt find, 
empfiehlt Dr. Good in den frühern Ausgaben diejes Werkes, daß „die 
Blutentziehung rafch und Eopiös fei, wenigſtens bis zu achtzehn oder zwan— 
zig Unzen, welche man, wenn es nothwendig ift, in zwölf Stunden wies 
derholt.“ Hr. Andral gibt an, daß die erfte Blutentziehung von fechs= 
zehn bis achtzehn Unzen betragen folle, und daß die Operation innerhalb 
der erften vier und zwanzig Stunden zwei ober felbjt dreimal wiederholt 
werden koͤnne **8). Der Vortheil einer ſehr Eopidfen Blutentziehung beim 
Beginn der Pneumonie ift von Dr. Robertſon in ein helles Licht geſetzt 
worden 7), deffen praftifche Bemerkungen über diefen Gegenfland forgfältige 
Berücfichtigung verdienen, und deffen Vorfchrift durch den berühmten Apho— 
vismus des Dr. Gregory, daß „die Gefahr einer ftarken Blutentziehung 
geringer ift, als die Gefahr der Krankheit“ unterflügt wird. Indeſſen 
muß, ungeachtet der Statthaftigkeit Eopiöfer Blutentziehung in dem frühen 
Stadium der Pneumonie, der Umfang, in dem die Ausleerung vorzunehmen 
iſt, nach dem Alter und den Kräften des Patienten beftimmt modificirt 
werden. Daher ftellte in den vorhergehenden Ausgaben Dr. Good die 
folgende Vorfichtsmaßregel auf: Der Hauptübelftand ift, daß das Sieber zu 
Zeiten geneigt ift, in eine typhöfe Form uͤberzugehen und die zweite, jest 
in Rede ſtehende Varietät anzunehmen, Und daher ift, wo man einigen 
Sweifel über den Gegenftand hat, die örtliche Blutung vorzuzichen,, fei es 
durch Blutegel oder Schröpftöpfe, und welche, je nachdem die Ausleerung ers 
forderlich fcheint, zu wiederholen ift. 

[Dieſe Lehre, daß das Fieber der Pneumonie befonders geneigt fei 
typhös zu werden, fehien dem Herausgeber von zweifelhafter Giltigkeit. 
Nachdem er viele Fälle diefer Krankheit im öffentlichen Amte gefehen bat, 
führt feine gemachte Erfahrung ihn zu dem Schluß, daß das fymptoma- 
tiſche Fieber der entzuͤndeten Lungen nicht mehr geneigt fei den Charakter 
von Typhus anzunehmen, als das Fieber, welches aus der Entzündung 
anderer wichtiger Eingeweide entfpringt. Der Fall, von welchem ex fpricht, 
iſt indeffen nicht mit andern Beifpielen zu verwechfeln, bei denen die Pneus 
monitis nur einen zufälligen Begleiter des Typhus abgibt, welcher bie 





’) Recherches sur la phthisie pulmonaire, Paris, 1810. 

*) ©. Bright’s Reports of Medical Cases, p. 136 et seq. 40, Lond. 1827. 
J Andral, Clinique médicale, tom. IL p. 379. - 

— Kdin. Med. and Surgical Journ. vol. X. 
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primäre Beſchwerde iſt. Wie Laͤnnec richtig bemerkt, unterdrückt eine VII. Gau. 
Eopiöfe Blutentziehung beim Beginn der Krankheit. den entzündlichen Or— nn 
gasmus vafcher als wiederholte Kleinere Venaefektionen, und hinterläßt we⸗ EBENE" 
niger Wahrfcheinlichkeit eines Ruͤckfalls. Und hinfichtlich der Furcht vor, EN 
der Blutentziehung, die man durch die Berücfichtigung der Schwäche und siehung. 
Traͤume von Typhus hegt, Jo glaubt der Herausgeber, daß, wiewohl man nach 

des Patienten Gefundheits: und Kräftezuftand das Verfahren modificiren, 

und felbft bisweilen örtliche Blutentziehung flatt der allgemeinen verfchrei= 

ben muß, der von Dr. Forbes *) angeführte Grundfaß von Die mer— 

brock „praestat aegrum debilem sanari, quam fortem mori,‘ nies 

mals vergefjen werden follte, Und wie der letztere Arzt einichärft, muß 

die weit untergeordnete Wirkfamkeit der Blutentziehung in dem zweiten und 

dritten Stadium der Pneumonitis uns veranlaffen hauptfächlich auf das 

zu vertrauen, was wir in dem erſten Stadium bewirken koͤnnen. In der 

That betrachtet Lorinſer **) nach dem Stadium der Hepatiration die 
Blutentziehung als nußlos, wenn nicht nachtheilig. Beim Beginn des 

Falles Eönnen indeffen, wenn der Patient jung, ſtark oder plethorifch ift, 

die Venaefektion und örtliche Blutentziehung, mittelft Blutegel oder Schröpfs 


Töpfe, gleichzeitig angewendet werden ***8). es 
Ueber diefen befondern Gegenftand ift von Laͤnnec einefchägbare Vorſichts- immer ein 
Bewei von 


maßregel angeführt, naͤmlich, daß bei Pneumonitis ein ſchwacher Puls nicht Sywüse, 
immer ein Zeichen der Schwäche fei- Die Mattigkeit, fagt er, ift bisweilen nur 
fcheinbar, und der Puls wird nad) der Blutentziehung ftärker und voller, Zur 
Entfernung eines jeden Zweifels über die Statthaftigkeit der Blutentziehung, 

wenn der Puls ſchwach ift, wird das Stethoskop als ein ſehr ſchaͤtzbares Inſtru— 

ment bezeichnet, Nach Laͤnnec koͤnnen wir, wenn die Pulfation des Herz 

zens verhältnißmäßig viel fLärker als die der Arterien ift, ohne Furcht 

Blur abziehen; wenn aber das Herz und der Puls beide ſchwach find, 

jo verurfacht das Verfahren vollkommenen Berfall der Kräfte, 

Der größere Theil der Aerzte wendet bei Prneumonitis Blafenpflafter Blaſenzie— 
an, aber mit fehr wenig Unterfcheidung. Der gewöhnliche Irrthum beſteht in Pfia 
darin, daß man fie zu früh applicirt, in welchem Falle fie das Fieber 
vermehren und mehr Nachtheil als Vortheil ftiften. Die beften Aerzte 
fcheinen jeßt darin überein zu kommen, daß die Blafenpflafter nicht uns 
mittelbar auf die erfte Blutentziehung folgen, fondern bis das akute Sta— 
dium etwas nachgelaffen hat, vorbehalten werden follten. 

Mit Rücficht auf Purgiemittel find in Fällen von Pneumonitis Kly⸗g — 
ſtire und milde Laxanzen im Allgemeinen den ſtaͤrkern Arzneien vorzuziehen. 

Der Herausgeber hat gang kürzlich zwei Tale gefehen, wo die Expektora⸗ 
tion durch die Wirkung Eräftiger Purgirmittel gehemmt zu fein fchien und 
die Patienten, wiewohl durch die Blutentziehung jchon gebefjert, plöglich 
ſchlimmer wurden und flarben. Wie Dr. Forbes bemerkt hat,. find flarke 
Purgiemittel, wenn die Pneumonie mit gaftrifcher Entzündung komplicirt 


it, hoͤchſt unftatthaft, 





en Laennec on Diseases of the Chest, etc. 241. note, 2d edit. 

=) Lorinſer, Lehre von den Eungentrankheiten , ©, 259, 

::) Unfer Berfaffer hat den Merkur als eines der Mittel, die Entzündung 
ber, Meer zu unterdrücen, nicht angeführt. Dr. Elliotfon betrachtet den Mer— 
Zur alö eben fo nüglid) bei diefer Befchwerde wie bei Bronchitis (ect. f. Med. 
Gaz, for 1833. p. 183.). Die Vlutentziehung muß ihm — — 
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YIt, Sat, Kühlende Mittel werden häufig in dieſer Krankheit verfchrieben (eins 
Empresma der gewöhnlichften und nüslichften ift Salpeter), welche mit citronfaurem 
Pneumo- Kali zu verbinden find, oder denen man durch eine Hinzufügung von Kam— 
pher oder Spießglangwein oder durch eine Verbindung mit dem citton= 
oder efjigfauren Ammonium eine beftimmtere Richtung nach der Haut ge— 


ben Eann. 


Brechmittel. Sm andern Ländern find Emetika felten gegeben worden, ausgenoms 
men in den frühen Stadien der Krankheit, und dann nur als ein mildes 
Brechmittelz; jedoch Kann ich fie aus meiner eigenen Erfahrung empfehlen, 
wenn die Krankheit einen beträchtlichen Fortfchritt gemacht hatz fie müffen 

en rs aber dreift angewendet werden, oder fo, daß fie ſtarkes Erbrechen bewirken ; 
der Akt des Erbrechens muß eine oder felbft zwei Stunden unterhalten 
werden, und auf diefe Weife bringen fie oftmals eine Verfegung der Thaͤ— 
tigkeit zu Wege, die von eben fo heilfamer Natur ift, wie derfelbe Proceß 
bei der purulenten Augenentzündung wird, und fie regen gleichzeitig vie 
Aushauchungsgefäße der Lungen zu einer vermehrten Schleimabfonderung 
befonders an, [Auf dem Kontinent hat die freie Anwendung des wein- 
fteinfauern Spießglanzes bei Pneumonitis immer einige Partheien ger 
habt, So viel Lännec weiß, wurde das Verfahren ftets von Hrn. 
Dumangin, Arzt an der Charite, befolgt, welcher kaum jemals Blut— 
entziehung damit verband, und doch war fein Verfahren ganz fo glücklich 
wie das von Eorvifart, welcher bei diefer Krankheit viel Blut entzog. 
Raſori, ein neuer italienifcher Arzt, rief diefe Behandlungsart zuerft 

— wieder ins Leben zuruͤck *). Nach der Venaeſektion gibt Laͤnnec eine 

Spiefglanz. Auflöfung von einem Gran weinfteinfauren Spießglanzes aller zwei Stun— 
den, und wiederholt die Gabe fechsmal. Hierauf Yäßt er ihn, wenn die 
Zufälle nicht dringend find und der Patient zu fchlafen geneigt ift, ſechs 
oder acht Stunden ruhig. Wenn aber die Oppreffion flark, oder der Kopf 
affieiet ift, jo wird die Arznei fortgefegt, wobei die Gabe bisweilen zu 
anderthalb Gran oder zwei oder felbft zu zwei und einen halben Gran ge= 
fteigert wird. Viele Patienten ertragen die Arznei, ohne weder zu purs 
giren noch von Erbrechen afficirt zu werden, Die meiften brechen indeffen 
zwei oder dreimal und haben den erften Tag fünf oder ſechs Stühle, An 
den folgenden Zagen haben fie jehr geringe Ausleerungen und bisweilen 
gar Feine. Sobald einige Beſſerung bewirkt wird, Eönnen wir verfichert 
fein, ſagt Lännec, daß die Fortfeßung des Mittels ohne einen neuen 
Ruͤckfall die Heilung bewirkt, ein Punkt, in welchem dies Verfahren als 
fi) von dem der Blutentziehung befonders unterfcheidend dargeſtellt wird. 
Unter fieben und vierzig Patienten, die von Dr. Hellis aus Rouen **) 
mit wiederholten Brechmitteln behandelt wurden, flarben nur fünf, was 
ein Verhältniß von etwas weniger als eins zu neun ausmacht. Lännec 
nahm durch ftarfe Gaben der Arznei felbft noch einen größern Erfolg wahr, 
Die Durcchfchnittsangahl der Sterbefälle bei der Behandlung mit Blutent- 
ziehung und Ableitungsmitteln wird auf einen zu ſechs oder acht Fällen 
gerechnet, Wenn die Arznei zu ſtark wirkt, verbindet Laͤnnec einen klei— 

Beisierd nen Theil Opium damit **5).]) Hr, Pefchier aus Genf zieht auch die 


mit Gpieps Behandlung mit weinfteinfaurem Spießglanz vor, und verläßt ſich auf fie 
glanz, 


x) Storia della febbre petechiale, etc. Milano, 1818, 
»:*) Clinique medicale de P’hötel Dieu de Rouen, 1826, 
x) ©, Laennec on Diseases of the Chest, p. 250 etc. 
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ganz oder faft gang, indem er fogar die Lancekte verwirft; denn er reicht VIL. Sat. 
es in großen Gaben, fo daß es fowohl Purgiven wie Erbrechen bewirkt. — 
Seine gewoͤhnliche Quantitaͤt iſt, dem Alter gemaͤß, anfangs von a re 
oder acht zu funfzehn Gran, in fechs Unzen Waſſer aufgelöft, welche Auf— 
löfung in getheilten Gaben in irgend einem verdünnenden Getränk im Vers 
Yaufe von vier und zwanzig Stunden genommen wird. Und bei diefem 
Berfahren, fagt er uns, habe er alle feine Patienten, ältere und jüngere, 
ohne Ausnahme geheilt, Er gefteht indeffen den gemeinſchaftlichen Nutzen 
von Blafenpflaftern zu, welche ohne Zweifel bei dem allgemeinen Verfahren 
ein Nebenmittel ausmachen follten, und die Hartnädigkeit des Huſtens 
kann durch demulcivende Mittel oder durch das Einathmen des Dampfes a 
von warmem Waffer erleichtert werden, [Das Verfahren, weinfteinfaures tet. 
Spiesglanz zu dem Hauptmittel dev Behandlung zu machen, hat in Eng- Zphalatie— 
land nicht viele Vertheidiger gefunden. Der Glaube, daß die Pneumonie " 
häufig mit gaftrifchen Beſchwerden komplicirt fei, nimmt den Dr. Sohn 
Korbes fehr gegen das Verfahren ein, deffen Nutzen jedoch durch die 
Erfahrung beftimmt werden muß,] Dpiate hat man in jeglicher Form 
versucht, fie find aber niemals von entichiedenem Vortheil befunden worden. 
Wenn man Opium überhaupt gebraucht, fo follte es in Verbindung mit 
Ammoniafgummi oder Meerzwiebel gefchehen; im Ganzen aber fcheint jedes — 
dieſer Expektorantien ohne Opium am beſten zu entſprechen. [Die befte, 
die leichteſte und ſelbſt die natuͤrliche Heilung der Peripneumonie iſt die 
Expektoration, welche durch alle in unſrer Macht ſtehende Mittel befoͤrdert 
werden ſollte. Sie bildet die optima crisis von Stoll, wiewohl, wie 
er hinzufügt, eine Krifis, die man zu felten erhält.) . Dr. Saunders Ertraft des 
empfahl das Extrakt des weißen Mohns, und das des Gartenlattiche hat Piehus um 
man feitdem auf die Empfehlung des Dr. Dunkan verfuchtz andere mögen nine 
glücklicher gewefen fein, als ich, in meinen Händen aber haben fich beide 
gänzlich wirkungslos bewährt. 

Wenn die Krankheit günftig verläuft, fo wird der Puls langfamer Prosnofe., 
und weicher; der gelbe, zähe und vielleicht blutige Auswurf ift mit Punkten 
von einer weißern Materie vermifcht, welche fich mit der Befjerung eines 
jeden andern Symptoms vermehrt; denn der Huſten ift weniger heftig 
und anftrengend, das Athmen freier, die Haut feuchter und die Zunge an 
den Rändern reiner, Wenn der Fortfchritt weniger günftig ift, wird die 
Erpektoration dunkler und zäher, der Puls langfamer, undeutlich und oft 
intermittirend, ein leiſes murmelndes Delirium tritt hinzu, mit Schnen= 
hüpfen und der Patient flirbt, anfcheinend an Erſtickung, dadurch, daß die 
opprimirten Gefäße nicht länger eine Ausdehnung der Lungen geftatz 


teten *). 





) Der Verlauf der Pneumonie zu einem tödtlichen Ausgang gibt fich durch 
eine fortgefeste Erhöhung der Dyspnoͤe mit zunehmendem Verfall der Kräfte zu er— 
tennen, Der Huſten wird weniger fähig die Sputa zu erpektoriven, welche biswei- 
Yen ihre Zaͤhigkeit und fanguinolente Farbe behalten, fo lange fie ausgeleert werden. 
In der größeren Anzahl von Fällen findet eine ganzliche Unterdrüdung der Expek— 
toration einige Stunden vor dem Tode Statt; in anderen aber wird fie noch immer 
abgefondert, mwiewohl von einem andern Charakter, Die Sputa find indeſſen in 
den letztern Stadien der Krankheit geroohnlich Enapp. Andral befchreibt Sputa, 
wie fie bisweilen vorkommen, welche aus einer leicht glutinöfen Fluͤſſigkeit von roͤthlich 
brauner Farbe beftehen, dem Lakrizenwafler oder dünnem Pflaumenfyrup gleichend. 
Gegen die Schlußfcene wird deri Puls fadenförmig und intermitticend, das Geficht 
bleih, kadaveroͤs und mit einem Ealten Schweiße bedeckt, die Rippen livid, das 
Athmen abgebrochen und konvulſiviſch, mit einem Raffeln im Halfe ; die Funktionen des 
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vu, ‚Satt. Wenn eine! heilfame Erpeftoration begonnen hat, fo hört fie bisweilen 
Eau aus irgend einer unbekannten Urfache oder Unrvegelmäßigkeit in der Be— 
—— handlungsart ploͤtzlich auf. Dieſer Zufall iſt beunruhigend, und es ſollten 
ak alle Mittel fogleich ergriffen werden, den Auswurf wieder herzuftellen, 
Uebel, befonders ſolche, wie die ftärkeren Gaben der jchon angeführten Expekto— 
rantien, zu denen noch Effigdampf hinzugefügt werden kann, allein oder 
Wie befeio mit dem wejentlichen Del von aromatifchen Pflanzen, wie Rosmarin, ges 
” fchwängert. Und follte eine Diarrhoͤe, welche bisweilen als ein fehr bes 
fchwerliches Begleitungsübel fich bewährt, hinzutreten, fo wird fie am bes 
fien durch Pulvis cretae comp. cum opio befeitigt. 


Belegen Entzündung der Lungen findet man auch gelegentlich als Symptom 
Seromenı oder Gefolge bei Rheumatismus, Lyssa oder Hundswuth; bei verfchiedenen 
sefunden. Exanthemen, wie Menfchenblattern, Mafern, Friefel und gewöhnlich bei 
Phthiſis, bei welcher legten fie ſehr häufig eine Tendenz zur Eiterung 
hat, wie wir anführen werden, wenn wir von diefer traurigen Befchwerde 
fprechen. [Die Peripneumonie, welche alfo mit andern Befchwerden 
eine Verbindung bildet, wird von Laͤnnec latent oder ſymptoma— 
tifch genannt, wo fie dann befonders leicht überfehen wird. Außer den 
eben näher bezeichneten Fällen, bei denen fie häufig Begleitungsübel ift, 
verdienen einige andre Erwähnung, wie z. B. Haemoptysis, verfchiedene 
Arten von Katarrh, Gicht, heftiges Eryſipelas, ftarke anhaltende Fieber, 
bösartige örtliche Verlegungen und wichtige chirurgifche Operationen.) 
BE.Pneu- Die bösartige Peripneumonie ift im Gegenfage zu der ech⸗ 
monitie ten ober gewöhnlichen entzündlichen Beſchwerde im Allgemeinen eine Epis 
a Er demie und läßt fich am leichteften erklären, wenn man fie als einen epis 
—— demifchen Synochus oder Typhus beſchreibt, welcher an ſolchen Orten, zu 
Sursimdung folchen Zahreszeiten, oder bei ſolchem Temperament der Atmofphäre vor⸗ 
der Lungen. kommt, die eine Neigung haben, Entzündung der Lungen zu erregen. 
Die Schwäche ift oftmals von einem frühen Stadium der Krankheit fo 
außerordentlich, daß der Puls bei dem Drude mit dem Finger aufhört, 
und die Gefäßthätigkeit zu ſchwach ift, um Erpeftoration zu bewerfftellis 
Bon Cinigengen, Viele Schriftftellee, befonders Sarcone und Ludwig, ver 
Belag ger muthen, daß fie ein Lungeneryfipelas fei, worunter fie ein eryſipelatoſes 
m. Erythem verftehen, Die Symptome find die fchon befchriebenen, neben 
bedeutender Zunahme der Schwäche des Senforiums, und folglich mit vers 
mehrter Schwierigkeit zu athmen. Die Krankheit ift gewöhnlich an dem 
vierten oder fünften Zage tödtlih, und wenn man den Organismus uns 
vorfichtig durch Venaͤſektion oder ein zu Eräftiges Larirmittel herabftimmt, 
Seüher tödte Jo tritt er oftmals noch früher ein, und er ift bisweilen innerhalb von 
Be Bete vier und zwanzig Stunden nad) der Blutentziehung vorgekommen, 
ang Unfre Aufmerfamkeit muß hier daher mehr auf die Eonftitutionelfe 
ohuß; Krankheit, als auf die örtliche Befchwerde gerichtet werden, und das beim 
Typhus empfohlene Verfahren muß bei der gegenwärtigen Gelegenheit be= 
folgt werden 5 denn es wird vergeblich fein, die Erpektoration unter Um— 
ftänden zu verfuchen, wo der Organismus wahrfcheinlich zu Grunde geht, 
bevor die gewöhnliche Zeit fie zu bewirken herbeiklommt. Kampher ift hier 





Senforiumd, wenn fi e vorher verlegt waren, Laflen jest nach, und der Patient ſtirbt 
asphyktiſch. Ein Jeder, der den tödtlichen Ausgang einer Pneumonie gefehen hat, 
muß die Treue defer Belchreibung, wie, fie von Dr. William in der Cyclop. 
of Pract. Med., art Pneumonia gegeben wird , erkennen, Cooper. 
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eine Arznei von beträchtlichem Nusen und Tann in Verbindung mit der SR 
aromatifchen Konfektion und Wein in großen Duantitäten gebraucht ELLE 
den. Man follte ihn lieber frei in der Form von Pillen als in der einer Freumoni- 
Mirtur nehmen, wiewohl beide verbunden: ange'sendet werden Tönnen, Dertliche 
Selbft die Rinde hat einen ftarken Anfpruch auf einen Verſuch, beſonders "mittel, 
das fchwefelfaure Chinin, wie beim Faulfieberz auch hat man nicht ge— 
funden, daß fie Schwerathmigkeit bewirkte, Die Rinde kann vortheilhaft cr 
mit dem aromatifchen Ammoniumgeift verbunden werden, welcher oft- men mist 
mals an und für ſich ein nuͤtzliches Neizmittel abgibt, Wenn Aug: nadtheilis. 
leerungen nothwendig find, fo follte man fie bloß durch Kiyftiere 
bewirken, ine leicht duftende Ausdünftung, ein reichliches Auswerfen und 
ein belebteres Anfehen des Gefichts gehören zu den günftigften diagnofti= 
fen Zeichen. 

Die unehte oder falſche Peripneumonie läßt man gewoͤhn- E. Pnen- 
lich als eine andre Varietät der Krankheit gelten und fie wird unter dem home, 
‚Namen Peripneumonia notha von Boerhaave, Coze und Syden— 
ham befchrieben. Sie ift in vielen Fällen wenig mehr als eine heftige 
katarrhaliſche Beſchwerde der Lungen, begleitet von ſtarker Obſtruktion, bei 
Konſtitutionen von beſonderer Art vorkommend, und wird daher von vielen Mit Katarrh 
Schriftftellern Catarrhus suffocativus und von Prof. Frank Catarrhus um Hisweis 
bronchiorum genannt*), Sie harakterifict ſich durch ftarke Abfonderung Ih. merz_ 
und Erpeftoration, mit einem milden Kauma, und man findet fie haupt- sativus gee 
fachlich bei Perfonen im vorgeruͤckten Alter, oder bei folchen, welche ihre Deu Stant 
Konftitution durch Exceſſe geſchwaͤcht haben. a 


Sydenham hat indeffen diefe Krankheit von Katarıh gehörig un- Bon Spdens 
terfchieden, ungeachtet der genauen Aehnlichkeit, welche fie bei befondern fsnerkung 
Gelegenheiten mit vemfelben hat, Seine Beſchreibung der Krankheit iſt rginen 
wie folgt: „Der Patient ift abwechfelnd heiß und Kalt, fühlt ſich ſchwind— 
lig und klagt über einen akuten Schmerz im Kopfe, befonders wenn ein Befäreis 
löftiger Huften zugegen if, Er bricht alle Flüffigkeiten weg, bisweilen Be 
durch Parorysmen des Huſtens und bisweilen ohne ſie; der Urin ift trübe 
und dunkelvoth, das Blut erfcheint wie in der Pleureſie. Der Patient 
athmet vafch und mit Schwierigkeit, Elagt über einen allgemeinen Schmerz 
in der Bruft, und wenn er Huftet, nehmen die Umftehenden ein Zifchen 
wahr, Die Wangen und Augen erfcheinen Leicht entzündet, der Puls ift 
klein, oftmals intermittirend, und vie niedrige Lage oder das Liegen auf 
einer Seite ift befonders beſchwerlich.“ 

Da das Fieber hier nicht von großer Wichtigkeit ift, jo Eönnen Wit geilverfah— 
mit beträchtlichem Vortheil unfere örtlichen Reizmittel in einem größern "" 
Umfang anwenden und die Lungen auf diefe Weife Eräftiger erregen, die 
Laft des Schleims, von welcher fie niedergedrücdt werden, von fi zu ent= 
fernen. Meerzwiebel, Ammoniafgummi, Perubalfam und jelbft einige dev Erpeftora- 
Zerpenthinarten find zu verfuchen und werden meiftensnüglich befunden “on 
werden. Die Zetradynamiften, wie Aderfenf, Raukekohl und Senfe ver— 
fchiedener Art, und die Alliaceen werden in dem diätetifchen Verhalten nüßs 
liche Hilfsmittel abgeben, Blafenpflafter find höchft dienlich, worauf man, Btafen- 
fobald die Bruft etwas erleichtert ift, ſogleich ein tonifches Regimen durd) ne 
bittere Mittel, Stahlwäfler, einen mäßigen Theil Wein, milde Leibes- Regimen. 


») De cur. hom. morb. tom. IL. p. 138. 
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Ya. Sat, bewegung, reine Luft und die Neizung eines Tontanell oder Haarfeils 
— einſchlagen ſollte; denn ein gewoͤhnliches Reſultat dieſer Krankheit iſt Bruſt⸗ 


Pleuzitis. waſſerſucht. Vielleicht fallen mehr Perſonen als Opfer eines — der 
Krankheit, denn der Krankheit ſelbſt. 





Aſch te BE 2 
EMPRESMAPLEURITIS. 
J 


Akuter Schmerz in der Bruſt, waͤhrend der Einathmung 
vermehrt, Schwierigkeit auf einer Seite zu liegen, der 

Puls hart, kurzer, trockener, beſchwerlicher Huſten. 
Be Wie die vorhergehende Art ihren eigentlichen Sitz in der Subſtanz 


8. Art, 
„npresma der Lungen oder in der pleuritifchen Haut, welche unmittelbar ihre Ober- 


Vieuritis 


ie von Fläche bedeckt, oder in beiden ihren Sig hat, fo ift der eigentliche Sitz der 


Pneumoni⸗ 


14 nırers gegenwaͤrtigen in den umgebenden Haͤuten der Pleura; und da dieſe ſich 
foren unterſcheiden, fo hat der Unterfchied einigen Grund zu verfchiedenen Va— 
rietäten gelegt, unter denen die drei Folgenden als eine Sache befondrer 
Genauigkeit angeführt werden koͤnnen, wiewohl die Unterabtheilungen feine 
praktifche Wichtigkeit haben, da die Urfachen, faft-gleich find. und diefelbe 
Behandlungsart auf alle ſich anwenden läßt. 

«) Vera. Fieber ein Kauma, der Schmerz haupt 
Echte Pleurefie. fächlich in einer Seite empfunden; die 
Entzündung beginnt in dem Theil der 

Pleura, welcher die Rippen auskleidet. 
ß) Mediastina, Drücdender Schmerz. in der Mitte des 
Pleureſie des Mittelfells, Bruftbeins, nach feinem fchwertförmigen 
Knorpel ſich heraberſtreckend, mit großer 
Angſt; nad ihren Symptomen bat die 
Entzündung offenbar ihren Sitz in dem 


Mittelfel. 
y) Diaphragmatica. Scmerzhafte Zuſammenſchnuͤrung um die 
Pleureſie des Zwerchfells. Praͤkordien, kurzes, raſches, muͤhſames 


Athmen, woraus hervorgeht, daß die Ent— 
zuͤndung hauptſaͤchlich in dem Zwerchfell 
ihren Sitz hat *). 
TB Wir haber, fehon den Unterfchied zwifchen echter Pleurefie und Peri— 
sitis vera. pneumonie angedeutet und bemerkt, daß bei der erfteren der Huften troden 
und gewöhnlich ohne Erpektorationvon Anfang bis zu Ende it, im Gegenfaß 
von dem, was bei der legtern vorkommt; daß der Sitz des Schmerzes firirt 
fei, ftatt von der einen Seite zur andern überzugehen, und daß das Ge- 
ficht weit weniger geröthet und angefchwollen ift, Man muß indeffen dem 
Dr. Eullen, welcher diefe Befchwerden unter einer Definition abgehandelt 
hat, zugeftehen, daß die allgemeinen Züge beider eine beträchtliche Aehn— 


*) Statt diefer Eintheilung wuͤrde der Herausgeber die in akute und chronifche 
teuritis vorgezogen haben, 
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lichkeit haben; und mit Ausnahme der Expektorantien, welche bei BEN 
Pleurefie wenig nügen, ift die gegen vie erſtere Krankheit fchon VOTgE= Empresma 
ſchlagne Behandlungsart diefelbe, welche man bei der legteren nöthig bes Fleuritis. 
findet; die Urfachen beider find gleich, und wie die Peripneumonie felten, 
wiewohl manchmal, wie wir zu glauben Grund haben, ohne einen gewiffen 
Grad von Pleurefie vorkommt, fo wird es gewoͤhnlich behauptet, daß die 
Dleurefie felten ohne einen gemiffen Grad von Peripneumonie vorkommt z 
in diefen beiden Fällen ift fie eine Pleuroperipneumonie genannt worden, 

[Nach allen am beften unterrichteten Xerzten der jetzigen Zeit bedeutet 
Pleureſie immer Entzündung der Pleura, ob von Stechen oder Schmerzen 
in der Seite begleitet oder nidhtz5 Peripneumonie, Pneumonie oder 
Pneumonitis fteht immer für Entzündung der Zungen, felbft in Be— 
leitung von akutem Schmerz in der Geite, wie es manchmal der Fall ift, 
während Pleuropneumonie das gleichzeitige Beftehen der Entzündung gienrefie 
in beiden Organen bedeutet. Die Beobachtungen Länner’s beftätigen die"? Perl 


Zhatfachen vollfommen, daß Pleurefie und Peripneumonie fehr häufig ver— ofimal6 ver 
bunden find, daß in Fällen, wo die Pleura allein entzündet ift, das Sei— 
tenſtechen kaum bemerkbar, ganz voruͤbergehend fei, oder gaͤnzlich fehlen Eann, 
und daß auf der andern ©eite eine heftige Peripneumonie, mit einer ge= 
ringen Pleurefie Eomplicirt, von dem heftiaften Seitenſchmerz beyleitet fein — 
koͤnne *). Das letzte Symptom iſt daher nicht pathognomoniſch bei Pleus parhosno: 
ritis. Bisweilen, wiewohl felten, ift die Pleuca an beiden Seiten der yuunis, 
Bruft entzündet, fo daß das Eonftituirt wird, was man eine doppelte 
Pleurefie genannt hat Pr), Es ift in der That, wie Laͤnnec ans 
führt, nicht ungewöhnlich, leichte Grade der Pleurefie an beiden Seiten ver 
Bruft anzutreffen, welche bei verfchiedenen akuten und chronifchen Kranke 
heiten wenige Stunden vor dem Tode bewirkt wurden, oder -mit einer 
ähnlichen Befchwerde, welche auf der einen Geite in ven legten Lebens— 
fiunden vorfam, während die andere Seite heftig entzündet war, Es ift 
aber außerordentlich felten, daß die Pleura beider Seiten gleichzeitig von 
heftiger Entzündung und reichlicher Ergießung befallen fei, und wenn ein 
folcher Fall vorkommt, fo ift er faft immer vafch tödtlich.] 

Wie die Peripneumonie finden wir auch die Pleurefie als Gelegenheits— 
zufall oder Refultat von Typhus, Katarch, Nheumatismus, verſchiedenen 
Eranthemen und Hypertrophie oder Erweiterung des Herzens. Die Pleus 
vefie, welche man für Begleiterin des Aheumatismus hält, ift indeffen oft= 
mals bloß eine entzündliche Befchwerde der Zwifchenrippen= oder anderer 
Muskeln, da der Schmerz auf den Urfprung und die Snfertion der Mus: 
keln befchräntt bleibt. Wo diefes'forgfältig beachtet wurde, ift eg mit dem 
Kamen falfhe Pleurefie, und von Dr. Frank **2*) und denjenis 
gen, welche die echte Pleurefie als eine bloße Modifikation der Pneumonitis 
oder Peripneumonitis betrachtet haben, einfach mit dem von Pleuritis 
bezeichnet worden. 


io ız 


werden kann. Cooper. 
2x) Original Cases, with Dissections and Observations, etc. by John 
Forbes, M. D. p. 222. 8vo. 1824 
+) De cur. hom. morb, epit. tom IL, p. 126. 8vo. Mannh. 1792. 
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VII. Sat. Wie die vorhergehende Art, beginnt die echte Pleurefie mit den ger 
A wöhnlichen Zeichen eines Fieberanfalls; es folgt auf Kälte oder Froſt Hitze 


Empresma 


Plenritis. und Unruhe, Der Schmerz oder das Stechen in der Seite befindet fich 
ae gewöhnlich unmittelbar über den kurzen Rippen, und die Dyspnöe charakteriſirt 


ſich dadurch, daß die Ausathmung weniger ſchmerzhaft ale die Einathmung 
ift *). Der Puls ift hart, ſtark und häufig, und wiewohl der Huften 
fich meifteng trocken und unterdrüdt zeigt, fowird bisweilen ein blutiger oder 
eiterformiger Schleim aus den Lungen ausgeworfen, Der Patient liegt 
gewöhnlich am bequemfien auf der afficirten Seite oder auf dem Rüden, 
und kann fi) nicht ohne große Steigerung der Athmungsbefchwerde auf 
die entgegengefegte Seite legen *«*). [Sobald die Ergießung eintritt, ift 
der natürliche Ton der Bruft bei der Perkuffion über dem ganzen von der 
Tlüffigkeit eingenommenen Raum verloren, und mittelft des Stethoskops 
entdeckt man eine gängliche Abwefenheit oder ſtarke Verminderung des Re— 
fpirationsgeräufches und das Erfcheinen, Verſchwinden und Zurüdkehren. 
von Aegophonismus. Wenn die Ergießung beträchtlich ift, fo wird die Re— 
fpiration: gewöhnlich auf der gefunden Seite pueril und die erkrankte Seite 
ift größer als die andere, 

Ausgang. Wie die vorhergehende Art, endigt auch die Pleurefie mit Zertheilung, 
Eiterung und Brand, Die erftere ift der gewöhnliche und günftigfte Aus— 
gang. Der legtere kommt felten vor, und Laͤnnec hat nur ein Beifpiel 
davon bei akuter Entzündung gefehenz die Eiterung aber iſt Eeinesweges 
ungewöhnlich, in welchem Falle, wenn der Abceß fich nicht nach Außen 
richtet, ein Empyem nothwendig erfolgt, und die Bildung des Eiters wird 
angezeigt durch Nachlaffung des Schmerzes, einen oder mehrere Froftanfälle 
und in einigen Fällen durch das Fühlen der Fluktuation. Diefes ift in— 
defien ein weit gewöhnlicherer Ausgang bei der Pleurefie in Folge äußerer 
Berlegungen als innerer Urfachen, 


Antemifde [Die Pleuva zeigt, wenn fie heftig entzündet ift, eine punktirte Roͤthe 
zeihen dee Oder unendlich viele Eleine blutige Fleckchen, von ſehr unvegelmäßiger Ge= 
vorn > Halt, Sie nehmen die ganze Die der Haut ein und Yaflen Eleine inter- 


— — — — 


>) Der Schmerz, welcher akut und heftig iſt, bleibt gewoͤhnlich auf eine um⸗ 
ſchriebene Stelle beſchraͤnkt und wird durch jeden Verſuch, eine vollkommene Einath— 
mung zu machen, beträchtlich vermehrt, Sn Wahrheit iſt die Reſpiration bei der 
Pleureſie befchleunigt , um für die geringe Quantität Luft, die nur bei jeder unvoll= 
kommenen Ausdehnung der Bruft eingeathmet werden Tann, ſchadlos zu halten. 
Der Schmerz wird durch einen leichten Druck nicht vermehrt, wiewohl dies durdy 
einen flarken gefchieht. Jedenfalls muß, wie Dr. Elliotfon bemerkt, die Pleu= 
xefie ſehr heftig fein, wenn der Schmerz durch leichten Drud vermehrt werden foll, 
Auf der andern Seite verurfacht beim Rheumatismus der Bruſtmuskeln die Teifefte 
Berührung Schmerz und Empfindlichkeit. Es wird auch von Dr. Elliotfon bee 
merkt, daß beim akuten Rheumatismus ein profufer Schweiß, wie er bei Pleuritig 
nicht vorkommt, Gtatt finde. Bei der legtern ift die Konftitution mehr geftört, der 

Schmerz; ift aber weniger peinigend, als beim akuten Rheumatismus. Cooper. 
ze) Die baften medicinifchen Schriftfieller widerfprechen einander in ihrer An— 
’ abe der Lage, in welcher ein Patient, der an Pleurefie leidet, fih am bequem: 
en befindet. Die Wahrheit ift, daß in verfchiedenen Fällen einiger Unterfchied ob— 
yaltet. Dr. Law führt als Nefultat feiner Beobachtungen an, daß gewöhnlich 
fo lange der akute Lancinivende Schmerz der Seite andauert, die durch den Drud 
verurfachte Erhöhung deffelben den Patienten veranlagt , fich entweder auf die ent= 
gegengefeßte Seite oder auf den Rüden zu legen. Wenn der Schmerz aufgehört 
hat und verbreitete Ergießung eintritt, fo wird die vorher vermiedene Lage jegt an« 
genommen, weil, da die Exgießung die Funktion der einen Lunge unterbrochen hat, 
in der andern eine ſtark vermehrte Thaͤtigkeit nöthig wird, und um diefes zu be= 
günftigen und den Muskeln die freifte Wirkung auf die unafficirte Seite der Bruft 
zu geftatten , liegt der Patient auf der erkrankten Seite, ©. Cyclop. of Pract. 

Med. art. Pleurisy. J 
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mediaͤre Parthien frei, welche die natürliche weiße Farbe behalten, Es VII. Gatt. 
kann nicht bezweifelt werden (jagt Tännec), daß während des Lebens ER 
die Köthe allgemein war, und daß das punktirte Anfehen und die partielle 
weiße Farbe an den Veraͤnderungen liegt, welche nach dem Tode vor— en 
kommen. Außer diefer befondern Roͤthe find die oberflächlichen Blutgefäße ee 
der Pleura immer röther und ausgedehnter als im natürlichen Zuftande.“ 

Diele betrachten die Verdickung der Pleura als ein fehr gewöhnliches Re— 

fultat der Entzündung; Laͤnnec glaubt aber, daß in den meiften Fällen, 

wo man eine folche Verdictung wahrnahm, die Erfcheinung hervorgebracht 

wurde durch einen großen Haufen friefelartiger Zuberkeln an der Außern 

oder innern Oberfläche der Pleura, eine Enorpelartige Inkruſtation auf den 
Theilen, die durch fie bedeckt werden, oder eine Schicht gerinnbarer Lymphe 

auf ihrer innern Oberfläche. Entzündung der Pleura, fagt er, ift immer 

von einer Ertravafation auf ihrer innern Oberfläche begleitet; die ergofjene 
Materie ift entweder gerinnende Lymphe, falfhe Membran genannt, 

oder fonft Serofität oder eine feropurulente Flüffigkeit. Die feröfe Ergie— 

ßung ift gewöhnlich von hellgelber Farbe und ducchfichtig, oder ihre Durch— 
fichtigkeit ift nur leicht durch eine Miſchung kleiner Parthien von Eiter 

- oder Lymphe getrübt, fo daß fie wie ungefeihete Molken erfcheint. Bei 

akuter Pleurefie ift fie meifiens frei von Geruch. Im Allgemeinen gejpros 

chen, ift die membranöfe Ausſchwitzung oder die Schicht gerinnbarer Lym⸗ 

phe um fo größer und ausgedehnter, je heftiger die Entzündung if. Im 
Gegentheil finden wir bei ſchwachen Teufophlegmatifchen Subjekten eine 

große Quantität hellen Serums, mit einem kleinen Theil einer dünnen 
oftmals darin fhwimmenden Haut, In ſolchen Fällen fcheint die Pleus 

refie unmerklich in Bruftwafferfucht überzugehen. In einigen feltenen Faͤl— 

len finden wir, daß eine pfeudomembranöfe Ausſchwitzung die zuſammen— 
liegenden Oberflächen der Pleura ohne alle feröfe Ergießung vereinigt. 

Diefes würde, wie Lännec bemerkt, ein ſehr gewöhnlicher Sal fein, 

wenn wir jene Pleurefien in Betracht zögen, welche einigen Fortſchritt zu 

einer Heilung gemacht hatten, wobei die Abforption der Fluͤſſigkeit der Amemiise 
erfte Schritt zum Heilproceß ift. Die weniger gewöhnlichen Beifpiele aber, eiben. 
auf welche er oben anfpielt, bemerkt man bei Perfonen, die an einer an— 

dern Krankheit ftarben, und welche zu verfelben Zeit von einer leichten 

und partiellen Pleureſie affieirt waren, Sn diefen Fällen finden wir eine 

weiße, faft farblofe halbdurchſichtige Ausihwisung, welche, fo Lange fie 

friſch ift, leicht geftattet, daß die Theile fich trennen, und auf der. Ober- 

fläche eines jeden gerade wie eine dide und feuchte Paſte zurücbleibt, 

welche zwei Blatt Papier vereinigt hat, 


Die Pleura pulmonalis wird in der Nähe des entzündeten Theils 
ebenfalls bisweilen in einem Kleinen Umfang mit einer Schicht Lymphe 
von verjhiedener Konfiftenz und Dice bedeckt. In einigen Fällen finden Bisweiten 
wir feine feröfe Ergießung nad) dem Tode, und Lännec bat ähnliche rum «- 
Beijpiele von partieler Pleurefie angetroffen, in welcher keine ertravafirte ee 


| Fluͤſſigkeit mit dem Stethoskop bemerkt werden konnte. 


Viele Aerzte glauben, daß die Ergießung erſt nach einiger Zeit und 
und ſelbſt nach einigen Tagen eintrete. Laͤnnec ſagt, daß dieſe Mei⸗ 
nung unrichtig ſei. Er hat mehrere Male alle die phyſikaliſchen Zeichen Engiefu ung, 
der Ergießung, nämlich) Aegophonismus und Abweſenheit ‚dev Refpiras 
tion und des Tons bei der Perkuffion in einer Stunde nach dem erften 
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VII. Gate. Anfall der Krankheit bemerkt, und er jah die Seite nach Verlauf von 


drei Stunden offenbar erweitert. 

Die falfche Membran oder Ausfchwigung der Lymphe wird allmälig 
we Zellfubftang oder vielmehr in ein wahres feröfes Gewebe, wie das der 
Pleura, verwandelt. Die feröfe Ergießung wird abforbirt, die zufammen= 
gedrückten Lungen dehnen fi aus und die falfche Membran, welche fie 
bekleidet, und die Pleura costalis werden zu einer Subſtanz verbunden, 
« welche fpäter vaskulaͤr und organifirt wird und permanente Adhaͤſionen 
Eonftituirt. Eine heftige Pleurefie, welche mit vielen Adhäfionen geendigt 
bat, macht ten fo affieirten Theil weit weniger zu fernern Anfällen der— 
felben Krankheit geneigt, und wenn fie vorkommt, fo verbreitet ſich die 
Entzündung und Ergießung nicht auf die adhärivenden Theile, 

Wenn die Pleurefie einfach ift, fo ift das Lungengewebe felbft in der 
Nachbarſchaft der entzundeten Parthien der Pleura frei von Entzündung 5 
es ift aber in Folge des Druds der ergofjenen Flüffigkeit dichter und kre— 
pitirt weniger, Wenn die Ertravafation fehr groß war, jo wird die 
Lunge abgeflacht und volllommen ſchlaff; fie enthält Eeine Luft mehr oder 
Erepitirt nicht, ihre Gefäße find Eomprimirt und enthalten wenig Blut, 
und die Bronchien werden Eleiner. Es findet aber Feine Spur von Ob: 
firuftion wie in Pneumonitis Statt, und wenn Luft in die Brorchien 
ı geblafen wird, jo dehnen fich die Lungen aus *)Y. Wenn die ergofjene 
ie Slüffigkeit mit Blut tingiet ift, oder was felten gefchieht, Gerrinfel **) 
enthält, fo nennt Laͤnnec die Befchwerde akute Hämorrhagifche 
Pleurefie. 

Zu den Gelegenheitsurfachen der Pleurefie, welche von Lännec auf: 
gezählt werden, gehören Rauhigkeit des Winters, langes Gichausfegen der 
Kälte nad) ftarker Bewegung, Gichtmetaftafe, ARheumatismus und Haut 
krankheiten, Schläge auf die Bruft und Kippenbrüde. Eine der Haupt: 
gefahren bei penetrirenden Bruftwunden ift Entzündung der Pleura oder 
Zungen, Dr, Law fah einen tödtlihen Fall von Pleurefie, welcher durch 
die Perforation der Pleura bewirkt wurde, indem man die Nadel um die 
Arteria subclavia zur Heilung eines Aneurysma herumführte ***). Unter 
die prädisponirenden Urfachen gehören ein ſchlanker Körper, ſchmale Bruft, 
der unmäßige Gebrauch geiftiger Getränke und Lungentuberkeln, Im 
Sünglings= und mittleren Lebensalter bringen Plethora, heftige Bewegung, 
Unmäßigkeit und Erkältung, die Pleurefie häufig zu Wege, bei alten Per— 
fonen aber und bei GSubjekten von ſchwacher Konftitution, die ſehr für 
ſich bejorgt find, findet fie noch häufiger Statt, Die fchlimmften Fälle 
fommen, wie LZännee richtig bemerkt, bei ven fchwächften Subjetten und 
bei Eachektifcher Körperbefchaffenheit vor +).J 

Vielleicht gibt es Feine Krankheit, in der man auf profufe Blutent- 
ziehung aus einer großen Oeffnung fich fo vollkommen verlaffen Kann, 
oder wo diefer die Aerzte aller Zeitalter und Nationen fo allgemein beitra= 
ten; die einzige Frage, welche jemals über diefen Gegenftand erhoben wurde, 
* war, ob das Blut von der affieirten Seite oder von der entgegengefegten 


*) ©, Laennec on Diseases of the Chest, p. 44 et seg. 2d edit. by 
Forbes. 
2) ©. die von Andral aufgezeichneten Fälle Clenique medicale, tom. 
HI. Obs. 15. 
=) Cyelop. of Pract. Med. art. Pleurisy. 
7) Op. eit. p. 445, 2d edit. 
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entnommen werden jollte, Die früheren Griechen empfahlen das erfiere, YIT- 2 Siatt- 
die Galeniften und Araber das Yegtere, und ver Streit flieg zu einer Zeit —— 
fo hoch, daß, da die ärztlichen Kollegien ſelbſt nicht im Stande waren, unn 
den Punkt zu entſcheiden, man feltfamer Weife an die Autorität des Kaiz way din 
fers, Karls IX., appellirte, der zur großen Verwirrung des Gtreites — — * 
ſelbſt an einer Pleureſie ſtarb, ehe er fein Urtheil gegeben hatte, Auch den ſollte. 
ihm wurde zur Ader gelaffen, und feinen Tod fchrieb ‚man unmittelbar Sn ’ 
dem Umftand zu, daß das Blut von der unrechten Seite entzogen ward. 

Sept, wo uns der Kreislauf des Blutes bekannt ift, koͤnnen wir über 

diefe albernen Feierlichkeiten laͤcheln. Es ift indefjen möglich, daß es 

einige Streitigkeiten in unferer jegigen Zeit gibt, die eben jo wenig Grund 

haben, und worüber Fünftige Zeiten mit ebenfo viel Grund lächeln mögen. 

Das abgezogene Blut hat bei diefer Krankheit eine eigenthümlich dicke, 
gelbliche, zähe Haut, und wird daher Ipecifiich mit dem Namen der pleus —— 
ritiſchen Haut oder Gerinnſels bezeichnet. 

[Sollte der Schmerz und das Fieber nicht bei der erſten oder zwei— Oertliche 
ten Venaſektion nachlaſſen, fo empfiehle Laͤnnec ſehr zwedmäßig örtliche rn 
Blutentziehung darauf folgen zu laffen, wobei er indeffen Schröpfköpfe 
den Blutegeln vorzieht. Wie Dr. Forbes fcharffinnig bemerkt, ift eine 
der vielen praktifchen Vortheile der genauen Diagnofe bei der Pleurefie 
und Peripneumonie der weit größere Nusen, welchen man bei- der erfteren 
als bei der letzteren Krankheit von der örtlichen Blutentziehung erhält. 

Er glaubt, wir find gewohnt, zu fehr auf allgemeine und zu wenig auf 
örtliche Blutentziehung bei diefer Krankheit zu vertrauen, und daß beide 
mäßig verbunden, einer einzigen im Uebermaß bedeutend vorzuziehen feien, *)] 

Purgirmittel follten reichlich gebraucht werden; Blafenpflafter auf die Pursicmits 
Seite gelegt, find gewöhnlich fehr heilfam, nachdem die Blutentziehung ver- —— 
ſucht und wiederholt worden ift, und fie follten mit verdünnenden und 
fchweißtreibenden Mitteln vergefellichaftet werden. [Blafenpflafter follte Saweiß⸗ 
man nicht in einem zu frühen Stadium anmwenden, da fie dann leicht ya“ 
das Fieber und die pleuritifche Befchwerde vermehren. Bei diefer Krank: 
beit, To wie bei Pneumonitis verfchreibt Laͤnnec reichlich weinfteinfaures 
Spießglanz, und führt an, daß es vajc die entzündliche Thaͤtigkeit unter— 
druͤckt, und die Nothmwendigkeit, ftarke Quantitäten Blut abzuzapfen, be= 
feitigt.] Opium Eann ebenfalls mit weniger Vorficht als bei Peripneumo- Opium. 
nitis angewendet werden, und es ift eine fehr fchäßbare Arznei mit Ka: Kalomel. 
lomel verbunden, wie e8 von Dr. R. Hamilton empfohlen wird **). 

Zur Beförderung der Abforption der ergoſſenen Fluͤſſigkeit find die legtern 
Arzneien, effigfaures Kali, Digitalis mit Merkurialeinreibung und Blafen= 
pflafter die beften Mittel. Wenn die Anfammlung zunimmt, fo daß fie 
eine Wafferfucht bildet, jo kann die Paracentefe der Bruſt nothwendig 


— ER), 


*) ©. die Anmerkung in feiner Ueberfegung des Laͤnnec, ©,479. 2te Ausgabe. 

=) Dr. Elliotfon zählt die Blutentzichung, Merkur, knappe Diät und 

Purganzen zu den Heilmitteln, welche zur Befeitigung biefer ſowohl wie anderer 

Entzündungen angezeigt find. Der Merkur ift jest in der Zhat allgemein als ei⸗ 

ned der Eräftigften Mittel zur Unterdrüdung von Entzündung der feröfen Haͤute im 
——— bekannt. Cooper. 

=) Bisweilen ſcheint die afficirte Seite mehr ausgedehnt als die andere, und 

wenn die Ergiefung in der linken Pleura Statt hat, fo kann dad Herz fo verſcho— 

ben fein, daß es auf der linken Geite des Brufibeins pulfirt, Eine Anfammlung 

von Flüffigkeit in der rechten Pleura Tann die Leber auf eine außerordentliche 
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YA. Ga. Das Herz und er Herzbeutel nehmen bisweilen eben ſo leicht an der 
ER krankhaften Thätigkeit wie die Lungen ſelbſt Theil. Diefes ift beſonders 
Pleuritis. hei der zweiten Barietät der Fall, Dr. Perceval hat mir in feis 
louritis nem gefchriebenen Kommentar zu der Nofologie ein auffallendes Beifpiel 
Toon hiervon gegeben, wo bei einem Patienten, welcher über quälenden Schmerz 
Dr. Persin ber Gegend deö Herzens klagte, mit Dyspnöe, veichliche und wieberholte 
Dublin. Blutentziehung durchaus Feine Erleichterung brachte. Nach dem Zode 
entdeckte man eine geringe Ergießung in dem Derzbeutel, das Mediaſti— 
num aber war mehr entzündet als die Haut des Herzens, Die Behand. 

Yung diefer Varietät darf nicht von der der vorhergehenden abweichen, 
Das Gehirn nimmt indefjen noch Leichter an der Erankhaften Thätig- 
keit Theil als das Herz. Und wenn daher eine der Varietäten von Pleu— 
ritis und befonders die letztere mit einer Befchwerde diefes Organs verbuns 
den ift und Delirium bewirkt, fo bezeichnete man früher die Befchwerde 
mit den Ausdrüden Paraphrenesis und Paraphrenitis, Ausdruͤcke, welche 
man offenbar aus der peripatetifchen Philofophie zog, welche annahm, 
daß der. Sitz der ponv oder der Seele die Präkordien feien, weshalb diefe 
Region poeves genannt wurde, während, da Hippokrates glaubte, 
dag ihre Sig in dem Gehirne fei, Phrenitis durch eine beflagenswerthe 
Verwirrung der Ausdrüde, wie wir fchon bemerkt haben, auf eine Ent— 
zundung diefes leßtern Organs angerendet wurde, und noch bis auf den 

heutigen Sag fehr gewöhnlich angewendet wird, 

— Bei der letzten Varietaͤt iſt der Kopf am gewoͤhnlichſten afficirt, 
en wahrfcheinlich wegen der allgemeinen Sympathie, welche das Zmerchfell 
Der Kopp mit den Lungen und dem Magen hat, und der engen gemeinfchaftlichen 
am nen Thaͤtigkeit zwifchen diefen beiden Organen und dem Gehirn. Das Arhmen 
a afeift hier befonders erfchwert und aͤngſtlich, da das Zwerchfell der hHauptfäch- 
et. Lich betheiligte Muskel bei der Athmung ift, welche jest ohne deſſen Beis 
ee ftand - Statt hat, Die Hypochondrien werden nach Innen gezogen und 
; möglihft ruhig erhalten, der Patient wird von Schluden und Uebelkeit 


geplagt, und es findet eine befondere Neigung zur Trampfhaften Thaͤtig— 





Weiſe hinunterdrängen, fo daß ed das Anfehen gewinnt, ald wäre dies Eingeweide 
im Unterleibe außerordentlicy vergrößert, wobei nicht die geringfie Krankheit deſſel— 
ben Statt finden mag, ein Irrthum, welcher oftmals vorkam, ehe man.die Au= 
feultation anwendete, welcher aber mit dem ſchaͤtzbaren Beiftand des Stethoskops 
und der Perkuffion kaum wieder vorkommen dürfte. Der Mangel eines hohlen 
Tons bei der Perkuffion felbfi, ohne Aegophonismus, welcher nur vorherrſcht, fo 
Lange die Quantität der Fluͤſſigkeit mäßig ift (f. Elliotfond Vorleſungen), wird bei 
Aufmertfamfeit auf die Gefhichte des Falles, die Diagnofe der Flüffigkeit in der 
Bruſt hinreichend deutlich machen, Wo die Ergiefung Statt hat, ift ein dumpfer 
Zon bei der Perkufjion zugegen, und man hört Eein Reſpirationsgeraͤuſch. Dr. El— 
Yiotfon bemerkt, daß derjenige heil der Bruſt, wo wir zuerfl den Uegophonis= 
mus fuhen follen, etwa von einem zu drei Finger breit von dem untern Winkel 
des Schulterblatts nach der Brufiwarze hin fei, denn unter diefem Punkte ſam— 
melt fich die Flüffigkeit gemeiniglic an, und wenn die ganze Lunge von der Er— 
gießung bedeckt ift, fo ilt dennoch die Die der Maffe- der Fluͤſſigkeit an dem hin= 
tern Theil der Bruft immer geringer, Wenn die Lunge fo zufammengedrüdt wur— 
de, daß fie fich nicht ausdehnt, und die Flüffigkeit abforbirt oder abgelaffen worden 
ift und fich Feine neue gebildet hat, fo ſinken die Rippen auf diefer Geite und lies 
gen dichter als natürlich zufammen, die Schulter wird auf diefer Geite niedriger 
ald die andere, und die Muskeln, befonderö der Bruſt, magern ab, Gelbft 
die Nücdenfäule neigt fich in einigen Sallen endlich nah der afficirten Geite hin. 
Diefe Umflände wurden zuerft von dem berühmten Laͤnnec gut befchrieben. Dr. 
Elliotfon gibt in feinen Vorleſungen eine trefflihe Nachricht darüber, mit den 
befondern Umftanden eines alles, wo eine chronifche Pleuritis, die mit foldhen 
Veraͤnderungen endigte, irrig für Phthiſis gehalten, durch falzfauern Kalk geheilt 
wurde, Cooper. 
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keit Statt, weshalb die Mundwinkel oft unmwillkührlich zurückgezogen find 3 var. Satt. 
es zeigt fich Tardonifches Lachen im Geſicht, ein Gefühl von Spannung, als? ——— 
waͤren die Praͤkordien mit einem Strange zuſammengeſchnuͤrt, und Krämpfe Pleuritis, 
wandern von einem Theile des Körpers zumandern. Prof. Frank erwaͤhnt u” 
eines Falles, wo alle diefe Sumptome zugegen waren, und welchen man da= 

her für eine diaphragmatifche Pleurefie hielt und als folche behandelte, wo - 

von es fich aber bei der Sektion (denn er lief tödtlich ab) ergab, daß es — 
ein Fall von Darmwuͤrmern war, wobei das Zwerchfell keine offenbare verwehſelt. 
Beſchwerde zeigte. Es iſt indeſſen hoͤchſt wahrſcheinlich, daß das Zwerch— 

fell Hier durch Sympathie einen Einfluß erfuhr, und daß die unterfcheis Behand— 
denden Symptome das Refultat einer ſolchen Reizung waren, Die Behand" . 
Inng follte wie bei den vorhergehenden Varietäten fein, 


Kette 2 Amt 
EMPRESMA CARDITIS. 


Entzündung des Herzens. 


Schmerz in der Gegend des Herzens, oftmals quälende 
Angft, Derzklopfen, unregelmäßiger Puls, 
. Batt. 


Die Symptome in der Definition unterfcheiden diefe Art hinveichend 9. er 
von der vorhergehenden, Gleichzeitig muß man zugeftchen, daß die Kay: Empresma 


Carditis. 


ditis wie die Pleuritis viele Zeichen mit der Pneumonitis gemeinfchaftlich —* den 
hat, was ſich wegen der Nachbarſchaft und des genauen Zuſammenhanges heraehenden 
der Brufteingeweide untereinander und befonders wegen der ftarken Sym—-Arten. 
pathie, mit welcher fie zufammenwirken, leicht begreifen läßt. Dr. Cul— 

ten behauptet in der That, daß er oftmals Fälle von Karditis angetrof- 

fen habe, welche Eeine andern Symptome als die der Pneumonitis zeigten, 

und Dr. Frank ſtimmt demfelben Zeugniß bei, Vogel's Definition 

fügt fich gänzlich auf diefe Anficht: „Cordis inflammatio fere ut in 
pneumonia‘. Ich habe mir daher einige Mühe gegeben, eine Unterfchei= 
dungslinie zu ziehen, und ich glaube, fie Eann in den Symptomen. gefun- 

den werden, welche jeßt als der fpecifiihe Charakter der Krankheit anges 

führt werden. Wir können zu diefen Zufällen hinzufügen, daß bisweilen 

große Athmungsbefchwerde, gewöhnlich ein gewiſſer Grad von Huſten, 

aber ohne Erpektoration, und eine beftändige Neigung zur Ohnmacht Statt 

findet, und daß, wenn Ohnmacht eintritt und der Patient fich nicht bald 

aus derfelben erholt, fie tödtlich abläuft. *) Portal behauptet, daß der rate 
organische Schmerz von einer Vermehrung der Hige begleitet fei, welche Fr" 
ſich oftmals auf die umgebenden Regionen verbreitet. Diefes ift Por- 

tal's akute Modifikation der Krankheit; er führt aber. auch eine dun- 

tele oder latente Modifikation an, bei welcher die Symptome nur wenig 
deutlich find, und was von ihnen beftehet, einer andern Krankheit zuge- 
fohrieben wird. Der Geift, fagt er ung, wird hier plöglich überwältigt 

und gedemüthigt, der Puls ift langfam, weich und matt, es findet wenig 
Schmerz im Herzen und wenig oder Fein Herzklopfen Statt, Ohnmacht 





) Abererombie, Contributions to the Pathology of ihe Heart. Trans. of 
the Medico- Chir, Soc. of Edin. vol. I, 1824, 
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De Gatte iſt deſſenungeachtet eine häufige Zugabe, und führt befonders Leicht irre, 
Empresma Diefes Tann indeffen kaum eine idiopathifche Krankheit genannt werden, 
tn Portal hat feine Beſchreibung gänzlid) aus Exfcheinungen nach dem 
ionen von Tode folcher entnommen, welche an heftigem atoniſchen Typhus oder an 
Mortal, 
der Peſt farben, und da er, wie Chicoyneau vor ihm, gelegent= 
lich Beweife von Eiterung und Brand des Herzens bemerkte, fo hat er 
auf die vorhergehende Eriftenz von Karditis gefchloffen und die faft augen— 
blickliche Zugrunderichtung des Patienten einer rafchen Verbreitung der 
Entzündung in diefem Organe zugefchrieben , ungeachtet fie nicht offenbar 
von ihren gewöhnlichen Anzeigen begleitet war. *) 
SropeMan [Das Dunkele in der Diagnofe der Perikarditis wird noch immer all- 
ud unge gemein anerkannt. Dr. Ribes behauptet noch immer, daß fie feine 
Sunntome Gruppe unterfeeidender Symptome habe, Bisweilen Eönnten fie alle dar- 
auf leiten, eine Ertravafation in dem Herzbeutel zu vermuthen, und die 
Sektion offenbart fpäter nur eine partielle Pleurefie, wo die ergoffene Mate— 
vie ausfchlieglich in der Pleura fich befindet.**) Bisweilen ift große Dyspnöe, 
welche fich bis zum Tode erhöht, bei einem regelmäßigen Pulfe und ohne 
Schmerz das einzige Zeichen einer Befchwerde des Herzbeutels, mit ergofies 
nev-Flüfjigkeit in feiner Höhle, ***) Im einem andern alle, wo man 
einen tuberkulöfen Zuftand der Lungen ermittelt und dennoch die Athmung 
weniger befchmwert ift, tritt plöglich eine heftige Dyspnöe ein und wird 
raſch tödtlich, wobei die Sektion eine eiterartige Anfammlung in dem 
Herzbeutel entdecken läßt.T) Es war Fein Schmerz zugegen, aber es 
kamen aneucysmatifche Zufälle vor, deren Urfache die Unterfuchung nach 
dem Zode nicht enthüllte. Der Einfluß der Krankheit des Herzbeutels auf 
das Organ, welches er einfchließt, ift fo groß, daß er Erfcheinungen von 
Beſchwerden, welche nicht beftanden, veranlaßtez und die Zufälle der chro— 
nifchen Entzündung der Haut Eönnen eine Form annehmen, welche ver 
einer organifchen Krankheit des Herzens gleicht. Bei andern Gelegenheiten 
ift das Herzklopfen die Hauptwirkung, und die andern örtlichen Zufälle ge— 





;<) Memoires sur la: nature et le traitement de ——— maladies. 
Par A. Portal, tom. 4me, 8vo. Paris, 1819. Sn einem Salle, wo dem tödt= 
lichen Ausgang "mehrere Symptome orausgegangen waren, die man häufig bei 
Perikarditis wahrnimmt, wurde die Definung von Andral vorgenommen. Fol⸗ 
gendes ifi_eine Skitze der Krankheit: Inmitten eines guten Geſundheitszuſtandes 
plöglihe Dyspnoͤe, nicht fehr — Schmerz in der Gegend des Herzens, ungeſtuͤ⸗ 
med Klopfen dieſes Organs ſehr haͤnfiger unregelmaͤßiger Puls, zunehmende Er— 
ſtickungszufaͤlle und Tod. Man entdeckte an dem Herzbeutel und der Subftanz des 
Herzens, an deflen Deffnungen von dem Vorhof in die Kammern, den Mündungen 
der großen Arterien oder feinen Gefäßen , nichts Krankhaftes; aber die innere 
Dberfläde feiner linken Hoͤhlungen hatte eine hellrothe Farbe. 
Keine andern Erankhaften Veränderungen, In einem andern Falle, wo der Patient 
von Pleurefie ergriffen ward und flarb, nachdem er drei Wochen lang an Schmerz 
am Herzen, Dyspnoͤe und Herzklopfen gelitten hatte, und wo auf jede Zufammen= 
ziehung der Herzkammern en dumpfer reibender Zon folgte, fand Andral Eeine 
Verlegung, fondern eine lebhaftrothe, TSarbe der Klappen der Aorta, 
deren Zertur verdidt war. Sn gewiffen Fällen von organifcher Krankheit des Her— 
zens, wo flarke Röthung des ganzen Organs oder der Zheile deſſelben nach dem Tode 
gefunden wird, die nicht der Faͤulniß zuzufchreiben ift, und wo die Patienten von 
ploͤtzl ichen beunruhigenden Zufällen ergriffen werden, die mit der Zunahme der 
Krankheit des Herzens in Verbindung ftehen, und mitten in diefen erhöhten Zufällen 
fterben, vermuthet Andral, daß die Kataftrophe auf die orgänifche Krankheit zu 
beziehen fei, welche fich mit akuter ARIORENNN fomplicirt, ©. Clinique medicale; 
und * pathol., tom. II. p. 279 - Cooper. 

*) Andral, "Clinique medicale, tom. U. p. 483, 

er) Id. tom. II. p. 438. 
in — — Ein Fall, welcher auf den zuletzt citirten folgt. S. Andral, tom. 

. ohs. 9. 
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währen keinen Auffchluß. Bei Andral's zwölften Falle zeigte ſich Schmerz yıL. oa. 
an dem untern Ende des Bruftbeins und in der Gegend des Herzens, Uns) Es — 
deutlichkeit in den Pulſationen dieſes Organs, aber Staͤrke und Regel: 5 Carditin. 


Große Man⸗ 


maͤßigkeit in dem Pulſe. Die Sektion zeigte eine Schicht gerinnbarer Lym— nigfaltigfet 
phe in dem Herzbeutel. Die Dyspnoͤe und die allgemeine Angſt ließen witseit der 
mehrere Male im Verlaufe der Krankheit mit dem Schmerze nad. *) —5 

Kein neuerer Patholog hat die charakteriſtiſchen Symptome der Peris Sympiome, 
Earditis mit größerm Scharffinne erforfcht, als Herr Louis. Die Fälle, — 


bei denen er Zeuge geweſen und durch die Sektion bewaͤhrte, zeigen, daß ak 
die Symptome, auf welche man fi} am meiften verlaffen Eönne, feien:tanı. 
ein mehr oder weniger akuter Shmerzin den Präfordien, 
welcher plöglich eintritt, begleitet von Oppreffion und 
Herzklopfen in einem größern oder geringern Grade, Uns 
regelmäßigkeit oder Intermiffionen des Pulfes, auf wel: 
che früher oder fpäter ein dunkler dumpfer Ton in der 
Gegend des Herzens bei der Perkuffion folgt, während 
der übrige Theil der Bruft eine helle Reſonanz gewährt. 
Wenn alle diefe Zufälle in einer Perfon, die vorher wohl war, verbunden 
find, fo kann vie Eriftenz der Perikarditis daraus gefolgert werden, 
Wenn der Schmerz abwefend wäre, und die andern Zufälle vorfämen, fo 
würde nach Heren Louis die Diagnoje kaum weniger Elar fein; denn der 
einzige Zweifel wäre zwifchen Pericarditis und Hydrops pericardii, und 
diefe letztere Krankheit bildet fich weniger vafh, und ohne die Reihe der 
oben angeführten Symptome, In einem chronifchen Falle würde man 
mehr Schwierigkeit erfahren, **) 

Die Anafarka und Kälte der untern Extremitäten in Fällen, die von 
Herrn Louis aufgezeichnet find, bringen fie andern Befchwerden des Her— 
zens näher und machen zwifchen diefer Krankheit und denen andrer Drgane 
eine neue Eintheilungsart, **2*] 





=) F. Ribes de l’anatomie pathologique, considere dans ses vrais rap- 
Bere avec la science des maladies, tom. I. p. 88. Paris, 1828. 

”*) Dr. Latham erwähnt zmwei Faͤlle, welche, wie man vermuthete, ausge— 
prägte ‚Entzündung des Gehirns feien; jedoch fand man diefes Drgan nad) dem 
Zode in jedem Falle volllommen gefund und das Herz von intenfiver Perikarditis 
afficirt (Med. Gaz. vol. II. p. 209). Andral erzählt einen ähnlichen Fall 
(Clinique medicale, tom. III. p. 444). Solche anomale Fälle wie diefe hält 
Herr Hope für felten. Die Hauptfächlicften von dem ebengenannten Arzte aufges 
zählten Symptome der Perikarditis find afutes entzündliches Fieber, ein ftechender, 
brennender, Iancinirender Schmerz in der Gegend des Herzens, der in das linke 
Schulterblatt, die Schulter und den Oberarm fährt, felten aber unter den Ellen 
bogen oder felbft bis zu diefem fich erfiredt. Der Schmerz wird beim flarken Ein= 
athmen vermehrt und befonders dur Drud zwifchen den Praͤkordialrippen, und 
wenn man das Epigaſtrium unter dem linken Hypochondrium aufwaͤrts draͤngt; 
Unfaͤhigkeit auf der linken Seite zu liegen trockener Huſten, beſchleunigte Reſpirg⸗ 
tion, Klopfen des Herzens, deſſen Impuls bisweilen heftig, hüpfend und regelmä= 
Big iſt wiewohl ſeine Schlaͤge nicht gleich an Staͤrke zu ſein brauchen; zu andern 
Zeiten iſt ſeine Thaͤtigkeit ſchwach, unbeſtimmt und unregelmäßig, der Puls ift immer 
Häufig und gewöhnlich zuerft voll, hart, ſtoßweiſe und oftmals ſchwirrend; Dys⸗ 
pnöe, gezwungene Lage, bei der jede Abweichung ein Erſtickungsgefuͤhl bervorbringt ; 
außerordentliche Angſt, ängftliches Umherwerfen u. f. w. Da viele diefer Zufälle 
andere Befchwerden begleiten , fo muß man geflehen, daß fie die Diagnofe dunkel 
laſſen Cooper. 

x) P. C. Louis, Mem. anat. pathologique p. 274. Paris, 1826. Die 
Bemerkungen über Perikarditis in diefem Werke find Höchft wichtig. Dr. Eltiot- 
Ton fagt — indem er einen Tall von Erweiterung und Verdünnung der Kammern 
und eine Krankheit der Klappen der Aorta, wie es die Sektion bewährte, befchreibt 
— daß die Zufälle waren: allgemeine Wafferfuht, Schwerathmigteit, lautes Ge— 
raͤuſch der Kammern und ein Ton wie der eines Blafebalges an der Spike des 
Herzens, Diefe —— fagt er, kommen häufig bei Perſonen unter dreißig Jahren 
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vu. Satt, Bei Karditis find in einem fehr beträchtlichen Umfang zwifchen dem 
Herzen und dem Herzbeutel gelegentlich Adhäfionen gefunden worden, ſelbſt 


Empresma 


Carditis. wo man wenig Befchwerde während des Lebens empfunden hatte, woraus 


fü h .- 
an Wir wenigftens annehmen Können, daß der Umfang der Bewegung diefer 


— beiden Theile aufeinander nicht ſehr groß ſei. Eine Axt purulente Fluͤſſig— 
ten eine pus Eeit hat man zu Zeiten ebenfalls auf der Außern Oberfläche des Herzens 
Siüfigfeit, entdeckt, ohne die geringfte Erfcheinung von Ulceration weder des Herzens 
noch des Herzbeuteld, und da man diefelbe Art von Ausfonderung oftmals 
ohne Ulceration in andern Höhlungen entdeckte, fo vermuthete Herr He w— 
fon, wie wir fchon gefeben haben, zuerft, und Herr Hunter bemühte 
fich fpäter zu beftätigen, daß diefe Flüffigkeit nichts mehr fei, als eine ge= 
xinnbare Lymphe, die aus den Vasis Vasorum ergoffen, aber in ihrer Ras 
tur verändert werde in Folge davon, daß fie durch Gefäße Eommt, welche 
fi) in einem Zuftande entzündlicher Shätigkeit befinden. Und es war diefe 
Entdeckung und der hierauf geftügte Wink, welche zu der jest fo allgemein 
entftandenen und dem Anfchein nach fo gut‘ unterftügten Lehre von einer 
beftimmten Abfonderung von Eiter in vielen Fällen, ohne Ulceration, Vers 
\ anlafjung gab. *) 
en Die Urfachen’ der Karditis find oftmals dunkel; wo wir fie verfolgen 
handlung. koͤnnen, find fie meiftens die der Pneumonitis, und die, Behandlungsart 
braucht nicht wefentlich zu variiven, Dr, Frank gibt einen intereffanten. 
Tall von heftiger Karbitis, welche bei einem Gefangenen, der zum Tode 
verurtheilt war, durch Schreck entftand, Die Entzündung lief tödtlich 
ab; bei der Sektion fand man aber, daß fie ſich nicht auf das Herz bes 
ſchraͤnkte. 
[Entzündung des Herzens ſcheint eine ſeltne Beſchwerde zu fein **), 


vor, und fie entfiehen au gewöhnlidh in Folge von Karditis 
und Perifarvditis als das Kefultat oder Begleitungsubel des 
Iheumatismus. ©. Clin. Lect. Lancet, 1630 — 31. pag. 488. 
Cooper. 
>) Sn den Körpern von Perfonen, welche an Perikarbitis fiarben, fand 
Laͤnnec Häufig, das Herz erweicht und von einer fehr bleichen Farbe, welche er 
mit der eines verwelkten Blattes verglih. Nah Andral ift in ſolchen Fällen mehr 
eine Schlaffheit des Herzens als eine wahre Erweichung deffelben zugegen (Anat. 
pathol., tom. IL, p. 300). ‚Dr. Elliotfon hat einige interefiante Einzelnheiten 
eines Falles von Perikarditis gegeben, der mit Hypertrophie des linken Ventrikels 
verbunden war. Die Bufälle waren Dyspnöe , heftiges und verbreitetes Herzklo— 
pfen , Hundert und fechzig Herzfchläge in einer Minute, heftiger Schmerz in diefem 
Drgan, welcher nach dem Schlüffelbein, der Schulter, dem Nüden und nad) 
dem Schulterblatt hinfuhr, außerordentliche Empfindlichkeit beim Drud über dem 
Herzen. Den Impuls und Ton der Thätigkeit des Herzens bemerkte man fehr weit über 
die Bruft verbreitet, Der Ton, welcher blafebalgartig war, flimmte mit dem Pulfe 
am Handgelenke uberein, wenn das Herz an die Seite flug, Der Puld war oft 
unregelmäßig , fehr Elein und zu Zeiten kaum bemerkbar, ein Symptom, welches, 
wie von Dr. Elliotfon angeführt wird, bei Perikarditis gewöhnlich if, Es war 
eine bedeutende und ausgedehnte Dumpfheit des Tons über der Herzgegend, welche 
in diefem alle nicht aus der Ergießung in dem Perikardium entſprang. Es zeigte 
ſich auch ftarker Huſten, ohne Erpeftoration,, die Beine waren anafarkifch und der 
Baͤuch waſſerſuͤchtig. Dem Patienten wurde am Arm zur Ader gelaffen, er ward häufig 
gefehröpft und unter den Einfluß des Merkurs gebracht, Es erfolgte einige Erleich— 
'terung, jedoch gab das Herz denfelben Zon und die Zeichen der Hypertrophie und 
Erweiterung und Obſtruktion wie vorher. Indem der Patient aufftehen wollte, um 
etwas Speife zu nehmen, verichied er ploßlih. Bei der Sektion bemerkte man 
Hypertrophie und Erweiterung der linken Kammer und allgemeine Abhäfionen des 
Herzbeuteld an dem Herzen, von denen einige ‚alt, andre neu waren. Die benach= 
barte Pleura hatte gelitten, und man fah Bänder zmifchen den Lungen und dem 
SHerzbeutel und dem Lungen- und KRippenfell, ©, Clinical Lect. in Lancet for 
1830 — 31. p. 427. Cooper. 
eꝛ) Die Rothe ver Subſtanz oder der Auskleidung des Herzens, welche man 
oftmals bei der Sektion von Leichnamen, mehr als vier und zwanzig oder dreißig 
Stunden nach dem Tode, beim warmen oder feuchten Wetter beobachtet, ift kein Zeichen 
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und iſt folglich, wie Laͤnnec bemerkt, ſowohl in praktiſcher wie in pa— ——— 
thologiſcher Hinſicht ſehr unvollkommen gekannt. Unſer Verfaſſer zählt gmpresma 
bloß einige der Symptome der Pneumonitis oder Pleureſie auf, verbunden Larditis. 
mit Herzklopfen, Unregelmaͤßigkeit des Pulſes und Neigung zur Ohnmacht. 

Jedoch koͤnnen dieſe charakteriſtiſchen Zeichen kaum als pathognonomiſch 
betrachtet werden, weil ſie, wie Senac bemerkt, außerordentlich ungewiß 

ſind, und mit Ruͤckſicht auf das Herzklopfen iſt es, wiewohl ſeine Gegen— 

wart uns zu der Vermuthung leiten koͤnnte, daß das Herz afficirt ſei, 
‚doch wahrſcheinlich nur eine hypothetiſche Meinung, da in jener Entzuͤn⸗ 

dung, welche aus Wunden des Herzens entfteht, Herzklopfen nicht vor= 
kommt.*) Was Corvifart als eine Entzündung des Herzens befchreibt, 

fcheint nach Laͤnnec in Wahrheit eine Perikarditis gewefen zu fein, ver= 

bunden mit Bleichheit und bisweilen auch mit Erweichung der Subftanz 

des Herzens. **) In der That ift, wie Dr. 3. Forbes bemerkt, die 
eigentlich fo genannte Karditis faft allgemein mit Perikarditis verwechſelt 
worden, Er hat niemals einen ungweideufigen Fall der Entzündung der 
Muskelfubftang des Herzens wahrgenommen, Sedoch zweifelt er nach der 
Berichterftattung des Dr. Baillie und nach) den Geſchwuͤren und Abceſ— 

fen, welche man in jener Subſtanz antraf, nicht an deren gelegentlichen 
Borkommen, **2*) 

Es fcheint bisweilen eine Erhöhung der Zhätigkeit der Gefäße des 
Herzens Statt zu finden, welche, wiewohl etwas von Entzündung entfernt, 
hinreichend ift, deffen Wandungen zu verdicten und die allgemeine Sub— nr 
ſtanz beträchtlich zu vergrößern, und daher ein oftmaliger Urfprung der Ken 1% 
Vergrößerung des Herzens, Here Bayle hat einen intereffanten Fall dieı 
bekannt gemacht, welcher zu diefer Art von Erankhafter Struktur zu ges 
hören fchien, Der Patient war ein junger Mann von fehwächlicher Kon— An 
ftitution und befchränktem Verftande, Er wurde 1819 von Geiſteszerruͤt— 
tung heimgefucht und fchien wenige Monate nachher an einer allgemeinen 
Oppreſſion in jedem Organe zu leiden, an welcher er in wenigen Tagen 
ftarb, Die Häute des Gehirns waren infiltriet und verdidt, das Herz 
war zwei und ein halb mal fo groß wie in feinem natürlichen Zuftande, 
die Aorta und Lungenarterie fowohl wie verfchiedene andre Gefäße gaben 
entjchiedene Beweiſe von einer direkten entzündlichen Thaͤtigkeit. +) 

Es befteht oftmals eine Yangfame oder chronifche Entzündung in einem 
Theil des Herzens, die fich nicht durch ein eigenthümliches Symptom vers 
raͤth; denn man findet bisweilen Abſceſſe in der Subſtanz der Ventrikel 


von Karditis, fondern bloß eine Veränderung, welche auf die Auflöfung folgt (f. An- 
dral, Anat. pathol,, tom. II, p. 276). Bei Thieren, welche durch Queckſilber— 
fublimat vergiftet wurden, ift die Auskleidung des Herzens mit rothen Fleden 
befegt. Cooper. 

*) Senac, Traite. du coeur, tom, IL, chap. VII. 

**) Laennec, on Diseases of the Chest, p. 621. 

) Dr, Qope glaubt, daß über die allgemeine Karditis mit Ergiefung von 
Eiter, gewoͤhnlich über das ganze Muskelgewebe, nicht mehr ald ein einziger Tau 
aufgezeichnet fei, welcher dem Dr. Latham vorfam (Cyclop. of Pract. 
med. art. Pericarditis). „Das ganze Herz’, fagt Dr. L., „war tief mit einem 
dunfelfarbigen Blute tingirt und deſſen Subſtanz erweicht, und bei dem Auffchnei= 
den der beiden Kammern fierten hier und da unzählige Eleine Eiterpuntte zwifchen 
den Muöfelfafern hervor. Diefes war das Nefultat einer Außerft raſchen und aku— 
ten Entzundung, in welcher der Tod nach einer bloß zweitägigen Krankheit erfolg= 
te.“ Med. Gaz., vol. II. p. 118.. Es wird aber in dem Texte angeführt, daß 
Portal und Ehicoyneau (f. ©, 150) Beweife von Eiterung und Brand des 

‚ Herzens gefehen hätten, Cooper, 
7) Observation d’arterite. Bibliotheque medicale, Sept. 1821. 
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yır, Sat. und Geſchwuͤre auf ber aͤußern Oberfläche nad dem Tode, ohne alle 
Empresma Symptome vorhergegangener Entzündung *). > 


Penitonitis, 


SEHR ITEH TE 
EMPRESMA PERITONITIS. 
Entzündung des Bauchfells. 


Schmerz und Empfindlichkeit des Unterleibes, beſonders 
beim Druck oder in einer aufrechten Stellung, bei ge 
vinger Befchwerde der darunter gelegenen Eingemweide 
oder der Unterleibswandungen **), 


— Die Entzuͤndung kann in dem Bauchfell, welches die Unterleibshoͤhle 

Empresma auskleidet, oder da, wo es das Gekroͤſe oder Netz bedeckt, ihren Sitz haben, 

Feritonitis. Und daher hat Dr. Cullen die drei folgenden Varietäten angeführt [zu 
denen die neuere Erfahrung eine vierte hinzugefügt hat]: — 


«) Propria. Die Entzündung nimmt den allges 
Eigentliche Entzündung bes meinen Umfang des Bauchfells ein, 
Bauchfels. der Schmerz aufferordentlich, oftmals 


ftechend, mit wenig oder Feiner Er— 
leichterung beim Stuhle. 


ß) Omentalis. Mit einer mehr bemerkbaren Ge= 
Entzündung des Netzes. ſchwulſt in der Gegend des Nebes. 

y) Mesenterica. Der Schmerz tiefer figend und mehr 
Entzündung des Gekroͤſes. unmittelbar in der mefenterifchen Ge— 


gend; die außere Empfindlichkeit ge= 
ringer als in den vorhergehenden Va— 


rietäten, 
0) Chronica. Der Verlauf langfam und hinterliftig, 
Chronifche Peritonitis, der Puls befchleunigt, wenig oder keine 





*) Morgagni, epist. XXV. art. XVII. Bonet, tom. 1. p. 849. 

22%) Schmerz, Auftreibung und Empfindlichkeit ded Unterleibes beim Drud 
find die hervorftechenden Symptome, welche diefe Befchwerde während des Lebens 
charakterifiven, und vermehrte Muökularität, Verdickung, Ergießung von gerinn= 
barer Lymphe, Serum, Eiter oder Blut find die hauptfächlichften durch fie hervor 

‚ gebrachten örtlichen Wirkungen. Diefe Grundzüge, im Allgemeinen von mehr oder 
weniger Pyrerie begleitet, befiehen in verfchiedenen Graden und. Verbindungen in 
jeglicher Verfchiedenheit des Alters, Geſchlechts oder der Konftitution , indeffen durch 
Umftände modificirt, die fich zum Theil aus der Befchaffenheit der Urfache, und zum 
Theil aud dem Zuftande des Patienten zur Zeit des Unfalld herfchreiben, Die Pe— 
ritonitis kann entweder die akute oder die chronifche Form annehmen. Sie kann 
als eine fporadifche Krankheit, oder ald eine Epidemie herrſchen. Gie zeigt fich 
entweder offen, mit einer Gruppe zahlreicher, wohlbezeichneter Zufälle, oder,fie 
fhleiht in einem verborgnen Zuftande mit kaum einem ihrer characteriftifchen Zei— 
chen fort. Sie Eann in ihrem Umfang auf einen Eleinen Theil der Haut befchränkt 
fein, oder fich über eine große Oberfläche verbreiten. Sie Eann ihren Verlauf ma= 
hen ohne mit irgend einer andern Befchwerde verbunden zu fein, oder fie ift mit 
verfchiedenen andern Krankheiten Eomplicirt, Es gibt Eeine Lebenöperiode ‚die frei 
von ihren Anfallen iſt u. ſ. w., wiewohl fie denfelben Lauf verfolgt und bei allen 
ahnlihe Wirkungen zeigt, fo hat fie doch eine außerordentliche Mannigfaltigkeit 
von Zufällen in einzelnen Fällen, vorzüglich nach dem Organe, deflen Peritoneal= 
bedeckung der Hauptfiß der Entzündung iſt.“ Dr. Mac Adam, in Cyclop. of Pract, 
Med., art. Peritonitis. Cooper. 
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Spannung. des Unterleibes, Gefühl VI, Sau. 

von Stechen oder leichte Empfindlich- Fmpresma 

keit in dem Bauche, der Leib gewoͤhn- Fertwutis. 
} lich veritopft, bisweilen abweichend, 

Es ift eigen, daß Dr. Cullen, nachdem er diefe Art in feiner Nos Mit eigen: 
fologie beftimmt charakterifict, und fie in drei Unterabtheilungen bringt, Kurse van 
von denen jede nach ihm eine befondere Art, wie die allgemeine Krankheit he N 
eine Gattung bildet, nichts anderes über die ganze Befchwerde in jeglicher 
Form anführt, als das, was in der folgenden lafonifchen Bemerkung aus— 
gedruͤckt iſt: „Unter den Entzündungen der Unterleibsgegend habe ich in 
unfrer Nofologie der Peritonitis eine Stelle angewiefen, wobei unter die= 
fem Namen nicht nur die Entzündungen, welche das die Unterleibshöhlen 
auskleidende Bauchfell afficiren, fondern auch diejenigen begriffen find, welche 
die Fortfage diefer Haut nach dem Netz und dem Gekröfe ergreifen, Es ift . 
indeffen nicht beabfichtet, bier über fie zu fprechen, weil es ſehr fehwer ift 
zu beftimmen, durch welche Symptome fie immer erkannt werden, und 
ferner weil, wenn fie bekannt find, fie aufjer den gegen Entzündung im 
Allgemeinen bekannten Heilmitteln Eeine andern erfordern.’’ 

Diefe Bemerkung ift viel zu flüchtig. Wenn die angedeuteten Krank— Bin en 
heiten keine fpecifiihen Symptome haben, durch welche fie fich erkennen 
lafien, fo haben fie nicht mehr Anfpruh in ein Syftem fomptomatifcher 
Nofologie, als in eine Abhandlung über die Verfahrungsweije aufgenommen zu 
werden, Dr. Cullen hat Recht, ihnen einen Platz in das erftere anzuwei— 
fen, und er hat daher nothwendig Unrecht, fie aus der legtern zu verweis 
fen, und zwar um fo mehr, da die Behandlung einigermaßen von der der 
Enteritis abweichen muß, auf welche feine allgemeine Bemerkung fich haupt— 
fachlich zu beziehen fcheint, ae 

Die echte Peritonitig kommt, wie wir ſchon bemerkt haben, als Peritonitis 
ein Symptom beim Puerperalfieber vor *), und da wir von ihr PP 
in einiger Ausführung bei jener Krankheit gefprochen haben, fo ift es jeht mir dc 
um fo weniger nöthig, bei unferm Bericht ausführlich zu fein. Man macht Prater 
in der That bisweilen, wiewohl nicht ganz richtig, das Puerperalfieber zu 
einer Varietät der Peritonitisz denn fie ift eine Krankheit von beſon— 
drer Art, durch befondere Urfachen bewirkt, und hängt nur mit der Peri— 
tonitis zufammen, infofern die legtere als ein Symptom in ihren allge= 
meinen Charakter eingeht, und daher den Namen Puerperalz Peritonitis 
annehmen Tann, um fie von der idiopathifchen zu unterfcheiden. 

[Die akute Peritonitis beginnt im Allgemeinen mit Kälte und Froſt- Symptome. 
ſchauer, wiewohl diefe gelegentlich gering und bisweilen gar nicht bemerks 
bar find. Der Puls wird raſch und häufig, der Urin ift knapp und hoch— 
gefärbt, es ift beträchtlicher Durft zugegen, und es erfolgt die allgemeine 
Befchwerde, Fieber genannt, Diefe Zufälle find vom erften Anfang an 
mit einem Gefühl von Hige und Schmerz in dem Unterleib vergefellichafs 
tet, anfangs gewöhnlich auf einen Theil befchränkt, wiewohl bisweilen 
mehr verbreitet. Diefer Schmerz wird ſehr duch Druck vermehrt **), oder 


*) Aus dem, was in den Anmerkungen zu dem Puerperälfieber angeführt iſt, 
wird der Lefer fehen, daß die Peritonitis nicht ein beftändiger oder wefentlicher 
Theil der Beſchwerde ift. Cooper. 

25) Um zu beurtheilen, ob die Empfindlichkeit auf einer wirklichen Vermeh— 
rung der Senftbilität beruhe, follte die Hand flach auf die Mitte des Unterleibes 
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VII. Sart. mit andern Worten, es findet eine beträchtliche Empfindlichkeit oder ein 
— Gefuͤhl von Wundſein des Bauches Statt, dies iſt aber von keiner Neigung 
Peritonitis.zu Stuhle zu gehen, begleitet. Der Puls iſt mindeſtens hundert in der 
Minute und Klein, die Zunge jedoch) anfangs nicht ſehr von ihrem natuͤr— 
lichen Anfehen verfchieden. 
Sm Verlaufe von vierundgwanzig Stunden vermehrt fich indeffen der 
Schmerz und die Empfindlichkeit beim Drud, fo daß bisweilen ſelbſt der 
Druck der Dedbetten unerträglich wird und der Puls zu 120 oder 130 in 
der Minute feigt. Zu diefer Zeit beginnt die Zunge fich mit einem rahm— 
farbigen Schleim zu bededen, und wiewohl fie feucht ift, fo ift großer 
Durft vorhanden, Es tritt jest ein beträchtliher Grad von Spannung 
und Geſchwulſt über den ganzen Unterleib ein, und der Patient findet ſich 
am meiften von dem Schmerze befreit, wenn er unbeweglic auf dem Rüden 
bleibt, mit den Knieen etwas erhaben, Neben diefen Zufällen bemerkt man 
häufig Schluden, Ekel und Erbrechen, anfangs des gewöhnlichen Snhalts 
aus dem Magen, und fpäter Galle, wiewohl folche gaftrifche Stöhrung noch 
charakteriftifcher bei der Enteritis ift und nicht immer einfache Entzündung 
des Bauchfells begleiten dürfte. Die Spannung des Bauches vermehrt fich 
fortwährend bis zum fechften, fiebenten oder achten Tage; an einem diefer , 
Tage verjcheidet meiftens der Patient, wenn nicht gehörige Maßregeln zur 
Befeitigung der Krankheit getroffen wurden. Bor dem Tode hört ver 
Schmerz oftmals plöglich auf und die Veränderung kann irrig für Beſſe— 
rung gehalten werden; unterfucht man aber die Zufälle genau, fo findet 
man den Puls finkend und an Schnelligkeit zunehmend, des Patienten 
Kräfte vermindern fich auch merklich, das Geficht Eollabirt, Kalte klebrige 
Schweiße brechen hervor, die Extremitäten verlieren ihre Wärme und end» 
lich offenbart ein erfchwertes Athmen den endigenden Lebenskampf. 
Prognofe, Eine günftige Prognofe ift indeffen aus einem allmäligen Aufhören 
des Schmerzes herzuleiten, befonders wenn dies von Verminderung der Span— 
nung und des Gefühls von Wundfein begleitet ift, und wenn zu derfelben _ 
Zeit der Puls voller und mweniger häufig, die Haut weniger dürr, fondern 
weich und feucht, das Athmen weniger mühfam und das Geficht freier wird 
und mehr Ruhe zeigt. 
Unterſchied Die Entzuͤndung des Bauchfells kann von der Kolik unterſchieden wer— 
Uran enden durch die Andauer des Schmerzes und die Häufigkeit des Pulſes ſo— 
rn wohl, wie durch die Empfindlichkeit beim Druck, felbft ehe eine Spannung 
des Unterleibes Statt gefunden hat, und ducch die Abwefenheit aller Nei— 
gung zu Stuhle zu gehen, wenn der Schmerz heftig iſt *). Sie wird 
nicht fo leicht von Entzündung der Därme oder Enteritis unterfchieden. 
Bei diefer letztern Krankheit ift indefjen hartnädige Verftopfung und oft— 
mals Erbrechen vorhanden, während der Schmerz akuter ift und nicht jo 
ſehr durch äußern Druck erhöht wird **). 
en Sn der fpecififchen Definition wird angeführt, daß Peritonitis „bei 
Zheile nur geringer Befchwerde der darunter liegenden Eingeweide oder Bauchwanduns 


wenig affie 
eirt find, 





gelegt und dann fukceffive auf jeden Theil deffelben gedrüdt werden. Man muß 
Sorge tragen, Eeinen Druck mit den Fingerfpigen zu verurfadhen; denn auf diefe 
Weiſe konnte Schmerz erregt werden , wo keine Krankheit vorhanden iſt. Marti- 
net’s Pathology, by Quain, 3d ed. p. 68. h 

”) „Die Kolik wird von der Peritonitis unterfhieden durch die Abmwefenheit 
von Tieber, durch Erleichterung des Schmerzes beim Drude, den Zufland des Puls: 
fe8 und den ploͤtzlichen Anfall,” Dr. M. Adam, op, eit. Cooper. 

”*) ©, Bateman’s art. Peritonitis in Rees’s Cyclopaedia. 
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gen“ vorkommt. Wirklich ereignet es ſich oftmals, daß dieſe durchaus kei— VI, Gatt 
nen: Einfluß erleiden, und wenn es gefchieht, fo ift es nur fefundär, und, — 
hierdurch unterſcheidet ſich Peritonitis hinreichend von Puerperalfieber. Peritonitis. 
„Wenn das Bauchfell,“ ſagt Herr Hunter, „welches die Unterleibs— — 
hoͤhlung auskleidet, entzuͤndet iſt, ſo afficirt deſſen Entzündung die Wanz Heren Huns 
dungen des Unterfeibes nicht, oder wenn das Bauchfell, welches eins der" 
Eingeweide bedeckt, entzündet ift, fo affteivt es die Eingemweide nicht, So 
wird das Bauchfell, wie in dem Yuerperalficber, allgemein entzündet fein, 
die Wandungen des Unterleibes jedoch und die eigentlichen Haute der Därme 
werden nicht afficiet fein; wenn auf der andern Seite die Unterleibswans 
dungen oder die eigentlichen Häute der Därme entzündet find, fo wird das 
Bauchfell nicht afficirt werden’ *). 

[Bichats Unterfuchungen der Gewebe, aus denen die verjchiedenen 
Drgane beftehen, beftätigen Herrn Hunters Meinung, daß Entzündung 
des Bauchfells allein beftehen und unabhängig von den darunter liegenden 
Theilen fein koͤnne. In der That, die Organe find aus mehreren Geweben 
von. verfchiedener Befchaffenheit und Struktur zufammengefegt, und ihre 
Beſchwerden differiven ebenfalls, je nachdem diefes oder jenes Gewebe zus 
fällig primär ergriffen wird 5 und die Befchwerde firivt fich niemals in allen 
drei Häuten des Magens und der Därme zugleich, fondern beginnt zuerſt 
in einer derfelben. Wenn die Befchwerde akut ift, fo findet man gewöhnz 
lich nur ein einziges Gewebe verändert, die andern bleiben unverändert. 
Wenn die Peritonealbedeckung eines Darmes heftig entzündet ift, fo zeigt 
fich die Schleimhaut oftmals außerordentlich bleich *). 

Das Bauchfell kann nicht nur entzündet fein, ohne daß die darunter 
liegenden Organe ſich in einem ähnlichen Zuftand befinden, fondern eine 
folche Entzündung ift von jenen Organen wirklich nicht wefentlich abhän= 
gig oder mit ihnen verbunden, Daher die bisweilen angenommene Anficht, 
daß Saftritis, Enteritis, Eyftitis u, f. w. eine Entzündung fei, welche 
ausschließlich in verfchiedenen Theilen der feröfen Haute ihren Sitz habe, 
die mit dem Magen, den Därmen, der Blafe verbunden find, infofern ae Bauch⸗ 
irrig iſt, als man annimmt, daß die Faͤlle auf den entſprechenden Orga— Ka ieh 
nen beruhen. Die Entzündung der feröfen Unterleibshaut ift niemals ges Mei. 


nau auf ein einziges Eingemweide beſchraͤnkt, wobei die umgebende Parthie 


der Haut gefund bliebe, fondern fie wird uͤber einen groͤßern oder Da 
gern Umfang des Bauchfells verbreitet *5). 

Viele Sektionen bei Perfonen, die duch) Peritonitis zu Grunde eh) be⸗ 
weiſen, daß das ganze Bauchfell oder nur ein Theil desſelben entzuͤndet ſein koͤnne, 
ohne daß die darunter liegenden Organe betheiligt ſind. In vielen Faͤllen fand 
man die Muskeln und Schleimgewebe des Magens und der Daͤrme unafficirt, 
ſelbſt wenn Brand in dem Bauchfell ſich zu zeigen begann. Im Allgemeinen 
ſind die Zeichen der Entzuͤndung ſtaͤrker im Verhaͤltniß als das Uebel mehr 
vorgeruͤckt und heftig iſt. Bisweilen erſcheint die Haut gleichſam ſehr fein 
injicirt, waͤhrend in andern Faͤllen, wie Bichat bemerkt, die Roͤthe kaum 
wahrnehmbar iſt, indem das Blut durch die Kollateralgefaͤße abfloß. 

Bayle, Brouſſais und Andere ſahen als Folgen der akuten Pe— 
ritonitis: 1) Roͤthe, Verdickung der ſeroͤſen Haͤute, und hier und da Ge— 





*) On Blood, etc. p. 244, 
x) Mac Adam in Cyclop. of Pract. Med. art. Peritonitis. 
*) ©, Bichat, Anat, generale; Lecons d’anat. paihol. et Dict. des 
J—— med, art. Peritonite, 
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VII. Gau. ſchwuͤre, welche in die Schleimhaut drangen. 2) Eine fefte Ausfchwigung 

10. Art. ur, . . N 

Empresma von unorganifirter gerinnbarer Lymphe, in der Form falſcher Membranen, 

Peritonitis. welche die Oberflächen des Bauchfells verbanden, 3) Eine flüffige Ergie— 

en Bung, bisweilen trübe, bisweilen Hell oder roͤthlich. Man bemerkte faft 

gen eh immer auf der Oberfläche dev Därme an- verfchiedenen Stellen mehr oder 
weniger von einer feropurulenten Zlüffigkeit, Brouffais bemerkte auch 
rothe Gerinfel auf dem gerötheten und verdicten Bauchfell ohne flüffiges 
Blut, Maffen von Fibrine, der färbenden Partikeln des Blutes beraubt, 
und endlich reines Blut felbft, wenn die Ergießung beträchtlich war. Gan: 
gran ift ein weit feltnerer Ausgang, und nach Dr. Abercrombie ges 
ring und partiell und immer von einer Ablagerung falfcher Haut begleitet. 
Sie kommt häufiger vor, wenn Enteritis gleichzeitig mit Entzündung des 
Bauchfells befteht. 

Die meiften Beifpiele der Peritonitis, welche günftig verlaufen, hin— 
terlaffen organifirte Aohäfionen, Im Allgemeinen findet man wenig Luft 
in dem Darmkfanal, und diefer kann daher die große Ausdehnung des Un= 
terleibes, welche man vor dem Tode bemerkt, nicht zugefchrieben werden *). 
Eine merkwürdige Wirkung der Entzündung des Bauchfells ift, daß. fie 

Die Sub» deſſen Ducdhfichtigkeit vermindert und es felbft ganz opak macht.] 
iedenen Aus dem Gefagten feheint es, daß die häufigen Ueberzüge der verfchie- 
Se denen Eingeweide daher nicht immer in einer gleich gemeinfchaftlichen Thätigkeit 
a ftehen. Und es würde interefjant fein, die Verfchiedenheit zu verfolgen und 
ten. zwifchen ihrer Neigung und Abneigung, mit den Eingeweiden, welche ſie bedecken, 
Erklärt. zu fympathifiven, einen Mapftab anzulegen, Die Häute des Gehirns find, 
wie wir ſchon geſehen haben, jo befonders geneigt an der entzündlichen Thaͤ⸗ 
tigkeit des Parenchyms Theil zu nehmen, daß eine befondere Entzündung 
des einen oder des andern eine feltne Erfcheinung ift. In den Lungen 
und in dem Herzen ift das Spiel der Verwandtfchaft weit weniger deutlich, 
und in den Eingeweiden des Unterleibes findet es felten Statt, Und an 
diefem Umftande liegt es, daß wir gewöhnlich befähigt find, eine Linie zwi— 
fchen Entzündung des Bauchfels und der der Därme zu ziehen, indem der 
Schmerz im erjtern Falle. mehr oberflächlich ift als im lestern, und in 
vielen Fällen nicht von Uebelkeit oder irgend einer andern Störung des 
Einwendung Darmkanals begleitet ift. Portal ift zu wenig geneigt, diefen Unterjchied 
von Ports zuzulaſſen, und er feheint zu glauben, daß die idiopathifche Entzündung 
des Bauchfells Teinesweges eine gewöhnliche Krankheit wäre, und daß, wenn 
fie befteht, ihre Manifeftation durchaus nicht Elar ift **). Diejes heißt 
aber eine gewöhnliche Negel allgemein machen u ihr die Ausnahmen ab 
ftreiten, welche hauptfächlich ihren Beweis begründen, 


=) Spannung und Anſchwellung des Unterleibes find beftändige und charak- 
teriftifhe Symptome der Peritonitis. Nach Dr. Mac Adam entfiehen fie in den 
frühen Stadien aus einer tympanitifchen Auftreibung der Daͤrme, wiewohl fie zu 
einer fpätern Periode der Befchwerde durch Ergießung in die Peritoneaihöhle ver= 
urfacht werden koͤnnen. Bei Individuen mit flarken Unterleibsmusteln ift die Ge— 
ſchwulſt in, der frühen Periode der Beichwerde nicht fehr offenbar, wiewohl die 
Härte beträchtlich if, Cyclop. of Pract. Med., art. Peritonitis; Chomel, Dict. 
de med. Cooper. 

®=<) Mem. sur la nature et le traitement de plusieurs maladies, tom.IV. 
8vo. Paris 1819. Das wichtigfte diagnoftifche Symptom zwifchen Peritonitis und 
Enteritiö ift die Empfindlichkeit des Unterleibes beim Drud, Bei der Peritonitis 
wird durch einen jehr geringen Grad von Drud Schmerz erzeugt, welcher bei En= 
teritid wenig oder Feine Beſchwerde erregen würde. Die Thätigkeit des Zwerchfells 
bei der vollen Einathmung oder beim Huſten bringt bei Enteritis nicht fo viel 
Scmerzhaftigkeit zu Wege, auch gefchieht dies nicht bei der Bewegung des Koͤr— 
per& oder der Unterleibsmuöfeln. Dr. Mac Adam, op, cit. Cooper. 
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Die Urfachen find die der Entzündung im. Allgemeinen, wie Erfäl- IL. Gatt. 
tung, Aufenthalt in feuchten Gegenden, der Mißbrauch beraufchender Ge— — 
traͤnke, aͤußere Verletzungen, Ulceration und Berſtung eines Theils des Feritonitis, 
Nahrungskanals und der daraus entſtehenden Extravaſation des Inhalts Urase. 
des Magens oder Darmkanals *), und eine Erankhafte Shätigkeitsverfegung 5 
in einigen Fällen aud) Sympathie mit den benachbarten Organen „. wie beim 
Yuerperalfieber. [Es wird angeführt, daß Peritonitis gewöhnlicher bei 
Erwachſenen als bei Kindern vorfomme, mehr bei Frauen als bei Mäns 
nern, und bei fanguinifchen und plethorifchen Sndividuen mehr als bei an— 
dern **).] 

Die Behandlung ift auf gleiche Weife die der Entzündung im Allge: Fra 
meinen, befonders die von E. Enteritis. Die Blutentziehung, die allge 
meine fowohl wie die örtliche, follte man reichlicy und mit aller möglicher 
Eile vornehmen; [auch follte der Arzt von dem Gebrauche der Lancette fich 
nicht abſchrecken laſſen durch den anfcheinenden Verfall der Kräfte und der 
Schwäche des Pulfes, welche bei dem erften Beginn der Krankheit Eeine 
ungewöhnlichen Symptome find, befonders wenn das Peritonäum des Ma— 
gens und Darmkanals an der Entzündung Theil nimmt. Unter folchen Btutente 
Umftänden folgt auf die Blutentziehung Hebung des Pulfes, Verminderung buns. 
der allgemeinen Schwäche und Befeitigung des Schmerzes **),] Das Purz Purgiren, 
given aber, wiewohl bei entzündlichen Befchwerden zu allen Zeiten nüßlich, 
ift hier weniger dringend nothwendig als bei Entzündung der Darme, aus— 
genommen, wo die Peritonitis puerperal und der Organismus im Allges 
meinen afficirt ift, in welchem Falle, wie wir ſchon bemerkt haben, zu 
Anfang der Befchwerde Kalomel reichlich gegeben werden follte. [Man 
muß indeffen wiffen, daß ver Leib immer offen erhalten, und daß 
dies mit fo wenig Reizung wie möglich bewerkftelligt werden ſollte. In 
gewöhnlichen Fällen find Ricinusöl, Eleine Gaben fchwefelfaurer Magnefia 
und ermweichende Klyftiere die pafjendfien Mittel zu diefem Behufe F).] 
Warme reizende Bähungen Tonnen vortheilhaft auf den Unterleib angemwen- — 
det werden, worauf man Blaſenpflaſter folgen laͤßt. [Die Anwendung 





*) ©. Abercrombie on Pathologie of the Stomac ete. Adin. Med. Journ. 
Nr. LXXVIIH. Dr. Crampton und B. Travers in Med. Chir. Trans. vol. VIH. 
Lewis in Archives gen. de med. Jan. 1823, ferner Dr. Stokes in Cyclop. of 
Pract. Med. art. Peritonitis from Perforation of the Serous Membrane. 

:2*) Dr. Mac Adam in Cyclop. of Pract. med, Diefer verfländige Arzt 
theilt die Urfachen in mechanifhe, chemifche und vital, Die mechaniſchen Ur— 
fachen fchließen ein alle Verlegungen des Unterleibes durch Fälle, Schläge, Wun— 
den, Drud der ſchwangern Bärmutter, vergrößerte Eierftöde und ‚andere krank— 
hafte Auftreibungen, Ertrauterinfhwangerfhaft u. f. w. Die demifhen Ur— 
ſachen umfaffen alle nicht fchnell abforbirten Extravaſationen in der Bauchfellhöhle, 
fei es Blut, Urin, Galle, Chylus oder Täced. Die vitalen Urfachen begreifen 
alle Abirrungen von gefunder Thätigkeit, Verſetzung der Frankhaften Thätigkeit 
eines vorher afficirten Organs auf das. Peritonäum, oder Verbreitung der Entzuͤn— 
dung von einem benachbarten Drgan oder Gewebe auf diefe Kauft. Diefe Anord— 
nung fcheint fharffinnig und wohlbegründet. Cooper. 

»:*) ©, Pemberton on Diseases of the Abdominal Viscera, chap. 1. 

rt) Viele fharffinnige Praktiker fürchten ſich indeffen nit, in SPeritonitis 
Kalomel fehr reichlich anzumenden. So empfiehlt Dr. Mac Adam von fünf zu 
zehn, Gran Kalomel mit einem oder zwei Gran Opium verbunden , fogleich nad) 
der ortlichen Blutentziehung zu geben, und auf diefe Gabe alle drei oder vier Stun— 
den Eleinere folgen zu laſſen. Nach der zweiten oder dritten Gabe Kalomel ift der 
Leib mit Ricinusöl und Klyſtiren zu öffnen. Wenn das Erbrechen heftig ift, fo 
tann man Geignette Salz (Rochelle salts) mit dem überkohlenfauren Natron, 
mit Gitronenfaft, im Zuftande des Aufbraufens in wiederholten Gaben reichen, 
fo daß es eine mäßig larivende Wirkung hervorbringt, Dr. Mac Adam in Cyclop. 
of Pract, med. art. Peritonitis. Cooper. 
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vu Gatt. eines Blafenpflafters follte jo Lange hinausgefegt werden, big die durch die 

0. Entzündung hervorgebrachten Eonftitutionelen Wirkungen durch die Blutz 

Peritowitis.entziehung zum Theil bejeitigt find.] Nach einer fehr freien Anwendung 

Bähungen. von Blutegeln fand ich mehr Nugen, ein großes Stuͤck zufammengelegten 

Flanells, welches man mit einfachem, heißem Waffer, oder mit Waffer, das 

mit aromatifchen Kräutern gefhwängert ift, getraͤnkt und ausgerungen hat, 

über den ganzen Unterleib zu appliciren und es dafelbft viele Stunden lang, 

oder big es troden ift, Liegen zu lafjen, und mit einer breiten Fattunenen 

oder flanellenen Binde, welche den ganzen Rumpf umgibt, zu umwideln, 

Alles, was wir mögliher Weife bei Umfchlägen diefer Art erzielen Eönnen, 

KR ift die Sortfegung von feuchter Wärme, wie bei einem gewöhnlichen Brei— 

u umfchlag, und diefes erlangt man leichter und mit unendlich weniger Laͤſtig— 

keit für den Patienten, oder Gefahr der Erkältung, als auf die gewöhnliche 

Weife Komentationen anzuwenden. Wenn der Darmkanal wohl geöffnet 

worden, Tann man Opiate frei anwenden und befonders in Verbindung 

mit Ipekakuanha oder Antimonialien, um nad) der Oberfläche hinzuleiten. 

—— Wenn die Entzündung in dem Epiploon oder Netz beginnt oder 

ns darin ihren Sitz hat, fo ift der Schmerz mehr begrenzt und erſtreckt 

fi) mehr nad) der obern und mittleren Gegend des Unterleibes, etwas 

oberhalb und unterhalb des Nabels, wiewohl ex fich bisweilen nach dem rechs 

Citert nise ten oder linken Hypochondrium hinneigt, Das Bauchfell felbft kommt nicht 

n leicht zu einer Abfonderung von echtem Eiter und noch weniger das Ne, 

welches, wo Ulceration Statt findet, gewöhnlich eine faulige und faniöfe 

Beifpiel von Kbfondernng von fi) gib. Sauvages führt ein auffallendes Beifpiel 

Sauvages. hiervon bei einem Frauenzimmer an, welches anfangs von einem akuten, 

lancinirenden Schmerz in der Nabelgegend befallen wurde, und bei welchem 

fi) eine Gefchwulft, etwa von der Größe einer Mannsfauft, nach dem rech— 

ten Hypochondrium zu bildete, die allmälig den ganzen Unterleib einnahm, 

Durch eine Anwendung erweichender Breiumfchläge wurden im Verlauf von 

drei Tagen der Schmerz und die allgemeine Gefchwulft vermindert; aber 

zunächft entvedte man eine Fluktuation, wie die einer Wafferfucht, in dem 

Unterleib, dem zu Folge man einen Troikar in beide ©eiten des Unter— 

leibes einbrachte, und es entleerte ſich eine putride, ichoroͤſe Flüffigkeit, 

welche den Operateur veranlaßte die Deffnung zu erweitern, wo fihon ab— 

geftoßene brandige Stüde des Netzes mit einem unerträglichen Geſtank und 

etwa zwei Pfund einer Mafje abgingen, welche Sauvages ichoröfes 

Waffer nennt. Aber die Gefchielichkeit des Chirurgen wurde durch die 
Krankheit überwältigt und der Patient fiel als Opfer derfelben *). 


YE, 
Peritonitis fowie auch wegen der größern Ziefe des Sitzes der Krankheit, iſt die Ent— 
zica, zundung des Gekroͤſes nur duch Druck zu entdeden. Wenn die Bes 
fchwerde fireng genommen das Gekroͤſe betrifft, jo find die Zufälle mild 
und mäßig; dieſes ift aber ein feltener Fall und kommt vorzugsweile vor, 
wenn die Drüfen verftopft find und eine zufällige Reizung auf fie einwirkt. 
mreifeene Am gewoͤhnlichſten iſt ſie mit Entzuͤndung der Milz, Leber oder Daͤrme 
Beſchwerden verkettet. Der Punkt, welcher beim Druck am empfindlichſten iſt, iſt der 
rl Nabel, wiewohl beim Beginn der Krankheit der Schmerz von dem Rüden 


herauf zu fahren ſcheint; der Leib ift oftmals hartnädig verftopft **). 


*) Nosol. med. Class. III, Ord. II. XVI. 
X) J.P, Frank, de cur. hom. morh. epit. tom. II. p. 188. Svo Mannh. 1792, 


Das Gekroͤſe hat nur einen geringen Grad von Genftbilität und daher, . 
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VII. Gatt. 
Das Heilverfahren wird dasſelbe ſein wie bei Hepatitis oder S ple=$. A. 9 


nitis, wiewohl die Blutentziehung im Allgemeinen nur wenig Nuͤten . 
bewirkt. eg 
[Dem Dr. Pemberton, Herrn Brouffais und Dr. Gregoryg z, 
verdanken die Fachgenoſſen die beften Befchreibungen chronifcher Perit 
nitis. Die Krankheit ſchreitet ſehr langſam und hinterliſtig weiter, indem 
ſie ſich nur durch gelegentliche, oberflaͤchliche, ſtechende Schmerzen uͤber dem 
Unterleib manifeſtirt, ohne daß der Patient eine Neigung fuͤhlt zu Stuhle 
zu gehen; oder, wie Brouffais ſagt, durch eine gewiſſe beftändige Sen— 
fibilität in dem Unterleib, die oftmals nur durch die Berührung zu unters 
fcheiden ift, Der Puls’ ift etwas befchleunigt, bei beträchtlichem Durft, 
weißer Zunge des Morgens und einem bleichen feigigen Anſehen. Es fin 
det Keine Spannung des Unterleibes Statt, wie bei der akuten Art; im 
Gegentheil fcheinen die Haut und die Unterleibsmusteln locder an dem Bauch= 
fell zu ſitzen, welches wie eine fefigezogene Bandage unter denjelben fich 
durchfühlen läßt; oder, wie Brouffais anführt, der Unterleib ift leicht 
geſchwollen und elaſtiſch, welcher Zufall fich gegen Abend fteigert. Der- 
Appetit und die Verdauung bleiben oft ungeflört; in andern Fällen aber 
zeigt fich Erbrechen, was, wie Brouffais vermuthet, fich vorzugsweife 
ereignet, wenn die Peritonealhaut des Magens afficirt war. Derfelbe 
Schriftfteller fpricht auch von dem Gefühl, als ob eine Kugel fi) in dem 
Bauche umherwälze und nach dem Halfe feige, was vonihm auf die Maffe 
bezogen wird, Die ſich durch die Zufammenleimung der Därme und des 

verdickten Gekröfes bildet, die in der ergoffenen Flüffigkeit beweglich iſt. 

Mit der Zeit werden die Därme miteinander verbunden, oder 28 er= 
gießt ſich FTlüffigkeit, fo daß Wafferfucht entſteht. Die Symptome find 
alle zweideutig und nicht ein einziges pathognomonifch, Die Krankheit ift 
bisweilen das Refultat in die Länge gezogener, akuter Peritonitis, Hohes 
Alter, eine weichliche ſchwache Konftitution, Beichäftigungen, welche den 
Unterleib in einem habituellen Zuftand von Drud erhalten, ungefunde, 
feuchte, kalte Aufenthaltsorte und der Froft des Wechfelficbers gehören nach 
Brouffais zu den Haupturfachen der chronifchen Peritonitis, 

Von Brouffais wird eine chronifche Entzündung des Bauchfellg Behand— 
als unvermeidlich tödtlich betrachtet. Nach feiner Anficht kann die Behand"? 
lung daher nur palliativ fein, Wenn man glaubt, daß irgend ein Grad 
von aktiver Peritonitis vorhanden ift, Jo empfielt er antiphlogiftifche Heil— 
mittel und mäßige Reizung der Haut, Wenn aber kein Schmerz zugegen 
ift und die Zufälle weniger markict find, fo empfiehlt er Blafenpflafter, 
fehweißtreibende Mittel und die Tinktur von Meerzwiebeln und fpanifchen 
Sliegen, mit einer nahrhaften Diät. Brech- und Purgirmittel hält er nur 
dann für nüglich, wenn eine zufällige Komplikation fie nöthig macht. 

Auf der andern Seite befteht Dr. Pemberton's Behandlung in ber 
Unterfagung thierifcher Koft und gegohrener Getränke und in der ftrengen 
Beſchraͤnkung des Patienten auf Milch- und Pflanzenfpeifen, mit geringen 
Blutentziehungen wöchentlich ein= oder zweimal, gewöhnlich mittelft Blut— 
egel oder Schröpfföpfe., Der Leib ift mit Eleinen Gaben jchwefelfaurer 
Magnefia oder Nicinusöl offen zu erhalten, Dr. Pemberton weicht 
von Brouffais darin ab, daß er die chronifche Peritonitis als nicht 
gänzlich für eine Heilung unzulaͤßig betrachtet *). 


Symptome 





=) Kinder von fErophulöfer Befchaffenheit find einer Varietaͤt von chroniſcher 
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Eeitfterartte 
EMPRESMA GASTRITIS. 
Entzündung des Magens *). 


Brennender Schmerz in der Herzgrube, vermehrt beim 
Schlingen, Ausbreden aller Gegenftände, Schluden, Ab: 
magerung, Oppreffion und Verftimmung des Geiftesg, 
Fieber ein Synodus, 


Dr Wenn wir zu diefer Art die folgende oder Empresma Enteritis hins 
Empresma zufügen, fo werden wir nach der Lehre des Herrn Brouffais einen all— 


Gestritis. gemeinen Fiebertypus erhalten, und zwar den, welcher heutiges Tages durch 
Frankreich gewöhnlich angenommen iftz denn wir haben ſchon bemerkt, 


von Broufs 


IR daß diefer berühmte Lehrer Fieber aller Art als eine entzündliche Befchwerde 
des einen oder andern Zheils des Nahrungsfanals betrachtet, oder um 


ieh eine genaue Abfchrift feiner eigenen Worte zu geben: „alle die weſent— 
berformen lichen Fieber der Schriftfteller,”’ jagt er, „koͤnnen auf die einfache oder 


Be fomplicirte Gastro-enteritis bezogen werden, und alle akuten Fälle 
diefer Entzündung in ihrer bösartigen Form gehen zu Stupor, Typho— 
manie (Fuligo), Lividität, Faͤulniß und Kraftlofigkeit über, und zeigen dag, 
was man Typhus, fauliges oder adynamifches Fieber genannt hat, oder 
jene, in denen die Reizung des Gehirns beträchtlich ift, ob fie fich zur 
Entzündung erhebt oder nicht, ob fie Delirium, Konvulfion u, ſ. w. er⸗ 
zeugt oder den Namen von bösartigen, neroöfen oder atarifchen Fiebern 
Annimmt’’ Ak), 


Peritonitis unterworfen, welche fich während des Lebens durch große Empfindlich- 
Zeit des Unterleibes beim Drud charakterifirt, bei gelegentlichen Parorysmen von 
akutem Schmerz, welcher anfangs nur ein oder zweimal täglich fich einftellt, fpäter 
aber häufiger wird, worauf das Kind ganz lebhaft und frei von Unwohlſein er= 
fheint. Anfangs ift der Schmerz beſchraͤnkt, fpater aber verbreitet ex fich über den 
ganzen Unterleib, welcher in den frühen Stadien aufgefihwollen und gefpannt wird, 
nachher fich aber fenkt, Der Puls ift gewöhnlich etwa 100, mit einiger Stärke 
und Fülle, die Zunge ift rein, der Appetit unregelmäßig, aber gewöhnlich gut und 
häufig gefräßig, etwas Durft, der Leib frei, die Stühle ungewöhnlich ſtark an 
Quantität und eigenthumlich im Anſehen, gewoͤhnlich aus einer weißlich braunen 
Materie beftehend. Diefer Zuftand kann ſechs Wochen oder zwei Monate andauern, 
bei zunehmender Abmagerung , bis die Diarıhöe mit Petechien vergefellfchaftet, dem 
Leben des Kindes ein Ziel feßt, Die Sektion zeigt das Gekröfe, die Därme und 
das Bauchfell zu einer Maſſe vereinigt; das Bauchfell verdidt und große Maffen 
von fErophulöfer Materie entHaltend; die Darmfchleimhaut durch Ulcerationen per— 
forirt, welche zahlreiche Kommunifationen zmwifchen ven Windungen der Därme 
bilden, und wobei die Därme und die Unterleiböhöhle Materie enthält, die. dere 
ienigen gleicht, welche während des Lebens mit dem Stuhle abging. Die Krank: 
heit ift gewöhnlich tödtlih, Die von Dr. Gregory empfohlene Behandlung be= 
fteht während des frühen Stadiums in der Unwendung von Blutegeln und Fomenz 
tetionen, worauf Purgirmittel, Merkurialalterantien , tonifhe Mittel, Stahlwäffer 
und abforbirende Arzneien folgen. Laudanum ift dad einzige Mittel den Schmerz 
zu befeitigen., ©. Gregory on Scrofulous Inflammatien of the Peritonaeum, in 
Med. Chir. Trans., vol, XI. p. 262; und Dr. Mac Adam in Cyclop. of Pract, 
Med. art. Peritonitis. Cooper. 

*) Gaſtritis, ein Ausdruck, welchen man gewöhnlich gebraucht, um eine Ent= 
zundung aller Häute des Magens, mit Ausnahme des feröfen Ueberzugs, zu be= 
zeichnen; aber, fagt Dr. Stokes, da man jest allgemein glaubt, daß diefe Eranf- 
hafte Tätigkeit in der Schleimhaut und den Drüfen beginnt, fo wird der Ausdruck 
angewendet, um eine Entzundung der innern Haut zu bezeichnen, weldye die übri- 
gen Gewebe zu afficiren braucht oder nicht. ©, Cyclop. of Pract. Med, art. Ga- 
stritis, Cooper. 
22°) Examen des doctrines medicales et des Systemes de nosologie etc. 
Par. J, F. V. Broussais, Prof. de med, EXXXVIL CXXXIX. 
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Nachdem fehon auf die Trage eingegangen wurde, ob das Fieber we— VIT. Gatt. 
fentlich auf Entzündung irgend eines befondern Organes, wie des Kopfes, A e- 


resmä 


des Nahrungskanals, der Leber oder Bauchfpeichelorüfe beruhe, denn alle Gastritis. 
hatten ihre refpektiven Vertheidiger; und nachdem die pathognomonifchen Uns hey 
terfchiede zwifchen idiopathiichem Fieber und organifchen Entzündungen ans Ki unter⸗ 
gedeutet wurden, iſt es nicht noͤthig auf irgend eine ins Einzelne gehende 
Betrachtung dieſes Gegenſtandes wieder einzugehen. Wir muͤſſen aber hinzufuͤ— eg 
gen, daß mehr Grund für Herrn Brouffais’ Meinung in Frankreich als viel: Sn _ 
leicht in irgend einem andern Lande vorherrfcht, da entzündliche Beſchwer— Erg 
den des Darmfanals in dem einen oder andern Theil feiner Ausdehnung, a 
oder unter der einen oder andern Modifikation, oftmals in der That von Entzündune 
Ulceration begleitet, in Frankreich weit gewöhnlicher zu fein fcheinen, als di; El 
in irgend einer andern Stadt oder Gegend in Europa, oder vielleicht im dr verbun⸗ 
der Welt. Was für eine Urfache hier zu Grunde Liegt, ift nicht fehr Elar ,,, —— 
angedeutet worden; die Diät iſt vielleicht vorzugsweiſe dabei betheiligt; das vniht fo ge» 
Waffer iſt ebenfaus beſchuldigt worden; es gibt aber verfchiedene Quellen, tm. 
die fich nicht fo leicht entdecken laſſen. 

Die Thatfache läßt indeffen keinen Zweifel zu; denn die Beobachtungen — 
der Herren Proſt, Petit, Serres und anderer kommen in dem Be— —— 
weis uͤberein, daß bei weitem die Mehrzahl von Fieberanfaͤllen in Frank— 
reich, ob ſporadiſch oder epidemiſch, mit einer gewiſſen Modifikation von 
Gaſtritis oder Enteritis verbunden ſind, und ſehr gewoͤhnlich Symptome 
von Diarrhoͤe und Dyſenterie zeigen. Daß aber, ſelbſt in Paris, idio- Aber ſelbſt 
pathifches Fieber und Entzündung des Nahrungskanals beftimmte Krank kin 
heiten find, ift neuerlich duch Andrals fchägbare Unterfuchungen an tr ıssie 
Berftorbenen beftätigt worden, welche zu dem ausdrücdlichen Zwecke, dieſe terſcheide 


von Entziine 


beftrittene Frage ins Keine zu bringen, nad) einem ſehr ausgedehnten Maßz dungen des 


ſtabe geleitet wurden. Diefer vortreffliche und unermüdliche Forfcher wurde 2 
von Heren Cerminier, Arzt an dem Hofpital der Charite, gewaͤhlt, Inu" 
um Fälle und Sektionen für ein fchägbares Syftem Elinifcher Medizin, 
welches jeßt zum Theil bekannt gemacht wurde, zu fammeln, Im Vers si. r 
folg dieſes Zweiges feines Studiums achtete er befonders auf den Zuftand a 
des Nahrungskanals in feinem ganzen Verlauf bei Patienten, welche an von inm bes 
Fiebern von faft jedem Typus und jeder Modifikation farben, und en!" 
fand, daß, obwohl diefes Organ, wie fchon bemerkt wurde, an einem oder 
dem andern Theile Beweife von entzündlicher Zhätigkeit gezeigt hat, bis— 
weilen jedoch durchaus keine folche Wirkung Statt fand, und fehr häufig 
feine, welche hinreichend heftig oder ausgedehnt war, um die Urfache der 
Auflöfung oder auch nur eines bedenklichen Uebels für den lebenden Körz 
per abzugeben, Unter achtunddreißig Individuen zeigten nur eilf Spuren 
von gaftrifcher Entzündung, welche hinreichend deutlich waren, die Meinung 
zu verbürgen, daß fie einen Einfluß auf die Symptome übten, die man 
während des Lebens beobachtete, Bei dreißig Perfonen fand man rothe 
Tleden, Eruptionen oder Gefchwüre in den dünnen Gedärmenz aber nur 
bei vierzehn fchienen diefe Verlegungen ein Verhältniß zu der Heftigkeit der 
Zufälle zu haben, Sn dem Dickdarm waren die Veränderungen feltener 
und weniger heftig als in irgend einem andern Theile des Darmkanals. 

Bei einem Vergleich der fchadhaften Stellen, welche man in den drei Tabelle zur 
großen Abtheilungen des Kanals bemerkte, erhielt man die folgenden Re— un, 
fultate: Bei fünf Patienten war der ganze Kanal frei von jeder Verlekung Fieterpa- 


tienten; ört— 


von Bedeutung. Bei fieben andern fchienen fie zu unbedeutend, um irgend ig far 
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VII. Gatt. einen Einfluß auf den Zuftand der Krankheit auszuüben. Und wo die Be— 
— chwerde ſtrenger und offenbarer entzuͤndlich war, zeigten ſich die Wirkun— 


— außerordentlich mannigfach. In einigen Faͤllen fand man Eruptio— 
nig oder nen von verſchiedener Form und Charakter, welche gelegentlich in Ulceration 
In Banen. Übergingen. In andern Fällen war die Schleimhaut mit großen entzuͤnd⸗ 
a ein, HEN Stellen befeßt, und das darunter. gelegene Zellgewebe näherte fich 
dung mans einem gangränöfen Zuftande, Sn mehreren Fällen waren die Gefchwüre 
fd . abgeſondert und nahmen ein Earbunkelartiges Anfehen an *). 
Allgemeines Bei den meiften diefer Beifpiele kann ein Zweifel über die Exiſtenz 
Reſullat. Son ibiopathifcher Gaftritis oder Enteritis obwalten ; die einfache Thatfache 
aber von dem Vorhandenfein vieler Fälle von Fieber und zwar von Fie= 
ber, welches jo heftig war, daß es ohne foldhe Begleiter toͤdtlich ablief, 
nebft der Gewißheit, daß die Entzündung und felbft der Brand befonderer 
Theile des Nahrungskanals in vielen Fällen Wirkungen, ftatt Urfachen des 
Fiebers feien, ift ein hinreichender Grund, Fieber und Entzündung, fei 
eg diefer oder irgend einer andern Art, als befondere Krankheiten zu be= 
trachten, und fie dienen dazu die Brouffaisihe Hypotheſe vollkommen 
umzuſtoßen. 
N Entzündung des Magens kann entweder den abhäfiven oder erythema— 
ne tifchen Charakter habenz der letztere ift der gewöhnlichfte*), und die Art 
Beisaffen- bietet ung daher zwei Varietaͤten mit beträchtlich verfchiedenen Sympto— 
Suzüne men dar, in der That hauptfächlich das Reſultat der befondern Natur 
duns · des dieſe Entzuͤndung begleitenden Fiebers, das, wie bereits angefuͤhrt, ein 
Synochus oder ein ſolches Fieber iſt, welches mit kaumatiſchen Zufaͤllen 
beginnt, aber mit typhoͤſen endigt. Dieſe Art Fieber zu erklaͤren, iſt nicht 
ſchwer. Wir haben oft Gelegenheit gehabt anzufuͤhren, daß der Magen 
der allgemeine Mittelpunkt der Sympathie ſeiz er iſt auch) ein Organ von 
fcharfer Senfibilität, und es ift daher unmöglich, daß er an entzuͤndlicher 
Zhätigkeit erkrankt, ohne heftig zu leiden und ohne feine Wirkungen ſehr 
weit zu verbreiten, 


«) Adhaesiva. Der Schmerz fehr akut, das Fieber 

Adhaͤſive Entzündung des Magens, heftig. 
£) Erythematica. Mit einer erythematöfen Röthe, nach 
Erythematifche Entzündung des Ma= dem Rachen fich verbreitend und 
| gens. darin ſichtbar, der Schmerz mehr 


gemaͤßigt, das Fieber weniger hef⸗ 
tig, der Puls klein und raſch. 

een Dr. Eulen jcheint der erſte Schriftftellee gemwefen zu fein, welcher 
Maryoiszie, die Beſchaffenheit dieſer beiden Varietaͤten beſtimmt andeutete, die er un— 
noͤthiger Weiſe zu dem Range von Arten erhob, und ſpaͤtere Schrift— 

ſteller haben die Statthaftigkeit einer Unterſcheidung gerechtfertigt. Dieſer 
Unterſchied wird, wie ſchon bemerkt wurde, durch die Natur des begleiten— 

den Fiebers erzeugt, und folglich in einem betraͤchtlichen Grade durch die 
Beſchaffenheit der Konſtitution, bei welcher die Krankheit vorkommt. Das 

Fieber iſt vielleicht in jedem Falle ein Synochus, den Grund hiervon haben 

wir fo eben angegeben; während aber bei einer feften und vobuften Koͤr— 
perbefchaffenheit der Fieberverlauf verhältnißmäßig nur wenig Neigung hat 

von der entonifchen Zhätigkeit, mit der er beginnt, in eine gefährliche 


— — — — — 


- %*) Andral, Clinique medicale, tom. I. Paris, 8vo. 1828. 
”::) J. P, Frank, de cur. hom. morb. epit., tom. I. p. 250. 
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Schwäche und Atonie überzugehen, fo geht er doch bei erfchlaffter und —— 


reizbarer Koͤrperbeſchaffenheit faſt von Anfang an leicht in dieſes Stadium — 
über und der Synochus artet raſch in einen typhoͤſen Charakter aus, . Gastritis. 
Sn beiden Varietäten find die Urfachen gleich, wie eine äußere oder innere ig 
plöglich auf den in einem erhigten Zuftand ſich befindenden Magen ge= 
brachte Kälte, ſcharfe Subſtanzen oder Uebermaß im Effen. Die haupt- 
fadjlich angeführten Subftanzen find Salape und andere im Uebermaß ge= 
nommene draftifhe Purgirmittel, Schwefelfäure, äbender Sublimat und 
ſehr große Gaben oder aus Irrthum verfchludte ftarke Duantitäten Sal— 
peter, wie eine oder anderthalb Unzen, von welchen beiden Umftänden wir 
ein Beifpiel in dem Journal de me&decine *) haben, Sie foll auch bis⸗ 
weilen durch einen heftigen Paroxysmus von Chololithus **) bewirkt wer- 
den, und gelegentlich auf Trichosis Plica oder den Weichſelzopf gefolgt 
ſein.***) Eine ploͤtzliche Erkaͤltung durch das Verſchlucken von kaltem 
Waſſer oder einer andern Fluͤſſigkeit, wenn der Koͤrper erhitzt war, iſt 
eine haͤufige Urſache, eben ſo auch zuruͤckgetriebene Gicht, unverdauliche 
Speiſe und beſonders reichlich getrunkene heiße Getraͤnke. 
Die Symptome find in der ſpecifiſchen Definition hinreichend aus ein- Diagnoſe. 
ander gejegt. Mehrere von ihnen find die der Kardialgie; bei der letztern 
aber ift weder Fieber noch Erbrechen, Die entfchiedenften Zeichen find ein 
beftändiger örtlicher Schmerz und allgemeine Abmagerung, und diefe ver= 
mehren fih, wie Here Chardel richtig bemerkt hat), mit der Verläns 
gerung der Krankheit, bis beide außerordentlich werden, und felbft Opium 
kaum den erfteren befeitigt, in welcher Quantität es auch angewendet wer— 
den mag. FF) Sn einigen Fällen wird die Speife mehrere Tage lang nicht 
erbrochen, und da der Leib verftopft und die Verdauung unvollfommen 
ift, fo bleibt fie in dem Magen und bildet eine Gefchwulft, die beim Drud 
mit der Hand wahrnehmbar ift, welche nach dem Erbrechen verfchwindet, 
Die Gegenwart diefer Geſchwulſt ift eigenthuͤmlich charakteriftifch bei einem 
entzüundeten Zuftand des Pylorus, mie es ihre Abwefenheit bei demfelben 
Zuftand der Kardia iftz denn in viefem letztern Falle macht die Zufam- 
menziehung der Kardia das Schlingen außerordentlich fchwierig, und die 
Speife wird meiftens wieder zurüdgeftoßen, ohne den Magen 
zu erreihen.zrr) Wegen der engen Sympathie des Magens mit andern 


:*) Laflize, tom. LXXI. Souville, tom. LXXII. 

”=) Kaltschmied, Pr. de aegro inflammatiene ventriculi demoriuo cal- 
eulis etc. Jen. 1757. 

»=::) De la Fontaine, Chirurg. med. 
ar — — des degenerations scirrheuses de l’estomac. Svo. Pa- 
ris, k NEM * 

ft) Allgemeine Abmagerung kann nur in Fällen, welche chroniſch und von lan= 
gerer Dauer als die akute Form der Baftritis find, erwartet — 

‚ooper. 

ttr) Dr. Good fcheint nicht darauf geachtet zu haben, daß die entzündeten 
Muskelfafern. nicht fo fehr Leicht fich zufammenziehen, ald wenn fie gefund find. 
Diefe Thatſache, welche beftimmt von. Default erwähnt wurde, wird durch ſpaͤ— 
tere Beobachtungen beitätigt. Indeſſen hat die Krankheit, welche Gaſtritis genannt 
wird, hauptfahlich in der Schleimhaut ihren Sig und ift in der akuten und idio— 
pathifhen Form außerordentlich felten (f. Abererombie’s Pathol. and Practical 
Observ. on Diseases of the Stomach ete. 1; p. 13. ed. 2.). Diefer Arzt ge— 
fteht,, daß er niemals einen Fall von dieſer Befchaffenheit gefehen habe (©. 15.). 
Dr. Stokes fagt au, daß man Entzündung des Magens in ihrem höchften Grade 
felten antreffe, ausgenommen in Fällen von zerftörender Vergiftung. Aus folhen 
Beifpielen fhließt ev, daß die Symptome fein wurden ‚‚unerträgliher Durſt, bes 
ſtaͤndiger Ekel und Erbrechen, Beſchwerde in den Prakordien, eingeralleneds Geficht, 
außerordentliche Abgefchlagenheit, Fieber’ (Cyclop. of Pract. Med.), Es ift ins 
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Organen ift die Krankheit bisweilen mit Delirium und in einigen Fällen 
mit Hydrophobie vergefellfchaftet gewefen. Wo die Entzündung heftig: ift, 
richtet fie in wenigen Tagen zu Grunde, Wenn Eein tödtlicher Zufall ins 
nechalb der erften Woche eintritt, jo hat fie meiftens einen günftigen Aus— 
gang. Froftfchauer und Nacjlaffen des Schmerzes find wie gewöhnlich 
Zeichen der Eiterung. *) 

Bon der adhäfiven VBarietät hat Herr Cruikſhank ein gu— 
tes Beifpiel in dem Fal einer jungen Dame gegeben, welche nach einem 
zwei= oder bdreitägigen Unmwohlfein farb, vor dem fie vollkommen gefund 
war, „Ich wurde herein gerufen”, jagt er, „fie war aber todt, ehe ich 
in das Haus Fam. Sch befand mich in Verlegenheit, aus ihrer Gefchichte 
ihren Zod zu erklären; indem ich aber einen oder zwei Tage fpäter den 
Unterleib öffnete, fand ich den Inhalt des Magens in diefer Höhle, wo er- 
Entzündung des Bauchfells und den Zod bewirkt hatte, Als ich den Mas 
gen unterfuchte, fand ich eine Deffnung in demfelben, welche groß genug 
war, die Spitze meines Fingers einzulaffen, Diefe Deffnung ift durch die 
Abforption eines Theils der Magenfubftanz in Folge fErophulöfer Ulcera— 
tion gebildet worden; durch Entzündung adhärirten ihre Ränder an der 
untern Oberfläche des Kleinen Lappens der Leber. Diefe Entzündung 
wurde offenbar durch die Wirkfamkeit des Körpers erregt, um den Zufall, 
welcher fich ereignete, zu verhüten, und wenn kein heftiges Erbrechen einz 
getreten wäre und dieſe Adhäfion zu diefer beſondern Zeit zerrifjen hätte, 
fo würde fie ungeachtet diefes Gefhwürs Sahre lang haben leben koͤn— 
nen.’ *) 

Sn vielen Fällen diefer Art ift die Entzündung chronifch und in der 
That von langer Dauer; denn die erkrankten Theile des Magens zeigen 
ſtarke Verdickung und Verhärtung. Wo die entzündliche Thätigkeit ſehr 
langſam fortfchreitet, ift es oft erftaunlich zu finden, wie wenig die all 
gemeine Gefundheit oder ſelbſt der drtliche Zuftand des Magens geftört 
wird. Denn wie in dem vor ung liegenden Falle jchreitet fie, ohne einen 
Verdacht zu erregen, fort, bis das Geſchwuͤr vollfommen ift, die Außere 
Haut reißt und der Inhalt des Magens entleert wird, welcher, wo er 
auch zu liegen kommt, als ein fremder Körper reizt;, eine neue und aftive 
Entzündung erregt und in wenigen Tagen zu Grunde richtet. Diefes ift 
in der That der gewöhnlichfte Ausgang, wie auch der Verlauf fein mag. 
Jedoch ift der Fortfchritt der Krankheit nicht immer fo ruhig oder betruͤ— 
gerifch, denn es gehen ihr oftmals viele oder alle gewöhnlichen Begleiter 
der Dyspepfie voraus, wie Säure, Aufftoßen, Blähung und Drud im 





> 


deſſen begreiflich,, daß die Wirkung eines Forrodirenden Giftes auf den Magen zu 
andern Folgen als die der einfachen Entzündung führen Fönnte ; die örtlichen Wir- 
ungen würden raſcher, gewifler toͤdtlich und die unmittelbaren Wirkungen auf den 
Drganismus verfihieden fein. ..... Cooper. - 
2) &5 fcheint, als ob die allgemeinen Zufälle ſowohl wie die Wirkungen der 
Entzundung, des Magens felbfi zur Veränderlichkeit geneigt feien. In einem von 
Kern Anesley in feinem Werke über die Krankheiten Indiens aufgezeichnetem 
Valle waren die erfien Symptome akuter, durch Drud vermehrter Schmerz im Wa= 
gen, mit leichtem Fieber, und kein Erbrechen. Am vierten Tage begann Er— 
brechen, und der Patient ftarb am fiebenten. Man fand die Magenhäute verdict 
und ihre innere Oberfläche fein injicirt. Und in einem andern von demfelben Herrn 
erzählten Fall, und welcher in fieben Tagen tödtlich ablief, waren die Symptome 
unaufhorliches Erbrechen und Schluden, mit Fieber von einem Zertiantypus , aber 
keine Klage über Schmerz. Die Schleimhaut war mit Kleinen — bedeckt. 
ooper. 
©) Anatomy of the Absorhent Vessels, p. 122. 
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Magen nach der Mahlzeit, oftmals in der That begleitet von Abmagerung — 
und Schwaͤche und nicht ſelten von Blutbrechen, durch welche letztere Zei— —— 
chen fie vorzugsweiſe von idiopathiſcher Unverdaulichkeit zu unterſcheiden Gastritis. 
ift. Der Tod ift indeffen innerhalb eines oder zweier Tage oder felbft we— 
niger Stunden, aus der eben angeführten Urfache, gewöhnlich ploͤtz— 
ih. Here Chardel *) hat mehrere Beifpiele von diefer Form anges 
führt; Here Gerard**) und Dr. Abercrombie **28) andere. 
[Cs wird von dem legtern. Schriftftellee bemerkt, daß die akute Ent: 
zundung des Magens hier zu Lande Keine gewöhnliche Krankheit fei, und 
wenn fie vorkommt, fo find die Symptome fo gut beftimmt, daß fie fos 
glei, die Befchaffenheit der Beſchwerde anzeigen T). Der Magen aber ift 
zu einer entzündlichen Thätigkeit in einer chronifchen Form geneigt, welche 
oftmals fo langfam und Hinterliftig vorrüct, daß die gefährliche Beſchaf⸗ 
fenheit derfelben tiberfehen werden Eann', bis fie das Stadium erreicht, wo 
fie den Charakter einer organifchen und hoffnungslofen Krankheit annimmt. 
Sn dem frühen Stadium zeigen die hervorftechenden Symptome in der 
That bloß Störung der Funktionen des Magens an, und werden folglich) 
fehr leicht unter dem allgemeinen Namen Dyspepfie mit einbegriffen.] 
Die Gaftritis in ihrer akuten Form ift oftmals in einem gefährli- a 
cherem Lichte dargeftellt worden, als fie es verdient; denn in Eeiner Va— 
rietät ift fie unter diefer Modifikation bei einer vernünftigen Behandlung 
häufig von tödtlichen Wirkungen begleitet. Bei der echten adhäfiven Form 
find Eopiöfe und wiederholte Wenaefektionen fehr allgemein empfohlen und 
oftmals, befonders bei robuften und kraͤftigen Konftitutionen, von dem 
höchften Bortheil befunden worden Fr). Damit aber diefe Behandlungsart eis 
nen entfchiedenen Nusen habe, muß fie früh begonnen werden; denn 
das Fieber geht fo Leicht in eine typhöfe Form über, daß nach zwei oder 
drei Tagen die Eonftitutionellen Kräfte gewöhnlich zu viel Nachtheil erlit- 
ten haben, um die Anwendung der Lancette zu geftatten, Wenn fcharfe 
Eifte oder Uebermaß im Eſſen die Urſache ſind, ſo ſollte ein Brechmittel 
angewendet werden, ſonſt aber iſt ſowohl dieſes wie jedes andere Reizmit— 
tel zu vermeiden. Milde Eühlende Larirmittel 447), ein Blafenpflafter nad) 
der Blutentziehung auf die Herzgrube gelegt, milde nährende Getränte 





:) Monographie des degenerations seirrheuses de l’estomac. Svo. Pa- 
zis, 1808. 
‘ ::::) Des perforations spontanees de T’estomac., 
7°) Edin. Med. and Surg. vol. XXI. p. 1. 
+) Akute idiopathifche Entzündung der Schleimhaut des Magens ift hier zu 
Lande eine feltene Krankheit. Wie Dr. Ubercrombie bemerkt, treffen wir 
hauptfächlich durch die Wirkungen der Gifte Entzündung diefer Haut des Magens 
an; folhe Fälle aber Fönnen nicht ald nothwendig diefelben Symptome darbietend 
betrachtet werden, welche die idiopathifche Form der Beſchwerde begleiten würden 
(On Dis. of the Stomach etc. p. 13). Wir wiffen in der That, daß jedes Gift 
eigenthümliche Zufälle hervorbringt, und daher kann aus diefem Gefichtspunfte un= 
feres Verfaflers Definition nur unvolllommen fein. Nach meinem eigenen Urtbeile 
wurde ed mehr im Einklang mit dem Plane diefes Syſtems geftanden haben, hier 
nur von der idiopathifchen Baftritis zu Handeln, Cooper. 
tr) Bei einem fchwachen Subjekt, oder wo ein akuter Anfall bei einer chroni— 
Then Saftritis hinzutritt, Hält Dr. Stokes die allgemeine Blutentziehung faft für 
unzuläffige, „Das Hauptmittel’’, fagt er, „iſt die Anwendung von Blutegeln auf 
das Epigaftrium, ‚was reichlich und wiederholt gefchehen follte, bis man entfchiedene 
Erleichterung erhält.” Cyelop. of Pract. Med. art. Gastritis. 
h Cooper. 
+tt) „Der Leib, weicher gewöhnlich verftopft ift’’, fagt Dr. Stofes, „muß - 
durch Klyftiere geöffnet werden, aber auf £einen Bau ift purgivende Arznei durch 
den Mund zu geben,’ 
127 
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vVil.Gatt. (Dr. Stokes empfiehlt befonders Falte, wie Eiswafjer, Eislimonade 


— u. ſ. w.), naͤhrende Klyſtiere und, wenn Schmerz und Uebelkeit außeror— 
Gastritis. dentlich ſind, Gaben von einer Drachme des Syrups von weißem Mohn, 
und etwa fünf Gran von Galpeter in einer Emulfion von arabifchemn 
Gummi oder Spermaceti ift gewöhnlich als die erfolgreichfte Behandlungs: 
art befunden worden. Es ift indeffen außerordentlich ſchwer, irgend eine 
Arznei im Magen bleibend zu erhalten, ‚und daher eignen fich als das 
befte Präparat die Pillen. [Bei der idiopathijchen Entzündung der innern 
Oberfläche des Magens, oder wenn im Verlauf der Ruhr, Gicht oder 
anderer Krankheiten diefe Oberfläche entzündet wird, hat Dr. Cheyne 
oftmals gänzliches Enthalten aller Arzneien und der Getränke, felbft von 
der mildeften Befchaffenheit, angeordnet, bis die Entzündung durch Blut— 
entziehung , Blafenpflafter, Bomentationen u. |. w. befeitigt ift. Der ent- 
zündete Magen, bemerkt er, ift oftmals nicht im Stande, auch nur einen 
Löffel vol Waffer bei fi) zu behalten, und anfangs bewirkt jegliche Art 
Arznei eine Steigerung der Mebelfeit, des Erbrechens und des allgemeinen 
Vebelbefindens. Nach einem oder zwei Lagen kann Kalomel in Gaben von 
einem Gran aller Stunden wiederholt, oder vier oder fünf Gran und ein 
halber Gran Opium aller drei oder vier Stunden gegeben werden, wobei 
man diefe Arzneien mit einer Aufiöfung von Seignettefalz und Natron, 
wozu Gitronenfaft hinzukommen kann, abwechfelt. Ehe aber diefe Mittel 
angewendet werden, fchärft er befonders eine vorläufige Befeitigung der 
Entzündung ein, %)] Wenn Gangran Statt findet, fo wird alle fernere 
Bemühung vergeblich fein, und wir koͤnnen ihre Gegenwart beftimmen 
durch plößgliches Aufhören des Schmerzes, Kälte in den Präfordien und 
matten intermittivenden Puls, welche ihre ficherften Begleiter find. Bei 
der fo eben von uns angeführten chroniſchen Form hat Dr. Abercrom— 
bie jchwefelfaures Eifen, in dem Verhältniß von zwei ober drei Gran, 
dreimal täglich, als ein ſchaͤtzbares und entfcheidendes Arzneimittel befuns 
den, und es ift zur Beachtung" wohl berechtigt **). [Der Nusgen der 
Blutegel und Gegenreizung am Epigaftrium, mit einem firengen Regi— 
men, wird allgemein anerkannt, und der befjere Erfolg diefes Verfahrens 
in der Heilung vieler Fälle von Dyspepfie in Folge von chronifcher Ga— 
—— ſtritis iſt eine von den ſcharfſinnigſten Aerzten wohl beſtaͤtigte Thatſache.] 
Arnis ery⸗ Ueber die erythematiſche Art ſind die folgenden Bemerkungen 
Yan Hand Herrn Hunter zu ſchaͤtzbar, um ausgelaſſen zu werden, und fie find 
— er um To ſchaͤtzbarer, da fie ſich außer auf den Magen, auch auf andere innere 
Höhlungen beziehen, „Es gibt‘, fagt er, „eine Entzündung, welche die 
innern Kanäle befällt, die mit der erpfipelatöfen Elaffificirt wird; 
wie weit fie aber diefelbe ift, weiß ich nicht. Sie ift gewiß nicht die 
juppurative, Was fie auch fer, fo Eann fie in einigen ihrer Wirkungen 
als in direftem Widerfpruch mit der adhäfiven und fuppurativen Entzuͤn— 
dung betrachtet werden; denn wo die adhäfive am leichteften Adhäfionen 
bewirkt, gefchieht es von der erpfipelatöfen nicht, wie in der gemeinen 
Zellhautz und wo die adhäfive felten eintritt, es fei denn durch außeror- 
dentliche Heftigkeit, da hat diefe Entzündung (wenn fie eryfipelatös ift) eine 
Tendenz Adhäfionen zu bewirken, wie in. Kanälen oder Ausführungsgäns 
gen, Sie ſteht einigermaßen auch der fuppurativen entgegen, indem fie 


’»:) S. Dublin Hospital Reports, vol. IV. p. 266. 
*x) Wie oben. 
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zögert Suppuration zu bewirken, felbft an den Stellen, wo die Suppu: VII. Batt. 
ration am leichteften eintritt, wie in Kanälen und Ausführungsgängen. pupreema 
Denn ‚dort ergießt fie, wie oben bemerkt wurde, leichter die gerinnbare Gastritis. 
Lymphe. Wie auch die Entzündung fein mag, fo wird fie gewiß von faft 
derfelben Art Eonftitutionellee Befchwerde begleitet. Das Fieber fcheint in 

beiden. dafjelbe zu fein, nämlich) mit Schwäche, Mattigkeit u. ſ. w. ver: 
geſellſchaftet.“ *) 

Die erythematöfe Entzündung des Magens Eommt binterliftiger herbei Diaguofe, 
als die adhäfive, und fie wird am beften charakterifirt durch die entzündliche 
Tarbe des Rachens, denn fie verbreitet fich gewöhnlich auf diefen, und 
durch die Kleinheit und Schnelligkeit des Pulſes. Die Entzündung ver— 
breitet fich oftmals über einen großen Theil des Nahrungskanals, ſo wie 
auch uͤber den Oeſophagus, und nach der Beſeitigung der Uebelkeit be— 
wirkt ſie Diarrhoͤe und Schleimausleerungen aus dem Darmkanal. Sie 
iſt bisweilen ſo langſam und zoͤgernd in ihrem Fortſchritt, daß ſie viele 
Tage oder ſelbſt Wochen lang wenig Fieber oder ſelbſt wenig oͤrtliche Stoͤ— 
rung bewirkt. 

Wenn dieſe Varietaͤt von Gaſtritis durch ſcharfe oder giftige Subſtan⸗ Nloerfah· 

zen erregt wird, jo ſollte die Magenpumpe gebraucht oder ein raſch wir— 
Eendes Brechmittel mit allee möglichen Eile angewendet werden, und fpäter 
ein folches Gegengift, wie es der Charakter des Giftes anzeigt: indem man 
den Alkalien Säuren, den fcharfen Säuren Alkalien, und den narkotifchen 
Subftanzen die wirkfamften Reizmittel entgegengefegt. Wenn die Urfache 
eine innere ift, fo find milde, verdünnende und Tühlende Getränke frei anzu: 
wenden. Die Snfufion von Rofen wird fich oft als eine der nüplichften 
Arzneien, die wir nur anwenden Eönnen, bewähren; Blafenpflafter ſoll— 
ten applicirt und wiederholt und der Leib durch abführende Kiyftiere offen 
erhalten werden. 

Die Entzündung des Magens wird auch in der einen oder andern ih- 
rer Varietäten als ein gelegentliches Symptom bei Aphthen, Mafern, 
Menfchenblattern und andern Eranthemen, Zetanus und Hydrophobie ge= 
funden, 

Wir Eönnen hier bemerken, daß die Bauch ſpeichel druͤſe ebenfalls, Kbastıze 

wiewohl felten, von entzündlicher Thätigkeit affieirt wird, und daß in dies ger 
ſem Falle die Symptome eine Verbindung von Empresma Gastritis und“ 
E. Hepatitis find. &s findet Schmerz und Auftreibung im Epigaftrium 
mit häufigem- Erbrechen ‚Statt. Es zeigt ſich auch eine beftimmte Ge— 
ſchwulſt, höher als die Leber gelegen und gewöhnlich mehr polarifirt, ims 
mer aber von einem gewifjen Grad Gelbjucht, wegen ihres Druds auf die 
Gallengänge, begleitet. Die Beſchwerde läßt oft durch eine Blutentleerung 
mittelft Schröpflöpfe, raſch wirkender Purgirmittel und Blafenpflafter 
nah **). 





On Blood, etc. p. 270. 

*ꝛc) Perceval in runs. of the King's and Queen’s College, Dublin, 
vol. II. p. 128, 1824. Allen denen, welche eine Eorrette Kenntniß der Befchwerz 
den der Schleimhaut des Magens zu haben wünfhen, empfiehlt der Herausgeber 
dringend die Zeitfehrift von Louis, genannt: „Du ramollissement, etc. de la 
membrane muqueuse de V’estomae. ‘“ Mem. anat. pathol. Paris, 1826. 
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3 mw 1 fie Met 
EMPRESMA ENTERITIS. 


Entzündung der Därme. 


Kneipender Shmerzim Baudhe, Empfindlihkeit und Er- 
brechen, das Fieber ein Synodus. 


VII. Gatt. Bei der Entzündung de8 Magens fist der Schmerz höher und ift 
a mehr brennend als Tneipendz bei dieſer letztern ift gewöhnlich auch ein ges 


Enteritis. wiffer Grad von Schluden und große Gemüthsverftimmung vorhanden; Eeineg 
a don diefen ift der Entzündung der Därme eigen; und durch diefe Charaktere 
untefpiee laſſen fich die beiden von einander unterſcheiden. Stoll fügt hinzu, daß 
die Darmentzündung auch von Unterdrüdung des Urins begleitet fei; wir 
tönnen uns hierauf aber nicht als auf ein fpecififches Symptom verlaffen. 
Unfere einleitenden Bemerkungen über Gaftritis in Rüdficht auf bie 
Natur diefer Krankheit in Frankreich beziehen ſich ebenfo wohl auf vie 
gegenwärtige. Enteritis zeigt ebenfalls zwei Varietäten: 
«) Adhaesiva. Der Schmerz jehr akut, das Fieber 
Adhaͤſive Entzündung der Darme, heftig, Erbrechen häufig und die Ver, 
flopfung hartnädig. 


ß) Erythematiea. Der Schmerz mehr gemäßigt, das 
Erythematoͤſe Entzuͤndung derdaͤr⸗ Fieber weniger heftig, wenig Erbre— 
me. chen und Diarrhoͤe, ſtatt Verſtopfung. 


Unter dieſen Varietaͤten iſt die erſtere haͤufiger bei dieſer Art, als die 
letztere bei der vorigen *). 
Tarumvon Die urſachen von beiden, fo wie auch davor, daß das begleitende Fies 
—— ber ein Synochus iſt, koͤnnen aus den ſchon dargelegten Bemerkungen 
uͤber Gaſtritis aufgefaßt werden, da die Daͤrme in einem ſehr betraͤchtli— 
chen Grade an dem Charakter des Magens Theil nehmen. 
Verſiedene [Die mediciniſchen Schriftſteller ſtimmen in Betreff der Bedeutung 


Bedentie 


gen des Aus: de8 Ausdrucks Enteritis nicht immer überein. inige verftehen darunter 
verslis, — eine Entzündung der verfchiedenen Häute, die den Darmfanal bilden, 
während andere damit eine Entzündung der Schleimhaut bezeichnen, welche 
die Därme von dem Pförtner bis zum After auskleiden, Die Entzündung 
Tann ebenfalls entweder akut oder chronifch fein. *°*)] 

ne Zu den unter Gaftritis aufgezählten Urfachen kann hinzugefügt wer— 
den ein natürliches oder zufälliges organifches Leiden in einem oder dem 
andern Theile des Darmkanals, wie Bauch = Leiften= oder andere Brüche, 
oder Darmeinfchiebungen verfchiedener Art, oder Verftopfungen in Folge 
von Coprostatis, Sceybala oder Enterolithus. Die Plica poloniea oder 
der Weichfelzopf Toll nach de la Fontaine eine Urfache diefer Art fein, 

wie andere Schriftfteller behaupten, daß fie es von Gaftritis fei. 
a Der Verlauf der erften Barietät beginnt gewöhnlich mit einem 
ö Gefühl von Kälte oder Froftfchauer und einer unangenehmen Empfindung 
in einem heile des Bauches, anfangs vemittirend oder intermittivend, als 
mälig aber beftändig werdend und zu einem akuten Schmerz ſich erheben. 








’*) Frank, wie oben, Tom, II. $ CCXXXVIN. p. 250. 
*at) ©, Diet. des sciences med. tom. XII. p. 359. 
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Der Schmerz verbreitet fich jest über den ganzen Umterleib, welcher ges VII. Gatt. 
ſpannt und empfindlich beim Drud-ift, wiewohl dies weniger als in Petiz Emmeama 
tonitis; es findet ftarke Flatulenz Statt, begleitet von gelegenheitlichen Enteritis. 
Krämpfen, welche vuctwärts nach den Lenden fahren, gewöhnlich hartnaͤckige 
Verftopfung und nicht zu bewältigendes Erbrechen, wiewohl bisweilen 
Diarrhoͤe und Stuhlzwang, Der Puls ift Elein, hart und frequent, war 
bisweilen aber auch weich, die Zunge trocken, Durft außerordentlih, Urin 
hochgefärbt, gering an Quantität und mit Schwierigkeit entleert, das 
Athmen mühfam, und wegen der Zufammenziehung der Unterleibsmusfeln 

neigt fich der Patient bejtändig vorwärts *). Wenn feine günftige Ver— 
änderung eintritt, fteigern fich alle diefe Zufälle 5 ſtatt der fäkulenten Stühle 

zeigt fich ein unwirkfames Drängen mit Abgang von etwas Schleim, und 

bei der Zunahme des Erbrechens dringen die Fäces durch die Klappe des 

Kolon und werden gelegentlich aus dem Magen erbrochen. Endlich vermins 

dert ſich die Qual plöglic und. es jcheint als habe der Patient Exleich- 

terung erhalten; aber der Puls intermittirt, das Geficht wird bleich, feine 
Ertremitäten Ealt, es treten Konvulfionen hinzu und er ſtirbt *6). 





:*) Tegel Novoov, IM. p. 491. H 

2) Die Entzündung feheint die Thätigkeit der Muskelfafer zu zerfiören. Co 
findet man einen Darm, welcher flark entzündet war, gewöhnlich in einem Zuftande 
großer Ausdehnung, wobei er den vollfommenen Verluft feiner gefunden Muskel— 
thötigkeit zeigt, und wenn die Krankheit andauerte, bis der Darm entweder rif 
oder durch Ulceration barft, fo fand man, daß er wie ein leerer Sad zufammen= 
fiel, wohingegen ein gefunder Darm, wenn er leer ift, fich gleichförmig in einen 
runden Strang zufammenzieht. Wenn wir Gangran finden, fo haben wir im All- 
gemeinen Grund zu fehließen, daß Entzündung der Muskelhaut vorhanden war, e8 
kann aber eine jede der Käufe befonders entzündet fein und DBeranlaffung zu wich- 
tigen Unterfchieden in den Symptomen geben (©. J. Abererombie’s Pathol. and 
Pract. Researches on Diseases of Ihe Stomach , etc. p. 7. ed. 2. Edin. 1830). 
Die folgenden find die allgemeinen Symptome entzundlicher Befchwerden des Ver— 
dauungstanald, wie fie von Dr. Stokes befchrieben werden: Unverdaulichkeit, 
Appetitlofigkeit, Erbrehen, Durſt, Gelbfuht, Zrommelfucht , VBeritopfung, Ver— 
änderung der faͤkalen Ausleerungen in der Quantität oder Qualität, Schmerz, Em— 
pfindlichkeit beim Drud, Verzerrung der Gefichtözüge, krankhafter Zuſtand der 
Zunge , Trodenheit der Haut und der Konjunktiva, Unterdrüdung des Urins, Stu— 
por, Delirium, Kopffchmerz, Abgefchlagenheit, befchleunigte und Bruft = Nefpiras 
tion, Sieber. „Wir werden finden‘‘, fagt er, „daß die größte Mannigfaltigkeit 
in den Berbindungen diefer Symptome vorkommen ann, hauptfächlicy aus den 
folgenden Umftänden entfpringend : der Intenfität und Verbreitung der Entzündung, 
dem Sitze der Krankheit, ſowohl im Betreff der verfchiedenen Theile wie der Ge— 
webe des Kanald, der Komplikation mit andern Krankheiten, dem verfchiedenen 
Grade der Erregbarkeit des Nervenſyſtems bei verfchiedenen Individuen, Go koͤn— 
nen wir, wenn die Entzündung extenfiv und heftig ift, ſowohl den Magen als die 
Därme einnehmend, die ſchlimmſten Tormen von Gallen= und gaftrifchen Fiebern 
haben; wenn fie den Swölffingerdarm einnimmt, fo ift Gelbfucht ein gewöhnliche 
Symptom , und die Krankheit kann mit oder ohne Fieber vorkommen. In den 
dünnen Därmen ift eine leichte Entzündung oftmals faft Iatent oder nur durch etwas 
Geſchwulſt oder Schmerz angedeutet, während in dem Blinddarm oder Grimmdarm 
die Krankheit alle Arten von Diarrhöe und Nuhr bewirkt. Wenn der obere Theil 
des Kanals befallen wird, fo ift Verftopfung ein gemwöhnliches Symptom; wenn 
der untere Theil, fo findet das Umgefehrte Statt, Wenn die Schleimhaut allein 
ergriffen ift, fo find Schmerz und Verſtopfung oftmals abwefend; wenn aber alle 
Häute in einem Zuftande akuter Reizung fich. befinden, fo koͤnnen wir die heftigften 
Zufälle vom Peritonitis und Sleus, mit Verengungen, Sntusfusception u. ſ. w. ans 
treffen. Die Komplitation der Krankheit mit andern Befchwerden bewirkt ebenfalls 
große Mannigfaltigkeiten. So ift, wenn fie in den vorgerudten Stadien der Phthi— 
fi vorkommt, Diarrhde oftmald das einzige Symptom; oder wenn fie mit Ery— 
fipelad oder Prreumonie Fomplicirt wird, fo ift ihre hervorftechendfte Anzeige eine 
außerordentliche Abgefchlagenheit. Die vwerfchiedenen Grade der Erregbarkeit des 
Nervenſyſtems verurfachen die größte Unregelmäßigkeit dev Symptome; bei dem 
Kinde wird die akute Enteritis gewöhnlich irrig für Entzündung des Gehirns ge= 
halten; bei dem Erwachfenen wird in einem Falle eine umfchriebene Reizung von 
einem heftigen Delivium begleitet fein, während in einem andern noch heftigern 
diefes Symptom gänzlich abwefend iſt.“ Cooper, 
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Vi, gau. Der gewöhnliche Ausgang ift daher im unglücklichen Galle, Gans 
— graͤnz denn nur ſelten geht die Entzündung in einen} Iſuppurativen Zu— 
Enteritis. fand Über, Wenn in dem Verlaufe der erften zwei, drei oder felbft vier 
Presneſe. Tage eine veichliche fakulente Entleerung des Darmkanals bewirkt werden 

kann, fo vermindern ſich Erbrechen und Schmerzen allmälig, der Pulg 


läßt an Schnelligkeit nach, und der Patient ift auf dem Wege der Bef- 


ferung. 
Heilverfaßs Bei der Behandlung diefer Befchwerde ift es daher von der aͤußerſten 
u Wichtigkeit, freie Ausleerungen zu bewirken; denn die Heilung beruht faft 


Der Aber, gänzlich auf unferm Erfolg in diefer Hinſicht. Jedoch iſt die Schwierig- 

ilnietig, keit oft ſeyr groß und durch die Neigung des Magens, alle Arzneien, 
welche in denſelben geführt werden, wieder auszubrechen, vermehrt. Die 
meiften Aerzte beginnen mit Blutentziehung, die fie ſehr reichlich borneh= 
men und welche fie, je nachdem dev Puls die Lancette erträgt, alle feche 
oder acht Stunden wiederholen. Die Bemerkungen, welche wir über diefeg 
Verfahren bei Gaftritis gemacht haben, laſſen ſich auch auf die gegen- 
wärtige Art anwenden. Wenn die Krankheit bei einem Patienten von ab- 
gehärteter und Eräftiger Konftitution vorkommt, und befonders, wenn wir 
Gelegenheit haben die Venaeſektion innerhalb des erften oder zweiten Tages 
anzuwenden, fo werden wir fie gewoͤhnlich von twefentlihem Nutzen hefin= 
den; gelingt es uns aber nicht, fo werden wir ficher das Stadium der 
Gangrän befchleunigen und die Zeit für die Eimvirkungen von Arznei⸗ 
mitteln verkuͤrzen. Und wenn daher die freie Blutentziehung nicht fruͤh 

et genug angewendet werden Tann und die Konfiitution nicht ziemlich viel 

nachtheilig. Kraft zeigt, jo gibt es Feine Entzündung, in welcher die Lancette weniger 
wahrſcheinlich nüßlich fein wird oder unheilvoller fein kann. Gegen die 
örtliche Blutentziehung , felbft unter den Zuftänden, die wir jegt vorauss 
jegen, ift weniger einzuwenden; wir haben aber weniger Wahrfcheinlichkeit 
eines Nutzens derfelben als bei Peritonitis *). 


nude, Ihe Vom Anfang an müffen wir daher Abführmittel verfuchen. Wenn der 


een al di Magen die mildern, wie Ricinusöl, Neutralfalze oder Senna, bei ſich 

wenn fie von behält, fo find diefe bei weitem die vathfamften, da unfere Abficht fein 

race follte, die Reizung der Därme zu vermindern, ftatt zu vermehren. Bei 

Koh, der erften Art aber ift diefes felten dev Fall, und wir müfjen daher ohne 
Zeitverluft zu denen greifen, welche Eräftiger find, wie Kalomel, in Verbin— 
dung mit der Koloquintenpille, wobei man ihre Wirkung ducch häufig 
wiederholte und in fo großer Quantität, wie fie der Darmkanal hält, ges 
gegebene Klyſtire unterſtuͤtzt. 





) Neuere Aerzte ſprechen entſchiedener zu Gunſten der Vlutentziehung als es 
unſer Verfaſſer gethan hat. So gibt Dr. Stokes den Kath, daß die Lancette 
niemals vernachläßigt werden follte, und daß, wenn die Heftigkeit der Krankheit 
ununterbrüct bleibt, die Venaeſektion häufig wiederholt werden müßte. Nach der er- 
ften Blutentziehung empfiehlt Dr. Ubercrombie Eleinere Quantitäten Blut zu 
entziehen. Die große Wirkfamkeit der allgemeinen Blutentziehung allein zur Unter- 
druͤckung der Entzündung der Schleimhaut wird indeffen von Dr. Stofes als eine 
wohlbegründete Thatſache betrachtet; wenn aber die Krankheit in den dünnen Där- 
men Statt fand, hat er immer den größten Vortheil von örtlicher Blutentziehung 
gefunden. Wenn die Zufalle nicht auf einmal diefer Behandlung weichen, fo find 
die Blutegel zu wiederholen und ein großer Breiumfchlag auf den Leib zu legen, 
Der Darmkanal ift duch die mildeften Larirmittel leicht offen zu erhalten und er— 
weichende Klyftiere folten haufig gegeben werden. Cyclop. of Pract. Med, art. 
Enteritis. v Cooper. 
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Es folgt nicht nothwendig, daß bie Srritation dieſer wirkfamern Pur- VI, Sat. 
girmittel die entzündliche Reizung vermehrt, auch finden wir nicht immer. ! M 
oder ſelbſt nicht gewoͤhnlich eine ſolche Wirkung. Denn erſtlich iſt die Wir— — 
Eung der beiden Reizungen ſehr verſchieden, und indem wir die erſtere er⸗ nun 


r N : Purgirmits 
regen, koͤnnen wir die legtere durch eine Verfegung der Thätigkeit verminz tel aber ver» 


mehren nicht 


dern ober felbft befeitigen, auf diefelbe Weife, wie wir durch die Anwen— —— 
dung eines Blaſenpflaſters auf einen benachbarten Theil die Entzuͤndung dung. 
von einem andern Organ entfernen, Zweitens, die direkte Wirkung des Crrtärt. 
Abführmittels ift einen natürlichen Akt, die periftaltifhe Thaͤtigkeit der 
Därme, wieder herzuftelen, was der direkten Wirkung der entzündlichen 
Thätigkeit enfgegen wirken heißt. Und drittens finden wir in der That 
den heilfamen Einfluß eines ſolchen Verfahrens nicht nur gewöhnlich, fons 
dern allgemein, und find nicht im Stande es nad) irgend einem andern 
Princip zu erklären, | 

Opiate würden im ganzen Verlauf diefer Krankheit wünfchenswerth Sun. „ 
fein, wenn fie nicht in ihrer aewöhnlichen Beftimmung, allein gegeben, sten iind. 
die Hartleibigkeit vermehrten und die Wirkung der Purgirmittel, wenn fie 
mit ihnen in Verbindung gereicht werden, verzögerten, Nichtsdeftoweniger 
wird es, wenn nach einer Eopiöfen Blutentziehung die Verftopfung nicht zu 
befeitigen und die Flatulenz und fpasmodifchen Schmerzen ſehr befchwerlich 
fein follten, beffer fein, wenige Stunden lang auf. zwei oder drei Gran 
Opium allein fich zu verlaffen und der Purgirmittel ſich für jest zu ent= 
halten. [Opium ift oftmals nüglich die Uebelkeit zu befchwichtigen und den 
Magen zu befähigen, abführende Arzneien bei fich zu behalten.] Dr. 
Baillie empfiehlt als eine allgemeine Regel, „daß die Entzündung un— 
terdrückt oder wenigftens fehr vermindert werde, ehe man ein wirkfames 
Purgirmittel anwendet’ *). Wir haben aber fchon den Grundfaß ange— 
führt, nach welchem Purgiven und Blutentziehung vom Anfang an in ges 
wöhnlichen Fällen verbunden werden Eönnen. 

[Des Herausgebers Erfahrung veranlaßt denfelben, mehr Vertrauen 
auf frühe und reichliche Blutentziehung, und weniger auf das frühzeitige 
Purgiren zu fegen, als der Verfaſſer. Die übermäßige Verftopfung des 
Leibes ift im Allgemeinen bloß eine Wirkung der Entzündung und wird 
oftmals mit Eräftigen abführenden Arzneien angegriffen, als wäre fie 
der Hauptgegenftand und die Quelle alles Unheils. Die Entzündung ift 
durch) die Blutentziehung aus einer großen Deffnung bis zu einem verfchies 
denartigen Umfang zu bekämpfen, und welche nach der Konftitution des 
Patienten und der Heftigkeit der Zufälle wiederholt werden muß oder nicht. 
Durch den Mund gegebene Purgirmittel find gewöhnlich nicht erfolgreich, 
wenn die Entzündung durch örtliche und allgemeine Blutentziehung und durch 
Blafenpflafter nicht vorher unterdrückt worden ift. Dr. Gregory pflegte 
in feinen Vorlefungen zu bemerken, man weiß, daß ein Purgicmittel wiräte, 
jobald eine ducch ein Blafenpflafter hervorgebrachte Blafe fich zu erheben begann, 


und diefe Beobachtung wird noch gewöhnlicher nach einer freien Venaefektion 
bewährt **).] 


*) Lectures and Obs. on Medieine. Von dem verfiorbenen Hrn. Baillie, 
M. D. 1825. 

*) Bateman m Enteritis, in Rees’s Cyclopaedia, Ferner Edinb. Med. 
Surg. Journ., vol. I. p. 64. Wenn Enteritis mit Diarrhde verbunden ift, fo find 
das warme Bad, Biutegel, ein Blafenpflafter,, fehmerzitillende Klyſtiere und Eleine 
Gaben des Pulvis Ipecac. comp. mit oder ohne Rhabarber, die Mittel, zu denen 
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VII. Gait. Fomentationen und Blaſenpflaſter auf den Unterleib bilden einen regel— 
el mäßigen Gang - des therapeutifchen Berfahrens und find ohne Zweifel bis— 
Euteritis. weilen dienlich gewefen; aber wie die örtliche Blutentziehung find fie es 
—— weniger in der gegenwaͤrtigen Krankheit, als in Peritonitis. Und wo Fo— 
— mentationen raͤthlich ſind, ziehe ich den Umſchlag eines zuſammengelegten 
Stuͤcks Flanell, aus heißem Waſſer gerungen, welches mit einer Binde 
befeſtigt wird, wie es ſchon bei Peritonealentzuͤndung empfohlen wurde, 
allen andern Fomentationen vor. 
KopiöfeFins Klyfiive von bloß warmem Waffer, in einer jo großen Quantität, 
Mens wie fie der Darmkanal halten kann, Eräftig in den Maftdarm gefprist, 
Waͤſſer. findet man häufiger von wefentlihem Nusen, und fie find gewöhnlich dem 
warmen Bade vorzuziehen, welches, indem es die Schwäche vermehrt, das 
Eintreten des Brandes befchleunigt hat. 

Nachdem der Leib reichlich entleert worden, find fchweißtreibende Mit: 
tel, befonders mit Opiaten verbunden, das befte Verfahren, welches wir 
befolgen Eönnen, und wenn der Magen beruhigt wird, follte der Patient 
reichlich verdünnende Getränke nehmen *). 

SEIN Es gibt eine von Rhodius **) angeführte Thatfache, welche bis— 
der Konkirus weilen in dieſer Krankheit vorkommt und befonders unfere Aufmerkfamfeit 
von mE yordient, da fie bis zum legten Augenblick unfere Hoffnung aufrecht erhält, 
nd und es ift diefe, daß bisweilen in dem legten Moment eines anſcheinenden 
Brandes eine plögliche Revolution und Stuhlausleerungen Statt finden, 
und zwar nachdem die Extremitäten angefangen haben kalt zu werden und 
dem Anſcheine nach eine tödliche Mattigkeit den Körper ergriffen hat, Sn 
BR — einem ſolchen Falle muͤſſen wir den Patienten dem drohenden Tode ent— 
su unter» reißen durch einen freien Gebrauch von Wein und warme kraͤftige, herz— 
er ſtaͤrkenden Mitteln, wobei wir gleichzeitig forgfam auf eine reichliche Ent— 
teerung des Darmkanals achten, welche wir bei der freien Anwendung des 
jest empfohlenen Verfahrens nicht zu fürchten haben, und welchen durch 
DO piate zu verftopfen, wir außerordentlich vorfichtig fein muͤſſen. 
PE Wegen des weniger drohenden Charakters der Symptome, wie fie fich 
en in der erythematöfen Barietät zeigen, gibt diefe Beſchwerde oft— 
— mals ein truͤgeriſches Anſehen zu erkennen und wird nicht erkannt, „Saepé“, 
jagt Profeffovr Trank, „neo febris in pulsibus umbra; ardor, dolor, 
ad intestina aut nullus, aut certe non vehemens, nec fere ulla tam 


diri morbi phaenomena observantur *3*), Shre wirkliche Befchaffenheit 





man gewöhnlich feine Zuflucht nimmt. In dem frühen Stadium find Adftringentien 
verderblich. Cooper, | 

*) Zur Befchwichtigung des Erbrechend war das gewöhnliche Verfahren, 
Braufetränte von dem Eohlenfauren Natron oder Ummonium, mit oder ohne einige 
Tropfen der Tinet. Hyosceyami bei jedem Trank zu geben, wobei man die Magen 
gegend bisweilen mit einer Abkochung von Mohnköpfen bähet. Dr. Stokes hat 
nichts fo wirkfam befunden, ald die Anwendung von einem Dutzend Blutegel auf 
das Epigaftrium und den freien Gebrauch des Eiswaffers oder felbft des Eifes, 
welches ad libitum gegeben werden Eann. Sn den mehr vorgerücdten Stadien der 
Krankheit hat er beftändig Blutegel auf das Epigaftrium applicirt , wiewohl in ge— 
ringerer Anzahl, und er fah, daß nad) ihrem Gebrauch der fogenannte typhöfe Zu— 
fand verſchwand. Er Hat auch ein Eleines Blafenpflafter auf das Epigaftrium.ge= 
legt und fpater die Oberfläche mit etwas efligfaurem Morphium beiprengt, nad) dem 
von Hrn, Lembert vorgefchlagenen Verfahren bei Zetanus, Hydrophobie und 
einigen andern Fallen, wo die Patienten nicht im Stande fein dürften, überhaupt 
Arznei einzunehmen. ©. Lecons orales de clinique chir. faites par M. le Ba- 
ron Dupuytren, tom. II. p. 608. 8vo., Paris 1832. Cooper. 

3:2) Cent. II, obs. 69. r 
’%x) De cur. hom. morb,, tom. II. p. 254. 
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ift indeffen, wie wie fie oben erklärt haben; und wegen der herbeigeführten VAL, dau. 
Schwäche ift Waſſerſucht bisweilen raſch gefolgt, Es ift wohl ermittelt wu —— 
worden, daß der Sitz dieſer Varietaͤt bisweilen in dem aͤußern Ueberzug Enteritis, 
der Däarme fi) befinde, und einige Schriftfteller fagen, daß diefes ver 
gewöhnlichlte Sig fei. Diefer Punkt ift nicht Leicht zu beftimmen, auch 
nicht immer bei ihrem Beginn, ob. bie Entzündung von der einen oder Die beiden 


Marietäten 


andern Barietät fei, da die modificirenden Urfachen bei einigen Konftitutionen Kur —— 
anfangs zu 


und zu einigen Jahreszeiten und Temperamenten der Atmoſphaͤre fo genau ainefſein 
abgemefjen find, daß fie den Verlauf zweifelhaft laſſen. * 


Bei den beſtimmten und einfachen Fällen der erythematoͤſen Entzuͤn— 
dung muß man fich ohne Zweifel der Blutentziehung enthalten, und Saͤu— 
ven und die mildern toniihen und bittern Mittel, wie ein Aufguß von 
Nofen, Kaskarillenrinde und China, follten ihre Stelle erfegen, 
DerSchmerz 


Wir haben geſagt, daß bei Enteritis weniger Schmerz und Spannung ss wamerts 
bei der Berührung als bei Peritonitis vorhanden ſei. Es ift eigenthuͤm— "+ 
lich, daß zu Zeiten wenig oder gar nichts hiervon beim Drud auf den 
Unterleib gefunden wird. „Gastro-enteritis“, bemerkt Hr, Brouffaig,g,;,"t 
beiteht ohne irgend einen fehmerzhaften Punkt, wenn die Entzündung in 
dem Magen und Zmwölffingerdaem nicht heftig ift, und Drud auf den 
Bauch bewirkt Feine Unannehmlichkeit““ *). Hr, Petit fpricht faft in derz Perir. 
felben Art, wiewohl er die Meinung mobdificirt, indem er behauptet, „daß 
wenn man den Bauch etwas tief an feinem untern Theil eindruct, befon= 
ders nad) rechts zwoifchen der Darmbeingräte und dem Nabel, fo empfins 
det der Patient Schmerz und Elagt zu Zeiten über den Druck und gibt 
dasfelbe in feinem Gefichte zu erkennen“ **). Sedoch ift felbft bei ven 
Ulcerationen der Schleimhaut nicht immer viel Befchwerde zugegen. „Nichts“, 
fagt Hr. Andral, „ist gewöhnlicher als die Abwefenheit jeder Art Schmerz Andral. 
in Fällen, in welchen viele ulcerirte Flecken die innere Fläche entweder des 
Krummdarms, oder des Blinddarms, vder des Srimmdarms bededen, 
während wir häufig Perfonen fehen, welche über fcharfe Unterleibsfchmers 
zen Klagen, wo die gaftro = enteriihe Schleimhaut nicht entzündet 
iſt“ ***). 

Der letztere von dieſen Schriftſtellern hat vor Kurzem die Welt mit iD 
einer fchäßbaren und ausgedehnten Reihe von Unterfuchungen über den Zus dt der Ders 


lesung in 


ftand des Nahrungskanals bei Patienten, welche, an Gaftritis und — 
tis ſtarben, beſchenkt, und wir ſind daher befaͤhigt, eine Berechnung der — — 
vergleichungsweiſen Haͤufigkeit der entzuͤndlichen Thaͤtigkeit in verſchiedenen * 
Theilen des Kanals zu machen. Ulcerationen, bemerkt er, koͤnnen in je— 

dem Theile, von dem Magenmund bis zum After Statt finden, ſie ſind 

aber nicht an allen Stellen gleich gewoͤhnlich. Sie kommen ſelten im Ma— 

gen und noch ſeltner im Zwoͤlffinger- und Leer-Darm vor; ſie ſind ſehr 

haͤufig in dem untern Dritttheil des Duͤnndarms, und wiederum weniger 

haͤufig in den verſchiedenen Theilen des Dickdarms. Dieſe Schluͤſſe ſind * — 
aus der folgenden Tabelle gezogen, welche 21 beſtimmte Kraukheitsfaͤlle vrası, 
umfaßt: 





*0) Examen des doctrines medieales et des systemes de nosologie, prop. 
CXXXVI. par F. 3. V. Broussais, 
sek) Traite de la fiövre entero - mesenterique etc., p. 131. 
sek) Andral, Clinique medicale, tom. I. 8vo, Paris, 1823. 


VII. Gatt. 
i2. Urt, 
Empresma 
Enteritis, 


Eigenthiims 
liche Urſache 
der Erzeu⸗ 
gung. 
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Bei 10 Individuen fand man Ulcerationen im Magen. 

1 — — — Zwoͤlffingerdarm. 

Be — — — Leerdarm. 

— 38 _ u — untern Theil des Krummdarms. 
— 15 — — Blinddarm. 

AR) | — — — aufſteigenden Kolon. 

— 11 — — — transverſen Kolon. 

AN — — — herabſteigenden Kolon, 

ag — — — Maſtdarm *). 


Sch habe geſagt, daß Enteritis bisweilen ein Reſultat von Bruͤchen 
fei. Sie ift auch gelegentlich hervorgebracht worden durch eine gewaltfame 
Hervortreibung eines Zheils des Darmkanals durch den After, wovon ein 
eigenthümlicher Gall in den Medical Transactions, vol. VI. in einer. von 
Dr. Latham mitgetheilten Schrift angeführt wird. Der Theil des vor= 
gefallenen Darmes war jehr beträchtlich und die Verlegung wurde durd) 
das Rad eines Karren, welches über die Lenden ging, veranlaßtz ein Theil 
des Gefröjes wurde mit dem des Darmes hervorgedrängt. Es trat Brand 
zu der Entzündung hinzu und das heroorgefallene Gefröfe und der Darm 
wurde über der Brandlinie abgefchnitten, der lestere in einer Länge von 
nicht weniger als fieben und funfzig Zoll. Der Patient, welcher ein Knabe 
war, exholte fi, hatte aus dem abgefchnittenen Ende des noch übrigen 
Darms regelmäßig Stuhlentleerung und war fpäter im Stande zwölf oder 
vierzehn englifche Meilen täglich zu gehen. Er Eonnte indefjen die Fäces 
nicht an ſich Halten **). 


— 


*) Andral, wie oben. 

se) Enteritis, eine furdhtbare Krankheit in ihrer idiopathifchen Form, tritt 
auch, wie man findet, im Laufe von andern Befihwerden ein. So bemerft man 
fie täglich als eine Komplikation von Fieber. Aus dem, was in einem frühern 
Theile dieſes Werks angeführt wurde, ift fie indeffen, wenn fie beim Typhus vor= 
fommt, nicht die Urfache , fondern einfach eine Tolge diefes Fieber, wiewohl fie, 
wieDr. Stofes mit Kecht gefagt hat, in Beziehung auf Prognofe und Behande 
lung nicht minder wichtig iſt. Mit andern akuten und chronischen Befchwerden ver= 
glihen, muß die Häufigkeit der Krankheiten deö Darmkanals jedem Beobachter auf- 
fallen. Andral behauptet, daß in der großen Mehrheit von Krankheiten anderer 
Theile eine Störung entweder in den Tunktionen oder der Struktur des Darm— 
kanals vorkommt, und daß in chronifhen Krankheiten, was auch ihre Befchaffenheit 
fei, e8 außerordentlich felten ift, daß der Verdauungskanal einer Veränderung ent= 
gebt. (S. Cyclop. of, Pract. Med. art. Enteritis). In diefem Zande, wo e& fo 
gewöhnlich iſt, viele Befchwerden den krankhaften Zuftänden der Leber zuzufchrei= 
ben , ift es, wie Dr. Stokes bemerkt, von großer Wichtigkeit , die Beziehung von 
Urſache und Wirkung zwiſchen Neigungen des obern Theil der Nahrungsröhre und 
Störungen der Leberfunktion forgfältig zu ftudiren. „Es ift wahr, daß Gastro= 
duodenitis ohne Gelbſucht beftehen, odev daß die Leberentzundung unabhän= 
gig von Krankheit der Schleimhaut entfpringen Eann ; es ift aber gleich wahr, daß 
die Symptome von Gastro-duodenitis, ſowohl akute als chronifche, folche find, 
von welchen man gewöhnlich glaubt, daß fie Leberkrankheit anzeigen, und daß diefe 
letztere Beſchwerde durch Entzundung in dem Verdauungskanal beginnen koͤnne.“ 
Wenn im Betreff der Diagnofe ein Zweifel befteht, fo hielt es Dr. Stokes für 
beſſer, den Patienten den BVortheil diefes Zweifeld genießen zu laffen, und die Ga= 
ftro = enteritiö bei ihm zu behandeln, ehe wir zu den gemwagten Verfahrungsarten 
unfre Zuflucht nehmen , welche gewöhnlich „gegen Leberfrankheit empfohlen werden. 
Der Leſer wird viel ſchaͤtzbare Belehrung uber Enteritid in Dr. Stokes Bemer: 
tungen finden: Cooper, 
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DrIrEeISOBELE CET, 
EMPRESMA HEPATITIS. 


Entzündung der Leber. 


Spannung, Gefühl von Wundfein und Schmerz in der 
Lebergegend, Schmerz um die rehte Schulter, befonders 
beider Lage auf der linken Seite gefühlt, 
kurzer trodner Huſten. 


Entzündung der Leber, welche im Allgemeinen durch die obigen NIT, Sat. 
Charakterzeichen hinreichend bekannt fein kann, hat ebenfalls zwei Varie- Einpresma 
täten, die auf ihrem vafchern und heftigern, oder Iangfamern und undeut= Uepatitis. 
lichern Verlauf beruhen, 


ce) Acuta. Sn melcher die obigen Symptome deutz 

Akute Leberentzündung. lich bemerkt werden und der Charakter 
der Krankheit entjchieden ift. 

8) Chronica. Sn welcher der fpecififche Charakter 


Chroniſche Leberentzundung. dunkel ift, und das Vorhandenfein der 
Krankheit wegen einer vorangegangenen 
Ausfegung ihrer Urfachen vermuthet 
wird, in Verbindung mit einer gele= 
gentlichen Rückkehr der pathognomoni= 
ſchen Zufälle, begleitet von einem leich- 
ten Fiebergrade. 


Naͤchſt den Lungen und dem Gehirn hat Fein Organ häufiger eine Bieweiten 
angeerbte Empfänglichkeit für Krankheit als die Leber, und Frank hatgeiswen. 
Familien gefehen, welche in Folge davon fowohl an der akuten wie an der 
chronifchen Form der Entzündung gelitten haben *). 

Die atute VBarietät beginnt mit den gewöhnlichen Zufällen — 
Viſceralentzuͤndung: Kälte, auf welche Froſt folgt, häufiger Puls und acuta. 
eine belegte Zunge, der Leib ift unregelmäßig, meiftens verftopft, die Aus— 
leerungen wenig mit Galle tingirt, der Urin oftmals fafranfarbig, die 
Haut ift troden, der Durft außerordentlich, bei gelegentlicher Uebelkeit. 

Kein Phyfiolog ift bisher im Stande gemwefen, die Urfache des Schmer: —— 
zes zu erklären, welchen man fo gewöhnlich in der rechten Schulter fühlt. sen. 
Er ift indeffen fompathifcy von andern Befchwerden der Leber, wie von 
Gelbſucht oder Chololithus, jo wie von Hepatitis, und es fcheint daher, 
daß er fat durch jede Erankhafte Erregung diefes Organs, ob durch Ent— 
zundung oder Verfiopfung von Gallenfteinen, erregt wird. In mehreren, 
von Hrn. Louis mitgetheilten Fällen von Hepatitis, deren Befchaffenheit 
durd) die Sektion bewährt wurde, fand Fein Schmerz in der rechten Schul= 
ter Statt. Daher ift diefer ausgezeichnete Arzt geneigt zu zweifeln, daß 
er ein Symptom fei, welches der Beſchwerde wirklich eigen ift, und er 
vermuthet, daß wenn er vorkommt, die Hepatitis vielleicht mit Krankheit 
der rechten Lunge oder Pleura Eomplicirt fei *;*5).) Der Huften, welcher 





=) De cur. hom. morb. tom. II. p. 268. 
»<) Mem. et recherches anat. pathologiques, p. 403. Paris, 1826. Dr. 
Stokes bezeichnet den Schmerz in der rechten Schulter ebenfalls als ein aͤußerſt 
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vrı, Gau. oftmals ſehr beſchwerlich ift, wird Leicht erklärt durch die Nachbarfchaft 

— ma des Zwerchfells mit dem Sitze der Krankheit und feine Sympathie mit der 

Hepatitis. Leber, Die Webelkeit Eommt aus derfelben Urfache, 

Mist ie, Die Krankheit befteht bisweilen mit einer gelben Farbe der Haut, und 

zer gelten Sauvages und Sagar haben eine ſolche Farbe zu einem ſpecifiſchen 

feufsafte, Symptom gemacht; nicht immer aber fließt die Galle zuruͤck, und daher 
ſollte eine ſolche Erſcheinung nicht zu den pathognomonifchen Charakteren 
gezählt werden. 

— Su Selbft, wo fie befteht, ift fie ein beftimmtes Symptom der Hepati⸗ 

föwerden tis, denn die Faͤces koͤnnen, um nichts über die eigentliche Gelbſucht zu 

—— ſagen, wie Dr. Latham wohl bemerkt hat, hellgefaͤrbt und die Augen, 
die Haut und der Urin beſonders gelb ſein, in Folge des Drucks einer ver— 
haͤrteten Bauchſpeicheldruͤſe auf die Gallengaͤnge und einer Verſtopfung ih— 
res Weges *). [Unter fünf Faͤllen von Hepatitis, von Hrn. Louis 
naͤher angegeben, waren vier mit gelber Farbe der Haut und Schmerz in 
dem 'rechten Hypochondrium verbunden, aber Spannung deſſelben Theils 
wurde nur in zweien bemerkt. Das geſammte Vorhandenſein aller dieſer 
drei Symptome charakteriſirt die Hepatitis genauz aber eine oder zwei 
derſelben allein haben, wie Hr. Louis glaubt, wenig Giltigkeit; denn 
mit Rüdficht auf die gelbe Farbe findet fie haufig in einem folchen Kalle 
ohne irgend eine Hepatitis Statt, und was den Schmerz betrifft, fo kann 
er durch fo viele Urfachen bedingt fein, daß er kein fehr beftimmteg 
Symptom if, Wenn indeffen der Schmerz in dem rechten Hypochondrium 
und Gelbſucht aus chroniichen Krankheiten entfpringen, hat Hr, Louig 
die Iegtre Wirkung niemals ohne eine begleitende Entzündung der Leber 
gejehen. **)] 

— Die gewoͤhnlichen entlegenen Urſachen ſind ploͤtzlich unterdruͤckte Aus— 
duͤnſtung, beſonders durch Stroͤmungen kalter und feuchter Luft und Ueber— 
maß geiſtigen Getraͤnks, wiewohl die Urſache oftmals zu dunkel iſt, um 
ſich entdecken zu laſſen. [Hepatitis iſt am gewoͤhnlichſten beim männlichen 
Geſchlecht und wird ſelten bei Perſonen unter dem erwachſenen Alter an— 
getroffen.] 

len Dr. Saunders vermuthet, und zwar mit einiger Plaufibilität, daß 

von Saum die akute Varietät durch einen entzündlichen Zuftand der Leberarterie und 

dire were die chronifche durch einen gleichen Zuftand der Vena Portae entftehe, 


muthet. 


on VBinsWinslow fehreibt beide einem entzündlichen Zuftand-der Verzweigungen 


low, 





feltenes Symptom, ein Punkt, worin er mit Andral und Dr. Madintofp 
übereinftiimmt (Clinique med. und Elem. of Pathol, and Pract. of Physie, 
vol. 1). Ber Herausgeber hat indeffen bemerkt , daß bei der hronifchen Hepa= 
titiß, welche fo häufig unter den freien Bewohnern der großen Gefängniffe, denen er 
vorfteht, vorkommt, über Schmerz in der rechten Schulter gewöhnlich geklagt wird. 
Bei der akuten Hepatitis find Empfindlichkeit und Gefchwulft der Leber ebenfalls ge= 
wöhnliche Symptome, wobei die legtere leicht zu entdeden ift, wenn die Därme leer 
find; jedoch) ift dies, wie die Beobachtungen des Hrn, Louis beweifen, Eein beftän= 
diges Symptom, ; x . Cooper. 

:<) Aus einer Tabelle über Fälle von Hepatitis, die von Dr. Stofes nad 
den Berzeichniffen von Andral, Louis und dem Meath = Hospital entworfen 
wurde, fcheint es, daß Feine Erklärung über den Grund der Gegenwart oder Abwe—⸗ 
fenheit der Gelbfucht aus irgend einer Berücfichtigung des Zuftandes deö Nahrungs- 
Eanals gegeben werden Eönne. Wir finden in dem angeführten Verzeichnig Fälle von 
Hepatitis mit Gelbfuht, in welchen diefer Kanal frei von Krankheit war, und dafs 
felbe Symptom bei Gaſtro- inteftinal = Entzündung, und mit Rüdficht auf die Fälle 
ohne Gelbfucht, war Magen und Darmkanal in einigen ganz gefund und in andern 
erkrankt. ©. Cyclop. of Pract. Med. art. Livers ‘ Cooper. 

x») Louis, Mem. anat. pathol. loc. cit. 
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der Vena Portae*) zu, welche nach feiner Meinung den Sig der Krankheit en, 
ausmachen, während uns Cullen bloß auf die Leberarterien hinweiſt und allen, 
den Sig der Entzündung auf ihre Enden befehräntt. Dr. Heberden ift Heberden. 
nicht geneigt zu glauben, daß die Leber primär affieirt fei, fondern nur 

durch eine phlogotifche Diathefe einen Einfluß erleide, oder dem entzuͤndli⸗ 

chen Fieber vorangehe. 

Wenn die Entzuͤndung in der Peritonealbedeckung entſpringt, ſo iſt — 
der Schmerz wie in den meiſten andern Faͤllen membranoͤſer Beſchwerde ihwerden, 
gleich dem bei Pleuritis eigenthuͤmlich ſtechend; das Fieber iſt heftig, die 
Spannung ſehr betraͤchtlich, der Puls haͤufig, ſtark und hart, der Urin 
gewoͤhnlich hochgefaͤrbt. Wenn die Leberſubſtanz primaͤr afficirt iſt, ſo — 
ſind Schmerz und Pyrexie, und beſonders zu Anfang, weit weniger akut; ſchwerde. 
ſie ſteigern ſich aber mit dem Fortſchritt der Krankheit, oder mit andern 
Worten, wie ſie ſich zu der Peritonealauskleidung verbreitet, faͤhrt der 
Schmerz nicht nur nach der rechten Schulter, ſondern bisweilen auch nach 
dem Halſe und Schluͤſſelbein ***6). 

Wo die Symptome aͤußerſt heftig find und wir Grund haben zu ver= Prosnofe- 
muthen, daß die Krankheit auf die Peritonealbedeckung befchränkt fei, ift 
die Dauer oft kurz und der Ausgang in den meiften Fällen der der Zer— 
theilung. Wenn fie aber weniger.thätig ift und in dem Parenchym fikt, 
fo neigt fie ſich gewöhnlich zur Eiterungz und wenn die Eonvere Seite der 
Leber der afficirte Theil ift, fo wird die Gefchwulft Außerlich fichtbar, 
der Huften verfchlimmert ſich, und es findet Schwerathmigkeit Statt PR), 

Kenn Adhäfionen der Eiterung vorangegangen find, fo firebt der Eiter 
nad der Haut zu und der Abfceß öffnet fi) auf der Oberfläche; wenn er 
aber nach Innen aufbricht, fo wird er gewöhnlich toͤdtlich, indem er ein 
Zehrfieber veranlaßt, wiewohl bisweilen, in Folge glücklicherweife beftehen- 
der Adhäfionen unterhalb, der Abfeeß fich in den Lebergang ergießt und 
der Eiter durch diefen Kanal abgeführt wird. Er hat gelegentlich auf die— 
felbe Weife feinen Weg in den Magen und Darmkanal genommen, wo der 





») Entzündung und Abſceß der Leber, welche fo gewoͤhnlich bei Phlebitis find, 
fchreibt Cruveilhier dem Eindringen des Eiterö mit dem cirkulicenden Blute in 
die Eleinen Verzweigungen der Vena Portae zu, in denen er Verfiopfung und Rei— 
zung bewirkt. $ Üooper. 

=) Die Wirkungen der Hepatitis variiren nach der Sntenfität, Dauer und dem Sitz 
der Krankheit. Im Allgemeinen ift die erfte fihtbare Wirkung die Erzeugung ver 
mehrter Vaskularität des Parenchyms. In einem weiter vorgerücten Stadium be= 
merkt man auch eine Erweichung der Subſtanz der Leber, und es Eann eine Ablas 
gerung von Eiter oder Lymphe auf der ferofen Dberflähe Statt haben. Sn diefer 
Hinſicht ift nach Dr. Stokes ein großer Unterfchied zwifchen der Leber und Lunge, 
da wir felten Pneumonie ohne ferofe Entzündungen treffen, während das Umgekehrte 
oftmals bei Hepatitis obwaltet,, eine Berudfichtigung von außerordentlicher Wichtig⸗ 
keit in der chirurgiſchen Behandlung der Krankheit (Cyclop: of Pract. Med. art. 
Liver; ferner Annesley’s Dis. of India, vol. 1., p. 406). Die Seltenheit der Ad= 
bäfionen bei Hepatitis, felbfi nach der Bildung von Eiter, ift eine Thatfache, welche 
von den DD. Graves und Stokes, bevor Hrn. Unnesley’s Werk erfchienen 
war, beobachtet worden if, ©. Dublin Hospital Reports, vol. V. 


777 ® ⸗ Co 0 er. 
>72) Abſceß der Leber als eine Wirkung von akuter Hepatitis ift febe häufig in 
Indien, aber etwas ungewöhnlich in gemaßigten Klimaten. In Beziehung auf Eis 
terung der Leber, wie fie fich in unferer Breite zeigt, findet der Lefer die intereffan= 
tefte Belehrung in den Schriften des Hrn. Louis (Mecherches anat. pathol., Pa- 
ris, 1826) und denen von den DD. Gra ves und Stokes (Dublin Hospital Re- 
ports vol. V .). Die Materie kann entweder verbreitet fein, oder in der Form vie— 
Yer Eleiner Abſceſſe, oder in der von einer oder mehrerer großer Anſammlungen, die 
bisweilen eingebalgt ſind, beſtehen. Bei andern Gelegenheiten iſt ſie bloß von der 

erweichten und gelben Leberſubſtanz umgeben. Cooper. 
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VIr. Gatt. Abſceß fehr groß war, in welchem Falle der Patient indeſſen ſogleich nach 
pi dem Berften des Abfceffes durch Erbrechen oder Purgiren eine große Maffe 
Hepatitis. höchft widriger Materie von fich gibt und oftmals in wenigen Stunden 
ftirbt, Auf gleiche Weife hat der Eiter bisweilen ein Empyem im Bruft: 
Eaften gebildet, und ift in einigen Fällen aus den Lungen entleert wor= 
den *). 
nr hm Der Verlauf zu einem Zuftande von Gangrän ift bisweilen fehr raſch 
grän bids. Und befonders in den Suͤmpfen Oft- und Weftindiens. Dr, ChHisholm 
Bl fuͤhrt ein auffallendes Beiſpiel hiervon bei einem Herrn an, welcher, da 
„er nach einer ftarken Bewegung erhigt war und fehr ausdünftete, ich 
niederlegte und in diefem Zuftande an einem Orte, wo die Tühle Luft 
durchzog, einfchlief, Er erwachte bald darauf unter dem peinigendften 
Schmerz in dem rechten Hypochondrium, bei großer Anfchwellung des gan 
zen Unterleibes. In zwei Sagen war er todt.“ Man fand die Leber 
bedeutend vergrößert und an vielen Stellen in einen Zuſtand verfest, der 
dem von verfaultem Korkholz ähnlich war. **) 
Endigt bit: Die Krankheit endigt bisweilen mit Verhärtung, die einen der Aus⸗ 
———— dehnung der vorangegangenen Entzuͤndung einigermaßen verhaͤltnißmaͤßigen 
vl, Umfang hat und oftmals zu fühlen ift, wenn man die Hand auf die Ge— 
gend diefes Organs legt. Diejes ift indeffen ein häufigeres Nefultat der 
i zweiten oder chronifchen Varietaͤt. 
Age Wenn eine akute Hepatitis veranlaßt werden foll, muß das Organ 
bufen Kos der Leber zur Zeit des Anfalls in einem Zuftande von wenigftens mäßiger 
en alt. Gefundheit und Kraft fein; denn nur in diefem Zuftande Tann die Ent= 
maren ges zuͤndung, welche ihre regelmäßigen Stadien durchläuft, eintreten; und da= 
funden. her findet man die akute Varietät weit häufiger in gemäßigten als in den 
tropifchen Klimaten, und in den legtern häufiger bei neuen Ankoͤmmlingen, 
als unter denen, welche fic) lange an das Klima gewöhnt haben, und des 
ven Leber durch die größere Sonnenhige gefchwächt und erfchlafft war, 
Beifpiele. „Unter den Leuten des achtzehnten Regiments”, fagt Hr. Chriftie, 
welcher zu Trinkomalee ftationivt- war. und im Sahre 1798 die Aufficht 
über die ganze Garnifon hatte, ‚‚fand ich in den erften fechs oder acht 
Monaten, daß die Krankheit weit häufiger, weit heftiger in ihren Sympto= 
men war, mehr Tendenz zur Eiterung zeigte und plöglicher in der Krifis 


= 


») Dr. Stokes weiß, daß Leberabfceffe ihren Weg nahmen 1) durch, das 
gwerd fel in die Lunge; 2) in den Zwoͤlffingerdarm; 3) in die Bauchfellhoͤhle. 
Dr. Smith in den vereinigten Staaten erzählt einen Fall, wo ein Leberabſceß 
durch den Herzbeutel aufbarft. Mit Ruͤckſicht auf den Bruftkaften £önnen demnach, 
wie Dr. Stokes aus einander gejegt bat, die Abfceffe ſich öffnen in die Lunge, 
das Lungenfell oder den Herzbeutel, und in Beziehung auf den Unterleib, in einen 
Theil des Nahrungsfanals, die Bauchfellhöhle, die Gallenblafe, die Hohlvene oder 
Niere. ©. Cyclop. of Pract. Med. art. Liver. 

Mer :*) Climate and Diseases of T ropical Countries, p. 64. 8vo. London, 
1822. Herr Unnesley, welcher anführt, daß er fo viele Leichenunterfuchungen 
bei Subjeften, welche an Keberkrantheiten Itarben, vorgenommen habe, wie nur ir— 
gend Semand, der über die Krankheiten warmer Klimate BER traf nie einen 
Tal von Gangraͤn der Leber an, und er vermuthet daher, daß die Erſcheinungen, 
welche man fuͤr Gangraͤn gehalten hatte, bloß jener ſchwarze „kongeſtirte und er— 
weichte Zuſtand des Organs war, welchen man bisweilen in den mehr akuten 
Anfaͤllen der Hepatitis bemerkt (On Diseases of India, vol. 1, p. 435). An= 
dral traf indeffen einen deutlichen Tall von Gangraͤn ver Reber an, das einzige 
Beifpiel,, welches er jemals fah ; ein hinreichender Beweis für die Seltenheit eines 
folhen Ereignifjes. Hier ift, wie Dr. Stokes bemerkt, ein anderer Umfland, in 
welchem die pathologifchen Beziehungen der Leber auffallend von denen der Lungen 
fih unterfcheiden, bei denen Gangraͤn Eein feltened Ereigniß ift. A 

’ooper. 
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fid) befand, als bei den europäifchen Truppen der Kompagnie, bie Lange vıı. Gar. 


(tt. 


in Indien zubrachten, wiewohl die Iegtern am meiften geſchwaͤcht MALEN. Eanpreumın 
Unter den Eingeborenen Eommt Hepatitis nicht oft vor; unter taufend ein» Hepatitis. 
geborenen Truppen fand ich im Verlaufe von drei Monaten nicht mehr ala 
zwei Fälle von Leberbefchwerde, was vergleihungsmweile ein fehr geringes 
Verhaͤltniß iſt“ *). Es ift indefien ein auffallender Unterfchied in dem Zu= Darmfancı 


verfchiedent= 


ftand des Darmkanals, wenn er von dieſer Krankheit in heißen oder. gemä- in ofen 
in heißen u. 


figten Klimaten befallen wird. In den lestern haben wir felten eine gemipigten 

Diarrhöe, und oftmals eine hartnädige Verftopfung, wobei die Ausleerun. Fre 

gen meiftens nicht mit Galle tingirt find, In den erfteren ift wegen des 

höhern Grades der Reizung, welcher vorherrſcht, und dev größern Ausdeh- 

nung ihres Umfangs ein Gallenfluß fo häufig, daß er faft ein pathogno” 

monifches Symptom abgibt, und da die überfüllten Gefäße leicht aus Schwäche 

reißen, fo ift diefer mit Blut untermijcht. a 
Sn unferm Klima befindet man die Blutentziehung beim Beginn der Seitverfah, 


n im ges 


Krankheit gewöhnlich heilfam, und fie muß jobald wie möglich verordnet, müfigten 
und allgemein oder örtlich) wiederholt werden, fobald die Heftigkeit der Zu- "Mt". 
fälle 5 erfordert und die Kräfte der Konftitution es geſtatten. Frank xtentzies 
raͤth, Blutegel auf die Hämorrhoidalgefäße oder auf das Hypochondrium M""3- 
zu appliciven; aber nur auf die Lancette kann man fich verlaffen *%*), 

Reichliches Purgiven mit Kalomel und Epfomerfalz follte fogleich folz Pursiren. 
gen und Merkur gleichzeitig in den Organismus eingeführt werden, ent= 
weder duch den Magen oder durch Einreibung, oder auf beiderlei Weife, 
[Die DD. Pemberton und Saunders gaben den falzigen Purgirmit- 
ten den Vorzug, Dr. Sames Eurrie den Merkurialmitteln und beſon— 
ders dem Kalomel, Mit Rüdfiht auf die Einreibung oder einen Ver- 
ſuch, die Konftitution im Allgemeinen mit Merkur, in dem frühen und 
höcft entzündlichen Stadium der Hepatitis zu affieiren, wurde dies von 
dem legtern ausgezeichneten Arzte gemißbilligt, welcher Kalomel zu Anfang 


2 


nur als ein Ausleerungsmittel benutzte. ***)] Wegen der Verſtopfung, 
welche gewöhnlich die Krankheit begleitet, ift es felten nöthig, den Merkur 
mit Opium zu verbinden, wiewohl da, wo der erfiere den Darmkanal 


”<) Letter to the Editor of theMedical and Physical Journal, May, 1798. 
2) Die Erfahrung veranlaßte Dr. Stokes zu fagen, ‚daß allgemeine Blut— 
entziehung nicht denfelben bemerkbaren Einfluß auf die Hepatitis ald auf die, Peri⸗ 
pneumonie habe; fie fcheint aber hauptfächlich nüglih, den Patienten fur örtliche 
Blutentleerung vorzubereiten, welche den direkteſten Einfluß auf die Krankheit zu 
haben fiheint. Wir haben einen Fall gefehen, wo uber hundert Unzen Blut zu ver- 
fhiedenen Zeiten abgezogen wurden, und wo keine anjceinende Wirkung auf die 
Entzündung hervorgebracht ward, bis man die örtliche Blutentziehung bewerkftel- 
Yigte. Bei einem ſtarken Erwachfenen follten nicht weniger als dreißig Blutegel 
nah der allgemeinen Blutentziehung auf den fehmerzhafteiten Theil der Seite ap— 
plicirt werden‘ u. f. w. Cyclop of Pract, Med. — 
ze) Vor zwanzig oder dreißig Jahren wurde häufig angeführt, daß Merkur in 
der akuten Leberentzüundung nicht gegeben werden follte, weil ex das Drgan reiste; 
daß er aber paffend in der chronifchen Hepatitis wäre. Diefe Lehre wird nicht län 
ger in der Praxis beachtet; Merkur, fo gegeben, daß er Speichelfiuß herbeiführt, 
halt man im Allgemeinen für eben fo nüglicy in der akuten Hepatitis wie in jeder 
andern Form von aktiver Entzündung (©. Elliotson’s Leciures at London 
Univers. wie fie in der Med. Gaz, 1833 ©. 432 befannt gemacht wurden). Und 
Dr. Stokes bemerkt, daß nach der Anwendung von allgemeiner örtlicher Blut- 
entziehung , die Erzeugung von Speichelfluß das kraͤftigſte Mittel zu fein ſcheint, die 
Krankheit zu unterdruden. Er gibt indeffen zu, daß es oftmals ſchwierig wäre, Spei— 
chelfluß zu erregen, und daß je heftiger die Hepatitis ift, um fo größer die Schwierig- 
keit fei. Als die befte Art, ſich der günftigen Wirkung des Merkurs zu verfihern, 
empfiehlt er den entzündlichen Zufland des Organs, fo weit ed möglich, zu vermin— 
dern, ehe man ihn anwendet. Cooper, 


Zweiter Band. 13 
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Yu. Fa reizt, das letztere ohne Zweifel gegeben werden follte, wie dies auch gefches 
re hen muß, um den Huſten zu befchwichtigen, wo diefer Zufall ſehr beſchwer— 
Hepatitis ich ift und den Schlaf verhindert, Bei der Behandlung mit Merkur, wie 
fie von Sir James MGrigor*) empfohlen wird, follte ununterbros 
chen beharrt werden, nicht nur in heißen, fondern in gemäßigten Klimas 
ten, bis eine heilfame Veränderung bewirkt ober reichlicher Speichelfluß 
erregt worden if. Man wird indeffen oftmals finden, daß der Patient 
eine lange Fortſetzung der Behandlung mit Merkur, ohne Affektion des 
Mundes, erträgt, und fich allmälig und unmerklich dabei beffert, wobei 
das Gefühl von Wundfein und die Spannung nachläßt, der Huſten ſich 
vermindert, der Puls langſamer wird und die Hike und Trockenheit der 
Haut einer angenehmen Feuchtigkeit weicht; alle diefe Umftände find pro= 
en Alklıne gnoftifche Zeichen eines günftigen Ausgangs, In heißen Klimaten: ift in- 
ten nüglich zdeſſen wenig Nutzen von dem Merkur zu erhalten, bis er Speichelfluß 


zu fein, muß 


er Speer hervorgebracht hat, während der Grad der Zrägheit, an welchem ſowohl 

be die Sauggefäße wie die Ausführungsgänge der Leber leiden, jo groß ift, 
daß es oftmals faft unmöglich wird, diefe Wirkung durch das kuͤhnſte Ver- 
fahren zu erregen. „Ich habe ſelbſt“, jagt Dr. J. Sohnfon, „Kalo— 
mel in Gaben von zwanzig Gran dreimal täglich genommen, ohne die ge= 
ringfte Befchwerde von der Quantität zu verfpüren, ja ich fand oftmals, 
daß große Gaben weniger den Magen beläftigten und weniger Reizung des 
Darmkanals bewirkten, als Eleine Doſen. Zu diefer Zeit bemühte ich mich 
auch auf jegliche Weife den Speichelfluß durch die Inunktion zu befördern, 
jedoch vergingen mehrere Tage, ehe ich irgend eine Wirkung dieſer * 
hervorbringen konnte.“**) 

RE Die Anwendung großer Blafenpflafter auf die hypogaftrifche Gegend 
nach einander ift von den meiften Aerzten empfohlen worden; ich habe fie 
aber nicht erfolgreich befunden und offenbar mehr Nugen von Bähungen, 
Umfchlägen und dem warmen Bade erhalten, 

Shweiß, Schweißtreibende Mittel follten gewiß einen Theil des Heilverfahrens 

Mic bilden, und fie verbinden fich außerordentlich gut mit der Behandlung von 

Merkur, bejonders die Spießglanzzubereitungen., Kühlende, verdünnende 

und felbft fäuerliche Getränke follten reichlich genofjen werden; die Diät 

? beftehe vorzugsmweile aus leichten mehlhaltigen Speijen, und das Zimmer 

Inu usn werde gut geluͤftet. Wenn wir nach den plöslichen Froſtſchauern und der 

Eiteruns. Remiſſion des befchleunigten Pulfes Grund haben zu glauben, daß Eite= 
zung eingetreten jei, jo follten die Mineralfauren und vor allem die Rinde, 
wo man fie bei ſich behalten Eann, reichlich gegeben werden; die China, 
wenigftens in dem Verhältniß von einer halben bis zu einer Drachme, fünf 
oder fechsmal täglich, und zwar, wenn der Abfceß äußerlich. oder innerlich 
aufzubrechen geneigt iſt; und im erftern Falle follte diefe Neigung durch 
zeitigende Breiumfchläge befördert und der Abſceß möglichft raſch geöffnet 
werden FR), Das Ausgeleerte ift bisweilen jeher. beträchtlich an Quantität 


x 


”*) Medical Sketches, passim. 
a ©“) Influence, of Tropical Climates, ete. 3d ed., p. 174. 

**) Die Adhäfion der Leber an dem Bauchfell in Faͤllen von Leberabſceß, ein 
zur 224 und zum guten Erfolg der Operation ſo weſentlicher Umftand, foll felten 
vorkommen. Wenn eine ſolche Adhaͤſion nicht befiehen würde, fo müßte die Materie in 
die Bauchfellhöhle dringen und eine faft gewiß tödtliche Entzündung derfelben verurs 
ſachen. Diefer Gefahr zu begegnen, hat Hr. Dr. Graves vorgefchlagen, daß an 
dem hervorragendftien Theil der Geſchwuiß eine Sncifion bis auf das Bauchfell ge— 
macht werde, ohne diefe Haut zu durchfchneiden, Die Wunde ifl duch Charpiewie— 
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und beläuft ſich zu mehreren Nößeln; den Eiter findet man manchmal u. 
vein, häufiger aber mit gerinnbarer Lymphe oder einer zähen gelben Fluͤſ— ne 
ſigkeit vermiſcht. Er befindet fich bisweilen in verſchiedenen Saͤcken, und Hepatitis. 
daher entftehen alsdann Gefchwülfte, und darauf erfolgende Eröffnungen 

find dann nothwendig *). 

Nicht immer aber muß der Abſceß, felbft nachdem Eiterung entftans Dir, 
den, nothwendig nach irgend einer Richtung aufbrechen; denn wenn wir y..un 
allen Grund haben zu glauben, daß ein ſolches Reſultat Statt gefunden, 
fo kann die Flüffigkeit durcy Abforption entfernt und das Organ zu einem 
gefunden Zuftand zurückgeführt werden. 

[Eine Erweichung der Leber ift von verchiedenen Beobachtern bemerkt Seweisung 
worden, und unter andern von Lallemand **) in einem Falle von fehr ie Ruine 
akuter Hepatitis, von einem Abfceß begleitet. Hr. Louis ift aber der Mei— det — 
nung, daß in dem gegenwaͤrtigen Zuſtande unſerer Kenntniß eine Erweichung, 
verbunden mit vermehrter Intenſitaͤt der rothen Farbe der Leber, nicht als 
ein gewiſſer Beweis der Entzuͤndung betrachtet werden koͤnne, wenn nicht 
das Organ gleichzeitig Eiter enthaͤlt, oder der Patient, ſo lange er lebte, 

Ikterus und Schmerz im rechten Hypochondrium hatte. Da dieſe beiden 
Symptome in der That in vier unter fünf von ihm mitgetheilten Gefchich- 
ten Statt fanden, fo glaubt er, daß fie felten fehlen.***)] | 

Dr, Ehisholm fand diefe Krankheit bei einer Gelegenheit konta— Sa a 
gios. Es war zu Grenada, in dem Winter 1786, in Gebieten, welche 3,” 
dem Einfluß Kalter nördlicher Winde befonders ausgejeßt find und große 
Streden Marfchland haben, Die Krankheit war Außerft tödtlich ‚- wies 
wohl die Symptome mehr hinterliftig als heftig waren. Sie richtete ge= 
wöhnlich im Verlaufe von fehs Lagen zu Grunde und der tödtliche Aus: 
gang wurde zu 1 in 6 geſchaͤtzt +). 

In der chroniſchen Hepatitis zeigen fich alle fpecifiichen Som; Ne 
ptome, wie ſchon bemerkt wurde, undeutlih. Der Puls ift etwas rafcher len 
als gewöhnlich, und es zeigt fich ein dumpfer Schmerz in der Gegend der bung. 
Leber, aber jo, daß er vielleicht nicht beachtet würde, wenn man nicht da= 
nad) fragte und das Organ drückte, und nach einem Verfuche tief einzuath— 

. men, mit einer plöglich vafchen Ausathmung verbunden wäre; und cs ift 
auch gewöhnlich, wiewohl nicht immer, ein undeutliches unangenehmes Ge— 





Een offen zu erhalten und Breiumfchläge aufzulegen. Die gewünfchten Adhaͤſionen werden 
fi) dann bilden und die Materie bald ihren Weg durd) die Sneifion nehmen (f. Du- 
‚blin Hospital Reports, vol. IV.). Dr. Grabes führt einen Fall von glüdlichem 
Erfolg bei diefem Berfahren an, und Dr. Stokes hat zwei andere gefehen. Das 
Eindringen der Materie eines Leberabfceffes in die Höhle der Pleura oder des Peri— 
tonaͤums ift ohne Zweifel gewöhnlich tödtlich ; jedoch ift in dem Meath-Hospital ein 
Tal aufgezeichnet, in dem man den Tod durch Peritonitis anfcheinend durdy Opiate 
und Teizende Behandlung abwendete, welche zuerfi von Dr. Graves in gewiffen 
Faͤllen von Peritonitis vorgefchlagen wurden. Auch in einem Falle von doppeltem 
Xeberabfceß, von Dr. Stokes erzählt (Cyclop. of Praect.), lebte der Patient acht 
Tage nad) dem Aufberften des zweiten Abſceſſes in das Bauchfel, und es ergab 
fich bei der Sektion offenbar, daß der Heilungsproceß begonnen hatte, da die gallert= 
artige Ergiefung an vielen Stellen ein Anfehen von Schichten annahm und große 
Blutgefäße in ihrem Innern zeigte, \ Cooper. 

3) Recueil d’observation de medecine des hospitaux militaires etec.. 
art. par M, Boucher, tom. II. 4to. Paris. 

x) Troisieme lettre sur lencephale, p. 351. 

z3x) P. Ch. Louis, Mem. anat. pathologiques, p. 407. 

7) Climate and Diseases of Tropical Countries etc., p. 66, Sve. Lond., 

1822. Die in dem Terte erwähnten Umftände machen es fehr deutlich, daß die 


Krankheit nicht wahrhaft Fontagiös, fondern epidemifc war., 
Cooper. 


13” 


VII. Gatt. 
13.. Art. 
Ewnpresma 
Hepatitis, 
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fühl um die vechte Schulter zugegen, wobei alle Bufälle zu einer gewiſſen 
Tageszeit, gewöhnlicd etwa um vier Uhr Nachmittags, zunehmen, Sn 
Verbindung aber mit den eigentlichen Zufällen der Leber, find die offen- 
barften die der Dyspepfie und Atrophie; es mangelt der Appetit, der Ma— 
gen ift eigenfinnig, der Lebensgeift ermattet, umd das Fleiſch ſchwindet. 
Der Leib ift gewöhnlich verftopft, und die Stühle find oftmals, wiewohl 
nit immer, Ichmfarbig, und es findet gewöhnlich eine weißgelbliche oder 
eine ſchmutzig grünliche Farbe der Haut Statt, weldhe Dr. Darwin we- 
gen ihrer Aehnlichkeit «mit der Farbe einer ausgewachfenen Geidenraupe 
bombycinös genannt hat, Die Krankheit fchreitet langfam zur Sup: 
puration oder endigt mit einer flirrhöfen Verhärtungz ift aber in vielen 


- Fällen, und befonders nad) einer Gewohnheit von ftarkem Efjen und Zrin- 


Unmäßigs 
keit. 


Behandlung 


in heftigern 
Füllen, 


ten, das Zeichen einer untergrabenen Konftitution. 

Unmäßigkeit im Efjen und Trinken oder in irgend einem andern Ges 
nuß ift die gewöhnliche Urſache dieſer Varietät von Hepatitis in gemäßigs 
ten Regionen *), wiewohl fie bisweilen nad) hartnädigen Quartanfiebern 
folgt. Sie ift indeffen eine weit häufigere Befchwerde in heißen Klimaten, 
wo fie, wie ſchon bemerkt wurde, weit eher als die vorhergehende Varietaͤt 
vorkommt, Und es fchreibt fich daher, daß man jährlich fo viele Perfonen 
mit vergrößerter Leber, unregelmäßigem Fieber, Unverdaulichkeit, Verftos 
pfung, Anſchoppung im rechten Hypochondrium, weißen Stühlen, gelber 
Hautfarbe, teodenem Huften, geftörtem Schlaf und verſtimmtem Gemüth 
aus Oft: oder Weftindien zuruͤckkommen fieht, wobei bisweilen einige, bis⸗ 
weilen andere derfelben fehlen, In alten folchen Fällen ift das Organ 
torpide, jedoch reizbar, und die Heilung muß auf unferer Fähigkeit, ihm 
neuen Tonus und Stärke zu verfhaffen, beruhen. Die allgemeine Konge— 
ftion wird durch Kleinere Gaben Kalomel, als man bei. der akuten Varie. 
tät räth, am wirkfamften befeitigt, fo daß man eine alterivende Wirkung 
hervorbringt und die trägen Ausfonderungsorgane zu einem Zuftande neuer 
Zhätigkeit anregt, Wiewohl man in heißen Klimaten hier ebenfalls Spei— 
chelfluß, jedoch in einem mildern Grade als bei der akuten Varietät, er= 
zielt **). Und in Verbindung mit diefen müffen wie erwaͤrmende aromatis 
fche bittere Mittel, und wo fie dem Magen zufagen, die Mineralfäuren 
anwenden, Zararatum, wie es von Boerhaave und Bergius em— 
pfohlen wurde, hat man oftmals nüglich befunden, Dr. Pemberton 
beobachtete feine Kräfte fehr jorgfältig und fah es oftmals von entfchiedes 
nem Vortheil bei beginnenden Skirrhofitäten der Leber und anderer Unter 
leibsorgane, und empfahl es in Gaben von einer halben Drachme des Er: 





*) Sn England ift die ehronifche Hepatitis gewöhnlicher als die akute. Bate- 


“ man, in art. Liver, Rees’ Cyclopaedia. Cooper. 


=) Vor der Anwendung des Merkurs applicirtt Dr. Sto kes jeden dritten. 
oder vierten Tag auf die Lebergegend zwölf Blutegel, bis der Schmerz und die Em— 
pfindlichkeit befeitigt find. Später nimmt er zu Gegenreize mit wiederholter Ans 
wendung von Blafenpflaftern oder Vrechweinfteinfalbe feine Zuflucht, Wenn bdiefe 
Mittel nicht zu einem Erfolg führen, fo bemüht er fich den Organismus durch Mer- 
ur leicht zu afficiren, zu welchem Ende er eine Eleine Gabe Kalomel oder die blaue 
pille, mit Doverfchem Pulver verbunden, des Abends zu nehmen, oder Merkurial- 
einveibung in die Lebergegend verſchreibt. Wenn irgend etwas in dem Zuftande der 
Konftitution den Merkur unterfagt, fpriht Dr. Stokes günftig von dem falpeter- 
falzfaurem Bade, oder die Körperoberflache mit der Flüffigkeit mittelft eines 


Schwammes einzureiben. inreibungen von der Galbe aus Kali hydriodicum 


auf das rechte Hypochondrium und die innerliche Anwendung der Sodine erden 
ebenfalls bisweilen mit Nutzen angervendet, Cooper. 
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trakts zweimal täglich dringend *). Wir Eönnen ung indeffen nicht immer VAT, Gatt, 
auf diefes Präparat verlaffen, und daher wird es als allgemeine Regel pmpresma 
vathlicher fein, das Dekokt anzuwenden, Wo eine offenbare Anfchwellung Hepatitis. 
in der rechten Seite Statt hat, ſollte ein Haarſeil an derſelben angelegt jr 
werden, 

Bei leichtern Fällen, welche deffenungeachtet eine Rückkehr aus In— ee 
dien, nad) einem Aufenthalt von acht oder neun Sahren, nöthig machten, 
fand ich, daß bei einem ununterbrochenen Gebrauch der Plummerſchen oder 
der blauen Pillen, jeden Abend einen Monatlang genommen, und die Luft 
und Wäffer zu Cheltenham fpäter eben ſolange gebraucht, alle Zufaͤlle 
—— Wirkungen 

Wo eine chroniſche Entzuͤndung der Leber in einen Skirrhus des ganz einer ftırs 
zen Organs oder eines großen Theile desfelben übergegangen ift, wird das — 
Blut in feinem Umlauf gehemmt; es tritt Kongeſtion in andern Organen Stiarke und 
ein, und wir haben oftmals ſehr ftarfe Blutungen aus den Lungen, der ——— 
Naſe, dem Magen oder After angetroffen. Dieſe Ergießungen ſind in a 
chronischen Fällen felten, vieleicht niemals; nüslich, und tragen nur dazu ih in der 
bei den Organismus zu ſchwaͤchen. In den akuten Fällen aber, welche un Ve— 
die erfte Varietät ausmachen, find fie oft von fehr wefentlichem Nugen, 

[Krankheit ver Leber bringt nicht felten einen Huſten zumege, welcher 
bisweilen ein fo hervorftechendes Symptom: ift, daß der Arzt verleitet wird, 


ven Sig der Krankheit in den Lungen zu vermuthen. *%*)] 





Vierzehnte a.Et 
EMPRESMA SPLENITIS. 
Entzündung der Milz. 


Hitze, Anſchoppung und Empfindlichkeit in der Milzge— 
gend, mit Schmerz. beim Drud, 


Ueber den Nutzen der Milz wiffen wir, wie in der phyfiolögifchen Ein— N a 
leitung zu der erften Klaffe bemerkt worden, wenig oder nichts, Sie fon= — 
dert keine eigenthuͤmliche Fluͤſſigkeit ab, es ſei denn die, welche dazu dient, — 
eine Veränderung in ihrem eigenen Blute hervorzubringen, welches von we un. 
einer dunkel lividen Farbe ift und ſchwer Evagulirt, Man nimmt gewöhn- wma di 
lid) an, daß fie ein Hilfsorgan für die Leber fei, und fie ift ohne Zweifel "'- 
allen ihren Befchwerden unterworfen; uͤppiges Leben und felbft die Hiße 
einer brennenden Sonne. afficiren fie indeffen weniger, aber hartnädige 
Tertian- und Duartans Fieber mehr, und machen fie früher verftopft und 
ſkirrhoͤs. 

Entzuͤndung der Milz ift neben den in der Definition angegebenen Zus Sri 
fällen von den gewöhnlichen pyrektifchen Zeichen und oftmals von einem 
Schmerz begleitet, welcher ſich über den ganzen Unterleib, befonders aber 


über die line Seite erſtreckt, und von dem Zwerchfell nach der linken Schul: 


— — 


*) Treatise on the Diseases of the Abdominal Viscera. : 
”) S. Dr. Brooke's Sal und Beobachtung über Leberhuften, in Trans. 
. of the King's and Queen’s College of Physicians, vols III and IV, und Sir 
Thomas Moriarty’s Mittheilung in dem lebtern ie 
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Yan eiok ter fährt, Es zeigt ſich auch nicht felten ein trockener kurzer Huften und 
—— KA Gefühl von Zuſammenſchnuͤrung in den Präfordien, Uebelkeit oder Ekel, 
Splenitis. und eine Entleerung von ſchwarzem oder lividem Blut aus dem Maſtdarm 
duch Berftung einiger der Milzgefäße. Dies ift indeſſen eine feltene Be— 
ſchwerde. „Die Milz”, bemerkt Dr. Baillie, „ift weit weniger der 
Entzündung unterworfen, ald viele andere der Unterleibseingeweibe, Sch 
erinnere mich keines ſtark ausgeprägten Falles in meiner Praxis, und mir 
ift. bei allen Leichnamen , welche ich unterfucht habe, kein Abſceß in der 
Urſachen u, Milz vorgekommen,’ *) Die gewöhnlichen Urfachen der Entzündung der 
ae Milz find diefelben wie die der Leber, und die Behandlung braucht nicht 
wefentlich zu variiven, da der Verlauf und die Ausgänge der Krankheit 
nicht verfchieden find, In Sndien, wo fie gewöhnlicher ald in den gemä= 
Bigten Klimaten ift, wenden die eingeborenen Aerzte Akupunkturen und 
Skarrfikationen an. | 
ae Die Splenalgia oder der Schmerz in der Milz vieler Schriftfteller ift 
fie iſt meiftentheils ein geringer Anfall diefer Krankheit, mit einem leichten Grad 
von Fieber. Weitere Bemerkungen über die, Krankheiten der Milz fiehe 
Parabysma splenicum, Band I, Seite 388, 


Sunfzehbnte Art 
EMPRESMA NEPHRITIS. 


Entzündung der Nieren. 


Schmerz inden Tenden**), häufiges uriniren, Erbrechen, 
Empfindungsloſigkeit des Schenkels an der afficirten 
Seite, Retraktion des Hoden. 


ae Allgemeine Urfachen diefer Art find Alles, was den Lauf dieſer Fluͤſ— 
Empresma figkeit in die Gefäße der Nieren unterbricht, wie Wunden, Quetſchung, 
—— Geſchwulſt, Anſtrengung der Muskeln des Ruͤckens, welche auf die Nie— 
Urſachen. ren druͤcken, uͤbermaͤßiges Reiten, mancherlei ſcharfe Dinge, welche auf 
een ie dem Wege der Cirkulation zu den Nieren gelangen. Man trifft fie indeſ⸗ 
ce Srante fen am häufigften als eine ſekundaͤre Krankheit, die aus einer fteinigen 
Materie erfolgt, welche die Tubuli uriniferi verftopft, oder aus Steinen, 
die ſich in den Nieren bilden und diefe Höhlen oder die Harnleiter verſto— 
pfen, worüber wir bei der Gattung Lithia, welche fteinige Konfretionen 


in den Harnmwegen begreift, zu Iprechen haben werden *Xx). 





®*) Lectures and Observations on Medicine, 1815. Ungedrudt. Ungeach— 
tet diefer Bemerkungen find Abfceffe der Milz, und zwar von verfchiedener Art, 
von andern Anatomen angetroffen worden, wie man aus den Hinzufügungen zu 
Parabysma splenicum, Band I. ©, 388, erfehen Eann, x 
y h Cooper. 
se) Gewöhnlich nur auf einer Seite wahrgenommen, und längs des Harnlei— 
ters zur Blaſe herabſteigend; haͤufig wird auch viel Beſchwerde in der Eichel des 
Gliedes empfunden. Die Gefuͤhlloſigkeit hat ihren Sitz in dem innern Theil des Schen— 
kels, im Verlauf des vordern Kruralnerven. Der Teſtikel iſt oftmals geſchwollen 
und empfindlich, ſo wie auch zuruͤckgezogen. Cooper. 
ser) Nephritis kann, wie jede andere Entzündung , durdy Erkältung hervorge— 
bracht werden, fie ift aber felten eine idiopathifche Krankheit; häufiger ift fie das 
Refultat entweder von mechanifher Gewalt, oder der Wirkung von Zerpenthin oder 
Kanthariden auf die Nieren, oder von Steinen, welche darin liegen, oder vielleicht 
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Die in ber fpeeififchen Definition aufgezählten Symptome find hinveis VII. Sat. 
hend, das Vorhandenfein von Nephritis anzuzeigen, wiewohl die Gefühl: !° 


Empresma 


loſigkeit und das Zuruͤckgezogenſein des Hodens bei Steinen in den Harnleitern Nephritis. 
oder dem Körper der Nieren gewöhnlich find, felbft wo nur eine geringe Cr" 
Entzündung zugegen ift, Sn dem in Rede ftehenden Falle ift die Haut Wie von 
indefjen gewöhnlich heiß und trocken *), der Leib verftopft, und Bewegung es ni 
und felbft eine aufrechte Stellung find von beträchtlicher Befchwerde beglei- ——— 
tet. An dem letzteren Zeichen koͤnnen wir die Krankheit von der Entzuͤn— 
dung des Pfoas= oder faft eines jeden andern Muskels unterfcheiden, 
während der unmittelbare Sitz des Schmerzes fie von Kolik trennt, felbft 
wenn fie, wie es bisweilen der Tal ift, von Bauchkneipen begleitet wird, 

Menn die Krankheit heftig ift, fo wird der Urin in kleiner Quanti— 
tät und von einer bleichen Farbe entleert. Und wenn daher der Urin hoͤ— 
her gefärbt, in einem größern Verhaͤltniß abgefondert und endlich dick und 
mit einem Shleime vermijcht wird‘, jo kann man erwarten, daß eine all— 
mälige Befferung erfolgt, und die Heilung wird durch einen veichlichen Ab— 
fluß bewirkt. Die Krankheit verſchwindet auch bisweilen ducd eine Metas 
ftafe. Wenn aber die Symptome ſich über den fiebenten Tag hinaus zie— 
ben, und Stupor oder Schwere ftatt eines akuten Schmerzes, in dem Or— 
gane zugegen ift, mit häufigen Anfällen von Kälte und Froſt, fo haben 
wir Grund zu erwarten, daß ein Abfceß erfolgen werde, bei welchem Aus: 
sang der Eiter in die Nierenhöhlung , den Unterleib , oder in Fällen von 
Adhaͤſionen nach Außen durch die Integumente und die, Haut fic entleert. 
Der. exftere ift nächft der Zertheilung der günftigfte Ausgangs bei dem Leg: 2" a 
tern folgt oft eine Heilung, bei der Entleerung von Eiter in die Bauch, Putin. 
höhle aber felten, In einigen Fällen ift die Supperation fo beträchtlich ter entleert. 
geweien, daß. die Subſtanz der ergriffenen Niere gänzlich zerftört wurde 
und nichts als die Außere Haut. zurücblieb **). Jedoch gibt es Fälle, wo 
der Patient jerbft in diefem Zuftande fi) erholte, und dag Amt. der Abſon— 
derung ift durch die gefunde Niere allein verrichtet worden, 


wen 


von einer Neigung zur Gicht. ©. Elliotson’s Lectures, an der Londoner Univer— 
fitat gehalten, wie in der Med. Gaz. 1833, ©. 722, bekannt — 
/ooper, 

*) Dr. Eullen fließt Pyrerie ald einen Theil feiner Definition von Ne— 
phritis ein, und nad) des Herausgebers Urtheil fehr richtig; denn, wie Dr. Car— 
ter bemerkt, find alle andern Symptome der Nephritis und Nephralgie gemein 
fhaftlih. In der That, kann der Schmerz in der lestern Beſchwerde weit inten= 
fiver al& bei der Entzündung der Subſtanz der Nieren fein, und eben fo heftig, 
wenn ihre Kapfel entzündet ift; der Puls aber ift wenig, wenn übers 
haupt afficirt, und die andern Zeichen des entzündlichen Fiebers find abwefend. 
Wenn wir aber neben den Symptomen der örtlihen Befchwerde einen häufigen 
harten Puls, eine belegte Zunge, große Hitze und Trockenheit der Haut finden, fo 
Eönnen wir fogleich die Krankheit für Nephritis erklären (f. art. Nephralgia etc. 
in Cyclop. of Pract. Med.). Bei einer rheumatifchen Befchwerde der Lenden fühlt 
man den Schmerz gewöhnlich auf beiden Seiten, er erftredt fih nach der Hüfte, 
und wenn er an dem Schenkel herab zieht, fo geſchieht es nicht im kaufe des 
Nerv. cruralis anterior, fondern in dem des Nerv. ischiaticus (©. Ellioison’s 
Lectures at Lond: Univ. Med. Gaz. p. 721. 1833). Es ift Eein Verlangen 
vorhanden, öfter Waffer zu Laffen, Fein Schmerz im Verlanf des Harnleiters, Feine 
DBergrößerung, Feine Empfindlichkeit, Eeine Netraktion des Hoden, ; 

ooper. 

=) Der Herausgeber wurde einft aufgefordert, in einem Falle von diefer Be— 
fehreibung einen Patienten zu unterfuchen, bei dem ficy Symptome zeigten, die des 
nen bei einem Stein in der Blafe fehr ähnlich find. Der Patient war unter der 
Behandlung de Dr. Smith und des Hın. Baker aus Gtaines. Der erfiere 
Herr machte einige befondere Umflände der Krankheit in einem der, Bande der 
Lond. Med. Gaz. befannt, Die Quantität der Materie war fehr — 

'ooper, 
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VII. Gatt. Bisweilen erfolgt Gangrän *) und gibt ſich zu erkennen durch einen 


15. Art. 


Empresma 


plößlichen Nachlaß oder Stillftand des Schmerzes nad großer Heftigkeit 


Nephritis. der Gefäßthätigkeit, begleitet von Falten Schweißen, einem finfenden Pulſe, 


Bisweilen 
folgt San 
grün, 


Behande 
lung. 


x 


VII. Gatt. 


16. Art. 


Entleerung von ſchwarzem Urin und andern Zufällen einer ſich nähernden 
Auflöfung: Im Allgemeinen gefprochen, find die Fälle von vollfommener 
Heilung nur wenige, wiewohl der Patient ſich oftmals und felbft mit ei— 
ner bisweiligen Ausficht zur Befferung Monate oder jelbft Sahre lang bins 
fchleppt. „Die Bildung von Materie’, bemerkt Dr. Baillie, „wird 
bisweilen mehrere Monate lang aufgehoben, und die Patienten erhalten 
in einem beträchtlichen Grabe ihre Gefundheit wieder. Die Krankheit 
kehrt zurück entweder durch Unvorfichtigkeit in der Diät oder der Bewe— 
gung oder durch irgend eine unbekannte Sache, und der Patient wird fo 
krank wie jemals zuvor. Es trägt fich ſehr felten zu, daß ein Patient 
fich bleibend von diefer Krankheit erholt, und ich erinnere mich jest eines 
Beifpiels hiervon.“**) 

Bei dem Heilverſuch der Nephritis follten wie mit kopioͤſer Blutent⸗ 
ziehung beginnen, und wir Eönnen fehr bequem Schröpfköpfe auf die Ge— 
gend der Nieren appliciven. Salzige Purgirmittel follten folgen, und 
dann ölige und mucilaginöfe Emulfionen mit kleinen Gaben von Kali ni- 
tricum oder Tinktur von Fingerhut. Die lestere hat fich oft zur Befeitis 
gung der arteriellen Tchätigkeit, welche die Entzündung unterhält, und 
gleichzeitig, indem fie die Urinabfonderung vermehrt, höchft nüßlich bewies 
fen. Die Lenden follten gleichzeitig mit einem großen Stud zufammenges 
fchlagenen Flanells, welches man aus heißem Waffer gerungen hat, be= 
det und, wie. fchon in dem Falle von Peritonitis befchrieben, befeftigt 
merden; und es müffen Topiöfe erweichende Kiyftiere in den Maſtdarm 
eingeführt werden und dafelbft fo, lange bleiben, als der Patient fie bei 
fih behalten Tann. Das Uebrige der Behandlung und des Regims follte 
dag der Entzündung im Allgemeinen fein **). 


 Schzehnte Yrt, 
EMPRESMA CYSTITIS. 


Entzündung der Blafe. 


Schmerz und Gefhwulft in der Oberbauchgegend, ſchmer z⸗ 
hafte oder gehemmte Ausleerung des Urins, Stuhlzwang. 


Die Blaſe wird oftmals gereizt und entzuͤndet durch das Vorhanden— 


Empresma fein eines Steins in derfelben, durch Elebrige Subſtanzen, welche in die 


Cystitis. 





*) ©. einen Fall von Dr. Zurner, in dem dten Band der Trans. of the 
College of Physicians. Cooper, 
:*) Lectures and Observations on Medieine, 1815. Ungedrudt. 
ze) Sch glaube, die beften Aerzte der jegigen Zeit wenden nicht Fingerhut, 
Salpeter und andere diuretifhe Mittel in Fällen von Nephritis an. Mit Ruͤckficht 
auf Purgirmittel zieht Dr. Elliotfon die von Kalomel vor. Das warme Bad 
ift auch wirkſamer alö partielle Fomentationen. Bei dem Ausgang in Suppuration 
ift die Behandlung durch Principien zu reguliren, die auf Eiterung im Allgemeinen 
ſich anwenden laſſen. Schmerzitiliende Mittel find erforderlih und Uva ursi kann 
man verfuchen, wiewohl ihre Kräfte von vielen Mitgliedern der Fachgenoffen etwas 
bezweifelt werden, Cooper, 


\ 
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Cirkulation gelangen, und beſonders durch ſpaniſche Fliegen, erhitzende Ge= vır. Gatt. 
traͤnke und Terpenthineſſenzen oder Balſame. Die idiopathiſche Entzuͤndung — 
iſt keine häufige Krankheit, jedoch kommt fie gelegentlich vor; denn die Cystitis. 
Blafe ift den gewöhnlichen Urfachen der entztindlichen Beſchwerde unterwor Thin. 
fen. Shre äußere feröfe Haut, ihre Muskelhaut und ihre innere Schleim- u 
haut können alle afficirt werten, oder die Entzündung kann die Muskel: ; 
oder Schleimhaut befonders befallen*), [Eyftitis wird bisweilen durch eine 
Gonorrhde zumege gebracht, indem fich die Entzündung der auskleidenden 

Haut der Harnröhre zu der Schleimhaut der Blafe erftredt,] — 

Wenn der unterſte Theil der Blaſe vorzugsweiſe afficirt iſt, ſo er— — 
ſtreckt ſich der Schmerz zu dem Damme und verlaͤuft daſelbſt. Wenn der 
Sitz in dem Halſe des Organs iſt, ſo wird eine Retention des Urins mit a 
einem beftändigen Drange, ihn zu entleeren, Statt findenz ift der Sitz in 
dem Fundus, jo fließt der Urin tropfenweife und ohne Unterlaß ab; vie 
Blafe erregt die Empfindung, als ob fie beftändig voll fei, und der Pa— 
tient wird fich fortwährend und vergeblich beftreben, fie auszuleeren. Bei Die Kranf- 
diefer Befchwerde findet gewöhnlich große Unruhe und Angft Statt, en 
Ealten Extremitäten, Erbrechen, wilden Blick, Delirium und andern Zei— 
chen von großer allgemeiner Reizung. Der Patient empfindet gewöhnlich 
viel Hise und Brennen in der Harnröhrez er wird von beftändigem Te— 
nesmus gequält, und Drud auf die Oberbauchgegend veranlaßt heftiges 
Leiden. Die Krankheit macht ihren Verlauf mit Schnelligkeit und läßt nach 
oder richtet den Kranken in wenigen Zagen zu Grunde "*). 

Sie endigt wie andere Entzündungen am günftigften durch Zertheis int nr, 
lung. Wenn diefe aber nicht eintritt, jo geht fie in Eiterung oder Brand !ie. 
über; die Diagnofe beider diefer ift die, welche fchon in der vorhergehen- 
den Art angegeben wurde, Wenn Eiterung einteitt, fo Eann der Eiter 
durch die Harnröhre entleert werden, welches ihr glüclichfter Ausgang ift, 
oder er kann dem Lauf der Ulceration folgen und fich in die Unterleibg- 
höhle entleeren, . oder er kann, wenn fich Aohäfionen mit dem darunter 
liegenden Zellgewebe gebildet haben, feinen Weg in einer finuöfen Richtung 
nehmen und an einem Theile des Dammes eine Deffnung finden. Von 
den beiden letzten Ausgängen ift der erftere faft immer tödtlih, und der 
zweite ift außerordentlich laͤſtig und Tangwierig, wiewohl endlich eine Hei— 

Yung bewirkt wird, 

Wiederholte Blutentziehungen, eröffnende und erfälaffende Mittel, mit —39 
Eopiöfen erweichenden Klyſtieren, welche man moͤglichſt lange im Maſtdarm * 
bleiben laͤßt, bilden den Haupttheil des Heilverfahrens. Man ſollte allge— 
mein und oͤrtlich Blut entziehen und eine große Blaſe, etwa halbvoll mit 





2) In einigen Bemerkungen über Entzündung der Blaſe, welche von Herrn 
Eoulfon in dieMed, Gaz. 1833 eingerüdt wurden, wird der Verſuch gemacht die 
befondern Symptome, welche diefe beiden Varietäten von Cyſtitis charakterifiren, 
feftzuftellen. . N Cooper. 

=) Wenn die auskleidende Haut der Blaſe entzündet ift, fo vermwechfelt man 
die Krankheit Jeiht mit Stein, Die folgenden find die von Hrn, Coulfon naͤ— 
bern Beruͤckſichtigungen, welche den Unterſchied des einen Falles von dem andern 
anzeigen: „Die Beſchwerde in der Blaſe, häufiges Verlangen das Waſſer zu laſ⸗ 
fen und der Abgang von Blut mit dem Urin, find die Symptone des Steins fowohl 
wie diefer Beſchwerde. Beim Steine aber empfindet man den Schmerz hauptſaͤch— 
ih, nachdem die Blafe entleert worden ift, wohingegen bei der akuten Entzündung 
der Schleimhaut der Blafe der Schmerz am intenfioften bei voller Blafe ift, und 
nachlaͤßt, wenn fie leer wird, beim Steine gehen größere Quantitäten Blut ab als 
bei diefer Krankheit, und die Harnroͤhre ift felten fo reisbar.” Med. Gaz. for 
1833 p. 666. Cooper. 
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VIT. Sat. warmem Waffer, beftändig auf der Schamgegend erhalten. Das warme 

—— Bad iſt auch häufig von weſentlichem Nutzen geweſen. Wenn der „Urin 

Cystitis. wirklich unterdrückt ift, fo wird er gewöhnlich duch einen Katheter ents 

leert; ftatt deffen möchte ich aber dringend eine Pumpe empisb HM die nach 

derfelben Art gebildet ift wie die, welche von dem Hrn. Sufes beim Ma— 

gen angewendet wird, und ſchon unter Dysphagia constricta *) befchrieben 

Stnfifse wurde; fie ift an ihrem aͤußern Ende mit einer elaftifchen. Flaſche und eis 

— nem eingepaßten Hahn verſehen, fo daß wenn man fie in ihrem zufammens 

gezogenen oder leeren Zuftand einbringt, fie leicht in eine kraͤftige Saugpumpe 

umgeftaltet werden fann, indem man bloß die Klappe wendet. Dieſes 

Snfteument Tann auch noch auf eine andere Weiſe äußerft wichtig werben; 

denn indem man ed mit einer erweichenden oder fehmerzftillenden Fluͤſſig— 

keit füllt, Tann man, wenn die Blafe_ leer ift, folche Zubereitungen 

mit der entzündeten Oberfläche dev Blafe in jedem räthlichen FUEREBF 
unmittelbar in BrEaWung bringen *). 


Siebenzehnte Art. 
EMPRESMA HYSTERITIS. 
Entzündung der Gebärmutter. 


Schmerz, Sefhwulft und Empfindlichkeit in der Ober— 
———— Hitze, Schmerz und Empfindlichkeit in dem 
Muttermund, Erbrechen, raſcher Puls. 


— Gatt. Dieſe Art bietet uns nach dem Zuſtande des Organs zur Zeit des An⸗ 
“Falls zwei Varietäten dar: 


E mpresma 


Hysteritis. ce) Simplex. Das Organ ungefökängert- Der 
Einfache Entzündung der Gebaͤr⸗ Schmerz permanent, umfchrieben, Elo= 
mutter, pfend, das Fieber ein Kauma. 

| 8) Puerperarum. Das Organ hat kurz vorher. geboren, 
Yuerperalentzundung der Gebaͤr⸗ Der Schmerz weniger akut, weniger 
mutter, umfchrieben, fehwieriger Harnfluß, Fie— 
ber ein Synochus oder Typhus. 
yaoritis ,, Die erfte diefer wird durch Erkältung oder irgend eine andere ge— 


simplex. wöhnliche Urfache ver Entzünding hervorgebracht, und endigt mit Zertheis 





=) LKl. 1. Didi 3, Gatt. 1. Art: |. Bd. © NM und 92]]. 

2) Das Verfahren, die entzuͤndete Blaſe zu beruhigen, indem man irgend 
eine Art Fluͤſſigkeit einſpritzt, iſt ein ſolches, welches jetzt von allen erfahrenen Maͤn⸗ 
nern verworfen wird. Ueber dieſen Punkt will ich einen kurzen Bericht anfuͤhren, 
der von Hrn. Coulfon, indem er von der Entzuͤndung der Schleimhaut der Blaſe 
foriht, gemacht wurde: ,‚, Einige empfehlen die Einfprisung von Del und Opium 
und andern Subftanzen in die Blafe mittelſt eines Katheters aus elaftifhem Gummi; 
und bei einem meiner Patienten ift dies Verfahren von einem ausgezeichneten Arzt, 
ehe der Patient meiner Beforgung anvertraut ward, geübt worden, aber es erfolgte fein 
Vortheil aus diefer Behandlung. Inder Thatift der Schmerz und die Heizung, welche 
durch die Einführung von Snftrumenten in die Blafe in diefen Fällen empfunden 
wird, fo beträchtlich, daß ich von diefem Verfahren abgehalten werde’’ (KLond. 
Med. Gaz. for 1833, p. 666). Diefer Herr fand einigen Nutzen durch die Ab— 
tochung der Pareira hrava hervorgebracht, nachdem die Heftigkeit des Schmerzes 
durch einige andere Mittel bekämpft worden war, wiervohl er erklärt, daß fie mehr 
auf die chronifhe Form der Befchtverde Anwendung findet, Er fügt hinzu, daß 


KHyofeyamus, Opium, Kalkwafler mit Mohnfyrup von Zeit zu A — 
werben Eann, per. 
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lung, Eiterung, Skirrhus oder Gangraͤne. Der gewoͤhnlichſte Ausgang iſt Gatt. 


der der Zertheilung, der naͤchſte der in Skirrhus, der bisweilen in Krebs!’ 


. Art, 


Em resma 


übergeht; diefe beiden find weit gewöhnlicher beit Frauen, welche niemals Hysteritis. 


gefchwängert waren, als bei denen, welche Kinder hattenz ericheinen aber 
jelten vor der Menftruation, wegen der natürlichen Ruhe des Organs in, 


diefem Zuſtande *) [Ein Symptom ift beftändig, nämlich Schmerz in der ven 


ea 


Oberbauchgegend, welcher durch den geringften Druck, oder wenn die Pa— Shnhione. 


tientin tief einathmet, vermehrt wird. Der Urin wird gewoͤhnlich unter 
Schmerzen und in geringen Quantitaͤten entleert, und da der Maſtdarm 
an der Reizung Theil nimmt, fo empfindet der Patient einen ſchmerxhaf— 
ten Stuhlzwang. Der Leib ift meiftens unregelmäßig, die Zunge weiß 
und der Puls raſch, Elein und gewunden, wie es einige Aerzte nennen. 
Der Schmerz erſtreckt ſich gewöhnlich mit großer Heftigkeit zu den Lenden 
und, fährt bisweilen den Schenkel herab, und da der Magen fympathifirt, 
To findet gewöhnlich Erbrechen Statt.] 


Alle gewöhnlichen, allgemeinen und örtlichen, zur Bekaͤmpfung der Ent— Behand— 
zündung ſchon angeführten Mittel follten ohne Zeitverluft in Wirkjamkeit"" 


geſetzt werben, wie Eopiöfe und wiederholte Venaͤſektion, Blutegel, eroͤffnende 
Mittel, erweichende Einfprigungen fowohl in den Maftdarm wie in den 
Uterus felbft, und Fomentationen oder Umfchläge auf das Hypogaſtrium. 
Die Krankheit wird bisweilen durch einen plöglichen Fluß der Menfes mit 
Haͤmorrhagie oder echtem Blute erleichtert. 


Die zweite Varietät, im welcher die Symptome gleich, aber weni-ß r. 


ger aut find, ift gewöhnlich) wiewohl nicht immer, ein Refultat unter: 


Hysteritis 
puerpera- 


drückter Lohien, oder während der Geburt zugefügter Verlegung, befon- um- 


ders durch den Gebrauch von Inſtrumenten; die entzündliche Tchätigkeit 
aus diefer Urfache erſtreckt fich oftmals herab nach der Mutterfcheide, 
welche heiß, geröthet, gefpannt und empfindlich bei der Berührung ift, und 
bisweilen ziehen ſich diefelben, Wirkungen fo weit herunter, daß fie äußer- 
lic) wahrgenommen werben. „ Die Blutentziehung ift hier zu vermeiden und 
die Entzuͤndung mit milden Purgirmitteln, [chweißtreibenden Arzneien, und 
wo viel Reigbarkeit zugegen, mit Kampher und Opiaten zu bekämpfen, 
wobei gleichzeitig Fomentationen und Einfprißungen angewendet werden. 


Es ift eine feltfame, aber ganz gewiffe Thatſache, daß die Milz aus Se 


Syms 


einer unbekannten Urſache beſonders geneigt ift, mit der Tchätigkeit der pair der 


Entzündung, Eiterung und ſelbſt Brand überzugehen, befonders bei Frauen 
von einem fehr nervöfen Zemperament. Und diefe gemeinfchaftliche Thaͤ— 
tigkeit ift fo gewöhnlich, daß die meiften Faͤlle von erkrankter Milz, welche 
von Morgagni erzählt werden, von einer Nachricht über irgend ein in 
der Gebärmutter oder ihren Fortfägen beftehendes Uebel begleitet find, 
Dem Herrn Gaftellier an dem Hospice de la Maternite zu Paris 
verdanken wir indefien hauptfächlich die Kenntniß diefer eigenthümlichen 
Sympathie, und bejonders in dem Falle von Gebärmutter - Entzündung _ 


nach der Geburt des Kindes, „La rate‘, fagt er, „en a été sowent s 


frappee, mais une fois entr’autres elle a été entierement detruite, 
entierement fondue; il n’en restoit aucune trace, sinon un foyer de 
fluide sanieux, dans la region, et en place de cet organe.“ 





#) J. P. Frank, de cur. hom. morb. epit. tom. II. 5. 922 p. 217. 


Nil t 
Gebaͤrmutter zu ſympathiſiren, und zu Zeiten in einen gleichen Grad von dem fan. 
haften Utes 


russ 


Beifpiel von 
ajtellier. 
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VL, Saite Diefe Stelle des Hrn. Gaftellier wird vonDr, Ley in einem Falle 
55— aͤhnlicher Art citirt, welcher ihm ſelbſt vor kurzer Zeit in dem Weftminfters 


E.mpresma 

Hysteritis. Gebärhofpital vorkam *). In diefem Falle jchien ‚die vorausgegangene 

cr, Geburtsarbeit vollkommen natürlich und ohne alle Schwierigkeit gewefen 

Haken zu fein. An dem dritten Tage nachher ſcheint die Krankheit begonnen zu 
haben, angezeigt durch einen intenfiven Schmerz über die ganze Unterleibg= 
gegend, mit einem, geringen Gefühl von Fülle, aber ohne einen beträchtli= 
chen Grad von Spannung, Die Patientin erlag fieben oder ‚acht Tage 
darauf plößlich, und zu einer. Zeit, wo man fie im Zuſtand der Beſſerung 
hielt. Beim Unterſuchen des Koͤrpers zeigten das Bauchfell und die 
Daͤrme wenig krankhafte Affektion irgend einer Art, und man fand die 
Krankheit auf die Baͤrmutter und. die Milz beſchraͤnkt; der Peritonealüber- 
zug beider war leicht entzündet, die innere Struktur beider aber hatte eine 
fehr verbreitete Zerftörung erlitten, Man. fand, daß die ganze Oberfläche 
des Uterus, nachdem feine Haͤute entfernt waren, ein gangränofes Anfehen 
angenommen hatte, war außerordentlich unregelmäßig, von einer dun= 
kel lividen Farbe, und verbreitete einen huchft widrigen Dunft. Die Tex— 
tur der Milg war fo verändert, daß fie einem Stuͤck aͤußerſt weichen 
Schwammes glich, und ihre Zellen waren von einer innigen Miſchung von 
Eiter und geronnenem Blute gefuͤllt u: 





Ahtzehnte Art. 
EMPRESMA ORCHITIS. 


Entzündung der Hoden. 


Sämen und Gefhwulft ver Hoden, Ekel oder Erbrechem— 
Gemuͤthsverſtimmuns⸗ der Puls Tut 9 
etwas matt —* 


Ki Die ——— der Hoden . if — mit dem ungereimten 
Emjresma und unſinnigen Namen Hernia humoralis begeichnet worden, welcher in= 
$ 


Carditis 


Borna deffen in feiner feüheften Anwendung ſich nur auf ein Stadium ‚der, Krank: 


nei» beit bezog, nämlich. auf) das ſuppurative, und einen Abſceß oder ‚eine: Anz 


59 ) Med. Trans. vol. V. art. XX, 

22x) Hysteritis paerperarum ift in der That die Beſchwerde, welche gewoͤhn⸗ 
Yicb, aber unpaſſend, Pueryeralfieber genannt, wird, und in dem erfien Bande diefes 
Werks ©. 771 befchrieben iſt. Die Erfahrung hat jegt vollkommen bewiefen , daß 
diefe Krankheit nicht nothmwendig und weſentlich Peritonitis ſei. Diefe Thatfache 
wird einleuchtend dargethan durch den Beweis, welchen Dr. Zonelle, Dr. Con- 
quefi und Dr. Lee anführen, Dr, Conqu eſt glaubt indeſſen nicht, daß die Frank- 
haften Erſcheinungen immer genügten den Tod zu ‚erklären ; denn bisweilen fand er 
nur eine fallopifche Roͤhre oder ein Dvarium entzündet. Sn andern Fällen bemerkt 
man. Kyfteritis, Phlebitis des Uterus, Gangrän deöfelben und Zufammenleimung 
aller Bereneingeweide bei den Unterfujungen nah dem Zode, Weitere Belehrung 
im Betreff der Erankhaften Erfcheinungen ſ. ©. 771 u. f. des erſten Bandes unferes 
Werkes. Ein trefflicher Bericht über die verfchiedenen Anfichten, die mehrere aus- 
gezeichnete Männer von der Natur und der Behandlungsart des Puerperalfiebers 
hegen, ift in Ryan’s Manual of Midwifery ,: p. 635. ed. 3. gegeben, Seine Be- 
fchreibung koͤnnte durch eine Anführung der ſchaͤtz baren Bemerkungen des Dr. Lee 
— bereichert werden. 

3) Der Puls iſt raſch und hart, die Haut heiß, der Patient iſt verſtopft, 
und wenn man Blut vom Arme entzieht, fo zeigt es eine Lederhaut und feine Ober: 
fläche ift becherfoͤrmig oder ausgehoͤhlt Cooper. 
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fammlung von Eiter in irgend einem Theile des Skrotum bedeutete; und vIr. Gait. 
in diefem Sinne kommt der Ausdrud bei Heifter und Dionis vor, ins Te 
dem er genau fynonym mit der Empyocele der Griechen ift. Ich ‚habe Orchitis. 
den griechiſchen Ausdruck Orchitis wieder aufgenommen, nicht nur weil eu [17707 
weit genauer ift, fondern weil er mit der allgemeinen Endigung der ſpe— mas iſt fie. 
eififchen Namen der Krankheiten, die zur gegenwärtigen Gattung gehören, 
übereinftimmt. 

Die Entzündung fcheint gewöhnlich in der Tunica  vaginalis zu.be= — — 
ginnen und ſekundaͤr in die Subſtanz der Teſtis uͤberzugehen. Dr. Sw es 
diaur behauptet, daß der Hoden niemals in dem erften Falle anfchwelle, 
und daß die Krankheit immer in dem Nebenhoden beginne *), Die Urs 
fachen find Reizung in der Harnröhre oder Äußere Verlekungen. Die ges 
wöhnlichfte Quelle der Reizung ift eine Gonorrhöe, [welche gewöhnlich fteht 
oder eine beträchtliche QYerminderung erleidet, wie der Hode zu ſchwellen 
- anfängt]. Blutentziehung, Blutegel, das Punktiren der Venen des Hoden— 
fads **), die Rücdenlage, Larivmittel und Kalte Waſchungen, mit einem laden. 
ZTragbeutel, bilden das Heilverfahren. [Nach zwei oder drei Zagen find 
Fomentationen und Breiumfchläge die beten Mittel ***).] Jedoch haben name 
wir fchon bemerkt, daß wenn alle örtlichen Mittel fich unwirkfam zeig— 
ten, die Entzündung in Folge der engen Sympathie zwifchen den Hoden 
und dem Magen durch Brechmittel befeitigt wurde, 

Diefes war ein öfteres Verfahren des Hrn, Sohn HunterT), 
und befonders wenn die Entzündung das Reſultat der Gonorrhie war. 
Es wurde mit gutem Erfolg zu demfelben Zwecke angewendet, und wird 
daher dringend von Rhaſes Fr) empfohlen, und ift eine gewöhnliche Be— 
handlungsart auf dem Kontinent, befonders in» Deutfchland, worauf man. 
oft zu Opiaten, fowohl Außerlich wie innerlich, feine Zuflucht nimmt. 
Es dürfte der Beachtung werth fein, daß die Verwandtfchaft oder das 
Spiel der Thätigkeit, weldges auf diefe Weife zwifchen den Hoden und dem 





*) Nah Sir Aftley Eooper ift das erfle Symptom der Orchitis, wenn 
fie aus Sympathie mit der Harnröhre entfieht, eine Neizung des membranofen 
oder proftatifchen Theils diefes Kanals, als ob einige Tropfen Urin in dem vordern 
Theile der Harnröhre blieben, und hierauf folgt eine Empfintlichkeit in dem Saas 
menftrang an dem Bauchring und eine Geſchwulſt und Schmerz in dem Nebenhoden, 
Der Hode ſchwillt zunächft an und erlangt eine beträchtliche Größe, indent er gleich- 
zeitig fo empfindlich wird, daß der Drud des Schenkels dagegen ſich Faum ertragen 
läßt. Sein Gewicht ift ebenfalld fehr vermehrt, der Schmerz und die Geſchwülſt 
verbreiten ſich längs des Saumenftranges in den Leiftenkanal, und man fuͤhlt be= 
trächtliche Befchwerde ſowohl in der Weiche wie im der Lendengegend, befonders 
wenn man den entzündeten Hoden ununterftüßt herabhängen läßt. In heftigen Faͤl— 
len kommen bisweilen Ekel und Erbrechen vor, Es wird von Eir Aftley Coo— 
per bemerkt, daß der Nebenhoden verbältnigmäßig mehr anfchwillt als der Hoden, 
wobei indeffen der Globus major und minor mehr afficirt ift als der Körper des 
Nebenhoden, und der erftere gewöhnlich an dem vordern Theile des Saamenftrans 
ges fehr bemerkbar iſt. In einigen Fällen wird der Schmerz periodiſch und heftig 
duch Krampfe des Kremafter - Muskels vermehrt. ©. Obs. on the Structure and 
Diseases of the Testis, by Sir Astley Cooper, Bart. Lond. 1830. p. 9. 

** Sir Astley Cooper, op. cit. p. 27. 

2x) Sir Astley Cooper, op, eit. p. 28. Diefer vorzügliche Wundarzt findet, 
daß es einige Konftitutionen gebe, in welchen es durch die Blutentziehung nicht ge— 
lingt , die Orchitis zu mildern, und wenn der Puls ſtoßweiſe fchlägt, der Patient 
veizbar und der Theil fehmerzhaft iſt, fo hält er es für das befte Verfahren, Ka— 
lomel mit dem zufammengefesten | Doverfhen|| Pulver von Ipekakuanha zu 
geben. Wenn ſich Materie bildet, fo empfiehlt er fie durch die Punktur zu entlee= 
zen, da die Tunica albuginea langſam ulcerirt. Häufig befindet ſich der Abſceß 
in dem Hoden felbft, oftmals in dem Nebenhoden und gelegentlich in dem Saamen— 
firang. Op. cit. pP» 30. Uooper. 

+) On Veneral Disease, 
Fr) Continent. lib, XI. 
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YIT. Gatt. Magen vorherrfcht, nicht das gewöhnliche Verbindungsband zu fein jcheint, 
—— welches zwiſchen dem Magen, als dem allgemeinen Mittelpunkt der Sym—⸗ 
Orchitis. pathie, und den meiften andern Zheilen des Organismus beftehtz fondern 
esims eine Verwandtſchaft von einer befondern Art, und welche in der That nicht 


— in dem Magen endigt, ſondern ſich auf das obere Ende des Nahrungs— 
h em 


Magen und ſchlauches erſtreckt und einen ſehr hohen Einfluß auf die Ohrſpeicheldruͤſen 
den Heden. uͤht, wie man es ſehr wohl bei E. Parotitis weiß, und ſchon angeführt 
Parallele wurde, ald wir diefe Krankheit abhandelten. Bei der Behandlung ver E. 
der Were Hysteritis nahm ich Gelegenheit die Eriftenz einer gleichen Sympathie 
——— zwiſchen der Baͤrmutter und der Milz anzudeuten; und der Phyſiolog, 
ganen. welcher Zeit für ſolche Unterſuchungen und genug Beurtheilungsgabe hat, 
um zu einer richtigen Unterfcheidung zu gelangen, dürfte fich in Eeine un— 
fruchtbare Beſchaͤftigung einlaffen, wenn er diefe fpecififche und myſterioͤſe 
Vermandtichaften, welche einzelne Organe zu einzelnen Organen haben, 
und welche der allgemeinen Harmonie der ganzen Mafchine untergeordnet 


find, verfolgen und zu einer regelmäßigen Klafjififation anorönen würde *), 


- 


u orte. Bd. tt u 0.0 
OPHTHALMIA. 


Ophthalmie. Entzündung des Auges. 


Schmerz und Röthe des Auges oder feiner Anhänge, Un: 
erträglichkeit des Lihtes, Thränenfluß oder eine 
andere Ergießung, 


vn. Gatt. Ophthalmia, von dem griechifchen Ausdrud öp9eAuds, „Oculus“, 
und’alige Hat offenbar einen fehr ausgedehnten Begriff, und kann durch die Wur- 
meine B 0° zelbedeutung auf jegliche krankhafte Beſchwerde des Auges angewendet wer- 


deutung des 
Zend den, es fei denn, daß dies durch gemeinfchaftliche Uebereinftimmung be= 
mie, fchränft wird. Wiewohl nun eine gewifje Art von gemeinfhaftlicher Ueber— 
einftimmung getroffen wurde, fo daß der Ausdrud auf entzündliche Thaͤtig— 
keit befihränft wird, fo ift man doch einer folchen Beftimmung nicht all= 
gemein beigetreten, und daher ift das Wort Ophthalmia von verfchiedenen 
— N Schriftftelleen in ſehr verfchiedenen Bedeutungen gebraucht worden. So 
nen Sörift wenden es Saupvages, Linne und Sagar als jeglichen Schmerz des 
handen, Auges bezeichnend, ohne eine Beziehung auf Pyrerie oder Entzündung, an. 
Bei allen diefen Eommt e8 daher unter ihrer Klafje Dolores vor und läuft 
parallel mit Cephalalgia oder Cephalaea, Kopfſchmerz. Bei Vogel, 
Cullen und Macbride ift es auf entzündliche Befchwerden des Auges 


beſchraͤnkt; die beiden erfteren ordnen es als eine Gattung und der lektere 





.. 9) Es wird von Sir Aftley Cooper bemerkt, daß wenn eine akute Ent- 
zundung des Hodens fympathifch mit der Harnröhre vorkommt, fie felten zur Ei= 
terung gelangt, und er dehnt diefelbe Bemerkung auf andere fympathifhe Entzun= 
dungen aus, Wenn aber die Orchitid die Wirkung von mechanifcher Gewalt oder 
Veränderung der Temperatur ift, fo kann die Suppuration eintreten, wiewohl nicht 
haufig, Die Symptome werden dann erhöht und ed kommen Troftfhauer vor, 
Op, eit, p. 11. Cooper. 
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als eine Art ein, Von Dr. Parr und Dr. Young ift es auch als eine vun. Gatt, 
Art einrangirt und auf phlogotifche Thätigkeit beſchraͤnkt; der zweite nennt Ophthal- 
das Uebel Ophthalmitis, im Einklang mit der gewöhnlichen Endigung der 
Namen, welche entzündliche Krankheiten innerer Häute und Organe von 
einer — Beſchreibung bedeuten. 

In dem gegenwaͤrtigen Syſtem nimmt die Ophthalnie einen mittleren SC Dir 


Rang ein; fie ift auf entzündliche Tchätigkeit, welche von Schmerz des ann 
Drgans begleitet wird, befchräntt, aber als eine Gattung eingeordnet, Were. 
Sie hätte vielleicht als eine Art unter die vorhergehente Gattung Em- 
presma gefegt werden. koͤnnen; aber fie hat mehrere an fich felbft eigen 
thümliche Charaktere, ſowohl in Rüdfiht auf ihre Symptome, als auf 

die befondern Theile des affieirten Organs, welche fie zu dem Range einer 
befondern Gattung zu berechtigen ſcheinen. Und auf diefe Weife erklärt, 

wird man ihre wirkliche Bedeutung in der generifchen Definition finden, 

wenn man die Zufälle der Entzündung, die der Ordnung gemeinfchaftlich 

find und in die Ordnungsdefinition eingehen, immer als ein Theil des ge- 
nerifchen Charakters betrachtet. [Wenn man ſich jedoch ſtreng an vie Dit Ir 


afferd Des 
Worte der Definition hält und man Feine Entzündungen des Auges als Halo un 
Arten der Ophthalmie betrachtet, wenn fie nicht von Röthe und Lichtſcheu ate gäle. 
begleitet find, jo müffen gewiffe Fälle, welche allgemein die beften neuern 
Aerzte als folche anerkennen, ausgefchloffen werden, Wie Hr, Lawrence 
richtig bemerkt hat, ift es unmöglich, die Charafterzeichen der mannig= 
fachen Entzündungen, welche die verfchiedenen Strukturen des Auges affi- 
eiven, in eine einzige Beichreibung zu bringen, Die Wahrheit hiervon Al mar 
muß einleuchten, wenn man fich erinnert, daß das Auge und feine An- ber Gewebe, 
hänge in einem fehr Eleinen Raume eine Menge verfchiedener Gewebe zei: 
gen. Wir finden in dem Gefichtsapparat Eremplare von jeder der drei 
Abtheilungen der Haͤute, der mukoͤſen, fibröfen und feröfen, indem die 
Bindehaut, die Lederhaut nebit der Hornhaut und den Oberflächen, welche 
die wäßrige Feuchtigkeit enthalten, reſpektive einer jeden diefer Klaffen ent— 
ſprechen. Er enthält ebenfalls nervöje, muskulaͤre und glandulöfe Theile, 
und außerdem verfchiedeng Gewebe von befonderer Struktur, denen in ans 
dern Theilen des Körpers nichts analog ift, wie die Negenbogenhaut, der 
Giliarkörper, die Gefäßhaut und die ducchfichtigen mittleren Zheile, Eine Din Ekel 


dung einiger 


jede der letztern hat ihre eigene charakteriftifche Struktur: die Hornhaut, — 
die Kryſtalllinſe, die Linſenkapſel und die wäßrige Feuchtigkeit gleichen eins iidkeit mit 
ander nur darin, daß fie ducchfichtig find. Welche Aehnlichkeit des Chasum 
rakters Eönnen wir zwifchen den Entzündungen der Bindehaut, der Horn: 
haut, der Negenbogenhaut und der Netzhaut auffinden? Die Entzündung 
der äußern Häute unterfcheidet fich bedeutend von der der innen, Daher 
führt der Verfuh, alle diefe Befchwerden unter einen Abfchnitt, Namen 
oder eine Definition zu faffen, nur zur Verwirrung, Man kann in der 
That behaupten, daß mehrere Terturen des Auges häufig zufammen ent= 
zundet finds; jedoch beginnt die Beſchwerde meiftens in einer, und Tann, 
gehörig behandelt, oftmals ganz oder hauptfächlich auf fie beſchraͤnkt wer— 
den *). Da es in einem Werke diefer Art kaum wünfchenswerth ift, in 


x) Wie Hr. Mid dlemore wohi bemerkt hat, iſt dad Studium der Krankhei— 
ten des Auges beſonders intereffant; denn in Folge der oberflächlichen Rage einiger 
feiner Zerturen und der Durchſichtigkeit anderer, hat man oftmals eine Gelegenheit 
ben Kranfheitöproceß wirklich wahrzunehmen. Wenn die Pleura entzündet ift, Eön= 
nen wir aus den beftehenden Symptomen als Folge einer foldhen Entzündung ſchlie— 
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vm. Sat. eine genaue Befchreibung von Fällen einzugehen, bie gewöhnlich ala in das 


1. Act, 
Ophtlial- 
mıtıs, 


Gebiet des Wundarztes gehörend, betrachtet werden, fo ift der Heraus— 
geber der Meinung, daß eine Anführung der ‚folgenden Arten der Oph— 


thalmie genügen werde, wobei die Anordnung auf dem Gewebe und den 


Theilen des Auges, welche hauptfächlich afficirt find, beruht. 


1, Ophthalmitis. Entzündung des ganzen Augapfels, 

2. Ophthalmia externa. Entzündung der Außern Häute, 

3; = interna. Entzündung der innern Theile des 
Auges, 


Diefe Arten mit ihren Varietäten werden fo viel von dem Gegenftand 
umfaffen, wie es in einem Werke von der gegenwärtigen Befchreibung, 
welches mehr die Medizin als die Chirurgie begreift, erwartet werden kann. 
Staphyloma, Eetropium und Entropium, welche in den erften Ausgaben 
als Arten der Ophthalmie eingeordnet waren, werden, wiewohl fie häufig 
von einem größern oder geringern Grade der Entzündung des Organs be= 
gleitet find, von keinem der beften Aerzte der jesigen Zeit als Ophthalmien 
betrachtet. Nur nad) dem Grundfaß, daß fie oftmals mit einem gewiſſen 
Grad von Ophthalmie vergeſellſchaftet ſind, kann daher ihr Eintritt in die 
gegenwaͤrtige Gattung uͤberhaupt gerechtfertigt werden. Der Herausgeber 
geſtattet es daher mit einigem Straͤuben, daß ſie bei den vorhergehenden 
Arten und an dem ihnen von dem Verfaſſer beſtimmten Ort beibehalten 


werden. 

4. Ophthalmia Staphyloma. Hervorſtehende und verdun— 
kelte Hornhaut. 

5. — Ectropium. Auswärts gekehrtes Augenlid, 

6, — Entropium. Einwäarts gekehrtes Augenlid, 


Die Krankheiten, welche den Sinn des Geſichts afficiren und nicht 
mit Entzuͤndung vergeſellſchaftet ſind, muß der Leſer in der folgenden Klaſſe 
Neurotica, Ordn. II, im dritten Band nachſchlagen. 


fen, daß Serum ergoſſen, daß Lymphe abgelagert, oder daß Eiter abgeſondert ſei; 
wenn aber die Bindehaut oder ein anderes oberflaͤchliches Gewebe des Auges er— 
krankt ift, fo koͤnnen wie nicht nur deren genauen pathologifchen Stand , fondern 
aud) das Produkt eines folchen Erankhaften Zuftandes fehen (©, Lectures on Dis- 
eases ot fhe Eye, wie fie in der Med. Gaz. for 1832 — 3. p. 136. ‚befannt ge= 
macht wurden). „Viele der Krankheiten ded Auges und, im Allgemeinen gefpro= 
en, die von hauptfählicher Wichtigkeit, find bei einer oberflächlichen Unterfuchung 
in ihren Spmptomen fehr dunkel und gleichzeitig in ihrem Verlauf fehr zerſtoͤrend; 
und wenn man fie nicht fehr früh entdedt, fo Fönnen fie zu einem foldhen Grade 
fteigen, in welchem dann Feine Heilmittel einen Einfluß uben. Daher gewährt in 
vielen Fällen die Entdeckung des Grades der Entzündung, fo wie auch ver be= 
fondern entzündeten Tertur den einzigen möglichen Fall, den Verluſt des 
Geſichts zu verhuͤten.“ Middlemore, op. cit. Cooper, 
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Er Trt 
OPHTHALMITIS. 


Entzündung des ganzen Augapfels. 


Die Entzündung hatihren Sitz nicht in einem befondern 
Gewebe oder einer Haut, fondern afficirt mehr oder 
weniger alle Gewebe des Auges; vermehrte 
Shränenabfonderung, 


Wenn diefe allgemeine Entzündung des Augapfels vollfommen ausge: Yin, Fat. 

bildet ift, fo charakterifirt fie fich durch fehr beträchtlichen Schmerz, er⸗ Ophihat- 
höhte äußere Röthe, mehr oder weniger Gefchwulft des Theils, vermehrte ""* 
Tchränenabfonderung, welche indeffen einer vorangegangenen Härte und Tro- Zinn 
ckenheit des Auges folgt, und durch Röthe und Gefchwulft des obern Aus Stadium. 
genlives, Der Schmerz ift Eeinesweges auf den vordern Theil des Auges 
befchräntt, fondern tief gelegen und verbreitet fi) auf die umgebenden 
heile, wie die Stirne, Wange, Schläfe und den Hintern Theil des Kopfes, 
Die Röthe ift Anfangs unbeträchtlich und hat ihren ©iß in der Lederhaut; 
die Bindehaut aber nimmt bald Theil daran, und die Ausdehnung ihrer 
Gefäße bewirkt die helle Scharlachröthe, welche die ſchwache Zimmtfarbe 
der Lederhaut verdeckt. Die Bindehaut fängt dann an aufzufchwellen und 
es findet eine Ablagerung von Lymphe nicht nur in dem Gewebe der Haut, 
fondern in dem lockern Zellgewebe Statt, welches fie mit der Lederhaut 
verbindet, Diefe helle feharlachfarbene Erhöhung der Bindehaut, welche 
über die Hornhaut hervorragt, fie umgibt, feft, von beträchtlicher Breite 
und fehr empfindlich ift, wird technifcy Chemosis genannt, 

Der Zutritt des Lichtes ift für den Patienten ſehr unangenehm, die Chemoeſis. 
Pupille zieht fich zufammen, um es abzuhalten, und die Augenlider wer— 
den Erampfhaft geſchloſſen. Da auch der geringfte Verfuch, das Organ zu 
gebrauchen, heftigen Schmerz bewirkt, fo hält es ver Patient fo vollfom= 
men wie möglich in Ruhe *). 

In dem zweiten Stadium bemerkt man verfchiedene Strukturveraͤnde— 
rungen. Die Iris wird in ihrer Farbe verändert, ihr Glanz nimmt ab, 
und fie zeigt nicht mehr ihre gewöhnlichen Bewegungen in den verichier 
denen Lichtabftufungen. Die Pupille zieht fich zufammen und verliert ihre 
veine fchwarze Farbe, Die Hornhaut verdunfelt ſich mehr oder weniger Wahrze⸗ 


nommene 


und das Geficht geht verloren. Die Veränderung in der Hornhaut und in Wirkungen 
dem Zuftande der Pupille, würde, wie Hr. Lawrence wohl bemerkt hat, Crdtum. 
die Unvollkommenheit oder den Verluft des Gefichtes erklären; das lestere 
aber erfolgt oftmals während die Hornhaut hinreichend Elar zur Durchs 
lafjung des Lichtes, und die Pupille noch offen iſt; daher ift demnach das 
Uebel den verderblichen Wirkungen der Entzündung in der Struftur der 
Netzhaut zuzufchreiben, welche Wirkungen auch ohne Zweifel gewöhnlich be- 
fiehen, wenn die oben fpecificivten Urfachen der Unterbrechung des Licht— 
ſtroms in das Auge zugegen find. 

Wenn die Entzündung ihre größte Heftigkeit erlangt hat, fo findet 
Ektropium des untern Augenlives Statt, und ein Theil der Oberfläche des 


”) ©, A Treatise on {he Diseases of (he Eye, by William Lawrence, 
p. 74. 8vo. Lond. 1823. Cooper. 


Zweiter Band. 14 


210 TIL. Sl. HAEMATICA. 2. Od] 


vun. Satt, Auges ragt in einem entblößten Zuftande wie ein Stüd rothes Fleiſch 

Ba hervor, 

mitis, Seen wir Hrn, Lawrence's unvergieichliche Befchreibung , die ins 
deſſen hier beträchtlich abgekürzt ift, fort: die Schleimhaut des Augenlides 
yoird der Sitz der Entzündung, welche eben fo heftig ift wie die der Binde— 
haut; fie vöthet fich wie die Haut und die darauf folgende Geſchwulſt bil 
det eine große Eonvere Hervorragung an dem obern Augenlide, Der Puls 
ift raſch, hart und voll, das Geficht ift geröthet, der Patient empfindet 
Kopfſchmerz, die Haut iſt heiß und trocken, die Zunge tft weiß, der Appe— 
tit verloren, der Kranke unruhig und ohne Schlaf in der Nacht. 

Sterungdes Die Befchwerde vergefellichaftet fich jet, wenn man fie nicht unter= 

Augapfeld. druͤckt, mit einer Erhöhung aller allgemeinen und örtlichen Zufälle; der 
Schmerz wird Elopfend, es ftellen fich Froſtſchauer ein, und es erfolgt 
Eiterung des Augapfels, die Hornhaut befommt eine matte, weiße 
und dann gelbe Farbe. Der Schmerz vermindert fich nicht durch die Bil: 
dung von Materie, jondern dauert einige Sage an, bis die Hornhaut auf: 
bricht, und der Inhalt des Abfcefjes gewöhnlich mit der gläfernen Feuch— 
tigkeit und der Kryftalllinfe entleert wird. Es ergießt fich eine Zeit lang 
Materie, die Haute des Auges Eollabiven, ziehen ſich in die Augenhöhle 
und die urfprüngliche Form des Organs geht verloren, 

Hornhaut Wenn die Krankheit nicht ſo weit fortſchreitet, ſo verdunkelt ſich die 

dunfel und Hornhaut und bleibt ſo; die Pupille iſt entweder geſchloſſen oder ſehr ſtark 


die Pupille 
mehr oder zufammengezogen, und die Deffnung ducch eine neugebildete Subſtanz aus— 


föreffen.” gefüllt, das Gefichtsvermögen ift entweder vollfommen oder in einem hohen 
Grade verloren, die Form des Auges aber bleibt. 

De en Der günftigfte Ausgang, welchen man erwarten kann, ift die Beſſe— 

beftündig rung des Organs, wobei die Hornhaut rein und die Pupille offen bleibt; 

verleet. dennoch hat in diefem Kalle, wie Here Lawrence bemerkte, die Netz— 
haut gewöhnlich fo ſehr gelitten, daß mehr oder weniger Unvollfommenheit 
des Gefichts bewirkt wird, 

Eigenthüm⸗ Die gegenwaͤrtige Art Ophthalmie charakteriſirt ſich dadurch, daß ſie 

Re zu einer und derſelben Zeit in den aͤußern und innern Haͤuten des Auges 

dung. beginnt, Die innere Entzündung Tann fich zu den Außern Häuten vers 
breiten , oder die aͤußere Entzündung kann fich nach innen erſtrecken; bei 
diefer Beſchwerde aber werben beide Theile oleichzeitig befallen. 

Prognoſe. Die Prognoſe iſt, wie ſie von Herrn Lawrence gegeben wird, kurz 
und belehrend. Wird die Beſchwerde früh geſehen und wirkſam behandelt, 
ſo kann man erwarten ſie zu hemmen, und eine Strukturveraͤnderung in 
dem Organe, und eine daraus folgende Verletzung oder den Verluſt des 
Geſichts verhuͤten. Wenn aber die Entzuͤndung vollkommen ausgebildet iſt, 
ſo laͤßt ſie ſich kaum bewaͤltigen, ſo daß man die Kraͤfte des Organs un— 
geſchwaͤcht erhält, Wenn Chemoſis wirklich ausgebildet, die Hornhaut ges 
trübt,, die Farbe der Regenbogenhaut verändert und die Pupille zufammens 
gezogen ift, fo verliert der Patient gewiß fein Geficht. 

ee. Mit Rücficht auf die Urfachen der Ophthalmie im Allgemeinen, ers 
lauben uns unfere Grenzen nur, diefelben kurz anzuführen. Zufällige Wun— 
den, Khirurgifche Operationen und unmittelbare Benachtheiligung des Auges 
ducch verfchiedene äußere Subftanzen, mechanifche oder chemifche Reizmittel, 
welche damit in Berührung kommen, übermäßiger Gebrauch des Organs, 
der Einfluß verfchiedener Zuftände der Atmofphäre, die Nebel im Wins 
ters Kalte Luftſtroͤme, welche gerade auf das Auge wehen, die Ausfesung 
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des Organs an ein lebhaftes Licht, oder die Beſchaͤftigung mit der Un— vın. Gatt. 
terfuchung heller glänzender Körper, Wir wollen Herrin Law vEnce air. 
Worte anführen: da die Augen Theile eines organifchen Syftems find ,mitis. 
welches mit dem übrigen Körper durch Gefäße und Blut, durch Nerven 
und reciproke ſympathiſche Einflüffe in Gejundheit und Krankheit in Ver: 
bindung fteht, fo müffen die entlegenen und präbisponirenden Urfachen für 

fie diefelben wie für den übrigen Körper fein. ine der wichtige 
fien diefer ift Zülle des Körpers, und mehr technifh, ein plethoris 
ſcher Zuftand des Organismus, welcher aus Uebermaaß oder dem uns 
weiſen Genuffe in der Quantität oder Qualität der Speife und des 
Getraͤnks entfpringt. Diefe Genüffe bewirken und unterhalten eine unna= 
türliche Erregung, bei welcher zufällige Umftände Leichter Krankheit hervors 
bringen, und diefe Krankheit nimmt mehr von dem akuten entzündlichen Cha— 
ratter an, Die Wirkungen aller Exceſſe an der Zafel werden im Allge: 
meinen erhöht, wenn fie mit dem Uebelſtand figender Befchäftigungen in 
engen und gedrängt vollen Wohnungen verbunden find. Eine andere prä- 
disponirende Urfache ift die Unterdrücdung einer habituellen Entleerung, wie 

die der Menftruation, Wenn wir, wie Herr Lawrence bemerkt, beven- 
fen, daß in einem großen Theile der Gefellfchaft alle diefe prädisponiven- 

den Umftände mit dem direkt erregenden Einfluß übermäßiger oder nach— 
theiliger Anftrengung des Organs verbunden find, fo werden wir ung über 

die vielen Fälle von Entzündung aller Gewebe des Auges, welche fich tägs 

lich unferer Beobachtung aufdrängen, nicht länger wundern *). 


2) Die angehängte Stelle aus Herrn Lawrencçe's Werke wird hier ange: 
führt, da fie in einem geringen Umfange fehr viele nüsliche Belehrungen enthält: 
„Die gewöhnliche oder iviopathifche Entzündung unterfcheidet fich von der 
fpecififhen oder ſympathiſchen durch die folgenden Umftände: 1. Die 
vorzüglichften Symptome, d.h. Nöthe, Schmerz, Geſchwulſt, Lichtfheu und Thraͤ— 
nenfluß, find gleich ausgebildet und zeigen eine Gleichmäßigteit im Grabe, Sn ber 
Tpecififchen Entzündung herrſcht gewöhnlich ein Symptom vor den übrigen vor. 
Sntenfive. äußere Roͤthe fieht man bei. Fatarrhalifcher Augenentzuͤndung, oftmals 
ohne Schmerz oder Lichtfcheu; bei fErophulöfen Fällen die höchfte Lichtſcheu, 
mit heißen und feharfen Thranen und Krampf der Augenlivmusfeln, bei kaum be= 
merkbarer Nöthe; bei der arthritifhen und ſyphilitiſchen heftiger Schmerz 
im Auge und feiner Nachbarfchaft, nebſt den andern Erfcheinungen in einem leich- 
ten Grade, Sn den eben aufgezählten Formen ift die Geſchwulſt unbeträchtlich im 
Dergleich zu den befonderen, jeßt angedeuteten Symptomen; fie ift aber aufjerore 
dentlich in der purulenten und gonorrhöifhen Ophthalmie, 2. Die Symptome bee 
ginnen zu gleicher Zeit und in einem gleichen Grade, und dauern in dieſem Ver— 
hältniß zu einander durchgängig an, Jedes Symptom zeigt auch diefe Gleihförmige 
Reit im Grade und der Ausdegnung. Die Nöthe nimmt ebenfalls die ganze Ober— 
fläche des Organs ein. Bei Eatarrhalifhen und fErophulöfen Fällen ift fie 
partiell, indem fie in der Ausdehnung einiger Gefäßbündel befteht, oder auf einen 
Theil des Organs befchräntt if. Sn fypbilitifhen, rheumatifhen um 
arthritifhen Ophthalmien befteht die Köthe in der Lederhaut und bildet ge= 
woͤhnlich einen Kranz um die Hornhaut. Der Schmerz bei Ophthalmitis nimmt 
den ganzen Augapfel und die Drbitalgegend ein. Bei andern Ophthalmien ift er 
oftmalö weniger in dem Auge felbft, als in den Theilen um die Augenhöhle. 3. Der 
Verlauf der Befchwerde ift fehr regelmäßig, indem fie, wenn fie einmal begonnen 
hat, zu ihrer vollen Entwicelung fchreitet, es fei denn, daß fie durch Eräftige Be— 
handlung unterbrochen werde. Bei den andern Ophthalmien erleiden nur befondere 
Symptome oder die ganze Beſchwerde oftmals Vermehrung oder Verminderung ; 
bei einigen werden Kemiffionen und bei andern vollkommene Sntermiffionen bemerkt. 
Sn Eatarrhalifchen Fällen ift der Patient oftmals frei von Beſchwerde während des 
Tages; die Zufalle Eehren des Abends zurüd und vermindern oder verlieren fich 
wiederum des Morgens. Die Symptome der ſyphilitiſchen Ophthalmie erleiden ein? 
auffallende Veränderung während des Tages und zeigen fich wiederum in verfchie- 
denen naͤchtlichen Paroryömen, Skrophuloͤſe Patienten leiden im Gegentheil am 
Tage und-fuhlen fich bedeutend gegen Abend erleichtert. In diefen Fällen kommen 
auch Beſſerungen und Ruͤckfaͤlle plöglih vor und folgen einander häufig. 4. Die 
wahre Ophthalmitis wird von einer beträchtlichen Eonftitutionellen Störung des 
entzündlichen Charakters begleitet , während die fympathifchen Ophthalmien gewchn= 


14 * 
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vun, Bait. Bei der Behandlung aller Augenentzuͤndungen bildet die Entfernung 
Ophthal- der Urfache eine der wichtigften und früheften Anzeigen 5 es iſt indefjen nicht 
witis. immer in unferer Gewalt, genau die Urfache zu erforfchen oder, wenn fie 
bekannt ift, zu entfernen. Ihre Entfernung wird auch nicht unveränder- 

Yich die Befchwerde abhalten Fortfchritte zu machen, wiewohl fie gewiß eines 

der wahrfcheinlichften Mittel ift, welches diefe wünfchenswerthe Wirkung 

hat. Wenn auf diefe Weile die Ophthalmie durch das Vorhandenfein irgend _ 

einer fremden Materie, wie ein Eleines Infekt, ein Sheilchen Kies, Sand 

u. ſ. w. zwifchen dem Augapfel und dem ide erregt wird, fo erfordert e8 _ 

kaum einige Kenntniß der Chirurgie, um einzufehen, daß fie nothwendig 
herausgezogen werden muͤſſe; die Entfernung vderfelben verlangt indeſſen in 
Sunmanen manchen Fällen chirurgifche Geſchicklichkeit. Die folgenden von Herrn 
> m gamwrence gegebenen Anleitungen verdienen, daß man fich ihrer erinnert. 
fernen. Um irgend eine Kleine Subſtanz, welche in das Auge gedrungen ift, zu 
entdecken und zu entfernen, muß man zuerft bei einem guten Lichte forg- 

fältig auf die entblößte Fläche des Organs blicken; wenn man dafelbft nichts 

entdeckt, jo follte man ferner das untere Lid herabdruden und die untere 
Oberfläche des Augapfels zur Anficht bringen, indem man den Patienten 

erfucht, nad) der Dede zu fehen. Wenn man noch nichts findet, fo er— 

fuche man den Patienten, nad) der entgegengefesten Richtung zu fehen, und 

hebe das obere Lid auf, fo daß die obere Fläche des Augapfels zum Vor— 

fchein Eommt. Sn den meiften Fällen liegen die fremden Subftanzen in 

der Konkavität des obern Augenlides und verurfachen außerordentlichen 
Schmerz, Wenn fie fich hier befinden, fo muß man das Lid auswärts 

fehren. Man nehme die Cilien zwoifchen den Finger und Daumen und ziehe 

das Lid ab- und vorwärts; man drücde mit einer Sonde gleichförmig gegen 

feinen obern Theil, führe dann den Giliarrand auf- und ruͤckwaͤrts; auf, 

diefe Weife kehrt man das Innere des Lides auswärts und fieht fogleich, 

ob ein fremder Körper dafelbft liegt *). Partikeln von Metall, welche in 

der Hornhaut eingebettet find, müfjen mit einer Staarnadel entfernt werden. 

Eine andere Anzeige ift, das Auge vor jchädlichen Einflüffen zu ſchuͤtzen. 

©o reizt, wie Herr Lawrence bemerkt hat, der Gebrauch des entzün= 

deten Drgans daffelbe, und erhöht die entzündliche Störung. Das Auge 

jolte daher vollkommen ruhig bleiben, und felbft bei geringer Entzündung 

muß der aktive Gebrauch des Organs, wie beim Leſen, Schreiben u. ſ. w. 
unterbleiben, wiewohl man paffive Anwendung geftatten kann. Diefe Regel 

bezieht fi) auf das gefunde Auge, wenn dag andere der Sig heftiger Ent— 





lich ohne Sieber find, felbft in vielen Fällen, wo die Entzündung hoch ſteigt.“ ©. 
Treatise on Dis. of the Eye, by Wm. Lawrence, p. 78. — 
Cooper. 
”) ©. Lawrence on Diseases of the Eye, p. 99. „Die Anleitungen, 
welche in Büchern, in Betreff fremder Subftanzen in dem Auge, gegeben werden, 
find im Allgemeinen von geringem Nutzen. Beer geht in der Befchreibung jeder 
Art von Materie, durch welche das Auge verlegt werden Eann, bis zur Langweilig- 
teit ind Einzelne, um Negeln zur Behandlung feftzufegen (Lehre, Bd. 1. $.158.); 
er erwähnt aber nicht einmal das einfache Verfahren, das obere Augenlid unazu= 
kehren, welches uns in der Mehrheit der Fälle in den Stand ſetzt, die nöthige Er— 
leichterung zu verfchaffen. infprigungen von Waffer, Milch und fehleimigen Slüfs 
figkeiten unter die Augenlider und uͤber die Oberfläche des Auges werden empfohlen ; 
diefe find nußlos und koͤnnen in der That die Neizung, welche ſchon beiteht, 
nur vermehren. Wenn irgend eine Einfprigung den fremden Körper entfernen koͤnnte, 
fo wuͤrde der Thränenfluß , welchen feine Gegenwart erregt , hinreichend fein; wenn 
er fi) in der Konkavität des Oberlids befindet, fo find Einfprigungen gänzlich uns 
wirkfam. Op. eit. p. 101, Cooper. 
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zuͤndung iſt. In den ſchlimmſten Faͤllen, ſollte ſich Patient in einem — Gatt. 
verdunkelten Zimmer aufhalten; im Allgemeinen aber wird es genuͤgen, Ophthal- 

das Licht durch die gewöhnlichen venetianifchen Blenden zu mäßigen und nie. 

das Auge durch gewöhnliche Pappe zu ſchuͤzen, welche mit grünem Kropp ver ale 
-oder Geidenzeug überzogen ift. Das entzündete Auge follte niemals der gm ee 
Ealten Luft bei windigem, vegnigem oder feuchtem Wetter ausgefeßt wer: — 
den, und große Temperaturwechſel find zu vermeiden, I 

Die vorhergehenden Maagregeln find nur als Hilfsmittel bei dem Haupt: 

plane zu betrachten, welchen man zur Hemmung der Entzündung befolgen 
muß. Um Heren Lawrence's Ausdrüde zu gebrauchen, wird es nöthig, 
eine Eühne und entjchiedene antiphlogiftifche Behandlung früh einzufchlagen und 
oleichförmig fortzufegen, um fchädliche Veränderungen in dem Organe zu 
verhüten, deſſen volllommener Zuftand zum Heil und Genuß des Lebens 
vefentlich ift. Die Krankheit muß in ihrem frühen Stadium angehalten 
werden, wegen ihrer Neigung eine Ablagerung dunkeler Materie herbeizu— 
führen, und die Ducchfichtigkeit der hellen Gewebe des Auges zu zerflören, 
Die Pleura kann fich verdunfeln oder adhäriven, ohne bedenkliche Be— 
fchwerde, die Hornhaut aber kann nicht ihrer Durchfichtigkeit beraubt oder 
‚die Regenbogenhaut bewegungslos (oder durch Adhäfionen verunftaltet) fein, 
ohne daß bie Funktionen des Auges permanent benachtheiligt oder zerftört 
werden *), | 

Hier genügt die örtliche Blutentziehung allein felten, und dem Pas ee 
tienten muß von dem Arme reichlich Blut entzogen werden. In Fällen von hung. 
Entzündung, welche den ganzen Augapfel afficirt, bei Entzündung der 
außern eigenthümlichen Häute, welche beide Augen befällt, oder wo fie ſehr 

heftig in einem ift, folte man zur allgemeinen Blutentziehung Zuflucht 
nehmen. Herr Lawrence führt an, daß eine einzige flarke Blutentzies 
bung im Allgemeinen hinreiche; er ift aber nicht geneigt die Quantität des 
Blutes nad) Ungen, fondern nad) der auf den Organismus hervorgebrach- 
ten Wirkung zu berechnen, Er entleert Blut, bis der Verluft entichieden 
auf die Eirkulation wirkt, und in heftigen Fällen, wo das Auge in Ge— 
fahr ift, bis Ohnmadıt eintritt, 

Ws die nächfte Art, in Betreff der Wirkfamkeit, Blut zu entziehen, be» SHrörfer. 
trachtet Here Lawrence das Schröpfen, entweder im Nacken oder an den 
Schlaͤfen, befonders das legtere, von welchem. Theile man das Blut raſch 
und in großer Quantität erhalten Tann, 

Man kann duch Blutegel Blut entziehen, welche dem Auge möglichft Blutesel. 
nahe gefest werden, Die Augenlider würden die befte Stelle fein, erzeugte 
diefes Verfahren nicht Leicht eine Blutaustretung, welche einige Tage lang 
einen unangenehmen Anblick verurfacht, Kopiöfe Blutentziehung duch 
Blutegel oder Schröpfföpfe an den Schläfen werden gewöhnlich empfohlen ; 
man hat aber vermuthet, daß die erftern mit unglaublich mehr Nusen ans 
gewendet werden koͤnnen, wenn man fie unmittelbar auf den. Schleimüber- 
zug des unfern Augenlids applieirt. Wir erfahren von Dr. Grampton, 
daß diefe Methode in dem Königlichen Militair- Krankenhaufe zu Dublin 
in den beftigften Fällen mit faft allgemein glüclichem Erfolge angewens 
det worden ift **)3 und man fagt, daß dies den großen Vorzug habe, nicht 


— —⸗ 


*) ©. NMiddlemore's Lectures, Med. Gaz. for 1832 — 33, p. 136. 
kr) ©, Crainpton on the Application of Leeches to Internal Surfaces. 
‘Dublin Hospital Reports, vol. IH. p. 225, etc. 
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vın. Satt, von jener exyfipelatdfen Beſchwerde begleitet zu werben, welche fo oftmals 

—— nach der Anwendung von Blutegeln auf die äußere Oberflaͤche der Augen» 

mitia, lider oder felbft auf die Schläfe folgt. Diefe Art Blutegel zu gebrauchen, 
dürfte einen ausgedehnteren Verſuch verdienen, 

Sun der Nach Herrn Lawrence's Meinung ift das Oeffnen der Schläfen- 

arterien. arterie weniger vortheilhaft und bequem als das Schröpfen. Bisweilen 
erhalten wir auf diefem Wege nicht Blut genug, und bisweilen ift es ſchwer 

Starifitae die Blutung zu ftillen, Bei aktiver Entzündung wird das Verfahren, die 

Bindehaut zu flarificiren, entfchieden von ihm verworfen, und ex glaubt, 
daß es ſehr wenige Fälle von chronifcher Entzündung gebe, in ren es 
heilſam ſei. 

——— Der Darmkanal muß ebenfalls durch ein kraͤftiges Purgirmittel aus 

minei. Kalomel, verbunden mit Rhabarber, Extrakt von Koloquinten oder Ja— 
lappe gereinigt werden, worauf man Senna, Galze u, ſ. w. folgen läßt. 
Spießglanz und Salpeter Eönnen fpäter gegeben werden, um die Ausdün= 
ftung zu unterhalten, und eröffnende Mittel, um Regelmäßigkeit des Darm- 

Sue kanals zu bewahren, In allen heftigen Fällen follte der Patient auf Flüf- 
figkeiten und Nahrung ohne Fleifch befchränft fein, und in milderen Anz 
fällen dürfen gegohene Getränke und thierifche Speife nicht geftattet werden, 

Blafens Nachdem diefe Maaßregeln getroffen worden, Eönnen Blafenpflafter in ° 

nalen den Nacken ober hinter das Ohr gelegt werden. Here Lawrence iſt der 
Meinung, daß bei der aktiven Entzündung fie niemals den Organen näher 
als auf diefe Stellen gelegt werden follten. _ 

ge Man hat große Gaben von weinfteinfaurem Spießglanz empfohlen, in 
der Abficht, Ekel und Erbrechen zu unterhalten, und auf diefe Weife plöß- 
lich den Fortfchritt der Entzündung des Auges zu unterbrechen. Dies fcheint 
von Dr. Dobfon aus Kirkham ſchon im Sahre 1773 angewendet worden 
zu fein *). Während indeffen Herr Lawrence zugefteht, daß das Ver- 
fahren die Tchätigkeit des Herzens herabftimmt, die Stärke und Häufigkeit 
des Pulfes verringert, und gewiß fo weit den Grad jeder örtlichen Ent— 
zuͤndung vermindert, hält er doc) das Mittel für gewaltfam und nicht zus 
verfichtlich. 

Merkur, Nach der Blutentziehung und der Ausleerung des Darmfanals kann 
man Kalomel in Gaben von zwei bis fünf Gran allein, oder mit einer 
Eleinen Quantität Opium, reichen und aller fechs oder acht Stunden wie— 
derholen. Die freie Anwendung von Kalomel nach der Blutentleerung hat, 
wie man bemerkte, eine fehr günftige Wirkung, die Strufturveränderung, 
welche fo häufig durch Entzündung erregt wird, zu verhüten **). 

AR Diefer ausgezeichnete Wundarzt fest wenig Vertrauen in örtliche Mit- 
tel; er hat aber nichts gegen ‚den Gebrauch von bleihaltigen Augenwäffern 
oder von Fomentationen, deren Wahl nach bes Patienten Gefühl regulirt 
werden Eann.] 


y - 


*) Edin. Med. Com, III. p. 411. 
**) ©. Lawrence on Dis. of the Eye, p. 111. 
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OPHTHALMIA EXTERNA. 


Entzündung der außern Häute des Auges. 


Die Entzündung hat ihren Sitz in den Außern Häuten, 
begleitet von vermehrter Thränenergießung, wenn fie 
die Leder= und Bindehaut gleichzeitig eingenommen; 
aber mit einer fhleimigen und purulenten Ergießung, 
wenn die Entzündung einen fpecififhen Charakter hat 
und die Bindehaut primär und hauptſaͤchlich 
affieirt, 


Da unter dem Ausdrud äußere Ophthalmie alle Entzündungen bes vun. Gatt. 
griffen werden Eönnen, welche hauptfächlich oder primär die außern Häute Opithat- 
des Auges, die eigentlichen Häute ſowohl wie die Bindehaut und bisweilen n— 
die Augenlider afficiren, fo wird es bier vorgefchlagen, die folgenden Va— 


vietäten zu bemerken : 


«) Ophthalmia externa Entzündung der aͤußern Häute des 
communis. Auges. 
9 Ophthalmia catarrhalis. Katarrhaliſche oder ſchleimige Entzuͤn⸗ 
dung der Bindehaut. 
y) Ophthalmia purulenta. Eitrige Entzündung des Auges. 
d) Ophthalmia glutinosa. Die Bindehautauskleidung und Augen 
Psorophthalmia. lidraͤnder afficirend. 


Die erſte Varietaͤt, welche, wie Here Lawrence bemerkt hat, die æ Opk- 
gewöhnliche oder einfache Entzündung bei fonjt gefunden Subjekten ift, va⸗ externe 
riirt im Grade beträchtlich: von geringer Kongeftion der Bindehaut bis mmunie 
zur akuten Entzündung derfelben Membran, mit Chemofis und gleicher 
Entzündung der Binde- und Hornhaut, Nach ihren verfchiedenen Graden genen: 
und Formen ift fie mit verfchiedenen Namen bezeichnet worden, Taraxis 3. 117,0. 
bedeutet die leichteren Fälle, Ophthalmia angularis bezieht fich auf den denen, Gor- 
befondern Sitz der Beſchwerde, Xerophthalmia deutet die Zrocenheitien. — 
des Organs in einem befondern Stadium der Befchwerde an, und Che- 
mosis ift die heftigfte oder gefährlichitie Form, wegen der eigenthümtlichen, 
fie oft begleitenden Gefchwulft der Bindehaut, und welche in dem vorher- 
gehenden Abfchnitt befchrieben worden: ift. 

Die gewöhnliche Ophthalmie mag nur in der Bindehant, oder im der 
Loderhaut und Hornhaut ihren Sitz haben, Wiewohl beide Fälle ohne 
Ungereimtheit äußere Entzündung des Auges genannt werden koͤnnen, fo 
find fie fehe verfchieden in ihren Zufällen, ihrem Fortfchritt, Ausgang und 
ihrer Behandlung. 

Die einfache Entzündung der Bindehaut ift, im Allgemeinen gefpro= Unterfgied 
hen, eine unwichtige Beſchwerde. In Folge ihrer loderen Textur geben Eh lkuıdung 
die Gefäße der Haut leicht nad), es findet wenig Schmerz oder Beſchwerde Bir "der 
und keine Gefahr für das Organ Statt, Die fefteren Texturen der Leder: kn Binde: 
und Hornhaut geben der Ausdehnung langfam und mit Schmerzen nach, 
ihre Gefäße kehren nicht leicht wieder zu ihrem gefunden Zuſtande zuruͤck, 
fo daß die Entzündung fhwieriger bekämpft wird, und das Miteinbegrif: 
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vn. Sat. fenfein der Hornhaut nebft dem leichten Webergange der Entzündung zu 

der Regenbogenhaut fest das Organ einer bedeutenden Gefahr aus.” 

er Die Symptome der Entzündung, welche die äußern eigenthümlichen 

Symptome. Haute des Auges affieiren, find Röthe, Schmerz, Lichtfcheu, vermehrte 
Thraͤnenabſonderung mit mehr oder weniger febriler Störung. 

Folgen wir der ſchaͤtzbaren Bechreibung des Hrn, Lawrence: die 

Köthe beginnt an der vordern Seite des Augapfels, unmittelbar um die 
Hornhaut, wo fie einen rothen Kranz bildet, Man kann viele Blutge— 
füße fehen, welche von dem hintern Theile auf der Lederhaut hervorkom— 
men und fi) in viele Verzweigungen veräfteln, welche fich endlich in dem 
rothen Kranze verlieren, Bei der Entzündung der Bindehaut beginnt die 
Roͤthe in dem Umkreis, indem der vordere Theil Anfangs verhältnigmäßig 
frei davon ift, und die Lederhaut ihr natürliches weißes Anfehen behält. 
Der Charakter der vothen Färbung ift in den beiden Zällen auffallend 
verfchieden. Die bei der Entzündung der Leverhaut oder der Sclerotitis, 
wie fie häufig genannt wird, ausgedehnten Gefäße find die, welche unmits 
telbar auf der Lederhaut ihren Sitz haben; fie werden daher von der Bin— 
dehaut bedeckt, und indem fie durch diefe Membran gefehen werden, fo haben 

fie eine dunkelrofenrothe und bisweilen faft eine livide Farbe, was einen 
auffallenden Kontraft mit der hellen Scharlachfärbung der Gefäße bildet, 
welche bei der Entzündung der Bindehaut ausgedehnt werden. Der Kranz, 
welchen man in dem frühen Stadium fieht, ift ebenfalls von einer Roſen— 
oder Zimmeffarbe. Die Köthe ift gleichförmig durch die Lederhaut verbrei= 
tet, und wenn die Entzündung beträchtlich ift, fo Tann man ein dichtes 
Gewebe von Gefäßen bemerken, welches unter der Bindehaut liegt und die 
ae ganze Oberfläche der Lederhaut einnimmt, Bei der Entzündung der Binde- 
einnun, haut haben die Gefäße nicht nur eine helle Scharlachfarbe, fondern liegen 

Ben. a > bloß auf der Oberfläche der Haut, Wenn die Entzündung, ohne ſehr hef— 
tig zu fein, in der Binde= und Lederhaut gleichzeitig ihren Siß hat, fo 
ift der Unterfchied in dem Sitz und der Färbung der beiden Ordnungen 
der Gefäße ſehr auffallend bemerkbar, 

—— Wenn die Lederhaut entzuͤndet iſt, nimmt die Bindehaut bald an der 
Beſchwerde Theil und die Hornhaut erlangt, ohne ſich verdunkelt zu haben, 
ein eigenes lebloſes Anſehen. Andere gewoͤhnliche Symptome ſind in dem 
frühen Stadium der Beſchwerde ein Gefühl von Steifigkeit und Trocken— 
beit in dem Auge, ein brennender oder empfindlicher Schmerz in dem Or— 
gane, ein Gefühl von Spannung oder Druck deffelben, und eine Empfin= 
dung, ald ob Sand oder Kies damit in Berührung wäre, und Schmerz, 
welcher nach den Sintertheilen der Augenhöhle und der Seite des Gefichts 
fahrt, Lichtfcheu ift von Anfang der Entzündung der Lederhaut an ein 
bemerkbares Symptom, und bildet einem andern auffallenden Kontraft 
zwifchen diefer Befchwerde und der Entzündung der Bindehaut; denn bei 
der letzteren öffnet der Patient die Augen gewöhnlich frei, und empfindet 
feinen Schmerz durch den Zutritt des Lichtes. 

Dide Ma: Wenn die Entzündung weiter vorfchreitet, jo wird die Hornhaut An 


Serutaut Mi fangs graulic), und wenn Chemosis hinzutritt, fo wird fie weiß, wolkig 
Kammer er; UND dann gelb, wobei ſich eine dicke, Elebrige Materie, welche fich durch 
sofen. die Punktur nicht entleeren Läßt, in ihrem Gewebe abfegt, ine Ergie— 
fung von ähnlicher Befchaffenheit findet auch häufig in der vordern Kam— 
mer Statt, den Tal Eonftituirend, welchen man Hypopium nennt. Big- 


weilen wird die Hornhaut durch Ulceration durchbohrt, die waͤſſrige Feuch— 
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tigkeit fließt aus, die Regenbogenhaut haftet an der verdunkelten Horns vu. Gatt. 
haut mit oder ohne Vorfall an, und das Geficht ift verloren, Die Ent: — 
zuͤndung der aͤußern eigentlichen Haͤute unterſcheidet ſich demnach dadurch, — 
daß die Roͤthe urſpruͤnglich in der Lederhaut ihren Sitz hat, daß die N 
gießung aus Thränen nicht aus Schleim befteht, durch den Schmerz und von der Eni— 
die Lichtfeheu und durch die Veränderungen, welche in der Hornhaut vor Kinerut. 
fih gehen, Bei der Entzündung in der Bindehaut ift vermehrter Schleim 

abfluß, wenig oder fein Schmerz, feine Lichtfcheu, ausgenommen Anfangs, 

und jelten eine Befchwerde der Hornhaut zugegen, Nach Heren Laws 

rence beruht der Grad der Gefahr für das Auge auf der Frage, ob 

die Entzündung ſich auf die Hornhaut erſtreckt, und wenn es der Fall ift, 

auf dem Grade diefer Entzindung, Wenn die Hornhaut nicht mitbegrifz Prosnofe. 
fen ift, fo findet gar Keine Gefahr Statt, oder wenn die Beſchwerde die— 

fes Theils gering ift, fo brauchen wir Keine Benachtheiligung des Gefichts 

zu befürchten, Der Grad der Röthe der Lederhaut in dem frühen Sta— 

dium ift ein Kriterium, nad) dem wir uns eine Idee machen Fönnen, ob 

fie heftig fein werde oder nicht, Wenn der Tall zur Chemosis fortfchreis 

tet, wenn die Hornhaut weiß oder grau wird, oder wenn Materie fich in 

ihrem Gewebe ablagert, fo wird das Geficht mehr oder weniger geſchwaͤcht. 

Mit Ruͤckſicht auf die Behandlung, fo follte fie fich nad; den Anlei- nn"? 
tungen richten, welche unter der erften Art der gegenwärtigen Gattung ges 
geben werden, wobei man den Umfang und die Strenge der antiphlogiftifchen 
Maßregeln nad) dem Grade und der Heftigkeit der Entzündung regulirt. 

Die beftimmte Natur der katarrhaliſchen Ophihalmie und ihr Urs ß Ophinal- 
fprung aus atmofphärifchen Urſachen oder Eigenthümlichkeiten find, wien 
Herr Lawrence wohl bemerkt hat, in England mit den Ausdrücken 
Cold oder Blight bezeichnet, mit welchen fie oftmals von dem Volke be: Bi 
nannt werden, Der Ausdrud Ihleimige DOphthalmie bedeutet die 
vermehrte Schleimergiegung, welche eine ihrer auffallendften Charakterzei— 
chen if. Es ift Entzündung der Bindehaut, entweder des Augapfels 
oder der Augenlider oder beider Theile, durch Erkältung verurfacht, und 
fie entfpricht Katharchalifchen Beſchwerden anderer Schleimhäute, wie denen 
der Nafe uud ihrer Höhlungen, des Rachens, der Luftröhre und Lungen, Ihre Be— 
Die Eatarrhalifche Entzündung zieht ſich häufig durch alle diefe Theile, ſaffenheit. 
und gewöhnlich fo bei der Influenza, 

Die Symptome der Zatarrhalifchen Ophthalmie, wie fie von Deren 
Lawrence befchrieben werden, find Anfangs Steifheit und Schmerz, 
einige Befchwerde beim Ausfegen an das Licht und äußere Röthe, Voll— 
kommen ausgebildet, charakterifirt fich das Uebel durch NRöthe, vermehrten 
Schleim, feine Ergießung von Thränen, unbeträcdtlihen Schmerz 
und Feine Lichtfheu, Die Roͤthe ift oberflächlich und von einer heilen 
Scharlachfarbe, und Anfangs gewöhnlih in Fleden, wobei die ganze 
"Oberfläche nicht eher gleichförmig voth wird, bis die Befchwerde vollkom— 
men ausgebildet ift. Die Röthe beginnt in dem Umkreis des Augapfels 
und fchreitet allmälig nach der Hornhaut zu, im Anfang aber ift fie auf 
die Bindehaut der Augenlider befchräntt. Bisweilen erfcheint etwas Ek— 
chymofe auf der Binvehaut und bisweilen Eleine Bläschen, Pufleln ges 
nannt, welche gewöhnlich nahe am Rande der Hornhaut figen, es zeigt Tich 
aber nichts wie Chemoſis. k 

Wenn der bei dem erften Beginn bemerkte Thränenfluß aufhört, wir 
deffen Stelle durch vermehrte Schleimabfonderung aus der entzlndeten 
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Haut felbft erſetzt. Diefer ift Anfangs dünn, wird fpäter dicker, ein weiß- 
liches oder gelbliches Anfehen annehmend und bisweilen Eiter gleichend, 
Penn die Eatarrhalifche Entzündung des Auges überhaupt beträchtlich ift, 


fo nehmen die Augenlider an der Befchwerde Theil, und man fühlt einen 


Schmerz, eine Empfindung von Drud in der Gegend der Stienhöhlungen 
und des Antrums, mit Kopffchmerz, geftörtem Magen, belegte Zunge und 
andern Fieberzufällen, Zur Zageszeit ift die Röthe geringer; es findet 
weder Schmerz, noch Lichtſcheu Statt, des Abends aber erleidet die Bes 
ſchwerde eine Eracerbation *). E 

Die Eatarrhalifche Ophthalmie unterfcheidet fi) von der purulenten 
durch ihren weit mildern Charakter; und Kerr Lawrence glaubt, daß 
fie mehr im Grade als in einem andern weientlichen Punkt von einander. 
abweichen, wenn es nicht bewiefen ift, was, wie er glaubt, noch nicht der 
Fall war, daß die purulente Ophthalmie Eontagiös fei. 

Da die Befchwerde Keine bedenkliche ift, und Feine nachtheiligen Fol— 
gen für das Drgan hervorbringt, fo ift der Aderlaß im Allgemeinen nicht 
nothwendigz bei einem jungen Subjekte aber von vollfaftigem Körper, bei 
dem beide Augen heftig befallen find, würde eine flarke Blutenfziehung 
fiapgaft fein. In gewöhnlichen Fällen genügen Schröpflöpfe und Blutegel, 
Man Eann ein Eräftiges Eröffnungsmittel, und wenn die Zunge belegt ift, 
ein Brechmittel nach dem Blutverluft vortheilhaft folgen laffen. Dann 
Eönnen falzige und fchweißtreibende Arzneien und gelegentlich Purgirmittel 
gegeben werden, Der Patient ift warm zu halten, ex nehme reichlich ver— 
duͤnnende Getränke und Keine thierifche Koft, ebenfo wenig gegohrene 
Slüffigkeit. Das Fußbad oder warme Bad dürfte nüglich fein, und nach 
einigen Tagen vielleicht ein Blafenpflafter in den Naden gelegt. Wo der 
Fall auf einem geftörten Zuftande des Nahrungskanals zu beruhen fcheint, , 
wird ein Brechmittel und ein Eräftiges Purgirmittel, welches Kalomel 
enthält, oder das letztere allein, worauf mild eröffnende Mittel und 
tnoppe Diät folgen, ohne die Entziehung von Blut oftmals genügen. Die 
beften örtlichen Mittel find Bähungen, Das Zufammenfleben der Augen 
lider während der Nacht muß man verhüten, indem man etwas von dem 
Unguentum plumbi **) zwifchen die Zarfalränder des Abends einbringt. 
Das Auge bedarf Eeiner Ueberfchattung, wenn das Licht nicht ſtark und 
Yäftig wird, Kühle Luft wird ebenfalls für die Empfindung des Patienten 
angenehm fein und dazu dienen, das Gefühl, als ob Sand in den Au— 
gen wäre, zu entfernen Kr), hr 





*) Es gibt Ausnahmen bei diefer Angabe; eine junge Dame, welche der 
Herausgeber jetzt (Dechr. 1833) wegen Eatarrhalifcher Ophthalmie behandelt, ifk 
des Abends immer beträchtlich beffer. Diefe Thatfache wird von Herrn Middle 
more angeführt: „bisweilen“, ſagt er, „wird die Befchwerde, durch Eatarrha= 
Yifche Augenentzündung veranlaßt, während des Tages vermehrt und während der 
Nacht fehr erleichtert, oder wenn das nicht der Tall ift, fo findet eine beftimmte 
Remiſſion und Eracerbation der Symptome zu regelmäßigen Swifchenzeiten Statt.” 
Med. Gaz. for 1833, p. 314. Cooper. 
2) Br: Lig. plumb. acet. 38, Ung. cetac. $j, misce. 

23) Cinige Aerzte greifen zu reizenden Mitteln; fo tröpfelte Hr. Melin eine 
Auflöfung von dem falpeterfauren Gilber, 4 Gran auf die Unze deftillites Waſſer, 
zweimal täglich in Dad Auge (Report ofOcular Diseases, etc. Lond. Med. Phys. 
Journ., vol. IV. pag. 184). Ridgmway wendete eine ftärkere Auflöfung an, zehn 
Gran auf, die Unze. Auch Herr Madenzie bringt einen großen Tropfen von 
einer Auflöfung des falpeterfauren Silbers in das Auge, in dem Verhältniß von 
zwei zu vier Gran auf die Unze, fomentirt dad Auge dreimal täglich, mit einem 
Augenwafler von einem Gran des aͤtzenden Sublimats in acht Unzen Waffer, und 
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Die purulente Ophthalmie der Erwachfenen, bie dritte Varietät aͤuße- vun. Gatt. 
ver Entzündung des Auges, welche hier behandelt werden fol, ift ein Fall, ee. 
von der heftigften Art, begleitet von einer vermehrten Abfonderung , welche mia ex- 
in Farbe und Konfiftenz dem Eiter gleicht. Die Befchwerde beginnt in 
der Auskleidung der Augenlider, verbreitet fich aufj die Schleimhaut nie puru 
des Augapfels, und wenn fie heftig ift und nicht unterdrüdt wird, fo er 
greift fie bald die Hornhaut. Die ganze Zertur ber Bindehaut fchwillt 
dann auf und wird dicker, ihre vaskulaͤre Textur entwickelt fi, und ihre 
Oberfläche erlangt eine intenfive hellcothe Farbe, Die Schleimoberflaͤche 
wird villoͤs, breiig, koͤrnig, wie die abſondernden Oberflaͤchen des Nah— 
rungskanals, und von der auf dieſe Weiſe entwickelten Oberflaͤche fließt 
die eiterförmige Ergießung. Dieſe Form der Krankheit bringt nicht wie 
andere Eiterung innerhalb des Auges hervor *). Die Veränderungen in 
der Hornhaut find Brand, Ulceration und Verdunflung. Der Brand und 
die Ulceration öffnen oftmals die vordere Kammer, verurfachen Vorfall 
der Iris, Verluſt der Feuchtigkeiten und Zuſammenſinken der Häute, fo 
daß nicht nur die Funktion, fondern felbft dieForm des Auges zerftört wird. 

Die Befchwerde ift unter verfchievenen Namen befchrieben worden, 
wie purulente, egyptifche und Eontagidfe Augenentzündung. 

In dem erften Stadium zeigt fich Röthe der Palpebralbindehaut mit Symptome 
einiger Steifigkeit der Augenlider, und man ſieht etwas weißlichen u...” 
Schleim auf der Hautz diefes Stadium aber wird felten von dem Krautheit. 
Chirurgen geſehen. Die Krankheit verbreitet ſich bald zu dem Aug 
apfel, der Zuftand, welcher ihr zweites Stadium genannt werden Tann, 
und nun fehen wir fie durch hohe Gefäßthätigkeit und helle Röthe, ftarke 
Auftreibung der Haut und profufe Ergießung ausgezeichnet, Häufig 
zeigen fich rothe Flecke, dem Anfcheine nad) von Efchymofe, Die Ge: 
Ihwulft der Bindehaut an dem Augapfel erheht diefelbe oftmals in der 
Form von Chemofis, welche bisweilen fo beträchtlich ift, daß fie die Horn⸗ 
baut vollfommen bedeckt. Zu diefer Zeit fehwillt das ganze Augenlid an 
in Folge einer Ergiegung von Serum in feine Textur. Anfangs fühlt 
man eine Steifigkeit in den Augenlidern und Augäpfeln, und dann hat 
man die Empfindung, ald ob Sand oder Kies in dem Organe wäre, Wie 
die Entzündung fich über den Augapfel verbreitet, fo wird der Schmerz 
beftig und quälend und fißt tief im Auge, oftmals mit Klopfen in den 
Schläfen und Kopfſchmerz. „Ich habe gefehen (Tagt der jüngere Dr, 
Grant), daß die tapferfien Soldaten wie Kinder während einer ganzen 
Naht weinten, und ich hörte fie behaupten, daß fie fehr bereit wären, fich 
das afficirte Auge herausreißen zu laffen, wenn fie hierdurch von ihrem 
Schmerze befreit würden,‘ **) 





bringt auf die Nänder der Augenlider zur Nachtzeit eine Salbe, welche 1'/, Gran 
beö rothen Präcipitats auf die Drachme enthält (©. Mackenzie’s Practical Trea= 
tise on Diseases of the Eye, p. 334). Herr Guthrie wendet die Salbe von 
falpeterfaurem Silber, zehn Gran auf eine Drachme, an. Die reizenden ürtlichen 
Mittel follen der Nothmendigkeit der Blutentziehung überheben. Kerr Middle- 
more fagt indeffen, daß er das Ung. nigrum gegen die Eatarrhalifche Augenent= 
zundung nicht empfehlen koͤnne. Lect, on Dis. of the Eye, Med. Gaz., p. 316. 
”) Dr. Vetch fah niemals die Bildung von Eiter in den Kammern in Folge 
von purulenter Ophthalmie (On Dis. of the Eye, p.64.); und eine ähnliche Be— 
merkung wird von Müller gemacht (Erfahrungsſaͤtze, ©. 68.5 f. auch Lawrence 
on Dis. of the Eye, p. 180.). Sedoch fpricht Herr Middlemore von der Ei— 
terung des Augapfeld als von einem der gelegentlichen Ausgänge der Beſchwerde. 
©. Med, Gaz. for 1833, p. 410. Cooper. 
%&) De Peste, dysenteria et ophthalmia Aegyptiaca, 8vo, Vienna, 


220 [IH St. HAEMATICA. 2. Orb] 


ya. Oyı. Sn dem dritten Stadium findet eine allmälige Remiffion der Symz 

Ophrhal- ptome Statt; der Schmerz und die Entleerung find vermindert, das aͤu— 

zn ex Gere Dedem hört auf, und da die Geſchwulſt der Bindehaut nicht Länger 
einen Gegendeud hat, jo werben die Liber, beſcuden das untere, aus— 
waͤrts gekehrt. 

— Ein verdickter und granulirter Zuſtand der auskleidenden fee der 

Bınvepaut,. Augenlider mit daraus erfolgender Verdunkelung und Baskularität der 
Hornhaut find entlegene Wirkungen der Entzündung, wenn fie chronifch 
wird. Einige unnatürliche Röthe der Membran mit leichter Gefchwulft 
und einiger Ergießung bleiben oftmals eine lange Zeit, und es iſt eine 
große Neigung zum Rüdfall vorhanden, 

Prognoſe. Wenn die Hornhaut ihre natuͤrliche Durchſichtigkeit behaͤlt, ſo koͤnnen 
wir erwarten, die Entzündung durch kraͤftige Behandlung zu hemmenz 
wenn fie matt ift, und tieffigender Schmerz in dem Auge und Kopfe Ver— 
breitung der Entzündung über den Augapfel Sense, fo ift der Ausgang 
zweifelhaft. 

le Set Diefes ift die Krankheit, über welche in den legten — von fran⸗ 

en zöfifchen und englifchen Wundärzten und Aerzten jo viel gefchrieben wor— 

art eme ben iſt, welche für die Armeen beider Nationen bei ihren vefpektiven Erz 

hg." pebitionen nach den Küften des Nils fo außerordentlich verderblich wur— 
de, und deren wirkliche Natur und Heilung in neuern Zeiten mit keinem 
geringen Grad von Bitterkeit in England, gleichzeitig aber mit großem 
Bortheil für das Publikum befprochen worden ift, durch die Ehatfachen und 
die freimüthigen Erklärungen, welche der Streit ans Licht gebracht hat, 
Es jcheint indeffen wenig Zweifel obzumwalten, daß fie gelegentlich felbft in 
unferer Zeit vor der Erpedition nad Egypten auf Kriegsichiffen beftand, 
wovon Sir Gilbert Blane zwei Beifpiele angeführt hat *), wiewohl 
fie kein Gegenftand war, auf welchen man damals viel Aufmerkfamteit 
verwendete, 

Biie zuerf Die Krankheit wurde Anfangs den Eleinen und glasartigen Spischen 
des Sandes in den egyptifchen Ebenen zugefchrieben, Man hat fie aber 

Wie jest. feit der Zeit entweder auf ein eigenthümliches, in Marfchländern erzeugtes 
Miasma, oder auf das Schlafen auf feuchtem oder fumpfigem Boden, mit 
unzureichender Bekleidung und umgeben von einer feuchten Atmofphäre, be= 
zogen. Und da diefe Urfachen in andern Theilen der Welt als in Egypten 
beftehen, fo bemerkt man die Krankheit auch in andern Ländern, und fie 
Theint, wie wir fogleich anführen werden, in frühern Zeiten bekannt ges 

Sp konto, weſen zu fein. Die am meiften beftrittenen Punkte in der Gefchichte der 

giös. Krankheit ſind indeſſen, ob, nachdem einmal das Uebel durch die obigen 
oder andere unbekannte Urſachen hervorgebracht worden, die von der Bin— 
dehaut abgeſonderte Materie kontagioͤs ſei oder nicht? und ob die ausge— 
dehnte Verbreitung der Beſchwerde ſpaͤter nicht lieber dieſem Umſtande als 
den epidemiſchen Urſachen zugeſchrieben werden muͤſſe? 

[Die Mehrheit der Aerzte neigt ſich jest zur Bejahung dieſer beiden 
Fragen. Sn einer frühern Ausgabe diefes Werks wurde von Dr. Go 0d 
bemerit, daß die Materie mit einem fpecififchen Kontagium gefehwängert 
fei, und daher wird die Krankheit mit großer Schnelligkeit unter denen 
verbreitet, welche durch das Zuſammenſchlafen oder durch den Gebrauch 





%) Select. Dissertations, etc. p. 215. 
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deffelben Handtuches mit einander in Berührung kommen. Shm. ift bes yo. Sarr. 
kannt, daß fie von dem Affiftenten eines Chirurgen aufgenommen wurde, *- Art. 
bloß in Folge davon, daß bei der Ausfprigung der Augen eines Patien Er er 
ten ein Theil der Ergießung durch die Gewalt des Sprigens in das Auge '""%- 
eines Affiftenten gekommen war, welches einige Zage lang in einem Zus 
ftand von Gefahr fi) befand, Sir Patrid M'Gregor *) erwähnt 

in dem Bericht, welchen er von diefer Befchwerde gegeben, wie fie in dem ‘ 
koͤniglichen Militaivkrankenhaus vorfam, drei Fälle, wo die Aufwärterins 

nen des Inftituts die Krankheit fich zugogen, entweder während fie die Aus 

gen der Patienten ausfpristen, oder dadurch daß fie die von Kindern ges 
brauchten Schwämme benusten, 

Es ift indeffen eigenthümlich, daß Affalini und alle Chirurgen, a 
welche die franzöfiiche Expedition nach Egypten begleiteten, niemals antie Lehre 
die Eontagiöfe Befchaffenheit der Krankheit glaubten. Bor nicht Langer en kon— 
Zeit betrachtete auch Herr Lawrence die Lehre vom Kontagium als in 
Zweifel gehüllt. Zur Unterftügung der entgegengefesten Anficht bemeräte 
er, daß in allen Fällen, wo Verfammlungen von Individuen, die daran 
leiden, getrennt oder zerfireut wurden, wie wenn die Zruppen entlaffen 
werden und ins bürgerliche Leben zurüdkcehren, die Befchwerde gehemmt 
wird und fich nicht weiter verbreitet. Wenn fie nun Eontagiös und im 
Stande wäre, eine gleiche Krankheit bei Andern hervorzurufen, fo follte 
man glauben, daß diefes gerade der Weg fei, fie über das ganze Land zu 
verbreiten, Wir befinden diefes aber als die wirkſamſte Art-die Bes 
fchmwerde zu hemmen. Es findet feine Verbreitung der Befchwerde in den 
Tamilien oder Gebieten Statt, in welche die Soldaten oder andere fo 
afficirte Perfonen zurückehren. Jedoch muß man ſich erinnern, daß im 
Widerfprudy mit diefer Angabe das außerordentliche und vermehrte Vor— 
berrfchen der purulenten Ophthalmie in der Armee und an andern Orten 
Englands feit der Ruͤckkehr der Truppen aus Egypten 1801, der Eins 
ſchleppung der Anſteckung durch die Soldaten, die an der Krankheit litten, 
zugefchrieben wird, Auch wenn ein gefundes Regiment die Kafernen ein= 
nimmt, welche von einem andern mehr oder weniger von der Befchwerde 
affieirten Korps verlaffen wurden, fo beweift die Erfahrung, daß die 
neuen Ankömmlinge faft ficher ergriffen werden. Wenn die Thatſachen der 
Einimpfung durch Kontaft von Sir Patrid M'Gregor, Herrn 
Middlemore**) und Dr. Good unantaftbar find, fo erhebt fich ein 
ſolches beftätigendes Zeugniß zum Beweife von dem anſteckenden Charakter 
der Befchwerde, und kann durch das Refultat des kuͤhnen Erperiments von 
Heren Mackeſy**), der ſich einen Lappen auf die Augen legte, welcher 
mit der purulenten Ergießung aus den Augen von drei feiner Patienten 
getränkt war, ſich aber die Krankheit nicht zuzog, nicht im Mindeften uns 
giltig gemacht werden. 

Kerr Lawrence wagt fich indeffen nicht fo weit zu behaupten, daß Die Kraur: 
die purulente Ophthalmie nicht Eontagios fei, fondern bloß, daß dies ein fhrinae tie. 
Punkt wäre, welcher einen ferneren Beweis verlange, Er halt vafıı, Ann m 
es ſei mehr als hinreichend bewieſen, daß die Krankheit aus andern Urfas laden. 
chen entfpringe, als aus der Applikation der Materie von den Augen eines 





=) Trans. for the Improvement of Med. Knowledge, vol. II. 
==) Lectures on Dis. of the Eye, in Med. Gaz. for 1833, v. 410. 
#%%) ©, Edin. Med. and Surg, Journ,, vol, X. 
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Individuum auf die eines andern, Diele Patienten gingen in das Hoſpi— 
tal für Augenkranfe, bei denen er durchaus Feine Verbindung mit Perſo— 
nen, die an derfelben Befchwerde litten, auffpüren Eonnte, und doch hat— 
ten fie entfchiedene purulente Ophthalmie. Nach feiner Erfahrung kann 
die purulente Entzündung durch die Wirkung gewöhnlicher Urfachen, ohne 
die Applikation von einer kranken Materie auf das Auge, hervorgebracht 
werden, Iſt fie aber einmal erzeugt worden, fo ift fie unter befonderen 
Umftänden fähig fich weiter zu verbreiten auf eine Weife, welche wir nicht 
Yeicht von einer Eontagiöfen Verbreitung unterfcheiden Eönnen, Wenn In— 
dividuen in großer Anzahl in engen Wohnungen zufammengedrängt Teben, 
in denfelben Zimmern fchlafen, und dieſelbe Wäfche und diefelben Geraͤth— 
fchaften gebrauchen, und nicht forgfältig auf perfönliche Reinlichkeit bedacht 
find, fo weiß man, daß ſchaͤdliche Einflüffe auf die menfchliche Gefundheit 
geübt wurden, wiewohl ihre Natur und Bethätigungsart dunkel find. Die 
übeln Wirkungen werden durch ungefunde Diät, unzureichende Kleidung 
und unangemeffenen Luftwechfel vermehrt: Daher waren die einzigen Bei— 
fpiele, wo die Befchwerde ſich weit und verderblich verbreitete, in Ka— 
fernen, Schiffen, Schulen, Gefängniffen und Arbeitshäufern *). 

Bei der Behandlung der purulenten Ophthalmie zeigen fich zwei In— 
dikationen: die erfte ift, die Entzündung durch antiphlogiftifche Mittel zu 
unterdrüden; die zweite, das veränderte Gewebe der Bindehaut durch den 
Gebrauch) von Adftringentien zu feinem natürlichen Zuftande zuruͤckzufuͤh— 
ren. Auf diefe Weife Eönnen nicht nur die Ulcerationen der Hornhaut und 
andere verderbliche Einwirkungen auf das Geficht verhütet werden, fondern, 
wie Herr Lawrence bemerkt, man wird auch jene chronifche Verdickung 
und Granulation abwenden, welche fo hartnäcig und befchwerlich ift.] 

Die frühefte Behandlungsart, die von den Srangofen befolgt wurde, 
beftand, wie wir aus den Berichten des Dr. Antonio Savarefi, wie 
des Dr. L. Frank erfahren, in wenig mehr als in der allgemeinen Be— 
handlung der gewöhnlichen akuten Ophthalmie, wie Blutentziehung aus der 





*) „Wenn Kontagion befteht”’, fagt Herr Lawrence, „fo 1 

verfchieden fein von der der Menfchenblattern,, des ara ee 
fern; weit weniger wirkfam und gewiß. Gleichzeitig, wenn ich die Fälle betrachte 
in welchen die Beſchwerde fo ausgedehnt obwaltete; wenn ich ſehe, wie die Krank: 
heit allmälig fich uber große Berfammlungen von Menfchen verbreitete, und ihr 
Fortfihritt in fo vielen Faͤllen durch Abfchliegung der Erkrankten und Verhütung 
alles ‚Verkehrs zrifchen ihnen und den Gefunden fo wirkfam unterbrochen wurde: 
fo füble ic mid vollEommen uberzeugt, daßdie Krankheit unter 
aewiffen Verhältniffen und Buftänden Eontagiös fei” (OnDiseases 
of the Eye, p.200.). Kr. Middlemore macht die folgenden Schlüffe: 1. Daß 
das Kontagium allein, mit Ausnahme von fehr feltenen Fällen, die Form von Ei— 
terentzundung nicht hervorbringt, fondern in feiner Wirkung durch Eonftitutionelle 
Empfänglichkeit, Mangel an Keinlichkeit, geftörte Gefundheit,, Ausfegen einer bren= 
nenden Sonne , oder der feuchten Nachtluft, oder dem Staube, oder einigen eigen= 
thuͤmlichen Zuftänden der Atmofphäre u. f. w. unterftügt werden muͤſſe. Alle, oder 
einige diefer Umftände, glaubt er, werden die Wirkung der Kontagion fefthal- 
ten. 2. Die eitrige Augenentzundung Eann ohne Beiftand des Kontagium entftehen 
wie es bei vielen Beifpielen von Reuͤckfaͤllen vorkommt, und bei einigen jener Fälle, 
bei denen ein Auge afficirt wird, fobald das andere fich beinahe gebefiert hat; und 
endlih , die Krankheit ift bei einer Schiffsmannſchaft während ihrer Reife vorge⸗ 
kommen, deren Augen zu Anfang der Reiſe noch nicht und nur erſt einige Zeit nach— 
her afficirt waren, und welche Feine Kommunikation mit den Leuten irgend eines 
andern Schiffes bis nach der Vollendung, oder faft nad) der Vollendung ihrer Neife hatten 
(S. Med. Gaz. for 1833, p. 411.). Es ſcheint demnach offenbar, daß die. Krank- 
beit wie eine Epidemie ‚beginne, und unter gewiſſen Umftänden mwenigftens fich auch 
durd) Kontagion verbreiten koͤnne. Auf diefelbe Weife glaubt man jetzt gewöhnlich, 
daß die afiatifehe Cholera fowohl ald eine Epidemie, wie ald anfiedende Krankheit 
fi) verbreiten Fonne. Cooper. 
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Zugularvene oder Zemporalarterie, Blafenpflafter, falgige Purgirmittel, vın. Sar. 
ſchmerzſtillende Bähungen und eine Enappe Diät. Die Blutentziehungen Gym 
fcheinen indeffen nicht fehr Eopiös gewefen zu fein; und dennoch jagt uns mia ex- 
der erftere Schriftfteller, er wäre bloß durch diefes Verfahren fo glücklich ges 
wefen, daß unter taufend oder ungefähr fo vielen, welche in den franzoͤſi⸗ 

ſchen Mititairhofpitälern in Egypten unter feiner Behandlung waren, nicht 

mehr ald zwei ihr Geficht vollfommen verloren, wiewohl einige andere den 

Verluft eines Auges erlitten. 

Sn den Händen der englifchen Armeeaͤrzte mißglücte die auf diefe Sm Alse 
Weiſe feftgefegte Behandlungsart volltommen, und die Blutentziehung, auf sicus, ot 
welche man ſich einzig verließ, wurde von dem erſten Tage des Anfalls an 
(und mehrere Tage nach herwiederholt) nicht nur bis zur Ohnmacht, fondern, ee 
fo weit wie es das Leben nur felbft geftattete, geführt, Die erſten Nachrich— en She 
ten, welche wir von diefem Verfahren hatten, fcheinen zu zeigen, daß es 
in dem höchften Grade erfolgreich war *); fpätere Erfahrung aber hat 
diefe Darftellung nicht gevechtfertigt, und das große Verzeichniß von 
blinden Penfionaivs, welche von den Chelfea= und Greenwich) = Hofpitälern 
unterftügt wurden, ift eim hinreichender Beweis, daß dev Erfolg der 
ausleevenden Behandlung bedeutend übertrieben wurde. Eine freie Blut— 
entziehung mittelft Blutegel, welche an die Bindehaut felbft angefeßt wer— 
den, fcheint nur erft vor furzem von Dr. Crampton in dem Dubliner 
Hofpital verfucht worden zu fein, wo fie anfcheinend ſehr entfchieden vor— 
theilhaft war, wenn fie in dem erften Stadium der Krankheit angemwens 
det wurde. 

[Wiewohl die Blutentziehung nicht ftets im Stande gewefen zu fein 
fchien die Krankheit zu hemmen, jo mag der Grund hiervon vielleicht dar— 
auf beruht haben, daß fie nicht mit der zeitigen Anwendung anderer zweck— 
mäßigen Maßregeln verbunden wurde, und auf der Unmöglichkeit, die Sol: 
daten ftets von jenen Einflüffen. zu entfernen, durch welche die Krankheit 
unterhalten ward, Gewiß wird heutiges Zages und in diefer Hauptftadt 
[| London || die purulente Ophthalmie mit großem Erfolge behandelt, welcher 
vorzugsweife der freien Blutentziehung in dem frühen Stadium zugefchries 
ben wird. Herr Lawrence empfiehlt Eopiöfe Blutentziehung, fo daß als rn 
der erfte Proceg Ohnmacht erzeugt wird **), Wenn die Symptome drin— notywendig. 
gend bleiben, jo räth er die Blutentziehung zu wiederholen, Darauf kann 
man Schröpfföpfe an die Schläfe anmwenden oder zahlreiche Blutegel 
um das Auge wiederholt appliciren. Kerr Middlemore zieht es vor, fi 
fie dicht an dem Zarfalrande des untern Augenlides anzufegen. Man 
follte alte oder laue Bähungen anwenden, Raſch wirkende Purgirmittel 
in dem erſten Augenblick, und fpäter milde Eröffnungsmittel, find nothwen— 
dig, bei fnapper Diät und Ruhe, Nachdem man diefe Mafregeln getrofs 
fen, find Blafenpflafter anzuwenden. Solche Mittel find zu wiederholen 
und fortzufegen, bis die ödematöfe Gefchwulft der Augenlider, die Chemo: 
fis und der Schmerz befeitigt find. Die Bindehaut wird jest bleicher fein 





..:x) Account of the Ophthalmia which has appeared in England since 
the return of the British army. By J. Vetch, M. D.- 

zer) ‚Wenn die Symptome heftig find und der Patient ziemlich ſtark iſt, fo 
entziehe man Blut, bis der Schmerz befeitigt, die Chemosis vermindert und das 
Gefühl von Spannung und Klopfen entfernt if,“ Middlemore, in Med. Gaz. 
for 1833, p. 411. Cooper. 


224 u. sl HAEMATICA. 2, Ordn.] 


vi. Gau. und ein weiches und erfchlafftes Anfehen annehmen, wobei die Entleerung 
—— noch immer übermäßig andauert. 

— In dieſem Stadium ſind adſtringirende Baͤhungen auf das Organ 
ydfringie zu appliciren, toniſche Arzneien zu verſchreiben und eine beſſere Diaͤt zu 
rende und geſtatten. Herr Lawrence zieht zuerſt eine Aufloͤſung des Alauns vor 


——— nachher eine des ſalpeterſauren Silbers, oder den unverduͤnnten 
Liquor plumbi acet. Zwei oder drei Tropfen einer der letzteren Fluͤſſig— 
£eiten follten zwei= oder dreimal täglich zwiſchen die Augenliver gebracht 
werden, und man kann das Auge gelegentlich in den Zwiſchenzeiten mit 
Alaunauflöfung bähen. Das Ung. hydrarg. nitrat. kann ebenfalls auf 
die Ränder der Augenlider zur Abendzeit applicirt werden, Herr Gu— 
thrie pflegt, wie man wohl weiß, eine flarke Salbe zu gebrauchen, 
welche aus zehn Gran des jalpeterfauren Silbers befteht, mit einer 
Drachme Fett vermifcht, oder das Ung. cetacei, in faft jeder Form und 
jedem Stadium der Entzündung der Bindehaut, begleitet von vermehrter 
Abfonderung ihrer Oberfläche. Als ein früh anzumendendes Mittel wird 
dies indeffen von Herrn Middlemore gemißbilligt, wiewohl er zuges 
ſteht, daß das reizende Verfahren außerordentlich nuͤtzlich fei, fobald die 
akuten Symptome unterdrüdt find (S. Med. Gaz. for 1833, p. 412). 
Dann find auch Rinde, Kaskarille und verdünnte Schwefel= oder Salpe— 
terſaͤure mit gelegentlichen Eröffnungsmitteln die beften Arzneien, Anfangs 
follte der Wundarzt die Wirkung der Adfteingentien forgfältig beobachten z 
denn wenn der Schmerz nad) ihrem Gebrauche andauert, bei einer Vers 
mehrung der Röthe, jo müfjen fie ausgelaffen und antiphlogiftilhe Maß— 
vegeln wiederum ergriffen werden, 

Wenn die Hornhaut fich in einem brandigen oder ulcerivenden Zu— 
ftande befindet, begleitet von Schwäche, fo follte ver Patient Wein, ftars 
tes Bier, gute Diät und fchmwefelfaures Chinin bekommen, und örtliche 
adftringivende Mittel gebrauchen. *)] 

Berbeffes Der verftorbene Herr Saunders war der erfte, der in der je= 

Saunders, Kigen Zeit entdeckte, daß die Blindheit, welche fo leicht folgt, ſelbſt nach— 

ee dem der erſte Anfall der heftigen Entzuͤndung bekämpft ward, durch bie - 

vie Entüns Reibung von unzähligen reizenden Granulationen (wie 'er fie nannte) auf 


dung aus 
je) Gin. die ducchfichtige Hornhaut entftehe, welche von der Oberfläche der Binde— 
ien beſteht. 
haut entfpringen, die das Innere der Augenlider auskleidet, und welche 
eine neue Quelle der Entzündung abgeben, die zwar weniger heftig ift, aber 
ebenfo verderblich in ihren Wirkungen wird, Und die Krankheit ift naher 
fehe richtig in zwei Stadien, das der primären und das der fekundairen 
Beton len oder offenbar granulivenden Entzündung, getheilt worden. Herr Saun— 
Stadiums; ders bemühte ſich die Krankheit in ihrem erften Stadium abzufürgen, ins 
dem er Ekel erregt und diefen ziemlich Lange unterhält, fo daß er die Le— 
ee henskraft herabftimmt und hierdurch die entzündliche Thätigkeit entfernt. 
Und wo die Krankheit zu dem Stadium gekommen ift, welches er das 
granulirende nennt, entfernt er die Kleinen Karunkeln von der Bindehaut, 
indem er fie mit einer Scheere abfchneidet und fpäter eine Auflöfung von 
falpeterfaurem Silber applicirt, um ihr abermaliges Hervorſproſſen zu 
Su beiden perhüten, Statt des in dem erften Stadium Ekel erregenden Proceffes 


Füllen ferner 


von Adams perfchried Sir William Adams Zühn wirkfame und Eräftige Brech- 


verbeſſert. 








*) S. Lawrence on Diseases of the Eye, Svo. 1833. 
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mittel, die er acht oder zehn Stunden lang fortfest, indem er Anfangs zwei 


VIII. Satt. 


Gran Bredyweinftein und fpäter einen Gran alle halbe Stunden während — 
dieſer ganzen Zeit fortnehmen laͤßt, durch welche Gewalt eine Veraͤnderung hg 


der Thätigkeit oder eine neue, aber mehr zu bezähmende Erregung oft⸗ 
mals in dem Auge erzeugt, und die Krankheit im Verlaufe von zehn oder 
zwoͤlf Stunden von ihrem Beginn an unterdruͤckt wird. [Oer Herausge⸗ 
ber braucht kaum zu bemerken, daß, wiewohl die meiſten Entzuͤndungen 
durch eine Erbrechen erregende Behandlung unterdruͤckt werden koͤnnen, 
das Verfahren doch gewaltſam ſei und man ſich weniger darauf als auf 
die freie Blutentziehung und auf andere antiphlogiſtiſche Heilmittel ver— 
laſſen koͤnne.] 

Wo das zweite oder granulirende Stadium begonnen hat, pflegte 
Sir William Adams die erkrankte Oberflaͤche der Bindehaut, ſtatt 
bloß die granulirenden Punkte, wegzuſchneiden, wodurch die krankhafte 
Thaͤtigkeit nicht nur mit weniger Schmerz, ſondern auf eine weit radika— 
lere und wirkſamere Weiſe zerſtoͤrt wird; und er wendet ſpaͤter eine Auf: 
loͤſung von Alaun ſtatt einer Aufloͤſung von ſalpeterſaurem Silber an, da 
die letztere hierdurch unnoͤthig wird abgefehen davon, daß der Schmerz, 
welchen fie erregt, oftmals unerträglich ift, und daß eine neue Entzüns 
dung folgte, die in einigen Fällen faft ebenfo gefährlich wie die urfprüng- 
Yihe Entzündung felbft war. Von Brechmitteln hat man in der That 


Brehmittel 


lange als 


fchon lange gelegentlich Gebrauch gemacht, als ein Mittel, die Entzüns nüsın bei 


Augens 


dung in den Augen zu befeitigen; aber nicht in der befondern in Rede ſte— entzündung 


befannt und 


henden Art, auc) vielleicht zu feiner Zeit der Entzündung mit der genauen angewender, 


Beftimmung, welhe Sir William Adams vor Augen hatte, Stoll 


aber nad 
einem andern 


wandte fie z. B. mit gutem Erfolg bei periodifchen Ophthalmien an *), Principe. 


und Dobfon, wie ich fchon bemerkt, bei Ophthalmien von einer gleichen 
chronifchen Art, begleitet von nervöfer Schwäche, wobei man die Chinarinde in 
der Zwifchenzeit nehmen laͤßt **). Diefem Verfahren kam indeffen, jo weit 
es mie nad) den ärztlichen Berichten befannt ift, Dr. Dobfon’s Fall, ver 
auf den vorhergehenden Seiten jchon angeführt wurde, am nächften. 
Wiewohl jedoch das Erbrechen bewirkende Verfahren, zu diefem Um— 
fange geführt, und zu dem ausdrüdlichen eben angegebenen Zweck in diefer 
Form von Ophthalmie bis auf unfere Zeit nicht angewendet worden zu 
fein fchien, fo ift es von denjenigen, welche diefen Gegenftand Eritifch und 
Hiftorifch unterfucht haben, fehr deutlich gezeigt worden, daß gerade. viefe 
Beſchwerde der Welt ſchon längft bekannt war, und in verfchiedenen Zeit- 
altern fowohl rationell, als auch erfolgreich behandelt wurde. Da vie 
Griechen weit beſſer mit Egypten bekannt waren, als wir felbft, fo ift es 
kaum anzunehmen, daß fie ihrer Aufmerkfamteit hätte entgangen fein fol- 
Yen, und man hat daher mit vieler Wahrfcheinlichkeit vermuthet, daß fie 
unter dem Ausdruck Pladarotis***) fich darauf bezogen haben, während ein 
gelehrter Kritiker unferer jetzigen Zeit ſinnreich behauptet, daß fie von 
den alten Wundärzten Englands unter der ausdrücklichen Benennung Maul: 


Pladarotis 
der Grie— 
den, ' 


oder Mauls 
beeraugenlid 


beeren=Augenlid befchrieben wurde +). Es Tann indeffen fein Zwei— FE et en u 
fel obmwalten, daß die in Rede ſtehende Augenentzündung ihnen wohl bes ISundärste, 





:*) Nat. Med., part. II. p. 102. 
=) Med. Comm. Edin., vol. II. p. 444. 
32) Galen. Isag., 215, 'c. 6. vol. V. fol. 1542. 
+) Quarterley Journal of Foreign Med,, vol. I. p. 408. 
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vu, Gau. kannt war, fie mag befchrieben werden unter welchem Namen fie wolle, 
a und daß jelbft die Granulationen des zweiten Stadium, wie fie uns 
— richtig genannt werden, und welche vielmehr vergroͤßerte und verhaͤrtete 
CGryptae der Bindehaut find, ihnen nicht nur bekannt waren, ſondern 
ſelbſt durch einige der beſten Methoden der neuern Wundarzneikunſt ent— 
befonders fernt wurdenz da es ausdruͤcklich von Read, welcher vor faſt anderthalb 
A Hundert Jahren glaͤnzte, empfohlen wurde, daß, „wenn ſie did und groß 
find, fo müffen fie. mit der Spitze einer Lancette geſchickt weggeſchnitten 
werden, und ſpaͤter ſoll man die Stelle mit etwas feinem Salz, Alaun 
Behandlung oder Kupferwaſſer touchiren.“ *) Dieſes iſt indeſſen nicht in ‚der, Ab— 
hen Binde» ſicht angeführt, die Verdienſte des Herrn Saunders oder Sir Wil— 
la Liam Adams zu verkleinern, da man das Verfahren und ſelbſt den Na— 
Stadium. men feines urjprünglichen Erfinders in. den Annalen der chirurgiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſchon ſeit langer Zeit aus dem Geſichte verloren zu haben ſcheint, 
und folglich iſt die Wiedereinfuͤhrung eines ſolchen Verfahrens und eine 
Veroͤffentlichung ſeines Nutzens eben ſo ſehr jetzt eine Entdeckung, wie ſie 
es zu den Zeiten Read's war. [Heutiges Tages wird das Verfahren, 
die Granulationen wegzufchneiden, weniger häufig angewendet als das, fie 
mit falpeterfaurem ©ilber oder jchwefelfaurem Kupfer zu touchiren, da die 
Erfahrung bewiefen hat, daß fie nach dem Gebraud) des Mefjers oder der 
Scheere leichter wieder nachwachfen, als nach dem von Adftringentien **) 
oder milden Aetzmitteln. Die Umkehrung des Augenlides, welche häufig 
nad) einem Anfall von purulenter Ophthalmie zurüdbleibt, Tann ebenfalls 
vafch geheilt werden, wenn man die Oberfläche der verdickten Bindehaut 
mit diefen Mitteln touchirt, weldye die Wirkung haben, ihr eine gefunde 
Oberfläche wieder zu verſchaffen. Das Verfahren ift indeffen nur in dem 
vollfommenen chronifchen Stadium, oder vielmehr in einem Stadium, wel- 

ches nach denen der urfprünglichen Beſchwerde folgt, zweckmaͤßig. 
Die purulente Ophthalmie neugeborener Kinder 
tritt gewöhnlich innerhalb einer Woche nad) der Geburt ein, Beide 
Augen find meiftens affieiet, fie werden aber Anfangs nicht genau 
— . zu derſelben Zeit befallen. Sn dem erſten Stadium iſt fie auf vie 
fien Sta: "Schleimhaut der Augenlider bejchränkt, welche, wie man bemerkt, an eins 
ander haften, wenn das Kind wacht. Ihre Ränder find vöther als na= 
türlich, befonders an den Augenwinfeln, und der Zutritt des Lichts zu den 
Augen bewirkt Schmerz und veranlaßt das Kind fie zu fchließen. Wenn 
zu diefer Zeit die Augenlider umgekehrt werden, fo findet man, daß ihre 
Auskleidung roth und villös ift, und man fieht etwas weißen Schleim auf 

der innern Seite des untern Augenlids liegen, 

Zweites In dem zweiten Stadium erſtreckt ſich die Entzuͤndung von der Bin— 
Siadum. dehaut der Augenlider zu der, welche den Augapfel bedeckt; die Gefaͤßkon— 
geſtion und Roͤthe ſind ſtark vermehrt, die Augenlider ſchwellen an und 
werden ſelbſt aͤußerlich roth, von der entzuͤndeten Haut kommt eine kopioͤſe 
Abſonderung purulenter Fluͤſſigkeit, welche die Raͤnder der Augenlider ver— 
klebt und ſich dann unter den letztern Theilen anſammelt, oder ſich uͤber 
das Geſicht ergießt und die Muͤtze und Waͤſche verunreinigt. Da das 





0) Short but exact Account of all the Diseases incident to the Eyes. Lond. 
24 edit, p. 96. 1706. ©. aud) Quarterly Journ. of Foreign Med., wie oben. 
=) Here Lawrence zieht der Auflöfung von Alaun fehwefelfaures Kupfer, 
oder Höllenftein, oder den Liquor plumbi acet, vor. On Dis. of —— P. 216. 
vooper. 
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Licht ſehr viel Schmerz erregt, fo hält das Kind das Auge beftändig zu, vu. Gatt. 


ſelbſt wenn die Geſchwulſt dev Augenlider es nicht ſchon verſchließen follte. G nma- 
Sn diefem zweiten Stadium ift die ganze Bindehaut gefchwollen, von il mi ex- 
ner gleichföormigen hellen Scharlachfarbe, und zeigt eine vilöfe Ober: 
fläche. Es wird ferner von Herrn Lamrence bemerkt, daß die dichte 
Adhäfion der Haut an den YAugenlidfnorpeln verhütet, daß die Bindehaut 
der Augenlider ftark anſchwilltz die lodern Falten zwifchen dem Lide und 
dem Augapfel aber treiben bedeutend auf, wobei fie rothe geſchwollene fein 
granulicte Rollen bilden.  Diefe Falten, auf welche ver Musculus orbicu- 
laris druͤckt, kehren den Augenknorpel um, wodurch fie Eftropium eines u 
oder beider Augenliver verurfachen, Diefe Umkehrung tritt befonders ein, 
wenn dag Kind weint, oder der Wundarzt zur Unterfuchung des Auges 
fi) bemüht die Augenlider zu trennen, Bisweilen ift das obere Augenlid 
fo angefchwollen, daß es vollkommen über das untere herabhaͤngt. Wähs 
vend der Nacht adhäriren die Augenlider jo ftark an einander, daß fie fich 
des Morgens nicht öffnen lafien, bis man fie mit warmem Waffer er- 
weicht hat. Wenn fie getrennt find, ift das Auge von der Ergießung voll= 
kommen bedeckt; wir wifchen fie mit einem zarten Läppchen weg, und es 
bleibt noch genug übrig, den Augapfel zu bededen und. die Hornhaut zu 
verbergen. Wenn die Krankheit nicht unterdrücdt wird, fo erſtreckt fie fich 
zu der Hornhaut und kann auf diefe Weife das Innere des Augapfels ers 
reichen. Es werden jest eine oder mehrere der folgenden Veränderungen Selegente 
hervorgebracht: allgemeines oder partieles Schwären der Hornhaut, "vr" 
Verdunkelung defjelben Theils, Adhaͤſion der Iris an der entzüns 
deten oder ulcerirten Hornhaut, oder Eiterung des Augapfels, welches 
legtere Ereigniß, wie Herr Middlemore fagt, von Deren Saunders 
durch fehr ungenügende Gründe geläugnet worden iſt *). Sn dem dritten DrittesSta— 
Stadium findet ein allmäliger Nachlaß und Stillſtand aller Zufälle Statt; dium. 
die Röthe, Gefchwulft und Ergießung find vermindert, das Kind öffnet 
die Augen leichter dem Licht, und es findet Fein Eftropium Statt. Es 
wird jest die Gelegenheit dargeboten, alle Veränderungen, welche ducch die 
aktive Entzündung bewirkt worden find, zu fehen. 

Wenn die Befchwerde heftig ift, jo wird das Kind unruhig und der 
Leib geftört, und das Stadium der Schwärung ift von bleicher Farbe und 
Schwaͤche begleitet. 

In Rücdficht auf die Urfachen der purulenten Ophthalmie bei Kindern urfasen. 
fcheint es, daß in einem großen Verhältniß von Fällen die Mutter von ir— 
gend einer Art Ergießung aus der Scheide afficirt war, welcher die Au— 
gen des Kindes während der Geburt ausgefegt wurden. Daher die natürs 
liche Schlußfolgerung, daß die Befchwerde duch die wirkliche Berührung 
der Materie erregt wird; und die ziemlich regelmäßige Erfcheinung ver 
Krankheit an dem dritten Zage beftärkt diefe Meinung: In ver That 
dienen auch einige von Heren Lawrence und Herrn Middlemore **) 


*) Middlemore’s Lectures on Dis. of ihe Eye, as puhlished in Lond. 
Med. Gaz. for 1833, p: 508. 
=) London. Med. Gaz. for 1833, p. 508. „Alle Kinder’, fagt er, „ſind 
derfelben Veraͤnderung des Aufenthaltsorts, der Bloßftellung des Lichts und der 
Erkältung u. f. w. unterworfen, wiewohl, wie man annimmt, nur wenige beftimmt 
find, bei ihrem Ausgang aus der Gebärmutter, durch einen mit Erankthaften Ab— 
fonderungen befeuchteten Kanal zu dringen.” Die Ueberzeugung des Herrn Mid de 
lemore ift die, daß die Krankheit duch die Berührung mit krankhaften Abfon= 
derungen aus der Scheide hervorgebracht werde, Cooper. 


15 * 
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sun Sk erwähnte Thatſachen, diefe Anficht von dem: Gegenftande zu beftätigen. 
Onhihat- Jedoch bemerkt der erſtere, die purulente Yugenentzündung werde oftmals 
— bei Kindern von geſunden Muͤttern oder von Muͤttern geſehen, welche wenigſtens 
behaupten, daß ſie frei von jeder Art Ergießung ſeien. Eine Behauptung 
dieſer Art indeſſen, welche von einer Frau kommt, deren Kind etwa drei 
Tage nach der Geburt befallen wird, iſt natuͤrlich unrichtig. Was auch 
immer in Ruͤckſicht darauf, daß die Anſteckung eine erregende Urſache die— 
ſer eitrigen Augenentzuͤndung iſt, die Thatſache ſein moͤge, ſo weiſt Herr 
Lawrence auf andere Umſtaͤnde hin, welche ohne Zweifel ihren Eintritt 
befördern. Er fagt, daß fie am häufigften und verderblichiten bei ſchwa— 
Ob duch chen Kindern fei, und bei ſolchen, welche fchlechter Luft, der Kälte, 
oo ungenuͤgender Kleidung und mangelhafter Ernährung unterworfen find. 
Sie ift häufiger bei frühzeitigen Kindern als bei denen, welche zur rech— 
ten Zeit geboren wurden, bei Zwillingen öfter als bei einzelnen Kindern, 
bei Neugeborenen öfter als bei Altern Kindern, und bei diefen mehr als bei 
Andere Um. Erwachfenens Sie iſt häufiger beim feuchten und Falten, als bei trodes 
nem und warmen Wetter, und unter den Kindern der Armen häufiger 
förderlih. als unter denen der höhern Klaffen, Sn den Findling = Hofpitälern zu 
Paris, Wien, Petersburg und Moskau, die alle ihnen zugeftellte Kin— 
der aufnehmen, ift die Krankheit befonders vorherrfchend und unbezähmbar, 
Proguoſe. Wenn die Hornhaut klar bleibt, ſo iſt die Prognoſe immer guͤnſtig; 
wenn aber dieſe Haut ſich abgeſtoßen oder bedeutend ulcerirt hat, ſo iſt der 
Verluſt des Geſichts unvermeidlich. Selbſt wenn die Hornhaut eine matte 
weiße Farbe bekommt oder begonnen hat ihre Durchſichtigkeit zu verlieren, 
ſo kann das Sehvermoͤgen verloren gehen oder verletzt werden, da es hoͤchſt 
wahrfcheinlich iſt, daß Ulceration und Vorfall der Iris oder permanente 
Berdunfelung erfolgen.] 
Behand Sch kann nicht fagen, daß ich in irgend einem Falle, der in meiner 
re Praris vorkam, von der Anwendung des Eräftigen und teigenden adſtrin— 
Aqua cam- givenden Mittels von Bates, welches unter dem Namen Aqua campho- 
res, xata bekannt iſt, allen jenen Vortheil, den Herr Ware ihm zufchreibt, 
gefehen habe, Ich weiß, daß es zu Zeiten die Ergießung unterdrücdte, 
aber faft eben fo viel Unheil durch den Schmerz, den es erregt, und die Reiz 
zung anftiftet, welche durch die fehr Langen , beftimmt erfolgenden Anfälle 
von Unruhe und Schreien heryorgebracht werden, 
Au, Das Verfahren, "welches ſich nach meiner eigenen Beobachtung am 
wirkfamften bewährt hat, ift, die Augen vollkommen auszufprigen, fo daß 
andern Mit: die ganze purulente Ergießung mit einer Auflöfung von Alaun in Waffer, 
Kine im Verhältniß von nicht weniger als einem Gran zu einer Unge, ausges 
fpült wird; diefes Ausfprigen täglich dreimal zu wiederholen, den Leib of— 
fen zu erhalten, die überfüllten Gefäße der Bindehaut, wo es angeht, zu 
Blutegel. ſkarificiren, oder Blutegel auf ihre untere Oberfläche zu appliciven, und 
die Stirn leiht und locder mit zufammengefchlagener Leinwand zu ums 
geben, welche mit einem Wafchwaffer aus einer Unze des Liquor ammo- 
niae acetatis mit fieben Unzen Waffer vermifcht, angefeuchtet und in einem 
Eimer mit Eis Ealt erhalten wird. [Herr Lawrence hat es felten noͤ— 
thig gefunden, mehr als einen Blutegel zu gebrauchen, welchen er auf die 
rothe Gefchwulft des obern Augenlids applicirt; felbft diefes, fagt er, macht 
das Kind bisweilen ganz bleich. Bei den vobufteften Kindern würde er 
nicht mehr als zu zwei Blutegeln vathen, einen auf jedes Augenlid oder 
auf das obere Eid. eines jeden Auges gefest,] Das Kind follte, um den 
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vollen Nutzen der Aufloͤſung zu erhalten, mit dem Kopfe flach zwiſchen die yın, Sat. 
Kniee des Operateurs, mit dem Geficht zu oberſt gelegt werden, die Liber 5 EWR 
müfjen mittelft der Finger, oder wenn es nöthig wird, wie diefes faft im— ———— 
mer der Fall iſt, mit. Hilfe eines ſtumpfen Silberſpatels oder eines andern araunaufts 
flumpfen Inftruments von einander getvennt werden, und die Spige der a ni. 
"mit der adftringirenden Flüffigkeit gefüllten Sprige follte dann zwifchen fie 
eingebracht und ihr Snhalt überall herumgeführt werden; das Einfprigen 

wird wiederholt, bis die ganze angefammelte Materie meggefpült ift. Der 

durch den Gebrauch dieſer Auflöfung erregte Schmerz ift gering und das 

Kind hört faft fobald als die Operation vorüber ift, zu fehreien auf, 

[Sn dem frühen Stadium zieht Herr Lawrence eine Bähung aus nannte 
Blei mit Rofenwaffer ‚bereitet vor, Er verordnet auch den Leib mit Ri— 
cinusöl oder Magneſie offen zu erhalten, und wenn die Entzündung aktiv 
und die Zunge weiß ift, fo läßt er dem Purgivmittel einen oder zwei Gran 
Kalomel vorausgehen, Er billigt Blafenpflafter bei jungen Kindern nicht, 

[Die Verklebung der Augenlider ift zu verhüten, und der Austritt 
der Ergießung zu befördern, wenn man fie häufig mit lauem Waffer oder 
Milch baͤhet, und auf ihre Ränder etwas Schmalz oder frifche Butter 
applicirt, \ 

‚ Nachdem das entzuͤndliche Stadium bekaͤmpft worden iſt, ſind abfkrin- 
givende Mittel anzuwenden, Herr Lawrence gebraucht eine Auflöfung 
von Alaun, nad) den Umftänden in dem Verhältniß von zwei zu zehn Gran 
Alaun zu jeder Unze Waffer, Diefe Lotion wird drei oder viermal täg- 
lich forgfältig zwifchen die Augenliver gefprist, fo daß die eitrige Abſon— 
derung ganz ausgefpült wird, und in den Smifchenzeiten Kann man ein 
Läppchen, welches mit demfelben Bähungsmittel befeuchtet ift, über das 
Auge legen, Wenn die Wlaunlotion keine Wirkung mehr hat, jo kann man 
zwei oder dreimal täglich eine Auflöfung von falpeterfaurem Silber, in 
dem Verhältniß von zwei Gran zu jeder Unze Waſſer in das Auge tröpfeln *).] 

Entdeckt man, wenn die Entzündung nachzulaffen beginnt, auf irgend Wo ein Ge— 
einem Theile der Hornhaut ein Geſchwuͤr, fo follte man, befonders wenn Er at 
es fich vor der Pupille befindet, eine Auflöfung von falpeterfaurem Silber, ne Br 
in dem Verhältniß von einem Gran zu einer Unze Waffer, jeden Abend und —— 
Morgen, nachdem das Einſpritzen voruͤber iſt, in das Auge troͤpfeln, und 
daſſelbe etwa eine halbe Minute Yang aufhalten laſſen, fo daß die Auf— are 
loͤſung nicht plößlich verwifcht werde, wenn fich die Augenlider fchließen, 
fondern ganz auf dem Gefchwüre liegen und ſich in diefer Zeit darüber ver- 
breiten kann. Das fchwefelfaure Chinin folte man ebenfalls, in einer Elei- en 
nen Quantität Waffer aufgelöft, in einem fo großen Umfange geben, ale — 
es dag Kind erträgt [oder man kann, was von Herrn Lawrence ges wenn esnd 
rathen wird, dag Extrakt der Rinde zerrührt und mit Mitch vermiſcht, “s 
verfchreiben] , und wenn Durchfall entfteht, fo ſollte man ihn duch einen 
oder anderthalb Zropfen Laudanum zu jedem Traͤnkchen, hemmen, Blau— 


>) Das Verfahren, Eräftige Keizmittel in dem frühen Stadium zu gebraus 
den, wird von Heren Middlemore fireng verworfen. ‚Man laffe das akute 
Stadium vorübergehen , die Abfonderung fich vermindern und den geipannten, geroͤ⸗ 
theten Zuſtand der Bindehaut ſich mit einem vergleichungsweiſen bleichen, ſchlaffen 
Anſehen dieſer Haut vertauſchen, und dann Fann’’, gibt er zu, „entweder der un— 
verdünnte Liquor acetatis, oder die ſtarke Salbe aus Hollenftein (10 Gran auf 
1 Drachme) vortheilhaft angewendet werden,‘ ©. Middiemore’s Leciures on 
Diseases of the Eye, as published in Med. Gaz. for 1833, p. 511. 

Cooper. 
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vn, Satt. ſaures Kali it ebenfalld ein gutes Adftringens zur Bufammenziehung des 

— Umkreiſes des Geſchwuͤrs und beſchleunigt den Heilungsproceß, und kann 

mia ex in der Form einer Salbe mittelſt des Unguentum cetacei ſtatt der Auf: 

Blaufaures löfung des falpeterfauren Silbers gebraucht werden. Bei einem forgfältigen 

ern "eine Beharren in diefem Verfahren fah ich, daß die Ulcerationen auf der Horns 

Salbe — Haut nicht nur raſch heiten, fondern in einem ober zwei Fällen, ohne eine 
Narbe zurüczulafien, die das Sehen hätte behindern Tonnen, felbft wo die 
Ulceration vor der Pupille ihren ©iß hatte. 

[Die Varietäten der eitrigen Augenentzüundung, welche durch Metaftafe 
der Gonorrhöe von der Harnröhre auf die Augen *), und durch eine uns 
verfehens bewirkte Applikation des Ergoffenen aus der Harnröhre auf die 
Augen entfpringen fol, erfordern in einem Werke von diefer Befchaffenheit 
faum eine Befchreibung. 

em Die in diefem Werke fogenannte Ophthalmia glutinosa ift die Psor- 

Die Por, Ophthalmia von Plend und Herrn Ware [die idiopathifche Entzündung 

ne der Drüfen der Augenlider von Beer, und die Eatarrhalifche Entzündung 

und Ware. der Augenlider von mehreren neuern Schriftftelleen], und befteht in einem 
entzündeten Zuſtand der Eleinen Zalgdrüfen, deren Ausführungsgänge, die 
in einer Reihe an dem Rande eines jeden Augenlids ftehen, eine Elebrige 

lee Materie ergießen, welche inkruftirt und fich verhärtet, [Es ſcheint in⸗ 
deſſen dem Herrn Lawrence, daß die Schleimhaut der primaͤre Sitz 
der Krankheit ſei, und daß die Meibomiſchen Druͤſen, wenn ſie uͤber— 
haupt erkrankt find, ſekundaͤr afficirt werden **).) Während des 
Schlafes, wo die Lider eine Zeit Yang im Kontakt waren, Elebt fie die 
Materie fo feft zufammen, daß fie ohne große ſchmerzhafte Anftrengung 
nicht getrennt werden Eönnen, Diefe Materie ift jetzt, flatt daß fie mild 
und jchlüpfrig wie im gefunden Zuftande fein follte, nicht nur Elebrig, fon= 
dern Scharf und freffend, weshalb das Auge gereizt und die Augenlidraͤn— 
der ulcerirt werden, und die Befchwerde wird leicht chronisch und dauert 
bisweilen Jahre lang oder während des ganzen Lebens an, in welchem Zus 
ftande fie Lippitudo genannt wird, 

Urfagen, Die Krankheit wird nicht felten durch Pocken und Mafern bewirkt; 
bisweilen durch gewöhnliche Augenentzündung in Folge von Erkältung oder 
anderer Urfachen, und in einigen Fällen, wiewohl felten, von einem Ger— 
ſtenkorn. Bisweilen feheint fie das Reſultat einer fErophulöfen Konftitution 
zu jein. - 

he [Sn dem akuten Stadium find Schröpfföpfe oder Blutegel, laue Baͤ— 
hungen, milde Salben und Eräftige Eröffnungsmittel erforderlich, auf welche 
man, wenn es nöthig ift, ein Blafenpflafter folgen Läßt,] Sn dem chro— 
nifchen Stadium wird das Uebel am beiten angegriffen und ift vielleicht 
nur heilbar durch folche örtliche Neigmittel, die eine neue Shätigkeit oder 
Entzündung erregen, welche leichter zu behandeln ift, Das Verfahren des 
Herren St. Yves war hier ſehr kuͤhn; er touchirte die Gefchwüre auf dem 
Augenlidrande mit Höllenftein und kauteriſirte auf diefe Weife die Eranks 
hafte Oberfläche. Das Unguentum hydrargyri nitratis oder die ältere 


”) Diefe befondere Urfache, welche Richter, Scarpa und Beer zulafien, 
twird von Herrn Lawrence verworfen, weil die gonorrhoͤiſche Ophthalmie vor= 
kommen kann, während die Ergießung aus der KHarnröhre andauert, und da fie 
nicht Statt findet, wenn die Ergießung geftopft iſt.“ On Dis. of the Eye, p.229: 
fiehe auch deſſen Treatise on the Venereal Dis. of the Eye. Cooper. 

*%*) Lawrence on Dis. of the Eye, p. 158. 
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Form, Unguentum hydrargyri nitrati genannt, ift neuerlich mit gleichem VD. Gau. 
Erfolg und mit weit weniger Gefahr den Augapfel zu verlegen, angewen- — 
det worden. Die beſte Art, daſſelbe anzuwenden, iſt, daß man ſehr we⸗ mia ex 
nig davon mit einem Kameelhaarpinfet aufnimmt und es längs des Rans ** 

des eines jeden Augenlides applicirt *). Oder man laͤßt einen Tropfen 
eingeift, wie Vinum opii, Aether oder Rigabalfam auf diefelbe Weiſe 

in das Auge fallen und täglich wiederholen, [Außer den örtlichen Mitteln 

ſind die zufammengefegte Kalomelpille und andere alterivende und eröffnende 


Arzneien oftmais nothwendig.] 


Ka 0 La A Mi a | 
OPHTHALMIA INTERNA. 
Entzündung der innern Theile des Auges, 


Begleitet von weniger außerem krankhaften Anfehen als 

die vorhergehende Artz ihr Beginn und Fortſchritt 

häufig hinterliftig, und oft von wenig oder keiner aͤu— 
Bern Röthe begleitet, 


[Die Entzündung kann auf eins der inneren Gebilde befchränft, ober vn. Gau. 

es koͤnnen alle derſelben mitergriffen fein. Der enge Zujammenhang — 
der verſchiedenen inneren Theile und ihr gemeinſchaftlicher Zufluß aus mi in- 
den Gefäßen reiht hin, die Verbreitung der Entzündung von dem eis 
nen auf das andere zu erklären. Wenn die Entzündung in der Negen=. 
bogenhaut beginnt, jo verbreitet fie fich Leicht auf den Giliarkörper, 
die Gefäßhaut, den Glaskörper und die Netzhaut. Auf der andern Seite 
kann fie fich über den vordern Theil des Auges verbreiten, jo daß ein 
Fall von Sritis oftmals den größern Theil der innern Häute oder alle 
derfelben und ebenfalls die äußern Theile in ihren Verlauf mit hineinzieht, 
Die Entzündung, welche in der Netzhaut beginnt, verbreitet fi) auf eine 
gleiche Weife auf die Haut des Glaskörpers, Gefäßhaut, Negenbogenhaut 
uf. w. **) Herr Lawrence handelt von vier Varietäten der inneren 
Augenentzündung, nämlich: Entzündung der vordern und hintern Augen— 
fammer, Entzuͤndung der Sris, Entzündung der inneren Haute im All: 
gemeinen, und Entzündung der hinteren Haute des Auges. 

Da diefes Werk nicht beftimmt ift, eine ins Einzelne gehende Abhand— 
lung über Augenheilkunde zu geben, fo muß die erſte Varietät hier aus- 
bleiben und unfere Bemerkung fich befchränfen auf 


a) Iritis. Entzündung der Iris, 
8) Inflammatio tunicarum in- Entzündung der Gefäßhaut und Neg- 
ternarum oculi. baut. 


— 


*) Andere Mittel im gewöhnlichen Gebrauch find Sanin’s Salbe, aus ar- 
meniſchem Bolus und Zutia beftehend, von jedem 3) , weißem Präcipitat Ds 
und Fett 2; Singelton’S oder die goldene Salbe, in welcher das Eräftige In— 
grediens Dperment oder Sthmwefelarfen it; und Salben, welche den rothen 
Präcipitat in verfchiedenen Verhältniffen enthalten. Herr Madenzie miſcht von 
zwoolf zu zwanzig Gran deffelben mit einer Unze Fett. ©, Practical Treatise-on 
Dis, of the Eye, p. 138. 

”*) ©. Lawrence on the Diseases of the Eye, pn. 268. Svo. Lond.. 1833. 
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vi. Satt. Da in der Anordnung der Augenentzuündung, welche in diefer Aus—⸗ 
Een gabe angenommen ift, die Entzündung der Regenbogenhaut als eine Va— 
— rietaͤt von innerer Augenentzuͤndung und nicht als eine Art klaſſificirt iſt, 
us. Jo iſt keine beſondere Definition als eine Hauptuͤberſchrift zu Anfang die— 
ſes Abſchnittes geſetzt. Da jedoch die von dem Dr. Good eingeſchaltete 
richtig und belehrend iſt, fo kann man fie ebenſo gut bier wiederholen.] 
Die Entzuͤndung beginnt in der Iris, die Farbe des Theils ins 
Gruͤne oder Roͤthliche uͤbergehend, die Faſern weniger beweglich und zahn— 
foͤrmige Fortſaͤtze in die Pupille erſtreckend, die Pupille unregelmäßig zus 
ſammengezogen und graulich. 
Dr. Schmidt aus Wien, dem wir hauptſaͤchlich eine genaue Be— 
Shmite ser ſchreibung dieſer Art verdanken, hat fie Iritis genannt *), und unter die⸗ 
— I fem Namen ift fie in den lesteren Jahren von vielen praktifchen Wund— 
Rip. ärzten Englands befchrieben worden. Die Endigung ift indeffen unklaffifch, 
und wenn man das Ableitungswort beibehält, fo jollte es ohne Zweifel 
Iriditis ftatt Iritis ‚beißen; Ophthalmia iridis ift aber befjer, da das 
Uebel ſehr deutlich eine Art einer verbindenden Gattung von Krankheiten, 
mehr als eine beftimmte Gattung felbft iſt. Es ift indeffen um fo feltfa= 
mer, daß Iritis jemals von deren Erfinder gebraucht wurde, da die Deuts 
fehen feit lange die richtigern verwandten zufammengefeßten Wörter 
Iridotomia, Iridectomia und Iridodialysis gebraucht haben, 
— 5 Die genaue Veraͤnderung der Farbe, welche die entzuͤndete Iris zuerſt 
änderung der in ihrem kleinern und dann in ihrem groͤßern Kreiſe annimmt, beruht auf 
A per eigenthümlichen Farbe, die fie im gefunden Zuftande hat. Wenn diefe 
graulich oder blau war, fo wird die Erankhafte Farbe grün fein, wenn fie 
braun oder ſchwarz war, wird fie vöthlich fein. Das grauliche oder wol- 
u kige Anſehen der Pupille wird durch die Abfonderung der gerinnbaren Lym— 
färt. phe bewirkt, welche ſich in einer feinen Flocke wie ein Spinngewebe dar— 
über verbreitet, Wenn die Entzündung dem Heilverfahren nicht weicht, 
fo bildet ſich ein gelblich vothes Zuberkel in einem Theile der Oberfläche 
der Iris, gewöhnlich da, wo der größere und Eleinere Kreis der Haut 
zuſammenkommt. Es vergrößert fich, vagt noch weiter hervor, und wird 
deutlich) als ein Abfceß erkannt, welcher endlich aufbricht und feinen In— 
halt in die vordere Kammer ergießt, 
De er [Iritis ift eine adhäfive Entzündung, d. i. eine Entzündung, begleitet von 
sündung ad. einer Ablagerung neuer Materie, welche man ohne Unterfchied durch die nicht 
N Sehr genaue Benennung von gerinnbarer &ymphe bezeichnet. Der Hauptcharakter 
der Beſchwerde ift diefe Ergießung von Lymphe entweder in das Gewebe 
der Sris oder in beflimmte Maffen auf ihre Oberfläche, oder in einer 
Saale mehr oder weniger fluͤſſigen Form. Dieſe Ergießung von gerinnbarer 
melde in „omphe ſchwaͤcht und zerftört die Bewegungen der Sris, abgefehen davon, daß 
Fris ergofs fie die Farbe und das gewöhnliche Anfehen derfelben verändert, macht, daß 
fen wird. ſie oft an ven umgebenden Theilen abhäriet, verändert die Form und den 
Umfang der Pupille und verdeckt jene Deffnung, jo daß fie größere oder 
geringere Gefichtsihwäche bewirkt, Wiewohl aber die Entzündung adhäfio 
genannt wird, und die ergoffene Subſtanz gewoͤhnlich Lymphe ift, fo 
fcheint es, daß aus der entzündeten Sris Eiter oder mindeftens eine Fluͤſ— 


figkeit von einer gelblichen Farbe fich ergießen Kann, welche auf den Bos 





*) Ueber Nachftaar und Sritis nad) Staaroperationen. Wien, 1801. 
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den der vordern Kammer ſinkt und ſich nicht von Eiter unterſcheiden laͤßt, yın. Van. 
und wo die Entzuͤndung heftig iſt, kann ſich ſelbſt Blut ergießen *). — 

Anfangs findet Lichtſcheu Statt, die Lederhaut nimmt mehr oder we— Bi Mr 
niger an der Entzündung Theil, und es ift folglich ein größerer oder gez, ner. 
ringeree Grad von Senfibilität zugegen. Wenn die Entzündung durch die Symptome, 
gehörige Behandlung nicht befeitigt wird, fo findet Herr Lawrence, daß 
ein entgegengefegter Zuftand oder eine Verdunfelung des Gefichts erfolgt, 
welche ducch andere Veränderungen, die jest in der Pupille und Hornhaut 
Statt haben, verurfacht wird. Vom Anfang an ift gewöhnlich mehr oder 
weniger Schmerz zugegen, der nach der Heftigkeit des Anfalls im Grade 
varürt, und oftmals um die Augenhöhle und bisweilen zu der Stirn oder 
dem hintern Theile des Kopfes fich verbreitet. Der Schmerz charakterifict 
fi) oft durch Eracerbationen, welche des Nachts eintreten. 

Bei der Aufzählung der Symptome der Iritis ift das befonders der gother 
Erwähnung Würdige die Röthe, welche in der Form eines Kranzes um "sim 
die Hornhaut erfcheint und aus den Gefäßen an dem vordern Theile der baut. 
Lederhaut befteht. Anfangs nimmt man einen bleichen zimmtfarbenen 
Anflug von Röthe der Lederhaut wahr, und wiewohl die Bindehaut nicht 
verändert ift, fo bemerkt man doch, daß die Stämme der Gefäße der Les 
derhaut in einem Zuftande der Ausdehnung fich befinden. Wenn die Bes 
ſchwerde fich anhaltend vermehrt, fo verbreitet fich die Entzündung von der 
Iris zu dem Giliarkörper, der Gefäß und Neghaut, mit Steigerung des 
Schmerzes und Fiebers, und endlich mit unmwiderbringlichem Verluſt des 
Gefihts. Gleichzeitig verbreitet ſich die Zerftörung nach vorn, die Horn= 
haut wird dunkeler, die Bindehaut mehr entzündet, und es tritt zu allen 
andern Zufällen ftarke Außerliche Roͤthe hinzu, 

Nachdem die aktive Entzündung endlich nachläßt, bleiben die perma— 
nente Zerftörung und Struktur = Veränderungen, die allgemeine Adhäfion 
der Negenbogenhaut an der Hornhaut, mit Verdunflung der letztern und 
feldft mit Staphylom, oder Adhaͤſion des Pupillarrandes an der Linfenkapfel, 
ein bewegungslofer, verengter Zuſtand der Pupille u. ſ. w. zuruͤck. 

Eine Veränderung der Farbe in der ganzen Negenbogenhaut mit be= Prognofe. 
trächtlicher Verengung der Pupille und einer dunfeln Subftanz darin, mit 
intenfiver Außerer NRöthe, ſtarkem und tieffigendem Schmerz und vollfomz 
mener SInfenfibilität für das Licht find Umftände, welche nach Herrn 
Lawrence’s Erfahrung einen hoffnungslofen Fall anzeigen. Wenn die 
Entzündung neu, auf die Iris beſchraͤnkt und nicht mit permanenten 
Strukturveränderungen in der Regenbogenhaut, Hornhaut und Neshaut 
oder Adhäfionen oder Unregelmäßigkeiten in der Pupille vergefellfchaftet ift, 
ift die Prognofe günftig.] 

Diefe unfelige Befchwerde folgt bisweilen auf eine Operation des sn. 
grauen Staars, bei der man oftmals eine Reizung bewirkt, fei es, daß 
man ſich beftrebt, die Linfe durch eine zu Kleine Wunde in der Hornhaut 
zu drüden, daß man einige Stücde der Linfe in der hintern Kammer zus 
rücläßt, oder daß man die innere Fläche zu oft der Luft bloßftellt, ins 
dem man den Lappen der Hornhaut unnöthigerweife erhebt, Und die 
Krankheit wurde daher in Ingland bis in der neueften Zeit höchft unges 
veimt ſekundaͤre Katarakte genannt, [Sie entipringt auch aus. zus 
fälligen Verlegungen, Reizung und unmäfiger Anftrengung des Auges. 


*) ©, Lawrence, op. eit. p. 285. 
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Iritis kommt befonders Teicht bei gewiſſen Zuftänden der Konftitution 
vor, und wie Herr Lawrence erwähnt, ift es fogar bezweifelt worden, 
ob es etwas, wie idiopathifche Tritis gäbe, es fei denn das Reſultat direk— 
ter mechanifcher Verlegung. Der ungefunde Zuftand der Konftitution, wel— 
cher Anfälle von Iritis befördert, ift derjenige, der durch Erankhafte Gifte 
bewirkt wird, wie bei Syphilis, oder berjenige, der bei Individuen vor— 
kommt, welche gichtifchen und rheumatifchen Befchwerden unterworfen find. 
Iritis kommt felten bei jungen Subjeften vor, bei denen diefe Zuftände des 
Drganismus nicht beftehen.] 

Wo ein Patient an einer arthritifchen Diathefe leidet und von einer 
gewöhnlichen Ophthalmie zufällig afficirt wird, ypfropft fich diefe Art 
leicht ein. Sie ift aud) ein Begleiter verfchiedener Hautausfchläge, befons 
ders derjenigen, die mit einem Mißbrauche des Merkurs in Verbindung 
ftehen. 

Das Heilverfahren follte in veichlichem Aderlaß, Blutegel, Eräftigen 
Purgirmitteln und Enapper Diät beftehenz; es find alsdann Blafenpflafter 
fucceffive an die Schläfe, hinter die Ohren und in den Naden zu legen. 
[Der Körper ſowohl wie das Organ muß vollkommen ruhig gehalten und 
das Auge gegen alle verlegende äußere Einflüffe gefchiist werden. Nach 
Heren Lawrence Eönnen örtliche Mittel in einer fo bedenklichen Be— 
fchwerde von gleichfam inneren Theilen nidyt von großem Nugen fein, Laue 
Bähungen, fagt er, werden vielleicht am befänftigendften wirken; es koͤn— 
nen aber kalte Mittel gebraucht werden, wenn der Patient fie vorzieht. 

Die vorhergehenden antiphlogiftifchen Maßregeln werden die Entzüns 
dung mäßigen; die Ergießung von Lymphe aber dauert fort, und die oben 
erwähnten Strufturveränderungen find das Refultat. Zur Hemmung die— 
fer zerftörenden Wirkungen ift der freie und rafche Gebrauch des Merkurs 
nothwendig, welcher nicht nur die fernere Ablagerung von Lymphe hemmt, 
ſondern die Abſorption der ſchon ergoſſenen befoͤrdert. Zwei, drei oder 
vier Gran Kalomel, verbunden mit einem Viertel oder halben Gran 
Opium, ſollten alle acht, ſechs oder in dringenden Faͤllen alle vier Stun— 
den gegeben werden. Wenn Kalomel nicht zuſagt, koͤnnen die blaue Pille 
oder Merkurialeinreibungen angewendet werden.] 

Ob lritis eine primäre Beſchwerde, oder mit andern Krankheiten, ſelbſt 
mit Syphilis, verbunden fei, oder durch die Wirkung der Merkurialpräs 
parate veranlaßt werde, jo hält Herr Tra vers doch den Merkur faft für 
ein fpecififches Mittel *). 

[Die Belladonna ift ebenfalls zur Verhütung jener Verengung der Pu= 
pille anzuwenden, zu der bei Iritis eine fo ſtarke Neigung vorwaltet. 
Wenn die Entzündung heftig ift, ftreicht Herr Lawrence das ange 
feuchtete Extrakt auf die Augenbrauen; wenn das Organ weniger reiz= 
bar ift, fo läßt er einen Tropfen der Auflöfung des Extrakts zwifchen 
die Augenlider fallen, Diefer Theil der Behandlung tft von der arößten 
Wichtigkeit, nicht nur zur Verhütung der ferneren Verengung der Pu— 
pille, fondern weil der Einfluß der Belladonna auf die Sris fo groß ift, 
daß da, wo ſchon Adhäfionen eingetreten find (wenn die Ergießung fehr 
friſch iſt), die Zufammenziehung ber, Iris die Maffen der ergoffenen Lymphe 
verlängert, fie ausdehnt und den Nand der Pupille oftmals vollfommen frei 








*) Surgical Essay, etc. 1. passim. 
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macht. Der Fall muß indeſſen neu fein und die Belladonna von der Wir: kg N 
fung des Merkurs unterftüßt werden.] — 

Here Travers unterſcheidet auch Entzündung in der Regenbogen- mia in- 
haut von der in der Hornhaut, indem er die leßtere als fuppurativ und Ennündng 
zu einem Abfceß führend, und die erftere bloß als adhäfio betrachtet. Und Tv Di 
er fagt ung, daß Entzündung der Hornhaut diefen Charakter fo ftreng ——— 
behauptet, daß wenn ſie ſich zur Iris erſtreckt und in dieſem Falle bloß den. 
ſekundaͤr wird, ſie immer noch ihre ſuppurative Eigenſchaft behaͤlt. 

Dieſe Art iſt bisweilen auch eine Begleiterin von Hautausſchlaͤgen, Bisweilen 
die entſchieden nicht ſyphilitiſch ſind, und befonders derjenigen, welche durch sner &eraue 
einen ſehr ftarken Gebraucd des Merkurs bewirkt wurden, das Uebel kon— ee er 
ftituirend, welches von einigen Schriftftelleen Erythema mercuriale und 
‘ Hydrargyria genannt wurde, wie wir Gelegenheit nehmen werden unter 
Syphilis zu bemerken. 

Bei der ſyphilitiſchen oder arthritifchen Befchwerde muß indeffen eine 
befondere Aufmerkfamkeit auf die primäre Krankheit verwendet werden, da 
fonft Eeine örtlichen Heilmittel von einigem Nugen fein Eönnen. 

Entzündung der inneren Häute des Auges ift eine Kranke £ Retinitis 
heit, welche gewoͤhnlich von den Schriftftellern überfchen und von den Aerz- "ı? Cho- 
ten. kaum unterfchieden worden iſt. Wir haben gefehen, daß Entzündung, 
welche in der Sris beginnt, fich auf die inneren Häute des Organs und 
felbft auf den ganzen Augapfel erftreden Eönne, bisweilen aber werden 
jene Häute primär entzündet. 

Die Hauptfymptome des erften Stadium find: ein dumpfer tiefgele- Symptome 
gener Schmerz in dem Organe, durch Licht oder Anftrengung des Auges a sten 
oefteigertz gefchwächtes Geficht, mit urfprünglich und oftmals im Ganzen 
nur wenig Außerer Röthe, Der Schmerz verbreitet fich bald auf die Stirn, 
das Hinterhaupt und andere Theile des Kopfes, Die Pupille kann ents 
weder etwas verengt, bei einer raſchen Bewegung der Sris, oder etwas 
erweitert fein, bei einer trägen Bewegung des lesteren Theile. Das er— 
ftere ift nach Heren Lawrence das frühere Stadium, Erregung der Netz— 
haut anzeigend; das letztere ein fpäterer Zuſtand, welcher mehr vorgerücte 
Veränderungen andeutet, die mit Verluft der Senfibilität der Nervenſtruk— 
tur verbunden find. Das Uebel ift von Fieberfymptomen begleitet. Wie 
die Krankheit fortfchreitet, zeigt fich mehr Nöthe der Lederhaut um die 
Hornhaut; die Regenbogenhaut verändert die Farbe und dehnt fich aus, 
das Sehvermögen wird immer fchwächer und geht endlich verloren, nach 
welchem Unglück der Patient von verſchiedenen falfchen Lichterfcheinungen 
beläftigt wird. 

Sn dem zweiten Stadium fehließt fich die Iris und ragt in einer Eon- 
veren Form nach der Hornhaut vor, und durch die ergoffene Materievin 
der vordern Kammer wird Hypopium bewirkt, Vollkommene Amaurofe, Zweites 
Eiterung und Zufammenfinten des Augapfels und Schließung der Pupille” en 
find das Nefultat ſchlimmer Fälle. 

Bedeutend gefchwächtes Geficht, welches raſch bewirkt wird, wobei die Prosnofe. 
Pupille noch Elar und nicht ſehr verengt ift, Eann, wie Herr Lawrence 
fagt, geheilt werden; wenn aber das Geficht gänzlich verloren fein follte, 
ehe die Pupille fich gefchloffen hat, oder wenn diefe Oeffnung fehr verengt 
und das Schoermögen verloren ift, fo bleibt Eeine Hoffnung. 

„Die Behandlung follte antiphlogiftifch fein, und der raſche und freie ®: hands 
Gebrauch des Merkurs mit der örtlichen Anwendung der Belladonna ver" 
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YalL-Satı: bunden, darauf folgen, Die Blutentziehung und andere antiphlogiftifche 
— Mittel koͤnnen die Entzuͤndung unterdruͤcken; aber nicht vom Merkur un— 
mia in⸗ terſtuͤtzt, genuͤgen fie nicht jene Veraͤnderungen in der Netzhaut, welche zur 


* Blindheit fuͤhren, zu verhuͤten *). 


Ser LP. Arte 
OPHTHALMIA STAPHYLOMA. 


Hervorragendes Auge, 


Hervorfichen und theilweife vollflommene Verdunkelung ' 

der Hornhaut, oder ein unnatürlidher hervorragender 

BZuftand eines oder mehrerer Eheile der Lederhaut, das 

‚Sehvermögen vernichtet oder geſchwaͤcht. 
vn. Bet Der Ausdruck Staphyloma leitet fich her von orayvmn, „Uva“, eine 
Ophthal- Eraube, wegen der Aehnlichkeit der Geſchwulſt der Hornhaut mit dem 
ee breiigen und halbaurchfichtigen Anfehen dieſer Frucht. [Der von dem Ver 
urſprung  Taer angenommene Ausdrud hervorragendes Auge läßt ſich nicht 
reife genau anwenden, weil das Auge duch verfchiedene andere Krankheiten her— 
druds,. vorragend werden Fann. 
Die Definition führt uns zur Eintheilung in zwei Arten: 


c) Staphyloma corneae. Staphylom der Hornhaut. 
£) Staphyloma tunicae sclero- Staphylom der Lederhaut des Auges, 
ticae. 
A ei Der Ausdruck Staphyloma corneae wird auf einen hervorragenden 


luma cor- 


neae, und verdunfelten Zuftand eines Sheils des Auges angewendet. Die ganze 
Hornhaut kann in die unnatürliche Hervorragung mit einbegriffen, oder 

NN nur ein Theil derfelben betheiligt fein. Daher die Varietäten Staphyloma 
"totale und Staphyloma partiale. In dem erften Falle ift das Schvermö- 
gen gewöhnlich vollkommen verloren, die Hornhaut dunkel und die Augen 
achfe bedeutend verlängert; bei dem partiellen Staphylom kann aber, wenn 
es Keinen großen Theil der Pupille bedeckt, ein beträchtlicher Grad des 
Sehvermoͤgens zurücbleiben. Wenn die Krankheit die ganze Pupille ein= 
fchließt, oder mit allgemeiner Verdunkelung vergefellfchaftet ift, jo wird 
das Schvermögen gänzlich zerftört. Die Hervorragung des Auges behin- 
dert das Schließen der Augenlider, durch deren Reibung gegen den vor— 
dern Theil des Augapfels und durch die Ausfesung des Organs an die 
atmofphärifche Reizung, häufige Anfälle von Schmerz und Entzündung er= 
regt werden und felbft das andere Auge fich ſchwach und reizbar zeigt. 

Urſahen · Dem Staphylom der Hornhaut geht meiſtens heftige Augenentzuͤndung 
voran, beſonders eine ſolche, welche zerſtoͤrende Ulcerationen und folglich 
einen geſchwaͤchten Zuſtand des Gewebes der Hornhaut bewirkt, wodurch 
dieſe leicht durch die Ausdehnung des Inhalts des Augapfels berſtet. Der 
Fall iſt auch von einer vermehrten Anhaͤufung der waͤſſrigen Feuchtigkeit 
begleitet, welchem Umſtande einige Schriftſteller den Urſprung der Krank: 


*) ©. a Treatise on the Diseases of the Eye, by Wm, Lawrence. 
Lond. 8vo. 1833, 
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heit in der That hauptfächlicy zufchreiben. Die Reizung hat oftmals einen vun. Gatt. 


fompathifchen Einfluß auf das andere Auge und macht es fchwach, reizbar a 

und felbft entzündet. — 
Die Behandlung iſt entweder palliativ oder radikal. Die palliativen 

beſteht in der Beſeitigung der Entzündung, durch antiphlogiſtiſche Behand: — 

lung, oder durch die Verminderung des Volumens der Geſchwulſt, indem 

man die Hornhaut mit einer Staarnadel punktirt und die waͤſſrige Feuch— 

tigkeit auslaͤßt. Die Wiederholung dieſes Verfahrens hat ſelbſt bisweilen 

zu einer radikalen Kur gefuͤhrt, indem die Hervorragung ſich permanent 

legte, und das Auge ruhig wurde. Wenn aber der Patient fortdauernd 

durch haͤufige Wiederkehr der Entzuͤndung heftig leidet, und beſonders, 

wenn das andere Auge duch Sympathie afficirt werden follte, jo wird die 

radikale Behandlung unerlaͤßlich. Sie befteht darin, daß man die ftaphylo= 

matöfe Hervorragung mit einem gewöhnlichen Staarmeſſer wegfchneidet. 

Wenn die innern Haute des Auges der Sig beträchtlicher Entzündung 4 Staphy- 
find, fo trifft es fich bisweilen, daß die Befchwerbe gewiffe Punkte der oma uni- 
Lederhaut fo ſchwaͤcht und verdünnt, daß fie fpäter bei der Ausdehnung icae. 
des Snhalts im Augapfel nachgeben und geöffnet werden, oder in einem Belhrieben. 
groͤßern oder geringern Grade hervorſtehen, und die Hervorragung iſt 
entweder einzeln oder mehr oder weniger vervielfacht. Die Krankheit — a 
kommt befonders Leicht in dem Theil der Lederhaut vor, welcher fich in der Keane 


der Nähe des Giliarkörpers befindet, - Der. Fall ift unveränderlic) von ken geneigt. 
gaͤnzlichem Gefichtsverlufte begleitet, | 





Fuͤnfte Art, 
OPHTHALMIA ECTROPIUM. 


Auswärts gefehrted Augenlid 


Das Auge ſchwach und thränend, bei leihter, aber chro— 
nifher Entzündungz der Augenlid£norpel verdidt und 
zurüdgezogen, mit einer permanenten Röthe 

am Rande, | 


Diefe Art ift gewöhnlich in Folge einer fchlechten Behandlung oder vm. Gatt. 
Vernachlaͤßigung ein Ueberbleibfel oder Gefolge irgend einer Form von Aus Art. 
genentzündung *), Die Auswärtsfehrung Kann entweder temporaͤr oder ham _ 
permanent fein, ‘Die erftere ift bei der purulenten Ophthalmie der Kinder Fur 
und andern Entzündungen, bei denen die Bindehaut fehr angefchwollen ift, 
gewöhnlich. Das Augenlid kann in diefen Fällen durch den manuellen Beis 
ſtand des Wundarztes in feine gehörige Lage Leicht wieder zurücgebracht 
werden, und in der That richtet ſich der Theil wieder felbft ein, fobald 
das Kind zu fehreien aufhört,]  Ectropium kann unter zwei Varietäten, 
oder nach Scarpa unter zwei Arten betrachtet werden, 





*) Vetch, on Diseases of the Eye. 8vo. 1820. &ie kann ebenfalld Che— 
mofiö und die meiften Stadien der Ophthalmie begleiten; unfers Verfaſſers Defi= 
nition ift daher nicht fo, daß man Feine Einwendungen gegen fie machen Eönnte, 

Cooper. 


VIII. Gatt. 
5. Art⸗ 
Ophthal- — 
mia ectro- 
pium, 


Allgemeine 
Bemerkun⸗ 
gen. 


Urſprung 
des Triefe 
auges. 


238 IIII. Kl. HAEMATICA. 2, Ordn.) 


«) Lippitudo. Der Ciliarrand roth, verdickt und hoͤchſt 

Augentriefen. reizbar, die Retraktion einfach, die 
Bindehaut nicht bloß liegend. 

£) Nadum. Der obere oder untere Tarſus vollkom⸗ 

Entblößtes Ektropium. men auswärts gekehrt, die Bindehaut 


bloß und von rothen Gefäßen ftrogend. 

Die Blutgefäße, die in dem Theile der Bindehaut fichtbar find, welcher 

das Innere der Augenlider bedeckt, find weit zahlreicher als die, welche 
man in dem den Augapfel überziehenden heile bemerkt. Und: daher: wird 
in verjchiedenen Arten der Ophthalmie -der innere Theil des Augenlids be— 
fonders leicht turgide und ftark entzündet, und: verdickt fich wegen der Tur— 
gefcenz an feinen Rändern und kehrt ſich oftmals fo beträchtlich nach auf: 
fen, daß ein fehr großer Theil der Bindehaut bloß liegt. Und wenn man 
auf diefe Wirkungen der Entzündung nicht gehörig achtet, fo wird ſowohl 
die Verdickung wie die Umkehrung leicht permanent; auch ift dies nicht 
alles, denn die außerordentlid feine Haut des Augenlids, welche beftändig 
der Reizung der Kälte, der fcharfen Winde, dem Staube, einem ftarken 
Lichte, den freffenden Thraͤnen ausgefegt ift, nimmt an Empfindlichkeit zu, 
ift niemals frei von einem gewiſſen Entzündungsgrad und wird endlich Höchft 
vaskulaͤr, geröthet, fleifchig und Earunfelartig (Eetropium sarcomatosum), 
und zeigt eine fehr widrige Entftellung, wobei das auswärts: gefehrte Aus 
genlid bisweilen an der Wange adhärirt. [Das häufige Vorkommen des 
Ectropium an dem untern Uugenlide als das Reſultat der Lippitudo 
wird befonders von Heren Lawrence angeführt, welcher bemerkt, daß 
wenn die Schleimhaut des Augenlides lange entzündet und verdickt war, 
und wenn die reizende Ergießung die Haut erkoriirt hat, die letztere bei 


der Wiederholung folcher Anfälle zufammenfchrumpft, ich verkürzt und 


Behand» 
lung. 


Skari fika⸗ 


tion. 


Reizende 
und adſtrin— 


girende Mit⸗ 


tel. 


den Rand des Augenlids nach Auſſen zieht.} 

Bei dem Beginn des Zriefauges oder der vaskulären Turges— 
cenz follten die Gefäße mit einer Lancette- [karificirt werden, und es wird 
bisweilen geeignet fein, diefes Verfahren mehrere Male zu wiederholen; 
denn die Operation felbft bewirkt eine neue und gefundere Thätigkeit und 
veranlaßt eine Neigung zur Kontraktilität. Der Rand und das Innere 
des verdicdten Tarſus ſollte dann mit mild veizenden und adftringirenden 
Mitteln angegriffen werden, wie mit einer XAuflöfung von Alaun, Zink, 
Blei oder Kamphor, oder mit der Applikation des beiten Branntweinsg, 
Opiumweins, oder des falpeterfauren Duedfilberoryds in der Form der 
Salbe des Kollegiums. [Die von Hrn. Lawrence empfohlene Behandlung 
befteht in der vreichlichen Anwendung der rothen Präcipitatfalbe auf die ver— 
dickte und umgekehrte Oberfläche der Bindehaut, wie auch auf den Giliars 
vand des Augenlids. Sie befeitigt die Gefchwulft der Bindehaut und regu— 
lirt die Abfonderung der Tarſaldruͤſen. Auf diefe Weife, jagt er, Tann 
dag Eftropium oft entfernt werden, jelbft wenn es mit flarker Verdickung 
der Bindehaut vergefellfchaftet ift. Wenn die letztere Befchwerde nicht fo= 
gleich weicht, fo kann der Theil mit falpeterfaurem Silber Leicht touchirt 
werden. Das auf dieſe Weife an der inneren Oberfläche der Bindehaut 
bewirkte Zufammenfchrumpfen zieht den Rand des Augenlids in feine na= 
türliche Lage, Wenn der Fall hartnäciger ift und den vorhergehenden Ver- 
fahrungsweifen widerfteht, fo ift die Ausfchneidung der Oberfläche der ver— 
dickten Haut zu bewerkftelligen, worauf fi, im Verhältnig wie die Wunde 
heilt, das Augentid in feine vechte Lage wieder zurüdzieht.] 


— 
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Die zweite Varietaͤt oder das auswaͤrtsgekehrte Augen— Yun. Sart. 
Lid ift, wenn es lange gedauert hat, mit einer harten oder hornigen „ — 
Narbe verbunden, Lund häufig mit einer ſolchen Veränderung der Geſtalt ia ectro⸗ 
des Tarſus in Folge davon, daß er lange in einem geſtreckten zuſtande ,.,n, u! 
fi) befand, daß, felbft wenn das Augenlid an feine Stelle gebracht würz pium nu- 
de, es fih nicht gehörig an die Konverität des Augapfels anlegte.,]. In!" 
ſolchen Fällen ſcheint die einzige Kur die von Sir William Adams Behaudlung 
empfohlene zu fein, ein Stüd in ber Form des Buchſtaben V aus dem |, — 
Tarſus mit einer Scheere herauszuſchneiden, wobei ‚man, nachher das Aus Narbe. 
genlid von der Wange ablöft, wenn es daran haftet ‚ und endlich, indem 
man dag Lid, welches jest an feinen gehörigen Plat erhoben wird, unter⸗ 
ſtuͤtzt und die Raͤnder des ausgeſchnittenen Augenlids, die man zuſammen⸗ 
bringt, durch eine gehörige Binde zufammenhält x), Die getheilten Raͤn⸗ 
der heilen per primam intentionem, und man vollendet die Kur mit der 
Wiederherſtellung des Augenlids zu ſeiner geſunden Form oftmals in vier⸗ 
zehn Tagen. 

Sir W. Adams empfahl daſſelbe Verfahren bei den einfachern und * ON ein. 
frühern Stadien des auswärts gefehrten Augenlids, oder wo feine harte 
oder hornartige Narbe, fonvern eine Erankhafte Zurgefcenz ber innern 
Haut des Augenlids, oftmald mit Granulationen verbunden iſt; da jedoch — 
Here Guthrie nad) Beer**) vollfommenen Beweis gegeben hat, daß in 
beiden Fällen eine gefchictte Anwendung von fehr wenig Schwefelfäure auf 
der Spige einer Sonde auf die innere Bindehaut für ſich genügt, eine 
Heilung zu bewirken, die kleinen Karunkeln zerftört und faft jeglichen 
Grad von Zufammenziehung in dem ganzen Augenlid, jelbft den einer 
Einwärtstehrung des Giliarrandes, wenn es zu weit getrieben wird, herz 
vorbringt ***), fo follte die eben angedeutete Operation vielleicht immer 
für die oben angegebenen Beifpiele aufbewahrt werden. 





Sechſte Art. 
OPHTHALMIA ENTROPIUM. 
Einwärts gefehrtes Augenlid, 


Der Tarfusnah Innen gekehrt, die Wimpern gegen die 
Bindehaut gebogen, und das Auge ftets ms und entz 
zünden». 


Diefe Krankheit bezeichnet man bisweilen mit dem Namen Trichiasis. \ Pe 
Das Uebel, welches fie hervorbringt, ift das umgekehrte von dem eben ber. —— 
ſchriebenen und beſteht in einer Ziehung des obern oder untern Tarſus him. 
nach Innen, in Folge wovon eine beſtaͤndige Reizung der Bindehaut durch Beſorei⸗ 
die Reibung der Haare des Augenlids, die auf dieſe Weiſe aus der natuͤr-n8. 


Yichen Richtung ihres Wachsthums herausgefommen find, hervorgebracht 
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vi. Gatt. wird, Die Entzündung wird früh der Hornhaut mitgetheilt, welche ſich 


6. Art. 
Ophthal- 


verdunfelt und roft ulcerirt. Wenn die Krankheit einen chronifchen Zus 


ana entro= ffand angenommen hat, fo erjcheinen die Bedeckungen röther als gewöhnz 


pium. 


Behand⸗ 
lung» 


Morfihier 
dene Heils 
pläne, 


Grampton?s 
u. Guthrie“s 


Methoden. 


lich, das Augenlid iſt verdickt, die Bindehant an ihren Kommiſſuren zu— 
ſammengezogen und der Tarſus nimmt eine unnatuͤrliche Kruͤmmung an. 


[Das Entropium kann entweder temporär oder permanent, partiell 
oder vollkommen fein, Nach Herrn Lawrence's intereſſanter Beſchrei— 
bung kommt die temporaͤre Inverſion, beſonders die des untern Augen⸗ 
lids, leicht bei der chroniſchen aͤußern Ophthalmie und bisweilen ſelbſt in 
akuten Fällen vor, Das permanente Ektropium ſſ ſoll wohl Enteopium 
beißen |] kann aus zwei Urſachen vorkommen; es findet haͤufig bei aͤltlichen 
Perſonen eine Erſchlaffung der Integumente Statt, die Haut des Augen— 
lids verliert ihre Elaſticitaͤt, faͤllt in Runzeln zuſammen, das Fett der 
umgebenden Theile wird abſorbirt, und ſo bilden ſich lockere Falten in 
derſelben. Das Gleichgewicht zwiſchen der aͤußern Oberflaͤche und dem 
Schleimuͤberzug des Augenlids geht verloren, und Inverſion iſt die 
Folge. In einer andern Form der Krankheit hat die Urſache ihren Sitz 
in dem Tarſus und der Schleimhaut des Augenlids, wobei dieſe Theile in 
Folge wiederholter chroniſcher Ophthalmien gerunzelt und abgekürzt find. 
Das temporäre Ektropium |] Entropium |] Fann im, Allgemeinen geheilt 
werden, indem man eine Eleine Kompreſſe gegen den untern Theil des Au= 
genlids legt und fie dafelbft zwölf oder vier und zwanzig Stunden durch 
einen oder zwei Streifen Klebpflafter feſthaͤlt ‚ worauf die Krankheit nicht 
zurückkehren wird.] 


Seit Celſus oder vielmehr feit Hippofrates find verfchiedene 
Verfahrungsarten zur Heilung der permanenten Formen des Uebels erdacht 
worden. Unter. diefen beftanden die hauptfächlichften in einer forgfältigen 
Entfernung und wo möglich Verhütung des Fünftigen Wachfens der Haare, 
entweder indem man fie herauszieht oder ihre Wurzeln mit Schwefelfäure 


zerſtoͤrt; in der Entfernung einer Hautfalte und der Bewirkung einer Tünft- 


lichen Retraktion, indem man die Wundränder durch Nähte oder Heft— 
pflafterftreifen zufammenzieht, wie es von Scarpa empfohlen wird; in 
dem Verfahren, einen ähnlichen Theil Haut mit seinem Aetzmittel oder kon⸗— 
centrirter Schwefelfäure zu zerftören; und endlich in einer gänglichen Ent— 
fernung des Augenlidrandes, die Wimpern einfchließend, wie es von Sä= 
ger vorgefchlagen und ſeitdem mit wenig Abweichung von Saunders 
ausgeführt wurde, 


Unter diefen Methoden bewirkt die erfte, welche die einfachfte ift, wie 
Beer richtig. bemerkt hat, felten, wenn jemals, eine permanente Hei— 
lung; [die zweite und dritte entipricht in gewöhnlichen Fällen fehr gut, 
die vierte aber verunftaltet befonders in der Folge, 

Wenn der Tarfus permanent verkürzt oder gerungelt ift, fo laſſen 
die gewöhnlichen Methoden bisweilen im Stich, bei welchem Ereigniß ent= 
weder Herrn Crampton's Verfahren, oder die von Heren Guthrie 
angenommene Modifikation defjelben befolgt werden Eann.] Sein Princip 
befteht in der Befeitigung aller Kontraktion, indem man das Augenlid 
an jedem Winkel aufichlist und dann einen hinreichenden Grad von pers 
manenter Retraktion bewirkt, indem man einen Kleinen Streif des afficir- 
ten Tarſus, dem Rande möglichft nah, entfernt und nachher die Wund— 
vander, wie ſchon bemerkt wurde, durch Eleine Nähte verbindet, deren 
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Faͤden mit Heftpflaſter an den Augenbrauen befeſtigt werden, ſo daß ſie Bu win, 
den Rand des Augenlids gehörig — gekehrt erhalten, bis die Naͤhte Ophthal- 
entfernt find *). mia entro- 


pium, 


Keunte Gattung. 
CATARRHUS. 


Katarrh. 


Entzuͤndung der Schleimhaut des Rachens, oftmals zu 
den Bronchien und Stirnhoͤhlen ſich erſtreckend, Verſto— 
pfung der Naſenloͤcher, Nieſen, und meiſtentheils eine 
ſchleimige Expektoration, oder Ergießung aus der Naſe. 


Katarrh iſt ein griechiſches zuſammengeſetztes Wort und bedeutet I nt 
„Abfluß“ [| Schnupfen ||, von zara, wie es in der Zabelle der Bedeutun- ae 
gen zu den Affiren und Guffiren der medicinifchen Ausdrüde in der Nofo- ne 
logie angeführt ift, „vermehrte Thätigkeit‘’ anzeigend, und 6Ew ‚‚ich fließe“. druds. 
Katarrh ift indeffen wie Ophthalmie in einem verfchiedenartigen Sinn und EN 
Umfang. von verfchiedenen Schriftftelleen gebraucht worden. Die alten a 


Pathologen machten einen Unterfchied zwifchen drei befondern Ausdrüden, jesı. 
welche jegt von vielen Schriftftellern als fononym betrachtet werden: 


Si fluit ad pectus, dicatur rheuma CATARRHUS; 
Ad fauces, BRoNcHUs; ad nares, esto CoRYZA. 


Diefer Vers ift vielleicht auf Galen's Bericht über diefe Beſchwer⸗ 
den gegründet, 
Sauvages ift von der in dem obigen Yateinifchen Vers enthaltenen Yu, Taian 
Regel nur darin abgewichen, daß er Bronchus ausläßt und Catarrhus ses. 
an deffen Stelle, und Rheuma ftatt Catarrhus gebraucht, fo daß nach ihm 
Rheuma eine Erkältung oder einen febrilen Fluß der Bruft, Catarrhus 
diefelbe Befchwerde des Rachens und der benachbarten Organe, und Co- 
ryza diefelde Krankheit des Kopfes oder der Nafe, bedeutet. | 
Gullen hat Rheuma, Coryza, Bronchus und Catharrhus als m. 
ſynonyme Ausdrüde betrachtet , welche kaum Varietäten derfelben Krank: 
heit anzeigen. Dem Dr. Eullen erlaubte feine Anordnung audy nicht 
Bex, Tussis oder Huſten an einen andern Ort zu bringen, und da er 
fich gedrungen fah der Gewalt der Nothwenbigkeit nachzugeben, fo machte 
er den Huſten ebenfalls zu einem Synonym von Katarıh und hat unter 
diefer Gattung darüber gehandelt, Hierin unterfcheidet fich das vorliegende ——— 
Syſtem von dem des Dr. Eullen, fo wie auch darin, daß es die Coryza in dem vor⸗ 
aus dem Verzeichniß der phlogothifchen Beſchwerden verweift, Der Huften &iftene. 
ift nicht nothwendig eine pyrektiſche oder entzündliche Krankheit, wiewohl 
er bisweilen ein Symptom einer folchen Krankheit fein Fan, Den Qus 


*) Operative Surgery of the Eye, etc. p.33. 8v0. T.ond. 1823. Quadri, 
Annotazioni pratiche sulle Malattie degli Occhi. Napoli, 1819. Travers, 
Synopsis of the Diseases of ihe Eye, 1810. Peer, Lehre u. f. w. wie oben, 
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IX. Gatt. ften haben wir daher unter der: griechiichen Benennung Bex fchon betrachtet, 

Catarrhus. ehen fo wie Coryza : unter der zweiten Klaſſe oder Pneumatica, wo fie, 
wie wahrfcheinlich von den meiften Nofologen zugeftanden wird, eine rich- 
tigere und natürlichere Stelle einnehmen als an diefem Drte. Der Ka— 
tarrh, auf diefe Weife erklärt, umfaßt die beiden folgenden Arten: 


1. Communis. Erfältung des Kopfes oder der Bruft, 
2, Epidemicus. Influenza. 

Unter Feiner diefer Arten Tann der Katarıh als eine gefährliche oder 
fehr bedenkliche Befchwerde betrachtet. werden, wenn er nicht vernachläßigt 
oder unftatthaft behandelt wird, oder wenn er nicht mit großer Heftigkeit 
bei Perfonen mit ſchwachen Zungen oder bei folchen vorkommt, welche eine ' 
fchwindfüchtige Diathefe haben; in allen diefen Fällen Tann fein Refultat 
ſehr unheilbringend fein, und entweder zu Pneumonitig, Brondhlemmitis, - 
Phthiſis oder Bruftwafferfuht führen, wiewohl er an und für ſich und 
nicht mit folchen Begleitern verbunden, Feinesweges beunruhigend ift. 


EeErte’Trt 
CATARRHUS COMMUNIS. 


Erfaltung des Kopfes oder der Bruft. 
Das Fieber gering, die Schleimentleerung betraͤchtlich. 


IX. Gatt. Dieſes iſt das Wort Pose der alten engliſchen Schriftſteller, ein Aus— 
— — druck, genau ſynonym mit dem Wort Gravedo des Celſus, welches eben— 
communis. falls in den fruͤhern mediciniſchen Werfen Englands angewendet wurde, 
Synonyma. Das Zeitwort to pose wird noch immer in der Bedeutung von verwirrt⸗ 
maden gebraucht, und die wirkliche Bedeutung des Worts posie ift 
ein „‚narkotifcher Reiz‘, und daher ein Blumenftrauß mit befänftigenden 
Geruͤchen, welcher, Ruhe oder Schlaf veranlaßt. Die. gewöhnlichen Syms 
—— ptome dieſer Art ſind ein Gefuͤhl von Fuͤlle im Kopfe und von Druck uͤber 
den Augen, welche entzuͤndet ſind und thraͤnen. Die Naſe iſt verſtopft 
und ergießt einen dicken ſcharfen Ichor, welcher, indem er herabfließt, die 
Haut exkoriirt, begleitet von haͤufigem Nieſen. Die Stimme iſt heiſer, 
der Rachen wund, und die Lungen belaſtet, was oftmals einen laͤſtigen Hu— 

ſten bewirkt. 

Urſachen. Die gewoͤhnliche Urſache iſt unterdruͤckte Ausduͤnſtung in Folge von 
Erkaͤltung, weshalb Dr. Cullen glaubt, daß Erkaͤltung die beſtaͤndige 
und einzige Urfache fei, und in jedem Falle als folche erkannt werden müßs 
te, wenn die Menfchen die. Umftände, welche die Kälte veranlaffen auf 
den Körper zu wirken, erkennen: und beachten würden, 

Wegen der Uehnlichkeit zwifchen der ausgedünfteten Flüffigkeit aus der 

Haut und der aus den Lungen, glaubt er, daß wenn die erſtere Ausſon— 

derung in ihrem Fluffe behindert fei, fie auf die legtere Übertragen werde 

und mit ihr abgehe, wobei der Huften durch den Reiz der. vermehrten 
Thätigkeit und Aushauchung bewirkt wird, 

a Es fcheint indeffen, in vielen Fällen wenigftens, etwas mehr als die— 


die Urſach 


eimag mehr feB zu beftehenz denn weder Erkältung, noch vermehrte Ausdünftung wird 
a rläle 


fung. jeden Fall des gemöhnlichen Katarrhs erklären. Es gibt vielleicht wenig 


\ 
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Praktiker, welche nicht bisweilen auf diefe Weife afficirte Perfonen gekannt IX. Gatt. 
haben follten, die wegen chronifcher Lähmung oder einer andern Urfache Fehl 
bettlägerig waren und deren Zimmer Zag und Nacht erwärmt wurde, Ei— ommunir. 
nige Damen erfälten fich immer den Kopf, wenn fie das Land mit der 
Stadt, und andere wenn fie die Stadt mit dem Lande vertaufchen, Et: 
was muß daher auf dem wirklichen Zuftande der Konftitution in diefem 
Augenblide beruhen, und etwas auf der veränderlichen Eigenfchaft der Utz 
mofphäre, und eine Veränderung beider trägt vielleicht dazu bei, die 
Befchwerde eines gewöhnlichen Katarrhs zu bewirken. 
— Woo der Anfall gering ift, Jucht man oftmals um ärztliche Hilfe nicht Lite" 
nad), auch bedarf man ihrer nicht. Einige Zage Ruhe in einer warmen, 
aber nicht eingefchloffenen Temperatur, verdünnende Getränke, bei Enthaltung 
der thierifchen Koft und der weinartigen oder anderen gegohrnen Getränke, 
ein fchweißtreibender Trank zur Abendzeit, nebft Vermehrung der Deck— 
betten, um vie Ausdünftung zu befördern, haben gewöhnlich den Erfolg, 
die Befchwerde zu befeitigen. Wenn aber eine Empfindung von Oppreffion 
in der Bruft oder von Schwere im Kopfe mit den gewöhnlichen Fieberzei= 
chen vorhanden ift, das Eonftituirend, was man oft einen Lungenkatarrh 
nennt, die Bronchitis des Dr. Badham, fo follte man zum Aderlaß und 
zu einem vafch wirkenden Purgirmittel unmittelbar darauf feine Zuflucht 
nehmen, während das vorhergegangene Verfahren noch immer fortgefegt 
wird. Wenn der Huften des Nachts Yäftig fein jollte, fo wird er am be= 
ften duch eine Gabe Doverſches Pulver beſchwichtigt, welches die Reizung 
befeitigt, und nach der Oberfläche treibt *). 

Katarrh findet man lauch gelegentlich als Symptom bei den Mafern, 
Menfchenblattern, Würmern, dem Bahnen und Rheumatismus, 


SmMeLrde: A vE 
CATARRHUS EPIDEMICUS. 


Influenza 


Der Anfall plöglidh, ftarker Druck über den Augen, das 
Sieber auffallend hberabfiimmend, epidemifcd. 


Diefe Art unterfcheidet ſich von der vorhergehenden hauptſaͤchlich durch un 
das Pıögliche ihres Eintritts, die Heftigkeit ihrer Symptome und fehr ges Catarrhus 
woͤhnlich durch ihr raſches Vorübergehen, Sie unterfcheidet fich wahrfcheinz che. 
lich) auch in der Befchaffenheit ihrer entlegenen Urfache. Wie von der 

Sie beginnt nad) Dr. 3. C. Smith, welcher uns ihren Verlaufden ar 


unterſchie« 


genau angegeben hat, wie fie in den Jahren 1781 und 1782 erſchien, mit ven. 
den gewöhnlichen Eatarrhalifchen Zufällen, in Verbindung mit andern, : Alla 
welche für den Patienten weit befchwerlicher und oftmals für den Arzt — 
nicht weniger beunruhigend ſind, wie große Mattigkeit, Verſtimmung und 





*) Dr. Eorrigan glaubt, daß es zwei Arten von Katarrh gebe, die eine, 
weiche ihre Wirkungen nicht über die Bronchien erſtreckt, und durch die Kampher— 
mirtur und Opium in vier und zwanzig Stunden heilbar. ift ; die andere afficirt die 
Bronchialroͤhren und erfordert diefelbe Behandlung wie Bronchitis. ©. Dublin 
Journ. of Med. and Chemical Science, No. I. Cooper. 


16 * 
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— Druck in den Praͤkordien, Angſt mit häufigem Seufzen, Uebelkeit mit 
Catarrhus heftigen Kopfſchmerzen. Der Puls iſt beſonders raſch und unregelmäßig, 
eridemi- und zur Nacht findet oft Delirium Statt, Die Hige des Körpers ift fels 
ten beträchtlich, befonders wenn man fie mit der Heftigkeit der andern 
Zufälle vergleicht, die Haut ift feucht, mit einer Neigung zu profufem 
Schweiße, die Zunge feucht, aber weiß oder gelblich. Bisweilen finden hefz 
tige allgemeine oder örtliche Schmerzen in den Muskeln Statt, zu andern 
Zeiten find eryfipelatöfe Flecken oder Efflorescenzen an verfchiedenen Theis 
len des Körpers zugegen, welche in feltenen Fällen mit Brand und Tod 
geendigt haben. Vom Anfang an find während der erfien vier und zwan— 
zig oder acht und vierzig Stunden die Symptome außerordentlich hefz 
tig, weit über die Gefahr oder Dauer des Uebels. Meiftentheils befällt 
fie die Gefunden und Robuften, Kinder und alte Perfonen gehen entweder 
frei aus, oder werden auf eine leichtere Weife afficirt *). Schwangere 
rauen find indeffen zu einer Fehlgeburt geneigt, und der Blutfluß ift in 
einigen Fällen toͤdtlich. Auch Patienten, welche Lungenbefchwerden unters 
worfen find, leiden viel von dem Huſten, der Schwerathinigkeit und ans 

dern Lungenzufällen, die bisweilen zur Auflöfung führen **). 
Die Zufülle Diejes ift der gewöhnliche Verlauf der Influenza in den meiften Zei— 
Beftisfeitin ten, wo fie fich gezeigt hat. In jeder Periode aber haben ihre Zufälle 
ten, bei verichiedenen Individuen beträchtlich variirt. In vielen Faͤllen haben 
fie kaum die Zeichen einer gewöhnlichen Erkältung übertroffen, in andern 
war der pleuritifche Schmerz fehr heftig oder das Kopfweh unerträglich, 
nach dem Scheitel fich erftreckend, mit einem Gefühle, als wolle er fich 
fpaltenz der Puls war hundert und vierzig und oftmals beträchtlicdy mehr 
in einer Minute, mit Unbefinnlichkeit oder Delirium vom erften Abend an. 
Sedoch find der Fälle von wirklicher Gefahr fehr wenige, und die Heftig— 
keit der Krankheit ift häufig im acht und vierzig, bisweilen in vier und 
zwanzig Stunden vorüber. Diejenigen, welche daran gelitten haben, fcheis 
nen während der Andauer der Epidemie für einen zweiten Anfall nicht 
eemwpfaͤnglich, wiewohl fie gegen den nächften, welcher. erfcheinen dürfte, 
he, ein Schugmittel haben. In vielen Fällen endigt die allgemeine in dem 
an Organismus hervorgebrachte Schwäche nicht mit dem Katarrh felbft, fon= 
gefolgt. dern bleibt noch Wochen, vielleicht Monate lang nachher, und wird bisweilen 

mit großer Schwierigkeit befeitigt. 

Die Krankheit iſt von der Zeit des Hippofrates ***) an bis auf 





Bei der Influenza in beſondern Jahren war die Sterblichkeit vorzugs— 
weile unter Kindern und bejahrten Individuen. Der legte Beſuch diefer Krankheit 
in London wurde für eine große Anzahl alter Perfonen tödtlich, % 
PR , ooper. 

—5 Medical Communications, vol. I. p. 71. £ 

**) Diefe Ungabe fieht im Widerfpruch mit andern Nachrichten über diefen » 
Gegenftand. So wird in der Cyclop. of Pract. Med. angeführt, daß wir Eeine 
medizinische Befchreibung des epidemifchen Katarrhalfiebers vor dem Sahre 1510 
finden. „Es wurde Coccoluche genannt, weil die Kranken eine Müse dicht über 
den Kopf trugen.” Schend bemerkt, daß die Aerzte damals es als eine neue 
Krankheit betrachteten, Sein Lauf feheint in einer nordweftlihen Richtung von 
Malta nach Sicilien, Spanien, Stalien, Deutfchland, Frankreich und Britannien 
gewefen zu fein, und Short fagt, daß „es plößlich eintrat und uber ganz Europa 
wuͤthete, nicht eine Familie und kaum eine Perfon auslaffend, und daß mit Aus— 
nahme einiger Kinder, Niemand ftarb. Bei einigen verging ed mit einer Diarrhoͤe, 
bei andern mit Schweiß” (S. Short’s Chronol. Hist. of the Weather, etc. 
vol. I. p. 204; und Diet. des sciences med., Art, Grippe). Tozzetti's Cronica 
meteorologica Toscana, ein Werk, auf welches in Beziehung auf Influenza 
Gullen verweift, wurde indeffen 1323 bekannt gemacht, Cooper. 
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den heutigen Tag befannt gewesen und bejchrieben worden, und Syden- IX. Sat. 
ham verweilt lange dabei, welcher fie in dem Herbſt 1775 als einen all- ae. 
gemeinen durch Erkältung und feuchtes Wetter hervorgebrachten Huften nie 
betrachtete, der auf die herbftliche Epidemie gepfeopft war und in feinen ; er Krants 
Symptomen variirte, weshalb das Fieber, das bisher den Kopf ober bi sen" 
Darmktanal hauptfächlich befallen hat, jest feine Heftigkeit auf den Bruft- a 
Eaften übertrug und Symptome erregte, welche oftmals eine Aehnlichkeit ven. 
mit denen von echter Pleuritis hatten, es in Wirklichkeit aber nicht waren und Wie von 
eine verfchiedene und weniger ausleerende Behandlung erforderten, wobeinaeamen 
der Patient durch Eopiöfe und wiederholte WBlutentziehungen gewöhnlich 
chlimmer wurde, wiewohl ein einziger mäßiger Aderlaß, und in einigen 

Fällen ein zweiter, oftmals nuͤtzlich warz darüber hinauszugehen, fand 
Sydenham immer nachtheilig. Und zum Beweife, daß diejes die wirk— 

liche Natur des Falles war, bemerkte er, daß „dieſe Katarrhe und Hu— 

ften bis zu Ende Novembers dauerten, worauf fie nachließen, das Fieber 

aber immer dafjelbe blieb, wie es war, ehe der Katarrh erfchien’’; wobei 

er meinte, daß es dann zu feinem wefentlihen Charakter zurüdkehrte, 
„Wiewohl es’, fährt er fort, „weder ganz fo epidemifch, noch von ganz 
denfelben Symptomen PROBEN: war, da diefe zufällig auf dem Ka— 

tarıh beruhten.“ 

Die Influenza iſt indeffen, wie wir Gelegenheit nehmen werden fo= Gel eine &pın 
gleich zu zeigen, nicht nur im Herbfte, fondern in jeder Sahreszeit vorges vemie, 
tommen, ob es heiß,’ kalt, feucht oder gemäßigt war, und wenn dem ; 
Anſcheine nach Feine andere Eonftitutionelle Befchwerde Statt fand, mit fire, 
welcher fie ſich hätte verbinden können. Die hauptfächlichiten Wiedererfchei- 
nungen der Krankheit, welche hier zu Lande feit der von Sydenham oben 
angegebenen Zeit bemerkt wurden, find die in den Sahren. 1732, 1762, 

1775, 1782, 1803 und 1831; die Dauer der Epidemie war in jedem 

Tale von einem Monat bis zu ſechs Wochen, Daß die Krankheit eine mirmehe Die 
Epidemie fei, kann feinen Augenblict bezweifelt werden; diejes heißt aber vieRaturder 
der Erkenntniß ihres Urfprungs oder, entlegenen Urfache fehr wenig näher wine ver 
fommenz denn es bleibt ung noch immer die Befchaffenheit der Epide— kaunt ns 
mien, ihre Quellen, Verfchiedenheiten und Mittel det Verbreitung zu uns 

terfuchen übrig, die oftmals, wie in dem Falle der ſpasmodiſchen Cho— 

era, den periodifchen Winden und andern meteorologifchen Erfcheinungen 
geradezu entgegenwandern, welche, wie wir mit Recht behaupten Eunnten, 

wüßten wir nicht das Gegentheil, ihren Hortfchritt hemmen oder ihre Princi= 

pien zertheiten und folglich ihre Kraft vernichten müßten X), Dr, Sy— 
denham bekennt mit der Befcheidenheit, welche ihm befonders eigenthuͤm⸗ 

Lich ift und immer wirkliches Wiffen charakterifirt, ſeine Unwiſſenheit über den 
Gegenftand frei, wiewohl er etwas geneigt ift, fie [| die Epidemie || „verborgenen 

und unerklärlichen Veränderungen zuzufchreiben, die in den Eingemweiden der 

Erde felbft vor fich gehen, wodurch die Atmofphäre mit gewifjen Ausdüns 

ftungen verunveinigt wird, welche die Körper der Menfchen für die eine 

oder andere Krankheitsform empfaͤnglich machen”; während Hippokra— 

tes, welcder vor mehr als zweitaufend Jahren denfelben dunkeln Gegen— 

ftand mit einem gleich unermüdeten Eifer verfolgte, mit andächtiger Ems 





=) Die die Cholers hat ſich die Influenza ebenfalls gewoͤhnlich von Dften 
nad Weften und von Süden nach Norden erſtreckt, was eine ——— — Ueber⸗ 
einſtimmung iſt. Cooper. 
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IX. Gatt. pfindung, die der Philofophie des heutigen Tages Ehre machen würde, 

2 welche die Philofophie des heutigen Tages aber nicht immer zu erkennen gab, 

epidemi- fie || die Epidemie || durch die Gegenwart der Gottheit, die Vermittelung der 

Kur Vorſehung erklärt; denn diefes ift, wie Galen ung mitteilt, die wirkliche 
Bedeutung feines TO GEION *), und nicht irgend ein unbekanntes und _ 
verborgenes phufikalifches Princip, wie verfchiedene Ausleger geglaubt haben: 
— „non enim quaecunque causas habent incognitas et abditas DI- 
vINnA vocamus; sed ubi admirabilia videntnr duntaxat“ **), 

Die wahr» Eine Epivemie oder ein Zuftand der Atmofphäre, welcher im Stande 

eben ift ivgend eine allgemeine Beſchwerde hervorzubringen, ob fie fpeciell oder 

np, in dem gewöhnlichen Laufe der Natur entfpringt, Tann indefjen durch eine übele 
Befchaffenheit oder unharmonifche Verbindung der Elementarprincipien, aus 
denen fie befteht, oder durch ein fremdes, zufällig damit verbundenes Prin= 
cip bedingt fein, und welches in den legteren Sahren ganz befonders ein 
Miasma oder eine Verunreinigung genannt wurde, Es ift möglich, daß 
jene beiden die Urfache von verfchiedenen Krankheiten find, und in dieſem 
Falle kann der Ausdrud Epidemie richtiger auf diejenigen befchräntt fein, 
welche aus der erften Urfache hervorgehen als aus der zweiten, und Dr. 
Hoſack hat fich bemüht, ihn auf diefe Weife zu beftimmen, Da wir 
aber felten zwifchen den beiden unterfcheiden Eönnen, und befonders da der 
Ausdruck fehr allgemein auf Krankheiten angewendet wurde, welche aus 
beiden Quellen entfpringen , fo ift es nicht der Mühe werth feine gewöhns 
liche Bedeutung zu verändern, 

— Bei der in Rede ſtehenden Krankheit haben ſich viele Schriftſteller bes 
muͤht, fie auf die erfte der obigen Urfachen zurückzuführen, und befonders 

Bisweilen „darauf, daß fich die Atmofphäre in einem Zuftand von negativer Elektri= 


auf die er 


der obigen Cität befindetz und Weber, welcher auf dieſe Urfache feft baute, hat, 

eier, ſeltſam genug, den Gebrauch von Strümpfen, die aus den Eräftigften 
Kichtleitern bereitet find, wie Wachstaffet oder Papier, welches mit Sie— 
gellack überzogen ift, als ein gewiffes Vorbauungsmittel empfohlen ***). 
Andere haben, ohne beftimmen zu wollen, worin die übele Mifchung der 
Armofphäre beftehe, fie als eine bloße erregende Urfache des Katarrhs be= 
trachtet, oder mit andern Worten, als mache fie den Körper für die ge= 
wöhnlichen Urfachen dieſer Krankheit bloß empfänglicher, und als vers 
wandele fie daher eine fporadifche in eine allgemeine Krankheit, 

—— Gewoͤhnlicher iſt indeſſen in neuern Zeiten der Katarrh ſowohl wie an— 

zweite. dere Epidemien als durch die zweite der eben angedeuteten Urſachen in 
der Luft bedingt, betrachtet worden, naͤmlich durch die Exiſtenz eines 
ſpecifiſchen Miasma oder Krankheitsprincips von beſonderer Art in der Atmo= 
Tphäre, welches verfchieden von jeglicher Veränderung in der Verbindung ihrer 
eigentlichen Elemente ift +); und daher fügt Profeffor Frank, nachdem er 
auf „in ambiente nos aëre mutatio“*, hinweift, hinzu: „non sine 
magna latentis contagii suspicione“ +7). Es unterftügt diefe Meinung 
in der That viel; denn in vielen Fällen, wie im intermittivenden und res 





”) De Prognos. lib. 1. 
— :) Comment. in Progn. Hipp 
ws) Mahn, Briefwechfel mit Tann ehemaligen Schülern, Bd. 2. 8vo. Zürich 


» ©, befonderö de Mertens, observ, nied. tom, JI. p. 4. und Simmons, 
Lond. Med. Journ. 1788, part IV. 
+) De cur. hom. morb. epit. V. pp. 118, 119. 
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mittirenden Fieber, können wir offenbar einen folchen Urfprung nachweifen, ıx. Gatt. 
und wie wir fchon gezeigt haben, daß Kontagionen und Miasmen oftmals? I“; 
identiſch ‚oder faſt identiſch find, fo koͤnnen die erfteren als dieſelbe Anficht Ben 
ebenfo vollkommen beftätigend angeführt werden, 

Diefe Identitaͤt (oder Annäherung an diefelbe)‘ der Kontagionen Kanne 
und Miasmen hängt genau mit dem gegenwärtigen Gegenftande zufams \' er Dan 
men und muß zur deutlichern Erläuterung etwas unterfucht werden. 

Als wir von dem Urfprung und den Geſetzen des Fiebermiasma Tpra= 

chen, bemerkten wir, daß es zwei beftimmte Modifikationen habe, oder aus 
zwei beftimmten Quellen entfpringe; daß es in feinem gewöhnlichen Ver— 
laufe zuerft als das Nefultat einer Berfegung todter organischer Materie 
erfcheint, auf welche die gewöhnlichen Mittel der Faͤulniß einwirken; daß 
aber fpäter, „während der auf diefe Weife_herporgebrachten Fieberthätig- 
Eeit die Ausdünftung aus dem lebenden Körper mit Miasma verfelben Art 
beladen wird, welches vollkommen ausgebildet ‘ift, indem es abgeht und die 
Zerfegung der Ausdünftung zu feiner Bildung nicht nöthig hat, unter wel— 
her Form es gewöhnlich als Kontagium bekannt ift,’ 

Sch kann jest hinzufügen, daß wie das primäre Fiebermiasma nicht 
das einzige Miasma ift, welches in der Atmofphäre erzeugt wird, fo 
fcheint es auch nicht das einzige Miasma zu fein, welches zum Kontagium 
Veranlaffung gibt; daß beide fehr zahlreich in ihrer Art find, und daß 
fpecififche Kontagionen, wenngleich vielleicht nicht immer, jedoch am allers 
gewöhnlichften ein Refultat von ſpecifiſchem Miasma find, welches wie das 
obige hervorgebracht wird, Diefes fcheint befonders in Ruüdfiht auf In— Br ae 
fluenza der Fall zu fein; denn wievohl die meiften Individuen, welche fuenzaanges 
daran leiden, offenbar von einer atmofphärifchen Verunreinigung afficirt Zaper die 
werden, jo fcheinen Viele, wie wir fogleich zeigen werden, wie in dem dung Mans 
Fall von vemitrivendem oder typhöfem Fieber, es durch perfönliche Anſte— en nn 
Kung aufzunehmen; auch gibt es in der That Teinen Grund, warum eine heruonger 
eiterförmige Ergießung aus der Schleimhaut der Nafe nicht ebenſo gut Kira 
Eontagiös fei wie aus der Schleimhaut der Augenlider bei der Ophthals 
mie, oder aus der Harnroͤhre bei Blennorrhöe, oder, wie wir ‚bald ans 
führen werden, aus dem Maftdarm beirder Ruhr, Bei Hunden und Durs 
Pferden bemerken wir dieſelbe Krankheit, in vielen Fällen im hoͤchſten nike" 
Grade und ertenfiv Eontagiös und mit einem fo heftigen Fiebergrad verge: an di 
ſellſchaftet, daß fie, vorzüglich für die Sungen diefer Arten, befonders ge= 
fahrlih) wird, In Südamerika befonders ift diefe Befchwerde jo heftig, 
daß, wie man glaubt, die Hälfte der Hunde, welche dafelbft geworfen 
‚werden, daran fterben, während fie noch faugen, Weshalb fie in der ge= Br en 
wöhnlichen || englifchen || Sprache nachdruͤcklich Distemper, wiewohl bei Hunden, 
dem Wolfe Snaffles oder vielmehr Snuffles || Rogen || nach dem Zu— ves iſt ſie: 
ftande der Nafe, genannt wird. In der Nofologie nennt man fie gewöhns 
lich Catarrhus caninus, 


Im Allgemeinen gefprochen, find ſpecifiſche Miasmen und Kontagio⸗ Sopeeifiſche 
nen, die eine Art von Thieren afficiren koͤnnen, nicht im Stande eine ine ar 
andere Art zu affieiven, oder erftveden ihren Einfluß wenigftens felten Sir air 
weiter, Bei einigen febrilen Peftarten fcheinen vierfüßige Thiere und Voͤ— dere. 
gel gleichzeitig mit dem Menfchen gelitten zu haben, wie wir fchon unter 
Epanetus malignus oder dem bösartigen nachlaffenden Fieber zu bemer— 

Een Gelegenheit hatten. Diefes ift aber nicht gewöhnlich, und es ift wohl 


bekannt, daß ed in einigen Fällen auf ver allgemeinen Theurung eines, 
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—— Landes oder auf der unheilſamen Beſchaffenheit der vorhergegangenen Ernte 
Catarrhns beruht habe. Einige Exantheme, wie die Kuhpocken, find einer Verbreis 
epidemi- tung von einer Art auf die andere fähig; die größere Anzahl derfelben 
aber ift es nicht oder nur mit großer Schwierigkeit. Wenn ein Faulfies 
Beifpiele ber unter einem Schiffsvolk ausbrady, jo weiß man nicht, daß jemals der 
lebendige Schiffsvorrath davon befallen wurde, und es hat fich gelegent= 
lich ereignet, daß wenn eine große Menge von Schafen und Schweinen 
zur Ausführung in ein Schiff geborgen wurden, bisweilen die exftern, und 
bisweilen die legtern von einem anftedenden Fieber befallen wurden; vie 
Schafe haben es aber niemals den Schweinen mitgetheilt, noch die 
Schweine ven Schafen, noch jegliche diefer dem Schiffsvolke. „Es ſcheint 
ein allgemeines Naturgefeß zu fein”, bemerkte Sir Gilbert Blane, „wes 
nigfteng unter den Säugethieren, daß Anfammlung und Gtillftand der 
Die Duufe Ausdünftungen des Lebenden Körpers Krankheit hervorbringt. Die Drufe 
der Perde der Pferde entfprigt nur in großen Ställen, und das Rosen (Distemper) 
teucnteiete der Hunde in Koppeln. Während des amerikanifchen Krieges unternahm 
—* a man es lebendige Schafe von England über den atlantifchen Ozean zu fühs 
eigenen Art yon, In wenigen Wochen ftarben fie alle an einer Fieberbefchwerde in 
Se Folge des engen Zufammengedrängtfeins in einem Schiffe.” „In ber 
ade Nr Expedition nach Quiberon 1795 ließ man bei: verfchiedenen Pferdetrangs 


a porten in einem Sturme die Luken eine Zeit lang zugebedt, woburd acht 
arfeire. Pferde: erftickten, Diejenigen, welche leben blieben, wurden bald, nachdem 
fie gelandet waren, von der Drufe befallen. Profeſſor Colman ſah 
zwanzig derfelben in diefer Beſchwerde, eine beträchtliche Anzahl war vors 
ber zu Grunde gerichtet worden.’ *) Es fcheint nicht, daß bei einem 
diefer Fälle das vefpektive Uebel von einer Gattung oder einer Art Thiere 
einer andern mitgetheilt worden wäre. | 
Daß der in Rede ftehende Katarch nicht nur einen epidemifchen Cha— 
after befigt, fondern auf einem atmofphärifchen Einfluß beruht, ift durch 
fo viele wohlbekannte Beweife begründet, daB es kaum der Mühe werth 
ift Beifpiele anzuführen. Unter zwölf volllommen gefunden Perfonen in 
demfelben Zimmer find zehn oftmals faft zu derfelben Zeit befallen wors 
den, Während der Influenza 1782 kamen drei Familien, welche aus fies 
benzehn Perfonen beftanden, in einem Hotel bei vollfommener Gefundheit 
an. Am nächften Tage waren fie alle von den Symptomen der herrjchens 
den Krankheit affieirt **). In einem Hofpitale, welches hundert und fies 
benzig Perfonen enthielt, wurden mehr als hundert bei einer Gelegenheit 
x innerhalb vier und zwanzig Stunden befallen, und wenige von den übris 
gen blieben fpäter frei, 
Wir haben indeffen gefagt, daß die im mittleren Alter, die Starken 
und Robuften, am fchnellften afficirt werden und am heftigften leiden, 
während junge und alte Perfonen weniger für ihren Einfluß empfänglich 
find, Zum Beweife hiervon Eönnen wir die Thatſache anführen, daß 





:*) Med.- Chirurg. Trans., vol. IV. pp.89. 475. Die Unterfuchungen des 
Dr. Elliotfon beweifen indeffen, daß die Drufe den Menſchen mitgetheilt werden 
Tonne (©. Med.-Chir. 'Trans., vol.XVI und XVIII.). Diefe Krankheit und die 
drei andern, namlich KRuhpoden, bösartige Pufteln und Wafferfcheu find vielleicht 
die einzigen, welche einer Verbreitung von einer Art Thiere auf eine andere fähig 
find, Die Krage und Raude follen auch, wie man fagt, biöweilen fich fo mit« 
theilen. Cooper. 

%*%) Med. Trans. vol, III. p. 59. 
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gefunde und wohldisciplinirte Soldaten :befonders leiden. Diefes war IX. Gar, 
namentlich) im Sahre 1782 zu Aberdeen der Fall; in Dublin waren zur Bee 
felben Zeit fiebenhundert Soldaten in ihren Kafernen daran zugleich — 
krankt und nicht im Stande, ihren Dienſt zu verrichten *), während zu“ 
Utrecht die Zahl fich auf nicht weniger als dreitaufend belief. Im Gegen: 

theil hatten unter fiebenhundert Knaben im Chriftus = Hofpital in derfelben 
Epidemie nur vierzehn die Krankheit, und alle diefe auf die Leichtefte 

Weiſe *æ*). 

Die Beweiſe der Mittheilung durch perſoͤnliche Beruͤhrung ſind nicht Beweiſe der 
weniger entſcheidend. „Die erften“, ſagt Dr. Hamilton, indem er dienur Som 
Influenza von 1782 bejchreibt , „welche zu Norwich davon befallen wur: esien. 
den, waren zwei Männer, die fo eben vom Lande ankamen, wo fie das 
mals fortwürhete. Ein Grenadier= Sergeant aus dem 10, Regiment zu 
Fuß ging nad) London auf Urlaub; die Krankheit wüthete damals in der 
Hauptitadt. Er Eehrte damit behaftet in einigen Tagen nach St, Albans 
zuruͤck und theilte fie den Leuten mit, in deren Haus er einguartiert war. 

Hier erfchien fie zuerft, und von da verbreitete fie ſich vafch über die 
ganze Stadt ***). 

Dr, Gulten hat in feiner Synopfis die auffallenderen Berichte über mn 
die Influenza vom vierzehnten Jahrhundert bis zu der gegenwärtigen Zeit el einge 
herab verfolgt, oder vielmehr von der Cronica meteorologica Toscana einer früher 
von 1323, von Targioni Tozzetti, bis zu Sailliant's Tableau des Epi- m 
demies catarrhales. „In allen diefen Fällen‘, fagt er, „find die Erſchei— 
nungen ziemlich diefelben gewejen, und die Krankheit zeichnete fich immer 
befonders darin aus, daß fie die am weiteften und am allgemeinften vers 
breitete Epidemie war, welche man Eennt. Sie ift felten in irgend einem 
Lande Europas erfchienen, ohne allmälig in jedem Theile defjelben vorzu— 
kommen.“ Und in einigen Fällen zog die Anſteckung über das aklantifche Große Vers 
Meer, mit wenig oder Eeiner Verminderung ihrer Heftigkeit, und befiel un.” 
Amerikaner, welche nicht den mindeften Verkehr mit Europäern hatten. 

Und daher finden wir fie zur See fowohl wie auf dem Lande, Sn 
der Epidemie 1782 fegelte Lord Howe im Monat Mai mit einer. Flotte 
nach der holländischen Küfte und Admiral Kempenfeld nach der von Frank: 
reih. Die Schiffsmannfchaften beider Flotten waren beim Abfegeln wohl; 
in demfelben Monate aber wurden beide fehr allgemein von dem Uebel be— | 
fallen, und die letztere war genöthigt nach Haufe zurüczufehren, na 
vorhergegangene Zuftand der Luft, mit Rüdfiht auf irgend: eine wahr=durs meteo, 
nehmbare Eigenfchaft der Hitze, Kälte, Elektricität oder Feuchtigkeit, Bauen 
fcheint nur wenig Gewalt ausgeübt zu haben, Die Influenza ift, wie kunsen. 
Thon bemierkt wurde, zu jeglicher Sahreszeit, bei jedem Stande des Bas 
rometers, Shermometers und Hygrometers vorgekommen. 


m — 


:*) Dr. Hamilton, Mem. Med. Soc. of Lond. 1782. 

x) Med. Trans. vol. Il. p. 56. Es ift fchon angeführt worden, daß bet 
der Influenza, welche England im Jahre 1833 befuchte, alte Perfonen befonders 
heftig daran litten, fo daß viele hingerafft wurden. Cooper. 

<<) Menı. Med, Soc. of Lond. wie oben. Die Meinung , welche über diefen 
Punkt von dem Verfafler des Artikels Insluenza in der Cyclop. of Pract. Med. 
geäußert wird, iſt, daß die Beſchwerde gewöhnlich aus einer allgemeinen Urfache, 
welche in der Atmofphäre. befteht, entfpringt und durch fie verbreitet werde; „daß 
es aber wahrſcheinlich ſei, daß auch durch einen perſoͤnlichen Verkehr unter dem 
Einfluß und während des Vorherrfhens der epidemifhen Kon: 
flitution eine bejchräntte Verbreitung Statt findet.’ Cooper. 
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18 Gau. Auf dieſe Weiſe ging der Influenza vom Jahre 1762, einer der hef⸗ 
se tigften, die man kennt, welche Wirkungen hervorbrachte, die in vielen 
— Fällen zwei oder drei Jahre ſpäͤter dauerten, ein ungewöhnlich warmes 
Wetter voran, während bei der von 1767, der zunächft folgenden, die 
ebenfalls ſehr heftig war, wiewohl weniger dauernden Nachtheil für die 
Konftitution bewirkte, das Wetter ungewöhnlich kalt war *). Wir ken⸗ 
nen das Land nicht, wo die Krankheit zu irgend einer Zeit entfprungen 
ift; fie fchien fi) aber oftmals von Norden nad) Süden zu ziehen, wiewohl 
fie manchmal von Welten nad Dften wanderte. Die von 1781 und 1782 
foll in China entfprungen und durch Aſien nad) Europa gewandert fein, 
von wo aus fie den atlantifchen Dcean durchkreugte, und das folgende Jahr 
in Amerita ankam. Diefe "Behauptung aber bedarf der Beftätigung. 
Wenn wir zugeben, daß ihr Weſen auf einem fpecififchen Miasma beruht, 
welches in der Atmofphäre ſchwebt, fo Tonnen wir den Umftand, daß fie 
ihre Thaͤtigkeit fo lange behält und auf fo entfernten Schaupläßen wirkt, 
nur erklären, wenn wir annehmen , daß ihre Theilchen mit großer Schwie- 
rigkeit in der Luft aufgelöft oder zerſetzt werden, felbft wenn diefe in ihrem 
veinften Buftande oder im höchften Grade ihrer Bewegung durch einen 
Sturm fich befindet. Mit den fpecifiihen Miasmen find wir etwas 
eben fo wenig? |] befannt 5 einige fcheinen fich weit Leichter aufzulöfen oder 
ihre Kraft zu verlieren als andere, und daher verbreiten fie ihren Einfluß 
durch fehr beſchraͤnkte Umkreiſe, während andere nur in einer veinen Atmo— 
fphäre auflösbar find, und folglich ihren völligen giftigen Einfluß in einer 
mit andern fremden Elementen ſchon gefchwängerten Luft behalten. 
a ee Die Influenza, welche Europa innerhalb der Testen drei Sahrhunderte 
jästiden  heimgefucht hat, Fam in folgender Zeitordnung vors 1510, 1557, 1580, 
er, 1591, 1675, 1709, 1732 bis 3, 1743, 1762, 1767, 1775, 1781 und 
1782, feit welcher Zeit die Rüdkehr der Krankheit in Beziehung auf den 
Umfang und die Heftigkeit wenig bemerkt worden ift **), 
Heilverfah⸗ Das Heilverfahren braucht uns ungeachtet der Heftigkeit, mit welcher 
nö die Krankheit ihren Angriff macht, nicht lange aufzuhalten. Blutentzie- 
hung ift, wie wir ſchon bemerkt haben, felten erforderlich, und follte we— 
gen der Schwäche, welche fie jo bald herbeiführt, vermieden werden, aus— 
genommen bei dringenden pleuritifchen Schmerzen, welche nicht gewöhnlich 
find. Viele Aerzte verfuchten fie im Jahre 1782 in reichlihem Maße, fie 
Eehrten aber bald zu dem vorfichtigen Verfahren Sydenham’s zuruͤck. 
Beruhigende, verdünnende Getränke und Beförderung jener duftenden Aus— 
dünftung , welhe Chenot mit dem Namen Diapnöe bezeichnet hat, wird 
man gewöhnlich genügend befinden, wenn man den Leib frei von Vers 
ftopfung halt =), Wenn die Bruft ſehr belaftet ift, gewährt ein Brechs 





:*) Dr. Heberden, Med. Transact. 1. art. XVII. 

:e*) Die Snfluenza vom Sahre 1831, welche nach des Verfaſſers Tode vor= 
kam, war gewöhnlich mild von Charakter, wiewohl faft allgemein ; denn fie fcheint 
in beiden Hemifphären, in Indien ſowohl wie in den vereinigten Staaten Amerikas, 
geherrfcht zu haben, Etwa einen Monat vorher, ald die epidemifche Cholera in 
Warſchau ausbrach, herrfihte fie in jener Stadt, und im Frühling und Herbſt ver— 
breitete fie fich ebenfalls über einen großen Theil von England, Schottland und 
Irland. Später im Herbſt trat fie in Paris, dem Süden Spaniens, Gibraltar 
und Stalien mit mehr Heftigkeit als in den britifchen Snfeln auf, ©. Art. In- 
fluenza , in Cyelop. of Pract. Med. Cooper. 

ze) Gegen ftarke Purgirmittel hat man in Fällen von Snfluenza im Allge— 
meinen eine Abneigung, wegen der Tendenz zu einem Frankhaften Zuftand der 
Schleimhaut des Darmkanals, welcher die Beſchwerde gewöhnlich begleitet. 
Uvopel. 
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mittel die beſte Erleichterung. Und wenn der Huſten laͤſtig und das Ath- 1x. Gar. 
men mühfam ift, welche beide Bejchwerden man indeffen durch ein Brech- = ne. 
mittel gewöhnlich erleichtert, jo werden Kleine Gaben von Ipekakuanha, epidemi- 
mit oder ohne Meerzwiebel- Sauerhonig, eine leichte Erpeftoration heförs 

dern und das Gefühl ‚der Oppreflion befeitigen. Dr. Cullen verband 

diefes mit Opium, und war befonders bei alten Fatarrhalifchen Beſchwer— 

den für den Gebrauch von Dovers Pulver eingenommen, indem er bes 
hauptete, daß es keine Krankheit gebe, in welcher man Opium nüßlicher 
befunden habe *). Gewöhnlich aber paßt es -beffer bei dem gemeinen Ka— 

tarrh als bei der Influenza. Die darauf folgende Schwäche kann durch en 
einen freien Gebrauch der Rinde, leichte Bewegung, reine Luft, Ealtes Symptome 
Baden und durch ein reichliches Regimen befeitigt werden, welches Legtere ————— 
in der That waͤhrend der Krankheit ſelbſt fortgeſetzt werden ſollte. Der 
gelegentlich bewirkte Huſten bleibt bisweilen als ein Gefolge lange nachdem 
die andern Symptome verſchwunden ſind, und in dieſem Falle gewaͤhren 
‚Opium mit Kamphor, oder die harzigen Balſame, oder das Schier— 
lings= oder Bilfenfraut » Extrakt, in heißem Dampf bereitet, oftmals wes ' 
fentliche Erleichterung und befonders zur Nachtzeit; jedoch hat man nicht 
gefunden, daß felbft der, Zufall eines Huſtens ein Hinderniß für den 
Gebrauch der Rinde oder fogar für das kalte Baden abgegeben hätte, oder 
durch das Verfahren erhöht worden wäre, da Influenza felten in Phthi— 
fis überging und nad) Dr. Carm ichael Smith weniger geneigt ift 
diefe Beſchwerde hervorzubringen als ein gewöhnlicher Huſten. 


& 





Zehnte Gattung. 
DNS ——a AL 


Ruhr, blutige Darmausleerung. 


Entzündung der Schleimhaut der Dickdarme, Bauchknei— 
pen und Stuhlzwang, häufige blutige Stuhlentleerung, 
die Faces unregelmäßig entleert. 


Die Ruhr ift weit häufiger in den Herbftmonaten, als zu irgend einerx, gar, 
andern Sahreszeit. Der thierifche Körper ift zu diefer Zeit dadurch, daß Dysente- 
er der Reizung einer hohen atmofphärifchen Temperatur und in vielen Fäl-"" 
len der der direkten Sonnenftrahlen Lange ausgefett ift, gewöhnlich exfchlafft ken m 
und gefhwächt. Die Verdauungsorgane und der Darmkanal nehmen noth— Herbſt. 
wendig an diefer Schwäche Theil und werden leichter gereizt und aus dem Fir" 
Gleiſe der Gefundheit getrieben, als zu irgend einer andern Zeit, Daher 





*) Mat. Med. part.II. ch. VI. Bei dem Beginne der Krankheit befindet man 
Opiate häufig ſchaͤdlich, indem fie die Fieberhige vermehren, den Kopfichmerz ers 
höhen, und die Erpektoration hemmen; bei der Abnahme der Befchwerde aber koͤn— 
nen fie mit mehr Nugen gegeben werden. Linfer Verfaffer hat Blafenpflaiter nicht 
angeführt, welche oftmalö große Erleichterung gewähren. Cine Auflöfung von Am⸗ 
moniafgummi mit Sauerhonig von Meerzwiebeln ift in diefen Fällen eine ſchaͤtzbare 
Arznei, Cooper. 
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X. Gatt. rühren Diarrhöen und Koliken und jener Leberfluß, welcher von einigen Schrifts 

Dysente- ſtellern als eine Varietät der Ruhr, aber irrig, betrachtet worden ift. Und 
daher rührt auch die eigentliche Ruhr, welche in einem befondern Zuftand des 
Darmkanals mehr als die andern erregt wird dur Urſachen, die viels 
leicht allen eigenthümlich find. 

Urſachen. Dieſe Urſachen koͤnnen direkt oder ſympat hiſch ſein, und da die 
meiſten dieſer in heißen Klimaten vorkommen, ſo koͤnnen wir leicht einſehen, 
warum die Ruhr haͤufiger in dieſen als in andern Gegenden auftritt. Die 
direkten Urſachen find hauptſaͤchlich die der Diät, und koͤnnen in Folge 
von plöglicher Einwirkung der Kälte auf den Magen, die weit tiefer, unter 
feiner wirklichen Temperatur fteht, beftehen, wie das Zrinfen von Faltem 

ee ur Waſſer, oder der Genuß von Konditor= Eis, wenn er ſich in einem Zuftand 
von beträchtlicher Wärme befindet, der Genuß von blähenden Pflanzen, 
unreifem oder fauerlichem Obft und befonders im Uebermaß, oder Speife, 
die wenig nährend und ſchwer zu verdauen ift, das Trinken von unreinem 
Waſſer und befonders, wenn es mit den fich zerfegenden Elementen thierifcher 

nk oder pflanzlicher Subftanzen geſchwaͤngert ift. In diefem legten Falle, fo wie 
des uinremen in einem der beiden vorhergehenden, ift die Krankheit oftmals endemifch und 

I hefaͤllt faft Seden, welcher unter dem Einfluß einer folchen Urſache fteht, 
wovon cin auffallendes Beifpiel vor nicht vielen Sahren unter den in den 
alten Kafernen zu Cork ftationirten Soldaten vorfam, Während die Krank: 
heit mit großer Heftigkeit wüthere, bemerkte Herr Bell, der temporäre 
Wundarzt, daß die Eruppen mit Waſſer verfehen wurben, welches durch 
den Zufluß aus den öffentlichen Schleufen beſchmutzt und durch eine Ver— 
mifchung mit der Fluth bracifch wurde, Er ließ fogleich das Getränk ver- 
ändern, und die Kafernen mit Waffertonnen verfehen, die aus einer Quelle, 
Lady’s Well genannt, gefüllt waren, worauf die Krankheit faft augen= 
blicklich aufhörte *). | 

Andere Bein Wir treffen verfchiedene Beifpiele von einer ähnlichen Art an. So 

eieke. wurde Rolander, während er bei Linne wohnte, wiederholt von biefer 
Befchwerde befallen, welchen Umftand er dem Genuß von ftehendem Wafz 
fer zufchrieb, das in einer Cifterne aus Wachholderholz enthalten war. Sn 
diefer Eifterne entdeckte man eine Art Milbe, welche Linné, der es liebte 
faft alle Krankheiten durch einen thierifchen Urfprung zu erklären, fogleich 
als die Quelle der Befchwerde betrachtete, und die Milbe mit dem Namen 

Acarusdy- Acarus dysenteriae fpecififch bezeichnete **). 

Sumpaibie Die ſympathiſchen Urſachen find diejenigen, welche auf die 

—— Daͤrme durch das Medium anderer Organe, hauptſaͤchlich der Haut oder 
der Lungen, einwirken, wie das Sichausſetzen kalter Luftſtroͤme, wenn der 
Koͤrper erhitzt iſt, naſſe Kleider und naſſe Fuͤße, welche wie das letztere 
eine ploͤtzliche Unterdruͤckung des Schweißes bewirken. Und daher ein feuch⸗ 
ter, marſchiger Boden, oder ploͤtzliche Uebergaͤnge der Atmoſphaͤre von 

TERRA OROG und Trockenheit in Kälte und Feuchtigkeit. Und wie wir finden, daß 

Luft, in den Herbftmonaten der Darmkanal von Waffer, welches mit befondern 
Unreinigkeiten beſchmutzt iſt, leicht affieirt wird, jo haben wir auch Grund 
zu glauben, daß er durch Luft, welche auf eine befondere Weife verunrei= 
nigt ift, leicht befallen werde, wiewohl wir, die fpecififche Befchaffenheit 


— — — — — 


*) Dr. Cheyne in Dublin Hospital Reports, etc. vol. II. p. 11. 
#*) Amoen. Acad., vol. V. p.82. et alibi. 
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der Verunreinigung nicht Leicht aufſpuͤren Fönnen. Und daher nimmt dieX. Gan. 
Krankheit einen epidemifchen, wie in dem erftern Falle, einen endemifchen Zy**=te- 
Verlauf, Der Herbft aber, welcher die Entftehung der Ruhr und anderer geneigt; fig 
Darmbefchwerden fo befonders begünftigt, gibt, wie wir jchon gefehen ha— mit berbiie 
ben, verfchiedenen Fiebern und namentlich dem galligen und Wechfel > Bieztenn sven 
ber eine gleiche Tendenz. Mit allen diefen verbindet ſich die Ruhe beſon— np MR 

ders leicht, wodurd die Krankheit weit Eomplicirter wird; oder fie erregt ——— 
in ihnen eine Verſetzung der Thaͤtigkeit, fo daß fie in vielen Fallen ihre ar. B 


regelmäßige Haltung verlaffen und aͤußerſt heftig werden. 


Wenn die Ruhr von einem atonijchen Fieber und einer kopioͤſen 
Ergießung von jchleimiger, purulenter, blutiger oder faferiger Materie, 
öffenbar das Refultat von Ulceration der Därme, begleitet wird, fo ift fie, 
wie man vielfeitig glaubt, Eontagiösz ob aber die Materie der Kontagion 
aus dem Körper des Kranken oder aus dem fauligen Auswurf entfpringt, 
war ein beftvittener Punkt. Die Hauptfrage aber ift, ob die Ruhr jemals Zaher ofıe 
ohne Kontagion beftehe? oder mit andern Worten, ob die Krankheit, wenn er fontas 
fie ohne jene bösartigen Zufälle bejieht, welche man als die Kontagion oe frei von 
anzeigend betrachtet, zu dem Namen Ruhe berechtigt jei? —— 


Dr. Cullen, welcher dieſen Streit, wenn auch nicht zuerſt ange⸗ Nah Cullen 
regt, doch mit einer entſchiedenern Meinung als vieleicht irgend ein ander Hunc immer 
rer Schriftftellee verfolgte, hat die Verneinung der Frage behauptet und !ontesitt, 
daher nicht nur die Krankheit unter feine Klafje Pyrexiae eingeorbnet, 
fondern fie generifch durch feine Bezeichnung Pyrexia contagiosa unters 
fchieden, indem er in feiner Synopsis behauptet, daß ihm niemals mehr 
als eine Art vorgekommen fei, und noch beftimmter in feinen First Lines, „pri «on. 
daß „die Krankheit immer Eontagiös’, und daß das Kontagium wahr⸗ union ſpeci⸗ 
ſcheinlich zu allen Zeiten ſpecifiſch ſei *). 

[Auf der andern Seite erwähnt Sydenham keiner Kontagion, welche 
die epidemifche Ruhr, die er befchrieb, begleitet, und Willis, der von 
derſelben Epidemie fpricht, behauptet ausdrücklich, daß fie nicht konta— 
giös wäre. 

Wiewohl Dr. Batemann glaubte, daß die Ruhr in Feldern und 
Hofpitälern Eontagiös fei, fo fand er niemals, daß die Krankheit, wie fie 
in London vorkommt, diefen Charakter habe, Er führt an, daß die Kranke 
heit in London in einer fporadifchen Form im KHerbft 1808 gewöhnlich) 
war, jedoch ift ihm niemals bekannt geworden, daß fie auf eine zweite 
Perſon in einer Familie übertragen wurde, während ihr Urfprung oftmals 
auf Ausfesung der Kälte und Feuchtigkeit genügend zurückgeführt: werden 
Eonnte, Er war daher geneigt Eullen’s Lehre fuͤr irrig zu halten **). 

Die epidemiſche Ruhr, welche zu Glasgow im Herbſte 1827 herrſchte, und 
welche von Herrn Brown beſchrieben wurde, iſt auch, wie von dieſem 
Heren angeführt wird, nicht anſteckend geweſen. ***))] 

Dr. Parr und Dr. Young nähern fidy der allgemeinen Meinung 
des Dr. Eullen mehr als jeder andere mir bekannte Nofolog. Sie bes 
trachten die Krankheit als eine entzündliche Befchwerde, weichen aber von ? 
Dr. Eullen in fofern ab, als fie diefelbe nicht wefentlich und zu allen 





x) Part 1. book V. chap. II. sect. MLXXV. 
3°) Rees’ Cyclopaedia art. Dysentery. 
#%) Glasgow Med. Journ. vol. I. p. 55. 
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x. Gatt. Zeiten für Eontagiös halten; der erſtere beſchraͤnkt ſich auf den Ausdruck, 
Dysente- daß fie es gewöhnlich, der letztere, daß fie es oftmals ſei. 

— ei⸗ Die fruͤhern Noſologen haben indeſſen wenig oder kein Gewicht weder 
nige Sörifte auf den pyrektiſchen, noch kontagioͤſen Charakter der Krankheit gelegt, und 
Hear orase daher kommt fie bei Sauvages, Linn, Vogel, Sagar um 
he Macbride als eine,Gatlung unter der Abtheilung nicht von Fiebern, 


mit gu 
Sieber > fondeen von Ausflüffen vor, ohne alle Angabe von Fieber oder Kontagion, 
bunden feir quägenommen als ein unterfcheidendes Symptom bei einigen ihrer Arten, 
—— Die Aerzte in warmen Klimaten und ſelbſt diejenigen, welche in Eng⸗ 
—— land Monographien und uͤber Klinik geſchrieben haben, ſtimmen bis zu 
teen ın dendem jetzigen Augenblick über den Punkt einer ſpecifiſchen Kontagion wenig 
er überein.  Pringle, Hunter, Harty, Balfour und Chishohm 
gefeet. behaupten ftrenge die Eriftenz eines folchen Princips; der letztere von dies 
fen fagt, daß wenige Krankheiten mehr geneigt find Eontagiös zu werden *). 
Sohnfon, Ballingal, Bampfield und Dr. 8. Trank leugnen fie 
entweder gänzlich, oder haben in ihrer eignen Praris kein Beifpiel davon 
angetroffen. [Auch Dr. Renton behauptet in feiner Beichreibung der 
Ruhr zu Madeira, daß „die Krankheit beftimmt nicht Tontagiös ſei.“ 
Die untern Klaffen der Einwohner, ihre vorzüglichen Schlachtopfer, leben 
in dicht eingeengten Hütten zufammenz; ‚aber (jagt Dr. Renton) id 
Wofür zus habe niemals zwei Fälle in derfelben Familie zu gleicher Zeit gefehen.’’ **))] 
nn Di So wurde in den legten beunruhigenden Anfällen diefe. Krankheit in Irland 
ven. onDr. Barry), zu jener Zeit in Cork, oder vonDr. Perftonf) 
— Limerick, nicht für Eontagiös gehalten, während Dr. Hallaran, der 
ebenfalls zu Cork prafticirte +7), bemerkt, daß fie bei vielen Gelegenhei= 
ten offenbar Eontagiös wäre, Dr. Poole, daß fie Eontagiös zu Waterford 
war *47), Dr. Dillon, daß fie dies ebenfalls zu Clonmell geweſen fei *), 
Cheyne. und Dr. Cheyne, dem wir fomohl die befte, wie die größte Elinifche Ge— 
fhichte diefer Krankheit verdanken, daß fie in Dublin in einigen Fällen fich 
Eontagiös und in einigen Fällen fich nicht fo zeigte, indem fie es entfchie= 
. den war, wenn fie mit anhaltendem Fieber in Verbindung fand, und 
Bann Fon» nicht Eontagiös in ihrer einfachen Form, oder wenn fie mit einem Wech— 
en nigı, felfieber verbunden war. Diefe legte Meinung harmonirt am meiften mit 
bes Verfaffers Erfahrung, und befonders wenn die Krankheit epidemifch 
oder endemifch war. 
Diefe Anfiht hat die volle Beftätigung eines andern fehr tüchtigen 
O'Brien. und erfahrnen Schriftftellers aus der jegigen Zeit, des Dr. O'Brien aus 
Dublin, Er hat die Krankheit niemals entſchieden Eontagiös gefunden, 
fondern vermuthet, fie Eönne es werden, wenn fie epidemifch ift und das 
begleitende Fieber im Felde oder an andern gedrängt vollen Orten eine 
bösartige oder typhöfe Form annimmt **), in der That die Meinung, 
welche vor vielen Sahren Dr. Harty darüber äußerte X), 





”) Climate and Diseases of Tropical Countries, p. 54. 8vo. 1822. 
sa) ©. Med. Chir. Trans. of Edinburgh, vol. II. p. 376. 
x) Dublin Hospital Reports. etc. vol. IT. p. 10. 


) Ia., p.81. 


+r)Id.,p.9. 
u Dublin Hospital Reports, etc. vol. III. p. 7. 


*) Id., p. 
*) Obs. on the Acute and Chronic Dysentery of Ireland, etc. Dublin, 


BE Y r 
3%) Obs. on Simple Dysentery and its Combinations, 8vo. 
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In Wahrheit, wir treffen einen ähnlichen zufammengefesten Proceß X- Satt. 

bei der Influenza an, in Folge einer entzündlichen Befchwerde und vermehrten Ly°'- 
Abfonderung in der Schleimhaut der Nafe, ftattinder des Grimmdarms ; denn 
wir haben fchon gefehen, daß die Krankheit, Anfangs einfach epidemifch oder nn 
atmofpärifch, endlich Eontagiös wird und im Stande ift fich nach jeglicher Influenza. 
Richtung zu verbreiten, in welche ver Patient: aus der Linie der angeſteck— 
ten Atmofphäre verfest werden mag. Und wir find daher im Stande 
vollkommen in die folgenden mannichfachen Urfachen einzugehen, welche von 
dem Dr. Cheyne (in feinem vor kurzer Zeit obgelegenen ausgedehnten — lin 
Beruf) nach feinem ganzen Ccharffinne und feinen Talenten an Ort und von Cbeyne. 
Stelle aufgefunden wurden. „Ich habe acht und neunzig Fälle analyfirt, 
Acht und dreißig entftanden während der Beflerung nad) dem Fieber; 
funfzehn während das Fieber im Fortfchritte begriffen warz funfzehn: durch 
Erkältung oder Kälte und Feuchtigkeitz vier duch Unverbaulichkeit. Die 
übrigen. waren zweifelhaft; Diele aber waren dem Fieberkontagium ausge— 
fegt, und neun im genauen Verkehr mit Patienten, welche an der Ruhr 
litten; vier waren Aufwärterinnen in Abtheilungen, wo die Krankheit 
vorgekommen war; vier fchliefen mit dyfenterifchen Patienten zufammen, 
unter denen einer denfelben Nachtftuhl gebraucht hatte, *) Wir Können 
hier. dreift feine eigene Aeußerung unterfchreiben und fagen, „es fiel felten 
einem Arzte in der gebildeten Welt, der alle Vortheile der Bücher befist 
und fich mit gefchickten und erfahrenen Kollegen berathfchlagen kann, ans 
heim, die Ruhe nad) einem ſolchen Maßftabe zu unterfuchen.” 

[Sn einem fpätern Schreiben über den Gegenftand fpricht Dr. O’Brien 
von einem feiner Patienten, welcher glaubte, er habe die Krankheit ſich 
zugezogen, entweder dadurch, daß er in der Nähe einer Perfon lag, welche 
von der Ruhr befallen war, oder daß er denfelben Nachtftuhl gebrauchte, 

Ein anderes Beifpiel Fam vor, bemerkt Dr. O’Brien, bei welchem we— 
nigftens eine ziemlich ftarke Muthmaßung obwaltet, die Krankheit habe fich 
durch Kontagion fortgepflangt, nämlich der Tau von Kelly, deſſen ganze 
Familie, die fih auf ſechs belief, nach einander befallen wurde. Dr. 
O'Brien aber bat feinen andern firengen oder wahrfcheinlichen Fall 
einer Mittheilung der Krankheit durch Kontagion angetroffen, **)] : Dr. 
Cheyne fagt uns, daß Dr. Prevoft aus Genf, zu der Zeit einer der kli— 
nifchen Schreiber des Whitworth = Hofpitals, glaubte, die Krankheit, an 
welcher er damals litt, fih in dem Sektionszimmer zugezogen zu 
haben, wo er viel Zeit damit ‚verbrachte, an den Körpern ber 
Leichname zu arbeiten, welche an der Ruhr geftorben waren RK), 

Wenn die Krankheit ihr akutes Stadium mit großer Keftigkeit durch- Sun, am. 
laufen bat, ohne aber den Patienten zu Grunde zu richten, und nicht fel= "its. 
ten vielleicht, wenn fie etwas weniger. heftig war, aber ungefchictt behan⸗ 
delt wurde, nimmt fie einen chronifchen Charakter an, zeigt an und für 
fi) eigenthümliche Symptome und beläftigt den Patienten, wie Syden= 





”<) Medical Report, etc. p. 18. 

»“) Trans. of King’s and Queen’s College of Physicians, vol. V. p. 227. 
Dublin 1828. Dr. Elliotfon bemerkt, daß die fporadifchen Fälle, welche man 
gelegentlich hier zu Lande unter Perfonen antrifft, die aus heißen Klimaten zurüd= 
gekommen find, gewiß nicht Tontagiös find, _ Ohne zu leugnen, daß die Krankheit 
in warmen Ländern Eontagios fein Fönne, Außert er doch die Meinung, daß dies 
sicht fo in England feis Lectures at the Lond. Univ. as published in Med. 
Gaz. for 1833, p. 955. Cooper, 

x) Dublin Hespital Reports, vol.IH. p. 18. 
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x. Gatt. Ham bemerkt, andauernd mehrere Sahre lang, In diefem Falle ift die 

Dysente- Struktur der Leber, fo wie die der Daͤrme faft immer behelligt. Wenn 
die Verlegung nicht beträchtlich ift, fo kann der Patient fich endlich erho— 
len; fehr gewöhnlich aber ift der Ausgang, wenn gleidy in die Länge ges 
zogen, dennoch tödtlih. Dr. L. Frank betrachtet fie fogar noch häufiger 
tödtlich als die akute Form. 

In diefee xNicht immer ift die Krankheit unter diefer Geftalt ein Gefolge der 


Form dıe 
Dofenterie akuten Dyfenterie, und befonders unter denjenigen, welche ficy durch ein 


inte. vorhergegangenes unmäßiges Leben für fie empfänglich gemacht haben. Die 
Dpfenterie ift aus diefem Grunde in den letzteren Schren von vielen 
Shhriftitellern, fowohl in der Heimath als auswärts, als eine Gattung in 
die beiden Arten der akuten und chroniſchen eingetheilt worden, wobei die 


pyrektiſche Form als eine Varietaͤt der akuten Abtheilung betrachtet wird: 


1. Dysenteria acuta. Akute Ruhr. 
2% 4* chronica. Chroniſche Ruhr. 





Erſte Wr 
DYSENTERIA ACUTA. 


Akute Ruhr. 


Die Fäces mit Schwierigkeit entleert, meiftens in klei— 
nen Quantitäten, mit fchleimigen oder blutigen Stuhl— 
entleerungen, Schmerz oder Empfindlidfeit im Unter= 
leibe, innerhalb eines Monats endigend 
aa Wir haben fchon bemerkt, daß die atmoſphaͤriſchen Temperamente, 
Dysente- welche hauptſaͤchlich gern heftige Unterleibsbefchwerden bewirken, die des 
ee Sommers und Herbftes find, wenn die Leber wegen der großen Wärme 
befamerden, des Wetters zu einer bedeutenderen Abfonderung von vielleicht Icharfer 
bäufiaten Galle erregt wird, die Haut plößlicheren Uebergängen von der freien zu 
m Eon» unterdrücter Ausdünftung unterworfen ift, und die Dünfte, welde in fo 
ae großer Maffe aus Marfchgegenden und andern Sümpfen ſich erheben, der 
Atmofphäre zu oft einen epidemifchen Charakter geben und einen Grund zu 
intermittivenden und remittivenden Fiebern legen; und wir Tönnen daher 
—— zen DEN warum dpyfenterifche und andere Beſchwerden des Darmkanals, wie 
weniger ger Die Wechfelfieber, vor einem Sahrhundert weit gewöhnlicher in England 
han. 8 waren, als fie es jest find, nachdem der Boden allgemeiner ausgetrocknet 
und die Atmoſphaͤre weniger feucht iſt. 

Wir haben hier auch hinreichenden Grund zu oͤrtlicher und allgemei— 
ner Beſchwerde, und koͤnnen leicht einſehen, wie es moͤglich ſei, daß aus 
der Wirkung einer dieſer Urſachen einzeln, oder zweier, oder aller zuſam— 
mengenommen, auf den reizbaren Zuftand der Därme, alle oder einige 
der örtlichen Zufälle hervorgebracht werden, welche in die generifche oder 

wi, Se Ipeeifiiche Definition der in Rede ftehenden Krankheit eingehen, fo auch 
feibenZapre. WIE es möglich fei, daß diefe Symptome mit Fieber und andern Webeln 
ee verſchiedener Arten und Grade verbunden find, daß fie die Befchwerde 
mit andern eigenthümlich Eomplicirt und gefährlich machen, wiewohl wir nod) nicht im 


Krankheiten 


verbunden, Stande gewejen find, die genauen Urfachen aufzufinden, welche, indem fie 
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drtlich wirken, bie unterfcheidenden Symptome der Ruhr cher hervorbrins X. Saıt. 
L. Art, 

gen, als die der Diarrhde, Cholera oder irgend einer andern Reizung Dysente- 

oder Tpasmodifchen Thätigkeit des Darmkanals. Dieſes kann vielleicht big= ia acuta. 

weilen auf Sdiofynkrafie, bisweilen auf einem Zufall und in den heftigern 

Fällen auf einer Kontagion oder einem fpecififhen Miasma beruhen. 

Die ſchon angedeuteten Symptome zeigen indeſſen den gewöhnlichen Gewöhnli— 
Sitz der Krankheit hinreichend an: die Tormina oder raffenden Schmer- FG, 
zen, die am meiften von ihnen affieirte Gegend und die Verftopfung, oder 
die gebroͤckelten Faͤtes, welche entleert werden, das Vorhandenfein von Erampf- 
bafter Verengung in oder an dem Grimmdarm oder an dem obern Theile 
des Dickdarms. Und während diefes der Zuftand des Darmfanals ober- 
halb ift, zeigt der übermäßige Stuhlzwang oder Tenesmus, begleitet von Bisweilen 
einer Entleerung einfachen oder blutigen Schleimes, eben fo deutlich das ee. 
Borbandenfein von großer Reizung in dem Schließmuskel oder deffen Nacy= ii, Dir 
harſchaft. Sn einigen Fällen ift einer diefer Theile mehr afficirt und in — 


einigen ein anderer, und daher der Urſprung der meiſten Streitigkeiten in Betreif des 


ittelbas 
Betreff der genauen Krankheitsftelle, een Gieet, 
Die gewöhnliche erregende Urfache von akuter Dyfenterie bei aller Ver: Gewöhnliche 
erregende 


Thiedenheit des Sitzes ift indeffen, wie fich wenig bezweifeln läßt, unterz urfase un. 
drückte Ausdünftung oder. eine plögliche. auf die Oberfläche gefommene Kit 
Kälte, welche mit der prädisponirenden Urfache einer Atmofphäre, die Be Me 5 
raſch von Hitze zur Kälte und von Feuchtigkeit zur Trockenheit übergeht, 

in Verbindung wirkt; durch welche Mittel aber diefe erregende Urfache auf 

die dickern Därme mehr einwirkt, als auf irgend eine andere Höhle, oder 

die Symptome der Ruhr lieber hervorbringt, als die der Diarrhde, Cho— 

leva oder Kolik, fcheinen wir nicht beftimmen zu Tonnen. Wir bemerken... Wir— 
indeffen in den täglichen Ereigniffen, daß plögliche Kälte, auf die Ober: —— 
flaͤche angewendet, eine zuruͤcktreibende Kraft beſitzt und die Thaͤtigkeit, 

welche auf der Haut verloren geht, auf verſchiedene innere Organe und 
beſonders auf Hoͤhlungen der Schleimhaͤute verſetzt, welche in Folge dieſer 
Erregung ſich entzuͤnden und eine vermehrte Abſonderung ergießen. Dies yurs Rheu— 
iſt beſonders der Fall beim Rheumatismus und Katarrh, welche beide marsms. 
Ausdruͤcke von derſelben griechiſchen Wurzel herſtammen und Ausfluß be— 

deuten. Und wegen dieſes gemeinſchaftlichen Charakters glaubten einige 
Pathologen, daß die drei Krankheiten ſich ſo ſehr glichen, daß die Dyſenterie 

von Caͤlius Aurelianus, Akenſide, Stoll und Richter als 

ein Darm-Rheumatismus betrachtet wurde, und ſie iſt von Dr. Parr 

in ſeiner noſologiſchen Klaſſifikation als eine Art Katarrh wirklich aufge— 

zeichnet worden. 

Wir ſehen auch, warum die Dyſenterie wie der Katarrh entweder 
ſporadiſch oder epidemiſch ſein koͤnne, wie auch, warum ſie in jedem Falle 
entweder leicht iſt und ohne ein bedenkliches Uebel in wenigen Tagen ver— 
ſchwindet, oder von großer entzuͤndlicher Thaͤtigkeit und anhaltendem Fie— 
ber begleitet wird, indem fie auf dieſe Weiſe die beiden folgenden Varietaͤ— 
ten veranlaßt: 


0) Simplex, Die Fäces oftmals ohne beträchtlichen 
Einfache akute Ruhr, Schmerz entleert, von einer natürli= 
hen Eigenfhaft und Ruhe gewaͤh— 

rend, Empfindlichkeit des Unterleibes 


R unbeachtet. 
Zweiter Band. 17 


358 [IE Kl. HAEMATICA. 2. Ordn.] 


x. Salt. £) Pyrectica. Stühle Häufig, auf jede Weife vers 
— Pyrektiſche Ruhr. ſchieden, ſowohl in Farbe als Kon— 
ia ocuta. Dyſenteriſches Fieber, . „ fifteng, heftiger Schmerz im Unters 


leibe, das Fieber beträchtlich, meiftens 
ein Synochus. 
Go Diefes find. die beiden Varietäten, unter denen die akute Dyfenterie 
geordnet. von Sydenham befchrieben wird, welcher ſich in der That faft gänzlich 
auf diefe Formen der Krankheit beſchraͤnkt, da er, wiewohl er die zweite 
Art oder chroniſche Dyſenterie anfuͤhrt, bloß in einer Art von Nach⸗ 
ſchrift zu ſeinem Kapitel auf ſie hinblickt. Jedoch iſt ſeine Beſchreibung 
beider ſo genau und ſeine gewoͤhnliche Behandlungsart ſo ſcharfſinnig, daß 
ſie die Sanktion der bewaͤhrteſten Pathologen von ſeiner Zeit bis auf die 
jetzige erhielt, 
Da die oͤrtliche entzuͤndliche Thaͤtigkeit gewoͤhnlicher in dem Grimms 
— darm als anderswo gefunden wird, jo haben Stoll *) und mehrere an— 
von Ballınadere Schriftfteller diefen Darm als ihren Sitz beftimmt, und daher hat Dr. 
ra Ballingall fie mit dem Namen Colonitis bezeichnet *). 
an Wiewohl bei der Ruhr der primäre Sitz der entzündlichen Thaͤtigkeit 
— a in den Därmen ift, fo find doch die Funktionen der Haut und der Leber 
a von Anfang an, fo wie durch den ganzen Verlauf der Krankheit, duch) 
fompathifche Erregung beträchtlich) geftört. Die Leber leidet indefjen in 
vielen Fällen nicht nur aus diefem Grunde, fondern in Folge einer forts 
gejesten Verbreitung der entzündlichen Zhätigkeit duch das Medium der 
Gallengänge, und wird fowohl in ihrer Organifation, wie in ihren Funk— 
tionen benachtheiligt, Einige Pathologen, wie Dr. Ehisholm, glaus 
ben, daß fie diefe Ausdehnung des entzündlichen Procefjes auf die Leber 
duch befondere Zufälle, wie ein firirter Schmerz im Magen, beftändiger 
Kopfichmerz ‚und häufige, Stuhlentleerungen beim Beginn der Krankheit 
genau verfolgen Eönnten, und fie haben uns in Folge davon eine beftimmte 
Leberruhe Abtheilung unter dem Namen Leberruhr gegeben. Es ift indeſſen hins 
im yeichend ermittelt, daß die Struktur der Leber oftmals beträchtlich afficirt 
und felbft zeuftört worden ift, wo weder diefe noch andere befondere Zus 
fälle fich gezeigt haben, und daher ift es eine Unterfcheidung, die nicht zu 
gebrauchen ift. Häufige Stühle beim Beginn ift mehr eine anomale That— 
fahe, als ein pathognomonifches Zeichen, während in Betreff der beiden 
andern Zeichen von Dr. Chisholm felbft zugegeben wird, daß fie „dem 
Anſcheine nah Feine charakteriftifhen Zufaͤlle find”, „in andern 
Ruͤckſichten“, jagt er, „‚Icheint die Krankheit nicht von der idiopathifchen 
oder gewöhnlichen Ruhr ſich zu unterfcheiden.’’ 
— Einige Schriftſteller indeſſen, wie Piſo ***) vormals, und Dr. Sames 
primären Johnſon +) in unſerer jetzigen Zeit, haben dieſe Anſicht von dem Gegen— 
— ſtande betraͤchtlich weiter gefuͤhrt, als mein verſtorbener gelehrter und geſchaͤtzter 
er Freund, Dr. Chisholm, jemals beabſichtigte; denn fie haben die allge— 
meine Meinung, welche beſonders ſeit den Tagen Sydenham's herrſchte, 
dreiſt umgeſtoßen und behauptet, daß in jedem Falle die Leber ſelbſt der 





*) Rat. med., part. III. pp. 294. 326. 
*”:) Sn dem Dictionaire de Med. ift fie unter dem Namen Colite befchrieben. 


©, — V. Cooper. 
»*) Discours sur le nature, etc, des maladies accompagnees de dysen- 
tdrie, 1623. 
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primaͤre Sitz der Krankheit ſei, wobei die Daͤrme nur ſekundaͤr afficirt X. Gatt. 
werden. Weshalb der letztere von dieſen ausgezeichneten Schriftſtellern einen a 
Ausfall auf die Pathologie Sydenham’s wagte, „welcher, fagt er, ria acuta, 
dies glauben wir feft, „‚niemals einen Leichnam unterfuchte, nachdem er 
feine afademifchen Studien verlaffen hatte, — wenigftens hat er uns keine 
Anzeige von pathologifcher Kenntnip in irgend einem feiner Werke ge— 
geben’ *). 

Sch achte Dr. Sohnfon’s Freundfchaft und habe eine gleiche Achtung 
für feine Talente; ich kann ihm aber nicht beipflicyten, daß er von den 
Schläfen eines berühmten Landsmannes den Ehrenkranz reift, den er fo 
verdientermaßen erworben hat, und welcher ihm von unfern beften Rich- 
tern, fremden fowohl wie einheimifchen, von Boerhave und Sauvas 
ges, in der Mitte des legten Sahrhunderts, bis auf das jüngere Frank: 
reich in der jegigen Zeit, ertheilt wurde. Seine Sprache fehmedt in ver 
That etwas nach den herrfchenden Srrungen der Humoral= Hypothefen, 
welche damals gänzlich zu vermeiden fait unmöglich war, und welche an 
einigen Orten ſich wiederum bemerkbar machen; von diefen aber geläutert, an 
find feine pathologifchen Lehren die des heutigen Tages, denen fie im All- auseführt. 
gemeinen ihren Urfprung gaben, und fie halten beffer die Probe der Sek— 
tion aus, als die des Dr. Sohnfon felbft. „Seine Beobachtungen”, jagt 
Dr. Boſtock, „wird man gewöhnlich als richtig befinden, wiewohl feine 
Hppothefen zu oft irrig find’ **). Diefe „„Beobacdhtungen‘ Lehren uns 
mit wenigen Worten, daß die Ruhr eine entzündliche Beſchwerde eines 
Theils des Dickdarms ift, welche in ihrem idiopathifchen und milderen Zu— 
ftande in wenigen Zagen ohne ein bevenkliches Uebel vergeht, welche aber, 
wenn fie im Herbſt vorkommt, fich leicht mit jeglicher zur Zeit herrſchen⸗ 
den Fieberepidemie verbindet, eine weit wichtigere und Eomplicirtere Krank: 
beit wird und in einem größern Theile der Drganifation wüthetz wobei 
das Fieber die Dyfenterie und diefe das Fieber erhöht, während nicht fel- 
ten eine Metaftafe erfolgt und das Fieber auf den Darmianal verfest wird 
und feine Heftigkeit örtlich verbreitet, bei welcher heftigen Thaͤtigkeit eine 
ſchaͤdliche Materie (das Eontagiöfe Princip desDr. Cullen) in der Konfti- 
tution ausgearbeitet und auf die Oberfläche geführt wird. Allen diefem zu 
begegnen, entwirft er einen Heilplan, welcher einen gleichen Grad Scharf- 
ſinn zu erfennen gibt, und in Blutentziehung, Purgiren, fchweißtreibenden 
Mitteln und Opium befteht, mit andern Worten: indem er die Kongeftion 
und entzündliche Thaͤtigkeit befeitigt, die Reizung beſchwichtigt und das 
Umlaufsfyftem in das gehörige Gleichgewicht bringt. Es Tann vielleicht 
von einigen neueren Schriftfielern gejagt werden, daß er nicht immer dieſe 
Principien weit genug führte. Möglicherweife nicht in jedem Falle; die— 
fes muß aber gänzlich auf der Heftigkeit der Krankheit beruhen. Und wir 
haben einen Beweis durch feinen eigenen guten Erfolg, daß er fie im All⸗ 
gemeinen weit genug führte, während fein großes Verdienft in der Begrün- 
dung folher Principien befteht, und daß er eine richtige Verfahrungsweife 
einer richtigen Pathologie anpaßte. Man kann auch einwenden, es feine, 
daß Kalomel in fein Verzeichniß von eröffnenden Mitteln nicht aufgenom= 
men wurde, Daß er es nicht unter andern abführenden Mitteln ges 
' brauchte, zeigt offenbar, daß fein Verzeichnig von abführenden Mitteln 


*) Medico -Chirurg. Rev., Mar. 1823, p. 830. 
*:3*) Elementary System of 'Phy siology, vol. I. p. 448. 8vo. 1924. 
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X. Gatt. hätte verbeffert werden Enden; es aber als ein ſpeichelerregendes 

— Mittel gebraucht und ſich faſt ausſ chließlich als Heilmittel bei der 

ria acuta. Krankheit darauf verlaſſen zu haben, wie ſeine lauteſten Gegner es durch 
Ptyalismus zu thun ſich bemuͤhten, wuͤrde, wie ich fuͤrchte — wie ſchaͤtzbar 
ein ſolches Verfahren in wenigen Faͤllen auch ſein moͤge — ſeinen Ruf 
weder vergrößert, noch die Zahl feiner Anhänger vermehrt haben, 

a daß Wuͤrde dieſe Bemerkung uͤberhaupt (welche anzudeuten, ich fuͤr meine 

hans Ders Pflicht hielt) nur noch einige Monate verzögert worden fein, fo ift es 


‘ fahren mit 


den beiten. höchft wahrfcheinlich, daß fie gar nicht vorgebracht worden wäre, Denn 
während der gelehrre GSchriftfteller, der fie gemacht hat, vielleicht ſchon 
28 heutigen jetzt mit der Mehrheit der fcharffinnigften Schriftfteller der Tropengegen— 
ne den zu kaͤmpfen hatte, daß er die Exiſtenz der Kontagion zu allen Zeiten 
inklang 
ſtand. leugnete, und ſelbſt die Meinung fuͤr ungereimt hielt *), ſo wuͤrde er in 
den ausgezeichneten Abhandlungen über Dyfenterie, welche ung feit der Zeit 
von Seland zugefommen find, gefunden haben, daß nicht nur diefe Mei- 
nung, wie fchon bemerkt wurde, unter befondern Umftänden einen feften 
Grund zu haben fcheint, ſondern daß feine Kieblingslehre, die Leber fei 
der primäre Sitz der Krankheit, volllommen umgemworfen wird, wie auch, 
daß fein Lieblingsplan der Behandlung hier fo wenig Erfolg wie in Indien 
unter Dr. Ballingall, oder in Dr. Frans Händen, wie diefer uns 
mittheilt, in Aegypten hatte, als die franzöfiihe Armee jenes Land in 
Belis nahm. 
a D. acuta Die viagnoftifchen Zeichen der erften Varietät oder der einfachen 
simplex. akuten Dyfenterie, nicht in Begleitung mit dem herrfchenden Fieber 
der Sahreszeit, werden auf diefe Weife von Sydenham genau feftgeftellt :— 
N „Haͤufig aber erſcheint kein Fieber, denn heftige Leibſchmerzen fpielen 
* 8 Hauptrolle und Stuhlentleerungen folgen. Die Leibſchmerzen ſind immer 
ham. heftig, und eine Art ſchmerzhaftes Herabſteigen des Darmkanals begleitet jegliche 
Ergießung. Die Ausleerungen find hauptſaͤchlich Schleim, es tritt aber bis— 
weilen ein exkrementoͤſer Stuhl ohne betraͤchtlichen Schmerz ein. Die ſchlei— 
migen Stuͤhle ſind gewoͤhnlich mit Blut geſtreift, in einigen Faͤllen aber 
findet waͤhrend des ganzen Verlaufs der Krankheit keine ſolche Erſcheinung 
Statt, Deſſenungeachtet kann, wenn dieStuͤhle haͤufig, ſchleimig und von 
Bauchkneipen begleitet ſind, die Krankheit eben ſo richtig eine Ruhr ge— 
nannt werden, als wenn Blut mit ihnen vermiſcht waͤre.“ 
Wie von Dieſe machen die gewoͤhnlichen Symptome der einfachen Varietaͤt aus, 
freien. Und in berfelben Weife Dr. Cheyne: „Wenn die Dyfenterie nicht mit anhal— 
tendem Fieber verbunden war, was anfcheinend oftmals gefchah, To zeigte 
fich nichts Eigenthuͤmliches in ihrem Urfprung. Die Patienten gaben ges 
wöhnlich Kälte, Feuchtigkeit, Mühfeligkeit, Strapazen, unverdauliche 
Speifen, als die Urfachen ihrer Krankheit an, welche mit Leibesverftopfung, 
Sroftfchauer, Pyrerie, Bauchkneipen, mangelhaften Stühlen und Stuhlzwang 
begann **). Es wird richtig von Dr. Chisholhm bemerkt, daß „wenn 
die Stühle, nachdem der Stuhlzwang einige Tage gedauert hat, mit Blut 
untermifcht find, das Blut fich niemals mit dem Schleim oder Mukus 
vollkommen verbindet, fo daß es eine gleichfürmige Farbe bemwirät’ ick), 
fondern, wie Sydenham bemerkt, „„abgefondert oder in Streifen erfcheint. 


) Influence of Tropical Climates, edit. 3. p. 223. 
32°) Dublin Hospital Reports, vol. 11. p. 18. 
**%*) Climate and Diseases of Tropical Countries. p. 54. 
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Es wird von mehreren Praktikern in Indien und befonders vom Hrn. X. Salt, 
Bampfield bemerkt, daß die Stuhlentleerungen während der Nacht und — 
beſonders gegen Morgen häufiger werden als zu irgend einer Zeit in den "ia acuta. 


vier und zwanzig Stunden; und daß die Anfälle und Ruͤckfaͤlle der Krank: N 


peit gewöhnlicher um den Neu= und Vollmond find, als zu irgend einer san enuß 
andern Zeit des Mondumlaufs, und auf den Einfluß der himmliſchen Kor: In Ca" 
per wird als die Urfache diefer Eigenthuͤmlichkeiten hingewieſen *). Die Be- Mend be 
merkung fcheint nicht hinreichend begründet zu fein. den. 

In dem günftigften Verlauf der Krankheit laſſen die Symptome in Fertihritt 


einer Woche oder zehn Tagen und bisweilen felbft früher nach, wobei bie heit. 
Haut meich und feucht wird, und der Blutkreislauf feine natürliche Frei— 
beit wieder erlangt. Wenn die Symptome zunehmen, fo erfolgt alle Srt= 
liche 3erftörung der Ulceration und des Brandes, welche wir fogleich be= 
jchreiben wollen, oder die Krankheit wird chroniſch. 

Bei der zweiten Barietät oder dem dyfenterifchen Fieber, ß D. ncnia 
wie fie von vielen Schriftftellern genannt wird, find alle vorhergehende — 
Zufaͤlle hoͤchlich vermehrt, und es werden außerdem durch die — des fies Fieber. 
Fiebers felbft noch andere eingeführt, 

Die vorhergehende Varietaͤt Tann zu jeder Jahreszeit vorkommen, wies nun; — 
wohl aus ſchon angeführten Urſachen die Krankheit unter jeder Form in vorfommt. 
den Sommer: und Herbfimonaten am häufigften anzutreffen iftz es ereignet 
ſich indeſſen ſehr felten, daß die pyrektifche Varietät zu irgend einer an— 
dern Zeit, als in diefen beiden Sahreszeiten vorkommt, und felbft nicht 
einmal in diefen, wenn nicht ein endemifches oder epidemifches Fieber vor= 
herrſcht, mit welchem die Ruhr fich verbinden kann. 

Von der Leichtigkeit, dies zu thun, und felbft faft alle andern Krank: Seneigt ſich 


mit jedem 
heiten der Sahreszeit in ihre eigene Form zu verwandeln, was fo nad): — 


drüclich von Sydenham angeführt wird, haben uns die kuͤrzlich Statt- diuſhen 

gefundenen Verwüftungen in Irland die unleugbarften Beweiſe gegeben, 

„Das biliöfe Herbifieber‘’, fagtDr. Cheyne, „dauerte bis beinahe zu Ende Erläutert, 

des Winters an, folglich beftand es fo lange, als die Ruhr in den Hofpi- 

tälern und dem Arbeitshaufe herrfchte, oder die Symptome wechfelten oft= 

mals mit denen der Ruhr ab, indem die Reizung von der Schleimhaut 

des Magens und des Dünndarms fich wahrfcheinlich auf den Dickdarm er— 

ſtreckte““ **). Und wiederum „wurde die Dyfentevie bisweilen in Fieber 

verwandelt, während umgekehrt das Fieber in Dyfenterie uͤberging; kurz, 

diefe Formen der Krankheit gingen ineinander über, fo daß die Meinung 

Sydenham’s, die Dyfenterie fei eine Febris introversa, oder werfe fich 

auf die Därme, duch unfere Beobachtungen Beftätigung erhielt, 

Und es ift nicht grundlos anzunehmen, daß, wie die Patienten in meinen 

Abtheilungen gemeinfchaftlicy) mit den meiften Armen der Stadt der Kon: 

tagion des Fiebers ſich ausgefegt hatten, diefe Kontagion nad) dem Zu— 

ftand des Organismus zur Zeit, wo fie einwirkte, oder. nach irgend einem 

andern modificirenden Umftande, zu einer Zeit Fieber, zu einer andern Dy- 

fenterie hätte hevvorbringen Eönnen *), Da 
Und fo auch mit andern Krankheiten ebenfowohl wie mit dem vorheres mit andern 


ranfbeiten 


fchenden Fieber der Iahreszeit, „Im frühen Herbft arteten Cyolerafaͤlle der Sahreds 


u On Tropical Dysentery, 8vo. 352. 1819, 
*) Dublin Hospital Reports, vol. 111, p. 17. 
x) Id., p+ 16. 
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x. Gau. in Dyfenterie aus, und in bem folgenden Frühling begleiteten Symptome 
Dysente- der Dyfenterie die Mafern, welde damals in vielen Theilen Irlands epi⸗ 


ria acuta. demiſch waren‘ *), 


nr a, : Wegen der eigenthümlichen Tendenz, welche die Dyfenterie hat, fich 
——— mit andern Krankheiten, und beſonders mit Fieber zu verbinden, oder ſie 
einiger anr in ihre eigene Natur umzuwandeln „kam es, daß viele Pathologen von 
ſawerden betraͤchtlichem Namen fie als nichts mehr denn ein Fieber mit einer eigen— 
ER ann thümlichen ‚örtlichen Wirkungsart”, um die Sprache des Dr. Sadfon 
Zadfon. anzunehmen, betrachtet haben, Und fie bemühen fich daher zu zeigen, daß 

wenn fie auf einer Urſache von endemiſchem Fieber beruht, fie oftmals in= 

termittirend, wenn fie auf einer Urfache von Eontagiöfem Fieber beruht, 

fie Eontagiös fei **), und wenn fie auf einer Urfache von typhöfem Fieber 
Putrides res beruhet, fie bösartig oder putrid ift, — in ver Sprache des Dr. Bals 


mittirendes 


Iureftina» four, wie er die Dyſenterie Indiens bezeichnet hat, ein „putrides re⸗ 
Fieber von 


Batfour, Mittirendes Inteſtinal-Fieber“ **5*). 
Oftmald Die meiften der franzöfifchen Schriftfteller der jegigen Zeit befchreiben 


heit a die Dyfenterie als eine weſentlich atonifche oder adynamifche Krankheit, und 
a daher als befonders geneigt in diefe lestere Form überzugehen; und Dr. 
L. Frank flellt diefe als die Korm dar, welche fie mit geringer Abwei— 
chung unter der franzöfifchen Armee in Egypten annahm, und er glaubt, 
daß fie die gewöhnliche Form heißer Klimate wäre F). Und wir koͤnnen 
Und daher Daher jehen, daß fie, wo große Muskelſchwaͤche bei nur wenig Fieber Statt 
or uner findet, und befonders, wo dieſe durch dürftige Diät bewirkt wurde, fich bis— 
Storbut in weilen mit jener Art von fEorbutifcher Befchwerde verbinden Eönne, welche 


der Mills 


banf Straf: DOT einiger Zeit unter den Verbrechern der Millbank = Strafanftalt erfchien, 


anftalt vers 


bunden. und einen Grund zu einer Form der Krankheit legte, welche fchon vor lan— 
DieDysen- ger Zeit von Cirigli und Brambilla Tr) Dysenteria scorbutica 


terıa 8cor- 


butica von genannt wurde, und in unferer jegigen Zeit von dem Herrn Bampfield 
irigli um 


Anden. mit demfelben Namen bezeichnet worden ift TTT)- 


Pyrektiſche Man findet daher, daß bei der pyrektiſchen Varietaͤt das Fieber nach 
Zaucee der Diatheſe oder den Nebenumftänden variirt. Die Funktionen der Leber 
und der Haut find von Anfang an in Unordnung und bleiben jo bis zu 
De Ende. In der Dyfenterie zu Dublin, im Herbſte 1818, war die Haut 
isien. hartnädig troden, heiß und brennend, und „nach dem Anſehen der Stühle 
zu urtheilen”, fagt Dr. Cheyne, ‚war die Gallenabfonderung oftmals 
Ob Seybala viele Zage lang aufgehoben.” *%) Scybala fand man hier niemals in den 
Fr Ausleerungen, auch nicht in den Därmen, und fie erfcheinen auf keine 
Weife fo Häufig, wie dies von vielen Schriftftelleen dargeftellt worden ift, 
jo daß einige Autoritäten neuerlich) überhaupt gezweifelt haben, ob fie je= 
mals zu irgend einer Zeit oder in irgend einem Lande aufgefunden wur— 
den. Dr. Sohnfon war ſtark von diefem Zweifel durchdrungen **); Dr. 
Ballingall fagt uns, daß „dies vergleichungsmweife ein feltenes 


*) Id., p. 19. 
#5) Jackson, Hist. and Cure of Fever, Endemic and Contagious, part. 
ch. XIII. p. 324. 
%%:#) On Sol -lunar Influence p. 17. 
7) Consult. LIX. T.-H. p. 195. 
+7) Phlegm., tom. II. p. 337. _ 
+77) Practical Treatise on Tropical Dysentery, etc. 8vo. 1819. 
*) Cheyne, ut supra, p. 22, j 
*%) Johnson , Influence of Tropieal Climates, ete. p. 223. et passım. 
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Ereigniß in Sndien fei *), während Dr. Chisholm im Gegentheil von x. Sat. 
ihnen als ein gewöhnliches Symptom fpricht, und befonders auf den Fall ı, —— 
‘eines Patienten in feiner Behandlung hinweiſt, welcher „an dem sehnten ia acuta. 
Tage der Krankheit nach einem Parorysmus von quälendem Schmerz, bes 

gleitet von Kalten Schweißen und Ohnmacht, bei drei Stühlen von felbft 

eine Quantität Scybala entleerte, welche hinreichte einen gewöhnlichen 
Nachttopf zu füllen’ **). Es ift daher kein Grund vorhanden ihre bis— J—— 
weilige Bildung. zu bezweifeln, ungeachtet fie bei vielen Gelegenheiten in ertiärr. 
der Ruhr eines jeden Klimas felten aufzufinden find; ihre Erzeugung. läßt 

fi) in der That durch die fpasmodifchen Verengungen erklären, welche fo 
oftmals in einem fehr beträchtlichen Theile des Darmes Statt finden, und 

es ift daher beim erften Anblice mehr Grund vorhanden fie zu anticipi= 

ven, als fie nicht zu erwarten. Herr Pad, welcher fie vormals an dem 
mittelländifchen Meere bemerkte, war erftaunt diefelbe Erſcheinung zu Kil⸗ 

kenny in der Epidemie von 1818 nicht anzutreffen, und konnte nicht um— 

pin, die Unaͤhnlichkeit der Krankheit in dieſer Ruͤckſicht in dieſen beſtimm— 

ten Gegenden anzudeuten KH). 


Wenn der Patient zu Stuhle geht, hat er, woraus auch die nachfol- Stuhlentlee 


rungen aus 


gende Entleerung beftehen mag, immer eine Empfindung, als ob etwas a 7 
in den Daͤrmen zuruͤckbleibe, was entleert werden müßte; während die mengefesi. 
Stuhlentleerungen felbft nach dem Umfange und der Heftigkeit der ent— 
zundlichen Zhätigkeit und deren Wirkungen jegliche Verbindung von Mas 

terien zeigen, wobei fie an Konfiftenz wäffrig wie Spühlwaffer,, fchlei- 

mig, mutös, purulent, blutig find; an Farbe gelb = graulich wie Hafer: 
mehlbrei, bellgrün wie Konferven, und nach Opium und Kalomel duntel- en 
grün, bisweilen pechig +) und außerordentlich ſtinkend, und bisweilen mit ji 
Stücden von abgelöfter Haut überladen, während bisweilen ein fäkulenter 
Stuhlgang von einer natürlichen Farbe und faft von natürlicher Dicke 

abgeht, Mittlerweile werden, um die Befchreibung Sydenham’s an— 
zunehmen, die Kräfte ſehr erfchöpft, die Lebensgeifter herabgeſtimmt, es 

find alle Zeichen eines fchlechtbefchaffenen Fiebers zugegen, unerträgliche 
Viebelfeit und quälende Schmerzen, und eine todtenähnliche Kälte der Ex— 
tremitäten, fo daß die Krankheit in vielen Zällen, und befonders wenn fie 
ungefchiett behandelt wird, das Leben des Patienten weit früher gefährdet, 

als bei den meiften andern akuten Krankheiten, Wenn der Patient aber 

auf diefem Wege dem Tode entgehen follte, jo folgen noch immer viele 

Zufälle von einer andern Art, Bisweilen wird bei dem Forifchritt der gieweiten 
Krankheit ftatt der membranöfen Stüde, welche gewöhnlich beim Beginn ind Su 
mit den Stühlen vermifcht find, reines, mit Schleim nicht vermifchtes 

Blut bei jeder Ausleerung reichlich ergoffen, was an fich feldft den Tod 

droht, da es eine Verlegung einiger der größern Gefäße der Därme offen- — 
bart. Bisweilen ergreift eine toͤdtliche Gangraͤn die Daͤrme. Um das * 
Ende der Krankheit befallen Schwaͤmmchen den innern Theil des Mundes A ãnun⸗ 
und zeigen im Allgemeinen den bevorſtehenden Tod an, 








*) Practical Observations on Fever, Dysentery, and Liver Complaints, 
etc. 2d edit. Fdin. 1823. 
®=<) Climate and Diseases of Tropical Countries, eic. p. 56. ©, aud 
CieE Log on the Diseases of Minorca, p. 252. 
%%) Dublin Reports, etc. wie oben, p .20. 
» O’Brien on Acute and Chronic Dy sentery, p. 58. 
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X. Gatt, Die Schnelligkeit, mit welcher die akute Dyfenterie, wenn fie -mit 
Ba Fieber verbunden ift, zum Untergang führt, wird befonders von Dr. 
ria acuta. Cheyne angedeutet, welcher den tödtlichen Ausgang in diefem Falle der 
an ° Heftigkeit des Fiebers felbft, eher als den eigentlichen dyfenteriichen Zus 
a faͤllen beilegtz wiewohl er binzufügt, daß bisweilen der Tod durch den 
Austritt des Darminhalts in die Bauchfellhöhle in Tolge von Ulceration 
plößlich eintrat *). 
— Der Abfluß von heißer ſcharfer Materie, auf welche Sydenham 
fer Materie. anſpielt, ſchreibt ſich nicht ſelten von der Leber her und zeigt einen ſehr 
trankhaften Zuftand diefes Organs an; und in derfelben Art Dr. John— 
fon: „Wir fehen bisweilen einen partiellen übelbefchaffenen Schweiß auf 
der Oberfläche, welcher Eeine Erleichterung hervorbringt, während ein aus 
der Leber bisweilen kommender Erguß von verderbter Galle wie fo viel 
fiedendes Blei die veizbaren Darme in fchmerzhafte Windungen verfegt, und 
dann ift das Bauchkneipen und der Stuhlzwang unertraͤglich.“ **7) Es 
findet zu diefer Zeit gelegentlich eine Bildung von ſchwarzem Erbrechen 
en Statt, indem der Magen häufig eine dunkele Flüffigkeit mit einer Abla— 
Erbrehen. gerung wie Kaffeefas entleert X), 
Dr. Chisholm bemerkt, die hauptfächlichften Zeichen, daß vie 
Krankheit ſich auf die Leber erftreckt habe, find: „ein Schmerz in der 
Ob vie zei. Herzgrube und Kopfiveh, eine beträchtliche Angſt in den Präfordien, und 
Sn » melde gin Gefühl wie von einem anhaltenden Druck in dem rechten Hypochon— 


en 


fömene der drium , mit häufigem Abgang einer Flüffigkeit, die wie Waffer, in wel: 
ven vorhan. chem man rohes Zleifch gewafchen, ausſieht.“ +) Er gibt aber, wie wir 
den. ſchon angeführt Haben, zu, daß diefe nicht idiopathifch fein, und folglich, 
daß man fich zu diefem Ende auf fie nicht verlaffen koͤnne. Sie beweifen indeffen, 
daß die Krankheit einen ausgebreiteten Eingriff auf die Konftitution ges 
—— macht habe. Nicht ſelten ſind die Lungen ſelbſt afficirt, nicht bloß in ih— 
afſiciri.“ rer Funktion, ſondern in ihrer Struktur; denn ihre Reſpiration, bemerkt 
Dr. Cheyne, war in den vorgeruͤckten Stadien bisweilen ploͤtzlich unter— 
druͤckt, es zeigte ſich Schmerz in der Bruſt, ein laͤſtiger trockener Huſten 
deutete eine Verſetzung der Krankheit auf die Lungen an, wobei man bei 
der Sektion in der Hoͤhle der Bronchien eine Ausſchwitzung von eiterfoͤr— 
migem Schleim entdeckte ++). 
— „Eine rauhe, trockene, undurchſichtige, ſchmutzig ausſehende Haut, 
eisen. eine geroͤthete, reine, gefirnißte Zunge, Schlafloſigkeit, ein hohles Auge 
und eine bleiche, abgemagerte und» farblofe Wange, Schmerzen in den 
Knien, Krampf in den Beinen, Anfälle von Dyspnöe, Neigung zu Oedem 
und Bauchwafferfucht, gehörten zu dem mehr vorgerüdten Stadium, aber 
nicht zu dem Testen, welches duch außerordentliche Abmagerung, ruͤck— 
wärts gebogene Lage, unmillführliche Stühle, eine dünne röthliche Abſon— 
derung, Abfluß ohne Unterlaß, Schmuß an den Zähnen, Schluden, Nei— 
gung zu Delivium, Schwierigkeit zu ſchlingen, einen fadenförmigen Puls, fich 
Charakterifirte.”Frr) 
Die Sterblichkeit ift oft furchtbar, Zu Clonmel, im Sahre 1818, wo 





Pie Wie oben, p. 20. 

33%) Influence en Tropical Climates, wie oben, p. 194. 
year) Dublin Hospital Reports, vol. m. p. 32. 

+) Wie oben, p. 59. 
+7) Wie oben, p. 25. 
+t) Wie oben, P. 8. 
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fie indeffen weniger heftig war, als in vielen andern Theilen Irlands, x. Sat, 
berechnete Here Dillon die Todesfälle 1 zu 105; zu Cork während une. 
defjelben Jahres ſchaͤtzte fie Dr. Barry wenigſtens 1 zu 3. „Ich ris acuta. 
fah niemals’, fagt er, „eine fo tödtliche Krankheit.” Und auf diejelbe hair une 
Weiſe ſpricht fih Dr. Cheyne in allgemeinen Ausdruͤcken aus, während erh. 
in Dublin prafticirte, „Ich habe oftmals hartnädige Fälle von Ruhr ges 

fehen, hatte mir aber feinen angemefjenen Begriff von den Schredniffen 

diefer Krankheit gemacht, bis ich die Patienten fah, welche in den Abthei— 

lungen des Whitworth’s »Hofpitals verfammelt waren.’ [Sir Sames 
MGrigor erwähnt in feinem Berichte über die Krankheiten der Armee 

auf der Halbinfel, daß in drei Sahren der Verluft durch die Verwüftuns 

sen der Ruhr 4717 war, und Dr. O’Beirne*) fchäst, daß die Zahl 

der Fälle fich zu 40,000 belief. Nah Desgenettes richtete die Dy— 

fenterie mehr Unheil unter den franzöfifhen Truppen in Egypten an, als 

die Peſt; denn während in einer beftimmten Zeit 1689 von der Peft hin— 

gerafft wurden, kamen 2465 durch die Ruhr um.)] 

Man ftellte in dem Sektionszimmer des Whitworth’s= Hofpital en; 
terfuhungen nad) dem Zode in einem fehr großen Maßftabe an, nad dem 
und gab den offenbaren Beweis, erftens, daß der primäre und Haupt- 
fin der Krankheit die Därme ſeien, wiewohl die Leber oftmals am Hauptfis der 
der gewöhnlichen Zerftörung Theil nahm; und zweitens, daß der Darmaruanmu, it 
kanal nach der Länge oder Heftigkeit des Falles, oder der Eigenthümlichkeit 
der Konftitution des Patienten, auf eine ſehr mannigfache Weife erkrankt war, 

In einigen Fällen war der Kanal außerordentlich erweitert; in an- ag 
dern waren die Haute bedeutend benachtheiligt, aber ohne alle Verdickung z fer. 
in andern wiederum waren fie beträchtlich verdidt, fo wie auch fonft 
erkrankt, 

Wo Ausdehnung eingetreten war, fand man die dünnen Därme in 
einigen Fällen nicht weniger als fieben und die dicken nicht weniger als 
neun Boll im Umfange. BR 

Wo die Haute des Darmes nicht verdidt waren, zeigte fich die 
Entzündung der Schleimhaut dennoch bisweilen fehr verbreitet und reichte 
von dem Magen zu dem Maſtdarm, wurde indefjen deutlicher, wie fie den 
Dickdaͤrmen näher Fam, wiewohl diefer letzte Darm bisweilen drei oder vier 
Zoll oberhalb des Schließmuskels dennoch ziemlich gefund war. Die Vas- 
£ularität der Schleimhaut zeigte fich bisweilen ohne Verlegung oder Ulces 
ration vermehrt; bisweilen war derſelbe Zheil mit gerinnbarer Lymphe 
bedeckt; bisweilen einfach von feiner Oberhaut entblößt, bisweilen zum 
Theil ulcerirt und die Muskelhaut unvegelmäßig entblößt, wobei die da= 
zwifchenliegenden Theile ein natürliches Anfehen hatten. 

Mo die Darmhäute verdickt waren, fchien das Unheil gewöhnlich Bean 
heftiger zu fein; die innern Oberflächen waren oftmals runzlich, fo wie herus, wenn 
auch) ulcerivt, wobei die Muskelfafern weiter entblößt waren, die oftmals suoiı ur, 
in Sehen herabhingen, als ob fie brandig geworden wären. Der Procef 
der Verdidung war ferner den mehr in die Länge gezogenen Fällen eigen 
und hielt oft während der Dauer der Krankheit an KR). _ 

Diefe Verdidung findet man hauptfächlich in dem Grimmdarm, wels 





*) ©, Trans. of King’s and Queen’s Coll. of Physieians, vol. IV. p. 407. 
Dublin, 1824. 
#*) Medical Report, etc. pp.28. 34. 
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Beh. hen Dr. Ehisholm bisweilen 4 Zoll dick und voll von Kleinen Abjfcef- 
D.sente- fen und Kleinen fteatomatöfen Auswüchfen fand *). Diefe legtern Er— 
— ſcheinungen werden beſonders von Dr. Cheyne angeführt, aber anders 
Kuna haupı= beſchrieben: „es find nicht‘, fagt er, „kleine Geſchwuͤre, fondern Eleine 
ir. Oeffnungen, welche ſich aus den vergrößerten Gängen der Schleimdrüfen 
Daran bildeten; man fand fie jeher zahlreich, befonders aber in dem Maftdarm 
und dem untern Theile des. Grimmdarms.“ Von Dr. Baillie werden fie 
als Auswüchfe befchrieben, welche Warzen gleichen **). 
Sie en „Die Leber’, fagt Cheyne, ‚war in einer Mehrheit von 


ewöhnli 

* te galten gefund, oftmals aber nicht. In zwei Fällen waren Abfceffe zus 

ders, gegen, und in vielen ſtarke fanguinöfe Kongeſtion.“ ***) Auf eine gleiche 
Weife Dr. OBrien, welder aus derfelben Hauptftadt zu einer fpätern 
Zeit fchreibt: „Gewoͤhnlich“, fagt er, „war die Leber nicht afficirt, wies 
wohl die Gallenblafe von einer tiefbraunen oder dunkelgelben Galle immer 
ausgedehnt geweſen iſt.“ ) Diefe beiden Erfcheinungen wurden befon= 
ders von Dr. Ehisholm in Weftindien bemerkt, indem wiederum die 
Natur der Krankheit in Klimaten von verfchiedenen Temperaturen har— 
monirte. „Wo dag Kolon auf diefe Weife erkrankt war, fand man e8 
außerordentlich von Luft ausgedehnt. Der ganze übrige Theil des Darm: 
kanals war gefund, ebenfalls die Leber; die Gallenblafe aber hatte einen 
ungewöhnlichen Umfang und war voll von gelber Galle.’ ++) Diefelbe 
unveränderliche Erfcheinung von Zerftörung in dem Darmfanal, nur mit 
einem gelegentlichen Eintritt von Erankhafter Struktur in der Leber, Fam 
dem Dr. Ballingall in Indien und dem Dr. &, Frank in Egypten 
vor, fo daß die wirkliche Quelle der Krankheit nicht Yänger eine Sache 
des Zweifels fein Tann. „Die Sektion eines jeden Leichnams“, fagt der 
erftere, ‚‚welcher an der Ruhr in dem Negiments= Hofpital zu Penang 
ftarb (mit einer einzigen Ausnahme), bewies, daß die Krankheit gänzlich 
in einer entzündlichen Befchwerde des Dickdarms, ohne eine Spur von 
Krankheit in der Struktur der Leber, befteht.” TTr) 

u [Sn einem neuerlichen Verfuche *) über denfelben Gegenftand hat Dr. 

— O'Brien die Sektionen von zwölf Perſonen, welche an Dyſenterie ſtar- 
ben, aufgezeichnet. Das Summarium iſt wie folgt: die Leber erkrankt 
bei ſechs, die Milz bei drei, der Dünndarm (hauptſaͤchlich der Krumm— 
darm) entzündet oder auf feiner Schleimhaut ulcerirt bei acht, der Dick— 
darm erkrankt bei zwölf, brandig bei einem, fehr zufammengezogen bei 
zwei, ulcerirt und entzündet bei allen, die Theile des Grimmdarms und 
Maftdarms am meiften erfrantt.] 

— Das Heilverfahren bei der Ruhr hat zu vielen Meinungskaͤm⸗ 

pfen Veranlafjung gegeben. Indeſſen nicht in den leichten Fällen der eins. 
Hetfahren fachen akuten Krankheit; denn ſolche weichen in kurzer Zeit den gewoͤhnli— 
von Cheyne, chen Ausleerungs= und Beruhigungsmitteln. „In Faͤllen“, ſagt Dr. 





*) Climate and Diseases of Tropical Countries, p. 56. 
z::) Morb. Anat., fascic. IV, pl. IH. p. 73. 
xx) Medicai Reports, etc. p. 36. } 
+) Observ. on the Acute and Chronie Dysentery of Ireland, Dublin, 
1822. 
++) Climate and Diseases, etc. p. 57. R 
+44) Practical Obs. on Fever, Dysentery, and Liver Complaints, etc. 
2d ed. 8vo. Edin. 1823. UF | 
*) ©. Trans. of King's and Queen’s College of Physicians, vol.V. 
p. 249. Dublin 1828. 
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Cheyne, „welche nicht von viel Fieber oder Schmerz begleitet waren, Ni 
und in den erften Tagen der Krankheit, ftellte ein Purgivmittel des Mor: Dysente- 
gen, zehn Gran Doverſches Pulver des Nachmittags und wieder beim "* “mta- 
Schlafengehen, bei Enapper Diät, Viele wieder her.’ *) 

Sydenham begann gewöhnlich mit Blutentziehung, gab ein Opiat son run 
zur Abendzeit und ein ziemlich Eräftiges Purgirmittel des Morgens; das bam. 
Purgirmittel beftand aus anderthalb Drachmen Rhabarbar, zwei Drach: 
men Senna, einer halben Unze Zamarinden, mit einer hinreichenden 
Menge Waffer infundirt, nebft Manna und Rofeniyrup. Das Purgirs 
mittel wurde zweimal, einen ag um den andern, wiederholt, und jedesmal 
folgte darauf ein fchmerzftillendes Mittel von fechszehn oder achtzehn Tro— 
pfen feines eigenen kraͤftigen Laudanums, um alle neue Erregung zu 
entfernen, welche das Purgirmittel hervorgebradjt haben Eönnte, Daſ—⸗ 
felbe fehmerzftillende Mittel wurde beftändig mit einem erwärmenden Dia— 
phoretitum, Abends und Morgens, feldft an jenen Tagen, wo das Eröffs 
nungsmittel nicht angewendet wurde, gegeben. 

Mo diefes nicht ausreichte, wurde das Beruhigungsmittel aller acht 
Stunden wiederholt, zu dem Betrage von fünf und zwanzig Tropfen die Dofis, 
und man verfuchte noch ferner die Ausdünftung durch das reichliche Trin— 
ten von Molken oder die weiße AbEochung und den Gebrauch von wars 
men ermweichenden Kinftieren zu befördern und zu erhalten; die Ausdüns 
ftung feste man mindeftens vier und zwanzig Stunden in einem Stadium 
fort, wobei das einzige erlaubte Getränk laue Milch war. 

Das Bauchkneipen und die blutigen Stühle ließen gewöhnlich nach 
dem dritten oder vierten Kiyftiere nach. Wo aber die Erankhafte Abfonde= 
zung in einen chronifchen Charakter überging, variirte er die Formen und 
die Beftimmung des Klyftiers, und in der Abficht eine neue und weniger 
ungefunde Tchätigkeit einzuführen, bereitete ev es aus einer halben Unze 
venedifchen Zerpenthin, in einem Nößel Kuhmilch aufgelöft, welches taͤg⸗ 
lich eingefprist wurde; auf diefe Weife anticipiete er in einem fehr be= 
trächtlihen Grade das moderne Verfahren, diefelbe Wirkung duch den 
Kopaivabalfam zu erhalten, der nur ein Zerpenthin einer andern Art ift, 

Die Principien diefes Verfahrens find nicht leicht zu verbeffeen, Seine Prin— 
wiewohl fie feit der Zeit modificirt und oftmals mit beträchtlichen Vortheil äh" Ion, 
erweitert wurden. verbejfern. 

Als eine allgemeine Regel nahm man zu der Lancette mit zu vieler wie weit die 
Furcht feine Zuflucht, wiewohl ihre jegige unüberlegte und verfchwenderifche — 
Anwendung ein Extrem bildet, welches ebenfalls vermieden werden muß. üh. 

Wo das Fieber beträchtlich, der Puls hart und voll ift und befonders, 

wo allgemeiner Schmerz und Spannung des Unterleibes Statt hat, eine SER 
entzündliche Diathefe anzeigend, follte Blut mit aller möglichen Eile und ren. 
reichlich entzogen und fo lange wiederholt werden, als es biefelben Um— 

ftände erfordern dürften; denn wir haben bier Feine Zeit zu verlieren, die 
Entzündung Tann raſch in Gangrän übergehen und der Patient in Folge 

von Brand oder Blutverluft in einem oder zwei Tagen, vielleicht fehon in 
wenigen Stunden, erliegen. Es gibt deffenungeachtet Keine Krankheit, 

welche die Uebung eines gefunderen Urtheils über diefen Punkt erfordert, 

als die Dyfenterie, da das Fieber, wenn es nicht von Anfang an typhoͤs 


Klyſtiere. 





*) Medical Report, elc. p. 42. 
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* iſt, eine allgemeine Tendenz hat in dieſen Typus uͤberzugehen. [Die An⸗ 
— gabe des Dr. Renton, welcher eine Beſchreibung der ODyſenterie gab, 


ria acuta. wie fie in Madeira erfchien, beftätigt die Nothwendigkeit großer Vorfichtz 
denn er fagt, daß er einft die Lancette frei und wiederholt zu gebrauchen 


pflegte, und auf fie und andere antiphlogiftifche Mittel vertraute; aber jes 


der fo behandelte Fall lief tödtlich ab. *)] 
— —— Bei ſeinem Abfuͤhrung bewirkenden Verfahren wuͤrde Sydenham 
durch den Gebrauch von Kalomel beträchtlich unterſtuͤtzt worden fein, wel— 
ches unter allen Purgirmitteln das ſchaͤtzbarſte iſt, und dies um ſo mehr, 
da es ſeine ausleerende Einwirkung auf alle Abſonderungsorgane des Koͤr— 
pers uͤbt. Es iſt neuerlich in der That ſehr ausgedehnt auf eine ganz 
verfchiedene Weife und zu einem ganz andern Zwecke angewendet worden, 
id) meine den, durch eine fpecififche Thätigkeit auf den unmittelbaren Sitz 
der Entzündung zu heilen, indem man es zu diefem Ende in Gaben von 
fünf zu zehn, zwanzig oder fünf und zwanzig Gran täglich zwei= oder 
dreimal andauernd gab, unterftügt, wo viel Zorpor der Sauggefäße 
Te Statt hat, duch Merkurialeinreibungen und fo lange fortgefegt, bis Spei— 
Re chelfluß hervorgebracht wird, welcher, wie in dem Falle von gelbem Ficber, 
— se der angeführte Probirſtein iſt, daß die Konſtitution hinreichend damit gez 
fättigt und die Krankheit im Begriff ift zu meichen. 

Es ift unmöglich. die ftreitenden Meinungen, welche uns die Mono= 
graphienfchreiber über tropifche Krankheiten in Betreff diefer Behandlungsart 
gegeben haben, ohne Erftaunen zu betrachten; und die einzige Art fie mit 
einander auszugleichen tft, anzunehmen, daß die Konftitution durch den 
Gebrauc, des Merkurs unter verfchiedenen Umftänden fehr verfchieden affi= 
cirt werde, und daß, während er in einigen Epidemien und fporadifchen 

‚ Fällen allen den Nugen hervorbringt, welchen wir gewöhnlich a priori 
erwarten, er in andern gänzlich im Stich Laßt, oder ſich felbft verderblich 
zeigt, Dr. Sadfon, Dr. Batlingalt und Hr. Bampfield glaus 
ben fich berechtigt, Kalomel nur als ein Purgirmittel anzuwenden, wäh 
vend der zweite, wiewohl er es als von der höchften Wichtigkeit bei der 
chronifchen Dyfenterie betrachtet, felbft den Speichelfluß in der akuten Form 
erfolglos befand, Dr. Johnſon ſchaͤtzt es als Purgirmittel auferordent- 
lich, halt es aber als fpeichelerregendes Mittel von der Außerften Wich- 
tigkeit. Ex verbindet es. gelegentlich mit der Blutentziehung, mit ſchmerz⸗ 
ftillenden, jchweißtreibenden Mitteln oder mit allen; jedes diefer aber ift 

Große Meisfeinen Kräften untergeordnet und Kann oft wegbleiben *,*). Herr Anes= 


nungsver⸗ 


Va ley verbindet es auf diefelde Weile, nimmt aber jede in feiner Gewalt 
uber © n 


Gegenftana. ftehende Maßregel, zu verhüten, daß es ein fpeichelerregendes Mittel wird, 
In jeder Krankheit, für welche ev es verfchreibt, wie Fieber, Nuhr und 
Leberbefchwerden, gibt er es bei Jedem in fErupelmeifen Gaben, „Sch 
mwünfchte niemals”, jagt er, „ven Mund im mindeften afficirt zu fehen. 
Wenn diefes eintrat, betrachtete ich die heilfamen Wirkungen des Kalomel 


*) Edin. Med. Chir. Trans., vol. II. p. 381. Sn der akuten Düfenterie 
wird vonDr. Elliotfon ein entfchieden antiphlogiftifches Verfahren empfohlen: — 
„Es dürfte nothwendig fein Eräftig am Arme Blut zu entziehen, reichlich und wie— 
derholt Blutegel auf den Unterleib zu appliciren, Merkur zu geben und den Mund 
wund zu machen, Kataplasmen von heißer feuchter Kleie auf den Unterleib anzu— 
wenden’ u. ſ. w. Lect. at Lond. Univ., as published in Med. Gaz. for 1838, 
». 556. Cooper. 

%*) Influence of Tropical Diseases, etc. p. 202. 
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für unterbrochen, weil fein Gebrauch dann ausgefegt werden mußte; und x. Gatt. 
e8 war meine Abficht auf die Abfonderung der Därme zu wirken, De 
Muskelthätigkeit in dem Darmkanal zu vermindern und nicht in dem entz ria acuta. 
fernteften Grade auf die Speicheldruͤſen einen Einfluß zu üben *). Herr 
Gunningham, früher Arzt in Oftindien, wendete es dreift allein an 

und betrachtet alles andere als feinen Verlauf behindernd. Er bedarf 

nicht einmal evöffnender Mittel irgend einer Art und zieht Gaben von 

einem Skrupel Eleinern Berhältniffen vor, weil es auf dieſe Weife nicht fo 

leicht Darmausleerungen erregt, fo daß es durch den Stuhl aus dem Or— 
ganismus geführt wird; und auf diefe Weife angewendet, behauptet er 
furchtlos, und die Tabellen feiner Praris fcheinen feine Behauptung zu 
rechtfertigen, daß „es wenigftens in heißen Klimaten faft ein gewifjes 
Mittel gegen Dyfenterie ſei.“ [Dr. Renton aus Madeira Hält ſich, nach⸗ 

dem er faft alle verjchiedene Verfahrungsarten, vom Eopiöfen Blutlaffen 

bis zum Zerpenthinöl herab, verfucht hatte, nach mehrjähriger Erfah— 

rung für berechtigt anzuführen, daß bei der Behandlung der Dyfen- 

terie auf dieſer Inſel „Merkur dreift und beharrlich gegeben, bis der 
Mund entfchieden afficirt wird, das Heilmittel ſei, welches hauptfächlich 

zum Vertrauen berechtigt iſt.“ *) Sein Verfahren ift Kalomel aller drei 

oder vier Stunden zu geben, bis das Zahnfleiſch wund wird.] Und endlich 

(denn es ift nicht der Mühe werth die Verfchiedenheit weiter zu verfolgen) 
verfichert ung Dr, Frank, daß fein Verfahren, die großen Gaben Kalos 

mel, welche fo allgemein von den Wundärzten in Indien gegeben werden, 

in der frangöfifchen Armee in Egypten fich gefährlich zeigten, und daß der 

in feinen Händen erfolgreihfte Plan der von Sydenham entworfene 

war, welcher, fagt er, darin beftand, die Reizung durch milde eröffnende 
Mittel, den Gebrauch von erweichenden Kiyftieren, fchleimigen und vers 
dünnenden Getränken, fchweißtreibenden Mitteln und Laudanum zu bes 
feitigen. 

Sydenham wandte Laudanım als ein herzftärkendes und ſchweiß⸗ Laudanum. 
treibendes, ſo wie als ein beruhigendes Mittel an, ſo daß jene furchtbare 
Depreſſion der Lebensgeiſter entfernt wurde, durch welche die Ruhr ſo be— 
ſonders ſich charakteriſirt, und der duͤrren und brennenden Haut eine duf— 
tende Feuchtigkeit und folglich eine erfriſchende Kuͤhle zu verſchaffen, ſo 
wie auch die oͤrtliche Reizung zu beſeitigen; ſeine hauptſaͤchlichen Hilfsmit— 
tel zu dem letztern Zwecke waren verduͤnnende Mittel, laue Klyſtiere und die 
Bettwaͤrme. Die neuere Praxis hat dieſen Plan bedeutend verbeſſert, in= ch... 
dem fie ein erfchlaffendes Mittel mit dem Opium verbindet, und in vier mit Opium. 
len Fällen, indem fie ein Brechmittel voranfchickt, welches unabhängig da— Presmirel. 
von, daß es oftmals Schweiß erregt, welchen man durch nichts anderes 
bewirken kann, den noch fernern Nusen hat, die meferaifchen oder men- 
fenterifchen Gefäße durch den Akt des Erbrechens zu entleeren, Die 
Spießglanzpräparate bilden die beften Brechmittel zu diefem Zwecke, fei 
es das Spießglangglas, welches einft fo dringend von Sir George 
Pringle empfohlen wurde ***), weinfteinfaures Spießglang, oder Dr. 
Sames Pulver. Sir George Baker, Dr. Adair un Dr. 





»:) Practical Observations on the Effects. ot Calomel on the Mucous 
Surface, etc. Lond. 1825. 8vo. 
ER * Renton, in Edin. Med. Chir. Trans., un U. p.377, 
x) Edin. Med. Essays. vol. V. p. XV, 
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x. Sat, Saunders kommen darin überein, daß fie den Brechweinftein als ein 

en chweißtreibendes oder erfchlaffendes Mittel dringend empfehlen; der erfte 

ria acuta, allein, der zweite mit KRalomel, und der dritte mit Opium, alle dieſe 

ftanden defjenungeachtet in unferer jegigen Zeit dem Doverfchen Pulver 

nad), welches gewiß einen fehr hohen Grad von Lob verdient, Piel von 

— 55 dem Nutzen, welcher ſich von dem Doverſchen Pulver als ein ſchweißtrei— 

ver anzu⸗ bendes Mittel herſchreibt, beruht indeſſen auf feiner gehörigen Anwendung 

wenden. und auf der Sorgfalt, welche man nimmt, feinen Einfluß durch die ge: 

hörige Einrichtung der Bedeckung zu befördern. Dr. Cullen räth, daß 

ber Patient von Anfang an ein flanellenes Hemd anziehen und bloß zwi— 

fchen wollene Deden gelegt werden follte, wobei man die leinenen 

Betttücher entfernt, fo daß er nur mit wollenen Deden eingehällt ift. 

Herrn Dewar’s Empfehlung *) einer breiten flanellenen Wicdel = oder 

Be Zragbinde, um den Leib gebunden, ift indefjen befjer zur Anwendung be= 

rechtigt, da dies fowohl Wärme als Unterftügung gewährt; Sir James 
MGrigor fand fie fehr nüglich **6). | 

Dr. Darwin beluftigt ung, auf eine eigenthümliche Weife daffelbe 

Reſultat hervorzubringen, und welche, wenn fie lange genug fortgefeßt 

wird, ſich wahrfcheinlich als ein eben fo Eräftiges NRevellens wie nur ir— 

gend eins von den ſchon angeführten bewähren würde; welches wir aber 

es doch nicht immer empfehlen möchten, und ebenfowenig unfere Patienten ge⸗ 

fomeißtzeis neigt finden dürften es auszuführen. „Zwei dyfenterifche Patienten‘, fagt 

ter von Dare er uns, „welche in derfelben Abtheilung des Krankenhaufes zu Edinburg 


4 Ara waren, geriethen in Streit und fehlugen ſich lange Zeit mit Pferdepeitichen 


an Wenn der Abfluß von Blut-oder irgend einer andern krankhaften Ma—⸗ 
iſde Mit⸗ terie andauert und betraͤchtlich iſt, und beſonders, wenn noch immer eine 
Miſchung von ſanioͤſem geronnenem Blute und Faſern von Haͤuten zugegen 
ſind, was offenbar vaskulaͤre Zerſtoͤrung und die Annaͤherung von Brand 
beweiſt, jo muͤſſen adſtringirende und toniſche Mittel in den Behandlungs—⸗ 
plan eingehen, und in dieſem Falle hat man großen Nutzen von Minerals 
fäuren, in Verbindung mit fchwefelfaurem Zink oder mit Opium erhalten. 
Die erftere Verbindung war eine Lieblingsarznei des Dr. Mofeley, 
welcher mit den Mineralfäuren Alaun verband und die Verhältniffe nach 
der Stärke oder dem Alter, dem Grade der Verftopfung oder der Haͤ— 
morrhagie des Patienten veränderte, indem er bisweilen zwei oder drei 
Gran von jedem auf die Dofis gab, drei oder viermal taͤglich zu wieders 
holen, wobei er, wenn der Blutfluß beträchtlich ift, den Alaun vermehrte, 
und ‚wo fäkulente Ausleerungen nöthig waren, ihn verminderte oder 
Ihre rafı Telbft gänzlich ausließ, Das Präparat ift fchägbar, da es ein Fräftiges 
dindung,  metallifches Tonikum, welches der eigentliche Charakter des fehmwefelfauren 
Zinkes ift, mit einer Säure verbindet, welche die eigenthümliche Kraft be= 
figt für das Blut- und Abfonderungsfyftem adftringivend zu wirken, wäh 
rend fie auf die periftaltifche Bewegung wenig Wirkung hervorbringt, und 





*) Beobachtungen über Diarrhde und Dyfenterie, wie jene Krankheiten in 
der britifchen Armee in England 1807 erfchienen. * 

**) Medico-Chir. Trans., VI. 433. Dr. Elliotſon hat keine guͤnſtige 
Meinung von den Brechmitteln, auch war er niemals im Stande die befänftigenden 
Wirkungen der Ipekakuanha mufzufinden. Er hat es nicht für nöthig erachtet 
Spießglanzzubereitungen zu geben. Cooper. 

3) Zounom., cl. 1. I. 3. 19. 
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von der einige Pathologen glauben, daß fie dieſelbe vielmehr befchleunige. Kat: 
Dr. Adair wandte Alaun allein an, er wird aber bedeutend durch die ı —— 
Hinzufuͤgung von ſchwefelſaurem Zink verbeſſert. Dr. Jack ſon empfiehlt jedes ziR:aunia, 
allein oder beide verbunden, und fowohl er als Dr. Mofeley wandten 
gleichzeitig Kiyftiere, welche aus einer Auflöfung von effigfaurem Blei bes 
ftanden, anfcheinend mit großem Nugen an. [Ob Eleine Gaben von ſchwe— 
felfaurem Kupfer mit Opium verbunden in dieſen Faͤllen ſich fo nuͤtzlich 
bewähren, wie fie von Dr. Elliotfon *) bei der chronischen Diarrhöe 
befunden wurden, muß die Fünftige Erfahrung beftimmenz — fie follten 

nicht bei leerem Magen gegeben werden, da fie leicht Erbrechen erregen 
würden, fondern nach dem Fruͤhſtuͤck. Die kleinſte Sabe ift ein Viertel 
Gran, die größte drei Gran.] 

Eine gleich heilfame Wirkung iſt indeffen aus der Verbindung der Mineratitu 
Mineralfäure mit Caudanım entnommen worden. Die Schwefelfäure, wie: ne 
wohl für den Gefchmad die angenehmfte, ift mehr geneigt den Darmkanal 
zu reizen als die Galpeterfäure. Die befte Art aber die letztere zu geben 
gefchieht durch die Verbindung derfelben mit Salzfäure, im Verhältniß von 
zwei Drittel der erftern zu einem der legtern, indem man hierdurch die Chry- 
sulia des van Helmont oder die Aqua regia der neuerh Chemiker, die 
Salpeter-ſalzſaͤure der jegigen Zeit, nachahmt, in Gaben von zwei Tropfen 
der Salpeterfäure, einem Zropfen der Galzfäure und zehn Minims |] 60 
auf Zj|] von Laudanum, vermifcht mit der Infufion von Roſen oder mit 
der des Eräftigeen adftringirenden Holzes, Katechu und Kinogummi, "Ich 
babe diefe Arznei nicht nur bei dyfenterifchen, fondern bei vielen andern 
Arten Diarrbden und Hämorrhagien des Darmkanals mit befonderm Vor— 
theil angewendet, wobei id) das Verhältniß der Säure oder des Laudanums 
vermehrte, jenachdem es die Zufälle nöthig machten **). 

Wenn der Durft indeffen beträchtlich ift und fäuerliche Getränke nöthig ade: 
werden, fo Eönnen wir zu diefem Zwecke die Schwefelfäure als die ange— H 
nehmfte gebrauchen, wiewohl in diefen Fällen die Citronenfäure gewöhnlich 
vorgezogen wird, und man Tann dem Patienten die Wahl laſſen. Jedoch 
follte man die eine oder die andere der oben angegebenen Mifchungen, ohne 
alle Abänderung in Folge des Gebrauchs eines ſolchen Getraͤnks, fortfegen. 

Seit der zweiten Ausgabe diefes Werts ift die medicinifche Welt mit Baitivs 
der Meinung und der Verfahrungsart des Dr. Baillie in einem gedruck— er 
ten, aber nicht bekannt gewordenen Bande feiner Schriften beſchenkt wor: 
den. Und wenn es Individuen gibt, die fi) dem Verfahren Sy den⸗ 
ham's wegen feiner mangelhaften Energie entgegenftellen, jo werden fie 
unendlich mehr Grund haben diefen ausgezeichneten Arzt der Milde anzu: 
"Hagen, Er empfiehlt in der Zhat die Blutentziehung, da fie Häufig 
‚nüsli ift, aber nur die örtliche und zwar durch Blutegel; als Abführ: 
mittel „milde purgivende Arzneien, unter denen, wie ich glaube’, fagt er, 
„Ricinusoͤl im Ganzen die befte iſt“, und Opiate und adftringivende Mittel 
aufzufchieben bis man ‚‚natürliche flüffige Stühle” erhalten hat ***), Nies 
mals zweifelte Jemand mehr an den Kräften der Medicin, oder verdiente 





”*) ©. Med. Chir. Trans., vol. XII. p. 451, etc. 

22) ©. ebenfalld Th. Hope’s Obs. on the powerful Effects of a Mixture 
of Nitrous Acid and Opium in curing Dysentery, Cholera and Diarrhoea, 
Edin. Med. and Surgical Journ., Nr. LXXXVIH. p. 35. 

»e7°7°) Liectures and Observations on Medincie, 1825. 
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x. Gatt. mehr den Zitel eines erwartenden Arztes als diefer ausgezeichnete Paz 
1. Ich 
\ tholog. 


— Wenn die Krankheit ſich zu Ende neigt, findet man oftmals einen bes 
Diarrhöe traͤchtlichen Schwächegrad und eine chronifhe Diarrhöe mit gelegentlichen 
ee Shmn. Blutentleerungen in Folge des erkoriirten Zuftandes vieler der Kleinen Blut— 
te gefäße der Schleimhaut der Därme, oder vielleicht in Folge einer einfachen 
Re si Erfhlaffung der Mündungen der Kapillargefäße. Und in diefer Cage, und 
befonders, wo die Krankheit einen fehr bösartigen Charakter angenommen 
hat, kann man zu vielen * Mitteln der Materia medica, wie zu 
China, Kolumbo, Simaruba oder Kamillenertrakt, und vielleicht dem Ne- 
rium antidysenterieum des Linné, in Verbindung mit Säuren, mit gro= 
an Sem Vortheil feine Zuflucht nehmen, Sie find bisweilen in der That von 
verjuhtwors Anfang an gegeben worden, und in wenigen fehr leichten Fällen und bei 
hberier, ſehr ſchwachen Konftitutionen mag das Verfahren einen guten Exfolg ges 
habt haben; als eine allgemeine Regel aber ift es höchft unüberlegt und 
felten ohne Reue verfucht worden. 
In Verbindung mit diefem Verfahren wird die fehr große Empfind— 
| Yichkeit des inneren Theils der dickern Därme in Folge von Erofion oder 
mie nr Verletzung oftmals eine Lange Zeit ganz befondere Aufmerkſamkeit erfor- 
— dern, und man wird nebenbei demulcirende oder milde oͤlhaltige Klyſtiere, 
wie den Aufguß oder das Oel von Leinſamen oder Olivenoͤl mit etwas 
Wachs und Seife darin aufgeloͤſt, nebſt einem oder zwei Gran Opium, 
wenn viel Schmerz Statt finden ſollte (das Ganze darf drei oder vier Un— 
zen an Quantitaͤt nicht uͤberſteigen), oftmals ſehr nuͤtzlich befinden. 

Opiat⸗ Opium allein in der Form einer kleinen Pille oder eines Zaͤpfchens/, 

zupfen, wie es viele Aerzte empfehlen, wird man im Allgemeinen als zu roh bes 
finden, und wo viel Stuhlzwang Statt hat, ift es unmöglich es bei fich 
zu behalten. Die einzige. Art, in welder ich es auf diefe Weiſe nüslich 
befunden habe, ift, dafjelbe mit etwas Kakao= Del oder Butter zu einem 
feinen Brei zu reiben und in Heine Paften von hinreichender Konfiftenz, 
um das Anfaffen zu ertragen, zu formen, 

— Bei in die Laͤnge gezogenen und chroniſchen Faͤllen hat ſich Kalkwaſ— 

fon Fällen. fer, reichlich getrunken, bisweilen nuͤtzlich bewährt. Die Haut des Darm— 
kanals ift indeffen ‚hier bisweilen fehr beträchtlich verdickt und verhärtet. 
Und in folchen Fällen ift das befte Mittel, zu welchem wir Zuflucht nehmen 
Eönnen, Merkur, 

Neuere Des Man Tann auf das freie und erperimentelle Verfahren, welches man 

in denDubtisf dem Dubliner und verfchiedenen andern Hofpitälern Irlands während 

5 Harp. der legten heftigen Anfälle dev epidemifchen Ruhe befolgte, und auf feine 

RER 3 allgemeinen, wiewohl oftmals abweichenden Wirkungen, zur Beflätigung 
der. fo weit beftimmten Behandlungsart hinweiſen. 

So groß war die furchtbare Verwuͤſtung der Krankheit, daß Fein bis— 
her erdachter Plan mehr ald einen ſehr unbefriedigenden Erfolg gewährte, 
und daher wurde faft jegliches Verfahren zu feiner Zeit verfucht. 

Mertueniht Won der Behandlung mit Merkur erwartete man Anfangs viel, und 
er im vielen Fällen feheint fie von Nutzen gewefen zu fein, „fie hatte aber’, 
befunden, ſagt Dr. Cheyne, „keinen fo guten Erfolg, wie ich erwartete. Ka— 
bisweilen lomel, in jedem Verhältniß und Zeitraum verfucht, ließ mich und meine 


nachtheilig, — 
” Kollegen oftmals im Stich.“ *) Und gleich darauf fügt er hinzu: „auf 





*) Report, ete, ‚wie oben p. 41. 
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Merkur Eonnte man fich nicht verlaffen, und er half in vielen Faͤllen X. — 
nichts, wo der Mund afficirt war, und ſchien bisweilen die Krankheit zu ee 
vermehren.’ *) Und felbft wo die Zufälle eine Erankhafte Organifation "ir acuta. 
der Leber beftimmt andeuteten, war das Refultat diefer Behandlung unges bi timur. 
nügend, ,‚‚Merkurialeinreibungen in die Lebergegend”, fagt Dr. Cheynme, ſieirt war. 
„wurden in allen Formen verfuchtz die Vortheile aber waren nicht in 
fo großem Umfange heilfam, wie ich zu vermuthen Grund hatte, da ich 
fand, daß bei jeder Sektion die Leber in ihrer Struktur —* oder weni⸗ 
ger zerſtoͤrt war.“ **) 

Venaeſektion und Opium ſcheinen heilſamer geweſen zu fein. „Die Nusen der 


allgemeinen 


Lancette’’, fügt er ferner hinzu, „hat wiederholt große temporäre Erxleich- und örinen 
terung gewährt, wo Ulceration eingetreten gewefen zu fein fchien, und diepu 
Erleichterung zeigte fich durch Blaſenpflaſter, milde eröffnende und ſchmerz⸗ 
flilende Mittel permanent, Wo die Lancette nicht zuläffig war, zeigten 
ſich Blutegel ebenfalls hoͤchſt nuͤtzlich.“ **kx) „Der veichliche Aderlaß“, fagt 
er und an einer andern Stelle, „verſchaffte oft eine ſtarke faͤbulente Stuhlent- Ploſenvfla— 
leerung, wo felbft Purgirmittel im Stich ließen. In Verbindung ———— 
einem Blaſenpflaſter beſeitigte ex oftmals felbſt den beunruhigenden Anfall Kita 
von Dispnoe, wenn er früh angewandt wurde.“ +) PR! 
Dr. Eheyne’s Hauptanker feheint Opium geweſen zu fein, und für —2 
dieſes zeigt er eine eben ſo ſtarke Neigung wie Sydenham, welcher nur Nuben. 
die fluͤſſige Form dieſer Arznei der feſten vorzieht, wie er uns ausdruͤck— 
lich ſagt, wegen ihrer leichteren milden Einwirkung. Dr. Cheyne aber 
führte fein Verfahren hier, fo wie auch bei der Blutentziehung zu einem 
beträchtlich größeren Umfange, wenigſtens in heftigen und beunruhigenden 
Fällen. „Die Merkurialien‘‘, fagt er, „mit Opium fchienen bisweilen zu 
entfprechen ; in Zukunft aber möchte ich mich hauptſaͤchlich auf Opiate in 
Gaben von vier oder fünf Gran verlaffen, da bdiefes hauptfächlich die. 
Fortfchritte der Entzündung anzuhalten fchien, die Agonie verminderte und 
bieweilen von anhaltendem Nutzen ſich bewährte.’ TT) 
In weniger heftigen Anfaͤllen kam er endlich in einer noch groͤßern Ausdeh⸗ ap alıe 


erfahren 


nung auf das Verfahren der ältern Zeiten zuruͤck. „In den mittlern Stadien‘, in teihtern 
fagt er uns, „zog ic) der Behandlung mit Merkurialien das alte Verfahren gilen * 
vor: Venaeſektion, Purgirmittel (hauptſaͤchlich die ſalzigen), ein Bad des elst. 
‚Abends, ſchweißtreibende Mittel in der Nacht, Dieſes war oftmals in eis 
nem frühen Stadium erfolgreich.” Das Blut, welches bei dem erften Ges 
brauch der Lancette entzogen ward, betrug von dreißig zu vierzig. Unzen 
oder mehr, weldes fo oft es nothiwendig war, wiederholt wurde, Mit) 
dem falzigen Purgirmittel vermifchte man oftmals Brechweinftein, um auf 
den Magen wie auf den Darmkanal zu wirken, und diefen wurden. in hef— 
tigern Fällen erweichende Kiyftiere und, wie fchon bemerkt: wurde, Blaſen⸗ 
pflafter hinzugefügt. 

Ricinusoͤl, welches von vielen‘ Schriftftellern fo ſehr — wird, 
wirkte ſelten wohlthaͤtig und vermehrte haͤufig das Bauchkneipen und den 
Stuhlzwang. Es hatte den beſten Erfolg, wenn. es mit Opium verbun⸗ 
den wurde, 





e) Id. p. 89. 
:*) Id. p. 45. 
se) Report. etc. wie oben p. 47. 
u Id. p. 26. ; 
++) Id. p. 44. 
Zweiter Band, 18 - 
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x, Gatt, Sm Allgemeinen entiprechen Kinftiere nicht fo gut, wie man erwar- 
En tete, Die erfolgreichften waren die Terpenthin = Kiyftiere, wobei der ve— 
ria acuta. netianiſche Terpenthin des Sydenham .bloß mit dem Zerpenthinöl oder 
sonen dem Kopaivabalfam vertaufcht wurde, Die Örtliche Wirkung ward hier— 
in nüblich. durch Häufig verändert und verbeffert. Und felbft. die Kneipen erregende 
Eigenfchaft des Ricinusöl wurde durch die Verbindung mit dem ——— 
ten Terpenthinoͤl gemildert, ſtatt vermehrt. 
SCiyſtiere Die andern hauptſaͤchlich angewendeten Arten von Klyſtieren waren 
genfeipeer verduͤnnte Aufloͤſungen von falpeterfaurem Silber und eſſigſaurem Bleiz 
ber u. efig- das letztere mit Opium verbunden, Dieſe Verbindung ſtand wegen ihres 
ge entjchiedenen Erfolgs in verfchiedenen Fällen in hohem Auf. Dr. Baker 
hat feit der ‚Zeit das Princip verbefjert, indem er den verbundenen Stof— 
fen die Pillenform gibt, bei welcher Modifikation es noch wirkjamer gewe— 
fen zu fein ſchien. 


Adftringie Die gewöhnlichen Adftringentien waren, außer den obigen, die Kreide⸗ 
na Fit miſchung, oder Infuſion von Katechu, mit Laudanum verbunden. | 
Andere Bei in die Länge gezogenen Fällen waren die Arzneien, zu denen man 
Mittel. 


hauptſaͤchlich ſeine Zuflucht nahm, Dovers Pulver, kleine Gaben von 
Ipekakuanha und Kalomel. Die Mehrheit der Armee-Wundaͤrzte be— 
trachtet kleine Gaben von Ipekakuanha als heilſam. Der Nutzen dieſer 
Arznei und kleiner Gaben Hydrarg. cum creta ift von Dr. Bright ans 
geführt worden. *)) Die Behandlung, wo die Krankheit in eine chros 
‚nifche Form übergeht, werden wir fogleich anführen. 
Zabaffos Dr. D’Beirne ‚hat mehrere Fälle angeführt zum Beweis von der 
NE großen Wirkfamkeit, den Unterleib mit einem Aufguß von Tabak zu fomen= 
tiven, welchen man bereitet, indem man 2 Quart fiedendes Waffer auf zwei 
Unzen virginifchen Blatttabak gießt und dies zwanzig Minuten ftehen läßt, 
ehe man es anwendet, Tabak-Klyſtiere fand man nicht entfprechend, was 
an dem veizbaren BZuftande des Maftdarms lag. Dr. O’Beirne läßt dem 
Gebrauch der Fomentation ein mildes Purgirmittel, wie Ricinusöl, voran— 
gehen, und in der That ſetzt er es als eine gufe allgemeine Regel feft, 
daß Purgirmittel mit der Fomentation fo lange fortgefest werden follten, 
bis vollkommen natürliche und falulente Entleerungen bleibend hergeftellt 
find. Die Somentationen wurden bisweilen mehr als einmal des Tages 
wiederholt und gewöhnlich nicht ausgefest, bis man eine Störung des Ma— 
gens und Kopfes wahrnahm, **))] 


*) ©. Bright’s Reports of Medical Cases, p. 176 etc. 4to. Lond. 1827. 
*) Dr. O’Beirne, in Trans. of King’s and Queen's College of Physicians, 
vol, IV., p. 386. etc. 
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3 weit dert 
DYSENTERIA CHRONICA. 


Chronifhe Ruhr. 


Die Stühle Häufig, weich und fäkal, oftmals mit ftarken 
Entleerungen von reinem oder geronnenem Blute, und 
befonders wo ein heftiger Zenesmus Statt hat; der 
Krankheitsverlauf langfam und hinterliftig, 
meiftens mit heftifchem Fieber, — 


„ Dysenteria 
Die echten unter der vorhergehenden Art angeführten Zufälle find mei: chronica. 
ſtentheils raſch und heftig; und wenn fie ihren Verlauf durchgemacht haz ı.. ur... 


ben, geht die Krankheit, wenn die Konftitution allgemein oder die Unter- gedenden 


Urt zu uns 


leibsorgane befonders in einen Zuftand von der Außerften Schwäche und teriseiden, 
Erſchlaffung gerathen find, ftatt einer Rückkehr der Gefundheit zu wei: bifioellen 
chen, außerordentlich leicht in die gegenwärtige Art von Ruhr über. re Erg 

Es ereignet ſich aber nicht felten, daß die Urfachen der Krankheit in Bismweiten 
ihrer Wirkungsart ſchwach und langſam, wiewohl anhaltend find, oder daß Aranteir. 
die Organe, auf welche fie örtlich wirken, fich fchon in einem ſchwachen 
‚ und untergrabenen Zuftande befinden, fo daß fie kaum Energie genug be= 
figen, irgend eine heftige Erregung zu zeigen; und in einem jeden folcher 
Fälle wird die chronifche Dyfenterie Ohne das Hinzukommen einer akuten 
hervorgebracht, und fie wird eine primäre Krankheit. 

Die Urfachen find hauptfächlich eine wiederholte Ausſetzung einer kal- ufanın. 
ten feuchten Luft, und befonders beim warmen Wetter, wodurch die Aus— 
dünftung der Haut häufig und plöglich unterdrüdt wird; und eine habi— 
tuelle Reizung des Darmkanals duch einen täglichen Genuß von hödhft 
reizender Speiſe und befonders von fpirituöfen Getränken, 

Bei diefer Art verbreitet ſich die entzündliche Thätigkeit hinterliftig Erlänters, 
von einem Organe auf das andere, bis alle Eingeweide, welche zu dem 
Verdauungsproceß dienen, in eine gemeinfchaftliche Krankheitsverkettung 
mit einbegriffen werden, und befonders die Leber, welche überhaupt ges 
wöhnlich in einem Zuftande von großer Neizbarkeit und Schwäche von Ans 
fang an ift, wie eö auch die mefenterifchen Drüfen find, 
| Daher müffen die Zufälle nach dem Fortfchritte der Krankheit und Symptome 

dem Umfange der Verlegung der Struktur variiven von einem einfachen HSayfit 
erfchlafften Zuftande des Darmkanals, welcher Diarrhde bewirkt und immer 

von einem größern oder geringern Grade von Stuhlzwang begleitet ift, big 

zu einer permanenten Ulceration, welche eitrige Materie oder eine mehr 
zufammengefeste Flüffigkeit ergießt, bisweilen wäflrig, wie das Abfpühlfel 

von rohem Fleifch, bisweilen geronnen wie ſchmutziger Milchrahm, bis- 

weilen ſchwarz und zähe wie Pech und in den meiften Fällen unerträglich 

ſtinkend *). Gelegentlich ift in der That eine Entleerung von fehmußis 

‘ gem Eiter in beträchtlicher Fülle vorhanden, in Folge davon, daß ein 

Abſceß barft, welcher fich feit lange in der Leber oder einem andern Or⸗ 





*) O’Brien on the Acute and Chronic Dysentery of Ireland, p. 58. Du- 
hlin 1822. 
18 * 
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x. Satt. gane gebildet hatte, und feinen Inhalt unmittelbar oder mittelbar in den 

—— Darmkanal ergoß *). Und wir koͤnnen daher vollkommen die Urſache jener 

ehronica. Folliquativen Schmweiße, des trocenen quälenden Huftens und anderer 
Symptome von hektifchem Fieber fehen, welche fo häufig diefe Form von 
Dyfenterie begleiten. 

en Die chroniſche Ruhr Tann daher in ihrem einfachften und milden 

größern Kin» Zuftande als ein Tripper der größern Därme betrachtet werden, 

elcher wie der Harnröhren-Zripper durch eine krankhafte Exfehlaf 
fung der Schleimdrüfen des afficirten Theils hervorgebracht und von der 
Art Reizung begleitet wird, welche die gewöhnliche Urfache vermehrter Ab” 
fonderung in gefchwächten Organen ift. 

Die Diese Wenn die Reizung fich in irgend einer beträchtlichen Ausdehnung über 

Burserzeugi,. den Darmkanal erſtreckt, fo wird die periftaltifche Thaͤtigkeit oftmals per= 
manent erregt, und wir haben dann eine hartnädige und ſchwaͤchende 
Diarrhöe, Schmerz in der Herzgrube, mit Appetitverluft und andern dys⸗ 
peptifchen Zufällen. 

Wenn diefelbe Reizung, fei es duch Sympathie oder fich fortfegende 
Thätigkeit, zu der Leber fich verbreitet, fo finden wir oftmals diefes Organ 
ebenfalls zu einem ſehr beträchtlichen Uebermaß von Abfonderung anges 
regt, worauf ein häufiger Abfluß von galliger Flüffigkeit aus dem Maftdarm 
Statt hat, bisweilen faft rein, gewöhnlicher aber verdorben und auf ih— 
vem Wege mit andern Dingen vermifcht, diejenige Varietät der Krankheit 

ey, konſtituirend, welche von den Praktifern im Oſten Gallen= oder Lebers _ 
wuhr. ruhr **) genannt worden ift, 

Nicht felten ift indeffen die Ergießung aus dem Maftdarm reines oder 
verdorbenes Blut, ftatt Galle, indem die erfchlafften und gefchwächten 
Kapillargefäße der Organe, welche hauptfächlich afficirt find, diefe Fluͤſ— 
figkeit in großem Weberfluß durch Anaftomofe oder eine gangranöfe Ero— 
fion der Häute der größern Gefäße ergießen. Diefer Fall wird richtig die 


Blutige 
Kubr. blutige Ruhr genannt. 
—— Sn der legten epidemiſchen Dyſenterie in Irland ſchloß Dr. O'Brien 


Dauer bes ale jene Fälle unter die gegenwärtige Art, welche eine längere Zeit als 

Nimm ſechs Wochen anhielten und von wenig oder keinem Fieber begleitet waren. 
Diejenigen Bejahrten und Schwachen, welche vorher von Krankheiten der 
Leber oder eines andern Unterleibs = Organs befallen waren, litten am 
meiften. 

N Wegen des großen Umfangs ber krankhaften Thaͤtigkeit, des geſchwaͤch⸗ 

——— ten Zuſtandes der Konſtitution, und folglich wegen der Schwierigkeit ſich 

vd. zu Erholen, trifft es ſich nicht oft, daß ein Patient bei dieſer Form der 
Krankheit, wenn fie einmal aus ihrem milden und einfachen Stadium in 
einen heftigern und komplicirtern auf übergegangen ift, ſich wieder. beffert, 
und aus diefem Grunde behauptet Dr. L. Frank, daß fie wefentlich häus 
figer tödtlich als die akute Art fei. 


— Sektionen nach dem Tode gaben faſt dieſelben Erſcheinungen, wie 
Tore. wir fie ſchon angeführt haben, zu erkennen; es findet Verlegung oder 


Ulceration der Schleimhaut der Därme Statt; den Grimmdarm findet 
‚man ſehr gewöhnlich in feiner ganzen Ausdehnung verdickt und zufammen= 
gezogen, befondes aber in feiner untern Krümmung. Die kleinern Därme 





„„) R. W. Bampfield on Tropical Dysentery ete.. p. 3. Lond. 8vo. 1819. 
) Curtis on Diseases of India. 
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fieht man felten in einem Zuftande von Ulceration, aber Flecken von einer X. Sau. 
tiefrothen Farbe findet man an zerftreuten Stellen und befonders an dem — 
Krummdarm. Die Leber iſt nicht immer in ihrer Struktur afficirt, wie- chronica. 
wohl haͤufiger als bei der akuten Form; die Gallenblaſe iſt gewoͤhnlich mit 
tiefbrauner oder dunkelgelber Galle angefuͤllt und zeigt eine Lähmung oder 
Verftopfung des Gallenganges. 

Die therapeutifhe Beftimmung ift hier die Natur der krank⸗ zpecasie, 
haften und reizbaren Thätigkeit zu verändern, die erfchöpfenden Auslee- 
rungen zu vermindern und dem ermatteten und gefchwächten Körper Tonus 
zu verjchaffen. 

Zu dem erften Imecke ift die wirkfamfte Arznei Kalomel, entweder Katonıel nur 
allein oder mit Opium vermifcht. „Wenn ich bei der Behandlung der 
akuten Form der Ruhr”, fagt Dr. Ballingal, „und wie ich glaube 
unverdienter Weife, mic) einer unbedingten Belobung diefer Eräftigen Arz— 
nei enthalten habe, fo gefhah es nur in der Hoffnung, im Stande zu 
fein, ihre Anwendung in der Form der jest in Rede ſtehenden Krankheit 
mit. doppelter Stärke einzufchärfen und ein unbedingtes Vertrauen auf fie 
in der chronifchen Form der Ruhr zu empfehlen, ihr eine faft unbegrenzte 
Gewalt in der Krankheit zuzufchreiben und die Meinung auszudrüden, daß 
fie felten unfere fanguinifchften Hoffnungen teufchen wird.” Ihre Wirkun— 
gen in Indien, wo Torpidität und Kongeftion häufiger und übermäßigen. 
als in. kaͤltern Klimaten find, fcheinen diefe uneingefchränfte Empfehlung zu 
fanktioniven und ihre Anwendung in großen Gaben zu rechtfertigen. In 
unferm Lande ift fie, wiewohl fehr fern davon überall einen guten Erfolg 
zu haben, von vorzüglicher Wichtigkeit; da fie aber ein langes Beharren 
bei ihrem Gebrauche erfordert, fo wird man es als einen Irrthum befin= 
den, den Organismus damit auf einmal zu überladen. In Irland wandte 
man fie mit dem meiften Nutzen in der Form der blauen Pille an, ver= 
bunden mit Opium und einem Eleinen Theil Brechweinftein *). 

Auch hier kann man oftmals zu den Zerpenthinpräparaten mit einis Zerpenthin, 
gem Vertrauen feine Zuflucht nehmen, eben fo auch zu demfelben Zwecke, Pt 
um die örtliche Thätigkeit zu verbeffern, zu dem wefentlichen Zerpenthinöl 
und dem Kopaivabalfam, Als Eröffnungsmittel kann man im Allgemei= 
nen Ricinusöl bei weniger Erregung von Bauchkneipen, alö in der akuten Ricnuenl 
Form, anwenden; zu welchen Larirmitteln aber man auch feine Zuflucht nimmt, eröiruende 
fo follten fie immer von einem möglichft milden Charakter fein; und daher ift in: 
Rhabarber, in Verbindung mit Eleinen Gaben von Kalomel oder Epfo= luns. 
merfalz dem Ricinusoͤl oftmals vorzuziehen. | 

Sndem wir den Darmkanal auf: diefe milde Weife frei von Reizung Adſteingi— 
erhalten, unterdrüden wir indirekt die Erankhaften Entleerungen jeglicher 1° * 
Art, durch welche die Krankheit ſich ſo beſonders auszeichnet. Und wo 
mehr direkte und kraͤftige Mittel noͤthig ſind, koͤnnen die zuſammengeſetzte 
Kreidemixtur mit Opium, verſchiedene Praͤparate von Kino oder Katechu 
oder das eſſigſaure Blei in Aufloͤſung oder Pillen, oder kleine Gaben von 
ſchwefelſaurem Kupfer, mit Opium verbunden, verſucht werden. 

Die Diät ſollte mild und naͤhrend fein, hauptſaͤchlich aus Milch be— nix. 
ſtehen, wie es von Sir John Pringle empfohlen wird, oder aus 


*) Auf der Halbinfel fand Sir Sam 


| ed M'Grigor Merkur nachtheilig, 
ausgenommen wenn die Leber erkrankt war. S. Med. 


Chir. Trans. 
Cooper. 


\ 
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x. Sat. fchleimigen Vegetabilien, wie Reis, Arrorow-Root, Sago und Salep. 
— Und ſobald die örtliche Reizung offenbar nachgelaſſen hat, ſollte ein mehr 
via chro- herzftärkendes, und tonifches Verfahren eingefchlagen werden; man Tann 
Suder Bethierifche Koſt geftatten, die wärmeren bitteren und metallifhen Staͤr— 
feruns ben kungsmittel verſchreiben, wie Kaskarilla, Kolumbo, ſchwefelſauren Zink 
und tonifge und folche Bewegung und Veränderung der Luft, wie fie ſich am beften 
mit des Patienten Konftitution und Lebenszuftand verträgt. "Dr. O’Brien 
ee empfiehlt dem Patienten mit Recht ein wärmeres Klima zu verfuchen, 
Klima. wenn er in der gemäßigten Zone wohnt, and ein kaͤlteres, wenn er in den 
Tropenländern ſich aufhält: An allen Orten muß er befonders forgfältig 
fein, plögliche Temperaturwechfel und befonders eine Ealte feuchte Atmo— 
fphäre zu meiden, und eine gefunde Erregung der Haut zu unterhal= 
ten, indem er wollene Strümpfe an den Fuͤßen und Flanellbinden um den 

Leib trägt *). 





Eilfte Gattung. 
| BUCNEMIA. 


Gefhmwollenes Bein || Schenfelgefhmwulft |]. 


Gefpannte, verbreitete, entzündlihe Geſchwulſt einer 
untern Ertremität, gewöhnlich an den Leiftendrüfen be= 
ginnend und fih nach dem Laufe der Lymphgefäße er- 

firedend. 


XI. Sat, Diefe Gattung ift in den nofologifchen Klaffifitationen neu; fie ift aber 


Bucnemia, 


nothwendig, um zwei Krankheiten einzuſchließen, welche bisher von den 
vu Der Erle meiften Schriftftellern als gänzlich ohne Zufammenhang betrachtet und fehr 
ogie neu, 


aber noıde entlegen von einander behandelt wurden; welche aber, mwiewohl fie unter 


wendig. · ſehr verfchiedenen Umftänden vorfommen, fich durch diefelbe nächfte Urfache 
auszeichnen, in den meiften Zällen diefelben Organe afficiren und diefelbe 
örtliche Behandlung erfordern, Sie beftehen aus den folgenden Arten: 
1. Bucnemia sparganosis. Schenkelgeſchwulſt der Wöchnerinnen, 
2. Bucnemia tropica. Schenkelgeſchwulſt heißer Klimate, 
Urfpeung Da die gegenwärtige Gattung neu ift, fo war es nöthig, fie mit ei— 
des Gat⸗ 


ung NEM neuen Namen zu bezeichnen, und aus dieſem Grunde hat der Verfaſ— 
mens, fee Bucnemia gewählt, von Pov, ein griechifches Augment, wels 
ches mwahrfcheinlich von dem hebräifchen II oder 7793 „Schwellen, vermeh⸗ 


*) Wenn Empfindlichkeit des Unterleibes Statt hat, empfiehlt Dr. Elliot= 
fon zur Erleichterung des Stuhlzwangs, welcher dann durch die Entzündung bes 
dingt fein mag, Blutegel an den After und vorderen Theil des Bauches zu fegen. 
Und wenn diefes Symptom bloß durd) Reizung entfpringt, fo empfiehlt ex ein Kiyitier 
von vierzig oder funfzig Tropfen Laudanum, mit nicht mehr als vier Unzen einer 
Auflöfung von Stärke vermifcht, oder mit einer Auflöfung von effigfaurem Blei, 
was Sir James MGrigor auf der Halbinfel fehr erleichternd befunden hat. 
Dr. Elliotfon hat ed nicht für nöthig erachtet, Merkur in der Art von chroni— 
ſcher Dyfenterie zu verfchreiben, wie man fie in England antrifft; er fpricht aber 
günftig von dem Verfahren, Streifen von Klebpflafter um den Stamm und eine 
Flanellbinde darüber zu legen, ©. Lect. at the Lond. Univ., wie fie in der Med. 
&az. 18383, p. 558, bekannt gemacht find, Cooper. 
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‚ven oder auftreiben’’, ſich herleitet, eine Partikel, weiche in dem medicini- XI. Gar. 
ſchen Wörterbuche gewöhnlich ift, und dem griehifchen Nennwort Kvnum, Brcremıs- 
„Crus“ oder „das Bein’, daher buchftäblich „wufgetriebenes ober ahıges 
jchwollenes Bein.“ - 


1 Pe ee a at 


BUCNEMIA SPARGANOSIS.- 


Schenfelgefhwulft der Wöchnerinnen. " 


Der gefhmwollene Schenkel bleih, glatt und gleihförmig, 
elaftifh, Außerfi empfindlich, bei ver Berührung ein Ge— 
fühl von vielen unregelmäßigen Hervorragungen uns 
ter der Haut zeigend, hektiſches Fieber, hauptſaächliſch 
während der zweiten und dritten Woche nad dem 
Kindbette vorfommend, 


Die Schenkelgeſchulſt der Kindbetterinnen iſt meiſtens fuͤr eine ganz XI, Sat, 
andere Beſchwerde als die heißer Klimate betrachtet und felten in Verbin: !- 


NR 


dung damit abgehandelt worden. In des Verfaflers erfter Ausgabe feiner spargann- 


Nofologie- war die gewöhnliche Anordnung fo - weit angenommen, daß die an J 


beiden Arten fern von einander geſtellt wurden, wiewohl ein Unterſchied Zuſammen. 


zwifchen Elephantiasis und der Schenkelgeſchwulſt dringend eingefchärft Ya’ mır ce 
ward, folgenden, 


Die Schenkelgefchwulft der Wöchnerinnen ift von verfchiedenen Schrift: Basen, 
ftelleen unter mannigfachen Namen befchrieben worden, wie Plegmasia 
dolens, Plegmasia lactea, Ecchymoma Iymphatica und von Dr. Euls 
len Anasarca serosa, von denen wenige die wirkliche Natur der Be: 
ſchwerde und einige derfelben eine offenbar irrige Quelle angeben, 

Von Diosforides wurde das Uebel Sparganosis genannt, VON Ableitung 
oreoyao, ‚‚anfehwellen und auftreiben”, tumeo et distentus sum, 4 uk 
wie es Scapula überfegt hat; und da der Ausdruck hinreichend bezeich- drucs. 
nend ift, fo wurde er bei der jegigen Gelegenheit vorgezogen. Von den Die Ur- 
meiften Schriftftelleen wurde die Gefchwulft bis innerhalb der letzten zwan— NE 
zig oder dreißig Jahre entweder einer Unterdrüdung der Lochien oder einer zur, —— 
Ueberfuͤllung von Milch und in Folge eines ſolchen Ueberfluſſes einer Erant- 
haften Ablagerung zugefchrieben. Mauriceau betrachtete fie als eine 
Meraftafe der Lochien, und Puzos als eine Metaftafe der Milch, 
weshalb die frangöfifchen Aerzte fie bis auf” den heutigen Zag De- 
pöt laiteux oder Lait repandu, und die Deutfchen Milchftreichen 
II || nennen. Eine forgfältigere Beachtung des Gegenftandes hat ins 
defien genügend gezeigt, daß diefe Befchwerde felten, vielleicht niemals, 
mit der Milch in Verbindung fteht, Sie kam vor, wo die Brüfte gar 
feine Milch enthielten, oder wo fie mit derfelben überfüllt waren, wo das 
Saugen eingeftellt, und wo es fortgefegt wurde. Es ift noch nicht lange 
ber, daß ich von einem jungen daran leidenden Zrauenzimmer zu Rathe 
gezogen wude, welche ihr Kind ohne die mindefte Befchwerde der Bruft ſtillte. 

Sie erleidet fo wenig Einfluß durch den Zuftand der Lochien, wie 
durch den der Milch, Sie befaällt Frauen aus allen Ständen und von al: 
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XI Gatt. len Konftitutionen, die Gefunden und die Kranken, die Magern und die 
Eee Korpulenten, die, welche eine fißende, und ſolche, welche eine thätige Le— 
spargano- bensart führen, die jungen und die im mittleren Alter. Sie kommt auch) 
Ob jenals zu allen Jahreszeiten und an allen Ortslagen vor, und es ift nicht be— 
bern Step, kannt, daß fie jemals an einem andern Theile des Körpers als an den 
zuape gefun» untern Ertremitäten erfchienen ift. 

Meine gefchästen Treunde, Dr. Hofad und Dr. Francis aus 

Bon Hofad New= York, haben indefjen frei behauptet, daß fie ſowohl an den obern *) 

behaupte, Wie an den untern Gliedmaßen und bei Männern jowohl wie bei Frauen 

ber and gefunden worden ift, und fie berufen fich befonders auf einen Fall, wel: 

fomı  Kher ihnen von Dr. Heermans mitgetheilt wurde, der, Eönnte man fich 
darauf verlaffen, ausreichen würde die Frage zu fchlichten; da es mir aber 

a an — ſcheint, daß dieſer Fall, fo wie verſchiedene ähnliche, welche mir vorgekom— 

haft, men find, mehr ein Beifpiel von wanderndem oder metaftatifchem Rheuma— 
tismus alg Sparganosis war, fo find wir jest nicht berechtigt von dem 
gewöhnlichen der Krankheit beigelegten Charakter abzumweichen, oder fie auf 
die Weife zu generalifiven, welche dieſe auögedehntere Anſicht von ihrem 
Vorkommen von uns verlangt. Andere örtliche Befchwerden nähern fich 
ihr in der That, wovon Dr. Denmark eine befchrieben hat, vie bei 
einem Manne vorfam, welche er aber Elüglicher Weife nicht Phlegmasia 
dolens nennt, indem er ſich begnügt zu jagen, daß fie ihr glich; während 
Dr. Davis, wie wir fogleich bemerken werden, eine Entzündung einer 
der größeren Venen in dem Beden oder feiner Nachbarſchaft irrig für 
diefe Befchwerde gehalten zu haben fcheint. 

[Der Herausgeber freut fich hier eine Gelegenheit zu haben zu bemer- 
ten, daß Dr. Davis nur verfuchte die Gründe zu zeigen, warum er 
glaube, daß Phlegmasia dolens weſentlich mit Entzündung und Obftruf- 
tion der Bedienvenen in Verbindung ftehe, und er hat ohne Zweifel durch 
die Sektion bewiefen, daß in einigen befondern Fällen, welche, wie er urs 
theilte, nicht aber wie unfer Verfaffer meinte, der letztern Krankheit ent= 
ſprachen, jene Venen entzündet und verftopft waren. Ob eine folche 
Krankheit der Venen in allen ober den meiften Fällen von Phlegmasia 
dolens befteht, kann nur duch fernere pathologifche Unterfuchungen be= 

Beftätigun. ftimmt werden **). Mittlerweile dürfte es angemefjen fein zu erwähnen, 
fiöı nes Dr. daß Dr. Davis’ Anficht ſchon durch drei, durch Herrn Velpeau aufge: 
won. zeichnete, Kalle wefentlicy unterftügt worden ift, bei welchen allen die 
Symphysis sacro-iliaca auf der erkrankten Seite mehr oder weniger af: 
ficirt war, begleitet von purulenter Ergießung in dem Bauchfell und um 
die Gefchlechtsorgane, und einer Mifchung von Eiter und geronnenem 
Blute in den Venen der Gliedmaßen mit offenbaren Spuren der Entzün: 


dung ihrer Haute in zwei allen. Es ift wahr, daß die Veränderung in 


*) Sn Deren Frafers Fall war ber linke ee ni Arm beträchtlich 
größer, als der rechte. ©. Edin. Med. Journ., Nr. XC. p. Cooper. 

*) Sn dem von Herrn Fraſer aufgezeichneten Fall Ay man feine Spuren 
von Krankheit in der Vena iliaca, und er iſt geneigt Phlegmasia dolens alö eine 
Mopifitation der verbreiteten Entzündung des Zellgewebes zu betrachten , wie e8 
von Dr. Duncan befchrieben wird. Auf der andern Seite fhlägt Dr. Lee vor, 
den Ausdruck Kruralphlebitis für Phlegmasia dolens zu fubftituiren; „‚da 
es durch die Unteriuchungen neuerer Pathologen bewiefen wurde , daß die Gefchmwulft 
der afficirten Sliedmaßen und alle andern oͤrtlichen und Eonftitutionellen Beſchwer— 
den unveränderlich auf Entzündung der Becken- und Schenkel-Venen beru⸗ 
ben.” Cyclop. of Pract. Med. art, Phlegmasia dolens. Cooper. 
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der Symphysis sacro -iliaca von Velpeau als die Veranlaffung aller xı. sau. 
andern Befchwerden betrachtet wird, und fo weit weicht er von Dr. Da=!! 
vis ab, jedoch ift die Thatfache, daß die Venen in den angeführten Bei: spargano- 
fpielen entzündet und verftopft find, gewiß ein wichtiges Sufammentreffen ”” 

mit dem, was in den von Dr. Davis angeführten Fällen bemerkt 

wurde *). 

Auch ſcheint dem Herausgeber kein genügender Beweis gegeben, daß Bun 

Phlegmasia dolens ausſchließlich eine Krankheit des weiblichen Gefchlechts auf_Srauen 
ſei. Er befuchte 1816 in dem Militaic = Hofpital zu Cambray einen Sog 
daten, welcher von Dr. Booty behandelt wurde, und von einer Ans 
[hwellung einer der untern Ertremitäten befallen war, die jener Herr, 
ein Armeearzt von beträchtlichem Verdienfte, nicht von Phlegmasia do- 
lens unterfcheiden zu Eönnen geſtand. Hätte der Herausgeber Eeine Schwie- 
rigkeit gehabt, dem Verfaffer in der Vermuthung, daß irgend ein vorzüg- 
licher Arzt Rheumatismus mit Phlegmasia dolens verwechfelt hat, bei— 
treten zu Eönnen, fo würde er doch die vorhergehenden Thatfachen. fo wie 
auch den intereffanten Fall von Entzündung der Vena iliaca et femora- 
lis, von Dr. &. Forbes erzählt **), haben unbeachtet Laffen müffen. 
„Die Erankhaften Erfcheinungen, welche man in dieſem Falle bemerkte’, 
fagt er, „waren denen fehr ähnlich, welche von Dr. Davis befchrieben 
wurden. Hätte die Krankheit eine Frau in dem Yuerperalzuftande befals 
len, würde das Uebel nicht”, fragt ev, „als Phlegmasia dolens betrach> 
tet worden ſein?“ Diefes Beifpiel ift, wie man bemerken wolle, eine neue 
Beftätigung der Angabe in Betreff des Zuftandes der Venen. Eine eigens 
thümliche Gefhwulft der untern Ertremität, welche fich nach Fieber ein= 
ftelte und in ihrem Charakter und Verlaufe der Phlegmasia dolens fehr 
entſprach, wurde neuerlih von Dr. Tweedie befchrieben, welcher ihre 
Unterfchiede von dem gewöhnlichen Dedem der Gliedmaßen andeutet, und 
fie als eine Entzündung des Zellgewebes darftellt, ***)] 





**) Sm Sanuar 1823 wurden mehrere Fälle und Sektionen von Bouillaud 
bekannt gemacht, in denen man die Schenkelvenen obliterirt fand bei Frauen, welche 
an einer Geſchwulſt der untern Ertremität nach der Entbindung litten, Wiewohl 
diefe Fälle vier Monate vorher, ehe Dr. Davis’ Schrift gelefen ward, gedruckt 
wurden, „laͤßt es doch keinen Streit zu’’, fagtDr. Lee, „daß Dr. Dav is der erfte 
gewefen fei, welcher durch die Sektion bewies, daß Phlegmasia dolens auf Entzün= 
dung der Becken- und Schenkelvenen beruhe’’ (©. Cyclop. of Pract. Med., art. 
Phlegmasia dolens). Die zahlreichen Fälle und Sektionen, von denen Dr. Lee 
feitdem die Gefhichten in den Med. and Chirg. Trans. und in einem neuern Werke 
„über die Pathologie und Behandlung einiger der wichtigften Frauenzimmerkrank— 
beiten’’ bekannt gemacht hat, geben ein noch volltommneres Beifpiel von dem Ge— 
genftande,, ‚indem fie bemweifen, daß wenn die Entzundung in den Uterin: Zweigen 
der Venae hypogastricae erregt wird, fie fi) von ihnen auf die Venae iliacaeet 
femorales verbreiten und durch die in ihnen veranlaßten Erankhaften Veraͤnde— 
zungen alle die gewöhnlichen Zufälle hervorbringen Eönne, Cooper. 

»=*) Med. Chir. 'Trans., vol. XIII. p. 296. ; 

22°) Edin,. Med. Journ., No. XCVH. p. 258. Sm Frühling 1833 kam ein 
Tal von chronifher Dyfenterie bei einem Manne zur Beobakhtung des Dr. Mas 
cann, bei welhem Phlegmasia dolens vor dem Zode eintrat. Bei der Sektion 
fand man die Vena iliaca communis, iliaca externa und V. femoralis der lin 
ten Seite vollfommen verftopft , und ihre Haute durch Entzündung in großem Um— 
fang zerftort. Das Präparat befigt Dr. Zee, dem eö von Dr. Forbes gegeben 
wurde. Bei dem männlichen Gefchlecht Eann die Krankheit entweder in den Haͤ— 
morrhoidal= , Veſikal- oder andern Zweigen der Venae iliacae internae in Folge 
von Entzündungen oder organifchen Strufturveränderungen in einem oder mehreren 
Bedeneingemweiden beginnen. Sie entfpringt indeffen häufiger aus Entzündung, 
welche in den oberflächlichen Venen des Beines erregt wird, und verbreitet fich aufs 
wärts zu den großen Venenſtaͤmmen des Schenkels und Bedens, wie es in ber: 
fhiedenen, von Dr. Lee aus der Praxis des Sir Aftley Eooper und andern 
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In etwa zwölf oder vierzehn Tagen nad) der Entbindung klagt nach 
dem gewöhnlichen Verlaufe der Krankheit die Patientin über Schmerz in 
der Weiche einer Seite, begleitet von dem allgemeinen Gefolge der pyrek— 
tifchen Zufälle, aber ohne den vorangehenden Froſt. Der afficirte Theil 
ſchwillt bald an und treibt auf, wobei ſich die Geſchwulſt gewöhnlich auf 
die Schamtefze derjelben Seite und herab an der innern Seite des Schen— 
feld zum Beine und Zuße erſtreckt; in einem oder zwei Zagen ift das 
Glied zweimal fo groß wie gewöhnlich, ift heiß, außerordentlich empfind 
ich, laͤßt ſich ſehr ſchwer bewegen. Es hat indeſſen nicht die gewoͤhnlichen 
äußern Zeichen der Entzündung, ſondern iſt hart, glatt, glänzend, bleich 
und gleichförmig, ausgenommen da, wo die Eonglobaten Drüfen liegen, 
welche ftrangartig und Enotig find, wie in der Weiche, an dem Schenkel 


und den hinten fleifchigen Theilen des Deines, Cs findet gelegentlich 


eine Befchwerde in der Lende und der Gchamgegend an derfelben Geite 
Statt. Die Gefhrwulft erſchien bisweilen jhon vier und zwanzig Stunden 
nach der Entbindung, und zuweilen erft fünf Wochen fpäter. Das beglei- 
tende Fieber, welches oftmals eine hektifche Form hat, Läßt gewöhnlich 
um den vierzehnten oder ein und zwanzigften Tag nach, dauert aber in, 
einigen Fällen fechs oder acht Wochen lang an, und die Patientin magert 

fche ab. Der erſte Anſchein von Befjerung tritt an der Weiche ein, wo. 
die Krankheit begann; der Schmerz und die Geſchwulſt laſſen allmälig in 

diefee Gegend nach, und die Befferung verbreitet fich in einer fortlaufen 

den Strecke. Bisweilen, wiewohl felten, find. beide Geiten gleichzeitig af- 

ficirt, und in wenigen Fällen hat das gefunde Bein etwas von derfelben 

Beichwerde, wiewohl in einem geringern Grade, gezeigt, als das erfrantte 

Bein ſich befferte, Die Beſſerung geht fehr Tangfam von Statten, und 

in vielen Fällen bleibt das afficirte Glied während des ganzen Lebens bei 

einer Eranthaften Vergrößerung geſchwaͤcht. | 

[Belpeau’s Meinung, daß der Urfprung der Krankheit mit einer 

Veränderung der Symphysis sacro-iliaca in Verbindung ftehe, ift fchon 

angeführt worden.] Dr. Whyte, Hr. Caspar und Hr. Trye kom— 

men darin überein, die Krankheit aus einer Befchwerde der Iymphatifchen 

Gefäße der aufgetriebenen Seite herzuleiten. Dr. Whyte bezieht fie auf 

eine Ertravafation aus den Iymphatifchen Gefäßen, die durch den Druck 

des Kindeskopfes zerriffen find; Prof. Casparrauf eine gemifchte Ent: 

zundung der Sauggefäße und der Zellhaut *) und Hr. Trye auf Ent- 

zundung der Iymphatifchen Drüfen, Dr. Ferriar fchreibt fie der Ent— 

züundung der affieirten Seite im Allgemeinen zu, und Dr. Hull einer 

gemeinfchaftlichen Entzündung der Muskel, Zellhaut und untern Oberfläche 

der Kutis des affieirten Theils, und einer Ergießung von gerinnbarer Lymphe, 

wobei die großen Blutgefäße, Nerven, Iymphatifchen Drüfen und die Drufen, 

welche darin eingebettet find, zu Zeiten an der entzündlichen Tchätigkeit 
heil nehmen. Die legtere, wenn auch nicht die wirkliche Urfache, würde 

ganz plaufibel fein, wenn man annimmt, daß die Entzündung in den 

lymphatiſchen Drüfen beginnt, ftatt daß fie fich bloß auf fie verbreitet, 

Dr. HulVs Hypotheſe ift, wie fie war, von Dr. Hofad angenommen 





gefammelten Fällen mit Veifpielen belegt iſt. Phlegmasia dolens fcheint dem Her— 
ausgeber demnach nicht genau fynonym mit Kruralphlebitiß, fondern eine gelegent= 
tiche Wirkung derfelben zu fein. Cooper. 

=) Comm. de Phlegmasia dolente. 8vo. Halle, 1819. 
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und erweitert worden, welcher die Beſchwerde als eine entzündliche Krank: XI. Gatt. 
beit betrachtet, „die nicht bloß das Glied, ſondern den ganzen Organis— — 
mus afficirt“, nicht in der Weiche oder dem Becken, ſondern an ver Wade spargano- 
des Beines beginnt, nicht auf die Iymphatifchen Gefäße oder felbft eier 
Frauenzimmer beſchraͤnkt, fondern beiden Geſchlechtern gemeinfchaftlich ift, a 
und an jedem Theile des afficivten Gliedes vorkommt; fie erfcheint biswei-— erweitert. 
len an beiden Gliedern gleichzeitig und wird, wo die Blutentleerung nicht 

Eräftig in Anwendung kommt, bisweilen wie Gicht und Rheumatismug 

von einem Gliede auf das andere verſetzt; gewöhnlich durch eine Unterdrüs 

dung der natürlichen Ausfonderungen, duch Einwirkung der Kälte, rei— 

zende Getränke und andere Mittel der Erregung hervorgebracht. Der auf 

diefe Weife befchriebenen Krankheit hat Dr. Hoſack den Namen Cruritis 

gegeben *), der nicht ganz Elaffifch gebildet ift, da er an zwei verſchiede— 

nen Sprachen Theil hat und nicht ganz auf eine Befchwerde anwendbar 

ift, welche einen fo verfchiedenartigen Sitz hat und fo unbeftimmt ift, 

jelbft wenn fie ſich einmal zeigt. Die Krankheit ift trefflich befchrieben Die Krant— 
und mit Meifterhand ausgeführt, aber wie es mic fcheint, iſt es nicht die heran 
in Rede ftehende Krankheit und gehört vielmehr zu unferer nächften Snureanen 
Gattung. Br 

Dr. Davis hat wahrfcheinlich daffelbe geglaubt, denn er hat dieDavie 
Schenkelgefchwulft der unbeſchraͤnkten Freiheit Hinfichtlich ihres Angriffe, o!befe. 
die ihre Dr. Hoſack geftattete, und fpäter ihrer wandernden Eigenfchaft 
gänzlich beraubt; hat fie auf das weibliche Gefchlecht und auf die unmit— 
telbare Nachbarſchaft des Beckens beſchraͤnkt. „Die nächfte Urfache der 
Krankheit, Phlegmasia dolens genannt’, fagt er, „iſt eine heftige Ent— 
zündung einer oder mehrerer der Hauptvenen in dem Becken oder in der 
Nachbarſchaft veffelben, welche eine vermehrte Dicke ihrer Haute, die Bil: 
dung von falfchen Membranen in ihrer innern Oberfläche, eine allmälige 
Gerinnung ihres Inhalts und bisweilen eine zerſtoͤrende Eiterung ihrer 
ganzen Zertur bewirkt; in Folge hiervon werden die Durchmefler der 
Höhlungen diefer wichtigen Gefäße jo allmälig verkleinert, bisweilen fo 
gänzlich verftopft, daß fie mechaniſch außer Stand gefegt werden, das ve— 
nöfe Blut, welches ihnen von ihren unteren beitragenden Zweigen zufließt, 
in ihre entfprechenden Stämme weiter fortzuführen.’’ **) 

Hier haben wir wiederum eine fehr genaue Beichreibung von einer Genau bes 
Eeinesweges ungewöhnlichen Krankheit, welche ferner ducch mehrere Faue Me", 
unterftüßt wird, von denen den meiften unglüclicherweife eine Geſchichte 
ihrer Sektionen angehängt ift, die eine deutliche Beleuchtung der Nas 
tur diefer fehr verderblichen Entzündung und meiftentheild der Bildung 
einer falfchen Haut innerhalb des afficirten Gefäßes enthalten. Wenn es 
aber dem Verfaſſer gelungen ift, die in Rede ftehende Krankheit, fei es 
in ihrer fpecififchen Definition oder in ihrer diagnoftifchen Befchreibung, aner nise 
treu darzuftellen, fo muß es jedem Leſer, welcher fie mit den von Dr. Spareano- 
Davis angeführten Erſcheinungen vergleicht, einleuchten, daß in den reſpektiven 
Angaben auf zwei verfchiedene Entzündungen hingemwiefen ift, deren Sym— 
ptome unmöglich zufammenbeftehen koͤnnen; daß felbft die Sterblichkeit 
derjenigen, welche von Dr. Davis befchrieben wird, an fich felbit ein 





*) Obs. on Crurutis, or Phlegmasia Dolens. Syo. New-York, 1822. 
35) Med. Chir. Trans., vol. Xi. part. Il. p. 3. 
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hinreichender Beweis eines deutlichen und fehr auffallenden Unterfchiebes 
iſt *), und daß, wiewohl beide gelegentlich batd nad) der Geburt des Kin— 
des eintreten, die Gefchwulft, welche er behandelt hat, weit weniger 
eine Phlegmasia dolens als eine befondere VBarietät venöfer Entzündung, 
die Phlebitis verfchtedener Schriftfteller, fei., Als auffallendes Beifpiel 
hiervon, welches aus einer dunkeln Urfache entfprang und fich über ven 
Arm, ftott über das Bein, verbreitete, Fann id Dr. Duncan’s interef- 
fanten Bau in den Transactions of the Edinburglı Medico - Chirurgical 


Society anführen **). Cr zeigt uns diefelbe allgemeine Geſchwulſt über 


das ganze Glied, mehr phlegmonds als erythematös, aber, um des 
Berfaffers eigenes Gleichniß anzunehmen, mehr nody einer anafarkaartis 
gen Befchwerde ähnlich, ohne jedoch Gruben beim Drude zu hinterlaffen, 
Er zeigb ferner daffelbe verderbliche Reſultat an, und bei einer Unterfus 
chung nad dem Tode offenbart er diefelbe Verdidung der Venenhäute und 
diefelhe Verftopfung durch Erankhafte Sekvetionen. Und um noch ferner zu 
zeigen, wie wenig Grund zu dieſer Lehre vorhanden fei, haben wir in dem 
allernächften Artikel, in demfelben Bande, von demfelben unermüblichen 
Schriftfteller verfaßt, mehrere Fälle von verbreiteter Entzündung der Bells 
haut, ohne alle Befchwerde der benachbarten Venen, welche dem allgemei= 
nen Charakter der in Rede ftehenden Sparganosis fo genau gleichen, daß 
er es fhwierig findet, fie mit einem andern Namen zu benennen, und 
ſehr geneigt zu fein fheint, Dr. Hull's Hypotheſe von der Krankheit an- 
zunehmen **8). 

Es ift offenbar eben fo wenig Grund für die Hypothefe des Dr. 
Denman vorhanden, welcher, indem er das Uebel als eine Entzündung der 
Lymphgefäße betrachtet, die Entzündung auf eine Aufſaugung einer von 
der Bäarmutter abgefonderten ſcharfen Materie bezieht; denn die Krankheit 
ift vorgefommen, wo nicht mehr Eranthafte Thätigkeit der Gebärmutter 
als der Brüfte vorhanden war, und alle BOMODDEIUDER gefund und in ih: 
rer gehörigen Quantität vor ſich gingen. 

Die Heilung ift Anfangs zu verſuchen durch eine freie Anwendung 
von Blutegeln, längs des Verlaufs der Gliedmaßen gefeßt, Fomentatio— 


Feuchte Sta-nen aus Mohnköpfen bereitet, ober, was beffer ift, eine Flanellbinde aus 


nellbinde, 


Purgirmit⸗ 


tel, 


Berubis 


heißem Waffer gerungen, über das ganze Glied gelegt, und mittelft einer 
lodern Binde umwickelt. Diefem Verfahren follten Purgirmittel von bes 
traͤchtlicher Wirkfamkeit und, wo die Reizung ſtark ift, veichliche 
Gaben von Dover’s Pulver hinzugefügt werben, Allgemeine Blutentzie- 


ng hung ift felten, wiewohl bisweilen, nothwendig. Sobald die entzündlichen 


Zufälle etwas nachgelafien haben, Tann man zu örtlichen Reigmitteln Zus 
flucht nehmen, jo daß man die torpiden Sauggefäße zu vermehrter Thäs 


*) Da Dr. Davis’ Hauptabfiht war, die Erfcheinungen bei der Sektion 
aufzuzeichnen , fo muß der Umftand, daß er nur Fälle, die tödtlich abgelaufen, anz 
geführt bat, nicht als Beweis der allgemeinen oder gewöhnlichen Bosartigkeit der 
Krankheit genommen werden. Cooper. 

>26) Sal von Entzündung der tephalifchen Vene, welcher —8 ablief, 
Band J. S. 439. Die Gefhmwulft , welche von Dr, Good Buenemia Sparganosis 
und gewöhnlicher von andern Schriftftellern Phlegmasia dolens genannt wird, ift 
als eine gelegentliche Wirkung der VBerftopfung und Desorganifation der Schenkel 
"und Bedenvenen durch Phlehitis zu betrachten. Aus diefem Grunde kann der Her⸗ 
ausgeber den vorgeſchlagenen Namen Kruralphlebitis, als einen Stellvertreter für 
Pnlegmasia dolens nicht als richtig betrachten. Cooper. 

2:e#) Trans. Medico - Chir, Soc. Edin, vol. I. p. 582. 
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tigkeit anregt, unter denen in des Verfaſſers Händen das Liniment von XI, Sat. 
Ammonium mit Laudanum das nüslidhfte war, “os a © 
Es koͤnnte bei einer oberflächlichen Anficht fcheinen, daß das Lauda— —— 
num den Gefaͤßtorpor vermehre; es dient aber dazu, den Schmerz und , DEU 
das Wundfein, welche noch immer bleiben, zu befeitigen, und fegt auf mim» Mini 
diefe Weife die Gefäße in den Stand ihren Zonus leichter wieder zu ger Laudanum. 
winnen. Welches Mittel diefer Art jedoch auch angewendet wird, fo follte 
man es mit einer milden Friftion verbinden, die man eine halbe Stunde 
oder länger fortfeßt, wenn das Glied fie ertragen kann; denn die Friktion al Frik. 
ſelbſt iſt von weſentlichem Nutzen und dient vielleicht fogar mehr als ir- 
gend ein anderes Örtliches Reizmittel das Glied zu einer gefunden Thätig- 
keit zurüczuführen, 
Herr Trye raͤth zu. demjelben Zweck den Gebrauch von Merkurial: Merfur. 
falbe, und Andere den von Eleinen Gaben Kalomel, Keins diefer Mittel 
aber hat fich entfchieden nüglich bewährt, während fie in einigen Fällen 
von großer Schwäche offenbar Nachtheil hervorgebracht haben. Die chro— Die Ari. 
nifche Schwäche ift durch eine Fortfesung der Reibung, Baden im Se — 
waſſer, oder, was weit beſſer iſt, Baden in der See ſelbſt, eine elaftiz beſeitigen. 
ſche Flanellbinde, Bewegung zu Pferde, reine Luft und, wenn es noth— 
wendig iſt, allgemeine toniſche und adſtringirende Mittel, zu beſeitigen. Dr. 
Lee ſah durch die Merkurial- und Jodine-Mittel keinen Nutzen hervorge— 
bracht, und beim Beginn verläßt er ſich hauptſaͤchlich auf die freie Blut— 
entziehung durch Blutegel ober= und unterhalb des Poupartfchen Bans 
des in der Richtung der Vena femoralis und iliaca angefeßt. In einem 
von Dr. Sims mitgetheilten Falle erhielt man durch dag Punftiven der 
Geſchwulſt an verfchiedenen Stellen mit einer Nadel große Erleichte- 


tung: *)] 


AwerLte amt 
BUCNE-MIA ER oO Pil-C A. 
Skhenfelgefhmwulft heißer Klimate. 


Das gefhmwollene Glied hart, livid und enorm verun— 

ftaltet; die Haut Anfangs glatt, fpäter did, fhuppig 

und warzig, es folgen nach einander eingefunfene und 

vertiefte Stellen; hbauptfählich in tropifhen Klimaten 
vorfommend. 


Diefe Art ift beftimmt, jene feltfame Krankheit zu begreifen, welche 
man in Weftindien und gewöhnlich in Europa unter dem Namen Bar— 
badosbein Eennt, weil fie auf der Inſel Barbados einheimifh ift. xr. satt. 
Jedoch ericheint fie nicht in Barbados allein, denn fie hat ein hohes Alter” An; 


Bucnemia 


und ift in heißen und eher in tropiſchen Klimaten ſehr verbreitet, und tropica. 
Das Barbas 
dos bein iſt 


konſtituirt den echten Dal-fil ( Keril 0) oder das Elephantenbein der 13, "... 


Araber, welches fo wegen feines Lividen aufgetriebenen ſchuppigen, mißge— """"- 
ftalteten Anfehens genannt wird, Da der arabifche Dal oder Daul-fil 


( MT I) buchftäblich Elephantiasis oder Elephantenbein if, unb 


*) ©. Dr. R. Lee’s art. Phlegmasia dolens, in Cyclop. of Pract, Med. 
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Xi. Gatt. da die Griechen eine andere und jehr verſchiedene Krankheit mit dem Na— 
— men Elephantiasis bezeichneten, fo wurden die griechiſchen Ueberſetzer der 
tropica. grabifchen Schriftftellee wegen der Gleichförmigkeit der Namen ſehr ges 
wöhnlich zu einer Verwechfelung der beiden Krankheiten verleitet, wie wir 
Oft mit Ele · noch Gelegenheit nehmen werden weiter zu bemerken, wenn wir von der 
— eigentlichen Elephantiasis unter der vierten Ordnung dieſer Klaſſe handeln 
ne werden; und die Verwirrung ift in einem beträchtlichen Grade auf unfere eis 
ten herabgekommen, infofern daß viele Schriftfteller der jegigen Zeit noch im⸗ 
mer die Elephantiasis oder das Elephanten bein der Araber mit der 
Elephantiasis oder Elephanten haut der Griechen verwechfeln, und fie als 
eine und diefelbe Befchwerde beſchreiben, wiewohl zwei Uebel nicht unglei= 
cher fein können, indem das erſtere eine bloß örtliche Krankheit ift, zufälz 
lig hervorgebracht und auf das Individuum beſchraͤnkt, welches daran lei— 
det, und das legtere eine Eonftitutionelle, in jeder Gegend erbliche und in 
den meiften Gegenden Eontagidfe Krankheit ift. ' 
Die Araber hatten indeffen fowohl die Krankheit, Elephantenhaut genannt 


(die Elephantiafis der Griechen), welche bei ihnen Djösam (>) 


heißt, als auch den Dal-fil oder das Elephantenbein, das jetzt in 
Bieweilen Rede ftehende Uebel. Und da viele Aerzte, jowohl Araber wie Griechen, 


mit Pepra 


verwehrt glaubten, daß die Krankheit, Lepra, und von den Arabern Beras ((yo ) 


und wes⸗ 

In genannt, häufig in Djösam oder in die eigentliche Elephantiafis überging, 
fo ift das hier in Rede ftehende Uebel bisweilen mit Lepra, fo mie 
auch mit Elephantenhaut verwechfelt worden, und alle drei Beſchwerden 
wurden von vielen Schriftftellern in eine gemeinfchaftliche Krankheit zu= 
fammengeworfen, Selbſt Dr. Schilling, ein zu Surinam verftorbener 
Arzt von vielem Verdienfte,, ift nicht frei von dieſem legten. Irrthum ge= 
blieben; denn er befchreibt Schenkelgefchwulft unter dem Namen Lepra 
(Leprosy), verwechſelt ihre früheften Symptome und ihr Anfehen mit des 

erläutert: nen von Lepra (Leprosy) der Griechen und, befonders mit denen der Lepra 
oder Lepriasis candida, und unterfcheidet dann Elephantiafis, das Uebel, 
welches, wie er gefteht, der unmittelbare Gegenftand feiner Feder ift, als 
einen eigenthümlichen Zweig der Lepra, welche bloß dadurch abweicht, 
daß fie in den Füßen, ftatt in irgend einem andern Theile des Körpers, 
beginnt; und indem er die Verwirrung noch weiter treibt, erklärt er zus 
nächft die Schenfelgefhwulft oder die in Rede ftehende Krankheit als eine 
bloße Varietät der Elephantiasis *), 

RAN “ Um eine beftimmte und richtigere Nachricht über diefe Art zu erhals 

Hillary undten, müffen wir uns zu den Schriften des Dr. Hillary **) und Dr. 

“end Hendy wenden, welde fie fcharffinnig von der Lepra und der Elephan— 
tiafis der griechifchen Schriftfteller getrennt und als eine für fich beftehende 
Krankheit behandelt haben; der erftere unter dem Namen ‚‚Barbadosbein”, 

Ph „per letztere unter „Druͤſenkrankheit von Barbados.’ Es ift indeffen eigen, 

dem se, bie daß Dr, Hendy die irrige Meinung annahm, daß die hier befprochene 

auf Barba: Krankheit nicht nur endemifch auf Barbados fei, fondern daß fie nirgend 
ahlle. anders gefunden werde, und daß Patienten, welche, um ſich zu heilen, 
von dieſer Inſel fich wegbegeben, nach welcher Gegend fie auch ihren Weg 
nehmen mögen, faft ficher diefes bewirken, es fei denn, daß fie fich in 





*) G. G. — de Leprä Commentationes. 8vo. Lugd. Bat. 1776. 
x) Works, vol. I. p. 549. 4ta edit. 1799. 
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einem chroniſchen und inveterirten Stadium der Krankheit befinden. Cie XI. Gatt. 
ift feit undenklichen Zeiten in Indien befannt gewefen, und von den orien— A 
talifchen Schriftftelern, und felbft von Sir William Jones, richtig tropica. 
von dem Djösam unterfchieden worden, welcher, wie er uns fagt, nicht ee en 
mit dem Dal-fil oder gefchwollenen Beinen verwechjelt werden müffe, die 
von den arabifchen Aerzten befchrieben wurden und ſehr gewöhnlich in je: 

nem Lande find. Sie ift ebenfalls auf den polynefiichen Infeln einheimifch, 3% wolyne⸗ 
wo ſie den Namen Yavahaut annimmt, da man glaubt, fie entſpringe "" 
durch den Genuß des hisigen Getränfes, Yava genannt, und wie bei uns 

die Gicht in einer Art von ehrenvollem Anfehen fteht, 

Die tropifche Bucnemia wird, wie die, der Kindbetterinnen, durch eine a sgen. 
Ergießung von gerinnbarer Lymphe in das Zellgewebe unter der Haut des bins. 
afficirten Theils veranlaßt, in Folge der Entzündung der Iymphatifchen 
Gefäße der untern Gliedmaße, und befonders der Leiftendrüfen, deren Urs 
fache bis jest ganz unbekannt ift. 

[Ss Laßt fi jagen, daß die Lehre, die Krankheit beftehe weſentlich 
in einer Entzündung der lymphatiſchen Gefäße und Drüfen, im Abnehmen 
begriffen ift. Wir fehen in der That diefe Organe ſowohl in warmen 
wie in Ealten Klimaten gewöhnlich entzündet, ohne alle Folgen, welche ver 
Bucnemia tropica gleichen. Dr. Sraves*) führt mehrere Umftänte an, 
welche fich beinahe zu einer vollfommenen Widerlegung der Meinung er: 
heben. So verweift er befonders auf eine Stelle inDr. Hillary’s Werk, 
aus welcher es hervorgeht, daß die Krankheit bisweilen den Arm, die 
Kopfhaut, die Ohren, den Naden, die Lenden u. ſ. mw. befällt. Enorme 
große chronische Anfchwellungen der Sntegumente und Zellhaut afficiren bis— 
weilen den Arm, das. männliche Glied, den Hodenfad felbft hier zu Lande, 
wobei die Krankheit genau dem Barbadosbein gleicht, wovon von Herrn 
Chevalier Beifpiele gefehen worden find **). Es ift, wie Dr. Gra= 
ves bemerkt hat, offenbar, daß in ſolchen Theilen die Gefchwulft nicht 
bloß aus einer Drüfenentzündung entftanden fein Eonnte, und da aus ver— 
fehiedenen Thatfachen, die er angeführt hat, bewiefen ift, daß die Entzuͤn— 
dung der Haut und des darunter liegenden Zellgewebes an und für fich 
im Stande ift eine Gefchwulft hervorzubringen, welche in allen andern 
Hinfichten mit der des Barbadosbeins Achnlichkeit hat, fo ift er zu glaus 
ben geneigt, daß eine genauere Unterfuchung des Gegenftandes, den Dr. 

Good veranlaßt haben würde, die von ihm über den Gegenftand gege: 
bene Meinung zu modificiren. 

So weit der Punkt duch eine Beziehung auf Fälle fich entfcheiden 
läßt, die dem Barbadosbein fehr ähnlich find, welche bisweilen in Groß: 
britanien oder Srland vorgekommen find, glaubt der Herausgeber be: 
ſtimmt mit Dr. Graves, daß das Uebel nicht aus einer Krankheit der 
Iymphatifchen Drüfen oder Gefäße entipringt oder mefentlich darin beiteht. 

In dem höchft intereffanten Beijpiele einer außerordentlichen Vergrößerung 
der rechten untern Ertremität, von Deren Chevalier mitgetheilt, und 
welche bei einer Engländerin in London vorkam, konnte man nad) dem 
Tode weder in der Weiche, noch innerhalb des Beckens eine Veraͤnderung 
der Saugdruͤſen entdecken *&**). Im einem ſehr aͤhnlichen von Dr. Gravcs 


*) Trans. of the King’s and Queen’s Kaunen of Physicians, vol. V. p.65. 
ha ) ©. Med. Chir. Trans., vol. I. p.7 
=”) Op. cit., vol. IL p. 67. 
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XI. Gatt. erzählten Falle, der ſich bei einem fünf und zwanzigjährigen jungen 

ass Manne, welcher in das Meath = Hofpital aufgenommen wurde, ereignete, 

tropica „hatte die Gefchwulft viele Sahre vor feiner Aufnahme ins Hoſpital bes 
gonnen, und ‚allmälig ihre enorme Größe erlangt, und zwar ohne den 
mindeften Schmerz oder Entzündung der Haut des darunter liegenden Fett- 
gewebes oder der Leiftendrüfen.’‘ Dr. Graves bezweifelt nicht, daß 
in Shevalier’s Fall die Gefchwulft aus einer außerordentlichen Auftreibung 
der Haut und der darunter gelegenen adipofen Membran, ganz unabhän- 
gig von Entzündung, entftanden war *). 

Die von Heren Chevalier und Dr. Graves befchriebenen Krank 
heiten fcheinen dem Herausgeber der in Egypten und andern warmen Laͤn— 
dern fo gewöhnlichen enormen Anfchwellung des Hodenfads zu entfprechen, 
welche man bisweilen jedoch in Frankreich, England und andern Theilen 
Europa’s antrifft **). Dr. Graves ift der Meinung, daß das Beifpiel, 
welches er befannt gemacht hat, ganz verfchieden iſt ſowohl von Phlegmasia 
dolens als von dem Barbabosbein, welche Befchwerden, wie er jagt, aus 
Entzündung entfpringen, Es fcheint gewiß, daß einige außerordentliche 
Vergrößerungen der untern Ertremitäten auf einer chronifchen. Auftreibung 
und Verdidung der Integumente und des Zellgewebes beruht haben, wo— 
bei feine Entzündung vorkam, wenigftens bis die Krankheit weit vorges 
rüdt war. Jedoch ift in andern Fällen einer ähnlichen Veränderung der 
Haut des Zellgewebes entweder ein Anfall, wie der von Phlegmasia do- 
lens — wie eö fich bei Heren Chevalier’s Tal ereignete — oder Fieber, 
Hise und Röthe der Haut vorangegangen, wie es bei einer eigenthümli= 
chen Modifikation der Krankheit gezeigt wurde, die von Dr. Graves bes 
fchrieben ward und wie es fcheint, Eeineswegs -ungewöhnlich in Srland ift, 
wo fie die Arme vielleicht häufiger als die Beine afficirt.] 

Bei der Schenkelgeſchwulſt heißer Klimate unterläuft die Haut, ftatt 
die Bleichheit der erften Art zu bewahren, fehr bald mit einer tiefrothen 
oder Purpurfarbe, während die ſchmutzige Flüffigkeit, welche aus den Aus— 
hauchungsgefaͤßen der Haut hervorfchwigt, wie ihre feinern Theile fich 
verflüchtigen, zu rauhen und ſchmutzigen Schuppen gerinnt, und die Haut 
felbft enorm verdickt und lederartig wird, 

Ein Fieber, Der Ergießung geht gewöhnlich ein Fieberparorysmus voran, welcher 
bene voran, Durch die angeführte Drüfenentzundung veranlaßt wird, und bei dem man 
: von Anfang an eine Neigung wiederzufehren entdeckt, wiewohl oftmals zu 
unregelmäßigen Perioden, fo daß er einem unregelmäßigen Wechfelfieber 
gleicht. Jeder neue Anfall fteigert die Ergiefung und folglich die krank— 


») Trans of the King’s and Queen’s College of Physicians, vol. V. 
56. Eine Frau flarb in der Charite, 1820 an einem Uebel, dad Andral 
Klephantiasis einer der untern Extremitäten nennt, welches aber wahrfcheinlich 
den Fällen entfprah, die von Dr. Good unter dem gegenwärtigen Namen anges 
ordnet find, Die Muskeln fand man nad) dem Tode auf wenige bleiche dünne Buͤn⸗ 
del reducirt, die Zellfubftang aber war in eine enorme, ſehr harte Mafle verwans 
delt und fchloß an einigen Stellen Zellen mit einer feröfen Fluͤſſigkeit gefüllt ein. 
An gewifjen Punkten hatten fie die phyſikaliſchen Eigenfchaften von Knorpeln (Anat. 
pathol., tom. 1. p. 277). Derfelbe Schriftfteller hat auch eine außerordentliche 
Verknoͤcherung des Zellgewebes zwiſchen den Muskeln in dem Beine eines Subjektes 
geſehen, welches an Bucnemia ſtarb. Die Muskeln waren in dem Zuftande von 
Atrophie. Die Rnochenmaterie, welche in den Räumen zwifchen den Muskelfchiche 
ten fich abgelagert hatte, war in dem tiefern Theile des Sliedes mit knochigen Ve— 

GERT vermifcht , welche aus der Beinhaut entfprangen. Vol. cit. p. 297. 
des Herausgebers Handbuch der Chirurgie in alphabetifcher Ordnung, 

aus bad ae Weimar 1831. Art, Scrotum. 
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hafte Vergrößerung des Gliedes beträchtlich, und erhöht jedes Symptom, XL. Gar, 
und daher rührt die größere Heftigkeit diefer Art als der vorigen, und die — 
ungeheure Verunſtaltung des Beines und des Fußes, wodurch fie ſich aus= tropica. 
zeichnet. In vielen Faͤllen erſtreckt ſich die Entzuͤndung auch auf die um— 
gebenden wie auf die herabſteigenden Theile, und daher werden der Hoden⸗ 

fact wie die Schamtheile bei der Bucnemia der Wöchnerinnen oftmals be— 
fonders afficirt und zu einer enormen Größe ausgedehnt, während die 
Drüfen der Achfeln gelegentlich gleichzeitig mit denen der Weiche leiden und 

der VBorderarm fich ebenfalls vergrößert. In einigen Fällen fol die Krankheit 

in der Achfel begonnen haben; folche Tale aber find fehr felten und nicht 

wohl begründet. 

Auf’ diefe Weife nimmt die Krankheit endlich ‚einen chronifchen Cha: en 
rakter an, der’ ungeheure Umfang und die aufgetriebenen Runzeln des Bei— heit hroniſch. 
nes werden permanent, der Anfangs heftig empfundene Schmerz läßt alle 
mälig nad), und die harte Haut ift gänzlich unempfindlich. Jedoch find 
felbft von Anfang an, ausgenommen während des Wiedereintrittes der 
Sieberparorysmen, die Konftitution und allgemeinen Funktionen des Paz 
tienten wenig geftört, und ex lebt bisweilen bis zu einem vorgerücten Al— 
ter, nur dadurch beläftigt, daß er eine ſolche befchwerliche Laft des Bei- 
nes mit fi) herumführen muß, was indeffen, wie wir ſchon bemerft 
haben, auf den polynefifchen Snfeln als ein Ehrenzeichen. betrachtet wird. 

Bei uns zu Lande trifft man die Krankheit felten anders an, als in Selten in 
ihrem ausgeprägten und inveterivten Zuftande, nachdem wiederholte ee 
fälle von Fieber und Ergießung die Organifation der Integumente voll= 
kommen verändert und das Glied gänzlich unheilbar gemacht haben. Sn 
diefem Zuftande ift die ausgedehnte Haut hart, feit und eigenthümlich ver- 
dickt und felbft hornartig, während die Muskeln, Sehnen, Bänder und 
Knochen meiftentheils wenig afficirt find, [Die meiften in Eondon bemerk: 
ten Fälle kommen bei Afrikanern vor. Der Herausgeber hat eins oder 
zwei folcher Beifpiele im St. Bartholomem’s-Hofpital gefehen. Das merk: 
würdigfte diefer wurde in einem der erften Bände des Med. and Phys. 
Journ. bekannt gemacht. 

Sn diefem vorgerüdten Stadium feheint die Krankheit gänzlich Hoffz Berans- 

nungslos; auch hat in keinem Stadium das bisher angewendete Verfahren lunssart. 
auffallenden Erfolg - hervorgebracht. Diefes beftand hauptſaͤchlich in dem 
Beftreben, die Fieberparorysmen durch larirende und diaphoretifche Mittel 
zu erleichtern, und darauf den Organismus durch die China zu ftärken. 
Es würde vielleicht beffer fein dahin zu tradhten, durch flarke und wie- 
derholte Blutentziehung, allgemeine fowohl wie örtliche, und kräftige Pur: 
girmittel die ganze erfte Ergießung fo raſch wie möglich abzuführen, und 
dann -unfere. Aufmerkfamkeit auf eine Verhütung der Parorysmen zu rich: 
ten, denen die Konftitution, nachdem ein einziger Statt gefunden, befon- 
ders unterworfen zu fein fcheint, indem man es verbietet, fich der feuch— 
ten Abendluft auszufegen, und den Gebrauch toniicher Mittel verordnet. 

Eine urfprüngliche und chronifche Beſchwerde diefer Art, bei welcher Sin Fat, 
die Sntegumente der Beine fehr verdict, die Gliedmaßen zu einem folchen ge 
Umfange angefchwollen waren, daß fie den Patienten am Gehen verhin- nme 
derten, und fi mit einer folchen ungeheuren Quantität von harten seht. 
Schorfen und Schuppen inkruſtirt hatten, daß man jeden Morgen Hände- 
vol aus dem Bette nehmen Tonnte, wurde vor vielen Sahren durch eine 
Verwechfelung einer Pflanze mit einer andern glüdlich bekämpft. Der 

Zweiter Band. 19 e 
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xt. Gau. Fall wird von Dr. Pulteney erzählt, und dem Patienten, welchem 

0, man empfahl einen Eplöffel voll von dem Gafte der Wafferpaftinate [| wa- 

tropien.  ter-parsnep, Kriechmerk, Sium nodiflorum || mit zwei Löffeln voll Wein 
jeden Morgen nüchtern zu nehmen, gab man irrig ein halbes Nößel 
einer Arznei, von der fich Tpäter ergab, daß fie der Saft der Wurzel ver 
Gelbſaft-Rebendolde (Oenanthe crocata Linn.) war, Die erfte Gabe be- 
wirkte einen folchen Grad von Schwindel, Ekel, Erbrechen, kalten Schwei— 
Ben und lange anhaltenden Froſtſchauern, daß fie faft tödtlich wurde, Des 
Patienten Verlangen nach Hilfe war indeffen fo ſtark, daß er mit Aus— 
feßung eines Tages die Gabe mit einer geringen Verminderung in der 
Quantität wiederholte. Die Wirkungen waren noch immer heftig, wies 
wohl etwas weniger beunruhigend, und er beharrte dabei die Hälfte der 
Quantität mehrere Wochen lang zu gebrauchen. Zu Ende eines Monats 
befand er fich bedeutend befjer, und kurze Zeit nachher hatten ihn faft alle 
Zufälle verlaffen *). | 

——— Man hat bisweilen die Amputation des afficirten Beins, aber offen— 

nutles.« bar ohne allen Erfolg, verfudht, Dr. Schilling theilt uns mit, daß 
bei Einigen um den fiebenten Tag nach der Operation ein Kinnbadens 
£rampf Statt findet, auf welchen bald Starrkrampf folgt, der mit dem 
Tode endigtz daß bei Andern augenblicklich tödtliche Krämpfe folgen, und 
daß bei denjenigen, welche die Operation überleben, hierdurch Wunden 
entftehen, die nicht heilen, während die Bejchwerde, die noch immer mit 
Eonftitutionellen Urſachen verbunden ift, oftmals den andern Fuß er— 
greift **). Und in diefer letztern Behauptung wird er durch einen oder 
zwei Sale, die Dr. Hendy erzählt, unterftügt Pr), 

[Bei der Modifikation der Krankheit, welche von Dr, Graves als 
oemwöhnlich in Irland vorkommend dargeftellt wird, und welche auf Fieber 
und wiederholte Anfälle einer gewiffen Art von Entzündung folgt, die 
mehr dem Erysipelas als irgend einer andern Befchwerde gleicht, ſchlaͤgt 
er die folgende Behandlung vor, Wenn der Fall nicht lange gedauert 
bat, empfiehlt er während der Fieberparorysmen antiphlogiftifche Behand 
Yung, Purgirmittel, Blutegel, wiederholt auf die entzündeten Theile ges 
fegt, und Kalte Waſchungen. Während der Intermiſſionen Ruhe, mäßig 
feft angelegte Bandagen, China, und wenn diefe im Stich läßt, Arſenik. 
In dem Augenblicke, wo die entzündlichen Parorysmen zurückkehren, ift 
das antiphlogiftifche Verfahren wieder einzufchlagen. +)] 


x) Phil. Trans., vol. LXII. 
3%) G. G. Schillingii de Lepra Commentationes. 8vo. Lugd. Batav. 
1776. 
335) On the Glandular Disease of Barhadoes. 8vo. 1784. 
) Dr. Graves, in Trans. of the King’s and Queen’s College of Physi- 
cians, vel. V. p. 46. 
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Zwölfte Gattung. 
ARTHROSIA. 


 Gelenfentzündung. 


Die Entzündung meiftens auf die Gelente befhränft, 
heftig fchmergend, gelegentlih auf die umgebenden 
Muskeln fih verbreitend. 


Arthrosia ift ein Ausdruck, der fi) von aogow, „ich gliedere’’ her⸗ XII. Gatt. 
fehreibt, woher Arthrosis, Arthritis und viele andere medicinifche Ablei- Arthrosia. 
tungen. Der gewöhnliche Ausdruck für die gegenwärtige Gattung deryarund,, 
Krankheit war Arthritis, welcher ohne Veränderung beibehalten worden [dir Aut 
wäre, hätte der Verfaffer nicht der Einfachheit und Regelmaͤßigkeit wegen 
gewünfcht, die Endigung itis auf die verfchiedenen Arten der Gattung 
Empresma zu beſchraͤnken. 

Arthritis wurde unter den Griechen in einem generifchen Sinne ge— Von fruhern 
braucht, fo daß der Ausdruck Gelenkentzündungen im Allgemeinen eins rin, 
ſchloß. Da aber in neuern Zeiten faft jede Art von Gelenkentzündung zu yo Br 
dem Range einer beftimmten Gattung für ſich felbft erhoben wurde, fo hat 
man oft gefragt, auf welche von ihnen der generifche Ausdruck befonders 
befchräntt fein follte., Und daher haben einige Schriftftellee ihn auf die 
Gicht angewendet und für fie beibehalten, andere ließen ihn Gicht und Rheu— 
matismus umfaffen, wiederum andere haben ihn der weißen Gejchwulft 
. beigelegt, während eine vierte Klaffe von Schriftftelleen, um alle Dun 
kelheit und allen Streit zu vermeiden, den Ausdruck gänzlich verbannte, 

Kun Haben Gicht, Aheumatismus, mögen fie akut oder chronifch Weise Art 
fein, und weiße Geſchwulſt, wie fehr fie auch in verfchiedenen Punkten, for fapı. 
wohl der Symptome als der Behandlung, von einander abweichen mögen, 
auffallende Charaktere, welche fie von Natur zu einer gemeinfchaftlichen Zufanmens 
Gruppe zu. vereinigen ſcheinen. Gicht und Aheumatismus find in ihren ge, Bicı 
vollEommenern Formen fo nahe verwandt, daß fie fich mit großer Schwie⸗ und Kıeu- 
rigkeit unterfcheiden laſſen, und in vielen Faͤllen gefchieht dies mehr durch 
die Nebenumftände des Semperaments, der Lebensperiode, bekannter oder 
unbekannter Urfachen, vorbergegangener Krankheit oder Gefundheit der 
Verdauungsfunktion, als durch die wirklichen Symptome felbftl. Stoll 
behauptet, daß fie nur Varietäten *) derfelben Krankheit, Berg, daß fie 
in einander übergehende Beſchwerden feien. Weiße Gefchwulft in einer ih- Weiße Ge⸗ 
ver Varietäten wird” jest allgemein als ein Gefolge von Rheumatismus ihr ver cn 
oder als das Refultat einer rheumatifchen Diathefe betrachtet, währendii, ꝰetbun—⸗ 
die andern Varietäten nicht von der Art getrennt werden Eönnen. 

Wegen des genauen Zufammenhanges zwilchen Gicht und NRheumatis- Ob ist 
mus bezeichnen Saupages und mehrere andere Nofologen einige Fälle ed 
von verlaroter Gicht mit dem Namen rheumatiſche Gicht, Herr jufemmen 
Hunter widerfest fich eifrig diefer zufammengefeßten Benennung; denn ee 
feine Lehre beftand darin, daß zwei beftimmte Krankheiten oder felbft 
Krankheitsdiathefen in derfelben Konftitution nicht neben einander beftehen 





*) Rat. med., part. IH. p. 122 — 137, v. p. 420. 
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Eönnen. Und als ein allgemeines Naturgefek ift die Bemerkung, wie ich 
glaube, ftreng richtig, wovon eins der häufigften Beifpiele die Aufhebung 
der Phthiſis während der Reizung der Schwangerfchaft if. Es ift aber 
ein vielen Ausnahmen unterworfenes Gefeg; denn wir werden, wenn wir 
weiter Eommen, Gelegenheit haben, das Zufammenbeftehen von Mafern 
und Menfchenblattern zu bemerken, und vor nicht langer Zeit hatte ich 
eine Dame von fchwächlicher Gefundheit in ihrem neun und vierzigften 
Jahre in Behandlung, welche an einem ‘heftigen und entjchiedenen Anfalle 
von Gicht an dem Fuße litt, der fchon feit mehreren Zagen außerordents 
lich angeſchwollen und entzündet war, was durch einen heftigen Anfall von 
Lumbago *) bewirkt wurde, dem fie damals als Opfer unterlag, und 
welcher ihre Nächte ganz befonders fchlaflos und hoͤchſt ſchmerzhaft machte, 
Die Eonftitutionelle Krankheit wurde in diefem Falle durch die hinzuges 
Eommene Reizung zur Thaͤtigkeit aufgeregt, und beide machten ihren Lauf 
zufammen. Es ift auch eine auffallende Zhatfache, daß Heru Hunter. 
eine der. heftigften Unpäßlichkeiten, welche ihn felbft befiel, und welche fich 
endlich als eine verlarvte Gicht, Podagra larvata, zu erkennen gab, bei 
ihrem Beginne für ein cheumatifches Leiden hielt. Der Fall, wie er von 
SirEverard Home in feiner Lebensbefchreibung des Hrn, Hunter 
erzählt wird, ift hoͤchſt intereffant und eigenthuͤmlich, da er die feltfamen 
Formen zeigt, welche diefer Krankheits > Proteus bisweilen affektirt, und 
die verfchiedenen Sige, die er einnimmt, wie auch, daß ein enthaltfames 
und thätiges Leben feine beftimmte Sicherheit gegen feinen Anfall ges. 
währt; denn Hr. Hunter hatte damals feit vier oder fünf Jahren kei— 
nen Wein getrunfen und fich des Nachts nur wenig Schlaf geftattet. 
Man kann daher, wie ich glaube, wohl annehmen, daß Arthrosia 

als eine Gattung die folgenden Arten umfaßt: 

1. Artlırosia acuta. Akuter Rheumatismus. 

Er M) chronica. Chronifcher Rheumatismus, 

BENANE, podagra. Gicht. 

4, * hydarthrus. Weiße Geſchwulſt. 


et 
ARTHROSIA ACUTA. 


Afuter Rheumatismus. 


Schmerz, Entzündung und Auftreibung gewöhnlih an 

den größern Gelenken und nahe gelegenen Muskeln, ofts 

mals wandernd, der Urin ein ziegelmehlartigesSediment 
abfesend, Fieber ein Kauma. 


Die Krankheit variirt in Rücficht auf die Heftigkeit des Fiebers und 
den Sitz des Schmerzes. Die Varietäten, welche ſich meiftens von dem 
legten Charakterzuge herleiten, find die folgenden: 


”*) Lumbago ift fo gewöhnlich bei gichtifchen Subjekten, daß der Herauss 
neber zu glauben geneigt ift, fie werde eben fo häufig bei diefen wie bei rheumatifchen 
Patienten angetroffen, Er kann daher den obigen Fall als das Zufammenbeitehen 
von Gicht und Rheumatismus bei demfelben Individuum nicht als entfchieden be= 
weifend betrachten, 
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«) Artuum. Der Schmerz hauptſaͤchlich in den Ge-XII. Gatt. 
Rheumatismus der Gelenke. lenken und Muskeln empfunden. RR 
6) Lumborum. Der Schmerz hauptfächlich in den acuta. 
Lumbago |] Lendenfchmerz |] + Lenden und meiftens aufwärts fah— 
vend, 

y) Coxendicis. Der Schmerz hauptfächlich in dem 
Huͤftweh. Huͤftgelenke empfunden, Abmagerung 


der Hinterbacken an der afficirten 
Seite oder eine Verlaͤngerung der 
Gliedmaße bewirkend. 


ö) Thoracis. Der Schmerz hauptſaͤchlich in den 
Unechte Pleureſie. Muskeln des Zwerchfells empfunden, 
oftmals Pleureſie des Zwerchfells be— 

wirkend. 


Die gewoͤhnliche entlegene urſache des Rheumatismus der Ge—a. acım 


lenke wie allee andern Varietäten ift Kälte, oder Feuchtigkeit, wenn . 


der Körper erhitzt iſt, wiewohl es möglich iſt, daß er durch irgend eine Urfage. 


andere Urfache des entzündlichen Fiebers hervorgebracht wird, wo die Kon— 


ftitution eine befondere Zendenz zu einer vheumatifchen Thaͤtigkeit hat. 

Diefe Tendenz oder Diathefe jcheint hauptfächlich bei den ftarken, den jun= Die kebens. 
gen und thätigen Menfchen zu beftehen; denn wiewohl fie Perfonen von Kunikune. 
jedem Alter und jeder Konftitution befallen kann, fo find diefe Hauptfach: " ‚ meise 


dem Rheu— 


lich ihre Opfer. Wir Eönnen fowohl hieraus, wie aus den Zufällen, bewei— —— 
ſen, daß Rheumatismus eine entzündliche Krankheit ſei. „Selbſt bei den unterworfen 
Schwachen und Abgemagerten““, bemerkt Dr. Parr, „iſt der Puls hart," · — 
das Blut lederartig, und die Blutentziehung oft unerlaͤßlich.“ [Der 
Rheumatismus wird felten bei ſehr jungen Kindern angetroffen, und uns 
ter hundert rheumatischen Patienten find neunzig über fechzehn Jahre alt. 
Folgendes ift das Refultat deffen, was Hr. Chomel in der Charite in 
Beziehung auf diefen Punkt angeführt hat. Unter drei und fiebenzig von 
Rheumatismus befallenen Perfonen waren fünf und dreißig zwifchen dem 
Alter von funfzehn und dreißig, zwei und zwanzig zwifchen dreißig und 
fünf und vierzig, fieben zwifchen fünf und vierzig und fechzig, fieben wa— 
ven über fechzig und nur zwei unter funfzehn Sahren, 

Die tägliche Erfahrung beweift, daß beide Gefchlechter dem Rheuma— 
tismus unterworfen find, Wenn Frauenzimmer häufiger davon frei blei- 
ben, was vielleicht an ihren weniger vobuften Konftitutionen und daran 
liegt, daß fie im Allgemeinen weniger der Kälte und Feuchtigkeit ausges 
jest find, als das andere Geſchlecht, fo weiß man doch, daß fie ihm be= 
jonders unterworfen find, wenn fie bei verzärtelter Erziehung den erregen— 
den Urfachen ausgefest werden; und es ift bekannt, daß ihre Empfängs 
lichkeit dafür durch die Unterbrechung der monatlichen Reinigung vermehrt 
wird, Daher leiden auch Frauen zwiſchen dem vierzigften und funfzigften 
Sahre häufiger daran. Der Rheumatismus ift in gewiffen Familien nicht 
jo herrfchend wie die Gicht, mit andern Worten, er ift weniger exblich, 
Wiewohl jedoch die Krankheit kaum erblic) genannt werden Tann, fo wird 
ein von vheumatifchen Eltern gebovenes Individuum gewiß in größerer 
Gefahr fein an der Befchwerde zu leiden, als eine andere Perfon, deren 
Eltern ganz gefund waren, Nach der von Hrn, Chomel gehaltenen 
Tabelle hatten unter zwei und fiebenzig rheumatifchen Patienten fechs und 
dreißig cheumatifche Eltern, vier und zwanzig hatten gefunde-Eltern, und 
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XII. Satt. zwölf wußten über die Sache nichts Näheres anzugeben] Wie weit vie 
rhensia Beobachtung des Sir C. Wintringham wahr ift, daß diejenigen, 
acuta. welche eine Amputation erlitten. hatten, mehr als andere für diefe Krank: 
are heit empfänglich feien *), kann der Verfaffer aus feiner. eigenen Erfah: 
ante rung nicht ſagen; es ift aber die Bemerkung eines Arztes, welcher nicht 
—— gewohnt war ein voreiliges Urtheil zu faͤllen. 
Die [Die Mehrheit der Schriftfteler bis zum Anfange des gegenwärtigen 
* in denen Sahrhunderts herab gibt zu, daß der Sitz des Rheumatismus entweder in 
Sis har, den Muskeln, oder in den von Bichat fo genannten fibröfen Geweben fein 
koͤnne, die aus den Gelenkkapfeln, den fibröfen Scheiden, der Beinhaut 
und andern fibröfen Membranen, den Aponeurofen, Sehnen und Bändern 
beftehen, Diefes ift die Lehre von Riviere, 5. Hoffmann, A. 
Leroy und Pinel, zu denen noch Chomel hinzuzufügen ift. Unter 
denjenigen, welche glauben, daß der Rheumatismus ohne Unterfchied entweder 
in den Muskeln oder dem fibröfen Syftem beftehen Eönne, find einige der Meis 
nung, daß die Krankheit fich niemals anders als ſekundaͤr auf die Mus— 
keln erfirede, und daß fie immer zuerft die fibröfen oder ligamentöfen Ge— 
webe befalle. Dr. Elutterbuc definirt in feinen Vorlefungen den Rheu— 
matismus jogar als eine Entzündung der ligamentöfen Gewebe, welche 
mit den verfchiedenen Gelenken in Verbindung ftehen und die an ihnen haf— 
tenden Muskeln bededden, was in der That Bichat’s Theorie ift. Dr. 
Scudamore, welder die tendinöfen Parthien der Muskeln als den Sitz 
des Rheumatismus betrachtet, glaubt, daß wenn die Muskelfafern entzuͤn— 
det wären, fie von Gefchwulft afficirt fein würden, was nicht der Fall 
ift, während man in den befallenen fibröfen Strukturen immer eine Verz 
größerung des Volum's bemerkt. Sm Widerſpruch mit der Hypothefe des 
Dr. Smyth, daß der weſentliche Sig des Rheumatismus in den Mus— 
keln fei, halt Dr. Scudamore die beftändige Schwäche der Organe, die 
Verminderung ihres Umfangs, die Unvollfommenheit ihrer Thätigkeit und 
den Schmerz, welcher auf ihre Zufammenziehung folgt, nicht für Beweiſe, 
daß die Entzündung ihren Sitz in den Muskelfafern habe, fondern nur für 
die Folgen der Schwäche der Synovial= und tendinöfen Gewebe, und der 
Ausdehnung oder Störung diefer Texturen in einem Zuftande von Entzüns 
dung, wenn die Muskeln in Thätigkeit gefeßt werben. 
Der akute Aheumatismus befällt hauptfächlich die fibröfen Theile der 
großen Gelenke der Schulter, Hüfte, der Kniee, des Ellenbogens u. fs w., 
und die Muskel =Aponeurofen **). Diefe Entzündung wird in der That 
nicht von ftarker Gefchwulft der weſentlich afficirten Textur begleitet, deren 
Dichtigkeit jede beträchtliche Lymphergießung in ihre Zwifchenräume verhuͤtet. 
Es ift indeffen, wie Dr. Elutterbuc bemerkt hat, wahr, daß der akute 
Rheumatismus oftmals von großer Anfchwellung begleitet wird; diefes Liegt 
aber an der Verbreitung der Entzündung in das umgebende Zellgewebe,] 


xtzaſte Ur Vor einigen Jahren wurde die nächte Urfache des Rheumatismus der. 
Entzündung der Arterien der Muskeln und Sehnen, kurz einer unmittels 


ſache. 


baren Arteritis zugeſchrieben. Zur Unterſtuͤtzung dieſer Lehre wurden einige 


*) Comment. de morhis quibusdam. Art. 79. 
ss) Die Theile find gewöhnlich heiß und voth und haufig fist der Schmerz in 
den Sehnenſcheiden; Dr. Elliotfon. hat rothe Streifen in der Nichtung der letz— 
tern Theile bemerft. Lect. at Lond, Univ. as published in Med. Gaz. for 1833, 
p. 852. Cooper. 
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Fälle und Sektionen in Frankreich von Herrn Barde *) und den Herren on 
Dalbant und Vaidy angeführt **) 3 die anomalen Krankgeiten aber, 
auf welche fie verweifen, find nicht allgemein als Beifpiele von Rheuma— acuta. 
tismus angenommen worden. 

Sn dem von Heren Barde erzählten Falle gaben das Herz, alle groͤ— — 


bei der 


ßern Arterien und ſelbſt die Hohlvenen offenbare Beweiſe von entzuͤndlicher — 
Thaͤtigkeit. Ihre Haute waren verdickt, verhaͤrtet, von einer dunkelrothen yes gan. 
> Farbe, an einigen Theilen von einer weißlich purulenten Materie bededt, 

und bei einigen war die innere Haut zerftörtz das Herz felbft war beträchte 
lich vergroͤßert, ſo wie auch entzuͤndet. 

[Die vorhergehende Hypotheſe, daß Arteritis die nächfte Urſache des 
akuten Rheumatismus fei, wird hinreichend widerlegt durch die Betrach- 
tung, daß, wäre fie wahr, der Rheumatismus die Arterien » Entzündung 
immer begleiten würde, was nicht der Fall iſt. Wenn ein anderer Be— 
weisgrund erforderlich wäre, die Meinung umzuftoßen, fo koͤnnte man ihn 
Veicht in der flüchtigen und der ſehr wandernden Befchaffenheit ver rheuma— 
tiſchen Schmerzen finden, welche, wie Bichat fi ausdruͤckt er), 
mit erftaunensmwürdiger Schnelligkeit von einer Stelle zur andern ziehen, 
Brouffais erklärt in feinen Lecons pathologiques den Rheumatismus 
alfo: „Wenn“, fagt er, „die Shätigkeit der Haut vermindert ift, fo wen— 
det er fich) nach einem andern Theile, und hier find es die Kapfeln oder 
Gelenkbänder, die Gewebe um die Gelenke, auf welche ſich die Reizung 
erſtreckt“.] 

In dem allgemeinen Verlauf des akuten Rheumatismus bleibt deſſen 
eigenthuͤmliche Entzuͤndung nicht lange genug in irgend einem Organe, um 
die Gewebe der Arterienhaͤute zu benachtheiligen; oftmals ſehen wir in 
Wahrheit, daß er wie die Gicht in einem Augenblick verſchwindet und nach 
einem andern Körpertheile wandert. 
- Als allgemeine Regel kann behauptet werden, daB die rheumatiſche Neigt ſich 
Entzündung ſich nicht zur Eiterung neigt, [Es ift eins der Charakterzeiun, ei— 
chen des fibröfen Syſtems, kaum jemals zu eitern, Bichat glaubte, daß 
die rheumatifche Entzündung niemals mit der Bildung eines Abfceffes en= 
digte, wiewohl gerinnbare Lymphe bisweilen um die Sehnen ergoffen wer— 
den dürfte. ] Man weiß, daß in einigen feltenen Fällen das Umgefehrte 
eingetreten ift T), und in einem oder zwei Fällen war ich felbfi Zeuge von 
einem ausgebreiteten Abſceß. Die allgemeine Regel aber wird durch folche 
feltene Ausnahmen nicht beeinträchtigt. Die Entzündung ift daher von 
eigenthümlichet Art, Es wird in der That oftmals eine Ergießung Statt 
haben und das Glied beträchtlich anfchwellenz die ergoffene Fluͤſſigkeit aber 
wird allmälig abforbirt, und die Gefchwulft nicht felten, wiewohl nicht 
immer, von einer Erleichterung des Schmerzes begleitet, 

Bisweilen gehen die Schmerzen dem Fieber voran; in andern Fällen gersec- 
aber erfcheint das Fieber zuerft, und die örtliche Befchwerde zeigt ſich nur """ 
erft einige Zage fpäter +7), Es gibt Kein Gelenk, ausgenommen vielleicht 


— 


>) Obs. communiquees a la Societe de. med. 
=) Diet. des Sciences med. Journ. compl. VI, Aoüt, 1819. 
*) Anat. gen., tom. II. p. 263. 
Morgagni, de sed, et caus. morb., ep. LVH. art.20. — Med. Com- 
ment. Edin. ‚vol. IV. p. 198. 
7) Der akute Rheumatismus zeigt einen Zuftand von aktivem Sieber, be- 
gleitet von Entzundung der fibröfen Gewebe um die Gelenke. Ein nicht ganz ent⸗ 


u 
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xig ‚Sau. bie legten und Eleinen Gelenke der Finger und Zehen, welches für den An- 
Artheosia fall deö Uebels nicht empfänglich wäre, wiewohl es gewöhnlich in den grö- 
acuta. Bern beginnt und fich fogar auf fie befchränkt. Unter diefen wandert es 
indefjen häufig fehr eigenfinnig umher, indem es von den Schultern raſch 
nach den Ellenbogen, den Handgelenken, Lenden, Hüften, Knieen oder 
Knöcheln zieht, ohme Ordnung zu beobachten oder uns auf irgend eine 
Weife in Stand zu fegen, feinen Lauf zu prognoftieiren, wobei es den 
Sheil, wo es fich feitfeßt, immer vergrößert und gegen die Berührung be= 
fonders empfindlih macht. Der Urin ift oftmals Anfangs bleich, wird 
aber bald hochgefärbt und lagert ein rothes Sediment ab. Es läßt fich 
von Gicht nur dadurch unterfcheiden , daß es wenig mit Dyspepfie in Ver— 
bindung fteht, weniger heftig beginnt, mehr regelmäßig markirte Exacer— 
bationen des Abends, aber weniger reine Nemiffionen zu irgend einer Zeit 
zu erkennen gibt; diefem koͤnnen wir noch hinzufügen feine größere Neigung 
für die großen als die Eleinen Gelenke, und feinen Zufammenhang mit der 
Einwirkung von Kälte und Feuchtigkeit. Es verläuft in vierzehn Tagen 
bis drei Wochen, und im Durchfchnitt ift der Puls felten unter hundert. 
Befchaffen» Das Fieber wird gewöhnlich) von Fopiöfen und Elebrigen Schweißen 
een begleitet [oftmals von außerordentlich faurem Geruch] 5 die Haut aber füplt 
Soweiße. ſich noch immer gefpannt und rauh an, auch dringt der Schweiß nicht 
frei aus dem unmittelbaren Sitz des Schmerzes. Es fcheint eine unwirk— 
ſame Beftrebung der Heilkraft der Natur zu fein, die Beichwerde abzu— 
leiten; denn bloß durch diefe Ausleerung Tann es uns endlich gelingen eine 
Heilung zu bewirken. Die Ausdünftung wird aber immer nußlos befun= 
den werden, fo lange fie Elebrig bleibt und die Haut ſich rauh anfüplt, 
und der Patient eine Empfindung hat, als ob fich Kälte während des 
ausdünftenden Zuftandes über den Körper oder über irgend einen Theil 
defielben verbreite, Die Eracerbation, welche regeimäßig des Abends zu= 
rückehrt, vermehrt fich während der Nacht, zu welcher Zeit die Schmer— 
zen Außerft heftig werden und dann hauptfächlich geneigt find von einem 
Gelenke zum andern zu fpringen *). 
Andere fie Der akute Rheumatismus ift, im Allgemeinen gefprochen, nicht von 
Gefahr begleitet. Bisweilen veranlaßt er indeffen Entzündung in Theilen, 
weiten affie die für das Leben von großer Wichtigkeit find, dem Anſchein nach in Folge 
davon, daß fie mehr oder weniger von dem ligamentöfen oder fibröfen Ge— 
webe befigsen, Die Beinhaut ift eine Struktur, welche häufig befallen wird, 
und daher jene peinigenden Schmerzen in den Knochen, von welchen die 
Patienten heftig gequält werden, Der Herzbeutel ift ein anderes Organ, . 
auf welches fich die rheumatifche Entzündung häufig richtet, wobei der 
Tau duch großen Schmerz in der Gegend des Herzens und beträchtliche 





fchiedener Punkt ift, ob das Fieber die Urfache oder die Wirkung der Entzündung 
fei? Sydenham nahm die erfte diefer Anfichten an, welche einen tüchtigen Ver— 
theidiger an Dr. Barlom fand (Cyelop. of Pract. Med., art. Rheumatism), 
der ſich bemuht zu bemweifen (eine allgemein anerkannte Zhatfache), daß der Zuftand 
der Konftitution bei der Behandlung des akuten Rheumatismus hauptſaͤchlich Be— 
rücfichtigung erfordert. ; Cooper. 

”) Wenn die Krankheit nachlaßt, fo fhuppen fich die Theile nicht ab und 
jucken, wie dies nad) der Gicht gefchieht, fondern fie hören bloß auf heiß, geſchwol⸗ 
len und entzündet zu fein (Dr. Elliotfon’s Vorlefungen). Der Nheumatismus beginnt 
nicht wie die Gicht befonders zur Nachtzeit, und er entfpringt offenbar aus einer 
erregenden Urfache, Ausfegen der Kälte, oder der Kälte, und Feuchtigkeit, was 
nicht die gewöhnliche Veranlaffung der Gicht ift. Bei der Iegtern Krankheit hat 
man in dem früheren Stadium nicht diefelbe Tendenz zur profufen und oftmals fau= 
ven Ausdünftung. Cooper. 
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Störung in der Thätigkeit diefes Eingeweides angezeigt wird, Bisweilen XII. Gatt. 
leidet die harte Hirnhaut, eine andere fibröfe Membran; der Patient wird ne 
von heftigem Kopffehmerz ergriffen und fällt oft als Opfer der Krankheit. acura. 
Es ift auch Eein Zweifel vorhanden, daß das Bruft- und Zwerchfell zu 
rheumatifchen Entzündungen fehr geneigt find, und die am meiften in Au— 
genkrankheiten erfahrenen Wundärzte nehmen eine Art von vheumatifcher 
Entzündung an, welcher das Organ unterworfen ift und welche ihren Sitz 

in der Lederhaut hat, deren fibröjes Gewebe wohl bekannt iſt. Häufig af: 

ficirt das Uebel die Lenden, Lumbago bewirfend, die Muskeln des Hintern 

Theiles des Halſes, das Geſicht oder irgend einen andern Theil, wo fibröfe 
Membranen, Aponeurofen, Bänder, Sehnen oder vielleicht Muskeln 

liegen.) 

Mo das Fieber heftig, und befonders, wo der Körper robuft ift, find Peitverfah 
unfere einzigen wirkfamen Mittel Eopiöfe Blutentziehungen und der Gebrauch a 
von fchweißtreibenden Mitteln; ducch die erfteren, welche oftmals wieder Bunenyie- 
holt werden müffen, entfernen wir die entzündliche Diathefe, und durch die ’""? 
lesteren folgen wir der Anzeige, welche die Natur felbft anzudeuten feheint, 
und bemühen ung, indem wir noch mehr die Enden der Kapillargefäße er— 
fchlaffen, um das zu bewirken, was ohne folche Kebenhilfe, wie fehon be= 
merkt wurde, meiftentheils vergebens und mit einer nachtheiligen Vergeu— 
dung der Kräfte verfucht wurde. Das nüslichfte ſchweißtreibende Mittel — — 
iſt Doverſches Pulver, und feine Heilſamkeit wird oft vermehrt, wenn Mitter. 
man es in Verbindung mit dem effigfauren Ammonium anmendet und bis— 
weilen mit Kampher vereinigt, röffnungsmittel find bisweilen in einem Eröffucnde 
gewiffen Umfange nüglich; man fand fie aber nicht fo dienlich wie bei ver= weniz nüg« 
fchiedenen andern Entzündungen. Kleine Gaben Kalomel fchienen indeffen 29 
bisweilen die Zeit der Krankheit abzukürzen, wiewohl fie Keinen großen 
Einfluß haben den Schmerz zu vermindern. Um diejes zu erlangen hat 
Dr. Hamilton Kalomel mit Opium verbunden, und es fcheint in feinen 
Händen erfolgreich gewefen zu fein. Opium allein ift mehr nachtheilig, Opium at- 
auch haben andere narkotifche Mittel, wie Bilfenkraut, Schierling undaunın. 
Tingerhut Eeinen entjchiedenen Nusen gezeigt. 

Keine Konftitution ift gegen den Anfall von Rheumatismus gefichert, Aderlaß bis— 
wiewohl junge und Eräftige Perfonen am häufigften feiner Qual anheim— —— 
fallen. Daher finden wir ihn nicht ſelten bei Perſonen von ſchwachen und 
reizbaren Konſtitutionen, welche den Gebrauch der Lancette nicht in dem und auf örts 
Umfange ertragen, in welchem er nüslich fein koͤnnte. Dertliche Blutent- Re 
ziehung ift hier vorzuziehen; man kann ſich auf fie aber nicht verlaffen, ya" 
da, wenn gleich der Schmerz ſich vermindert oder felbft gänzlich nachlaͤßt, verlaſſen. 
es nur gefchieht, um an einem andern Theile wieder zu erfcheinen *). 

Auch hier haben wir "Grund, wenn dies ‚überhaupt je der Fall ift, 
von der Verbindung der Reizmittel mit fchweißtreibenden Mitteln, wie 
Ammonium, Kampher und die harzigen Gummiarten und Balfame, Nugen 


du erwarten, 


| *) Dr. Elliotfon findet, daß veichliche oͤrtliche Blutentziehung gewöhnlich 
beffer ald der Aderlaß entfpricht; und er bemerkt, daß, ob Blutegel oder Schroͤpf⸗ 
koͤpfe angewendet werden, großer Nutzen durch die Anwendung der kalten Baͤhungen 
erfolgt, fo lange die Temperatur des Theils höher iſt, als fie fein ſollte. ©. deſ— 
fen Lectures at ihe Lond. Univ. Med, Gaz. for 1833, p. 853. 

Cooper. 
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XII. Salt, Bei folchen Konftitutionen und befonders, wenn Opium dem Organis: 
a mus nicht zufagt, dürfte cs der Mühe werth fein Rhododendron (R. 
aut  Chrysanthum Linn.) zu verfuchen. Diefe Pflanze ift auf den fchneeigen 
need Huͤgeln der Alpen und Bergen von Sibirien zu Haufe, und wird in Ruß— 
land, wie wie von Dr. Guthrie erfahren, ſehr gewöhnlich ſowohl bei 
oft nüglih. der Gicht, wie bei dem Rheumatismus mit vollfommenem Vertrauen auf 
Erfolg angewendet, da nad) drei oder vier Gaben felten eine Kur nicht 
bewirkt wird *). In Bolge hiervon ift fie faft feit einem Jahrhundert ein 
Artikel in der Materia medica der ruſſiſchen Pharmakopoͤe. Dr. Home 
verfuchte fie in einem ziemlich ausgedehnten Maßftabe in dem Edinburger 
Krantenhaufe und fand, daß fie als ein Eräftiges fchweißtreibendes wie auch 
alg narkotifches Mittel wirkt, und gleichzeitig eins der wirkfamften Beru— 
higungsmittel in dem Pflanzenreich fei. In den meiften Fällen hielt fie 
den Puls beträchtlich an und feste ihn in einem Falle auf acht und dreißig 
Dem Dover» Schläge in einer Minute herunter, Bisweilen bewirkt fie aber Schwindel 
N ind Gel, und als gewöhnliche Arznei ift fie dem Doverfchen Pulver **), 
vorzugieben. 4der ſelbſt dem Spießglanz = Pulver mit Opium, wo das Iestere ohne Be— 
ſchwerde ertragen wird, nicht vorzuziehen. 
Reichlicher Es iſt auch moͤglich, daß wir bei Konſtitutionen von ſolcher reizbaren 
Scransreryse den auberordentlichen ufd entſchiedenen Nutzen durch einen freien Ge— 
En brauch der Rinde, zu einer frühen Zeit der Krankheit, erwarten koͤnnen, 
nen. welchen man erhalten haben will, Als eine höchft akute entzündliche Bes 
ſchwerde betrachtet, koͤnnte beim erſten Anblicke mit allem rationellen Ver— 
fahren nichts unvertraͤglicher als der Gebrauch einer ſolchen Arznei erſchei— 
nen, und ein Jeder muß ſich geneigt fuͤhlen, dem Dr. Cullen beizupflich— 
ten, wenn er uns in Beziehung auf den akuten Rheumatismus ſagt: „ich 
halte die Rinde für durchaus unſtatthaft und fand, daß fie offenbar ſchad— 
lich ift, befonders bei feinem Beginne und feinem wahrhaft entzündlichen 
Meinungs: Zuſtande.“ FR) Jedoch finden wir im direkten Widerfpruche mit folcher 
ron meinung und Behauptung, daß die Rinde anfıheinend mit gutem Er— 
folge vom Beginne des akuten Rheumatismus an reichlich verfchrieben 
wird, und zwar von Dr. Morton, welcher fie zu diefem Ende zuerft 
empfohlen zu haben Idien, Sir Edward Qulfe, Dr. Hugh 
Smith, Dr. Fothergilt, Dr, George Fordyce und Dr. Days 
garth aus Eheftery). Dr. Tordyce behauptet beftimmt, daß er zu der 


4 





x* 
J 
x 


) Med. Comment., vol.V. p. 434. e 
>) Clinical Experiments, Histories of Dissection. 8vo. Edin. 1780. 
ax) Mat. med., part II. ch. IL p. 100. 

-+) Clinical Hist. of Diseases, 1805. Ueber viefen Punkt hat Dr. El: 
Yiotfon folgende Bemerkungen: — ‚Man findet in Haygarth's Werk eine 
Autorität für ein foldyes Verfahren, Mean findet in feinem Buche Nachrichten über 
die glüdliche Behandlung des Rheumatismus mit China; dann aber geſchah es nicht 
eher, als bis er den Patienten nach oben und unten auögeleert und die antiphlo= 
giftifhe Behandlung angewendet hatte. Hiernach, heißt es, foll fie die Krankheit 
von einem Wiedereintritt abhalten. Ich hatte keine Gelegenheit China anzuwen— 
den; denn ich fand, daß die Krankheit den antiphlogiftifchen Mitteln, dem Kolchi— 
kum und Merkur wich; die beiden beften innern Urzneien find ohne Zmeifel Kolchi— 
Zum und Merkur. Kolchikum verfchafft hier, wie in dem Falle von Gicht, gewoͤhn— 
lich nicht eher Nugen, bis es purgixt, und wenn es einmal den Patienten. voll= 
kommen purgirt, fo laßt die Krankheit gewöhnlich nah. Es follte wie bei der Gicht 
mit Magnefie gegeben werden. Gobald es purgixt, ift es zweckmaͤßig, davon ab» 
zuftehen, ebenfo fobald feine Wirkung aufhört. . Wenn man eine Gabe von einem, 
zwei oder drei Minims Blaufaure mit dem Kolchikum gibt, fo bleibt es beffer im 
Magen”. In hartnädigen Fällen wendet Dr. Elliotfon, ftatt mit dem Kolchi— 
kum fortzufahren, den Merkur an und macht den Mund empfindlich, „Wenn man 
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Zeit, wo ex ſchrieb, feit funfzehn Sahren die Blutentziehung zu Gunften XII. Sau. 
der Chinarinde aufgegeben hatte, und daß er während diefer Zeit nie 
über zwei oder drei Patienten aus mehreren Hunderten hatte, für die er acuta, 

fie verordnete ‚ und ihm felten ein Fall von Metaftafe vorgekommen fei, 

welche fehr gewöhnlid) eintrat, als er kopioſe Blutentziehung anzuwenden 

pflegte *). 

Sch habe ebenfalls die Rinde in verfchiedenen Fällen von einer frühen Refuttat der 
Zeit dev Krankheit an, und wo der Leib frei von Verftopfung war, verfucht zu. Aupr- 
ich) habe aber felten einen guten Erfolg gefehen, und wie-Dr. Eullen 
oft Grund gehabt zu glauben, daß fie nachtheilig fei. [Wenn man einen 
Verſuch mit Rinde für zweckmäßig halt, fo ift das fchwefelfaure Chinin 
ein bequemes Präparat, welches man nicht vergefjen ſollte. Es ift in ver 
That fhon von Dr. Whiting **) und Andern empfohlen worden.] 

Die obigen Bemerkungen beziehen ſich auf die andern Varietäten des Deriliche 
akuten Nheumatismus eben ſowohl wie auf die erfte, auf diejenige, welche nun var" 
die Gelenke im Allgemeinen affieirt und die gewöhnlichfte Form ift, unter in #bew 
welcher die Krankheit fich zeigt; jedoch dürften die folgenden Bemerkungen, 
welche fi) mehr unmittelbar auf die andern Varietäten. beziehen, nicht 
ganz ohne Nutzen fein, 

Lumbago ift bisweilen mit Nephritis oder einem Stein in den Nie— — 
ven oder Harnleitern verwechſelt worden; die eigentlichen nephritiſchen Be-lumborum. 
ſchwerden aber zeichnen fich durch einige Unregelmäßigkeit in der Abfonde- 
vung des Urins, und, wie wir fchon zu bemerken Gelegenheit hatten, durch 
eine Erſtarrung, welche ſich den Schenkel hinunter erſtreckt, und eine Zu— 
ruͤckziehung eines der Hoden aus. 

Rheumatismus des Hüftgelenkes wurde von den Lateinern, a. anuta 
Ischias genannt, von Zoxlos, dem griechifchen Ausdruck für Hüfte, wel— oRendicis. 
ches fpäter ||in England || in Ischiatica oder Sciatica Forrumpirt wurde, 
ein Wort, welches bisweilen in die dramatifche Poefie Englands Eingang 
gefunden, wie in Shakſpeare's Zimon: | 

— The cold SCIATICA 
Cripple our senators, that their limbs may halt 
As lamely as their manners. 

Diefe Barietät ift bei ihrem Beginne bisweilen ivrig für eine phlegs 
monöfe Entzündung des Pfoasmuskels gehalten worden, Bei der legtern 
ift aber von Anfang an weniger Empfindlichkeit bei der Berührung, aber 
weit mehr Aufteeihung vorhanden, und der Schmerz fährt höher hinauf 
in die Lenden, Bei dem Hüftweh nimmt das ganze Glied, ftatt fortwäh- 
vend anzufchwellen, bald ab, und die Abmagerung erftreckt fich auf den 
Hinterbaden der afficirten Geite, jo daß die Muskeln weder Stärke noch 
Subftang haben, während der Schenkel verlängert fcheint. 

Wenn der akute Rheumatismus das Bruſtfell er) oder ir=o A. acura 


thoracıs. 





diefed, flott Kolchikum zu geben, im erſten Augenblick verrichtet, fo ift die gute 
Wirkung ungefähr diefelbe. Das Kolchikum kann Leibfhmerzen und Merkur den 
Mund wund machen, fo dag man fie nicht länger fortfegen Fann; dann mag man 
das eine, welches es auch fei, ausfegen und das andere anwenden, oder wenn man 
mit einem beginnt und es nicht vortheilhaft befindet, fo kann man das andere be— 
nutzen. - Cooper. 
:*) On Fever, dissert.-IIT. j 
es) ©. Lond. Med. Physical Journ., Feb. 1826. 
35%) Man nimmt ſehr gewöhnlich, an, daß diefer Fall das Bruftfell gar nicht, 
fondern bloß die Muöfeln oder fibröfen Gewebe der Brufiwandungen afficirt, 
4 Cooper, 


Ey 


y 
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Xır. Gau gend eine feiner Duplikaturen oder Kortfäge befällt, fo zeigt er viele von 

1. Art. 

Arıhrosia ven Symptomen ber Pleurefie oder Peripneumonie., Hier aber haben wir 

acula. auch wie in jedem andern alle des Aheumatismus weit größere Em: 
pfindlichkeit beim Drude, als bei der phlogotifchen Entzündung, während 
die pyrektiſchen Zufälle beträchtlic) geringer und oftmals höchft unverhaͤlt— 
nifmäßig für den empfundenen Schmerz find, fo daß der Grad des 
‚ Schmerzes und der des Fiebers keinen Maßſtab für einander abgibt. 

—— Es kommt den letzten drei Varietaͤten dieſer eigenthuͤmliche Charakter 


licher Chas 
after, den zu, daß, wiewohl fie weniger geneigt find überall umherzuwandern, als 


— ge die erfte, fie doch befonderg leicht in ihr gegenfeitiges eigenes Gebiet uͤber— 
vn. gehen und den Magen affieiven, welder in Folge davon bisweilen außer— 
ordentlich flatulent und ausgedehnt wird, bei einer Empfindung von Hitze, 
wie die einer brennenden Kohle. Wenn man den Rüden oder das Kreuz 
ſtark drüdt, um Erleichterung zu erhalten, fo wird der Schmerz auf die 
Seite oder den Magen verjegt, und wenn man den Drud bis hinauf in 
die Seite verfolgt, fo Eehrt er mit Deftigkeit nach dem Rüden oder: den 
Hüften zurüc, oder das Athmen ift behindert und Tann nur in einer aufs 
vechten Stellung verrichtet werden *). 
Settice Im Allgemeinen gefprodhen, ift indeffen die Krankheit bei diefen drei 
des aturen Varietäten weniger flüchtig, als bei der erften, und befonders bei Lenden— 
ee und Huͤftweh. Und es liegt an diefer Thatſache, daß die Lenden und die 
nit st Hüfte, weil fie gleichförmiger afficirt wurden, felbft nachdem die Bes 
Sowäqhe. fchwerde nachgelaffen hat, noch lange ihren Zonus nicht wieder erhalten, 
fo daß der Patient häufig viele Monate lang ein Krüppel ift, und noch 
immer am chronifchen Rheumatismus leidet. 
Oertliche Mittel, welche in der erſten Varietaͤt oder der der Gelenke 
Sarııtıen, felten von Nutzen find, da der Schmerz fo leicht von jeglichem Glied zu 
jeglihem Glied wandert, laffen ſich in allen diefen häufig mit mehr Vortheile 
anwenden; und wo die allgemeine und Eopiöfe Blutentziehung gegenange= 
zeigt fein dürfte, haben Blutegel und Schröpftöpfe oftmals beträchtliche 
Reihmar Erleichterung gewährt. Das zufammengefegte Kampher-Liniment wird als 
— * ein angenehmes rothmachendes Mittel vielleicht öfter angewendet, als ir— 
gend eine andere Arznei derſelben Art; es trocknet aber zu raſch auf ver 
Haut und erhigt und reizt, ohne Zeuchtigkeit zu erregen, und daher ift eg 
weniger nüglich als Kampher in Del aufgelöft, oder Del mit Ammonium 
Reibung. verbunden. Bei allen diefen Mitteln ift indefjen die Reibung mit einer 
warmen Hand an. und für fich Höchft dienlich und follte lange angehalten 
und häufig wiederholt werden. Und aus diefem Grunde hat man in Fäl- 
Yen von Lumbago, oder wo der Rheumatismus ſich zwifchen den Schul: 
tern firiet hatte, durch eine Wefte von dem gröbften braunen Papier, auf der 
bloßen Haut getragen, welches fowohl durch die befländige Reibung als den 
Reiz des Theers, mit dem c6 fo flark getränkt ift, eine milde Ausdins 
and fung erregt, oftmals weſentlichen Vortheil erhalten. [Nach dem akuten 
— Stadium der Lumbago erhält man oft großen Nutzen von dem Burgun— 
der Pechpflafter oder Emplastrum picis comp. DemDr. Glutterbud ge: 
Yang es bisweilen, die Lumbago durch einen halben Gran Elaterium, 
Liaterium. worauf er einen oder zwei Gran Opium folgen läßt, zu befeitigenz; es 





*) Cartheuser, Diss. de Lumbagine, rheumatica. Fr. 1755. — Scheid, 
Diss. de Lumbag. rheumat, Arg. 1704. 
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erregt gewöhnlich fowohl Erbrechen als Purgiren. Natürlich wuͤrde man XL, Gar. 
zu einer folhen Behandlung nur in einem Zalle von großer Heftigkeit und Aythrosia 
Hartnäcdigkeit feine Zuflucht nehmen. *)] acuta. 

Blafenpflafter fcheinen felten allen Nugen zu haben, den wir erwar— —— 
ten koͤnnten; die Veſikation von Sinapismen aber hat einen beſſern Erfolg als jede nügti. 
die von Kanthariden, Das Abbrennen von Moren ift auf dem Kontinent Moyen. 
ein beliebtes Mittel, in England aber wenig verfucht worden und paßt 
mehr für die chronische Form der Krankheit, Von der Brechweinfteinfalbe 
hat man ebenfalls häufig und bisweilen mit gutem Erfolge Gebrauch ge= 
macht 5 fie erregt eine beftändige Reizung, die Erulcerationen aber, welche fie 
bewirkt, werden häufig bösartig und läftigs Dr. Perceval aus Dublin jagt Brehmein, 
mir in einee Manufcript- Anmerkung zu dem Bande der Nofologie, ihm fei "Ta'e- 
befannt, daß beim Hüftweh der Schmerz durch ein fchweißtreibendes Ver— 
fahren mit Sames= Pulver nad) einer beträchtlichen Abmagerung der Hin— 
terbacken befeitigt wurde, 

Die Rinde und milde NReizmittel, wie Guajak, Bardana und Senega, zuniiee 
koͤnnen mit Vortheil benugt werden, bei einem Eräftigen Regim und Stahl: ; 
waͤſſern. Schwefelräucherungen find ebenfalls in neuerer Zeit auf dem Schwefela 
Kontinent in einem großen Umfange, und in England zum Theil bei der indem 
Heilung fowohl der gegenwärtigen als auch der folgenden Arten, und nach 
dem Zeugniß derjenigen, welche fie benusten, mit großem Erfolge anges 
wendet worden. Herr Galés aus Paris, welcher fie zuerft verfucht ZU von Gates 
haben fcheint, behauptet, daß unter fünf und fechzig Patienten, welche ihnen 
unterworfen wurden, fünf und zwanzig geheilt, und zwei und dreißig fehr 
gebefjert worden find, während nur acht keinen Nusen erhielten. Hr. Walz yon War 
lace, welcher fie ebenfalls in Dublin in einem großen Umfange verfuchte, lece 
fpricht nicht fo entfchieden von ihrem Nugen bei diefen Beſchwerden als bei 
Hautausfchlägen *x8), 


‘ 


’ 





a3. Brite: dire 
ARTHROSIA CHRONICA. 


Chronifher Rheumatismus. 


Schmerz, Shwähe und KRigidität der größern Gelenke 
und umgebenden Muskeln, durch Bewegung erhöht, durch 
Wärme erleichtert; die Gliedmaßen werden von felbft 
oder bei geringer Veranlaſſung leicht Kalt, Fieber und 
Geihwulft gering, oftmals unbemerkbar, 


Dr. Eullen gefteht, daß er in Betreff der- paffenden Stellung und IT. Gau. 
gewiffermaßen der Natur diefer Krankheit in großer Verlegenheit ſei. In? 


Arthrosiın 
chronica, 





=) Bei heftiger Lumbago nimmt Dr. Elliotfon zu Schröpftöpfen, auf bie 
Lenden geſetzt, feine Zuflucht und reicht eine große Gabe Opium (drei Gran), wor— 
auf er eine halbe Drachme Vinum Colchici aller acht Stunden folgen läßt (©. 
Clinical Lect., Lancet, 1830 — 31, p. 492). Sch habe ein Eräftiges Purgir— 
mittel immer als eine der beften zu beginnenden Maßregeln befunden, wie aud) 
immer die übrige Behandlung eingerichtet fein mag. Cooper. 
»::<) Obs. on Sulphureous Fumigation, as a Remedy in Rheumatism and 
Diseases of the Skin. Dublin, 1820. 








XII. Gatt, 
RE 
Arthrosia 
chronica, 
Die Schwie⸗ 
vigfeit , die 
Kranfheit 
einzuordnen, 
von Qullen 
gefühlt, 


Bisweilen 
ein Gefolge 
des afuren 
Rheumatis⸗ 
mus. 
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feiner Synopfis ordnet er fie als ein Gefolge von akutem Aheumatismus 
ein und erklärt fie fo in feiner Definition; jedoch gibt er ihr einen be— 
ftimmten Namen, und zwar Arthrodynia, wie er uns fagt, zu dem aus— 
drüdlichen Zwede, um für irgend Semand, der es vorzieht fie als eine 
befondere Gattung zu betrachten, einen unterfcheidenden Namen zur Hand zu 
haben, und wer diejes will, fügt er hinzu, hat die vollflommene Freiheit, 
feine |] Eullens || Benennung zu verwerfen, Jedoch nimmt er in feinen 
First Lines einen andern Gefihtspunft an, und vielleicht einen richti= 
gern als jeglichen der obigen, Der chronifche Rheumatismus wird bier, 
ftatt ein bloßes Gefolge von akutem Aheumatismus oder eine beftimmte 
Gattung auszumachen, zu einer befondern Art einer gemeinfchaftlichen Ga t= 
tung gemacht, „Von diefer Krankheit”, fagt Dr. Eullen, „gibt es 
zwei Arten, die eine wird der akute, die andere der chronifche Rheuma 
tismus genannt.” Und in feiner fpätern Befchreibung des letztern modifi— 
cirte er fie, flatt der allgemeinen Behauptung in feinem frühern Werke: 
„pro sequela rheumatismi acuti rheumatismum chronicum dietum. 
semper habeo“*, durch das Wort gewöhnlich. „Der chronifche Rheu— 
matismus’’, fagt er, „ift gewöhnlich ein Gefolge vom akuten.’ *) 
Es kann in der That kein Zweifel obwalten, daß dem fo fei, da ex 
aber in vielen Fällen eine befondere Krankheit ift, durch eigenthümliche 


- Symptome charafterifirt, und da er eine ganz andere Behandlungsart er- 


Bisweilen 
eine bes 
ſtimmte 
Krankheit, u. 
ſollte daher 
beſonders 
abgehandelt 
werden. 


Barietäten 


wie bei der 
afuten Art. 


Symptome. 


fordert, ſo ſollte er gewiß als eine beſondere Art eingeordnet werden. 

Es iſt in der That kein Zweifel vorhanden, daß dem ſo ſei; da er 
aber in vielen Fällen eine für ſich beſtehende Krankheit iſt, die ſich durch 
ihre eigenen Symptome charakterifirt, und eine ſehr verfchiedene Behand- 
Yung erfordert, fo follte er gewiß als eine befondere Art eingeordnet 
werden, 

Der hronifche Rheumatisnmus hat eben fo viele und faft diefelben Varie— 
täten wie der akute, Er firirt fich in den Lenden, in der Hüfte, in dem 
Knie, felten aber in dem Bruftkaften, Seine Symptome find in den mei- 
ſten Rücfichten wie die des akuten Rheumatismus, nur daß wenig oder 
fein Fieber dabei vorhanden; fo daß, während die allgemeine Hitze in der 
akuten Art ſehr beträchtlich und der Puls gewohnlich über Hundert Schläge 
in der Minute ift, überfteigt die Haut in der chroniſchen Art felten die 
natürliche Temperatur, und der Puls ift felten vafcher als achtzig Schlä= 
ge; die Gelenke find weniger geſchwollen und von einer bleihen, flatt von 
einer vöthlichen Farbe, Ealt und fteif, laſſen fich ſchwer zu einer Ausduͤn— 
ftung anregen, und erhalten immer durch die Anwendung von Wärme Er- 
leichterung *). 

De Krankheit dauert eine unbeftimmte Zeit an, und endigt bisweilen 
nur mit dem Leben felbft, Das afficirte Gelenk ift gelegentlich aufs aͤu— 
ßerſte gejchwächt, fo daß, wenn der akute Schmerz nicht zugegen ift, bie 
Wirkung der eines Lähmungsfchlages gleicht. 





*) Aph. CCCCL. j 

se) Bisweilen find die Symptome wie die des akuten Aheumatismus, nur 
weniger heftig, Im Allgemeinen dauert indefien der Schweiß nibt an, und die 
Theile befinden fich nicht über ihrer natürlichen Temperatur wie beim akuten Rheu⸗ 
matismus. „Es iſt bisweilen etwas ſchwer““, fagt Dr. Elliotfon, „eine genaue 
Diagnofe zu ftellen. Wenn die Krankheit zuerfi akuter Rheumatismus war, fo 
wird man finden, daß Schweiß Statt fand.” Lectures in Lond. Univ., Med. 
Gaz. for 1833, p. 852. Cooper. 
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Die Erkältung, die gewöhnliche Urſache des akuten Rheumatismus, XII. Sat. 
ift auch eine gewöhnliche Urfache des chronifchen, felbft wo die akute Art Arthrosia 
nicht vorangegangen ift; und heftige Anftrengungen und Krämpfe Eönnen gene die ae 
als andere Urfachen aufgeführt werden. In diefen Fällen aber muß die — 
Konſtitution beſonders zur rheumatiſchen Thaͤtigkeit geneigt ſein. fahe. 

Jedes Symptom beweiſt ſehr deutlich, daß das gegenwärtige Uebel Sir sn 
eine Schwaͤchekrankheit ſei, und die Behandlungsart muß auf diefe Uns DieBenan- 
ficht gegründet werden. Daher befindet man Reizmittel von-faft allen Ar— BR 
ten dienlih. Erwaͤrmende wirkfame Balfame und Harze, wie die von Ko— —— ir 
paiva, Kubeben *), Guaja®**), wejentlihe Dele aller Art von refinöfen —— 
Subſtanzen, wie Terpentin und Ambra, von aromatiſchen und ſcharfen —53 
Pflanzen, wie Kampher und Senf, und beſonders Kajeput, das grüne va Pra— 
deſtillirte Oel der Blätter von Melaleuca leucodendron, werden wechſel— 
weiſe angewendet, bisweilen allein, wo fie eine beruhigende mit einer rei-æ⸗ 
zenden Kraft vereinigen, wie Kampher und Kajeput, und zumeilen in en 
Verbindung mit Opium, welches fi) oftmals als eine ſchaͤtzbare Zugabe 
bewährt. 

Die meiften diefer find ebenfalls Fräftige havntreibende Mittel, und da Wirken Bes 
der akute Aheumatismus am beften und früheften durch erwärmende härntceis 
ſchweißtreibende Mittel befeitige wird, fo ſcheint der chronifche Nheumaz ic. BR 
tismus hauptfächlich durch diuretifche Mittel von gleicher Reizung erleich- Deher ber 
tert und in der That radikal geheilt zu werden. Daher findet man Meer: arg 
rettig und Knoblauch oft nüglich, und noch mehr den Zerpentin, welcher in nd den Al— 
Wahrheit die Bafis der größern Anzahl der eben aufgezählten Arzneien 
bildet. Wie weit Arum oder Dulcamara ſpecifiſch zu dieſem Charakter ber Arım. 
rechtigt find, kann ich aus meiner eigenen Praxis nicht beftimmen. Sie cware. 
werden beide von Dr. Cullen in die Zabelle der diuretifchen Mittel auf— 
genommen, und von vielen Xerzten von bedeutendem Namen wegen ihrer 
Wirkfamkeit gegen die Gicht höchlich empfohlen, Es ift aber möglich, daß, 
welche Kräfte diefer Art fie auch befigen mögen, fie fi) mehr daher fehrei- 
ben, daß fie die Ausführungsgänge im Allgemeinen reizen, und den ganz 
zen Organismus aufregen, als daß fie fpecififch auf die Nieren wirken, 

Das Colchicum autumnale, welches ſich bisweilen [der Verfafjer hätte Herbſtzeit— 
fagen koͤnnen fehr häufig] vortheilhaft bewährte, hat entfchiedenere Anz Säle 
fprüche auf einen diuretifchen Charakter *x*). 

Dertliche Reizmittel find hier von größerem Nusen als bei der vor: Herttihe, 
hergehenden Art, Die More ift auf dem Kontinent gewöhnlicher beim — 
chroniſchen, als beim akuten Rheumatismus gebraucht worden, und fie iſt Sun 


nut Moxen. 





*) ©. Dr. Crane’s Obs. in Edin. Med. Journ., No. LXXIX. p.305. 
2:3) Eins der beften Keizmittel in Fällen von chroniihem Aheumatismus tft 
die flüchtige Guajaktinktur. Diefe ift eine Arznei, welche in verfihiedenen Gaben 
von dreißig Tropfen bis zu einer Drachme zur Zeit gegeben wird, und Dr. Elliot- 
fon Eannte Patienten, welche ſechs Dramen drei oder viermal täglich nahmen. 
Bisweilen, fant er, purgirt fie, und bisweilen bewirkt fie Nefjelausfchblag, wenn 
aber ‚‚innere Reizmittel beim Rheumatismus nothmwendig find, fo glaube ich, daß 
diefes eins der beiten fei’’. Lectures at Lond, Univ., etc. Cooper. 
2x) Dr. Good erwähnt unter den von ihm fpecificirten Arzneien, welche ge= 
gen den chronifhen Aheumatismus empfohlen worden find, den Merkur nicht. Moͤ— 
en die Theile heißer fein alö fie es fein follten oder nicht, fo findet Dr. Elliot- 
on, daß hartnadige Fälle, befonders ſolche, welche mit Eracerbation des Schmer= 
zes in der Nacht verbunden find, dem Merkur weichen, wenn fie Eeiner andern 
Arznei nachgeben. Alle Männer von Erfahrung wiflen, wie oft man Knochen= 
fchmerzen in Folge von Syphilis Anfangs bloß für chronifchen Rheumatismus hält, 
und wie raſch Merkur fie bisweilen erleichtert, Cooper. 
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XIT. Sast. gewiß mehr zu einem Verſuche berechtigt. Sie wird befonders von Lars 
PR rey empfohlen *). In England haben, indeffen die Aerzte weit gewöhn= 
chronica. licher zu Umfchlägen von Ammonium, Kümmel und Senflörnern, gele= 


gentlic” mit Euphorbium oder Kanthariden vermifcht, ihre Zuflucht ges 

nt nommen, oder haben ftatt ihrer von der Reibung und, was weit vorzu— 

ziehen ift, von dem Dunftbade, Salzbade, warmem Bade Gebrauch ges 

Steftrieität macht, und hielten fpäter das Gelenk mit Flanell wohl bedeckt, und lies 

Bote · gen durch das Organ ſchwache elektrifche Schläge dringen, oder evregten 

—— es durch den Reiz der Voltaiſchen Säule. Schwefelraͤucherungen oder 

gen. die Anwendung von Schwefel in gasartiger Form, wie fie zuerft von Dr. 

Galés aus Paris angewendet wurden, find auf dem Kontinent im ges 

wöhnlichen Gebrauch, und wurden bisweilen mit gutem Erfolge in Eng— 

land angewendet. Und wenn alles Uebrige fehlgefchlagen hat, fo räth man 

Wäffer zu dem Patienten gewöhnlich die myfteriöfe Wirkung der Wäffer zu Bath zu 

AN verjuchen, die er vielleicht befjer zuerft verfucht haben würde, 

Arfenifaufs Die Arfenikauflöfung habe ich nie in diefer Befchwerde verſucht. Sie 

fung · wird dringend von Dr. Bardsley **) empfohlen und fcheint in feinen 

Händen oftmals einen guten Erfolg gehabt zu haben. Man Tann damit 

in Gaben von zehn Tropfen beginnen und allmälig bis zur Verdoppelung 

diefer Quantität fteigen, und fie follte mit einigen Tropfen Laudanum 

verbunden werden, wenn fie allein vem Magen läftig wird. Der Wein 

Kolhikum. und Effig von Kolchikum find beim chronifchen Rheumatismus gewiß mit 

großem und entjchiedenem Wortheil angewendet worden, bei welchem fie 
pafjender als bei der akuten Form der Krankheit find X), ’ 

Sn vielen der öftlichen Theile der Welt, und befonders in China und . 

Sapan, ift feit undenklichen Zeiten eine Behandlungsart gegen mancherlei 

N akute Muskel- und Nervenfchmerzen unter dem Namen Zin-king. oder 

Rave Nadelſtechen im Gebrauch, und befteht darin, daß man zwei bis fünf 

ſtechen, oder ſechs fein geſpitzte goldene oder ſilberne Nadeln in einer kleinen Ent— 

fernung von einander in den Sitz des Schmerzes einen halben bis einen gan— 

zen Zoll oder etwas tiefer einſticht. Dieſes iſt neuerlich unter dem Namen 

oder Au, von Akupunktur in Frankreich von Herrn Berlioz +) und andern 

puutiur. Aerzten, und in England von Herin Churchill ++) gegen mancherlei 


— 


* Recueil de memoires de chirurgie, etc. Svo. Paris, 1821. 
3) Medical Reports. ß 

’22e) Dr. Elliotfon fügt fein Zeugniß zur Beftätigung der vortrefflichen Wir- 
tung des Arſeniks beim chroniſchen Aheumatismus hinzu. Der Magen erträgt ihn 
bejier, wenn Blaufäure gleichzeitig oder unmittelbar vorher gegeben wird, Dr. 
Good's erfte Gaben der Arfenitauflöfung find größer als fie die Aerzte gewöhnlich 
anzuwenden wagen. Es ift am beften mit zwei over drei Minims zu beginnen und 
die Quantität allmälig zu vermehren; wenige Patienten Eönnen über fieben oder 
acht Minims ertragen. Wiewohl Eeine Gefahr bei dem Dedem fein mag , welches 
bisweilen durch diefes Mineral verurfacht wird, fo betrachtet Dr. Elliotfon den 
Umſtand, wenn er eintritt, als einen hinreichenden Grund es auszufegen. Wenn 
eine gafteifche Beſchwerde durch den Arfenit bewirkt wird, fo würde das Beharren 
bei der Arznei natürlich gefährlich fein. Wenn die Krankheit eine intermittirende 
Form annimmt, fo gibt Dr. Elliotfon entweder Arfenit, oder große Gaben 
China oder Chinin, entweder gerade vor einem erwarteten Paroxysmus oder ſpaͤ— 
ter, oder Eleine Gaben in den Zmwifchenzeiten. Er fpricht auch fehr günftig von den 
Wirkungen eines narkotifhen Mittels, welches man, unmittelbar bevor der Schmerz 
beginnen will, in einer vollen Gabe reicht, wie 3.8. ein Gran Strammonium, wenn 
es nothiwendig ift und der Kopf unafficirt bleibt, in zwei oder drei Stunden wie= 
derholt. Wo die Arznei Schläfrigkeit, Schwindel oder Delirium erregt, würde ein 
Brechmittel ftatthaft fein. Cooper. 

7) Memoire sur les maladies chroniques, les evacuations sanguines, 
et l’acupuncture. Paris, 1816. wi 
tr) A Treatise on Acupuncturation, etc. London, 1828. 
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Befchwerden von dem obigen Charakter, befonders aber gegen heftigen Kt. Gatt. 
chroniſchen Rheumatismus und, nach den bekanntgemachten Mittheilungen, I 
mit beträchtlihem und fait augenblicklichem Vortheil verfucht worden. Die chronica. 
Punktur bewirkt wenig oder keinen Schmerz, und es darf Feine Blutung 

darauf folgen, ine einzige Punktur befindet man oft hinreichend ven 
Schmerz zu befeitigen, wiewohl er gelegentlich nach einem benachbarten 

Theile fährt, in welchem Falle derfelbe Proceß an dem Sitze der Meta- 

ftafe vorzunehmen ift, worauf er, wie man gewöhnlich bemerkt, gänzlich 
verfchwindet, Die Nadel läßt man, nachdem fie eingeführt worden, bei 

jeder Punktur etwa fünf Minuten zurüd, ehe man fie herauszicht, und 

in diefem Theile der Welt macht man fie gewöhnlich aus feinem Stahl. 

[Dr. Elliotfon hat die Akupunktur in einem fehr großen Umfange ans 
gewendetz; feine Erfahrung beftätigt die Beobachtung des Herrn Chur= 

Hill, daß fie Hauptfächlid; bei dem Rheumatismus fleifchiger Theile und 

in chroniſchen Fällen nuͤtzlich ſei. Wie derfelbe Schriftftellev, findet auch 

er, daß eine Nadel, eine oder zwei Stunden in einem Theile gelaffen, 
wirkfamer fei, ald mehrere, aber nur wenige Minuten angewendet. Unter 

zwei end vierzig fo behandelten Fällen wurden dreißig geheilt, und die an— 

dern zwölf, die mehr oder weniger akut waren, eigneten ſich nicht dafür 

und wichen der antiphlogiftifchen Behandlung *). Einige Schriftfteller 
wollten den Modus operandi der Akupunktur nad) dem Princip der Ge— 
genreizung erklären; aber Hr. Pouillet hat fich bemüht durch Experi— 

mente zu zeigen, daß elektro = magnetifhe Erfcheinungen bei der Operation 

Statt finden **).] 

Menn die Krankheit auf die Extremitäten, ob auf die Arme ober 
Beine, befchräntt ift, To hat man Tlanellbinden oftmals höchft nuͤtzlich 
befunden, und fie follten fo dicht, als es der Patient ohne Befchwerde er- 
tragen Tann, angezogen werden ***). 


Dritte Art 
ARTHROSIA PODAGRA. 
Gicht. 


Schmerz, Entzündung und Auftreibung hauptſaͤchlich 
um die Eleinern Gelenke, nah Zwiſchenzeiten wiederkeh— 
rend; oftmals gehen ungewöhnlidhe Beſchwerden des 
Magens oder anderer innerer Zheile voran oder wed- 
feln damit ab; nit fuppurativ, 

Der Urfprung des englifchen Austruds Gout oder Goutte im Fran-XII Gar. 
zöfifchen ift wenig befannt, oder vielmehr faft vergeffen. Bei den Alten Auneain 
wurden die meiften Krankheiten, welche von einer Anfchwellung begleitet podası». 


waren, dem Zufluffe einer krankhaften Fluͤſſigkeit ober Feuchtigkeit nach ve he 


brüudiiden 


dem affieirten Theile zugefchrieben, was Rheuma oder Fluß genannt yusoeuas. 


weiter Band. 20 
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XI. Gatt. wurde, und das Rheuma oder der Fluß wurde nach der Natur der Sym— 

— ptome kalt, heiß, ſcharf, ſalzig oder zaͤhe genannt. Die arabiſchen 

godzra, Schriftſteller ſchrieben ſelbſt dieſe Urſache den verſchiedenen Augenkrankhei— 
ten zu, welche daher Gutta serena und Gutta obscura, „klare oder wol— 
kige Tropfen oder Flüffe‘‘, nach der aͤußern Erſcheinung genannt wurden. 
Rheumatismus und Gicht (Gout) wurden gleicherweiſe demſelben Urſprung 
zugeſchrieben, und da die Ausdrüde Rheuma und Gutta in der Medicin 
als ſynonym gebraucht wurden, da beide Abflug bedeuten, fo wird die 
alte Bedeutung noch immer wörtlich beibehalten und ift auf uns in den 
Benennungen Rheumatismus und Gicht (Gout) herabgefommen, wiewohl die 
alte Pathologie verworfen worden ift. „Wir haben noch immer’‘, fagt Dr. 
Parr, „die Abhandlung von Carpinati, de gutta seu juncturarum 
dolore, welche zu. Padua 1609 herausfamz der Ausdrud kann aber auf 
Valescus de Tarenta zurüdgeführt werden, welcher feinen Kommen= 
tar früh im funfzehnten Sahrhundert fchrieb; und Schneider. befchreibt 
in feinem Liber catarrhorum specialissimus, zu Wittenberg 1664 herz 
— gewöhnlich der fechite Band genannt und Auferft felten — 
‚die Gicht als einen Katarrh.” *) [Der Ausdruck ift indeffen noch älter 
und wurde von Radulphus, einem Dominikaner des dreizehnten Jahr— 
‚hunderts, gebraucht, welcher ſchreibt: „cum gutta, quam podagram vel 
arthriticam vocant, frequenter vexaretur.‘] 

ion Gicht und Rheumatismus find ſich einander fo ähnlich, daß die eine 
— oft mit dem andern verwechſelt wird, und von Berg wurden beide als 
u. des Rheus in einander uͤbergehend betrachtet. Während jedoch die erſtere hauptſaͤchlich 
mandmid ſich an den kleinern Gelenken firiet, befällt ber Legtere die großen, und 

die erftere ift oft erblich, während dies der andere felten oder niemals ift. 

Die Gicht ift weit häufiger als der Rheumatismus mit einem dyspeptis 

fchen Zuftande des Magens verbunden 5 ihre Anfälle find meiftentheils mehr 

plöglich, ihre Eracerbationen zur Nachtzeit weniger auffallend, ihre Re— 

miffionen aber weit deutlicher, Während der Aheumatismus meiftens in 

den Schultern oder Ellenbogen beginnt, fängt die Gicht immer in dem 
Fuße oder Knoͤchel an. 

Meinungee Die Gicht iſt indeffen eine weit Eomplicirtere Befchwerde als ber 
ee Rheumatismus, und daher gibt es Eeine Krankheit, welcher der menſch— 
ok, und liche Körper unterthan ift, die zu fo mannigfaltigen Meinungen, fowohl 

| in der Theorie als in der Praris, von denen viele einander ‚geradezu Wis 

derfprechen, geführt hat, wie die Gicht, und ich kann hinzufiigen, daß es 

feine Krankheit gibt, über deren Natur und Behandlung die Aerzte fo 

wenig übereinftimmen, fo daß fie bis dieſen Augenblic® vielleicht unter 

el bar allen Gebieten, welche innerhalb der Herrfchaft der medicinifchen Wilfenz 

tes Feid für haft Liegen, das größte Feld für den Empiricismus und das geeignetfte 
ud für einen heftigen. Kampf ausmacht. 

Die allges Indem wir dem Streite und der ungegründeten Theorie, fo weit wir 

meine 6 es im Stande find, den Zugang verſchließen, mwollen wir mit möglichft 


chichte d — } ’ e . 
Krantheit wenigen Worten die reine und begründete Gefchichte der Krankheit beach— 


fere befte R 2 . —V 
Sührerinzw ten, Wie wir dies bei einer jeden andern würden, und unſere Pathologie 
einer richti⸗ 


Sen Theori.,. und Behandlungsart den Prineipien entnehmen, welche fie, wie man fins 
den wird, wirklich einfchärft. 





») Med, Diet. App. 
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Erftens gibt man von allen Seiten zu, oder mindeflens mit fo weni— — 
gen Ausnahmen, daß fie kaum die allgemeine Uebereinſtimmung beeintraͤch⸗ . 
tigen, daß die Gicht, auf welche Weife fie fic) auch zeigen möge, einePpodaera. 
Krankheit des Organismus fei, oder mit andern Worten, auf einer eigenz aut.“ 
thuͤmlichen Diathefe oder einem eigenthuͤmlichen Zuftande der Konftitution 21°“ 
beruhe. Und zunächlt gibt man gewöhnlich zu, daß diefe Diathefe in einiz Bismeiten 
gen Fällen urſpruͤnglich und in andern erblich oder übertragen fir Est un. 
gibt viele Perfonen, bei denen diefe Beſchwerde erfcheint, welche bei ihren In übena 
Vorfahren*) kein folches Uebel auffinden Eönnen, und da folche Perfo- Befsaffen. 
nen fich vorzüglich durch einen Zuftand der Trägheit, Ueppigfeit und Ge— ee, 


nüffe, und befonders in den Vergnügungen der Tafel auszeichnen, fo cunan oc 
glaubt man, daß aus diefem Zuftande die gichtifche Diatheſe entfpringe, 
Man findet Andere, welche, wiewohl fie ein jehr regelmäßiges und enthalt: Die Konti; 


tution ofts 


james Leben führen, Beweiſe von derfelsen Diathefe liefern, und zwar mals anders, 
durch gelegentliche Parorysmen, welche diefe veranlaßt, und ſolche Perfonen ran 
find faft immer im Stande, die Erblichkeit des Uebels darzuthun. Denn ird. 
nachdem die Diathefe ſich einmal feftgefeht hat, halt fie ihren Haft- garmädiz. 
punkt in dem Organismus und verbreitet fi) von Gefchlecht zu Gefchlecht, rain 
wie auch immer die Lebensart des Individuums oder der allgemeine Zu- fiefis cinmaı 
fand feiner Konftitution beſchaffen fein moͤge obwohl Kein Zweifel obwar- has“ 
ten kann, daß diejenigen Abkömmlinge ihren Parorysmen am meiften un- 
terworfen find, welche fich den Ereefien bingeben, die den erften Grund 

dazu legten. 


Eine auf diefe Weife Hervorgebrachte gichtifche Diathefe kann Jahre Di Dias 
lang ruhig bleiben und fich nicht zu erkennen geben, bis fie eine Gelegen- Fahre hip 
heitsurfache der Erregung antrifft, wo fie ſich durch eine plögliche und rn merı., 
ſchmerzhafte Störung eines Theils des Organismus zeigt #*) 5 aber eine Linz wie 


Störung von einer fehr verfchiedenen Art, fo wie auch nad) dem Tempe- as 
ramente, der Konftitution, der Lebensart oder eines zufälligen Umftandeg eine Orte. 
des Individuums, ganz verfchiedene Drgane afficirend. Wo der allge- — —— 
meine Geſundheitszuſtand kraͤftig iſt, fixirt fie fi) an einer oder am meh= we ne ns 
zeren der Ertremitäten in der Form einer eigenthümlichen, aber fehr afu- ort m 


verfbiedenen 


ten Entzündung, welche einen regelmäßigen Parorysmus durchmacht. und Orsonen 
allmälig nadläßtz und wo die Gefundgeit unvollfommen und der ganze" 
Körper gefhwächt ift, erregt fie bedeutende Störung in einem innern Or: 

gan, oder in einer Reihe von Organen, und bejonders in denen der Ver— 
dauung, oder fie geht von einer Form in eine andere über, und gibt fich 


— — 


*) Aus einigen von Sir Charles Scudamore bekanntgemachten Ta— 
bellen fcheint e8, daß im einer gegebenen Anzahl von gichtifchen Individuen vie 
Mehrheit Keine Erblichkeit der Krankheit gelten laſſen wollten. Wir dürfen uns 
jedoch nach dem Nefultat diefer Schaͤtzung nicht einbilden, daß in ein. m großen 
Berhältnig von Fällen die Kinder die Empfänglichkeit von ihren Eltern nicht er: 
halten; die Thatfache iſt Jedem bekannt und wird allgemein zugeilanden. 

Cooper 

22) ‚Ein abfolutee oder relativer Zufland von Plethora aeht”, wie Dr. 
Barlom bemerkt, „einem jeden Gichtanfall voran und ift die vorzuͤglichſte, wenn 
nicht die unmittelbare Urfache deffelben. Auch die Sntenfität und Dauer des Pars 
orysmus beruhen auf dem Grade der vorHerrfhenden Plethora , wiewohl andere 
Umftände beitragen mögen, den Unfall zu verlängern. Deffen ungeachtet aber ift 
die Gicht nicht einfach eine Plethora, welche zu Ortlichen Entzündungen führt oder 
damit endigt. Es gibt noch etwas Anderes, woher ‚die Gicht ihren beftiimmten 
Charakter leitet, und diefe ideale, wenigſtens unerklaͤrte Exiſtenz ift es, welche 
das Weſen der Gicht konſtituirt.“ Cyelop. of Pract. Med., art. —* 

’00per. 


20 * 


XII. Gatt, 
3. Art. 
Arthrosia 
podagra. 
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rende Urfas 


he derGicht 
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unter jeglicher Form als diefelbe Krankheit zu erkennen, und legt einen 
Grund zu den drei folgenden Varietäten: | 

«) Regularis. Schmerz, Gefhwulft und Entzündung 

Regelmäßiger Gichtanfall. des afficirten Gelenks betraͤchtlich und 

; akut, mehrere Zage andauernd, ofts 

mals mit Remiffionen und Exacerba— 

tionen; dann allmälig fich zertheilend 

und die Konftitution in ihrer gewöhns 

lichen oder verbefjerten Gejundheit zu= 


rüdlafjend. 
ß) Larvata. Verlarvt und in der Konftitution ver: 
Verlarvte, verborgene, atoniſche borgen, und Störung in den Ver— 
Gicht. dauungs= oder andern Funktionen bes 


wirkend, mit nur geringer oder flüch- 
| tiger Beſchwerde der Gelenke, 
y) Complicata. Die Krankheit firivt ſich in einem in= 


Retrograde, zurücktretende, vers nern Drgane, ftatt an den Gelenken, 
feste Gicht, oder wird plößlic) von den Gelenken 


entfernt, nachdem fie fich da fixirt hatte, 
in dem innern afficirten Organe nad) 
dem Zuftande der Konftitution Schwäche 
oder Entzündung bewirkend. 
Die prädisponirende Urfache einer gichtifchen Diathefe, wenn fie fich 
zuerft. bei einem Individuum bildet, ift Plethora oder der Zuftand des 


"Organismus, welcher durch ein Leben von Ueberfluß und Unthätigkeit her— 


vorgebracht wird, 

Ein entonifcher Zuftand der Gefäße, mit Plethora verbunden, Tann 
als die prädisponirende Urfache der erlangten Gicht betrachtet werden, und 
diefe Hypothefe fcheint mit der Thatfache des gewöhnlichen Eintritts der 
Gicht bei ſtarken robuften Sndividuen übereinzuftimmen, Wenn fie erblich 
übertragen wurde, fo zeigt fie fich lieber bei Männern von vobuften und 
großen Körpern, großen Köpfen, von voller und Eorpulenter und befon= 
ders gefräßiger Befchaffenheit, oder bei denen die Haut in Folge davon, 
daß fie mit einem dickern Schleimnes bededt ift, eine gröbere Ober— 
fläche zeigt: 

[Die mittleren und ————— Lebensperioden ſind mehr dazu ge— 
neigt als die fruͤhere. So befaͤllt ſie nicht gewoͤhnlich Maͤnner bis nach 
dem fuͤnf und dreißigſten Jahre, und gewoͤhnlich erſt nach einer ſpaͤtern 
Zeit *). Wenn die Gicht in dem fruͤhern Leben auftritt, ſo ſcheint es bei 
Individuen zu ſein, bei welchen die erbliche Dispoſition vorwaltete, und bei 
denen die erregenden Urſachen ſtark einwirkten. Nach Hippokrates 
ſind Eunuchen nicht zur Gicht geneigt, auch nicht Knaben vor der Aus— 
uͤbung der fleiſchlichen Luſt; dieſe Meinungen aber ſind wahrſcheinlich 
nicht ſehr richtig, da mit Ruͤckſicht auf die letztere die Krankheit, wie man 
wohl weiß, der vorgeruͤckten Lebensperiode faſt eigenthuͤmlich iſt, und die 
Eunuchen, welche zu Hippokrates Zeit hauptſaͤchlich perſiſche Sklaven 
waren, mußten in aller Wahrſcheinlichkeit ſich an die ſtrenge Disciplin 





”) Wenn die Praͤdispoſition indeſſen ſtark iſt, fo kann fie weit fruͤher begin⸗ 
nen. Der Herausgeber hat mehrere Fälle davon bei Perſonen geſehen, die nicht 
alter als zwanzig Sahre waren. Cooper. 
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und die frugale und mäßige Lebensart halten, die allen vorgefchrieben ee. 
wird; und fie waren daher den wirkfamften Urfachen der Gicht nicht aus— a: 
gefest. Denn Galen fagt ung in feiner Erläuterung diefer Angabe des Podagra. 
Hippofrates, daß zu feiner Zeit die Bemerkung nicht länger wahr fei, - 
„was von ihrer Seite an einem zu ftarken Genuß einer. indolenten ſowohl 
wie unmäßigen Lebensart Liege’‘, und die Bemerkung wird durch neuere 
Erfahrung beftätigt. Man hat ein griechifches Epigramm, buchftäblich be- 
deutend : ‚von dem gliederfchlaffenden Bacchus und der gliederfchlaffenden 
Venus wurde eine Tochter, die gliederfchlaffende Gicht geboren.’ Und 
eine ähnliche Lehre ift in der Redensart enthalten „Bacchus pater, Venus 
mater, et Ira obstetrix Arthritidis.“ Während diefe Zhatfache auf der 
einen Seite, faat Dr. Bateman, duch das Zeugniß der Zeiten im 
affirmativen Sinne beftätigt wird, wird fie auch auf der andern Geite 
durch Beobachtung im negativen Sinne bekräftigt. Dr. Cullen bemerkt, 
daß die Gicht felten diejenigen befällt, welche mit körperlicher Arbeit be= 
fchäftigt find, oder welche von viel Pflanzennahrung leben, oder Keinen 
Mein oder gegohrene Getränke nehmen, Sn der That fol die Gicht ganze 
lich unbekannt fein, wo diefe Getränke nicht gebraucht werden, wie unter 
dem gemeinen Volke der Türkei, Nah van Swieten haben manche 
Leute, welche, nachdem fie in vermögenden Umftänden gemwefen, auf Arbei— 
ten für ihren Unterhalt angewieſen und genöthigt waren, die üppige Ta— 
fel und den Müßiggang mit einer fpärlichen Diät: und Thätigkeit zu ver- 
taufchen, niemals wieder an der Gicht gelitten. Er erwähnt befonders den 
Tal eines gewiffen Priefters, welcher ein veichliches Auskommen hatte und 
beftändig an der Gicht litt; da er aber zufällig von den Piraten der Bar: 
barei gefangen wurde, fo ward er zwei Sahre lang in den Galceren be— 
ftändig zur Arbeit angehalten, „Dieſer Umftand hatte die gute Wirkung, 
daß, als er fpäter aus der Gefangenichaft erlöft wurde und feine Läftige 
und monftröfe Fettigkeit verloren hatte, er niemals einen Anfall wieder 
befam, wiewohl er mehrere Sahre nach dem Ereigniß lebte,” Mehrere 
ähnliche Beifpiele werden von SchenE erzählt *). Mit einem Worte, es 
wird, wie Dr. Bateman bemerkt, viel Thätigkeit — welche oftmals 
dem Einfluß von Unmäßigkeit entgegentritt — mit Mäßigkeit verbunden, 
jeloft der erblichen Empfänglichkeit für die Krankheit entgegenwirken, 

Srauenzimmer find nicht ſehr zur Gicht geneigt, wahrfcheinlich wegen 
ihrer vegelmäßigern und enthaltfamern Lebensweife z diejenigen Frauen aber, 
welche fie befällt, haben gewöhnlich einen vobuften und vollfaftigen Kör- 
per. Man fagt, fie trete fehr felten vor dem Stillftand. der Menftruation 
ein, was, wie Dr, Bateman glaubt, nur fagen will, daß fie gewoͤhn⸗ 
lich eine Krankheit des vorgerücten Lebensalters fer Denn Dr Eul- 
len **) hat bemerkt, daß robufte Frauen oft befallen werden, bevor die 
Menfes aufgehört haben, und ihm find Fälle bekannt, wo fie bei Frauen 
vorkam, deren Regeln veichlicher als gewöhnlich waren. ***)] 


*2 Obs. med, rarior., lb. V. p. 659 ed. 1644. 
»::<) First Lines ete. $. 494. 
33°) Baleman in Rees’s Cyclopaedia, art. Gout. Diefes relative Befreit- 
bleiben von der Gicht fiheinen die Frauen ihrer größeren Mäfigkeit und auch der 
Leichtigkeit zu verdanken, welche die weibliche Konflitution befißt, Ueberfüllungen 
durch natürliche Ausmundungen abzuleiten. Dr. Gregory bemerkte in feiner Pra— 
ris, daß ſolche Frauen, welche an Gicht litten, vorher profufen Haͤmorrhagien un= 


terworfen und gewöhnlich durch Unthätigkeit und reiche Nahrung plethorifch waren. 
Cooper, 
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Xı1j, Gatt. 
3. Art, 


ee Die pobagraifche Diathefe muß von den Paroxysmen unterfchieden 
podagra. werden, zu denen fie Veranlaffung gibt, und welche die einzigen offenba= 
nd ven Anzeigen ihres Dafeins ausmachen, | 
Interiduenen Die Parorpsmen der Gicht werben durch gewiſſe Gelegenheitsurfachen 
— erregt, von denen einige offenbar und einige zweifelhaft oder gänzlich un— 
oeyemen, bekannt find; ohne die Mitwirkung diefer aber Eann die gichtifche Diathefe 
wie erregt. Jahre lang oder vielleicht während des ganzen Lebens eines Menſchen uns 
bemerkt oder ruhig in dem Körper bleiben. Und daher fehen wir oftmals 
ein Individuum, deſſen Vorfahren die Befchwerde beftimmt hatten, fein 
ganzes Leben verbringen, ohne Zeichen davon zu verrathen, während fie 
bei einem oder mehreren feiner Kinder vielleicht fogar in ihrer Knabenzeit 
erſcheint. 
Gelegen⸗ Die Gelegenheitsurſachen find zahlreich; denn wo eine ſtarke Diatheſe 
a befteht, iſt faft jeder Umftand, welcher die Macht hat, eine allgemeine 
And, Störung in dem Organismus zu bewirken, oder ihn aus dem Gleichge= 
wicht der gewöhnlichen Gefundheit zu bringen, hinreichend eine Urfache ab- 
zugeben, und diefes zwar, ob die Erregung einen entonifchen oder atoni- 
ihen Charakter hat, Und daher werden Parorysmen bei verichiedenen In— 
tividuen oftmals hervorgebracht duch Beraufchung oder Uebermaß im 
Eſſen, heftige Gemüthsbewegung, beſonders durdy die deprimirenden Kei- 
venfchaften, wie Kummer und Schred, yplögliches Ausfegen der Kälte, 
wenn die Haut in einem Zuftande der Ausdünftung fich befindet, Feuchtigs 
teit an den Füßen, ftarke Körperarbeit, bedeutende Anftrengung des Gei— 
ftes, befonders wenn fie anhaltend ift, fo daß fie die gehörige Zeit des 
Schlafes abkürzt, Kalte blähende Früchte und oftmals fäuerliche Getränke, 
ein plöglicher Wechfel von einer magern zu einer reichen, und von einer 
reichen zu einer magern Diät, übermäßige Ausleerungen irgend einer Art, 
und gelegentlich ein plöglicher Stillftand folcher, welche habituell find *). 
Kehlige und Se heftiger der Anfall eines Parorysmus ift, und je länger er dauert, 
— um ſo mehr wird die Diatheſe befeſtigt, und um ſo oͤfter erneuert ſich der 
han: Anfall. Aus diefem Grunde ift es von großer Wichtigkeit, die Paroxys— 


Diatvefen. men fo viel wie möglich zu entfernen und abzukürzen, befonders wenn fie 
defhleunigen . . . 

die Wieder NOCH neu in dem Organismus find. 

holungen Dex 


Anfäle. Ob, abgefehen von den eben angeführten Gelegenheitsurfachen, befon= 
Ob befon» dere Klimate oder Länder mehr geneigt find als andere, die Eriftenz der 


dere Alimate 


mehrgeneige Gicht zu begünftigen, kann bezweifelt werden **), ine ſolche Meinung 


‘ ale andere, 


Side hers Hat indeffen unter dem Volke fowohl wie unter vielen der Gelehrteren in 

—— den meiſten Zeiten obgewaltet. So war es unter den Griechen ein Volks— 

| glaube, daß Attika das Treibhaus der Gicht, wie Achaja das der Oph— 
thafmie war, weshalb Lucretius: 





/ 


*) Die Lehre, daß dad Herabitimmen ber Diät, oder daß ein Uebergang von 
einer reichen zu einer magern Diät die Gicht, erregt, ift eine folhe, wovon der 
Herauögeber nie eine Beftätigung fah, und ware fie wahr, fo würde nad) feiner 
Meinung der wohlgenährte gichtiſche Priefter, welcher von den Piraten der Barba= 
rei gefangen wurde und in den Galeeren arbeiten mußte, wie e& von van Swie⸗ 
ten erwähnt wird, jedenfalls nicht durch ſparſames Leben und ſchwere Arbeit ge⸗ 
heilt worden ſein. In Schottland hat man eine alte Sage, daß ein jeder ſich von 
der Gicht befreien koͤnne, wenn er ſich einen Sixpence erarbeitet —— lebt. 
00per. 
*%) Die Gicht iſt keinesweges in ſehr heißen Klimaten gewoͤhnlich, und der 
Sommer hier zu Lande vermindert die Zahl der Faͤlle weſentlich. — 
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Atthide tentantur gressus, oculique in Achaeis Finibus *). XI. Gatt. 
Sn Attita hemmt Gicht den Schritt, das Augenlicht an. 
Seht in Achaja aus. podagra. 


und ſo ſagt man uns auch in neueren Zeiten, daß China **) und 
ſelbſt einige deutſche Provinzen frei von dem Anfalle der Gicht ſind, waͤh— 
rend ſie in England eine faſt unwiderſtehliche Herrſchaft ausuͤbt. Die 
letzte Behauptung iſt wahr genug, wir ſind aber nicht genoͤthigt, die That— 
ſache durch die veraͤnderliche Natur unſeres Klimas zu erklaͤren. 

So weit koͤnnen wir in Betreff der allgemeinen Pathologie dieſer Pro: haste u.- 
teus= Krankheit ficher vorſchreiten. In dem Augenblide aber, wo wir auf ice 
das Feld ihrer nähften Urſache treten, verirren wir uns in einem erklärt. 
bhoffnungslofen Labyrinth, ohne einen Faden zu haben, um unfere unges 
wiſſen Schritte in der zunehmenden Dunkelheit zu leiten. Es fand in ber 
That kein Mangel an Verfuchen Statt, den Gegenftand zu erklären, fie find 
aber bis jest nur Verfuche geblieben; mehr finnreiche Vermuthungen, als 
erläuterte Thatſachen. So erklärten Einige, unter denen der gelehrte Snpotbefe 
Boerhaave war, die nächfte Urfache der Gicht durch ein Erankhaftes Are 
Gewebe der Nerven und Kapillargefäße, und Andere durch eine eigenthüms 
lihe Schärfe der Flüffigkeiten; in Betreff der Natur derfelben Eonnten in: 
deſſen diejenigen, welche diefe Anficht annahmen, niemals übereinfommen, | 
indem einige derfelben, wie Hoffmann, behaupteten, daß fie ein weinz son Hoff— 
fteinfaures Salz, Einige, ein biliöfes Salz, Einige wiederum, daß fie "A" 
eine Säure, und wieder Andere, ein Alkali fei. 

Man glaubte, daß dieſe Erankhafte Materie, worin fie auch beftehen mag, ziere 
aus dem Organismus abgejondert und während’ der Andauer des Paroxys— RCLRIE 


vermus 


mus ausgeftoßen werde, welchen daher zu befördern die Pflicht des Arztes tyeren, daß 


die krankhaf— 


wurde, Und einige Pathologen waren der Meinung, daß die auf diefere Diateric 
ausgeſchie⸗ 


Weiſe abgeſchaͤumte krankhafte Materie in verſchiedenen Fällen ſich konta- 
gioͤs gezeigt habe, und dieſes nicht bloß bei Menſchen, ſondern auch bei Solten fon- 
andern Thieren. So theilt uns Hr. Pietſch mit, es fei ihm bekannt, farm 
daß Hunde von derjelben Krankheit befallen wurden, indem fie die Ge- N 
ſchwuͤre belectten, welche auf einen Anfall von Gicht folgten, die mit dem, eict haben. 
was er irrig Kalkfteine nennt, vergefellfchaftet waren. 

Dr. Eullen hat ſich ſehr bemüht, in einer Reihe von neun nachein- Dr. Eulen 
ander folgenden Gründen den Irrthum oder die Ungereimtheit der meiften kanerme. 
diefee Meinungen zu beweifen, und dann fährt er fort feine eigene anzus final u 
geben, welche darin befteht, daß die nächfte Urfache einer gichtifchen Dia- u 
theſe auf einem gewijjen Eräftigen und plethorifchen Zuftande des Orga: 
nismus beruht, und die nächfte Urfache eines Gichtanfalls durch einen ge— 
Vegentlichen Verluft des Tonus in den Ertremitäten hervorgebracht wird, 
der fi oftmals dem ganzen Organismus, befonders aber dem Magen, 
mittheilt, worauf eine Kräftige Reaktion in demfelben Theile vorkommt, 
welche den Schmerz und die Entzündung Eonftituirt, und ein Beftreben 
der Vis medicatrix naturae ift, den auf diefe Weife verlegten Tonus wie— 
der herzuftellen PK), Durch diefe Hypotheſe aber gewinnen wir eben fo 


wenig wie durch irgend eine der vorhergehenden. Sie ift offenbar eine 


*) De rer. nat. VI. 1117. (1114 ed. Bip.) ; 
ae Conte, Nouvelles memoires sur l’etat present de la Chine. Pa- 
ris, 1696. i 
'x9:) Praet. of Phys., part. I. tom. II. chap. XIV. DXXXII. 
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xXır. Saıt. bloße Ausdehnung ber Eullen’fchen Fieberlehre auf die in Rede ftehense 


nr‘ Krankheit und trägt denfelben Vorwurf der Ungereimtheit; denn bier läßt 

pedazra. er wie beim Fieber das Stadium der Stärke oder der vermehrten Energie 
auf dem Stadium der Schwäche beruhen, wie er die Schwäche oder den 
Verluft des Tonus durch eine eigenthümliche Stärke und einen plethoris 
chen Zuftand des Organismus bedingt fein läßt. Es ift in der That 
nit ſehr ſchwer zu begreifen, wie ein Verluſt des Tonus auf Uebermaß 
der Energie folgen könne z auf welche Weife aber die wieder erlangte Ener- 
gie ein Nefultat des Tonus = Verluftes fein fol, ift ein fchwerer aufzulö- 
fendes Problem. 

aA. Po- Eins der Merkzeichen , wodurd ein regelmäßiger Parorys- 

elarıe mus der Gicht von dem des Rheumatismus ſich unterſcheiden ſoll, ift 
fein plöglicher Eintritt. Diefes ift, wie Sydenham richtig bemerkt hat, 
wahr, mit Rüdficht auf den allgemeinen Verlauf der regelmäßigen Gicht, 

Xitmeiten wo die Konftitution in andern Beziehungen volltommen gefund iſt. In ans 

ve eigen dern Fällen aber gehen dem Anfall gewiffe Vorläufer voran, welche dieje- 

———— nigen, die vorher daran gelitten haben, ſehr gut kennen und allgemein 
als eine Warnung betrachten, wie eine Kaͤlte oder Erſtarrung der untern 
Gliedmaßen, mit einem Gefuͤhl von Prickeln oder Ameiſenkriechen ihrer 
ganzen Laͤnge nach, haͤufige Kraͤmpfe der Muskeln der Beine, ein Bo— 
denſatz in dem Urin *), leichte Froſtſchauer, die ſich uͤber die Oberflaͤche 
hinziehen, Mattigkeit und Flatulenz des Magens, und bisweilen ein Schmerz 
uͤber den Augenlidern oder in einigen andern Organen ** 

Erſcheint ge⸗ „Der Parorysmus’‘, ſagt Dr. Sydenham, — ihn nach dem 


wohnlich im 


Srünling, vLeben bezeichnet hat, „zeigt ſich am gewöhnlichften im Januar oder Fe⸗ 
er BE bruar; ich weiß aber, daß er fo oft gegen das Ende des Sommers und 
in dem Herbfte vorkam, und habe fo viele Patienten behandelt, welche ihn 
niemals anders als in den legtgenannten Sahreszeiten hatten, daß die Regel auf 
Befhreir feine Weife fehr wohl begründet zu fein feheint. Der erfte Anfall kommt 
—* gewoͤhnlich an einem der Fuͤße vor, am gewoͤhnlichſten um den Ballen oder 
das erſte Gelenk der großen Zehe; er beginnt des Abends oder waͤhrend 
der Nacht, und es iſt bisweilen, wiewohl nicht immer, ein leichter Schauer 
vorhanden, auf welchen ein Stadium der Hitze folgt. Der oͤrtliche Schmerz 
und die Geſchwulſt ſteigern ſich an Heftigkeit, das Gelenk nimmt eine feu— 
rige Roͤthe an, und der ganze Koͤrper befindet ſich in einem Zuſtande von 
großer Unruhe. Die Symptome laſſen bisweilen gegen den naͤchſten Mor— 
gen nach, bisweilen jedoch nicht vor dem Morgen nachher; ſie kehren aber 
immer waͤhrend der Nacht, wiewohl in einem ertraͤglichern Grade, drei 
oder vier Tage oder ſelbſt eine Woche lang zuruͤck, worauf die Entzuͤn— 
dung wie durch Zertheilung nachläßt, der Fuß faft augenblidlich feine 
Kraft wieder erlangt, als ob ihm nichts gefehlt hätte, und wenn fich der 
Patient unwohl befand, fo erfreut er fi, gleichlam als hätte er ſich von 
einem Ealten Fieber erholt, einer gewifjen Leichtigkeit des’ Körpers und Gei— 
fies, wie er fie feit langer Zeit vorher nicht empfunden hatte, wobei die 
Eonftitutionelle Unpäßlichkeit mit dem Parorysmus verfchwindet, 
Wiederkehr Beim Beginn der Krankheit ann fie jährlih, oder nicht öfter ala 
»eParemp® einmal in drei oder vier Jahren wiederkehren; fie greift aber die Konfti= 
ſteu Fahre tution immer mehr an, fo daß die Zwifchenzeiten allmälig kuͤrzer und die 








*) Butler, Nadere out dekkinge der menschelyke Waters. Harlem. 1697. 
>=) Eph. nat. cur. dec.,. I. ann. ll. obs. 252, 
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Anfälle häufiger und von längerer Dauer werden, weshalb Dr. Eullenxu. Sat. 
richtig bemerkt hat: „in einem vorgerüdten Zuftande der Krankheit ift der a ynrosin 
Patient kaum jemals einigermaßen davon befreit, ausgenommen vielleicht podasra. 
u oder weniger 
zwei oder drei Monate während des Sommers, häufig, fpüs 


Nichts kann mehr fpecififch, fich felbft treuer fein, oder fi mehr von — 

jeder andern Art Entzündung unterſcheiden, als die der in Rede ſtehenden weit kürzer. 
Krankheit, wenn fie fich in einem fo regelmäßigen Anfalle zeigt; die Entzn aan 
zundung des Erythems unterfcheidet fich nicht mehr von der der Phleg- — 
mone, als dieſe beiden und in der That jede andere von der der Gicht. 
Sie eitert niemals, ulcerirt niemals, wenn ſie einfach und echt iſt, wie 
heftig auch der Anfall ſein mag, und wenn gleich dem unerfahrnen Auge 
die Haut auf dem Punkte aufzuberſten zu ſtehen ſcheint; während in ver 
Mitte des heftigften Schmerzes ein Gefühl von Erftarreung, Schwere und 
Mangel an Energie obwaltet, jo daß, wenn man den Schmerz einen Au— 
genblick vergeffen koͤnnte, das Glied ſich gelähmt fühlen würde; und wie— 
wohl die Muskeln, welche das Glied bewegen, nicht afficirt find, fo heben 
fie es oder fchleppen es wie eine todte Laft nach. Wenn die Entzündung 
ihren Verlauf da beendigt, wo fie ſich zuerft firiet hat, fo vergeht fie 
durd) eine Zertheilung, welche keine äußere Mißfarbe oder innere Schwäche 
oder Lähmung zurüdläßt; und wenn fie von einer Ertremität zur andern 
einen Uebertritt macht, fo geht fie mit unbegreiflicher Schnelligkeit ab, wo— 
bei das jest afficirte Glied mit aller Heftigkeit der entzündlichen Wirkung 
befallen, und dasjenige, welches kurz vorher der Sig des Schmerzes war, 
ganz plöglich zu einer vollkommenen Gefundheit zurüdgeführt wird. 

Es ift indeffen felten, daß eine Metaftafe bei ihrem erften Erfcheinen [| der Metaſtaſe 
Gicht | in einer gefunden Konftitution eintritt, und inder That nicht eher, als Yayıda 


mwöhnlih Bei 


bis mehrere Drgane oder der ganze Körper duch wiederholte Unfälle ges gerundhen, 


fchwächt wurden. Wir haben fchon bemerkt, daß es die Natur der Krank: rg A 
beit fei, den Körper auf diefe Weife zu fchwächen, bis der Organismus fswäsı 
vollkommen aufgerieben iſt. In diefem Falle find die Parorysmen, wie: ae 
wohl weit Länger und häufiger, doch weniger fchmerzhaft als zuerft; es gibt 
aber kein Gelenk, welches frei von ihrem Anfalle wäre, auch vielleicht 
£ein inneres Organ, welches nicht durch die berbeigeführte Schwäche leidet, 
fo daß in der Sprahe Sydenham’s „der Patient nur eriftirt, um uns 
glücklich und elend zu fein, und durchaus nicht, um etwas von dem Le— 
bensglüd zu koſten.“ 

[Sn der inveterirten und lange anhaltenden Form der Krankheit bleis Giqtkoutre 
ben die Gelenke nach der Beendigung des Anfalls nicht nur ſchwach und Nonen 


oder Kalf⸗ 
fteif , fondern fie werden endlich jo Eontraft und unbrauchbar, daß, wenn feine, wie 


gleich der Patient ftehen und etwas gehen Tann, es doc) fehr Langfamamanı. 
und mit großer Unvollfommenheit und Schwierigkeit geſchieht. Bei vielen" 
Perſonen, obwohl nicht bei allen, vermehrt fich diefe Unbeweglichkeit der 
Gelenke ferner durch die Bildung von Konkretionen von Falkartigem Anſe— 
‚ben an der äußern Seite derfelben und meiftentheild unmittelbar unter der 
Haut. Die Abfonderung oder Ablagerung diefer Materie ift bei dev Krank: 
beit charakteriftifh, indem fie. bloß die Folge von gichtiicher Entzündung 
it. Sie fcheint fi) Anfangs in einer flüffigen Form abzulagern, wird 
aber fpäter troden und feft, in melchem Zuftande die Konfretionen das 
Anfehen einer zerreibbaren erdigen Subſtanz haben, und irvig Kalkfteine 
genannt wurden, Durch die Unterfuchungen des Dr. Wollafton ift es 
indeffen ermittelt worden, daß fie Keine kalkartige oder erdige Materie ent- 
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xır. Satt. enthalten, jondern aus Stein= oder Harn= Säure beftehen, verbunden mit 
oe Natron, das bildend, mas die Chemiker fein- ober harnſaures Natron 
podagra. nennen. Diefe Konkretionen Tommen hauptſaͤchlich um die Gelenke der 
— — Zehen und Finger in kleinen Knoten, vor, welche Sydenham mit 
ſtandiheile. Krebsaugen vergleicht; bisweilen erjcheinen fie aber um die größeren Ge— 
lenke, wo fie eine weißliche Gefchwulft bewirken, die faft fo groß wie ein 
Ei ift, und ſich allmälig entzündet und voth wird. Es ift ein Fall von 
‚einer fehr großen Konkretion von diefer Befchaffenheit in den hirurgifchen 
Werken von Sir E. Home aufgezeichnet. Der feltfamfte Zau ift viel: 
leicht aber der, welcher von Hrn, Watjon erzählt wird: bei dem Pa— 
tienten, welder ein Märtyrer der Gicht war, lagerte fich eine fo außer: 
ordentliche Menge von harnfaurem Natron ab, daß die Konkretionen nicht 
nur die Gelenke feiner großen Zehen einhüllten, Gefchwülfte an feinen Bei— 
nen bildeten, und die Synovia der großen Gelenke fo die wie Milhrahm 
machten, fondern „die Gelenke der Finger waren geſchwollen und Enotig, 
voobei jeder Knoten ein Kalkklumpen war, und man erzählte mir (jagt 
Dr. Watfon), daß, wenn er Karten fpielte, er das Spiel oftmals mit 
feinen Knöcheln zu markiren pflegte.” *) Es ift eigen, daß unfer Ver— 
faſſer mit feiner jehr ausgebreiteten Kenntniß aller Gegenftände, die mit 
der medieinifchen Wiffenfchaft in Verbindung ftanden, in den Irrthum 
verfallen ift, die Gichtfonfretionen als wirklich) aus Kalk beftehend zu be= 
fchreiben. ] 
Sarnfaured, Es fcheint wahrfcheinlich, daß harnfaures Natron bisweilen durch die 
ee Haut abgeiegt wurde, „Ich habe einen inveterirten Fall geſehen“, fagt 
— Swediaur, „bei welchem dem Patienten, der an einem Paroxysmus von 
mehreren Monaten Dauer litt, jeden Morgen die ganze Oberflaͤche des Koͤr— 
pers mit einem weißen Pulver bedeckt war, als wenn er mit Mehl be— 
ſtaubt worden waͤre.“*&»5) 
ß A: Po- So weit haben wir den Verlauf des regelmäßigen ‚Gichtanfalls bei 
dnera lar- einer ſonſt gefunden und Eräftigen Konftitution verfolgt. Diefelbe Dia- 
er DB theſe aber befteht bei Organismen von ſchwacher und Eraftlofer Gefundheit, 
tutionenges und wo ein Mangel an hinreichender Energie Statt hat, um einen An: 
en und fall yon Entzündung zu bewirken und diefe an ihren gehörigen Mündungen 
auszuführen. Und in einem folchen Falle Eonftituirt fie, fobald fie durch 
ne die Schon aufgezählten Urfachen der Reizung zur Thätigkeit angeregt wird, 
Charatteren, die zweite Varietät, nimmt das Anfehen verfchiedener anderer Krank 


heuwifide heiten, wie Dyfpepfie, Hyſterie, Hypochondrie, Herzklopfen, Schwindel, 
dauungsor- Hemikranie, mit verfchiedenen Modifikationen von Lähmung oder Apo— 
Bars. plerie an. Der Magen und Darmkanal bilden indeffen den Hauptfiß der 
Fiuchtige Beſchwerde, der Appetit iſt fade oder fehlt ganz, man fühlt eine krampf— 
Maroryda hafte Verengung oder fchmerzhaften Drud in der obern Bauchgegend, oder 


er der Magen ift faft bis zum Berften mit Luft angefüllt, Ekel, Aufftoßen, 





*) ©. Medical Communications, vol. 1. art. 3. Bor zwei ober drei Jah 
ren fah der Herausgeber eine Dame in dem Fleet - Gefängniß, die nicht älter ala 
dreißig Sahre und die Mutter von mehreren Kindern war, welche fich durch Abe 
Lagerung von harnfaurem Natron an faft allen Gelenken in einem foldyen Zuftande 
befand, daß ihre Gliedmaßen ihr von wenig oder keinem Nuten waren. Gie hatte 
eine beträchtliche Zeit in Srankreich gelebt, war aber immer enthaltfam in ihrer 
Lebensart geweſen. Wenn fie ihre Kniee bog oder firedte, brachte dies ein Ges 
raͤuſch hervor, ald ob man Marmorkugeln in einem Sade fiyüttelte. 

Cooper. 

3) Nov, nosol. meth. sySt., L, p. 278. r 
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Erbrechen, und alle Zufaͤlle der Unverdaulichkeit folgen und wechſeln mit ae mat, 
heftiger Kolik oder Verftopfung ab, Mittlerweile zeigt fich die Krankheit ınthrosia 
in einem oder mehreren der Gelente in leichten und flüchtigen Schmerzen, podasra. 
als machte fie eine vergebliche Beftrebung, einen Parorysmus von gehöris 

ger Entzündung zu erregen, welchen zu vollenden aber der Organismus 

nicht Kraft genug hat, weshalb die Gelenkjchmerzen fat fobald aufhören, 

als fie erfcheinen, und die Eingeweideftörung fich wieder erneuert, biswei— 

len langfam nach einer Andauer von mehreren Wochen nachlaffend, und 
bisweilen den ganzen Körper erfchöpfend und in Wafferfucht des Bauches 

oder BZellgewebes endigend, 

Es ereignet fich indefjen bisweilen, daß während bie ul ce Konz, A. m- 
ftitution eines podagraifhen Patienten ziemlich gefund ift, eins oder meh: — 
rere der innern Organe eine Ausnahme von der allgemeinen Regel machen, 
und weniger geſund als die uͤbrigen ſind. Und da bei einer Erregung von N hervor: 
gichtifcher Entzündung in einem gichtifchen Körper die Entzündung ge= Bi 
wöhnlich den ſchwaͤchſten Theil des Körpers ergreift, fo macht fie ihren 
Angriff auf ein folches Organ lieber als auf die Hände oder Füße, oder 
wird, wenn fie in den Iesteren beginnt, leicht auf daffelbe verfegt, die 
dritte der in Rede ftehenden Varietäten bildend, welche ges 
wöhnlih zurüdgetretene oder verfegte Gicht genannt wird. Und Symptome 
follte der allgemeine Organismus gleichzeitig niedriger als der gewöhnliche "rt. 
Zonus der Gefundheit ftehen, wenn der Parorysmus duch die Gewalt 
einer Gelegenheitsurfache erregt wird, jo dürfte das afficirte Organ mehr 
eine große Mattigkeit und fchmerzhafte Unthätigkeit zeigen, wie in der 
zweiten Varietät, als die akute Entzündung Avie in der erften. Die Em: Empfindung 
pfindung in dem Magen ift, ftatt der einer glühenden Kohle, die eineg im Masen, 
kalten Bleiklumpens; in dem Kopfe verwandelt fie fich von einem bis zum im Kopfe. 
Wahnfinn führenden Schmerz in ein drüdendes Entfegen, in welchem ver 
Patient plöglich aus dem Schlafe auffchridt, beinahe eben fobald als er 
einzufchlafen anfing, in Folge der furchtbaren Speen, die ihm die Seele . 
durchkreuzen, und die gräßlichen Träume bilden. 

Der Anfall wird bisweilen auf die Blafe verfest, in welchem Falle Bisweiten 
akuter Schmerz an dem Halfe des Organs, Strangurie und eine Entlee= "" Dial 
rung von dünnem fiharfem Schleim aus der Harnröhre Statt findet *). Maſtdarm. 
Der Maftdarm ift auch gelegentlich der Sig der Metaftafe gewefen, und 
hat verfchiedene Arten von Beſchwerde gezeigt, wie einfachen heftigen 
Schmerz, Erampfhafte Verengung oder Hämorrhoidal-Gefhwülfte. Auf 
die Lungen verfegt, ahmt fie bisweilen die Symptome einer Peripneumos 
nie nach. 

[Die folgenden Beobachtungen von Dr. Bateman feinen ſchaͤtz⸗ zungen in 
bar, Viele Irrungen find wahrfcheinlicy begangen worden, indem man — a 
faft jede Art von Unpäßlichkeit, welche bei gichtifchen Konftitutionen vor— hergebenden 
. Kommt, als aus der gichtifchen Diathefe entfpringend betrachtet, Wir in 
nern gehört zu haben, daß diefer Punkt von dem tuͤchtigen Profeffor der 





*) „Nicht felten findet ein nephritifcher Anfall Statt, ein Anfall von Ent⸗ 
zündung der Nieren und eine Ablagerung von Steinfaure oder irgend ein Beſtand⸗ 
theil davon. Gelegentlich finden diefe Zufälle bei der Gicht Statt, gelegentlich nur 
während der Zwiſchenzeiten; ein Bodenfag aber in dem Urin und ein Gichtanfall 
find, wo eine Ablagerung in den Gelenken Statt hat, häufig um eng verbunden.” 
Professor Elliotson’s Lectures, Med. Gaz. for 1833, p. 4 

vooper. 
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NIT. Ott, Phyſik an der Univerfität zu Edinburg, Dr. Gregory, ftreng behauptet 
Arthrosia wurde. Viele der oben aufgezählten Symptome find offenbar mit den ges 
podszra. Schwächten Funktionen des Magens verbunden und kommen bei Dyspepfie 
oder Unverdaulichkeit vor. Diefes find verjchiedene hypochondrifche Em— 
pfindungen, Herzklopfen, weldyes oft duch übermäßige Ausdehnung des 
Magens entfteht, wodurch das Herz mechanifc nach oben gedrängt wird, 
Krämpfe in verfchiedenen heilen des Körpers, die oft durch eine Entlee= 
zung der Luft aus dem Magen befeitigt werden, Schmwerathmigteit, oft 
durch die Ausdehnung des Magens entftchend , welche das. Herabtreten des 
Zwerchfells behindert, und Kopfichmerz, Schwindel u, ſ. w., welche, wie 
man taͤglich bemerkt, mit geſchwaͤchtem Verdauungsvermögen zufammen= 
hängen. Auf der andern Seite entzündliche Befchwerden der Lungen und 
anderer Eingeweide, Kongeftionen nah dem Kopfe, Kopfichmerz, Schläf: 
rigkeit, Schwindel u. ſ. w. bewirkend, und endlich verfchiedene Grade von 
paralptifcher und apoplektifcher Krankheit, die in Keiner Hinficht von den— 
jelben Beſchwerden bei von gichtifcher Diathefe freien Konftitutionen wer 
fentlich verfchieden find, ließ man wahrfcheinlich, in der Meinung, daß 
fie gicgtijch feien, andauern und tödtlich ablaufen, und die pafjenden Heil— 
mittel wurden daher vernachläfligt. *)] 
a re Indem wir die Arzneikunft zur Heilung und Erleichterung der Gicht 
Marorpee AMMDENDEN , muß unfere Aufmerkjfamteit auf den Zuftand des: Patienten 
Rewifhenzeis Während der Paroxysmen und während ihrer Zwifchenzeiten gerichtet wer. 
wende den, und befonders auf den Zuftand feiner Konftitution oder vorhergehen: 
den Gewohnheiten, welche nad ihrem Charakter eine andere und felbft 
eine entgegengefeste Behandlungsart erfordern dürften, ' 
ee Wir wollen mit der Behandlung des Parorysmus beginnen, und vor 
Toromde allem zuerft mit der des entzündlichen Zuftandes, wie er fich bei eine 
regelmäßigen Anfalle der Krankheit zeigt. | 
— 9 Vormals glaubte man, wie wir ſchon geſehen haben, daß ein 
mus eines Gichtanfall ein Beſtreben der Natur ſei, eine gewiſſe nachtheilige Materie, 
N welche die nächfte Urfache der Krankheit bildet, aus der Konftitution zu 
entfernen, und diefe zu einem Zuftande vollkommener Gejundheit zurüd- 
zuführen; außerdem nahm man auch an, daß, um mit Sydenham zu 
reden, je heftiger der Anfall fei, um fo früher gehe er vorüber, und um 
fo länger und vollfommener halte die Intermiffion an, Und es Tann kein 
Bweifel obwalten, daß bei diefer Anſicht von der Sache das vernünftigfte 
ae Verfahren das gewefen fein muß, den Parorysmus feinen vegelmäßigen 
die aewöhn: Verlauf ohne Unterbrechung machen zu laffen. Da jedoch diefe Hypotheſe 
erh schon lange in Mißkredit gefunken ift, fo werden wir durch einen folchen 
un, Grund nicht von dem Beftreben abgehalten, die Entzündung eines Gicht: 


gen g= anfalls durch die gewöhnlichen Mittel zu bekämpfen, zu denen man bei 





*) ©. Bateman in Rees’s Cyclopasdia, art. Gout. Mit diefer Anficht 
fiimmt auch Dr. Barlow überein. „Ein Gichtparorysmus’‘, fagt er, „kann 
nur alö eine Eonftitutionelle Störung von einem entzündlichen Charakter betrachtet 
werben, begleitet von ürtlicher Entzündung einer befondern Art eines oder mehre— 
zer Gelenke, die einen beftiimmten Verlauf macht, und bei den früheren Anfällen 
meiftentheilö innerhalb fehr weniger Tage in Gefundheit übergeht. Da diefed der 
Charakter der einfachen Gicht ift, fo hat man Feinen Grund zu glauben, daß die 
Komplikationen, bei denen man fo fehr beharrt , fpecififch dazu gehören, oder fie 
für etwas anderes zu halten als für Zufälle, welche aus einer Eigenthümlichfeit der 
Konftitution, zufälliger Störung der Gefundheit, oder den Benacytheiligungen oder 
krankhaften Neigungen entfpringen, die durch vorhergegangene Anfälle zuruͤckgeblie— 
ben find.“ S. Cyelop. uf Pract, Med. art. Gout. Cooper. 
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Entzuͤndungen jeder andern Art ſeine Zuflucht nimmt, wie Blutentziehung, RN in 


purgivende, fehmweißtreibende, örtliche adftringivende und felbft kuͤhlende podasra. 
Mittel. Man hat aber feit der Zeit aus einem andern Grunde gegen bie- Fr"st N 


fes Verfahren ganz allgemein eine Einwendung gemacht, und zwar die laſſen. 

große Gefahr, die Krankheit auf ein inneres Organ von größerer Wich- yunı iger 
tigkeit zu treiben, und fo einen regelmäßigen Parorysmus in einen Tal di ar. 
von retrograder oder atonifcher Gicht umzuwandeln. Und in Folge diefer — 


Furcht iſt die Behandlung ſelbſt in den Händen vieler unſerer beruͤhmte- u» daher 
fien Aerzte eine lange Zeit unbeftimmt und ſchwankend geweſen. Sydenz das aewähn 


liche Berfah⸗ 


ham unterfagte ebenfalls das Purgiren und Schwitzen jeglicher Art, ob ren unbe⸗ 


mild oder kopids, und geftattete die Blutentziehung nur, wo der Patient fomanteın. 
jung und Eräftig war, und bei dem erften oder zweiten Anfalle, während — 
er von kalten Umſchlaͤgen nicht die geringſte Notiz nimmt. Er laͤßt in— —* N 


deffen den Gebrauch von Laudanum zu, wo der Schmerz fehr heftig ift, 
wobei er rücfichtlich der Heilung der Krankheit ſich hHauptfächlich auf ein 
alterirendes Regim und auf Traͤnke verläßt, die in den Zwifchenzeiten ge- 
nommen werden. Dr. Cullen geftattet Blutentziehung mit derjelben Be= Sen’? 


Berfahren; 


fchränfung wie Sydenham, wiewohl er die Anwendung von Blutegeln per iesıere 
auf den entzündeten Theil empfiehlt, was zu allen Zeiten ein fichereres Ilte" äh 
Berfahren als der Gebrauch der Lancette ift. Abführende und ſchweißtrei-— den ade 


bende Mittel beruͤckſichtigt er nicht, es fei denn, daß diefe in den allges giant: tat 
meinen Plan des antiphlogiftiihen Regims eingehen; dem Gebrauch verkuuen 
Kälte ift er entfchieden abgeneigt, und er glaubt, daß das warme Bad y.uniine 
und erweichende Breiumfchläge, Blafenpflafter, Brennen mit Moren, »ranlafır. 
tampherhaltige und aromatifhe Dele veranlafien, daß die Entzündung 

fi von einem Theile auf den andern verfest, und folglich geneigt find, 

die Entzündung von den Ertremitäten zu einem wichtigeen Organ zu kreis g, wann 
benz; während Opium , wenngleich es Erleichterung in den gegenwärtigen gen Opiun, 
Paroxysmen bringt, bewirkt, daß fie mit größerer Heftigkeit zuruͤckkehren, fi naupr- 


ſächlich auf 


und daher bemerkt er zum Schluß: „Daß das gewöhnliche Verfahren, die Serup u. 
Perjon bloß der Geduld und dem Flanell zu überlaffen, auf den beften Fanel- 
Grund geftügt ſei.“ *) 

Da wir nun con gejehen haben, daß die Gicht, nachdem fie fich Warum ein 
einmal in Parorysmen gezeigt hat, niemals müflig iſt; daß ein Paroxys— ie 
mug nad) der Meinung Sydenham's, Gullen’s und eines jeden anz zen weruun 
dern Arztes raſch auf einen andern folgt, feine Zwiſchenzeiten kuͤrzer und — | 


feine Dauer länger macht, allmälig alle Kräfte, ſowohl des Geiftes Furst vor 
Zurüidtreie 


als des Körpers, entzieht, und das Leben felbft zur Bürde macht: fo ift es hung aufat 
von hoher Wichtigkeit zu unterfuchen, ob diefe Furcht von einer Zuruͤck⸗ hyemunıen 
treibung, wie begründet fie auch in einigen Fällen fein mag, nicht zu all: muB, —* 
gemein genommen wird? ob es nicht moͤglich waͤre, eine beſtimmte Linie — 
zwiſchen der Form der Krankheit zu ziehen, in welcher fie Anwendung nis: enen 
findet, und zwifchen der, im welcher nicht? und ob wir in dem Ießteren Ki dran 
Falle nicht allen Nutzen von der vollen Anwendung eines entziehenden Pro: den könnie. 
ceffes erlangen dürften, den man bei anderen Entzündungen, die von 

einem gleichen Grad Eonftitutioneller Stärke begleitet find, erhält? 


Aus der Geſchichte diefer Krankheit, wie fie uns fehon mitgetheilt Algemei« 


nerCharakter 


wurde, koͤnnen wir dieſen allgemeinen Satz entnehmen: daß die fpecififche n. Tendenz 





*) First Lines of the Practice of Physie, aph. DLXIX. 
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XIT. Ser. Entzündung der Gicht — oder welchen andern Erankhaften Charakter fie 

Fin a auch zeigen möge — wenn fie einmal durch eine Gelegenheitsurfache zur 

podagra. Thätigkeit angeregt wird, eine eigenthümliche Tendenz hat, ſich in ven 

— ſchwaͤchſten Theilen des Organismus zu fixiren und auszubreiten, und wo 

mehrere Theile gleich ſchwach ſind, ploͤtzliche Uebergaͤnge von einem Theile 

auf andere zu machen, wiewohl Uebergaͤnge ſelten find, wo der Organis⸗ 
mus gefund ift. | 

— Bei geſunden Konſtitutionen ſind die ſchwaͤchſten Theile die Extremi— 

ei geſun⸗ — N 

den Ronfiz täten, und daher find, wie wir ſchon gefehen haben, bei folchen Konſti— 

tutionen find x > . \ } = b s . r 

die fhmad. tutionen diefe die Zgeile, in welchen die Gicht immer ihren Angriff eröff- 

— net. Hier beginnt ſie, und hier macht ſie ihren Verlauf, ſelten wegzie— 

sten, hend, oder wenn diefes gefchieht, fo zieht fie nur von einer Ertremität 
zu der andern, wie von Fuß zu Fuß, oder von einem Fuße zu einer 
Hand, und fie beſchraͤnkt fich auf diefe Gegenden, weil fie die fchwächften 
Theile des Organismus find. 

ER. Bei ungefunden Konftitutionen find indeffen die Ertremitäten nicht 

funden Kons die ſchwächſten Theile des Organismus, fondern vielleicht der Magen, oder 

Riemen das Herz, oder der Kopf, oder die Lungen, oder ein anderes Organ, waͤh— 

— ——— rend mehrere dieſer Organe ferner nach der Idioſynkraſie oder den zufaͤl— 

weiten die ligen Umftänden ebenfalls gefchwächt fein können, Und treu der allgemei- 

nen Regel, ſehen wir, daß das gichtifche Princip, wenn es bei Konftitutios 


ten, biemeis 


ten andere nen diefer Art zur Thätigkeit angeregt wird, von Anfang an lieber an 


Theile de 

Sie einem jener wichtigen Eingeweide ald an den Ertremitäten fich fixirt, oder 

mus. von einem zu dem andern wandert, indem es feinen Lauf wechſelsweiſe 
von diefen Organen zu den Extremitäten oder von den Ertremitäten nach 
diefen Organen richtet. Und da Metaftafen felten find, wo der Organis— 
mus gefund ift, jo werden fie häufiger im Verhältniß, als er diefen Cha— 
ratter verliert, und befonders im Verhältniß zu feiner Schwäche in be= 


fonderen Zheilen. 
een Diefes find Regeln, welche wir nicht zu forgfältig ftudiren und dem 
Net  Gedächtniß anvertrauen koͤnnen, und fie fcheinen uns die Unterfcheidungs- 


eine ber 


fine Fe inie zwiſchen jener Form der Krankheit anzudeuten,. in welder wir eine 


—— weisliche Furcht vor einer Revulſion unterhalten duͤrfen, und derjenigen, 
— bei welcher wir ohne alle ſolche Furcht ſicher handeln koͤnnen. Sie leiten 
entgegen ıft. uns geradezu auf zwei Zuſtaͤnde der Konſtitution, welche eine ganz vers 
ſchiedene und in vielen Fällen eine ganz entgegengefeste Behandlungsart 
erfordern, und fie fcheinen die wichtige in Rebe ftehende Frage, unter 
welchen Umftänden ein palliatives, und unter welchen ein kuͤhlendes und 


reducirendes Verfahren pafjend fei, zu fchlichten *). 





x) „Bir Eennen Eeinen guten Grund, warum bei der einfachen Gicht die Bes 
handlung , welche bei demfelben Grad von allgemeinem Fieber und örtlicher Ent— 
zundung paßt, die aud anderen Urfachen entfliehen, nicht angewendet werden follte ; 
ihre gewöhnliche Sicherheit und Wirkfamkeit Tonnen wir in Wahrheit bezeugen, 
auch wiflen wir von Feiner befondern VBorfiht, die hier mehr erforderlich wäre, 
als es der begleitende Zuftand der Konftitution und die dabei vorkommenden Zus 
fälle nothmwendig bedingen. Bei allen Krankheiten, wie entzundlich fie auch fein 
mögen, muß man den Zufland der Konftitution zur Beurtheilung der Wirkfamteit 
des Heilverfahrens, das man mit Sicherheit wagen kann, in Betracht ziehen, und 
diefelbe Berudfichtigung ift bei der Gicht nothwendig; gewiß aber gilt dies nicht 
von dem vermeinten Wefen der Gicht, noch von der Furcht, fie zu unterbrechen, 
welche zu lange die Bemühungen der Aerzte lähmte,’’ — Dr. Barlow in Cyclop. 
of Pract. Med. art. Gout. Diefe Ausſpruͤche follte man bei der Behandlung der 
Gicht niemals vergeflen, und fie feheinen dem Herausgeber ſowohl von der Vernunft 
als der Erfahrung unterflügt zu werden. Cooper. 
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Wir wollen mit dem erften diefer beiden Zuftände beginnen, welcher xır. Gar. 
einen vegelmäßigen, aber heftigen Anfall von Gicht bildet, wie er fih in une; 
einer gefunden Konftitution zeigt, und feinen Schmerz an der Hand oder podagra. 
dem Fuße äußert. Wenn wir uns von den eben niedergefegten Regeln lei: a: 


ten laſſen, fo fcheint Fein Grund vorhanden, warum wir nicht, ftatt „die tion "ie 


Perfon bloß auf Geduld und Flanell zu verweiſen““, die ausleerenden und —— 
kuͤhlenden Mittel anwenden, welche man bei entoniſchen Entzuͤndungen an— —— 
derer Art gebraucht, und Grund haben ſollten, einen gleich guten Exfolg zuind 
zu erwarten; wie die Blutentziehung, die fo dringend von Dr. AL 
den empfohlen und bisweilen von Sydenham geftattet wird, und werden. 
Ausleerung des Darmkanals, Erſchlaffung der Haut im Allgemeinen, Ab= 

kuͤhlung der brennenden Hitze der afficivten Gliedmaße durd) Faltes Waffer 

oder irgend ein anderes, Kälte bewirkendes Mittel, Mit einer Ueber: 
tragung der Eranfmachenden Materie haben wir jest nicht länger zu kaͤm⸗ 

pfen. Jedoch felbft da, wo man eine ſolche Urfache zuläßt, wie bei den 

meiften Eranthemen, ift der auf dieſe Weife vorgefchlagene Plan in vielen Fällen — 
ohne Anſtand befolgt worden. So ſind bei den Maſern abfuͤhrende Mittel und ® antun 
der Aderlaß nicht nur in allgemeinem Gebrauch, fondern oftmals unerlaͤßlich m: ln 
auf der Höhe des bösartigen Scharlachfiebers bähen oder mwafchen wir die 

ganze Oberfläche des Körpers mit Ealtem Waffer, und bei den Menfchen- 

blattern purgiren wir nicht nur reichlich, fondern fegen den Patienten der 


kaͤlteſten Atmofphäre der Wintersjahreszeit aus. Bi — 
f ibenKonſit⸗ 
Wir haben ſchon zugegeben, daß bei ſchwaͤchlichen Konſtitutionen oder en 
Idioſynkraſien oder zufälliger Entkräftung befonderer Organe eine Meta: gewöhnlich, 
ftafe, wie wir ſchon gefehen haben, ein häufiges Refultat ift, und befonz fee Se 
ders den Charakter der gichtifchen Entzündung bezeichnet; und hier muß sun ua 
man fih in der That Fühlender Mittel, Eräftiger Purganzen und des derblid. 
Aderlaffes aufs forgfältigfte enthalten, und nicht felten iſt das befte Ver- 
fahren, welches wir beobachten Eönnen, „die Perfon auf Geduld und Fla— 
nell zu verweifen.” Was ich aber gern einfchärfen möchte, ift, daß den 
Gefegen gemäß, welche den Verlauf der Gicht regiven, eine Metaftafe 
bei gefunden und Eräftigen Konftitutionen felten zu erwarten ſteht und 
vielleicht niemals Statt findet, ausgenommen von einer Extremität zur 
andern. Wenn ein inneres Organ der Sitz der verfesten Gicht werden 
fol, fo ift es nothwendig, daß es eine fchwächere Thätigkeit befist, als 
der Theil, von welchem die Entzündung fich entfernen will; die Theile 
bei einer gefunden und Eräftigen Konftitution aber, welche die ſchwaͤchſte un nn 
Thaͤtigkeit befigen, find die Ertremitäten felbft; und es ift wahrfcheintich, "- 
daß bei einem gefunden Körper, da die Irbendige Energie in allen Extre— 
mitäten im Gleichgewichte fteht, eine Metaftafe, felbft von einer Extremi— 
tät zu einer andern, ein feltenes Ereigniß ift. 
[Sn dem vorhergehenden Argumente wird die Lehre, daß die Schwäche 
oder fchwache Thätigkeit irgend eines Theiles der Zuftand ift, welcher diefen 
Zheilgeneigt macht, von einer Gichtmetaftafe leicht afficict zu werden, nur be- 
hauptet, aber keinesweges bemiefen. Die vielen fibröfen und ligamentöfen 
Gewebe an dem Fuße und der Hand dürften vielen Pathologen ein trifti— 
gerer Grund fcheinen, warum diefe Theile zur gichtifchen Entzündung fo gez Siaenthinms 
neigt find, ald die Hypothefe von der Schwäche. ] —“ 


So weit ich es wahrgenommen habe, laͤßt die Entzuͤndung eines re— 
gelmäßigen Gichtanfalls unter der jetzt vorgeſchlagenen Behandlung ohne 
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I Syn alle Zuruͤcktreibung allmälig, wiewohl raſch, nach. Ich weiß, daß in eis 
Arthrosia nigen Fällen während des Gebrauchs eines Kalten Fußbades oder bald nach— 
—— her die Patienten von einer eigenthuͤmlichen Art Aura ſprachen, welche 
über dem ſich über und durch fie verbreite, und eine unerklaͤrliche Empfindung von 
Dean Wärme erregte, die einige Minuten anhielt, ohne alle Beſchwerde zur 
eilung Der Zeig, oder felbft ohne Veränderung in dem Pulfe, und gewiß ohne alle 
pfunden. uͤbele Wirkungen fpäter. 

Man kann aber erwiedern, daß gegen Thatfachen nichts einzuwenden 
en fei. Der Fälle find unzählige, bei denen durch das entleerende und kuͤh— 
Tyarfaden, Yende Verfahren großes Unheil entſprang; und da wir nicht immer fagen 
— koͤnnen, ob alle inneren Organe in einem Zuſtande guter Geſundheit ſte— 
Ahlasene ben, oder nicht, fo iſt es am vernuͤnftigſten ſich eines Verfahrens zu ent— 
———— halten, welches im Fall einer Irrung ſich hoͤchſt nachtheilig bewaͤhren 
ſei. kann. 

Die Antwort auf dieſe Bemerkung iſt, daß hier ſowohl wie in jeder an: 
dern Krankheit die Urtheilskraft des Arztes zur Ausübung zu rufen fei, und der 
Praktiker muß in einem großen Umfange jene Geſchicklichkeit und jenes Unter— 
fcheidungsvermögen in Anwendung bringen, welche ihm zu ertheilen der 
Zweck feiner Erziehung war, und wenn er jo ausgerüftet ift, wird er fel= 
ten in einen Srrthum verfallen, Daß Unheil, und zwar häufig, aus der 
Anwendung des in Rede ftehenden Verfahrens erfolgt fei, kann von Nie— 
mand geleugnet werden; daß aber auch vieles und wefentliches Gute und 

a an eine leichte und vafche Heilung in hundert Fällen bewirkt worden, muß 

— ebenſo zugegeben werden. Man hat indeſſen bisher, fo weit es mir be— 

Zee ein. kannt ift, nach Feiner beftimmenden Richtſchnur gehandelt und felbft nicht 

—— einmal eine ſolche gezogen, und daher muß man die angedeuteten Uebel— 
ſtaͤnde mehr einem Mangel an Unterſcheidung dieſes Gegenſtandes zuſchrei— 
ben, als irgend einem Nachtheil, der in dem Plane ſelbſt laͤge. Jedoch 
laͤßt ſich bezweifeln, ob der Schaden, welcher ſelbſt durch einen unüberleg- 
ten Gebrauch ausleerender und Tühlender Mittel erzeugt wird, fich zu 
dem taufendften Theil von dem erhebt, den die Konftitution erleidet, wenn 
man geftattet, daß die Sicht ihre Angriffe im Stillen und ohne Wider- 
ftand macht, bis fie allmälig im gleichem Grade über alle Kräfte ſowohl 
des Körpers wie des Geiftes triumphirt, „bis endlich”, in der Eräftigen 
Sprahe Sydenham’s, „der bedauernswerthe Unglücliche fo glücklich 
ift zu ſterben.“ *) 





*) „Wenn der Charakter der Gicht in ihrer einfachſten Form und höchften 
Sntenfität”, wie Dr. Barlow bemerkt, „unzweideutig entzundlich iſt, fo läßt es 
fi ſchwer begreifen, warum ihre verfchiedenen Schattirungen und Modifikationen 
anders betrachtet werden follten. Die Unterfchiede find nicht größer, als wie man 
fie fortwährend in verfchiedenen anderen Krankheiten antrifft, auch ift, wenn fie 
vorkommen , Keine Schwierigkeit vorhanden, die Eigenthümlic)Eeiten der befondern 
Konftitution den Wirkungen vorhergegangener Krankheiten und anderen zufälligen 
Umftänden zuzufchreiben, die vollkommen genügen, fie zu erklären. Diefe Umftände 
Eönnen erfordern, und erfordern in unzähligen Tällen, daß die pafjenden Heilmittel 
gegen die Entzündung mit Vorficht angewendet werden; fie Eünnen aber keineswe— 
ges berechtigen, daß die Principien, der Behandlung, die fich auf die entzündliche 
Befchaffenheit der Gicht gründen, gänzlich über den Haufen geworfen werden, wie 
man ed nur zu oft fieht. Man hatte zu große Neigung, welche aus der Furcht, 
Unmiffenheit und falfher Theorie entfprang, auf die einfache aktive Gicht die Vor— 
fihtömaßregeln und Furcht vor der Unterbrechung zu beziehen, welche die Betrach— 
tung der zufammengefesten und weniger aktiven Modifikationen veranlaßten.‘’ Der 
Richtigkeit diefer Bemerkungen ftimmt dev Herausgeber vollkommen bei; die hier 


- 
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Ueber den Nutzen, welcher durch den aͤußern Gebrauch des kalten Xır. Sa. 
3 et, 
Waſſers hervorgebracht wird, kann ber Verfafjer aus einem Verfuche ſpre— Arliosie 


chen, den ex früher mehrere Jahre lang an feiner eigenen Perfon machte, podızra. 
und er wünfcht nur eifrig, daß Andere Zheil nehmen an dem, was fich Sal Piel von 


m Nugen 
fo entfchieden vortheilhaft für ihn ſelbſt bewährt hat. Es ift indefjen feine A. a 


Pflicht anzuführen, daß, dem Anfcheine nach durch zu viele Geiftesanftren= ner Terfon. 
gung bei dem Abfaffen diefes Wertes, die Gicht feitdem erjchienen war, be: 

gleitet von einem veizbareren Zuftande des ganzen Körpers, als fich bis: 

ber offenbart hatte, Wegen diejes letztern Umflandes wagte er daher nicht 

das Kalte Bad anzuwenden, fondern bejchränkte fich hauptfächlich auf das 

Vinum Colchiei mit einer .reichlichen, fehr häufig genommenen Gabe 
Magnefie, und bloß durch diefes einfache Verfahren ift er wieder befähigt 
worden, die Wiederherftellung feiner Gefundheit und den vollkommenen 

Genuß der Bewegung zu Fuße zu erlangen, 


Jedoch ift das kuͤhnere in Rede ftehende Verfahren Feinesiweges eine nis Her, 

neuere Erfindung, wie fehr es auch ein Gegenftand des heftigen Gtreites Bam us 
heut zu Tage geworden ift. Ein kräftiger ausleerender Plan, ſowohl durch Erfindung, 
Aderlaß als Purgiven, hat noch nicht aufgehört unter vielen Aerzten im — 
Gebrauche zu ſein, und wird beſonders von Sydenham angedeutet, rt 
wiewohl in der Abficht, fich dagegen aufzulehnen, da er der freien Entz oder füptens 
leerung der fchadhaften Materie hinderlich ift, welche nad) feiner Meinung Mt 
fortgefchafft werden muͤſſe; während mit Rüdfiht auf den äußern Ge— 
brauch des Falten Waſſers — abgefehen davon, daß mehrere griechifche 
Schriftftellee und befonders Hippokrates *) darauf angelpielt zu has 
ben fcheinen — derfelbe in einer Reihe von Empfehlungen von Zacutug 
Lufitanus”**), im Sahre 1641, auf Kohlhaas ***) und Ked 7) 
1788 und 1789 herabgefommen ift. Bartholin fpridt von dem Nu— 
gen des Schnees als eines gewöhnlichen Mittels im Jahre 1661 +7), und 
Pechlin von dem Schnee und Falten Seewaffer um das Ende defjelben 
Sahrhunderts FF)» 


Diefes Verfahren aber, dies gebe ich gern zu, ift oftmals undorfich- sr unvors 
tig und bisweilen mit großem und feloft tödtlichem Unheil angewendet fiörg u» 


it tödtli— 


worden, Man follte eö niemald wagen, ausgenommen, wie ſchon ange= sem re 
gang anges 


führt wurde, wo die Konftitufion geſund und Eräftig iftz denn wiewohl wende wor» 
ich viel von dem therapeutifchen Verfahren des Dr. Kinglake unter" 
fchreibe, fo ftimme ich ihm doch darin nicht bei, daß ein gichtifcher Parorys= 

mus eine bloß örtliche Befchwerde fei. Die in Rede ftehende Behandlung Daher vie 


folte auf diejenigen befchränkt werden, welche in voller Kraft und viel- —— 


leicht bei entoniſcher Geſundheit ſind, und ſie iſt beſonders zu vermeiden, en 


wo der Magen dyspeptiih, die Lunge afthmatifch, das Herz der Palpi⸗ mun zu 
tation, der Kopf Nervenſchmerzen oder Betäubung unterworfen iſt, oder” 


eingefchärften Grundfäge follten bei dem Verfahren eines Jeden, welcher die Krank: 
heit mit Erfolg zu behandeln wünfcht, ihr gehoriges Gewicht haben. 


Cooper; 
* Aphor,, sect.V. p. 25. 
>2:) De medicorum princip. historia, lib. II. Amsterd. 1641. 
ot) Baldinger, neues Mag., Band 5. ©, 521. 1788. - 
7) Abhandlungen und a Berlin, 1789, 
++) De usu nivis medico, 1661. 
+44) Observat, physico-med. Han. 1691. Ato. 
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3. Art. * 
Arthrosia waltet “) 


—— Jedoch ſelbſt hier brauchen wir, wie ich glaube, den Leidenden nicht 
— zur Qual zu verdammen, bis er durch Geduld und Flanell geheilt wird; 
Ka denn es iſt oftmals in unſerer Gewalt, wenigſtens feinen Schmerz zu Linz 
anderes dern und nicht felten feine Heilung zu befchleunigen, ohne die mindefte 
nörhig wird. Gefahr, feinen allgemeinen Gefundheitszuftand zu afficiven. Es koͤnnen 
Zettzbe in Dielen Fällen Blutegel applicirt werden, wo der Aderlaß einen zweis 
felhaften Erfolg haben würde; ein Liniment von Mandelöl, mit Opium 
geſchwaͤngert, auf die Geſchwulſt anhaltend und ſehr milde eingerieben, 

habe ich oftmals zur Milverung des Schmerzes höhft dienlich befunden, 

und Umfchläge von lauem Waſſer, wie fie von Dr. Scudamgre em— 

pfohlen werden, allein oder mit einem Theile Aether oder Alkohol ver— 

miſcht, aus Tuͤchern, die mit der Fluͤſſigkeit angefeuchtet ſind, beſtehend, 

und auf den entzuͤndeten Theil applicirt, welche man erneuert, wenn ſie 

trocken werden, bewaͤhren ſich in vielen Faͤllen als ein angenehmes Sub— 

ſtitut fuͤr kaltes Waſſer, und ſie ſind den Breiumſchlaͤgen, dem warmen 

Waſſer oder ſelbſt den Dunſtbaͤdern vorzuziehen, welche zu allgemein das 

Gelenk erſchlaffen und ſchwaͤchen und verhuͤten, daß es ſeine Elaſticitaͤt, 

nachdem der Paroxysmus voruͤber iſt, ſo fruͤh wieder erhaͤlt, als es ſonſt 

geſchehen würde, 


Milde eröffe Gleichzeitig follte der Körper mit milden Eröffnungsmitteln oder Kly⸗ 


nende Mits 


tel, ftiren abgekühlt werden; und während ftarke Schweiße zu vermeiden find, 
en welche niemals - verfehlen nachtheilig zu werden, follte die duftende Feuch— 
ftung. tigkeit oder die Diapnde nachgeahmt werden, welche oftmals von felbft 
früh am Morgen ausbricht, und nach einer Nacht voll quälender Schmerz 
Opium, zen gewiß Erleichterung bringt, Auch follte Opium nicht ausgelafjen wers 
den, wo der Schmerz fehr heftig iſt; denn während es temporäre Erleich= 
terung gewährt, vermindert es fowohl die Dauer wie die Heftigkeit des 
Parorysmus, Dr. Cullen jcheint in feiner Practice of Physic geneigt, 
den Gebrauch diefer Arznei auszufegen, bis die Parorysmen in ihrer Hef— 
tigkeit nachgelaffen haben; denn wenn fie zu Anfange des Gichtparorys- 
mus gegeben wird, bewirkt fie, behauptet er, daß die Anfälle mit ver— 
mehrter Heftigkeit zurückkehren. Jedoch follte man niemals vergefien, daß 
es ein Geſetz in der Gefchichte der Gicht fei, und zwar ein foldhes, auf 
welches wir ſchon hingewiefen haben, daß die Häufigkeit und Heftigkeit der 
folgenden Parorysmen fich nach der Heftigkeit derjenigen vichtet, welche 
vorangegangen find. 
— Mittlerweile ſollte das Regim leicht und reizlos und die Diaͤt unter 
der Norm fein, an die der Patient gewoͤhnt war, wiewohl wir, um ge— 
gen eine Metaftafe auf den Magen ficher zu ftehen, vorfichtig fein muͤſ— 
fen, daß wir denfelben nicht zu fehr ſchwaͤchen. Sein Getraͤnk follte Eühl 
und reizlos fein. Sydenham erlaubt ihm gutes Zifchbier, und wenn ' 
er ehemals an flärkere Malzgetränke gewöhnt war, fo können ihm folche 


XI. Gau. wo irgend eine befannte Schwäche in einem andern wichtigen Organe ob⸗ 


*) Wiewohl Dr. Elliotſon den Gebrauch einer geiſtigen lauen Waſchung 
billigt, ſo glaubt er doch, daß kein Arzt berechtigt ſei, kalte Mittel zu empfehlen, 
da fie Apoplexie, heftige Saftrodynie , oder eine Befchiwerde des Herzens und den 
fhnellen Tod des Patienten herbeiführen Eönnen, ©, Lectures in Med. Gaz. for 
1833, p. 851. 
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Getränke geftattet werben. Sein Zimmer muß wohl gelüftet werden und Xu, ‚Bat. 
feine Kleidung leicht und bequem fein. a. 
In den beiden folgenden Varietäten, welche die atonifche und zuruͤck- rodssra. 
getretene Gicht Eonftituicen, ſehen wir eine podagraifche Diathefe auf einen 
ungefunden Körper gepfropft, wobei die Unpäßlichkeit allgemein oder oͤrt— 
Yich iftz und wie ſehr wir auch in der vorhergehenden Varietät ohne Furcht 
fein mögen, daß die Krankheit fi auf ein inneres Drgan wirft, fo-müf- 
fen wir hier beftändig fürchten, daß dieſes gefchehen Eönne, und in vielen 
Fällen fehen, daß fie in folchen Organen beginnt, Behandiung 

Bei der atonifchen Gicht muß unfer ftetes Beftveben fein, eine Vers un. vn 
fesung von den Theilen, die fie ergriffen hat, zu bewirken und an den re, 
Ertremitäten zu firivenz bei der zurüctretenden Gicht im &egentheil den zn hei te 
ſchwankenden Anfall der Ertremitäten beftändiger zu machen und zu ver: Sit, 
hüten, daß fie ſich auf eine andere Gegend verjeßt. — 

Um die erſte Heilabſicht zu erreichen, haben wir den Organismus im nen. 
Allgemeinen durch erwarmende tonifhe Mittel und eine reichliche Diat zu Se ni⸗ 
kraͤftigen und ſelbſt zu reizen, und vor allem das heftige Leiden, worin 8. 
es auch beftehen mag, von dem afficirten Organe zu entfernen; denn er 
länger der Anfall dafelbft dauert, um fo fehwächer wird das Organ, und 
um fo weniger jeder inftinttmäßigen heilkräftigen Beftrebung fähig. 
Gleichzeitig können wir den Parorysmus zu den Ertremitäten locken, * 
wenn wir die Füße in warmes Waſſer ſtellen. 

Bei der atonifchen Gicht find die Leiden, wiewohl nach dem Sitz der Die Leiden 
Krankheit Außerft verfchieden, faft unerträglich. Der Kopfſchmerz iſt en un“ 
Wahnfinn erregend, oder das Uebel iſt von ſtarkem Schreden begleitet, au. 
oder ahmt den Stupor einer Apoplerie nah; im Magen zeigt fich eine 
Sodesfchwäche, mit der Empfindung, als befände fich ein Falter Bleiklum— 
pen in demfelben, oder es ift ein nagender oder brennender Schmerz zus 
gegen, oder eine Erampfhafte Verengung‘, welche den Körper durchſchnei— 
det und das Athmen faft unmöglich macht, oftmals auch von einem va= 
chen und ſinkenden Herzklopfen begleitet. 

Ehe wir weiter fortfahren, ift es von Wichtigkeit, genau zu beſtim⸗ Wie zu be⸗ 
men, daß diefe anomalen Symptome wirklich die der Gicht find, was _wir Ken daR 
nad) dem allgemeinen Charakter der Konftitution des Patienten, feiner Spmr'ome 


wirklich von 


erblichen Empfänglichkeit, Lebensart und den Uebeln, denen er früher un: Br rin 
terworfen war, hauptſaͤchlich beurtheilen müffen. In den meiften Fällen gan: 
find während des Parorysmus, und befonders wo der Magen afficirt ift, ne 
die erwaͤrmendſten, herzftärkendften Mittel nothwendig, wie Branntz su Abführ 
wein, der aromatifche Ammoniakgeift, die Zinktur von Ingwer oder von 5* 
ſpaniſchem Pfeffer, ober was noch beſſer, Usquebaugh ||ein Getraͤnk, 

aus Branntwein, Safran, Macis, Pomeranzenſchaalen, Citronen und 

Zucker bereitet, C....nmn]|» Und es iſt immer vortheilhaft, und beſon— 

ders, wo der Leib verftopft ift, ein erwärmendes Eröffnungsmittel, wie 

Aloe oder Rhabarber, damit zu verbinden, Die meiften unferer herz⸗ 
ftärkenden Hausmittel gegen die Gicht find nach diefem Princip berei— 

tet, und beftehen zweckmaͤßig aus einem fräftigen evöffnenden Mit: 

tel und den erwärmendften aromatifchen Subftanzen in erhigenden Geträns 
en aufgelöft. Und der Patient , welcher diefen Unfällen unterworfen iſt, Einige fer 
follte immer etwas diefer Art zue Hand haben, da der Parorysmus oft nnmiz 
mals ohne Vorboten feinen Anfall macht. Jedoch darf er, ausgenomz falten in. 


men zur Zeit der Nothwendigkeit, feine Zuflucht zu einer folchen AR Hand fein, 
20* 


Fußbad. 


— 


F 
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KL. Yall. nicht nehmen; denn ein zur Gewohnheit geworbener Genuß irgend einer 
BA derfelben wird noch mehr das afficirte Drgan und in der That den gans 
podagra. zen Organismus fehmwächen, und daher die Rückkehr der Paroxysmen bes 
——— ſchleunigen und das reizende Gegengift weniger nuͤtzlich machen. Die beſte 
— mir bekannte eroͤffnende und gleichzeitig reizende Arznei fuͤr dieſen Zweck 
iſt das weſentliche Terpenthinoͤl, welches, indem es die Kräfte eines wirk— 
famen abführenden und eines Fampherhaltigen herzftärkenden Mittels ver- | 
einigt, uns alle Eigenichaften darbietet, welche wir fuchen. Sch weiß 
nicht, ob diefe jchägbare Arznei in irgend einer Form von Gicht jemals 
zur allgemeinen Anwendung gekommen iſt; ich darf es aber wagen vor— 
auszufagen, daß Diejenigen, welche fie in der angeführten Modifikation 
verfuchen follten, felten ihr Erperiment bereuen werden. Die Gabe folte 

etwa fechs Drachmen fein, die man unvermifcht nimmt, 
Hetherprke Die meiften Aetherpräparate, welche in der allgemeinen Pharmakopde 
»atate. des Londoner Kollegiums enthalten find, koͤnnen in der in Rebe ftehenden 
Barietät mit Nugen angewendet werden, und befonders in jener eifigen 
Kälte des Magens, die mit einer Empfindungslofigkeit der Gliedmaßen 
und einem vafchen Herzklopfen, unter denen fie ſich bisweilen zeigt, ver— 
Phoephor, bunden if. Selbft Phosphor hat man bisweilen in diefem Falle in dem 
Verhältniß von zwei oder drei Gran auf eine Gabe, in dem doppelten 
Verhältniß Aether aufgelöft, anzumenden gewagt; ich habe ihn aber nie= 
mals gebraucht und kann nicht von feinen guten Wirkungen fprechen. 
Torgus, Der Mofchus fcheint ſowohl bei gichtifchen Beſchwerden des Kopfes wie 
des Magens in vielen Fällen von entjchiedenem Vortheile geweſen zu fein, 
wenn er in hinreichenden Dojen gegeben wird, Der von Hrn. James 
Pringle erzählte Tal ſpricht auffallend zu feinen Gunften *), und 
fcheint Dr. Cullen veranlaßt zu haben, einen Verfuch damit in ähnli: 
chen Fällen zu machen, welcher fand, daß er, in reichlichen Gaben in 
kurzen Bwifchenzeiten wiederholt, plögliche Erleichterung brachte, und 
zwar, wo die Lungen fowohl wie der Kopf und Magen der Sitz der ver= 

festen Gicht waren **). 
Aeußere Aeußere Reizmittl koͤnnen auch gleichzeitig mit Nutzen angewendet 
Reiumitlel. werden, und beſonders die von raſcher Wirkſamkeit, wie das zufammens 
gefeste Kampher-Liniment, Sinapismen und das Brennen mit. Moren 
oder grobem Flache, wie es von Hippokrates empfohlen wird; gleich- 
zeitig follten die Extremitäten, wie jhon angerathen wurde, in das warme 
Bad gebracht werden. 
Obium in. Anfer Hauptanker aber ift Opium, und es follte veihlich und in Vers 
pium ine . fi 

nertih in bindung mit einem Opießglanzpräparat gegeben werden, jo daß es nad 
fer ber Oberfläche im Allgemeinen wirkt, und auf diefe Weife der Lebenskraft 
Hauptanker· ihr ununterbrochenes Gleichgewicht wieder verſchafft. Kleine Gaben Opium 
nügen bier nichts, und wir Eönnen im Allgemeinen, die Quantität bis zu 
einem großen Betrag mit volllommener Sicherheit wiederholen oder fteis 
Baifpien, gern. „Bei einem Gichtanfall des Magens’‘, fagt Dr. Eullen, „‚ftieg 
ich allmälig zu der Gabe von zehn Gran zweimal täglih, und als die 
Krankheit befiegt war, wurde die Gabe Opium allmälig vermindert, big 
fie in zwei oder drei Wochen ſich zu nichts belief, und in allen diefen 
fchien dem Organismus kein Nachtheil zugefügt worden zu fein, Wir fins 








*) Physical and Literary Essays, vol. II. art, XI. 
%*::) Mat. med., part. II, chap. VII. 
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den haufig, baf, wenn eine ſtarke Reizung zu bekämpfen ift, fehr große xun Saır. 
Gaben gereicht werden Eönnen, ohne Schlaf zu veranlaffen, oder ohne I 
jene nachtheiligen Wirkungen zu zeigen, welche in anderen Fällen nad; podagra. 
weit Eleineren Quantitäten erſcheinen. Alles diefes leuchtet aus dem nun 
mwohlbefannten Verfahren bei dem Tetanus, der Manie, den Menfchens 
blattern, der Gicht und Syphilis ein.” *) 

Bei der zurücktretenden Gicht ift daffelbe Verfahren zu befolgen, wo geiserian. 
der Anfall wirklich von den Füßen oder den Händen auf ein inneres ar Ha 
gan fich gefeht hat, Wo er aber noch in den Extremitäten zögert, obz den Gier. 
wohl mit wenig Schmerz und Entzündung und mit häufigen Unterbrechuns 
gen, als fei er im Begriff fich zu entfernen, folten wir die krankhafte 
Shätigkeit durch oͤrtliche, auf das Gelenk angemwendete Reizmittel, wie Die sruinr 
Kampher, Ammonium, Blafenpflafter, Sinapismen oder die Moren, ver: — 
mehren und gleichzeitig eine leichte, aber veichliche Diät, mit etwas mehr ihn,” 
Mein, als der Patient zu nehmen gewohnt war, verordnen, wobei wir mehren ; 


leichte, abeı 


ſorgfaͤltig alle heftig abführenden Mittel vermeiden, und den Leib mit reiglige 


int N 


Khabarber, Aloẽe oder der zufammengefesten Koloquintenpille mäßig offen mim eröffe 


erhalten, * Mit⸗ 

Bei der Gicht iſt es indeſſen von ſo geoßer Wichtigkeit, auf a 
Zwifchenzeiten der Krankheit ald auf ihre Parorysmen zu acys der a I 
ten, und auch bier follte die Behandlungsart unter der erften Form we— fpengeiten. 
fentlic) von der unter der zweiten verfchieden fein; denn wiewohl die Ge: 
legenheitsurjachen in vielen Fällen dieſelben fein Eönnen, fo müffen fie in 
der erftern nach einem Eräftigen, vielleicht nach einem entonifchen Stärke: 
maßftabe, und in der legtern nach einem entichieden gefchwächten und ato= 
niſchen Maßſtabe einwirken. 

Bei jeder Varietaͤt muͤſſen alle WR Gelegenheitsurfachen gleiz oersen:. 
er Weife vermieden werden, Wo die Diät zu nahrhaft war, muß fie ik iiier 
berabgefegt, und wo fie zu fparfam und zu gehaltlos war, reichlicher wer- 
den, Unthätigkeit und eine figende Lebensart müfjen der regelmäßigen Bes 
wegung Plag machen, und übermäßige Anftrengung des Körpers ober 
Geiftes der Erholung und Ruhe weichen, Bei jungen, vobuften und Eor- 
pulenten Perfonen dürfte es erforderlich fein, mag die Krankheit aus zu 
veichlichem Genuß an der Tafel entfpringen oder an einem habituellen Leiden lies 
gen, daß fie fich der FleifchEoft, der Weine und gegohrnen Getränke gänzlich 
enthalten; wo aber der Leidende beträchtlich über die Höhe des Lebens hin— 
ausgefommen und die Genüffe der Tafel habituell geworden find, follte 
fein gewöhnliches Mahl mehr verringert oder vermindert, als gänzlich ver: 
ändert werden. Und bei jedem Wechſel ifi es beffer langfam zu Werke Berande— 
zu gehen, als raſch von einem Extrem zum andern zu fpringen, da nichts ti cene 
eine jo große Neigung hat, die inneren Organe für Gichtparorysmen vors Hi 
zubereiten, als folche plößliche und gewaltfame Uebergänge, Der Leib en 


muß in regelmäßiger Ordnung gehalten werden, und der Patient früh zur men werden. 


Ruhe gehen, x 


Eine angemefjene und unveränderliche Beachtung diefer allgemeinen srgemeine 
Regeln der Hygiene wird oftmals genügen, diejenigen, welche die Gicht ee 


d, wo 


nur in der Form weniger regelmaͤßiger Paroxysmen gekannt haben, viele — 


Jahre lang und vielleicht die ganze Zeit ihres kuͤnftigen Lebens von je bee 4 





*) Mai. med,., part. II. ch. VI. 
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XI. Gau. allee Störung durch diefelbe zu erhalten, Wo aber ber Organismus und 
ar befonders die Verdauungsfunttion ſchwach if, und der Patient Vorem— 
podagre. pfindungen von der atonifchen oder zurücktretenden Gicht oder wirkliche An— 
nen faͤlle derſelben hatte, wird es nöthig fein, eine Reihe von Eräftigen- 
weise den den Arzneien hinzuzufügen. 


beiden letz⸗ 


—— Es gibt drei Klaſſen von Heilmitteln, welche gewoͤhnlich unter dies 
worfen find. ſem Namen gelten, veizende, bittere und adftringirende Mittel. Die ers 
ee fteen vermehren die Shätigkeit, die beiden Iestern erhöhen den Tonus. 
hen Konfti- Meizende Mittel Eönnen felten allein angewendet werden, ausgenommen in 


tutionen, 


weiche der befonderen Faͤllen; denn ein jchlaffer Zuftand der Fafern verträgt nur we— 


ne nig Vermehrung der Thätigkeit, ohne gleichzeitig eine gleiche Vermehrung 
—— —— Schwaͤche zu erleiden. Sie koͤnnen aber oft, und in dem Falle von 
aotense Gicht vielleicht immer, mit adſtringirenden und bitteren Mitteln mit gro— 
wre Mittel, ßem und entfchiedenem Vortheile verbunden werden. Ueber diefen Gegens 
ftand habe ich indeffen unter Lymosis Dyspepsia oder Unverdaulid= 
keit *) fo mweitläufig gefprochen, daß es nur nöthig ift, den Lefer zu 

dem vorliegenden Zwecke auf jenen Theil des Werkes zu verweifen. 
Soesifise Die meiften der berühmten fpecififchen Mittel zur Verhütung einer 
tet zue Ber» Wiederkehr der Gicht find aus diefen Klaffen von Arzneien in Verbindung, 
ans und befonders aus bitteren und aromatifchen Mitteln, gebildet worden; und 
DIE RLBIEI es ift eigenthümlich, daß, wiewohl die Mannigfaltigkeit derfelben, welche 
— uns die Natur darbietet, faſt unendlich iſt, ſie mit wenig Veraͤnderung 
von der Zeit Galen's und Coͤlius Aurelianus in dem zweiten 
Jahrhundert bis zu der Sydenham's in dem ſiebenzehnten Jahrhundert 
angewendet wurden, Das berühmte von dem zweiten Herzog von Port— 
land gekaufte Pulver, welcher das Recept zum allgemeinen Gebrauche ver= 
theilte, wegen der Dienfte, die es ihm geleiftet zu haben fchien, wird mei— 
ftentheils gerade aus denfelben Sngredienzien gemacht, die entweder nach 
den griechifchen Schriftfteleen Eölius Aurelianus und Aetius, 
oder nad) Dr. Sydenham’s Vorfchrift modifieirt werden, wiewohl es 
eine Vereinfachung des letztern ift, daß er mehrere der Artikel, die in die 
Miihung eingehen, ausgelaffen hat, von denen er einen oder zwei lieber 
Pulver, ei hätte beibehalten follen, In diefer vereinfachten Form befteht es aus glei= 
se Sufome hen heilen der fünf folgenden Gegenftände, die fein gepulvert und innigft 
MET · vermiſcht werden: Hohlwurzel || Aristolochia, DOfterluzei ||, Entian, Gaman— 
ber || Teucrium Chamaedrys |] ‚Schlagkraut — Gamander [| 'T.Chamaepitys, 
Feldeyprefle || , und dieSspigen und Blätter voonZaufendgüldenkraut || Gentiana 
Centaureum L. |] » Die Gabe ift eine Drachme, drei Monate lang nüchtern jeden 
Morgen genommen, worauf es fir drei folgende Monate auf 3 einer Drachme 
‚ vermindert wird, dann auf 4 Drachme für den übrigen Theil des Sahres, und 
‚hierauf ift diefelbe Gabe bloß einen Morgen um den andern in dem naͤch— 
ſten Sahre fortzufegen, zu welcher Zeit eine Heilung, wie man annimmt, 

bemwerfftelligt fein wird. 

Die,gigentlie Die eigentliche Wirkung diefer und ähnlicher Arzneien ift fehr zweifels 
tee haft, und der Zweifel entfpringt aus dem allmälig entftehenden Unheil, 
en welches eine gichtifche Diathefe in dem Körperorganismus hervorzubringen 
— ſehr geneigt iſt, und aus dem Nutzen, der, wie man glaubt, durch das 
ſorgfaͤltige und enthaltſame Regimen, welches waͤhrend des Gebrauches der 





*) I Bd. Kl 1. Ordn. 5. Gatt. 7, Art, 


. 
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Nortlandifchen oder ivgenb einer andern Reihe von bitteren tonifchen Mit: XTı. Bart, 
teln vorgefchrieben wird, von felbft entſteht. In einigen Fällen fcheinen — 
ſolche Arzneien wenig oder keine Wirkung irgend einer Art hervorgebracht podagra. 
zu haben; in andern fcheint das gemeinfchaftliche Refultat des Mittels und ag... cin 
Regims Höchft heilfam geweſen zu fein, während wiederum in andern die ai erfolge 


Patienten, wiewohl von offenbaren und entfchiedenen Gichtanfällen befreit, «s eolencant, 
allmälig unter Beſchwerden erlegen zu fein fchienen, welche ſchmerzhafter dur var 
und gefährlicher als die Gicht felbft waren, wie Dyspepfie, Geiftesver: Bun: 
fimmung, und Wafferfuchten faft eines jeden Theiles, ne Bauch⸗ 

und Hautwaſſerſucht. 

Nun iſt es möglich, daß das Regim allein das Gute hervorgebracht no Sure 
bat, wo man Gutes wahrnahm, und die gichtifche Diathefe das Uebel, —5*— Be 
wo ein Uebel erfolgte, oder daß die bitteren tonifchen Mittel felbft beides Sesin allein 
verrichtet haben, je nachdem das Sndividuum, bei welchem fie angewendet Bft has 
wurden, in einem paffenden oder unpaffenden Körperzuftande fich befand, aux man 
als man fie verfuchte. Sie find nicht ohne Unterfchied zu gebrauchen ; denn Kr aylny 
während die erfchlafften und gefchwächten Perfonen, diejenigen, welche der ato= a: 
niſchen Gicht unterworfen find, mit großem Vortheile ihre Zuflucht zu ih- Daher große 
nen nehmen mögen, dürften fie denen von hoher entonifcher Gefundheit, 34 * 
welche ſich durch Gichtanfaͤlle in regelmaͤßigen, aber heftigen Paroxysmen 
auszeichnen, ſicher nachtheilig werden, 

Einige bittere Mittel, ſelbſt unter denen im gewoͤhnlichen Gebrauche Einige bit, 
mögen mehr von dem beruhigenden und narkotiſchen Princip beſitzen, als nur, 
andere, und wo diefes der Fall ift, müffen fie, wiewohl ſolche in dem iſt ats au 
erften Augenblicke zur Anwendung am paffendften fein mögen, mit andern" 
von verfchiedener Art, wie Pomeranzenfchale, China, Kolumbo und Gerz 
pentaria, vertaufcht werden, fobald die örtliche Reizung aufgehört hat. 

Das ftärkfte bittere Mittel, welches wir Eennen, ift die Nux vomica, 
und die narkotifche Eigenfchaft diefer ift Sedem bekannt. Opium befist fie 
in einem noch höhern Grade, Geit nicht langer Zeit vermuthete man, daß 
fie im Wermuth beftehe, und fie ift in dem Hopfen und in einigen der 
Latticharten beftimmt aufgefunden worden. 
Dr. Eullen bat indeffen eine andere Anficht von diefem Gegenftande Ras Eutie 


alle bittere 


genommen. Er vermuthet, daß alle bitteren Mittel eine fchädliche Eigen Pirteı in 
fchaft irgend einer Art befigen, und daß fie bei allen gichtifchen Perfonen ag 
das Vermögen haben, Anfälle diefer Krankheit abzuhalten; daß fie aber und daher 
wegen diefer ſchaͤdlichen Eigenfchaft, wenn fie Tange fortgefegt werden, den ten nagıka. 
Magen und andere Verdauungsorgane ſchwaͤchen, denen fie Anfangs To="? 

-nus gaben, und auf diefe Weife endlich die Krankheiten veranlafjen, 

welche wir fo eben angeführt haben, und welche nur zu leicht auf 

eine Schwäche diefer Cingeweide folgen. Und zum Beweife dieſer Mei: 

nung theilt er uns das Gefhic non neun oder zehn Perfonen mit, welche 

jeit einigen Sahren „einem Anfall einer regelmäßigen ober 

ſehr ſchmerzhaften entzündlichen Gicht, wenigftens einmal und 

häufig zweimal im Laufe eines Zahres unterworfen waren, welche aber, Auf Sri. 
nachdem fie das Portlandfche Pulver eine Zeitlang genommen hats Milk na 
ten, gang frei von jedem Anfalle der entzündlichen Gicht wurden““, und m beweſen, 
nachdem fie den vorgejchriebenen Kurſus vollendet hatten, „niemals einen 
regelmäßigen Anfall, noch eine Entzündung der Ertremitäten während ih: 

res übrigen Lebens bekamen. Sn keinem Kalle indeffen, der mir bekannt 

ft’, fährt Dr. Eullen fort, „war die Gefundheit diefer Perfonen eini— 
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XII. Satı. germaßen vollfommen. Bald nachdem fie den Kurfus ihrer Arznei been= 
ee, digt hatten, wurden fie auf verjchiedenartige Weile kraͤnklich und befonders 
podagra. von dyspeptifchen und fogenannten nervöjen Befchwerden und Gemuͤths— 
verftimmung afficirt. Bei jedem derfelben erfchienen, ehe ein Jahr ver- 
ging, nachdem fie die Reihe Pulver beendigt hatten, Zufälle von Wafler- 
ſucht, welche — da fie ſich allmälig zu der Form einer Bauch- oder Bruft- 
wafjerfucht, bejonders der legteren, fleigerten, verbunden mit Anaſarka — 
in weniger als zwei oder höchftens drei Jahren toͤdtlich abliefen.“ *) 
Solide Bis Da Dr. Eullen uns feine Mittheilung von einem Unheil madht, 
gas welches dem Gebrauche von bitteren tonifchen Mitteln bei Konftitutionen 
SGesentheit, Fofgte, die fich duch allgemeine Schwäche und atonifche Gicht auszeich- 
a neten, fo fcheinen die Uebel, die er befchrieben hat, nach feinem eigenen 
Zeugniß auf diejenigen bejchräntt zu fein, die wir ſchon vor der Anwens 
dung eines folchen Verfahrens gewarnt haben, Man fchien keine Klaffifis 
kation oder Unterfcheidungslinie gezogen oder befolgt zu haben, welche ung, 
wäre es gefchehen, wahrfcheinlich ſehr verfchiedene Refultate gegeben, und 
die ftreitende und unbefriedigende Erklärung, daß durch eine Fortfesung 
der toniſchen Arzneien überall atonifche Wirkungen hervorgebracht würden, 
unnöthig gemacht hätte. 
RER Der Gegenftand muß indeffen durch eine genauere Klaffifikation gich— 
Rn tifcher Patienten, welche unter den Einfluß von Arzneien diefer Art ges 
Unterfus bracht werden Eönnten, weiter unterfucht werden, und ich gebe diefen Wink zu 
Dar bitter dieſem Zwecke. Daß jedoch ein beharrlicher Gebrauch bitterer toniſcher Mit— 
Miüten niht tel ſich keinesweges ſtets fuͤr die, welche ſich deren bedienen, nachtheilig 


überall nach⸗ 


&heitig find, ſich bewaͤhre, laͤßt ſich, wie ich glaube, aus dem täglichen Gebrauche des 


IR Tiſchbieres bei faft jeder Kamilie im ganzen Lande, fo wie daraus, daß 
—* en” es eines der geſuͤndeſten Getränke, die wir nehmen koͤnnen, zu fein ſcheint, 
ftir beweiſen. Dr. Darwin wagt es in der That einen Theil des Unheils, 
welcher durch fehr geiftige Malzgetränke veranlaßt wird, einer gewiſſen 
ſchaͤdlichen Eigenfchaft des Hopfens, welchen fie enthalten, zuzuſchreiben 3 
die flärkeren und beraufchenden Malzgetränke aber werden immer aus 
einem weit geringern Verhältniß von Hopfen bereitet, als die ſchwaͤcheren, 
und hefonders als diejenigen, weldye unter dem Namen Zifchbier bekannt 
find, Denn der einzige Punkt, der bei der Anwendung von Hopfen er= 
zielt wird, ift, eine faure Gährung zu verhüten, wovor man durch das 
größere Verhaͤltniß von Weingeift, der in dem flarken Biere enthalten ift, 
gefichert wird, die aber, wie ein Seder weiß, beim Zifchbier bald eintre- 
ten würde, wenn es mit diefem angenehmen Bitterftoffe nicht Eräftig ge— 
ſchwaͤngert wäre, Und daher fcheint die Bemerkung des Dr. Darwin 
.gar Keinen Grund zu haben, da der färkere Bitterftoff, wie es das 
Sprichwort befagt, ein gefundes Bier gibt, während das ſchwaͤchere bit- 
tere Mittel es ift, welches fich nachtheilig bewährt. 
Srreifine Es find auch zu allen, Zeiten dem Publikum fpecififche Mittel für die 
eine enfpe raſche Heilung oder Entfernung des Parorysmus, wenn ex zugegen iſt, 
Heilung ‚0 fo wie auch zur Verhütung feiner fpätern Wiederkehr, dargeboten worden. 
9 Lucian gibt uns in ſeinem Trago-podagra mit großem Humor ein eine 
keit der Seite langes Verzeichniß ſolcher, welche hauptſaͤchlich zu feiner Zeit an der 


Sriehen au, 


niet dien, Tagesordnung waren, und der Katalog ift gewiß in unferer jegigen nicht 


*) Mat. med. part. I. eh. M. 
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vermindert. Diejenigen, welche ven hoͤchſten Auf erlangt haben, ſcheinen XII. Sarı. 
aus einigen Arten Nießwurz oder Herbitzeitlofe zufammengefegt gemwefen Ken, ; 
zu ſein; die erfte diefer gehört zu den Heilmitteln, welche Lucian an: podagra. 
führt, wiewohl es wahrfcheinlich if, daß die öde EAAEBOPOY ver J—— 
Griechen eine andere Pflanze war, als die weiße oder ſchwarze Nießwurz ses neo. 
der neuern Dispenfatorien. 

Die beliebten ſpecifiſchen Mittel der jesigen Zeit find Huſſon's Niefmurz- 
Eau medicinale und das Vinum colchiei oder der Wein der Herbſtzeit- Herkiisen- 
loſe. Die nähern Beftandtheile des erftern werden geheim gehalten, ob— fonts En 
gleich es wohl bekannt ift, daß die Bafis die eine oder andere der obigen" le. 
Pflanzen abgibt, höchftwahrfcheinlich die Herbftzeitlofe, Die Wirkungen vVinum 
des Eau medicinale und des Kolchikumweins weichen nicht wefentlich von Bar 
einander ab; denn nachdem man ungefähr fechzig Tropfen von dem einen sen atsih 
oder andern nimmt, wird der Puls langſamer und finkt endlich in etwa ua wur 
zwölf Stunden von zehn zu zwanzig Schlägen in einer Minute unter kann 
feine natürliche Zahl, zu welcher Zeit die Entzündung nadhläßt, Die Wir- 
tung beider Arzneien wird von großer Mattigkeit und einem furchtbaren 
Ekel oder einer Uebelkeit begleitet, welche mit Erbrechen oder mit einer 
Entleerung aus dem Darmkanal oder mit beiden endigt. Wenn die Gabe 
nur etwas übermäßig ift, fo find die Zufälle Ohnmacht, kalter Schweiß, 
außerordentlicher Verfall der Kräfte, heftiges Brechen und Purgiven, ein 
gewundener und faft unwahrnehmbarer Puls, oder ein Zuftand von der 
äußerften und beunruhigendften Empfindungslofigkeit. Und bei einigen 
Konftitutionen find diefe Wirkungen felbft durch den Gebrauch einer ges 
wöhnlichen Dofis gefolgt. 

Sir Everard Home madte mit dem Kolchikumwein bei einem — 
Hunde mehrere Verſuche, indem er den erſteren ſowohl in den Magen Kowsıtum- 
brachte, als auch in die Jugularvene infundirte, Nach dreißig Tropfen Eva no. 
erholte er fich in etwa fieben Stunden; nad fechzig Tropfen in elf, Hundert "* 
und jechzig Tropfen aber, in die Sugularvene gefprist, tödteten ihn, nach— 
dem er große Agonie erlitten hatte, in fünf Stunden. Beim Oeffnen 
deffelben waren der Magen, die dünnern Därme und der Grimmdarm 
böchft entzündet *). Und es ift daher einleuchtend, daß diefe Arznei wie 
viele andere Brech⸗- und Abführmittel mehr auf den Magen durch das 
Medium des Kreislaufes als auf den Organismus durch das Medium des 
Magens wirkt. Es ift möglich, daß die Herbftzeitlofe durch eine fpecifis on «s zus 
che Kraft auf die eigenthümliche Entzündung eines regelmäßigen Anfalls De Ya 
wirkt; da jedoch andere Neizmittel für den Darm bisweilen eine Pick. 
gleiche Wirkung hervorgebracht haben, und befonders die Gratiola offi- 
cinalis (Gnadentraut) und Ranunculus flammula, fo kann das Verſchwin— 
den des Parorysmus einer Verfegung der Thätigkeit auf den Magen und 
Darmkanal zugefchrieben werden, Im Allgemeinen geſprochen, wirken 
fpeeifiiche Mittel durch eine gebeime und unerklärliche Gewalt, wie vie 
Ehina beim Wechfelfieber, das Kuhpodengift zum Schuß der Konftitution 
gegen Menfchenblattern, und Merkur bei der Syphilis; denn wiewohl ein 
Speichelfluß den Beweis gibt, daß der Organismus mit dem legtern ge— 
jhwängert fer, fo gibt es doch wenige Aerzte, die heutigen Tages der 
Cullenſchen Lehre fo zugethan find, daß fie behaupten, dag venerifche 


*) Phil, Trans. 1816. Art, XI. XIII. 
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— Gift werde durch den Speichelfluß weggefuͤhrt, da wir es ſtets unter dem 
344 Einfluß des Merkurs ohne allen Speichelfluß beſeitigt ſehen. 

— Geben wir jedoch zu, daß das Kolchikum eine ſpecifiſche Gewalt uͤber 
Aunıien ei einen regelmäßigen entzündlichen Gichtanfall hat, fo iſt es Klar, daß es 
Fa feine folche Gewalt über die gichtifche Diathefe habe, da der Parorysmus 
R ER niemals fo weit befeitigt wurde, daß er nie zurückkehrte, Und es wird 
ouf die Dias daher eine wichtige Trage, ob der Nachtheil, welchen man durch die Ans 
— ya. wendung einer fo kraͤftigen Arznei in jo wirkſamen Gaben, wie fie von ei— 
per auf Kor nigen Aerzten empfohlen wird, in der Konftitution hevvorbringt, nicht grö- 


—— ßer ſei, als der temporaͤre Vortheil, welchen man durch die Unterdruͤckung 
Scucen fein, DER Entzündung erhält? 

Wegen der Schnelligkeit und Gewalt der Wirkung ift es einleuchtend, 
daß fie niemals, ober niemald ohne die aͤußerſte Vorſicht verfucht 
werden follten, ausgenommen in der erften Varietät der Gicht, oder wo 
der Organismus feft und gefund tft, und das Uebel fich in einem vegels 
mäßigen Anfalle zeigt. Und da es aus fchon angegebenen Gründen hödft 
wuͤnſchenswerth ift, die Gewalt des Parorysmus zurüdzuhalten, feine 
Dauer zu kürzen und ihn fobald wie möglich zu befeitigen, fo Eönnte der 

Fr m m Gebrauch der einen oder der andern diefer Arzneien zweckdienlich fein, fo 
Sinn a see [ange der Organismus im Stande ift, fih raſch von ihrem Einfluß zu 
a erholen, und vorausgefest, daß der Patient ſich auf die Eleinfte Gabe be— 
Tchräntt, welche dem Zwecke entfpricht. 
Sind oft Jedoch find diefe Arzneien aus zu geringer Aufmerkſamkeit auf ihre 
ee wahre Wirkung und wegen einer irrigen Idee, daß fie gegen die Gicht in 
wor jeder Form ein gleich ſpecifiſches Mittel abgeben, nicht oft auf die entoni- 
fche Varietät befchränkt, noch mit hinreichender Unterfcheidung in der 
zweiten und dritten Varietät der Befchwerde angewendet worden, in wel— 
chen der Organismus und befonders die Verdauungsorgane ſich in’einem 
Zuftande von chronifcher Schwäche befinden, und der entzündliche Anfall, 
wenn er fich in den Händen oder Füßen zeigt, unvollfommen ift und ver— 
nd daber ſchwindet. In allen folchen Fällen müffen ſolche Arzneien ohne die Anz 
Eerenttiher, wendung bon viel praktiſcher Vorficht und Urtheilsvermögen der Konſtitu— 
vergetragt. tion bebenklichen Nachtheil zufügen. Sie haben eine Tendenz die Schwäche 
des Magens zu vermehren, und machen den Organismus hierdurch allen 
Leiden, welche die Gicht fo beftändig mit fich führt, zugaͤnglicher. Und 
daher der Grund der ſehr allgemeinen Beſchwerde unter denjenigen, 
welche diefe Hrilmittel verfucht haben, daß, wiewohl fie den Anfall zur 
Zeit befeitigen, fie die Zmifchenzeit abkuͤrzen und ihren Körper für Ruͤck— 
fälle empfänglicher machen. Sch felöft habe vierzig Tropfen Kolchikum— 
weins, nach der Form des Royal College bereitet, niemals überftiegen, 
und felten habe ich diefes nicht dienlich befunden, wiewohl ich nicht behaup— 
ten kann, daß es ftets fo war. 

Die Bemerkungen des Dr. Lucas über diefen Gegenftand find wohl 
der Aufmerkjamteit werth, und da fie feit der erſten Ausgabe des vorlie— 
genden Werkes bekannt gemacht wurden, fo können fie als des Verfaſſers 
Anſichten beftätigend, angeführt werden. Nachdem er ſich fuͤr ein fpecifis 
fches Princip bei der Gicht ausgefprochen, welches, wie er glaubt, aus 
dem eigenthümlichen fauren Geruch des Schweißes und der Ablagerung 
von Konkretionen aus harnfaurem Natron offenbar ift, fährt ev alfo fort: 
„Ich werde in diefer Meinung durch die Wirkungen des Han medicinale 
und anderer jetzt gebräuchlichen Gichtmittel ſehr beftärkt, welche im erften 
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Augenblicke auf Koſten oͤfterer Beſuche der Beſchwerde eine kurze Erleich- XII. Gatt. 
terung verſchaffen, bis fie endlich beſtaͤndig bleibt und in der einen oder yuunaen 
andern Form tödtlih abläuft. Die Entzündung wird hier wahrfcheinlich podagra. 
geheilt, ehe die Erankhafte Materie ausgefchieden werden kann, welche da= 
ber in Eurger Zeit ihren Anfall erneuert, während die Kräfte der Konfti- 
tution unter diefem unbeilvollen Konflikt gewöhnlich vergehen; denn es 
leuchtet nicht ein, wie die Deilung der Entzündung, genau betrachtet, zu 
raſch bewerkftelligt werden Eönne, wenn fie ohne Nachtheil für die Organi= ° 
fation bewirkt wird.’ *) Es folgt daraus, wie fchon bemerkt wurde, daß 
unjere Hauptabſicht bei der Anwendung diefer Arzneien fein follte, die 
Entzündung zu mäßigen, ohne die Kräfte der Konftitution zu beeinträch- 
tigen *6). 

Wo die Entzündung nachgelaffen hat, und bloß Schwäche und eine 
Unfähigkeit das Glied ohne Schmerzen zu gebrauchen zurücdbleibt, habe 
ic bisweilen gefunden, daß die Unterftügung einer komprimirenden Binde 
‚beträchtliche Erleichterung verfchafft. 


Bıerte rt, 
ARTHROSIA HYDARTHRUS. 


Weiße Gefhmwulft. 


Farbloſe Gefhmwulft, Hauptfählidh der größeren Gelenke; 

Entzündung langfam und tief gelegen; der Schmerz fi- 

rirt und heftigz unvollfommen eiterndz; das Fieber ein 
hektiſches. 


Dieſe Entzündung befaͤllt, wie die des Rheumatismus, lieber die grö- Xu. Bat. 
feven als die Eleineren Gelenke, Da jedoch die Gelenke ftets der Ort find, Ayınrosia 
den fie angreift, und diefelbe häufig ihren Verlauf ohne die Erzeugung Wir- 





*) On the Principles of Inflammation and Fever. 8vo. 1822. 

:::) Das Kolchikum bewährt fich felten heilfam, wenn es nicht entweder Ekel, 
kopioſe Ausdünftung oder Purgiren oder alle diefe Wirkungen zufammen hervor= 
bringt, Daher ift es gebräuchlih, das Vinum Colchici in Gaben von einer 
halden Drachme aller vier oder ſechs Stunden zu geben, entweder mit der 
veinen oder der fehwefelfauren Magnefie verbunden, fo daß die Wirkung auf den 
Darmkanal geleitet wird. Die neuern Aerzte fcheinen täglich immer mehr Partei 
für dad Kolchikum als Mittel, die Gicht zu heilen, zu nehmen ; und während man 
nicht allgemein zugefteht, daß die Furcht vor verfchiedenen Uebeln in Folge einer 
freien Anmendung deffelben wohl begründet fei, erkennt man fehr allgemein feine 
Wirkung zur Verkürzung des Parorysmus der Krankheit an, fobald Ekel oder 
Purgiren durch daffelbe hervorgebracht wird. Sn Fällen von aktiver Gicht, welche 
bei einer vollen Konftitution vorkommt, ift es immer am beften, der Anwendung 
von Kolchikum Blutentziehung und ein Purgirmittel von Kalomel und Spießglanz 
vorangehen zu lafien. Dr. Spillan aus Dublin zieht eine Zinktur der Samen 
vor, wovon eine, anderthalb oder zwei Drachmen des Abends gegeben, und 
wenn es nothwendig ift, den nächften Morgen wiederholt werden koͤnnen. Diefe 
Quantitaͤt, fagt er, wird gewöhnlich raſch purgiren ; gelingt es aber nicht, fo 
wird eine dritte Gabe den folgenden Abend gewiß einen guten Erfolg haben (©. 
deffen Suplement t6 Pharmacopoea.). Der Herausgeber zieht es vor, ſtatt der 
Gefahr ſich auszufegen, fo viel Zeit zu verlieren, den Kolchikumwein in einer 
Mirtur zu geben, welche reine Magnefie oder fchwefelfaure Magnefie enthalt. 
Das Kolchikum purgirt, lindert den Schmerz, vermindert den Pulsſchlag, und 
wenn wir diefe Thatſachen wiſſen, fo brauden wir nicht zu unterfuchen, ob es 
es eine fpecififche Kraft gegen die Gicht habe, oder nicht. — ER: 

ooper., 
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XII. Satt. 


——— von echtem Eiter macht, wie heftig auch ihre Symptome, und wie raſch 


hydar- toͤdtlich ihr Ausgang auch fein mag, fo hat fie doch eine offenbare Ver— 
Bermande» wandtfchaft mit den beiden vorigen Arten, und follte in derfelben Gattung 
ee on eingeordnei "werden. 


genwärtigen 


— Die gewoͤhnliche Gelegenheitsurſache iſt eine Anſtrengung oder andere 


beiden vori⸗ 


gen. Benachtheiligung des afficirten Gelenks; diefe Urfache aber bringt nicht 
gleich bei allen Perfonen ein folches Refultat hervor; und es ift daher ofs 


Falls eine eis 
rim fenbar, daß, wie in dem Tall von Gicht und Rheumatiemus, eine Praͤ⸗ 


dis poſi⸗ 


ton, Bibi dispofition oder eigenthümliche, den Urfprung des Hydarthrus begünftigende 
fensörpern, Diathefe bei einigen Individuen befteht, von welcher andere frei find. Und 
en wie finden, daß diefe Prädispofition, wie wir ſchon gefehen haben, ſich 
gan auch in der podagraifchen Diathefe zeigt, fowohl bei Perfonen von einem 
men zeigend, Starken, robuften und entonifchen Gefundheitszuftande, als auch bei folchen 
von erjchlafften und unelaftifchen Faſern, befonvders bei denjenigen, welche 
eine Anlage zur Skrophelſucht haben. Und daher zeigt fi die Krankheit 
unter beftimmten Formen, fest fich an verfchiedene Theite des Gelenke 

feft, und erfordert verichiedene Behandlungsmeifen. 
IIn den vorhergehenden Ausgaben diefes Werkes entlehnte der Verfaſ⸗ 


fer feine Beſchreibung der weißen Geſchwulſt hauptſaͤchlich aus den Schrif— 


* 5. ten des Hrn. B. Bell, und nahm diefelbe Hypothetifche Eintheilung der 


Krankheit in entoniſche und atoniſche an, wobei er unter der er— 
ftern die vheumatifche weiße Geſchwulſt verfchiedener anderer Schriftfteller 
verfteht, die am häufigften bei jungen, plethorifchen Leuten vorkommt, 
„welche diejenige fefte Elaflieität der Fafern befisen, die bei der Einwir— 
fung zufälliger Urfachen zum Rheumatismus fowohl wie zu diefer Varie— 
tät von Hydarthrus Veranlaffung geben.” Die atonifche weiße Ge— 
ſchwulſt war nad) unfers Verfaffers Meinung ein paffender Name für die 
Varietaͤt, welche in den Zellen der Knochen beginnt. Es ift etwas jelt- 
fam, daß Dr. Good diefes Eintheilungsprincip vorgezogen, und die Beis 
wörter entonifch und atonifch gewählt hat, welche uns plöglich in 
Muthmaßung und Hppothefe hüllen, ftatt einer Eintheilung des Gegen— 
ftandes, die fich auf durch die Sektion dargethane Thatfachen und auf eine 
Wahl von Namen gründet, die berechnet find, das befondere Gewebe, wel: 
ches hauptfächlih und primär bei jeder Varietät der weißen Geſchwulſt 
betheiligt ift, und die Beichaffenheit der krankhaften Veränderungen moͤg— 
lichft Eorrekt zu bezeichnen. Wenn man bedenkt, daß unſer Verfafjer mit 
den fchäßbaren Unterfuchungen des Hrn. Brodie nicht unbekannt war, 
fo jcheint das eingefchlagene Verfahren um fo feltfamer, Der Herausge— 
ber, welcher nicht glaubt, daß es bei dem gegenwärtigen Standpunfte der 
chirurgiſchen Wiffenfhaft recht wäre, des Verfaffers Befchreibung der weis 
gen Geihwulft zu wiederholen, war genöthigt, einem kurzen Abriß des Ge— 
genftandes nach andern Principien angeordnet einzuführen. 
Hydarthrus läßt ſich in die folgenden Varietäten eintheilen: 
«) Membranae synovialis. Weiße Gefchwulft, welche in der Syno— 
vialhaut beginnt. 


ß) Cartilaginum, — welche in den Knorpeln beginnt, 
y) Ossium. — welche in den Knochen beginnt. 
— Der Ausdruck weiße Geſchwulſt iſt gewöhnlich Auftreibungen der 


en Gelenke beigelegt worden, in Folge davon, daß die Farbe der Haut ſelbſt 
soe syno- bei fehr vorgerüdten Stadien der Krankheit durchaus nicht verändert war. 
Da er das bezeichnet, was gewöhnlich wahr ift, fo Eann man den Nas 
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men kaum aus dem Grunde tadeln, daß er einen ivrigen Begriff verans XIT. Satr, 
laßt; dennoch laͤßt fich) dagegen nach einem andern Princip eine Einwen— ae 
dung machen, welche darin befteht, daß er auf mehrere Gelenfkrantheiten h 1" 
angewendet wird, die in jeder andern Rücdficht einen ſehr verfchiedenen , - 
Charakter haben, wobei er auf diefe Weiſe einen Mangel an wiffenfhafte 
licher Unterfcheidung begünftigt, welcher in der Praxis zu vieler Verwir— 

rung und Dunkelheit Anlaß oibt, Die Zertur des Gelenkes, welche haupt 
ſaͤchlich und primär in der Krankheit betheiligt ift, und die Natur einer 
ſolchen Krankheit bilden, wie wir ſchon bemerkt haben, eine befjere und 
nüslichere Bafts der Nomenklatur. 

Die Synovialhäute der Gelenke Eonftituiren Saͤcke ohne alle Außere atzündung 
Oeffnung; in diefer Pinficht gleichen fie dem Bauchfell, dem Lungenfell u, 
und dem Herzbeutel, mit denen fie auch, wie Hr. Brodie glaubt, einige 
Analogie fowohl in ihren Bunktionen als auch in ihren Krankheiten ha— R 
ben, Sedenfalls beweift die Erfahrung, daß- fie häufig der Sitz der Ent: 
zundung- find; fie machen in der That eins der fibröfen Gewebe aus, 
welches von Bichat und andern Schriftitellern als gewöhnlicher Sitz der 
eheumatifchen Entzündung befonders angedeutet wird. Die Folgen der 
Entzündung derfelben, wie fie von Hrn, Brodie aufgezählt werden, 
find erftens eine wibernatürliche Abfonderung der Synovia, zweitens Er: 
giegung gerinnbarer Lymphe in das Gelenk, drittens in anderen Fällen 
eine Verdicung der Haut, eine Umwandlung derfelben in eine Enorpelarz 
tige Subftang und eine Ergießung von gerinnbarer Lymphe und Serum 
in das Zellgewebe, durch welches fie mit den Außeren Theilen verbunden 
ift, Sn dem Mufeum der Londoner Univerfität hat man verfchiedene Prä- 
parate von Adhäfionen der Falten der Haut an einander, das Refultat 
vorhergegangener Entzündung, Wenn das Uebel nicht durch mechanifche 
Verlegung entfteht, endigt die Entzündung der Synovialhaut felten in 
Eiterung. Wenn die Krankheit nicht unterdrüdt wird, jo kann fie zur 
Ulceration der Knorpel führenz B. glaubt aber, daß, wo dieſe Veraͤnde— 
rung mit Entzündung der Synovialhaut verbunden ift, die Befchwerde 
der Knorpel meiftens die primäre fei, und die der Haut die Folge der 
Bildung eines Abfcefjes in dem Gelenke *). 

Die Symptome find Schmerz in dem Gelenke, der oft fehr heftig 
an einem beftimmten Puntte ift, worauf in einem oder zwei Tagen Ge- 
fhwulft folgt. Anfangs entfteht die Geſchwulſt gänzlich durch Fluͤſſigkeit 
in der Gelenkhöhle, fpäter aber verdickt fich die Synovialhaut, oder es 
wird auf ihre aͤußere oder innere Fläche Lymphe ergoſſen; die Flüffigkeit 
im Gelenfe läßt fich daher weniger leicht fühlen, und die Beweglichkeit 
des Gelenkes ſelbſt ift vermindert, Da die Gefchwulft hHauptfächlich durch 
den ausgedehnten Zuftand der Synovialhaut bewirkt wird, fo ift ihre Ge— 
ftalt nicht die der Köpfe der Knochen, und wird duch den Widerftand, den 
fie in gewiffen Richtungen durch die Bänder und Sehnen trifft, mobificirt. 
Die Krankheit ift weniger häufig in der Hüfte und Schulter, als in ven 
mehr oberflächlichen Gelenken. Nachdem die Entzündung der Synovial- 
haut nachgelafien hat, wird die Flüffigkeit abjorbiet, und in einigen Faͤl— 


# 


Dingnofes 


9 ©, Brodie's Pathological and Surgical Obs. on the Diseases of the 
Joints, pp. 16 and 19. 2d edit. Lond. 1822. Herr Key hat eine andere An— 


fiht von diefem Punkte genommen, ©. Med. Chir. Traus. vol. XIX. 
. Cooper. 


1 
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xır. Sarı. len gewinnt dad Gelenk feine natürliche Geſtalt und Beweglichkeit wieder z 

—J in andern Faͤllen aber bleiben Geſchwulſt und Steifigkeit, und der Pa— 

hydar- tient iſt zu einer Ruͤckkehr der Krankheit ſehr geneigt, wenn er ſich der 

u Erkaͤltung ausfegt, oder fich viel Bewegung macht. Bisweilen weilt die 
Entzündung nicht nur in dem Theile, ſondern erſtreckt fi) auf andere 
Terturen, und endlich ulceriren die Knorpel, es ſtellt fich Eiterung ein, 
und die Gelenfoberflächen find zerftört, 

Die Entzündung der Synovialhaut befällt felten junge Kinder, ift 
aber ſehr häufig bei Erwachſenen; ein Zug, worin fie eine Aehnlichkeit 
oder Verwandtſchaft mit der rheumatifchen Entzündung fibröfer Gewebe 
im Allgemeinen hat, Es ift in der That dieſe Art von weißer Ges 
ſchwulſt, welche man befonders in den Befchreibungen verftand, die von 
vielen Schrifttellern von derjenigen Form der Krankheit gegeben werden, 

Urfasen, auf die man den Beinamen vheumatifch anwendet, Hr. Brodie be- 
merkt ferner, fie Eönne als ein Symptom bei Gicht oder Rheumatismus, 
oder bei der Störung der Gefundheit durch Syphilis, oder durch den uns 
zwedmäßigen Gebraud des Merkurs vorkommen. In andern Fällen ift 
die Befchwerde des Gelenks ganz oͤrtlich, indem fie durch eine Verrenkung 
oder Quetfchung, einen fremden Enorpelartigen Körper in dem Gelenke, 
oder was noch gewoͤhnlicher ift, FR Auslegung der Kälte hervorge— 
bracht wird, 

Behandlung Wenn der Full durch die abeln Wirkungen des Merkurs entſtanden 

a ift, empfiehlt Hr Brodie Sarſaparille; wenn durch Rheumatismus: 

»albaut. Opium, verbunden mit jchweißtreibenden Mitteln und der Zeitlofe, welche 
auch befonders müßt, wo die Befchwerde mit Gicht verbunden ift. Wenn 
aber mehrere Gelenke gleichzeitig befallen find, hält er den mäßigen Ges 
brauch des Merkurs für die erfolgreichite Behandlungsart. 

Sn allen Fällen har Hr. Brodie indeffen die örtliche Behandlung als 
die wichtigfte befunden. Sn dem akuten Stadium der Krankheit nimmt 
er zu Blutegeln und felbft zur Venaeſcktion feine Zuflucht, gibt eröffnende Arz= 
neien, Salztraͤnke und diaphoretifche Mittel, und wenn die Geſchwulſt und 
Spannung fehr groß find, zieht er Fomentationen und Breiumfcläge, 
unter andern Umftänden aber kalte Wafchungen vor, In dem chronifchen 
Stadium find volllommene Ruhe des Gelents, Blutegel oder Schröpf: 
koͤpfe, mehrere Mal wiederholt, und eine kalte Waſchung die angerathenen 
Mittel. Wenn die Entzündung etwas nachgelaffen hat, legt er große 
Blafenpflafter auf und wiederholt fie, wenn es nothwendig ift, von Zeit 
zu Zeit, ein Verfahren, welches’ er für wirkfamer befindet, als eine ein= 
zige Blafe mit Sadebaumcerat offen zu erhalten, In einem vorgerüctes 
ren Stadium, wenn die Entzündung noch mehr nachgelaffen hat, wendet 
er Starke Linimente an, welche ein gewifjes Verhältnig entweder von Li- 
nimentum Ammoniae, Tinct. Canthar.. oder Acid. sulphur. enthalten. 
Die zurückbleibende Steifigkeit befeitigt man ducch Reibung mit der Hand 
allein, oder mit Eampherhaltiger Merkurialfalbe, freier Bewegung des 
Gliedes, oder man läßt einen Wafferfirahl aus einer gewiffen Höhe auf 
das Gelenk pumpen, wie es an Badeorten geſchieht. 

graticiie Eine andere Form der Krankheit, welche die Synovialhaut afficirt 

5 are UND gewöhnlich als eine weiße Gefchwulft Elaffificirt wird, ift diejenige, 

hawtzerört. hei welcher die Haut im eine dicke breiige Subſtanz von einer hellbraunen 
Farbe, mit weißen membranöfen Streifen untermifcht, umgewandelt wird, 
ie die Krankheit vorruͤckt, fo führt fie zur Ulceration der Knorpel, Ka— 
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ries der Knochen, Verkuͤmmerung der Ligamente und Bildung von Ab-XII. Gott. 
jeefien, Nach Herin Brodil’s Unterfuchungen ift die Krankheit lang= Pa 
fam, aber endlich wird das Gelenk unabänderlih zerflört, Man eek NT 
den Hall feltener in irgend einem andern Gelenk, als im Knie, 

Die Krankheit beginnt mit einer leichten Steifigkeit und Anſchwellung Sympiome. 
ohne Schmerz. Endlich wird die Bewegung des Gelenk gewöhnlid) bes 
deutend gefchwächt, wiewohl in einigen Fällen ein gewiſſer Grad derfelben 
zuruͤckbleibt. Die Geſchwulſt ift weniger regelmäßig, als die, welche durch 
Entzündung der Synovialhaut hervorgebracht wird, und ift weich und 
elaftifch, als ob fie durch Flüffigkeiten entftanden ſei. Der Patient leidet feinen 
Schmerz, bis ſich Abſceſſe bilden und die Knorpel ulceriven, zu welcher 
Zeit gewöhnlich heftifches Fieber eintritt, und der Patient allmälig zu 
Grunde geht, wenn das Glied nicht amputirt wird, 

Hr. Brodie hält diefe Form der Krankheit für unheilbar. Alles, Benand- 

was gethan werden kann, tft, ihren Fortfchritt duch Ruhe und Kalte!" 
Wafhungen zu hemmen, und den Schmerz, welcher die Ulceration der 
Knorpel begleitet, durch Tomentationen und Breiumfchläge zu mildern. 
Am Ende muß das Glied zur Erhaltung des Lebens aufgeopfert werden, 
wenigftens fo lange man noch Eeine neue Behandlung, durch welche man 
im Stande ift, das natürliche Gewebe der Synovialhaut wieder herzuftel: 
len, entdeckt hat. Nach gewilfen Berichten, die über die Wirkung der 
Sodine, innerlich und-Außerlic) angewendet, bekannt gemacht find, fcheint 
ed, als: verdiente fie einen freien Verfuh,. Hr. Buchanan aus Aull 
wendet die Tinktur bei vielen weißen Geſchwuͤlſten, ſowohl in dem akuten 
als in dem chronifchen Stadium, nad) den in feiner letzten Bekanntma— 
‚hung enthaltenen Angaben mit überrafchendem Erfolge an *). 

Eine Art der Krankheit, in der Volksſprache weiße Gefhwulft ger 3 4. ny- 
nannt, fcheint nach den Unterfuchungen des Hrn. Brodie in den Gelenk: dartbrus 
tnorpeln zu beginnen, und man findet, daß diefe Veränderung in einem num. 
großen Verhältniß von Fällen, in denen das Huͤftgelenk berheiligt wird, 
die primäre ift **). Die Ulceration der Knorpel des Knies uncerfcheidei NG 
fi) auffallend von der Entzündung der Eynovialhaut, nämlich bei der ver Krantı 
erftern ift der Schmerz Anfangs gering und wird allmälig fehr intenfio ; """" 
diefes ift genau das Umgekehrte von dem, was fich bei der legtern ereig- 
net; Auch ift eine beträchtliche Zeit lang, nachdem die Krankheit begon- 
nen hat, Zeine offenbare Geſchwulſt vorhanden, und wenn diefe fich zeigt, 
fo entfpringt fie aus einem leichten Grade der Entzündung der Zellhaut 
an der aͤußern Seite des Gelenks, und jcheint größer, als fie wirklich ift, 
was an der Verkleinerung der Muskeln liegt, Es ift keine Fluftuation 
wahrnehmbar als da, wo die Synovialhaut entzündet ift, eben fo wenig 
ift die eigenthümliche Elafticität vorhanden, welche die Umwandlung diefer 
Haut in eine die, breiige Subſtanz begleitet, Sn einigen wenigen Faͤl— 
len indefjen ift die Synovialhaut fetundar afficirt, und es Kann fich die 
Synovia oder der Eiter innerhalb des Gelenks anfammeln, Wenn dic 


:*) ©. An Essay on Diseased Joints, and the Non - union of Fracture. 
8Vo. Lond. 1828. 
2) Nach einigen Unterfuchungen, die von dem Hrn. Afton Key unternom- 
men wurden, könnte es fcheinen, daß der Ulceration der Knorpel die Bildung einer 
vaskulaͤren Gubftanz durch die Synovialhaut vorangeht, welche Subſtanz das Dre. 


gan ift, durch welches das Knorpelgewebe entfernt wird, S. Med. Chir. Trans. 
vol. XIX, Cooper. 
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XIr. Gatt. Krankheit fortfchreitet, fo bilden fich gewöhnlich Abſceſſe; die Bänder wer- 
ae den zerftört, und das Gelenk dislocirt fi. Der Herausgeber hat mehrere 
hydar- Faͤlle geſehen, wo der Kopf des Scienbeins gegen den Schenkel gezogen 
rs wurde, und traurige Beifpiele der Luration des Oberſchenkelbeins aus der 
Pfanne in Folge diefer Krankheit im Hüftgelent kann man taͤglich in den 
Straßen jeder größern und Eleinern Stadt in Europa fehen. 
Behands Bei der Behandlung der primären Ulceration der Knorpel der Ges 
tung. lenke legt Hr. Brodie beträchtliche Wichtigkeit darauf, die Theile bewe— 
gungslos zu halten. Diefe Krankheit ift)es, bei welcher er Sontanellen, 
durch kauſtiſche Mittel gebildet, für befonders nüglich halt. In dem frühen 
Stadium ift örtliche Blutentziehung, der Aderlaß und das warme Bad 
bisweilen zuträglichz reizende Pflafter aber find unwirkfam und die Friktion 
ſtets nachtheilig. 
— Eine andere Form der weißen Geſchwulſt findet ſo oftmals bei Perſo— 
darthrus nen mit entſchiedenen Zeichen von Skropheln Statt, daß ſie gewoͤhnlich 
ars ein ſkrophuloͤſes Leiden betrachtet wird, Sie entſpringt in dem zelli— 
gen Gewebe der Knochen, und es findet folglich Ulceration in den Knor— 
peln des Gelenks Statt, und die Krankheit verfolgt dann faft denfelben 
Somptome. Verlauf, als wenn fie mit Ulceration der Knorpel begonnen hätte, Die 
re Koͤpfe der Knochen der afficirten Gelenke werden zuerft gewöhnlich vasku— 
— laͤr und ihres gehoͤrigen Verhaͤltniſſes von Kalk beraubt, waͤhrend An— 
fangs eine Fluͤſſigkeit und ſpaͤter eine gelbe kaͤſige Subſtanz in ihren 
Zellen abgelagert wird. Wie die Karies der Knochen vorruͤckt, findet Ent— 
zundung in der Zellhaut an der Außern Geite des Gelenke Statt, Daher 
eine aufgeblafene und elaftifche Gefchwulft in dem frühen und eine oͤde— 
matöfe in dem vorgerüdten Stadium der Krankheit, Endlich bildet fich 
ein Abfceß in dem Gelent, und da er fich duch Ulceration einen Weg 
durch die Synovialhaut bahnt, fo bricht er nach außen auf, nachdem er 
eine Menge Gänge in den weichen Theilen hervorgebracht hat. Sn dem 
legten Stadium der Krankheit werden die Knochen, ſtatt widernatürlich 
vaskular zu fein, diefes weniger als im gefunden Zuflande, ein Umftand, 
welchem Herr Lloyd *) die Erfoliationen zugefchrieben hat, die bisweis 
len vorkommen. 
ndividien Nah) Heren Brodie’s Beobachtungen trifft man die Krankheit ofte 
ante mals bei Kindern an, und fie wird felten bei Individuen gefehen, welche 
meiften dazu dag dreißigfte Jahr zurüdgelegt haben. Das Huͤft- und Schultergelent 
geneigt find... , He 
find ihe weniger unterworfen, als viele andere Gelenke, Da fie mit einer 
befondern Diathefe in Verbindung fteht, jo affieirt fie bisweilen mehrere 
Gelenke gleichzeitig, oder kommt, nachdem das urfprünglich befallene ge= 
heilt oder entfernt wurde, bei andern wieder zum Vorſchein. Bei diefer 
Form der weißen Gefchwulft geht ein gewiffer Grad von Schmerz in dem 
Gelenk, der. gewöhnlich nicht ſehr beſchwerlich fällt, eine Zeit lang dem 
Eintritt der Gefchwulft in den weichen heilen voran, Wenn die Knor— 
pel ulceriven, vermehrt ſich der Schmerz; er ift aber nicht heftig, bis fich 
ein Abſceß gebildet hat, und die Theile über den Abfceß ausgedehnt und 
entzündet werden, Wenn der Abſceß aufbricht, wird ein duͤnner Eiter 
mit Theilen von einer Subſtanz, die dem Quark gleicht, entleert. „Ich 
bin der Meinung“, ſagt Hr. Hunter, „daß alle ſolche Anſammlungen 





*) On Scrofula, p. 123. 
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von Materie von einer ſkrophuloͤſen Natur find; fie kommen am gewöhn: Xu. Gatt. 
lichſten bei dem jungen Subjekte vor, und werden felten bei erwachfenen —— 
oder alten Perſonen gefunden. Die Suppuration iſt weder eigenthümlicher b — 
Eiter, noch die Geſchwulſt eigentliche Entzündung.’ *) Es bleiben 

dann gewoͤhnlich Gaͤnge zuruͤck, an deren Boden man mit einer Sonde 

den erkrankten Knochen fuͤhlen kann. In den ſchlimmſten Faͤllen ſtirbt 

der Patient entweder hektiſch, oder er iſt genoͤthigt ſich der Amputation 

zu unterwerfen. Bei andern erfolgt ein Heilproceß, und die Krankheit 

endigt nach dem Umfange der Zerſtoͤrung der Gelenkoberflaͤchen entweder 

mit oder ohne Ankyloſe. Bei den komplicirten Gelenken des Fußes und 

der Hand wird die Ausſicht auf Beſſerung von Hrn. ie fogar für 
geringer befunden, als bei den größern Gelenken. 

Mit Rüdfiht auf die Behandlung zeigt der einfache ——— Behandlung 

der Krankheit mit Skropheln, daß ſolche allgemeine Heilmittel, welche bez Sersenite, 
vechnet find, den Zuftand der Konftitution zu verbeffern, nicht anders als Fluke. 
ftatthaft fein koͤnnen. Der Blutverluft fcheint dem Heren Brodie bei""- 
diefer Form dev weißen Geſchwulſt weniger nüßlich als bei einigen andern. 
Es ift ihm auch felten vorgefommen, daß man von Blafenpflaftern und 
Linimenten Nusen erhalten habez Fontanelle und Haarfeile, wenngleich 
nüslich, hat er nur bei einem niedern Grade alfo befunden, Kalte Wa— 
Tchungen hemmen die Verbreitung der Krankheit auf die weichen Theile 
und verzögern die Bildung der Abſceſſe. Er legt viel Gewicht auf bie 
Vortheile, das Gelenk vollkommen, oder jo mweir es mit gehöriger Beruͤck— 
fichtigung der Gefundheit gefchehen kann, ruhig zu halten. Daher ift er 
ein Vertheidiger der mechanifchen Erfindungen zu diefem Behufe, und fo 
weit es der Herausgeber beurtheilen kann, fcheint diefes das Princiy zu 
fein, nad) welchem Hr. Scott durd die Mafje von Pflaftern, Banda= 
gen u. f. w., mit denen er das erkrankte Glied umgibt, hauptfächlich 
trachtet **). Wenn fi Abfceffe bilden, müffen Somentationen und 
Breiumfchläge angewendet werden, - Hört die Suppuration auf, fo legt 
Hr. Brodie um das Blied Leinwandftreifen, die mit Seifencerat beſtri⸗ 
chen find, 

Was die Mittel zur Verbeſſerung der Geſundheit anbetrifft, ſo ſind 
die reine Luft der Seekuͤſte, naͤhrende einfache Diät, Stahlarzneien, Mi— 
neralfäuren und bei Kindern gelegentlich Merkurial - Purgirmittel, nebſt 
dem Vortheile, welcher aus dem öftern Aufenthalt in freier Luft im Som: 
mer entfpringt, diejenigen, welche vorzüglich empfohlen werden ®k). 

Einige Praktiker find für die Gegenreizung eingenommen, welche aus Sresmwei. 
der Anwendung der Brechweinfteinfalbe auf die Integumente des krankhaf- Kun 
ten Gelenks entjpringen. Einige ziehen Haarfeile vor, einige Kontanellen, 1- »- 
durch Aetzmittel gebildet, und andere die More, In vielen Fällen aber 
Iheinen alle Verfahrungsarten im Stiche zu laffen. Ob die hohen Ans 
preifungen, welche man jest der Sodine als ein Heilmittel bei der weißen 
Geſchwulſt angedeihen läßt, durch allgemeine und unparteiifche Erfahrung 





* On the Blood etc., p. 391. 
3%) ©. Surgical Obs. on the Treatment of Chronie Inflammation. 8vo. 
Lond. 1828. Das Verdienft diefes Princips der Behandlung zuerft vorgefchlagen 
zu haben,. fommt, wie der Derauögeber glaubt, dem verfiorbenen Hrn. Crutt— 
well aus Bath zu: 
335%) ©. Brodie’s Pathological and SurgicalObs. on {he Joints. 8vo. Lond 
1822, 2d edit. 


Zweiter Band, 22 


& 
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XI, Sattı gerechtfertigt werben, wird bie Beit bald beftimmen, Wie unfer Verfaffer 


. Art. 
— 
hydar- 
thrus. 
Behand⸗ 
lung» 


in feiner legten Ausgabe bemerkte, fo wirkt keine Arznei fo unmittelbar 
auf das Saugaderfyftem als die Fodine, und Dr. Gairdner theilt ung 
mit, daß Hr. Maunoir aus Genf in einem Falle von fehr entfchiede= 
nem Charakter, und bei welchem fogar die Amputation angerathen wurde, 
nah dem Mißlingen von jedem andern Mittel den Gebrauch der Salbe 
und der Tinktur der Jodine von vollfommen gutem Erfolg befunden hatte, 
fo daß nicht nur die Geſchwulſt befeitigt wurde, ſondern das afficirte Ges 
Vene eine eben fo fleie Bewegung , wie das gefunde Knie, wieder gewann. 
Die Gabe der Zinktur enthielt höchftens einen Zwölftel Gran Sodine. Der 
Patient war acht Jahre alt *). [Die ermunterndften Nachrichten über 
die Wirkungen der Jodine bei der Heilung der weißen Gefchmwulft, die bis- 
ber bekannt wurden, find die des Herrn Vuchanan aus Hull, welcher 
die Zinktur **) mit einem Pinfel aus Kameelhaaren auf die ISntegumente 
applicirt, wodurch fie raſch abforbirt zu werden fcheint, ***)] 


*) Essay on the Effects of Jodine ete., pp. 49. 84. 6vo. 1824. 

%::) Rep. Jodin. 3j, Spir. vinos. rect. Ziij .F. Tinctura. 

Was) ©. Essay on a New Mode of Treatment for Diseased Joints; and 
the Non - unien ‘uf Fracture. 8vo. Lond. 1828. Wiewohl die Anwendung der 
Sodine bei der Behand'ung von chronifchen Gelenkkrankheiten häufig nüglich if, fo 
en der Herausgeber ihre Kraft nicht fo groß, wie fie einige Schriftfteller 
darſtellen 


Defistehit Bin rang 
EHHAEMATICA. 





Dritte Dein um 
EXANTHEMATICA. 


Ausichlagsfi jeber. 
Hautausfhläge, mwefentlih von Fieber Hegteitet. 


Der Ausdrud Exanthemata von 2Savdew, „eloresco“,, „Per sum- Ir, Klaſſe. 
ma erumpo‘‘, „‚efflovefeiven oder auf der Oberfläche hervorbrechen“, be: 3,Srönung. 
deutete bei den Griechen Efflovefcenzen oder Ausſchlaͤge auf der Haut im matica. 
Allgemeinen... Erijt feitvem fo befchränft worden, daß er Hautausfchläge Pur 
vonfieber-begleitet, bedeutet, eine Grenze, welche ihm von Sa u.nnı 
vages, Linne, Vogel, Sagar, Macbride, Eullen und Ban © rmuibntige 
fchiedenen Andern beftimmt wurde, und dieſes iſt in der That feine gewoͤhn- fung feine 


liche Bedeutung heutiges Tages. Dr. Cullen haͤlt es indeffen in feiner er 
Anmerkung zu Exanthemata der Betrachtung werth, ob das Wort nicht — 
auf Eruptionen beſchraͤnkt werden ſollte (er ſagt nicht febribe Eruptio-— vorgeigias 
nen), welche bloß durch ſpecifiſche Kontagionen hervorgebracht wurden, * 
„Eruptiones a contagione specifica ortae*, während Dr. Willan es wie von 
fpäter noch mehr eingefchränkt Hat, ſo daß es nur diejenigen Ausſchlaͤge z.uan 9 
einfchließt, welche in der Bedeutung des englifchen Ausdrucks Rash lies 
gen, fie mögen: febril fein, oder nicht. 

Die beiden legten Bedeutungen von Exanthemata oder Exanthema- 
tica find neu und eigenthuͤmlich. Dr. Eullen hat indeſſen feinen eige— 
nen Vorſchlag in feiner Klaffifikation nicht fireng befolgt, während Dr. 
Willan nicht immer genau‘ feiner eigenen Anficht und Definition treu 
geblieben ift, wie ich es in der fortlaufenden erläuternden Einleitung zu 
der gegenwärtigen Ordnung in dem Bande. der Nofologie bemerkt habe, 
welchen der Lefer zur ‚vollfommenen Unterfuchung * Gegenſtandes nach 
Belieben nachſchlagen wolle. 

Der Ausdruck wird daher in dem Bee Werke in feiner ges In dem ars 


genmärtigen 


wöhnlichen und gangbaren Bedeutung angewendet, fo daß er alle Hautz Werte in 


ausfchläge einfchließt, bei denen Fieber als ein wefentliches Symptom be= — 
ſteht, ob es mit einer Kontagion vergeſellſchaftet ſei, oder nicht, welche —— 
letztere ein zweifelhaftes und vielleicht ein unſtatthaftes Ordnungscharakter⸗ 
zeichen iſt, — zweifelhaft, weil wir nicht ſo ſehr genau ſagen koͤnnen, wo 
die Linie zu ziehen ſei, und unftatthaft, weil es ein Charakterzeichen iſt, 

Dar 


340 TI. Kl.  HAEMATICA. . 3. Ordn.] 


ae: welches ſich auf Krankheiten von fehr vwerfchiedener Art, und die über N 
Exanthe- ganze Klaffififation zerftreut find, anwenden läßt, wie auf Ruhr und Sn 
matica —ffuenza, bei denen Kieber ohne Hautausfchlag zugegen iſt; auf Kräge und 
viele Arten von Grind, wo Hautausfchläge ohne Fieber vorhanden find, 
und auf Blenorrhöe oder Zripper, bei welchem weder Fieber noch Haut 
ausfchläge vorkommen. Die Gattungen, welche in die Ordnung eingefchlof: 
fen werden, unterfcheiden fich durch die Befchaffenheit des Ausfchlags, da 
- fie aus vothen, glatten oder faft glatten -finnigen Flecken beftehen, die 
mit einer dinnen ichoröfen Flüffigkeit gefüllt find, oder aus Finnen, mit 
einer purulenten Fluͤſſigkeit gefüllt, und aus fauligen, unvolltommenen 
fchwärenden Geſchwuͤlſten, und fie zeigen daher die vier folgenden : 
1. Enanthesis. Hißiges Cranthem. 
Tl. Emphlysis. Schoröfes Eranthem. 
111. Empyesis. Puſtuloͤſes Eranthem. 
IV. Anthracia. Sarbunfelartiges Exanthem. 
Allgemeiner Eine jede diefer, mit Ausnahme der dritten, begreift verfchiedene Ar— 
Charakter. ten, und alle Eommen darin überein, daß fie die Exiſtenz von krankhaften 
und fpecififchen Giften in dem Blute zu erkennen geben, welche die Rolle 
thierifchee Gährungsftoffe übernehmen *), indem fie die verfchiedenen Fluͤſ— 
figkeiten ‘in ihre eigene Natur, umwandeln, die Fieberthätigkeit anregen, 
und durch dafjelbe Fieber, welches fie auf diefe Weife hervorrufen, auf der 
: Oberfläche,. ald dem beften und 'heilfamften Ausführungsgang, zu dem fie 
: geführt werden koͤnnen, ausgefchieden werden, 
Ueberseue Das Ganze ift.ein wunderbarer Kreis won krankhafter und reſtaura— 
sende Ber tiver Shätigkeit, welcher die. auffallendften Beweife von jener: inftinktarti= 


weiſe von 


PR gen oder HeilzKraftider Natur zu erkennen gibt, deren Gegenwart in je— 

weitraft. dem heile eines jeden! lebenden. Körpers, ſei er thieriſch oder pflanzlich, 
ſich fortwaͤhrend offenbart, und welche unter der allgemeinen Waltung 
einer unendlichen und allwiſſenden Vorſehung ſich ſtets beſtrebt, das Indi— 
viduum zu vervollkommnen, zu Senn und wieder herzuſtellen, und ar 
Arten zu verbielfachen. 

Beispiel, Wir haben vielmals Gelegenheit gehabt‘ zu Geobächten, daß überall, 
wo eine erkrankte Thaͤtigkeit innerlich Statt findet, ſich ein beftändiges 
Beftreben in dem Theile oder in dem Organismus int Allgemeinen zeigt, 
fie lieber nach der Oberfläche zu leiten, wo fie am: wentgften Nachtheil 
bervorbringen kann **), als fich auf die tiefgelegenen oder: vitalen Organe 
verbreiten: zu laffen, 'wo ihre Wirkungen tödtlich ablaufen Tönnten, Hr. 
Sohn Hunter liebte es 'befonders bei diefer bewunderungswürdigen Oe— 
Eonomie der Natur zu verweilen, und fie aus dem bei Entzündungen jeg= 
licher Art befolgten Gang zu beleuchten ***), welche, um diefen heilfa= 
men Zweck zu erreichen, ſich oftmals nach Außen durch mannicfaltige 
darüber liegende Organifationen winden, ftatt ſich in eine wichtige Höhle 
im Innern zu eröffnen, von. welcher fie vielleicht nur. durch eine dünne 
Haut getrennt find. Es gibt aber keinen Theil der Pathologie, in wel: 
chem dieſe Entwidelung einer Endurſache, einer dem Zwecke außer— 


=) Diefe Redendart muß man nur in einem figuͤrlichen Sinne nehmen. 
Cooper, 
x) &, befonderd IT. Kl. II, Ordn, Ueber Entzündung, Bd. 2, ©. 15. 
““”#) On Blood, Inflammation eto, Pp. 236. 450. 467. 
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ordentlich gut angepaßten wirkenden Abſicht auffallender waͤre, als in der II. Rlafle. 


Ordnung der Ausſchlagsfieber. un. 
Mittelft des Fiebers bewirkt die Krankheit ihre eigene Heilung ; denn Matca- 

hierdurch wird die allgemeine Richtung nad) ‚der Dberfläche befoͤrdert, und es 

das Erankhafte Gift aus dem Organismus entfernt, Bee 


Das Fieber Tann aber zu heftig fein, und durch zufällige Umftände nun" zu 
dürfte es fi) auch von der uncechten Art zeigen, welche beide Zhatfachen Wenn es 


gelegentlich bei Entzündungen vorkommen, und bie Be zu ihrer Ver: in, forte 
verderblider 


beiferung erfordern, verderhliger 

Wenn ein Ziebergift, welches einen Sautausfätag hervorbringt, ſolas. 
erzeugt oder in das Blut geführt wurde, fo ift ein geringer Kies Beben nun. 
Grad von 


bergrad hinreichend, erjleres nach der Haut zu treiben, und wenn es Sieger non 
das gehörige Maaß überfchreitet, jo vervielfacht fich das ſpecifiſche Gift, und bis 

das Fieber felbft Tann eine Quelle wirklicher Gefahr werden. Es war 

feüger Brauch, das Fieber durch herzſtaͤrkende Mittel, eine erwaͤrmte Atz 
mofphäre und eine Laft von Dedbetten zu befördern, in der Meinung, 

daß man hierdurch einen größern Zufluß krankmachender Materie von dem 

Snnern nach der Oberfläche lockte. Die Zhatfache ift unzweifelhaft; denn 

. fei das Eranthem, welches eö wolle, jo wird die, Haut faft in jedem Falle 

mit einer Eruption bededt werden. Es fiel aber den Pathologen jener Zertbum ber 


Zeit nicht ein, daß das Krankheitsgift ein thierifcher Gährungsftoff fei, Me, I 
welcher im Stande ift, fih duch von außen hinzufretende Dinge zu ver— befördern. 
vielfachen, und daß Wärme und Fieberthätigkeit, über ein ſehr niederes 
Medium hinaus, zu den wirkfamften aͤußern Einflüffen gehört, die wir 
hervorbringen koͤnnen. Und daher der Vortheil des neuern Verfahrens, Beifpiele 
beim Scharlachfieber kaltes Wafjer, und bei den Menfchenblattern kalte taung Fo 
Luft anzuwenden, in’der Abſicht, das Fieber, welches oftmals diefe Kran" 
heiten begleitet, zu befänftigen; denn indem wir die Fiebergewalt vermin— 

dern, ſchließen wie nicht, wie man es fich früher einbildete, das Konta= 

gium in das Innere des Organismus ein, fondern halten es ab, ſich aufs 

Neue zu bilden und dafelbfi zu vermehren. 

Wenngleich aber das Fieber die natürliche Heilart ift, jo kann es Das Zieber 
nicht nur zu heftig, ſondern auch von der unrechten Art fein. Und Hier zanumen 
wird wiederum oftmals der ganze Umfang ärztlicher Gefchicklichkeit er: ae 
fordert, — 

Einige der Krankheitsgifte, auf die wir jetzt hinweiſen, haben eine? —— 
natuͤrliche Tendenz, Fieber von einer Art und andere von einer andern zu un nen 
erregen. So ift das Fieber der Menfchenblattern und Mafern gewöhnlich an 
entzuͤndlich; das’ des Scharlachfiebers kann mit einem entzündlichen Typus bir beglen 
beginnen; es hat aber eine flarke Tendenz, in eine typhöfe Form überzu= 
gehen, während das des Pemphigus und der Peſt von Anfang an ein 
Typhus iſt. 

Viel wird auch in dieſer Hinſicht auf den zufaͤlligen Umſtaͤnden beru— Die Konfi- 


hen, wie auf der Konſtitution des Jahres und der vorherrſchenden Epides Sans 
mie, der Konftitution des Patienten, feiner Lebensart oder erblichen Praͤ— safen Sin 
dispofition. Denn unter der Beftimmung diefer fehen wir bisweilen, daß P- 

ein Ausfchlagsfieber, welches ein typhöfes Anfehen hat, in feiner Tendenz 
befchräntt, oder im Gegentheil ein Fieber mit einer entzündlichen Rich— 

tung, wie bei den Menfchenblattern oder Mafern, in ein bösartiges oder 

ein typhöfes verwandelt wird, Jedoch ift die allgemeine Abficht, welche 


von. der inftinktmäßigen oder Heilkraft der „Natur befolgt wird, eine und 











T. Satt, 
Enanthe= 
sis. 
Urſprung 
des Gat⸗ 
tungsnas 
mens, 
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diefelbe 4 und es ift die Pflicht des Arztes, auf jene Abficht zu achten und 
mit ihr zufammenwirfen, die natürlichen Mittel, wenn fie übermäßig find, 
zu mäßigen, fie zu beleben, wenn fie mangelhaft find, und fie zu verbefs 
fern, wenn fie durch zufällige Umftände abweichen *). 





Erſte Gattung. 
ENANTHESIS. | 


Hibiges Eranthem. 


Eine Eruption von rothen glatten oder faft glatten 
Tleden, verfchieden geftaltet, unrsgelmäßig verbreitet, 
oftmals zufammenfließend, mit Erfoliationen der 
Oberhaut endigend, 


Der Ausdruck Enanthesis fchreibt ſich her von dem griechifchen Zr, 
in, „intra“, und avd&o, „toreo“, eine „Efflorescenz von innen oder in 
Folge innerer Beſchwerde.“ Weshalb der Ausdruck dem von Exanthesis 
gegenüberfteht, welcher in dem gegenwärtigen Syſtem eine Gattung in der 
fechften Klaffe Eonftituirt und folche Efflorescenzen umfaßt, welche bloß 
oberfläsglich oder auf ver Haut vorkommen, und nicht nothiwendig mit innes 
rer oder Eonftitutionellee Befchiverde zufammenhängen. Enanthesis wird 
daher hier gebraucht, Zieber zu bezeichnen, begleitet von einem Hitzaus⸗ 
ſchlag (Rash), wobei das legtere Wort (Rash) unter den beiden Bezeich- 
nungen, welche ihm Dr. Wiltan beigelegt bat, in dem weitern Sinne 
genommen wird, jo daß es rothe, unregelmäßige, zufammenfließende Fle— 
den bedeutet, mögen fie einfach fein, wie in dem Balle von Scharlachfie= 


Ju weldem ber; verbunden mit Knötchen — Eleine zugeſpitzte Erhöhungen der Ober: 


Sinne anges 


weudet, 


baut, die Feine Slüffigkeit enthalten — wie in dem Tale von Mafernz 


d 


=) Bei dem erften Anfang der akuten Erantheme beftehen faft beftändig Kon⸗ 
geflionen verfchiedener Schleimhäute, und wie Undral bemerkt, ift es in der Ge— 
Ihichte diefer Krankheiten eine auffallende Thatfache, daß bei jeder verfelben vie 
Kongeftion einen beitimmten Sitz hat; beim Scharlachfieber die Schleimhaut des 
Kehlkopfeö, bei den Mafern die der Luftwege, und bei ven Poden die des Magens 
(Anat. patholog. tom. II. p. 224.). Crantheme find nicht bloß ald Hautkrank⸗ 
beiten zu betrachten; fie find vielmehr -Befchwerden des ganzen Organismus, 
welche ihre Wirkungen auf innere Organe fowohl wie auf die Oberfläche verbreis 
ten. Bei den Mafern find, wieDr. Elliotfon -bemerkt-(Lancett. for 1830—31., 
p. 393.) die Schleimhaut der Nafe, die Bindehaut, die Schleimhaut der Luft— 
wege, oftmals felbft biö zu den Zellen herunter , ja bisweilen die Gubftanz der 
Lungen und der Pleura und felbft die Därme fehr afficirt. Bei den Menfchenblat= 
tern findet eine bedeutende Befchwerde des Larynı Statt, fo daß fie haufig das Le— 
ben zu Grunde richtet, eben fo eine große Befchwerde der Dberbauchgegend ; der 
Magen ift befonders empfindlich und von Anfang an wirklich entzündet. Beim 
Skharlachfieber find die Augen und Nafe ftark afficirt, der innere Theil de8 Mun— 
des aber, der weiche Gaumen, der Pharynı und die Zunge leiden intenfiv und 
biöweilen in einem folchen Grade, daß ihr Zuftand hauptfächlich dazu beiträgt den 
Tod zu bewirken, Es zeigt ficy bisweilen bei diefer Krankheit Uebelkeit, eine Ente 
zundung des Magens und der Därme, die Schleimhaut des Nahruugstanals ift 
unterhalb des Pharynx afficirt ,- fo. daß Empfindlichkeit im Epigastrium zugegen 
it, und biömweilen findet Entzündung innerhalb des Kopfes und der Bruft ſowohl, 
als auch in dem Unterleibe Statt. Cooper. 
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oder mögen fie in der Form von Quabdeln beftehen, wie bei dem Neffels 


ausfchlag. 
Und daher gibt uns Enanthefis als eine Gattung drei Arten: 


1. Enanthesis Rosalia. Scharlachfieber. 


2, — — . Rubeola, Mafern. 
3. — — Utticaria. Neſſelausſchlag. 





SA 3a a A 
ENANTHESIS ROSALIA. 


Scharlachfieber. 


Hitzausſchlag oder ein Anflug von Scharlachroͤthe, er— 
fheint um den zweiten Tag in dem Gelidt, am Halſe 
oder im Rachenz verbreitet fih allmälig über den Kör- 
per und endigt um den fiebenten Sag; das Fieber 
ein Typhus. 


Diefes ift die Scarlatina der meiften neuern Schriftfteler, ein Barzl. De 
barismus und unklaffifher Ausdrud, der ſich auf eine unerklärliche Weife Enanthesis 
nad; der Verbannung des urfprünglichen und mehr Elaffifchen Namens von — 
Rosalia in die Nomenklatur der Medicin eingeſchlichen hat, welchen wie— ee 


en neueren 


der aufzunehmen des Verfaſſers Beſtreben ift, Söriftftels 
Ueber diefen Gegenftand muß ich den Lefer auf den Vanehhen Kom: ai RR 
mentar in dem Bande der Nofologie verweifen, wo er erfleren im ganzem drud allge» 
Umfange erklärt findet. Gegenwärtig ift es hinreichend zu bemerken, taß, he 
wenngleich ſeit der Einführung des Namens Scarlatina dejjen Anwendung 
gewöhnlich geduldet wurde, doch Fein Elaffifch Gelehrter mit dem Aus— 
druck zufrieden geweſen ift, während mehrere entjchieden verweigert haben 
ihn aufzunehmen, 
Dr. Morton hafte eine fo J— Abneigung gegen den Bon Mor 
Ausdrud, daß er den Irrthum vorzog, das Scharlacfieber mit Mafern * 
zu verwechſeln und die Varietaͤten der beiden Krankheiten unter dem ge— 
woͤhnlichen generiſchen Namen von Morbilli einzuordnen, als daß er 
Scarlatina gebraucht, De Haen ſcheint einen faft eben fo großen Wir vonDeHaen. 
derwillen dagegen gehabt zu haben *). Dr. Huxham vermied eine lange — 7 
Zeit den Ausdruck, indem er Febris miliaris rubra oder maligna für ben er 
einige der Varietäten der Scarlatina, und Febris anginosa miliaris für 
andere gebrauchte; Dr. Heberden hat ihn noch fpäter mit Febris ru- u. Heb erden 
bra vertaufcht, und Thiery nennt das Uebel in, unmittelbarer Beziehung 
auf den urfprünglichen Namen ausdruͤcklich Mal de laRosa**); Ploucz — 
quet wendet Porphyrisma an, wie Borſieri oder Burſerius vor —* t, 


ihm Purpura gebrauchte; Dr. Willan behält Scarlatina bei, erachtet es Bus 
aber für nöthig, feinen fernern Gebrauch zu entfchuldigen, „Die Venen: j.nmı de 


nung Scarlatina‘, fagt er, ‚wurde zuerft von britifchen Schriftftelleen Sue... 


auf diefe Krankheit angewendet; wie beleidigend auch der Ausdrud für ein veriheidigt. 





*) Med. Contia., tom. 1. cap. VII. 
2%) Becueil periodique, vol. 1. p. 837. 





























\ 


344 [IL ft, HAEMATICA. 3. Ordn.] 


1. Gati. klaſſiſch gebildetes Ohr fein mag, fo kann er doch nicht gut verworfen werden, 
SRH: da er in alle Syfteme der Nofologie Zutritt erhalten hat, Ein anderes Zeitz 
Rosalia. after wird die Sprache, welche jest von Gegenftänden gebraucht wird, die 
von den Meiftern in der Arzneikunſt nicht berührt wurden, berichtigen und 
Swediaur. laͤutern X). Es ift eigen, dag Swediaur bei aller feiner Liebe für 
griechifche Ausdrüde und dem Entſchluß, mit dem er begann jeder Gat— 
tung einen griechifchen Namen zu geben, dennoch, als er diefe Krankheit 
als eine Gattung einvangirte, den tadelnswürdigen Ausdruck beibehielt **). 

Es ift nicht die Schuld des Verfaffers, wenn die jo allgemein nöthig 
gewordene Berichtigung in dem vorliegenden Falle auf ein anderes Zeital- 
ter übertragen wird, oder wenn Zünftige Nofologen ſich des getadelten Feh— 
lers fchuldig malen. 

Sndem Dr. Willan fagte: „die Benennung Scarlatina wurde zuerft 
von britifchen Schriftftelleen auf diefe Krankheit angewendet’, kann er nur 
meinen, daß fie von britifchen Schriftftellern zuerfi technisch angewendet 

RN; als ein Ausdruck der Fachgenofjen in das mebicinifche Wörterbuch ein- 
druc Scar- geführt wurde; denn der Ausdruck felbft ift italienifch und war lange, 


ee fig ehe er in England eingeführt wurde, an den Ufern der Levante ein 
le Vorksname. 
Scarlache Das Scharlachfieber, die Maſern und Pocken ſcheinen uns in der That 
een. mo. gleicherweife von Oſten “her erreicht zu haben und Krankheiten von ver— 
vo haͤltnißmaͤßig neuerem Urfprunge zu fein. [Man hat vermuthet, daß die 
— erſte dieſer Kontagionen urſpruͤnglich aus Afrika kam. In Europa 
* brach ſie in einer heftigen Form zuerſt in Spanien 1610 aus, und ſie 
fprungs.  wmwüthete zu Neapel 1618, Sm Jahre 1689 erſchien fie in London, und 
1735 verbreitete fie ſich allmälig, aber langſam über das feite Land von 
Amerika, ***)] Einige Schriftfteller glauben, daß fie einige Spuren 
einer oder zwei der vorhergehenden Krankheiten in den Werfen von P aus 
lus aus Yegina und andern griechifchen Xerzten finden Eönnten; die ange— 
führten Stellen aber find zu allgemein und ungenau, um eine ſolche Schluß- 
eh orie- folgerung zu begründen, Es find folche Krankheiten nicht befchrieben, und 
— 2 — — waͤren ſie zu der Zeit da geweſen, ſo wuͤrden nicht einige unbeſtimmte und 
den. zerfiveute Winke, welche ebenfo gut auf andere Krankheiten bezogen wer— 
ee den Eönnen, Alles gewefen fein, wozu fie Veranlaffung gaben. Die Nas 
Namen men, unter denen man fie überhaupt zuerft Eannte, wie Variola, Rubeola 
Boca anger oder vielmehr Rubiola, Rosalia und felbft Morbilli, zeigen offenbar auf 
wendet. die Schule von Gordova, und führen uns zu unferer erften Nachricht über 
fie auf die arabifchen und faracenifchen Aerzte. Und es ift nicht zu ver— 
wundern, daß wir bei folchen Nachrichten eine gewiffe Verwirrung und 
viele Ungenauigkeiten antreffen, und bemerken, daß, wie man die Mafern 
eine lange Zeit mit Pocen verwechfelte, das Scharlachfieber auch mit Ma— 
fern verwechfelt wurde, weshalb es in einem oder zwei Fällen ſchwierig 
ift zu beftimmen, welches genau die Art ift, auf die Avicenna, Ali 





*) Cutaneous Diseases, p. 258. ’ 
3) Nov. nosol. meth. syst., I., 164. 
zer) ©. Gregory’s Elements of Physic, p. 126. ed.2. Prosper Martias 
nus, ein italienifcher Arzt, welcher eine Befchreibung von der Krankheit, wie fie 
in Rom um die Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts herrſchte, machte, fol, wenn 
nicht der erſte, doch einer der früheften Schriftfteller über Searlatina fein. 
Cooper, 
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Abbas und Rhazes hinweiſen; denn während ſie auf Scharlachfieber T. Gatt. 
anzuſpielen ſcheinen, ſind wir nicht gewiß, daß ſie es meinen. a. 
Aus diefem Grunde kommt es, daß Rosalia, Rossalia und Rubeo- Rosalia. 
la, welche ſich gleicherweife von der Farbe der Efflorescenz herſchreiben, von A rker. 
den früheften Schriftftelleen, welche diefe Ausdruͤcke gebrauchten, auf Schar: Mid, 
Yachfieber und Mafern angewendet wurden; und als man endlich einige sebrauqt. 
Unterfcheidung durch die Einführung des Wortes Morbillo oder Morbilli 
— ebenfalls ein fyanifches oder Eordovifches Diminutio — verfuchte, fo 
wurde diefer Ausdruck, da man die Unterfcheidungslinie nicht genau gezo— 
gen oder befolgt hatte, ebenfalls irrig auf beide angewendet, und die Ver— 
wirrung wurde noch verwicelter, So bedeutete auch) das Wort Rougeole, 
welches unter feanzöfifchen Schriftftelleen der gewöhnliche Name für Ma— 
fern ift, zu einer Zeit ebenfalls Scharlachfieber, und zwar fo allgemein, 
daß, als im Verlaufe der Zeit die Aerzte den Unterfchied zwifchen den bei= 
den Krankheiten erkannten, und es nothwendig wurde, beftimmte Ausdrücke 
feftzufesen, Rougeole, wie wir von Chevenau erfahren, unter den Ein- 
wohnern von Marfeille zuerft dem Scarlachfieber beigelegt wurde, wäh 
rend man die Mafern Senapion nannte *). Und auf diefe Weife betrach- 
tete und behandelte man felbft in jedem Lande beide Krankheiten bis in= 
nerhalb des legten Sahrhunderts nur mit geringer Unterfcheidung biswei— 
len als verfchiedene Arten, bisweilen als eine gemeinfchaftliche Art und 
bisweilen als Varietäten einer gemeinfchaftlichen Art, Und daher finden 
wir fie fogar in England nicht nur in den Schriften des Dr. Morton, 
fondern noch fpäter in denen des Sir William Watfon in verfchies 
denen ihrer Varietäten verbunden, N 
Seitdem fie indeffen, und zwar fehr richtig, als berfchiedene Krank: Rofatia bie» 
heiten betrachtet wurden, ift man in ein anderes Extrem übergegangenz minsıhaen 
denn die Rofalia felbft ift in Unterabtheilungen gebracht worden, welche in num ne 
feiner Nückficht der Betrachtung im Einzelnen würdig find; eine oder zwei stet. 
derfelben find, wie wir fogleich bemerken werden, von einigen Pathologen 
zu dem Range von beftimmten Krankheiten erhoben worden, Bür alle 
Zwecke der Deutlichkeit wird es genügen, fie unter den beiden folgenden 
Varietäten. zu betrachten: | 


y) Simplex. Das Fieber mäßig und mit einem 
Einfaches Scharlachfieber.. Hisausfchlage endigend, geringe Ab— 
nahme der Kräfte, wenig Eontagiös. 

ß) Paristhmitica. Das Fieber heftig, der Hals ulceritt, 
Scharlachfieber mit Bräune, der Hikausfchlag erfcheint fpater, und 


ift weniger ertenfiv, oftmals eine li— 
vide Farbe annehmend; hoͤchſt kon— 
j tagioͤs. 
Kinder find bei weitem am meiften dieſen beiden Varietäten unterwor- „x. ro- 
fen und theilen die Krankheit einander leicht mit. Sie find beide biswei- sl“ sim 
len epidemifch und kommen in diefer Form am gewöhnlichften zu Ende 





*) Observ. med. p. 454. Sm Sabre 1778 machte Dr. Withering einen 
Verſuch über Scharladhfieber bekannt, von welchem 1793 eine zweite Auflage 
erfchien; diefem Schriftftellee Yegt Dr. Bateman das Verdienſt bei, Scarlatina 
als eine befondere Krankheit zuerft befchrieben zu haben, Dr. Withering fcheint 
von Plenciz anticipirt worden zu fein, welcher 4776 fihrieb, n 

\ ooper, 
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Y. Gar. des Sommers vor, „Das Scharlachfieber”‘, bemerkt Sir Gilbert 
Blanc, „befüllt ſehr felten Erwachſene. Die größere Mehrheit fteht 
Rosalia. unter der Pubertät, Einige zwifchen zwanzig und dreißig, Wenige zwis 
fchen dreißig und vierzig Jahren. Nur ein Fall, wo der Patient über 
vierzig Sahre alt war, ift zu meiner eigenen Beobachtung gekommen,‘ *) 
Deffentliche Schulen Eönnen eine Urfache der größern Häufigkeit der Krank: 
heit in unferer Zeit abgeben. Die vorhergehenden Eymptome find die des 
Siebers [Unruhe, Angft, Gemüthsverftimmung, Fröfteln, Kopfichmerz, 
worauf bald Hitze, Durft und Uebelkeit folgen.]. Etwa den zweiten Tag 
von dem Beginne diefer Befchwerden an erjcheinen in der erften Va— 
rietät viele Stippen oder Eleine Flecken von einer lebhaft rothen Farbe 
um das Geficht und an dem Halfe, und innerhalb von vier und zwanzig 
Stunden verbreitet fich eine ähnliche Efflorescenz über die Oberfläche des 
Körpers und tingirt gelegentlich) fogar die innere Seite der Lippen, der 
Wangen, den Gaumen und Rachen. Bisweilen ift die Efflorescenz fort- 
laufend und allgemein, gewöhnlicher aber find an dem Stamme des Kür 
pers Zwifchenräume von einer natürlichen Farbe zwifchen den Flecken, wos 
bei auf denſelben papulöje Punkte zerfiveut find *;). Es findet eine 





%) Seleet Dissertations ete., p. 213. 8vo. Lond. 1822. Der verſtorbene 
Graf von Ermouth erlag am Scharlachfieber im neun und vierz! igften Sahre, und 
Herr Squib, der Auftionator in der Satille = Straße ift auch erft vor Kurzem 
in einem Alter von fünf und vierzig Sahren als ein Opfer derfelben Krankheit ge= 
fallen. Diefe beiden Fälle ereigneten fi) im Herbie 1833. Um die beziehungs= 
weife Häufigkeit des Scharlachfiebers bei beiden Geſchlechtern zu verfchiedenen Le— 
bensaltern zu beflimmen, wählte Dr. Tweedie aus dem Berzeichniß der: Patien- 
ten, welche in das Londoner Fieberhospital aufgenommen wurden, 200 Fälle in 
der Drdnung ihrer Aufnahme. Die folgende Zabelle gibt die allgemeinen Re— 


fultate: 

Alter. Manalihes Geſchlecht. Weibliches Geſchlecht. Totalſumme. 
Von 6 zu 10 7 —— 
0 Bee Ba N re 
3,18: U: 20.55... 17 . a a la 
1 ee Ale 4 839, A > 
„ 25 zu 30 — Jar e 8 REIN r Par Zu ste alt 29 . 
———— 
» 33 zu AND 2 hi N a ———— 31% 

Au‘... BA, Nr RT 13% 
42 was . 0 1? N — J yo 1 
—— 0. — — 1 n eK 
DW LI DERTE Bi: — J REN RT 
62 138 00 


2 
Wie Dr. Zmweedie indeffen erflärt, ift die Tabelle nicht vollfommen, indem bie 
Anzahl von Kindern unter ſechs Jahren, welche die Krankheit befommen, nicht 
ermittelt ift, weil Zeine Kinder unter diefem Alter in das obige Inſtitut aufgenom— 
men werden. Das Berzeichniß zeigt indefien die große Mehrheit des weiblichen 
Geſchlechts in jedem Alter und (indem wir Fälle bei Kindern unter ſechs Sahren 
unberüdfichtigt laffen) beweift, im Widerfpruche mit Sir Gilbert Blane's 
Angabe, daß der groͤßere Theil derjenigen, welche von Scharlach befallen werden, 
nicht unter der Pubertaͤt ſtehen. Wenn man aber die jungen Kinder unter ſechs 
Jahren in Anfchlag bringt, fo würde man ohne Zweifel Sir Gilbert Blane's 
Darftellung richtig befinden. Dr. Tweedie's Berzeichniß ift indeffen außerordent- 
lich belekrend und zeigt gewiß ein größeres Verhältnig von Fällen bei Individuen, 
welche über die Pubertät hinaus find, ald man erwartet haben follte. 
Cooper. 

wa =) Wenn die Eruption begonnen bat, fo Eann gewöhnlich über ihre wahre 
Befdaffend: it Kein Zweifel obwalten. Kleine rothe Punkte erfcheinen im Befichte 
und am Halſe, fie werden bald unzählig, fließen zufammen und bilden innerhalb 
von vier und zwanzig Stunden fortlaufende Flecke an dem Stamme und den Ex— 
tremitäten. Die Farbe ift wie heller Scharlach, wie man fie weder bei den Ma— 
fern noch bei irgend einer andern Krankheit fieht, und ift am lebhafteften in den 
&elentbeugen und an den Kenden. Die Haut feheint, oberflächlich unterfucht, glatt; 
betrachtet man fie aber mit Sorgfalt, fo findet man, daß fie Kleine Rauhigkeiten 
wie die der Eutis anserina zeigt. Die Eleinen Punkte der Haut werden etwas 
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Eracerbation des Abends Statt, zu welcher Zeit ber Ausfchlag ſich am J. Satt. 
lebhafteften zeigt, wie ev diefes am wenigften des Morgens ift. Sn —— 
gen Fällen, welche mir vorgekommen find, hat er ſich nur zur Tageszeit Rosalia. 
in der Form zerftreuter Flecken oder fogar Stippen gezeigt, wiewohl die 
Haut in Folge eines mehr als gewöhnlichen Blufandranges in die Haut: 
wärzchen fehr allgemein rauh und gänfehautartig war, Jedoch felbft in 
diefen Fällen ift die pathognomonifche Efflorefcenz in dem größern oder 
geringern Grade erfchienen, An dem vierten Zage ift die Krankheit auf 
ihrer Höhe, An dem fünften fängt die Eruption an abzunehmen, die 
Bwifchenräume erweitern fi, und die vothe Farbe bleicht. An dem fech- 
ften Tage ift der Ausfchlag fehr undeutlih und an dem fiebenten gänzlich 
verſchwunden. An dem achten und neunten ficht man die Oberhaut fi) . 
abjchälen, \ 

Der Puls ift während des Eruptionsftadiums gewöhnlich fehr raſch 
und matt; die Zunge ift mit einem weißlichen Ueberzuge in der Mitte be= 
deckt, oftmals mit fcharlachrothen Punkten in Folge der Verlängerung der 
turgiden Papillen untermifcht, während die Geiten der Zunge dunkelcoth 
find. Das Geficht ift bedeutend aufgetrieben, und es findet große Angft 
und Unruhe Statt, nebft einer Empfindung von Prideln oder Sucden in 
der Haut und. bisweilen zur. Nachtzeit ein leichtes Delirium. Wiewohl 
das Fieber in den meiften Fällen mäßig ift, fo wird es bisweilen heftig; 
ift aber in der gegenwärtigen Varietät felten beunruhigend, Sn der That Die Sym- 


. € . . . . e . . t eltg 
erſcheint und verläuft die Eruption in vielen Fällen mit wenig Befchwerde bite ' 
irgend einer Art von Fieber, Suden oder Unruhe, ee Baritiäte 


Sauvages und Eullen, welder Sauvages Definitionen ab— 
ſchrieb, ſtellen die Efflorefeeng dar, als fände fie nicht, eher als den vier- 
ten Zag nach dem Anfalle Statt. Dr. Heberden fest fie im Gegen 
theil an dem erften oder zweiten Zage feft *), Dr, Willan ‚‚gemeinigs 
lich an dem zweiten Tage.’ Dieſe letztere ift die gewöhnliche Periode, und 
als ſolche habe ich fie in die Definition aufgenommen, Es ift indefjen ofr SINE 
fenbar, daß die Bwifchenzeit einige WVerfchiedenheit darbietet, wiewohl fioreicenz 
nicht wenig von dem anfcheinenden Unterfchiede den verfchiedenen Stadien der — 
Krankheit, in welchen ein Arzt zuerſt zu Rathe gezogen wird, und ſeiner 
Unfaͤhigkeit, den Beginn des Fieberanfalls ſehr genau zu beſtimmen, zuge— 
ſchrieben werden mag. Dr. Plenciz geht aus dieſem Grunde einen Mit— 
telmweg, und bedient fich eines erlaubten Umfangs: ‚Etwa den zweiten oder 
dritten Tag“, ſagt er, „‚und bisweilen fpäter, erfcheint die rothe ungleiche 
Eruption.“ **) Im Allgemeinen gefprochen, wird die Efflorefcenz um fo, RN 
früher hervorgebracht, je heftiger der Anfall ift, und daher bemerkte man, der Aufan, 
fagt ung Dr. Clarke, während eines heftigen und verbreiteten Vorher die Ci. 
ſchens des Uebels in Neweaftle an dem Tyne 1778, wo die Eruption mit eem. 
großer Heftigkeit begann, diefelbe oftmals an dem erften Tage; gewöhnlich 
aber erjchien fie nicht vor dem zweiten oder dritten, und bisweilen nicht 
vor dem vierten Tage, 

Wir haben gefehen, daß der Scharlach oftmals mit Mafern verwech- 





ntzundnt, fo daß die durch fie bedingte Rauhigkeit fich nicht fo grob wie bei den 
Maſern anfühlt. S. Elliotson’s Clinical Lectures in Lancet fer 1830 — 31. 
v. 398. . Cooper, 
”*) Med. Trans. vol. II. p. 397. 
#*%) M. A. Plenciz, Med. Vindoem. Tractatus de Scarlatina 1776. 
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1. Gann. ſelt wurde, mit denen er in der That in vielen Faͤllen feinen geringen 
1. U Grad von Aehnlichkeit Hat, Die folgenden unterſcheidenden Charakterzei— 


Enanthesis 


Kosalia. chen dürften daher von Nugen fein, eine Berwechfelung zu verhüten, 


Ehurofiek Die Effloreſcenz der Mafern erfcheint erſt zwei Tage ſpaͤter als die 


— des Scharlachfiebers, und wiewohl fie Anfangs aus breiten Flecken unter 


mir dem von dem allgemeinen Anflug der Röthe mit untermifchten Gtippen befteht, To 


Maſern vers 


gisen. haben die Stippen eine tiefere Farbe und verlieren ſich niemals in der 
Efflorefeenz. Sie beginnt ferner mit den Symptomen eines heftigen Ka— 
tarrhs [die Augen haben ein wäfjeriges mattes Anfehen, der Patient nieft 
und huftet, das Gefiht iſt geroͤthet, und der Kopf jeher ſchwer, häufig 
2? ſtellt fich ‚indeffen der Huften nicht während der erſten drei oder vier Tage 
ein]. Solche Symptome find dem Scharlachfieber nicht eigentümlich, und 
die Mafern beftehen ohne jene Unruhe, Angſt und Geiftesverfiimmung, 
durch welche das Legtere fich befonders auszeichnet, 

Dit Paten [Sn der frühen Periode des Scharlachfiebers iſt diefer Unterfchied zwi— 
Be ſchen demfelben und den Menjchenblattern: bei den letztern zeigt ſich haͤu⸗ 
fig intenſiver Schmerz in den Lenden und große Empfindlichkeit in der 
Oberbauchgegend, Zufaͤlle, welche dem Scharlachfieber nicht eigen find. 
Wenn eine Perſon daher ploͤtzlich unwohl wird, und man eine Ausſchlags— 
krankheit erwartet, aber doch Tein heftiger Schmerz in den Zenden und 
keine außerordentliche Empfindlichkeit des Magens zugegen ift, fo hat man 

feinen Grund, die Menfchenblattern zu fürchten. *)] 
— Wegen ſtarken Blutandranges nach den Hautgefaͤßen findet bisweilen 
— eine Ergießung von gerinnbarer Lymphe in den knoͤtchenartigen Erhoͤhun— 
ausforn, gen Statt, welche zur Zeit, wo die Effloreſcenz aufhört, nicht gänzlich 
beskät, Ihſorbirt wird; und daher erſcheinen gelegentlich, wiewohl nicht oft, Blaͤs— 
chen, welde, je nachdem das ergofjene Serum mehr oder weniger abge= 
führt wurde, bisweilen faft leer und bisweilen mit einer durchfichtigen 
Fluͤſſigkeit beinahe angefüllt find, Sch habe wahrgenommen, daß fie das 
Anſehen von Kleinen Hühnerpoden zeigten, und fie find auf diefe Weife 
von vielen Schriftftelleen , befonders von Dr, Rufh **), Dr. Withes- 
zing und Dr. Plenciz gejehen worden; der letzte von diefen vergleicht 
fie. mit weißen Zriefelfleden und führt ausdrücklich an, daß er ſie an 
dem fechften oder fiebenten Zage von dem Beginn der Erupfion an haupt: 
fächlic) an den Händen und Füßen wahrnahm, mit andern Worten: zue 
Zeit, wenn die firogenven Hautgefaͤße fi zufammengezogen ‚hatten, und ' 
die Effloreſcenz im Abnehmen war, Bei der Unterfuchung, erzählt ex 
ung ferner, feinen fie weiter nichts zu fein, als Erhebungen der 
Oberhaut, die mit Kleinen £uftblafen gefüllt find. Richtiger genommen, 
waren fie vielleicht ganz leer, indem das ergoffene Serum durch die Ab— 
forption entfernt worden iſt ***). Sauvages hat dieſe Form der 
Krankheit zu einer beftimmten Art gemacht, da das Scharlachfieber nach 
ihm eine beftimmte Gattung Eonftituirt +), und da die ergoffene Flüffig- 
Bon Sans keit, wenn ihre feineren Theile zuerſt abforbirt werden, bisweilen dick 


vages un— 


stinScar-umd dunkel erfcheint, und einige Uchnlichkeit mit Kleinen Pufteln von 





*) ©. Elliotson’s Clinical Lectures, in Lancet for 1830 —31. p. 392. 
x#) Medical Enquiries and Observations, p. 128. 
22%) III. Kl. Ordn. 1. Exanth. Gatt, 8, 

+} Tyact. de Scarlatina. 
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Menfchenblattern bat, fo. bezeichnete er; fie, mit dem Namen Scarlatina 
variolodes. 

Es gibt noch eine andere Gigenthämtichkeit, welche, die Krankheit ‚big !*tina va- 
weilen zeigt, und auf welche die Aufmerkſamkeit der Fachgenoſſen neuers "ann. 
lich befonders von Dr. Maton *) gerichtet worden iſt. Die Beſchwerde Berlinge: 

- zeigte fich in dem angeführten Falle bei einer großen Familie, und gab or ie 
alle die gewöhnlichen Zufälle eines milden Scherlachfiebers zu erkennen, — 
und wie das Scharlachfieber bewaͤhrte ſie ſich kontagios, denn jedes Mit— — 


glied der Familie, aͤltere oder juͤngere, acht an der Zahl, betam fieder Unfalls 


nad) einander, Deren Eigenthümlichkeit aber war ‚der bedeutende Swisfhann et 
fchenraum zwifchen der Zeit der Aufnahme des Uebels bei denen, welche 9 
nach einander am naͤchſten in der Ordnung der Abſtufung erkrankten, und 

der wahrnehmbaren Wirkung auf den Organismus; welcher Zwiſchenraum, 

ſtatt wie in den gewoͤhnlichen Faͤllen, vier, fuͤnf oder ſechs Tage zu 

dauern, im Durchſchnitt nicht weniger als ein und zwanzig Tage betrug, 

wobei er bei verſchiedenen Individuen von ſiebenzehn zu ſechs und zwan— 

zig Tagen variirte. Und aus dieſem Grunde, nebſt einem oder zwei an— 

deren Zeichen von geringerer Wichtigkeit, wurde Dr. Maton, welcher, 
wiewohl er Anfangs die Krankheit als eine Modifikation des Scharlachs tin. zare 
betrachtete, ſpaͤter geneigt, fie für eine neue Beſchwerde zu halten, welche nic denen 
eine beftimmte Bezeichnung erforderte. Wenn wir jedoch bedenken, wie Refatie ge» 
oft‘ eine ähnliche: oder faſt ähnliche Verzögerung. bei. befonderen Familien Xehntihe 
nach der‘ Einimpfung, fei es der Menichenpoden oder Kuhpoden, Statt in 
findet, wo wir eine weit beftimmtere Berechnungsperiode haben, fo wer— Beſchwer⸗ 
den wir vielleicht mehr berechtigt fein, Dr. Maton’s erfte Anficht von 

der Befchwerde anzunehmen und fie als ein Scharlachfieber zu betrachten, 

welches: durch ein eigenthümliches Zamilientemperament oder einen andern 
zufälligen Einfluß modificirt wurde, Bei dev Varietät Paristhmitica oder 
derjenigen, welche von Bräune: begleitet wird, erfiheint die Eruption ims 

mer fpäter als bei der einfachen Form, in einem Falle, den ich nach Dr. 
Perceval citiven werde, nicht weniger als acht Tage ſpaͤter, wiewohl 

es mir nie bekannt wurde, daß ſie eine ſo lange Zeit wie in der von Dr. 
Maton angefuͤhrten Modifikation verzoͤgert wurde, wo die Fieberſym— 

ptome nach der Zeit der; Ausſetzung fo früh wie gewöhnlich eintraten. Die 
Efflorefeenz bei den Mafern zeigt indeffen eine gleiche Verzögerung, und 

ift erft am ein und zwanzigften Tage erfchienen **), 

Bei der zweiten oder parifthmitifchen Varietät richtet fic) das Erank-? E. Ro- 
hafte Gift hHauptfähli nach dem Rachen, ftatt nach der Oberfläche —— 
Haut im Allgemeinen. Es iſt die Scarlatina Septorrhepes von Swediaur.? a \ 
Und daher iſt in einigen Fällen die Hautefflorefcenz ſehr gering und be- Se Eon 
ſteht aus einigen wenigen zerftveuten gerötheten Sieden, ftatt einer ver ur 
breiteten Roͤthe. Der Hisausfchlag erfcheint ferner um einen oder zwei Beisrei» 
Tage, bisweilen felbft um eine Woche fpäter, wahrfcheinlich durch diefelbe na: 
Urfache verzögert, welche feiner ‚allgemeinen Verbreitung über die Haut 
enfgegentritt, was an der örtlichen Reizung im Halſe liegt, [Er kommt 
und geht, und wenn die Krankheit fich ihrem Ende nähert, fo findet 
diefe Beendigung nicht vollfommen auf einmal Statt, fondern die Ab— 
ſchuppungen dauern bisweilen wochenlang.]  Unterfuht man den Hals 


I. Satt» 
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1. Sau. genau, fo wird man finden, daß biefer Zufall fehr früh beginnt; denn 
arninesjs tiewohl der Kranke vor den Fieberzufaͤllen über keine Beſchwerde im Halfe 
Kosalia. klagt, fo findet man doch das Gaumenfegel, wenn es genau unterfucht 
wird, röther als natürlich, und ‚bisweilen erſcheint das Zäpfchen etwas 
entzündet, wobei der Puls zu diefer Zeit nur leicht geftört oder mehr un— 
ruhig als fieberhaft ift *). Dr. Willan behauptet, daß dieſes als eine 
der erften Wirkungen der Kontagion Statt findet, und er befchreibt es 
als „eine dunkelrothe Linie, welche ſich Tängs des hängenden Gaumenſe— 
geld und untern Theils des Zaͤpfchens erſtreckt.“ **) Allmaͤlig treiben 
indeffen die Mandeln auf und zeigen eine lebhafte Röthe an ihrer Ober- 
fläche, welche fich über den ganzen Umfang des Gaumens, des hängenden 
Gaumenfegels, über das Zäpfchen und den Hintern Theil des Rachens verbrei— 
tet; die Zunge nimmt eine hochrothe Farbe an ***), die Papillen find 
auf ihrer ganzen Oberfläche bedeutend verlängert und bei der Berührung 
ſehr empfindlich; es findet oftmals eine beträchtliche Steifigkeit der Mus— 
keln des Halſes und Unterkiefers Stattz die Kehle ift vom zweiten 
Tage der Eruption an rauh und verengt, und das Schlingen wird mit 
Schwierigkeit vollzogen. | 
Alle Sym⸗ Alte gewöhnlichen Zufälle find heftiger; es findet Anfangs mehr Froft- 
De Det ſchauer und ſpaͤter intenfivere Hige des Körpers Statt +), deſſen Tempe— 
ratur zu 107°, 108° oder 111° 5. fleigtz das Fieber ift heftiger, begleitet 
von Ekel, Erbrechen von Galle, Abgefchlagenheit, beträchtlicher Uns 
ruhe und Angft, Kopfſchmerz und Delivium, was offenbar einem ftarken 
Andrang fowohl nach dem Kopfe als auch nach dem Rachen beweiſt. Der 
Puls ift matt, die Refpivation raſch, der Hals wird exkoriirt, und ftößt 
eine große Menge Eleiner oberflächlicher weißlicher Grinde aus, welche 
fi) mit dem vermehrtem Ausflug von zähem Schleime vermifchen und die 
Schwierigkeit zu fchlingen erhöhen, Die Grinde flogen ſich gewöhn- 
lih um den- fünften oder fehlten Tag, oder um das Ende der Efflores 
ſcenz ab, bisweilen aber bleiben fie. einen oder zwei Zage länger. 
— Dieſes iſt der gewöhnliche Verlauf; in vielen Fällen: aber ſteigern ſich 
fong on die Zufälle weit mehr, und die Krankheit iſt von ihrem Ausbruche an 
— aͤußerſt gefährlich. Der Puls iſt klein, undeutlich und vom Anfange an unz 
regelmaͤßig; es findet eine betaͤubende, ſchwere Schlafſucht oder heftiges De— 
lirium mit Taubheit Statt; die Ulcerationen im Halſe find tiefer und 
breiter und mit dunfeln, ftatt mit -weißlichen Schorfen bedeckt; die Zunge 
ift mit einer ſchwarzen rußigen Krufte überzogen und außerordentlich em— 
pfindlih; der Athem ift ſtinkendz der Hitzausſchlag, vom Anfänge an er: 
tenfiv, nimmt eine lioide Farbe an mit untermifchten Flecken von Zeichens 
bläffe, und der Zod erfolgt bald nach dem fiebenten Zage, bisweilen am 


fehlten. 
en nn 


- %) Dr. Sims, Memoirs of the Med. Soc. of Lond. vol. I. p. 394, 
36) Cutaneous’Diseases loc. cit. p. 269. 
ze) Sn der mildeften Form der Krankheit iſt die Zunge roth; wenn aber 
ftarke Entzündung ded Mundes Statt findet, fo ift die Zunge nicht nur roth, als 
ob der Schleim darauf mit Körnern von Kayennepfeffer befprenkelt wäre, fondern 
die Papillen find eben fo fehr verlängert, wie roth, fo daß fie beträchtlich durch 
den Schleim berporragen (©. Elliotson’s Clinical Lectures, op. cit.). ‚‚Die 
Krankheit befallt den innern Theil des Mundes und Rachens und afficirt fogar die 
Bindehaut.“ Id. in Med. Gaz. for 1838. p. 101. Cooper. 
4) Selbft in der milden Form der Krankheit, wo der Hals Faum afficirt 
ift, ift die Hitze ſehr intenfiv. Klliotson op. cit, | Cooper. 
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Die Halsbefchwerde nähert fich in diefem letzten und aͤußerſt heftigen. Satt, 


Anfalle der bösartigen Paristhmitis fo fehr, und ihre eigenthümlichen Eymntnenin 
Symptome beginnen fo früh, daß. einige Pathologen von großem Anfehen, Rosalie. 

und befonderd Dr. Gullen und Dr. Withering, fie lieber als einem vertse- 
Varietaͤt von Paristhmitis oder Cynanche, als von Rosalia betrachtet ha— en 
ben, weshalb fie in Dr. Cullen's Synopfis unter der Bezeichnung von —— 

Cynanche maligna vorkommt. Da aber der ſcharlach- oder karmoſinfar- it die Cy- 
bige Ausfchlag als ein pathognomonifches, Symptom betrachtet KOELdeNnmulienauen 
muß, fo. heißt diefes, zwei befondere Krankheiten mit denfelben weſentli— malen; 

chen Zeichen geben, und Dr. Eullen hat diefes gethanz denn während weiser nos 
er diefe Außerft bösartige Form von Rosalia unter feine. Gattung von gi... ee 
Cynanche ftelt, führt er fie in der weniger bösartigen Form, in. der a 


wie fie jetzt befchrieben haben, als eine Unterabtheitung feiner Gattungraner diefet. 


e Arankheir‘ 


Scarlatina an, ‚Die Unterſcheidung iſt indefjen gänzlich unnoͤthig undısweimat, 
führt weder zu einem patholegifchen, noch praftifchen Vortheil, Mit Aus m 
nahme eines höhern Grades von Gefahr der einen als der andern, in !Tdıten. 
Folge davon, daß das Fieber den Charakter eines bösartigen Typhus ans 
nimmt, find beide Formen der Krankheit diefelbenz fie werden gleicher: 

weife durch ein fpecififches Gift hervorgebracht, find gleich. Eontagiös und 

zu Zeiten’ epivemifch, mit einem ähnlichen Ausfchlage vergefellfchaftet, er— 
fordern. eine gleiche Behandlungsart, und gehen, felbft nach Dr. Cullen's 
eigenem Zugeftändniß, fo häufig in einander über, daß fie ſich außerft 
fchwer von einander unterfeiden laffen» In Folge hiervon haben wenige 
fpätere Schriftftellee eine ſolche Unterjcheidung überhaupt geftattet. De 
Haen hatte daher, anfcheinend in Beziehung auf Dr. Eullen’s Anord= 

nung, Grund zu fagen, wie dies von ihm gefhieht, daß von verfchiedenen 
Schriftftellern dem Scharlachfieber verfcjiedene und. unftatthafte Namen 
beigelegt wurden; daß aber Verjchiedenheit in dem Klima oder der Kons 
ftitution die Abweichungen, unter denen es. befchrieben wurde, her⸗ 


vorbringt. 
Dr Withering, welcher ein Zeitgenoſſe von Dr. Cullen — 
nahm indeſſen feine Anſicht an und unterſtuͤtzte ſie eifrig, indem er be— von *5* 
ring unter—⸗ 


hauptete, daß bei dem Scharlachfieber mit Halsbraͤune das Fieber entzfüse. 
zuͤndlich, und bei der Bräune mit Scarlachficber putrid ſei. Jedoch 
fcheint ee bei der Beſchreibung der Behandlung feines entzündlichen Fies 
bers fein kritiſches charakteriftifches Zeichen aus dem Gefichte verloren zu 
haben; denn er jagt nur, daß deffen Beihaffenheit mehr ſchwaͤchend ober 
fedativ als entonifh fei, und er verwirft ſowohl das Purgiren als bie 
Blutentziehung, da der Puls diefe Ausleerungen nicht geftattet. 

Sndem er fich noch ferner bemüht, die unterfcheidenden charakteriftis Seineunter — 
fehen Zeichen der beiden feftzufegen,, bemerkt er nach Dr. Fothergill, ara 
daß die Angina gangraenosa (Halsbräune mit Scharlachausſchlag) ges?" 
wöhnlih in dem Winter oder Frühling beginnt, und hauptſaͤchlich Perfos 
nen von ſchwachen Konftitutionen, wie Frauen und Kinder, befällt, wäh 
rend die Scarlatina anginosa (Scharlahausfchlag mit Halsbräune) im 
Gegentheil gewöhnli im Sommer oder Herbſt beginnt und meifteng 
bei den Kräftigen und Robuften haftet. Der Scharladhausfchlag in News 
caftle an dem Tyne, im Sahre 1788, ſcheint indefjen dieſe Negel in ih— 
rem wefentlichften Punkte umgekehrt zu haben; denn Dr. Clarke, den’ Bee: Bt- 


ich fo eben angeführt habe, und welcher eine ſehr genaue und intereffante aneeem.. 
Geſchichte von dieſer Epidemie gegeben hat, ſagt uns, daß ſie ihre erſte erfprowen, 
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1. Sart. Erſcheinung im Juni machte, als fie ſich von Neweaftle über viele 
armer Städte und Dörfer in der Nachbarfchaft werbreitetez. daß fie am häufige 
Rosalia. ſten im Auguft, September und Dftober war, und gegen December abs 
nahm, und daß fie hauptfächlich unter Kindern und jungen Perfonen: wü= 
thete, wiewwohl einige Erwachfene, welche ſich der Kontagion ausſetzten, 
— nicht frei blieben *), Dr. Clarke jhließt daher, daß dieſe beiden 
— Krankheiten aus derſelben ſpecifiſchen Kontagion hervorgehen, und lieber 
als beſtimmte Formen des Exanthems, denn als beſtimmte Beſchwerden 
betrachtet werden müßten. Es wird auch von demſelben Schriftſteller rich⸗ 
tig bemerkt, daß die Epidemie vom Sahre 1748, weldye Dr. Fother— 
gilt fo trefflich unter dem Namen von fauliger Bräune befchrieben: hat, 
wefentlich diefelbe fei, welche von Dr. Cotton in feinem Briefe an. Dr. 
Mead angeführt wird, und welche er damals wegen einer, Abneigung ge= 
gen jegliche "Abänderung des gebräuchlichen Kamens, Scharlachfieber 
nannte, 
und Yerevat Der Gegenftand follte nicht beendigt werden, ohne die folgende: Ans 
aus Oubuin. merkung aus Dr. Perceval's Manuffript Kommentar zu des Verfaſ⸗ 
ſers Werk uͤber Noſologie, welcher ſchon bei vielen Gelegenheiten erwaͤhnt 


wurde, hinzuzufuͤgen. Sie leiſtet der gegenwaͤrtigen Anordnung dieſer 


Form der Krankheit hohe Gewaͤhr, und enthaͤlt eine oder zwei Bemer— 
kungen, welche die beobachtende Richtung der Meinung des Arſaſſers paſ⸗ 
ſend entfaltet. 


Art von Scharlachfieber (Rosalia). Alle find durch daſſelbe ſpecifiſche 


Kontagium hervorgebracht worden, welche in einem Falle von England 
in einer Pandora'sbuͤchſe hierher (Dublin) eingefchleppt wurden, die mit 
Federn gefchmücte Soldaten enthielt, woelche beftimmt geweſen waren, einer 
jungen Familie die Stunden der Genefung angenehm zu verkürzen, und: 


von diefer ihren einftmaligen Spielaefährten in diefer Hauptſtadt [| Lon= 


don|} als Geſchenk zugefchickt wurden, Wir hatten feit mehr als zehn 


Sahren keinen Befuch. eines heftigen Scharlachfiebers an diefem Orte, 
Ueberdies habe ich in einigen Fällen dem Fortfchritt der Kontagion von 
England aus nachgefpürt, und ich glaube, daß fie bisweilen etwas von 
Br gonta, Ihrer Heftigkeit unterweges verliert. Glauben Sie, daß fie von dem Konz 
sion gen , tinente herkomme? Ein merkwürbiger Tall von Rosalia paristhmitica 
von England am mir vor, welcher fich ſehr deutlich durch Symptome charakterificte, 
ar die man Cynanche maligna nennt. Dieſer durchlief bei geſunkenem 
Pulfe, großem Verfall ver Kräfte, - abgemagertem Geficht, einen Verlauf 
von fieben Sagen ohne Eruption, während welcher Zeit man ihn mit 
Wein und China behandelte, welche die Befchwerden des Halſes befeitig= 
ten. Am achten Zage trat nach einem Froftanfall ein Fieber von einem 
etwas entzündlichen Typus mit einem Scharladhausichlag hinzu. Nach 
gehörigen Ausleerungsmitteln erholte fich der Patient,’ 

Daß das Scharlachfieber unter jeglicher Form Eontagiös und biswei⸗ 
len epidemiſch ſei, gibt man jetzt ohne Anſtand zu; und die ſpaͤtere Er— 
ſcheinung der Effloreſcenz in der pariſthmitiſchen als in der einfachen Va— 
rietaͤt habe ich zu erklaͤren mich bemuͤht. Ob aber einige Laͤnder mehr 


*) Observations on Fevers, especially those of the continued type, 
and on the Scarlet Feber attended with ulcerated sore thro at etc, 8vo. 
1779. 


„Cynanche tonsillaris und maligna“ halte ich mit Ihnen fuͤr eine 





MS Bulutfunktion. 3. Od] 353 


geneigt find, jene Erfcheinung in der Form einer Epidemie mehr als an=T. Bar. 
dere zu begünftigen, und befonders, ob es unter diefer Form in England an 
gewöhnlicher fei, als in Irland, wie e8 Dr. Perceval andeutet, habe Kosalia. 
ich Eeine Shatfachen zu beſtimmen. 

Es gibt drei Arten, auf welche diefe ober überhaupt jede andere Be— Drei Arten, 
ſchwerde epidemifch werden Tann, wobei ich das Beiwort in einer allgemeis gi', wilde 


die Krankhei 

nen Bedeutung gebrauche, eine Krankheit irgend einer Art anzeigend, — 
welche die Atmoſphaͤre eines Gebietes oder einer beſtimmten Gegend verun— von —** 
reinigt. Sie kann aus einem ſpecifiſchen Miasma entſpringen, welches Id Plinse 
ſich aus örtlichen oder zufälligen Umftänden in der Atmofphäre ſelbſt er— a ne 
zeugt, wie aus dem Miasma eines intermittivenden und oftmals remittiren- sder ver At⸗ 
den Fiebers; aus einem gleichen Miasma, welches fi in dem Körper mefnärr 
eines Eranfen Individuums erzeugt und ſich der Atmofphäre mittheilt, franften 
wie beim Typhus; oder aus einem eigenthümlichen Temperamente in der oner von de 
Atmofphäre, welche die ganze Bevölkerung, die in ihr athmet, für eine te 
gemeinfchaftliche Erankhafte Beſchwerde prädisponirt. Von einem ſpecifi⸗ ie 
schen Miasma, welches in der Atmoſphaͤre entfpringt und Scharlachfieber — 
hervorbringt, haben wir gar keinen Beweis; wir haben aber uͤberfluͤſſi- gung der 
gen Beweis, daß es aus den Körpern derjenigen entfpringt, welche daran geisie 
Yeiden *), und, wenn ich nicht irre, von einem eigenthümlichen Tempera wodt. 
mente oder einer Konftitution der Atmofphäre in einer befondern Gegend 
oder Sahreszeit, welche zu ihrer allgemeinen Erzeugung prädisponitt z 
denn es wurde oftmals bei vielen Familien zu gleicher Zeit fo gewöhnz 
Vich, da& fie nicht vermögend waren, es direkt oder indirekt einander mit- 
. zutheilen. Und daher haben wir auch guten Grund zu glauben, daß das pie beiten 
Miasma, wie ſehr es auch durch äußere Nebenumftände begünftigt werden ah Merz 
mag, immer von felbft entfteht, und daß, wenn die Krankheit mitgetheilt ——— 
wird, dies immer durch ein ſpecifiſches Kontagium geſchieht. ; 

Wir Eönnen daher erklären, warum es in einer reinen und gefunden Daser in eis 
Luft oder ungeeigneten Atmofphäre nur wenig anſteckend iſt denn als wir Xmefpiäre 
von den Gefegen des Fiebermiasma fprachen, welches unter verſchiedenen qutenend. 
Umftänden ſowohl innerhalb als außerhalb des lebenden Körpers ent= 
ſpringt, hatten wir Gelegenheit zu bemerken, daß, wenn es auf die vo— 
vige Weile erzeugt werde, es weniger flüchtig zu fein feheint, als in der 
legtern, und weniger leicht eine Peripherie von reiner Luft ſchwaͤngert; 
weshalb die Anſteckung von Typhus, welche ſich gewöhnlich aus diefer 
Duelle herfchreibt, leichter vermieden werden kann, als die der intermittiz = 








*) Es ift nicht genau bekannt, wie Yange eine Perfon im Stande ift, das 
Kontagium mitzutheilen,, nachdem fie die Krankheit Hatte; nad Dr. Ellioffon 
vielleicht nicht länger alö zwei oder drei Wochen, wenn nicht das Abfchuppen der 
Oberhaut fortdauert, und dann erfcheinen die Erfoliationen mit der giftigen Ab— 
fonderung der Haut fo gefchwängert, daß fie die Krankheit mittheilen konnen, fo 
Yange, fie fich noch bilden, Wie lange fie noch nach der Ablofung das Anfiedungs= 
vermögen behalten koͤnnen, ift ungewiß. Das Kontagium des Scharlachfieberd 
Halt in einem Haufe oder einem Hofpitale, in welches ein Kranker aufgenommen 
wurde, oftmals fehr lange an. So gedenkt Dr. Elliotfon eines Patienten mit 
Scharlachfieber , welcher in eine befondere Abtheilung aufgenommen wurde, und 
faſt noch zwei Jahre fpäter befamen alle Kinder und junge Leutn, welche in dies 
felbe Abtheilung gebracht wurden, das Fieber, wierwohl die Abtheilung vollkom— 

. men geweißt und gereinigt wurde (S. Lancet for 1830— 31. pp. 392 — 354). 
Die Thatfahe, welche unferem Verfaffer von Dr, Perceval über, die Verſchlep⸗ 
pung des Kontagiums von England nach Irland in einer Schachtel Spielzeug mit— 
getheilt wurde, zeigt deffen Tendenz, eine Zeit Yang an Gegenftänden zu haften, 
welche von Patienten betaftet oder getragen worden find, 

Cooper. 
Zweiter Band. 23 
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1. Gatt. renden oder ſelbſt der remittirenden Sieber. Die Miasmen aller Exantheme 
el fcheinen einem und demfelben Gefege unterworfen zu fein, da fie wahre 
Ben ae fcheinlich alle aus einer fpecifiichen Beſchwerde des lebenden Körpers ent= 
amwanbne ſpringen, und daher find fie alle verhältnifmäßig Auf den Umfang ihrer 
— Thaͤtigkeit beſchraͤnkt, wiewohl einige ihren Einfluß auf eine weit groͤßere 
Entfernung erſtrecken, als andere, und nicht ſobald aufgeloͤſt oder zerſetzt 
werden, 
Daher dir Wir Eönnen daher auch einfehen, warum das Kontagium des Schars 
— tachfiebers zu einigen Zeiten bei weitem leichter aufgenommen wird, als 


Sdarlasſie⸗· zu andern, Nichts iſt gewöhnlicher, als daß ein ſporadiſcher Fall von 


ber in eini⸗ 


gen Perioden Scharlachfieber bei einer Familie vorkommt, ohne fich den andern Kindern 
len mitzutheilen d wiewohl man gar feine Mühe genommen haben mag, fie 
andern. geſondert zu halten; während es einige Monate fpäter möglicherweije aus 
dem Haufe eines Nachbars bloß durch einen. zufälligen, wenige Minuten 
Langen Beſuch aufgenommen werden dürfte, In dem einen Falle war 
feine Empfänglichkeit in der Konftitution vorhanden, die Befchwerde auf- 
zunehmenz in dem andern hat vielleicht der veränderte Zuſtand der Atmo— 
ſphaͤre eine ſolche Empfaͤnglichkeit in einem ſehr hohen Grade hervorge— 
bracht, und den Weg, daß die Krankheit eine ſehr allgemeine Epidemie 
wird, vorbereitet *). 
Die Natur Worin diefer eigenthümliche Zuftand der Atmofphäre befteht, ift noch 
Bänaus Nicht fehr genau ermittelt worden. Er fcheint nicht gänzlich auf der Jah— 
Bars veszeit zu beruhen, wiewohl, gewöhnlich geſprochen, das Scharlachfieber 
unbekannt. Häufige um das Ende des Sommers, die gewöhnliche Erntezeit aller 
ſchwaͤchenden Krankheiten, vorkommt, und wir bemerken aud), daß es ge- 
meiniglich zu allen Zeiten durch eine kalte, trodene und rauhe Luft ge> 
hemmt wird, und daher weniger häufig im Winter Statt hat. Pan 
fand aber, daß es mit diefen Ausnahmen als Epidemie faft gleich von 
Februar bis zum November und bisweilen diefen ganzen Zeitraum ducch, 
ohne aufzuhören, beftand, oder nur in feinem Laufe nachlieg, wenn ein 
ſcharfer trockener Wind aus dem Norden oder Often entfprang. 
Ihm zufoms Wir fehen auch eine andere Eigenthümlichkeit bei diefer Krankheit, 
genthimig> und diefe iſt ihre gewöhnliche Beſchraͤnkung auf Kinder; und wir fehen, 
keiten. daß viefer Charakter fie auf gleiche Weife begleitet, die Krankheit mag 
fporadifch oder epidemifch fein, Oder mit andern Worten, wir bemerken 
den prädisponirenden Zuftand der Atmoſphaͤre diefelbe Einfchränfung wie 
die Krankheit felbft beobachten, wenn fie unabhängig von irgend einer 
folchen Empfänglichkeit wirkt, Crwachfene bleiben zwar nicht gänzlich 
befreit, Anfälle bei denſelben aber find felten und meiftens weniger 
heftig **). 


3) Unabhängig von atmofphärifchen Einflüffen, gibt es Eonftitutionelle Ei- 
genthümlichkeiten, welche einige Individuen für das Kontagium des Scharlachfies 
berö unempfänglich machen. Viele Perfonen, nicht nur Erwachfene , fondern auch 
Kinder befinden fidy in diefem Zuſtande, und wiewohl fie der Krankheit oft ausges 
fest find, befommen fie diefelbe niemald. Das Scharlachfieber tritt auf keine Weife 
fo unfehlbar (einmal im Leben), weder bei Kindern, noch Erwachfenen, ein, alö 
die Mafern und die Poden, Cooper. 

3) Diefes ift dem Nefultate der Beobachtungen des Herausgebers entgegen, 
welche mit der von Dr. Tmweedie gemachten Angabe übereinftiimmen: — ‚Man 
hat gewöhnlich bemerkt““, fagt er, ‚‚daß Scarlatina fich heftiger bei Erwachfenen 
zeigt, als bei Kindern, und daß, wenn fie Schwangere oder Stindbetterinnen bes 
fällt, fie oftmals todtlich fei.’’ \ Cooper. 


Re 
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Die entlegene Urfache des Scharlachfiebers ift demnach ein ſpecifiſches J. Sat. 
Gift oder ein ſpecifiſches Miasma, in dem lebenden Körper erzeugt, Ue— Euantheri 
ber feine Gelegenheits= oder erregenden Urſachen, abgeſehen von den präs ke 

— £ — gemeiner 
disponirenden, eben angedeuteten Zuſtaͤnden, wiſſen wir nichts. Es ſchien Syus. 
bisweilen einer Erkaͤltung und zu andern Zeiten einer Ueberladung des 
Magens zu folgen; da dieſe aber beſtaͤndig vorkommen, ohne eine folche 
Wirkung hervorzubringen, und da das Gcharlachfieber oftmals eintrat, 
wo nichts der Art aufgefunden‘ werden Eonnte, fo Eönnen wir auf folche 
Zufälligkeiten wenig Werth legen. 

‘ Alle Erantheme und faft alle Sieber bewirken einen Einfluß auf den Sirfuß der 


(3 hem 
Organismus, der ihn eine gewiſſe Zeit fpäter für dieſelbe Veſchwerde den ci 

men 
weniger empfänglich macht; jedoch varüirt die Periode, von der Peſt am, per, ihn me- 


welche nur für wenige Wochen frei erhält, bis zu den Poden und Mar heit 
fern, die gewöhnlich das Befreitbleiben auf einen Zeitraum ausdehnen, ne zu 


der einem Menfchenleben gleichkommt; in Folge hiervon erfcheinen dieſe Der Grad 
Beſchwerden — ausgenommen in einigen anomalen Zällen — nur einmal‘, Taf 
bei demfelben Individuum, Das Scharlachfieber fcheint einen Mittelweg — 
zu beobachten. Es macht den Organismus weit weniger empfaͤnglich, und verſchieden. 
vielleicht für mehrere Jahre; der Einfluß aber verliert bei vielen Indivi- Sir Ge 
duen allmälig feine Kraft, und fhüßt den Menſchen nicht das ganze Le— — 
ben hindurch. Da jedoch das Scharlachfieber mehr eine Krankheit ber" 
Kinder und junger Subjekte als anderer ift, jo kommt es nicht oft vor, daß 
Perfonen zum zweiten Mal daran leiden, wiewohl Beiſpiele einer ſolchen 
Wiederkehr bisweilen angetroffen werden *) 

[Hahnemann iſt bekanntermaßen ein Verehrer (Admirer) || ? 2 [} der 
jogenannten Homöopathie, nach welcher Lehre man den Krankheiten 
duch) Mittel begegnen müffe, deren Wirkungen den Krankheiten ähnlich 
find, gegen die fie gegeben werden. Nachdem er bemerkt hatte, daß Kleine 
Gaben von Belladonna Hige und Trocenheit im Halſe und Hautbefchwers 
den bewirkten, glaubte er, daß Belladonna ſich als ein Präfervativ gegen 
Scharlach bewähren dürfte. Etwa zehn Jahre, nachdem diefer Vorfchlag 
gemacht war, ftellte Berndt einen Verſuch damit an in einer Schar— 
Yachepidemie, die 1818 und 1819 zu Küftein wüthete, und unter 195 
Kindern, welche oft der Anſteckung ausgefegt wurden, nachdem fie unter 
den Einfluß der Belladonna gebracht waren, erkrankten nur 14. Es Angeführte 
Teint auch nach den Angaben des Dr. Diefterberg, daß die Bella hm. 
donna das Bermögen befigt, die Konftitution eine Zeit lang für die Konz Bellavonna. 
tagion des Scharlachfiebers unempfaͤnglich zu machen. Waͤhrend der epi— 
demiſchen Herrſchaft dieſer Beſchwerde zu Gütersloh, im Jahre 1820, gab 
er ſolchen Kindern, welche nicht befallen waren, von zehn zu zwanzig 
Tropfen einer Auflöfung von drei Gran Belladonnaertrakt in drei Drach— 
men Zimmtwaffer, und er verfichert uns, daß keins der Kinder, welche 
diefe Arznei eine Woche lang gebrauchten, von dem Scharlachfieber 
befallen wurde, wiewohl fie deffen Kontagium ftets ausgefest waren. Es 
wird auch angeführt, daß jedes Kind, welches keine Belladonna nahm 


—- 


*) Dr. Elliotfon glaubt, daß feine Wiederkehr bei derfelben Perfon haͤu⸗ 
figer fei, als bei den Poden und Mafern. Dr. Willan — — indeſſen in zwei 
tauſend Faͤllen bei demſelben Individuum niemals zum zweiten Mal wieder eintre— 
ten. Die fruͤheſte Kindheit iſt ſowohl fuͤr Scharlachfieber als fuͤr Maſern am we— 
nigſten empfaͤnglich. S. Lancet for 1830—31. p. 392. und Med. Gaz. for 
41833, p. 100. Cooper, 
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I. Salt, und dem Bonitagkum ausgefest wurde, das Sharlachfieber bekam *), 
Kantnesis Weißen der Zimmer, Reinlichkeit, freier Luftwechfel und der Gebrauch) 
Rosalia. des Chlors follten in Wohnungen, wo das Scharlachfieber geherrfcht hat, 
niemals fehlen, Die Wäfche der Kranken follte immer, fobald fie gebraucht 
worden, in Waffer gelegt werden, welches Chlornateon oder Chlorkalk 
enthält.] 
Ce Das Scharlachfieber ift zu allen Zeiten eine Schwaͤchekrankheit; es 
gendes ermattet fowohl den Körper als auch den Geift; es hat aber eine eigens 
ee thuͤmliche Tendenz, das Saugaderſyſtem herabzuftimmen und daffelbe un— 
Ed fähig zu machen, die Flüffigkeiten, welche in die innern Körperhöhlungen 
Wafferfugt. ausgedünftet werden, wegzuführen, und daher Wafferfucht hervorzubrin- 
ne gen, Diefe heilloſe Folge fchleicht gewöhnlich hinterliftig und ohne, daß 
den le man es argmwöhnt, herbei und zeigt fich nicht eher deutlich, als bis zum 
99 zwölften oder vierzehnten Tag und oftmals beträchtlich ſpaͤter, wo der Pas 
tient und deſſen Familie fich fehmeicheln, daß alle Gefahr vorüder fei. 
Diefer Zuftand beginnt mit einer Verdrießlichkeit und einem Gefühl von 
Schläfrigkeit und vermehrter Schwäche und Mattigkeitz man findet, daß 
das Geficht anfchwillt, der Urin an Quantität abnimmt und ein etwas 
blutiges Anfehen wie das Spühlwaffer von Fleifch befommt. Das leuko— 
phlegmatifche Anfehen des Gefichts verbreitet ſich allmälig zu den Händen, 
Zügen, dem Unterleib und Hodenſack, bis der ganze Körper aufgedunfen 
iſt. „Ich weiß, daß diefe Anfchwellungen’’, jagt Dr. Perceval, „alle 
Höhlungen, die Hirnkammern nicht ausgenommen, befiel und in einem 
Falle tödtlich ablief, nach einer Ausfchlagsbeichwerde, welche fo gering 
war, daß man fie kaum bemerkte. Das Kind wurde nicht zu Haufe ges 
halten, fondern ging aus dem Haufe und feste fid) der Luft aus *6).“ 
Diefer legte Wink follte nicht vergebens ertheilt worden feinz denn die 
Zorpidität, welche an den Mündungen der Sauggefäße durch ein plößlis 
ches und unvorfichtiges Ausſetzen der Ealten Luft während der Genefung 
von dem Scharlachfieber hervorgebracht wird, ift eine der gewöhnlichiten 
Urfachen diefes beflagenswerthen Reſultats; und daher fehen wir auch, 
warum es im Winter gewöhnlicher als im Sommer und, wegen der groͤ— 
Gern Zartheit des Alters, bei Kindern gewöhnlicher als bei Erwachſe— 
nen FR) vorkommt, Dr. Whitering beftätigt den fo eben von Dr. 
Perceval angeführten Tal, daß jener Zuftand fich bisweilen nach der 


2 Hufeland's Journal der praktiſchen Heilkunde, 1822. 

a) Wenn das Scharlachfieber heftig iſt, fo koͤnnen ehungen aus dem 
Gehoͤrgang⸗ / Eiterung der Parotiden und Saugdrüfen des Halſes, Lungenkrank— 
heit und Diarrhde entſtehen; oder es Eönnen auf das Fieber puftulöfe Hautkrank⸗ 
heiten, Rupia ||Rhypia|| und Wethyma genannt, folgen, welche aber, wie Dr. 
Elliotfon bemerkt, weit gewöhnlicher nach den Menfchenblattern find. Nach 
der Rosalia simplex findet oftmals eine Tendenz zur Anafarka Statt, welche fi 
gewöhnlich nach Abnahme des Ausfihlagd zu Ende der zweiten Woche — ©. 
Prof. Elliotson’s Lect. at Lond. Univers. as published in Med. 

00% “ p er: 
ee) Dr, Elliotfon nimmt unferes Verfaffers Hypotheſe von einer Toryi⸗ 
ditaͤt der Saugadern nicht an; denn wiewohl er zugibt, daß Waſſerſuchtsgeſchwuͤlſte, 
welche auf Scharlach folgen am haͤufigſten im Winter und beim kalten feuchten 
Wetter vorkommen, ſo glaubt er doch, daß ſie faſt immer von einer entzuͤndlichen 
Beſchaffenheit ſind. Wie bei andern entzuͤndlichen Waſſerſuchten, ſagt er, wird 
das Geſicht zu alererſt afficirt. Er glaubt, daß, wenn Grgießung in der Bruft 
vorkommt, eine Snflammation oder Gubinflammation der Pleura Statt habe, und 
fo ift mit Ruͤckſicht auf den Unterleib Peritonitis und mit Rüdficht auf den Kopf 

Arachnitis zugegen, Cooper. 


2 a. Blutfunktlon. 3, Ordn.] 357 


mildeften Form ber Krankheit einfindet; fügt aber hinzu, daß er hauptz1. a 
fachlich nad) bösartigen oder den fchlimmften Arten folgt. ee; 

Das Heilverfahren braucht uns nicht Yange aufzuhalten, Bei leich- Rosalia, 
ten Fällen der einfachen Varietät Können wir mit Dr. Sydenham fa Zalverfah— 
gen, daß die Krankheit kaum ärztlicher Hilfe irgend einer Art bedarf. Wenig noth⸗ 
Wenn dag Fieber mild iſt, fo bildet es, wie wir ſchon in Ruͤckſicht auf feiner mil. 
die Erantheme aller Art bemerkt haben, das natürliche Heilmittel, indem deſten Form. 
es das fpecififche Gift nach der Oberfläche führt. Ein Brechmittel Tann 
diefe Richtung unterftügen und ift daher faft immer nüßlich befunden wor= 
den, und wenn der Leib verftopft ift, To kann ein Eröffnungsmittel folgen 3 
heftiges Purgiven aber vermehrt die Reizung und vernichtet den eintreten= 
den Heilproceß *). 

In der parifthmitifchen Varietät wird der Andrang des Gifte, ftatt 
nad) der Haut im Allgemeinın zu ftreben, kraͤftig nach Hals und Kopf 
hingeleitet, und das Fieber ift wegen feiner Heftigkeit beunruhigend, Die 
Heilabficht ift hier, diefer Richtung der Fieberthätigkeit entgegen zu wir— 
gen, wobei man immer auf die Natur des Fiebers, fo wie auf deffen Hef— 
tigkeit Acht habe, 

Die Blutentziehung iſt das direktefte und offenbarfte Mittel zur Vers Einwendung 
zingerung des Uebels, es laͤßt fich aber gegen fie derfelbe Einwand mas Hinun. 
chen wie beim Typhus, mit der noch hinzukommenden Zhatfache, daß wir 
es bier hauptſaͤchlich mit Kindern zu thun haben, welche jederzeit 
weniger Vorrath an Kräften entbehren Eönnen, als Erwachſene. Dr. wiewohl von 
Plenciz ift indeffen ein eifriger Vertheidiger der Anwendung der Lanz Syerneı: 
cette, und Dr. Armftrong hat fie neuerlich noch mehr empfohlen. Wo IE" emnpfoh⸗ 
der Kopf in Folge von Kongeftion offenbar opprimirt ift, Tann fie ala 
eine Art von örtlicher Erleichterung gewagt werben, umd infofern von 
Nutzen feinz fie ift indeffen zw jeder Zeit ein Wagniß, und follte auf 
keine Weife einen Theil des allgemeinen Deilplans bilden, Mit Ausnahme 
eines Typhusmiasma gibt es nichts, was das fenforielle Vermögen fo’ fehr 

erfchöpft oder vielmehr vielleicht unterdrüdt, als das Miasma des Schar: 
lachfiebers; auch gibt es Feine Ausleerung, welche die direkte Schwäche des 
Organismus fo unmittelbar vermehrt, als der Aderlaß, und folglich Keine, 
welche als allgemeine Regel fo forgfältig vermieden werden follte, Und 
daher ift, fo .oft das Verfahren von verfchiedenen Individuen eingeführt 
wurde, daffelbe niemals allgemein oder feftgeftellt worden. Sogar Dr. 
Mithering, welder das Fieber entzundlich nannte, enthielt ſich ſtreng 
der Blutentziehung und der Purgirmittel, und beſchraͤnkte fich beim Be— 
ginn der Krankheit auf Brechmittel **). 





* Heutigen Tages gibt man Pl nicht fo allgemein beim Scharlach, 
wie dies por einigen Sahren gefchah. 5 iſt jest ermittelt, daß in einfachen Fäl- 
len wenig mehr nothwendig fei, als — Eröffnungsmittel, ausgenommen, daß 
man den Patienten kuͤhl kaͤlt, und ſein Zimmer reinigt, indem man bisweilen fri⸗ 
ſche Luft einlaͤßt, und daſſelbe, ſo wie auch die Bettwäfche,, mit einer Auflöfung 
von Chlorkalk oder Chlornatron befprengt , melche Subfkanzen auch in die. Gefäße 
für die natürlichen Beduͤrfniſſe gethan werden koͤnnen. Diefes Berfahren wird be= 
fonders von Dr. Elliotfon empfohlen (Clinical Lect. op. cit. p. 395), in der 
Abſicht ‚ den uͤbeln Geruch zu vermeiden und die Verbreitung des Kontagiums zu \ 
verhüten, Cooper. 

z2*) Acount of the Searlet Fever in 1778. 8vo. Niemand kann zweifeln, 
daß, wenn die Symptome eine Entzündung des Kopfes, der Bruft oder Unterlei— 
bes anzeigen, der Arzt die Blutentziehung nicht unterlafien darf; auch follte ex ſich 
nicht durch irgend eine ungegründete Furcht vor Typhus oder Schwäche von dem 
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1. Satt. Das Erbrechen, welches fo eben in der erſten Art empfohlen wurde, 


arernosie iſt noch weit nothwendiger in der gegenwaͤrtigen; denn es dient nicht nur 
Rosalia. dazu, die trockene brennende Hitze der Haut zu entfernen, indem es dies 
ee felbe erfchlafft, fondern befreit ven Rachen von den fchleimigen und feröfen 
us, Stüffigkeiten, welche ihn verftopfen und ausdehnen. 
Ra Dr. Withering verbot PYurgirmittel fowohl wie die Blutentzies 
wügtid. Hung. Indem er dies aber that, ließ er ferner noch die Feffel der Hy— 
pothefe blicken; denn während er meinte, daß Brechmittel direkt dazu dies 
nen, die Eontagiöfe Materie aus dem Drgane zu fchaffen, in welchem er 
fie hauptfächlich Eoncentrirt glaubte, dachte er gleichzeitig, daß Purgirs 
mittel im Gegentheil nur ihre Verbreitung längs des Laufes des Darm— 
kanals befoͤrderten. Diefes Raifonnement kann indefjen nicht zugegeben 
werden; der Organismus follte durch ihre gewaltfame Einwirkung nicht 
gefchwächt werden, ihr Gebrauch Laßt fich aber felten aufgeben, Kalomel 
ift gewöhnlich, da es auf alle Ausführungsgänge wirkt, jedem andern 
Abführungsmittel vorzuziehen, oder es läßt fich bequem mit Rhabarber 
verbinden. 
Hpium Die große Unruhe, welche diefe Krankheit charakterifirt, hat viele 
nahıheilig. Aerzte veranlaßt, Opium zu verfuchens es gewährt aber felten in irgend 
einer Form oder Verbindung Erleichterung, und macht den Kopf gewoͤhn— 
Ammos Lich fehlimmer. Ammonium ift in jeder Rüdficht eine weit nüglichere Arz- 
N neiz fie befeitigt die Abgefchlagenheit, vegt die Abfonderungsorgane an, 
befonders die der Haut, ohne den Puls zu befchleunigen. In der Form 
des unterkohlenfauren Ammoniums ſollte es in Gaben von einem halben 
Skrupel in einem großen Löffel voll, oder einer halben Unze Waſſer auf: 
gelöft, aller drei oder vier Stunden gereicht werden *), und auf diefe 
Weife angewendet, hat es eine höchft heilfame und Eräftige Wirkung auf 
die örtliche Entzündung des Halfes. Auch follten wir gelegentlich und in 
den Zwiſchenzeiten einige Säuren, ob vegetabilifche oder mineralifche, an— 
wenden, welche dem Patienten immer angenehm find und mehr als jedes 
andere Mittel die brennende Hige der Haut zu vermindern fcheinen. Un— 
fer Hauptvertrauen muß aber zu diefem Ende auf Dr. Eurrie’s kuͤhnen 
und glücdlichen Plan, reichlich Ealtes Wafler anzumenden, geftügt fein, 
Kalte Be⸗ Das Einreiben mit einem Schwamm wird - felten hinreichend, oder viel- 
se mehr, wird felten von gleichem Vortheile mit der Begießung befunden; 
man kann in der That in diefem Falle den Patienten mit der Flüffigkeit 
befprengen, bis die Hitze unterdrüdt ift, und den Proceß, fobald fie zus 


\ 


Gebrauche der Lancette, wenn die oben angedeuteten Symptome bedenklich und 
dringend find, abfchreden laſſen. Die innere Entzündung ift dann die Hauptquelle 
der Gefahr und Yäßt Feine Wahl. Die Schwäche muß, wenn fie herbeiftommt, be= 
kaͤmpft werden. Wenn die entzündlichen Zufälle fich fteigern, billigt Dr. Elliote 
fon den Aderlaß; im Allgemeinen aber Hält er örtliche Blutentziehung für genuͤ— 
‚ gend, und rühmt die guten Wirkungen der frifchen Luft, das möglichft Enappe Re— 
sim, Neinlichkeit, wenig Bekleidung und Dffenhalten des Leibes. Nur wenn Ent— 
zundung wichtiger Drgane eintritt, nimmt er die allgemeine Blutentziehung in 
Schuß, da er findet, daß jede oͤrtliche Entzündung in gewöhnlichen Theilen nur 
örtliche Blutentziehung erfordert. i Cooper. 

) Wenn die Krankheit eine fehr beträchtliche gangrändfe Tendenz in dem 
Halfe zeigt, wenn der Puls fehr weich und matt ift, empfiehlt Dr. Elliotfon 
daffelbe Verfahren, wie beim Typhusfieber. „Unter den innern, reizenden Urz= 
neien, die man nothwendig zuleßt geben muß““, fagt er, „it Eohlenfaures Ammo— 
nium, mit Ausnahme vielleicht von Wein, eine der beſten.“ Alle unparteiifchen 
Aerzte müffen diefem ausgezeichneten Profeflor beiſtimmen, dag Ammonium Feine 
befondere Gewalt über die Krankheit bat. Cooper. 
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ruͤckkehrt, wiederholen, Die Erfriſchung iſt oft augenblicklich und wirkt !. Bat. 
wie ein Zauber, auch fcheint fie nicht bloß eine kuͤhlende, fondern eine — 
aufheiternde Kraft zu zeigen, wobei die Haut ſogleich weicher und feuch- Rosalia. 
ter wie auch kuͤhler wird. [Eine Vorſichtsmaßregel iſt indeſſen erforder— 
lich, naͤmlich das kalte Waſſer nur anzuwenden, wenn der Patient nicht 
ausduͤnſtet, und wenn die Haut trocken und heiß ift.} 
Der Hals muß mittlerweile mit faulnißwidrigen Gurgelwäffern von Gurgelwẽf⸗ 
Sauerhonig und Portwein, Portwein-Negus, von Chloraufloͤſungen oder fer. 
von Chlornatron und Chlorkalk und Myrrhentinktur, oder von den unter 
der bösartigen Paristhmitis ſchon angeführten, gereinigt oder mit dem 
Dunft von Mineralfauren geräuchert werden *). Blafenpflafter kann Btafenpfla» 
man ebenfalls mit guter Wirkung anwenden. Dr. Whitering"” 
fpricht fich gegen diefelben aus; fie haben “aber die allgemeine Erfahrung 
zu ihren Gunften. 
Sn heftigen Fällen nahm Dr. Plenciz **) zu dem Knallgold, wie gnallgold. 
es von De Haen ***) empfohlen wurde, feine Zuflucht und fpricht mit 
Wärme von feinem guten Erfolge. Es follte auf den Darmkanal und 
die Blafe wirken, und wurde in Verbindung mit Kalomel, Rhabarber 
und Mecrzwiebel gegeben. Ich habe es nie verfucht, auch Tann ich nicht 
ſehr deutlich die Art und Weiſe ausmitteln, durch welche ein Nutzen da— 
von zu erwarten ſei. Wein und nährende Speife kann man geftatten 
(hauptfächlich, wie der Herausgeber der Meinung ift, in dem vorgerüde 
ten oder typhöfen Stadium), aber etwas weniger veichlich als bei der 
bösartigen Bräune, Der Zuftand der Konvalefcenz erfordert große Sorg— 
falt, und wegen der Zendenz zu wafjerfüchtigen Anfchwellungen follte eine 
feuchte kalte Atmofphäre befonders vermieden werden 7). 
[Dr. Paul hat vor Kurzem einen intereffanten Fall näher ans 





*) Gurgelwäffer von Chlornatron oder Chlorkalk werden jegt allgemein vor= 
gezogen. Wenn dunkelfarbige abgeftoßene Stüde im Halſe figen, welche nicht, wie 
Parthien von Lymphe entfernt werden Zönnen, fo muß das Gurgelmafler ftärker 
als das für andere Zwede gemacht werden, wozu Dr, Elliotfon zwei Unzen 
der gewöhnlichen Auflöfung auf ES Waffer empfiehlt. Wenn der Patient nicht 
im Stande ift, fie gehörig felbft anzumenden , wie bei Kindern und bei andern be= 
deutend Franken Individuen, fo follten fie auf die afficirten Theile des Halſes mit— 
telft einer Sprige eingeführt werden, 


“ı::) Rat. med. continuata , tom. I. pars 1. Svo. Viennae. 

" +) Dr. Ryan wurde zu einem Patienten gerufen, welcher feit einem Monat 
von Scharlachfieber Eonvalefcent war, zu Ende welcher Zeit er an einem Falten 
Tage im Frühling um zwei Uhr ausging, und in kurzer Zeit volltommen waflers 
füchtig zurückkehrte und um zwei Uhr den nächften Morgen ftarb (Manual of Mid- 
wifery, p. 685. ed. 2), Die Anofarka und Wafferfuhten, welche auf Scharladh= 
fieber folgen, fcheinen dem Dr. Elliotfon mit Purgicmitteln und Blutegeln 
hoͤchſt vortheilhaft behandelt werden zu Eönnen. Sn allen Fällen werden Purgir= 
mittel und ebenſalls örtliche Blutentziehung empfohlen, wenn oͤrtliche Waſſerſucht 
vorhanden if. In intenfiven Fällen Tanktionirt er fogar die Blutentziehung von 
dem Arm (Clinical Lectures, op. cit.). Während Dr. Good die Anafarka und 
waſſerſuͤchtigen Ergießungen, welche nach Scharlach folgen, als durch die Torpidi— 
tät der Iymphatifchen Gefüge bedingt betrachtet, durch unvorfichtiges Ausſetzen der 
Zalten feuchten Luft verurfacht, bezieht fie Dr. Elliotfon auf einen gewiſſen 
Grad von Entzuͤndung in den afficirten Theilen oder Hoͤhlen. Andral glaubte, 
daß fie mit dev Unterdrückung der Hautausdünftung in Verbindung fiehen, welche 
durch die verbreitete Efflorefcenz auf der Dberfläke des Körpers verurfacht wird; 
diefe Lehre iſt aber kaum haltbar, wenn man fich erinnert, daß gewöhnlich Eeine folche 
Folge nad) Eryſipelas und andern Hautbefchwerden entfteht, wie fehr fie auch verbreitet 
fein mögen, Mit Nudficht auf Wein, Ammonium und nährende Speifen, wie fie 
in dem ZIerte empfohlen werden , find ſolche nur zu geftatten, nachdem jede Ten— 
denz zur, entzündlichen Thatigkeit in dem Organismus vorüber iſt, und der Patient 
ſich in einem aͤußerſt gefehwächten Zuftande befindet, Cooper. 
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T.Gatt. gegeben *), in welchem bie Krankheit, abgefehen davon, daß fie wegen 
Emanthosig Ihrer Meftigkeit auffallend war, die Eigenthuͤmlichkeit von Petechien und 
Rosalia. profufen Blutungen, welche in dem Stadium der Konvalefcenz eintraten, 
zu erkennen gabz unter diefen Umftänden waren die guten Wirkungen des 
Ichwefelfauren Ehinins befonders deutlich, **)] 


Zweite Art. 
ENANTHESIS RUBEOLA. 
Mafern 


Ausfhlag in Farmoifinfarbigen gefledten Stippen, in 

unregelmäßige Kreife oder Halbkreiſe gruppirt, ets 

wa am vierten Tage erfheinend und am fiebenten endi- 
gend, Katarch vorangehend, das Fieber ein Kauma. 


u Ueber die früheften Berichte, die wir über die Mafern, von den Ara⸗ 
Kubeolas bern AI- Hashet (&— )) genannt, uͤber den Urſprung des Na— 
Sant» mens Rubeola und die Häufigkeit, mit welcher er früher mit Rosalia ver— 
— wechſelt wurde, beſitzen, iſt ſchon Einiges unter der letzten Art angefuͤhrt 
— worden. In ihrer vollkommenen Form ſind ſie unzweifelhaft durch ein 
Minsma, ſpecifiſches Miasma anſteckend, wiewohl wir ſogleich eine Varietaͤt anfuͤh— 
amp, Ten werden, welche in dieſer Hinſicht unwirkſam iſt. Wie der Scharlach, 
find fie ebenfalls bisweilen epidemifh, und wahrfcheinlich durch dieſelbe 
Urſache: eine allgemeine Präpdispofition der Bevölkerung der affieirten Ge— 
gend den Anfteckungsftoff aufzunehmen, vielleicht gar in Folge eineg eigenthüms 
lichen, aber unbekannten Zemperaments oder Ronftitution der Atmofphäre zu 
erzeugen, [Man hat gewöhnlich angenommen, daß Mafern nicht anfteddend 
feien, ehe der Ausschlag erfchienen iſt; gewiſſe neuerlich mitgetheilte That— 
fachen aber dienen zu beweifen, daß diefe Meinung nicht richtig ſei. X**)] 
Die Krankheit Eommt- unter den drei folgenden Varietäten vor: 
«) Vulgaris. Der Ausfchlag wenig erhaben, über 
Gemeine Mafern. den Mund und Rachen ich erſtreckend, 
rauher, teodener Huſten, entzündete 
mwäflrige Augen, 

£) Incocta. Der Ausſchlag macht feinen regelmä= 
Unvolllommne Mafern. figen Verlauf, mit wenig Fieber oder 
SKatarrhalbefchwerde, Eeine gewiffe Si— 
cherheit gegen die gemeine oder vegels 

mäßige Krankheit gewährend, 





2 ©, Edin. Med. Surg. Journ. No. XC. p. 55. 
=) Wenn die Eruption zu früh zurüdtritt, fo raͤth Dr. Elliotfon zu dem 
warmen Bade und der Sriktion, nebft reizenden Mitteln, wenn nicht die Flecken 
durch Entzundung innerer heile hervorzufommen abgehalten werden; dann find 
Keizmittel zu vermeiden und Blutegel anzumenven. ©. Elliotson’s Lect. delive- 
red at Lond. Univers. as published in Med. Gaz. for 1833. p. 131. 


Cooper. 
. „) ©, Ruſt's Mag. Gebr. 1827, Es ift ſowohl eine Eontagiöfe ald eine 
infektiöfe Krankheit, —— Cooper. 
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y) Nigra. Der Ausſchlag nimmt um den ſieben⸗ J. Sur 
Schwarze Mafern. ten oder achten Tag eine fchwarze F,anthesie 


oder livide mit Gelb untermifchte Farbe Rubeola. 
an, in feiner Dauer verlängert und 

von außerordentlicher Mattigkeit und R 
Schnelligkeit des Pulfes begleitet, 

Die einzige Präbispofition oder erregende Urfache, mit denen wir bee 5, no- 
Fannt find, ift die eigenthümliche, fo eben angeführte Konftitution der At— ven vul= 
mofphäre. Und unter dem Einfluffe diefer Urfache zeigt fich die erfte Gemöyntige 
Barietät gewöhnlich als eine Epivemie, welche gemeiniglich im Monat ich, eins 
Sanuar beginnt und bald nach dem Sommerfolftitium aufhoͤrt. Es ſchei— eiscuthünlis 


de Konſtitus 
nen indeſſen einige andere erregende Urfachen vorhanden zu fein, als ein tion ber Ars 


eigenthümlicher Zuftand der Atmofphäve oder der Jahreszeitz denn N 
finden einige zerftreute Fälle der Krankheit in faft jedem Monate des Jah— — 


res, was offenbar einen ſelbſtentſtandenen Urſprung beweiſt, fo wie daß kannt; aber 
die Atmoſphaͤre zu ihrer Verbreitung nicht beiträgt, da die Krankheit bloß wien, sap 
zerftreut bleibt; fie befigt jedoch ihe gemwöhnliches Princip der Kontagion, Bas Ale aA 
das nur weniger allgemein thätig zu fein fcheint, weil bei denen, welcheradits ik. 
nie daran gelitten haben, auf eine weniger allgemeine Prädispofition eins 
gewirkt werden muß, p 

Sie Eommt am gewöhnlichiten bei Kindern vor, wiewohl Eein Lebens- imngewöhn— 
alter gänzlich"vor ihre gefichert ift Lund fie ift im Allgemeinen bei Kindern befz 1 fen bei 
tiger als bei Exwachfenen]. Wie der Scharlach von einen typhöfen Fie⸗ fnsn se 
ber *) begleitet wird, fo find die Mafern mit einem katarrhaliſchen Sie: ® — 
ber vergeſellſchaftet; und daher beſtehen die einleitenden Symptome in! 
einem gewiſſen Grade von Heiſerkeit, mit einem rauhen, trockenen Huſten und 
haͤufig erſchwerter Reſpiration; die Augenlider ſind angeſchwollen, die Ge— 
faͤße der Bindehaut torpide und entzuͤndet, die Wangen mit einem Fluſſe 
ſcharfer Thraͤnen angefeuchtet, und die Naſe iſt mit Serum gefuͤllt, was 
ein faſt beſtaͤndiges Nieſen erregt; der Kopf ſchmerzt oder iſt eingenommen, 
und der Magen erbricht durch Sympathie ſeinen Inhalt. Am vierten 
Tage erſcheint der Ausſchlag und nimmt den in der ſpecifiſchen Definition 
beſchriebenen Charakter an. Die markirten und pathognomoniſchen Stip— 
pen werden bisweilen Anfangs von einer ſo allgemeinen Roͤthe begleitet, 
daß ſie ſich in dieſer verlieren, und das Uebel das Anſehen von Schar— 
lach erhält. Ich habe ſchon mehrere Zeichen angeführt, durch welche man unterſqhei— 
die beiden Krankheiten unterfcheiden Tann, und die folgenden koͤnnen der dende Chas 


rakterzeichen 


Zahl noch Hinzugefügt werden, Beim Scharlachfieber iſt kein Huſten vor der Maſern 


handen, die Augen ſind nicht waͤſſrig, und die Augenlider nicht roth und neben. | 


angeſchwollen. Bei den Mafern find die Knötchen mehr zugefpist, von 
einer ‚Earmoifinartigen, ftatt einer Scharlach-Farbe, und erfcheinen erft zwei 
Sage ſpaͤter als die des Scharlachfiebers *). 

Bei den Menfchenblattern läßt das Fieber nach, fobald die Eruption 
ericheint, Beim Scharlachfieber ift diefes Eeinesweges der Fall, und eben 


**) Diefe Angabe als eine allgemeine Laßt ſich nicht als richtig annehmen; das 
- Scharlachfieber Tann typhoͤs werden; es ift aber nicht nothwendig überall, oder 
ſelbſt nicht einmal in der Mehrheit der Fälle alfo. Cooper. 

2) Die halbkreisartige Form der Flecke bei ven Mafern, begleitet von Em= 
pfindlichkeit der Augen, von Huſten u. 1, w., wird gewöhnlich feinen Zweifel über 
die Natur der Krankheit zurüdlafien. Im Geſichte Eonnen die Charakterzeichen der 
Eruption am deutlichfien gefehen werben. Cooper. 


- 
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1. Gau. er wenig bei den Maſern; das Erbrechen hört in der That auf, der Hu⸗ 

—— ſten aber, das Fieber und der Kopfſchmerz werden heftiger, und die 

Kubeola. Schwerathmigkeit, die Schwäche der Augen und uͤherhaupt alle katarrha⸗ 
Yifchen Zufälle bleiben ohne Verminderung, bis die Eruption ihren Vers 
lauf gemacht hat. 

Fe früher die Wir haben auch gefehen, daß je heftiger beim Scharlachfieber die 


Efſloreſ cenz, 


defio gerin? Effloreſcenz nach dem Fieberanfall hervorbricht, deſto geringer und guͤnſti— 


ge ger iſt die Krankheit. Daſſelbe kommt bei den Maſern vor, Wir haben 


fall. 
fchon angeführt, daß die gewöhnliche Periode der vierte Tag feiz fie ers 
ſcheinen aber gelegentlich) am dritten, wo der Patient gewöhnlich mit nur 
wenig Bejchwerde davon kommt *). Es laſſen ſich einige wenige feltene 
Fälle auffinden, wo fie ihren gehörigen Termin, ftatt zu anticipiven, 
unregeln a⸗ weiter hinausfegten, und dies zwar fo beträchtlich, dab Buchholz uns 
a ee einen Tall angibt, wo fie erſt den ein und zwanzigften Zag erichienenz 
ſeinung wobei fie auf diefe Weife zu der eigenthuͤmlichen fhon nad; Dr. Maton 
eitirten Anomalie von Scharlach ein Seitenſtuͤck geben **). 
Abfdupe . Am veitten oder vierten Zage, nachdem die Eruption zuerft erfchienen tft, 
pung · vermindert ſich die Roͤthe, die Flecken fallen in kleienartigen Schuppen ab, 
welche indeſſen bisweilen wegen ihrer Kleinheit und Zartheit kaum bemerk⸗ 
bar find, wobei fie eine leichte Mitfaͤrbung auf der Haut mit betraͤchtli— 
chem Jucken zurüdlaffen. Am neunten Zage von Anfang an, wo der 
Verlauf raſch war, und am elften, wo er langfam war, bleibt keine 
Zurüatteis Spur von Mafern zurüd, Die Augen bleiben indeſſen in vielen Fällen 
no noch entzündet, und auf den Huſten folgen heftige peripneumonifche. Zus 
Foigen. Fälle, welche mit Phthifis endigen Eönnen. Jedoch Eommen dieje Folgen 


felten vor, ausgenommen, wo die Behandlung unftatthaft, oder eine Präs 


dispofition zur Schwindfuht vorhanden: war, in Folge eines ſtrumoͤſen 
Zuftandes der Lunge oder einer andern phthififchen Diathefe, 
Bermügen, Wenn bei der Einimpfung der Poden das Mafernkontagium zufällig 
ver pacen vorher in den Organismus aufgenommen fein follte, jo wird die variolöfe 
aufzupeben. Thaͤtigkeit gewöhnlich, wiewohl nicht immer, aufgehoben bleiben, bis die 
Mafern ihren gehörigen Verlauf durchgemacht haben, worauf, das eins 
geimpfte Gift feine Kraft wieder gewinnt, und der Pockenausſchlag in feis 
Aehnliches Mer gehörigen Ordnung folgt. „Mir. ift bekannt”, fagt Dr. Perceval 
Denöon in feinem Manufeript= Kommentar zu der gegenwärtigen Art, „daß Bex 
Krantheiten. convulsiva der Variola den Vortritt ließ, und. dann. ihren Poften 
wieder einnahm.’’ Auf ähnliche Weife wird die Schwindfucht gewöhnlich 
während der ganzen Schwangerſchaft juspendirt, und fie beginnt bei der 
Geburt ihren Angriff wieder. 
Von den Pas in ihrer voilfommeneren Form, welche biejenige iſt, 


mmwenisen Dr. Baillie bemerkt +), einige wenige Beifpile eines zweiten Anfalls 


Fällen zum 


jweiten al. zu finden find — Eixceptio probat regulam — fo find fie doch fo jelten, 





„) Van der Haar, Waarnemingen, 
*) Tode, med. ir. Bibl, Bd. J. ©. 86. 
* ) Wenige Individuen entgehen den Maſern, die Nichtempfänglichkeit für 
fie ift weniger häufig als die für vie Menfchenblattern. Coon»er. 
+) Trans, of a Society for the Improvement of Medical and Chirurgi- 
eal Knowledge, vol. III. 8vo. Lond. 1812, 
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baß fie das Geſetz cher aufrecht erhalten, als daß fie es zernichten K).r. Gar. 
Die von Dr. Baillie befchriebenen Fälle find indeſſen fehr auffallend Na 
und zeigen mehr eine Samilien= als eine individuelle Gmpfänglichkeit, Rubeola, 
Seine erfte Erzählung ift die von fünf Brüdern und, Schweftern, welche 

fie, mit einer Ausnahme, nad) einer Zwifchenzeit von ſechs Monaten 

zum zweiten Male befamenz der ausgenommene Fall zeigte eine Zwifchen- 

zeit von ein und zwanzig Jahren, Seine nächfte Erzählung ift die von 

zwei Schweftern, bei denen die Mafern nach einer Zmifchenzeit von vier 
Monaten fich wieder einftellten., Dr. Willan behauptet, daß ihm nie 

ein Beifpiel vorgefommen ſei. Die Anomalie ift unzweifelhaft weniger 

häufig als beim Scharlachfieber und zeigt, daß der duch die Mafern- 
thätigkeit hervorgebrachte Einfluß auf den Körper mehr eingewurzelt und 
wirkjam ift, 

In ihrem gewöhnlichen Verlaufe find die Mafern eine nicht von Ger Gewbhnlich 
fahr begleitete Krankheit, Sie find in der That ein Katarrhalfieber mit ae rk 
einem fpecififchen Ausfchlage.e Das Fieber ift, wie wir ſchon in Rückficht ter. 
auf Erantheme im Allgemeinen bemerkt haben, in einem gemwifjen Um— 
fange nothwendig, um das Gift nach der Oberfläche zu führen, wie die 
Entzündung in einem gewiffen Umfange zur Erzeugung. einer gefunden 
Eiterung nöthig ift. Aber ein ‚geringer Grad pyrektiſcher Thaͤtigkeit ift 
in beiden Fällen hinreichend; denn wenn diefer überfchritten wird, fo wird 
das natürliche Heilmittel mehr zuc Krankheit als der Erankhafte Zuftand, 
den es zu entfernen beftimmt ift, 

Sn allen Fällen wird der Umfang des Ausfchlags durch das Fieber Ausdehnung 

bedingt fein, wenn das lestere im Uebermaß vorhanden ift. Und daher ift Erben 
unfere Aufmerkſamkeit hauptfächlicy auf das Fieber felbft zu richten; denn ns 
indem wir das Fieber vermindern, vermindern wir nothwendig auch den beruhend. 
Ausſchlag. Bei den Mafern müffen wir daher zu den Heilmitteln, er 
wir fchon gegen den Katarrh angeführt haben, unfere Zuflucht nehmen. 
Ein Brechmittel ift beim Eintritt der Krankheit immer nuͤtzlich, und es 
follten darauf kuͤhlende eröffnende und demulcivende Mittel folgen, wobei 
man die Haut feucht erhält, und ihre Hitze ducch milde jchweißtreibende 
Mittel beſeitigt. 

Dr. Eullen empfiehlt während jeder Periode der Krankheit Blutent⸗ Der Aderlaß 
ziehung, und fie iſt oft bei ihrem Beginn vorgenommen worden ***). Ehre u— 
ift indefjen felten, daß dieſe erforderlich wird, ausgenommen in dem Falle 
von Lungenentzündung; und da eine ſolche Bejchwerde nicht gemöhnlic) 2 
vor dem Ende der Mafern erjcheint, fo follten wir, im Allgemeinen ge— 
fprochen, die Blutentziehung, wie es von Sydenham empfohlen wird, 
bis zu diefer Zeit auffparen und nicht des Patienten Kräfte vorher er= Fieber ver» 
ſchoͤpfen; und dies um fo mehr, da felbft hier das Fieber fich zuweilen vieweien 


eine typhöſe 


als Synochus gezeigt hat und in einer typhöfen Form endigte, wie es bes gorn, 


x) Roberdiere, Recherches sur la rougeole. Paris, 1776. _ ? 
=) „Es ift immer nothwendig forgfältig zu beachten, ob Peripneumonie, 
Bronchitis oder Pleuriti zugegen ift, und dieſe gerade fo. zu behandeln, ald ob 
keine Mafern vorhanden wären, Blut von dem Arme‘ oder der Sugularvene zu 
entziehen, oder Blutegel anzufegen u. f, w. Man würde diefen Zufällen, ehe der 
Ausſchlag vorkommt, Feine große Aufmerkfamkeit ſchenken; wenn fie aber heftig 
find, fobald der Ausſchlag hervorbricht, fo muß Blut entzogen werden. Maͤßiges 
Purgiren uud knappe Diät iſt ftatthaft.””. Dr. Elliotson’s Lect. at Lond. Univ. 
a published in Med. Gaz. for 1892 — 33, vol. XI. p. 70. 
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1. Gau. fonders bei den Kindern des Findelhaufes im Sahre 1763 und 1763 von 
RER) ir William Watfon angeführt wird, welcher dieſer Modifikation 
Kubeoln. den Namen putride Mafern gibt *), wenn diefes überhaupt ein Beifpiel 
der echten Krankheit war, worüber einiger Zweifel obwaltet, wiewohl wes 
nig Zweifel obwaltet, daß bei einigen wenigen Konftitutionen die Krank⸗ 
heit dieſe Wendung genommen hat. „In eine Armenſchule, wo die 
Maſern herrſchten““, ſagt Dr. Perceval, indem er dieſe Art, wie fie 
in der Nofologie angegeben wird, erklärte, ‚wurde die typhöfe Anſteckung 
eingeführt; daher verwandelte fich die Varietät & in y.“ Cs ift höchft 
wahrfcheinlich, daß eine folche zufällige Urſache fich zutrug, um Sir Wil- 
Liam Watfon’s Mopifikation hervorzubringen. 
Audſeden Das Ausſetzen der Kaͤlte, ſo beſonders heilſam bei den Menſchenblat⸗ 
a tern, wurde wegen einer vermeintlichen Aehnlichkeit auch bei den Mafern 
end worum. „on einigen unvorfichtigen Aerzten empfohlen und von andern angenom= 
men. Alle wirkliche Analogie aber iſt gegen das Verfahren; das Fieber 
bei den Mafern ift geradezu katarrhaliſch, und die Analogie. follte nicht 
von den Poden, fondern von dem Katarrh hergeleitet werden, bei wel= 
chem das Ausfegen der Kälte nad) der Meinung eines Jeden ungereimt 
und verderblich fein würde, auch dürfte nichts fo leicht Bungenentzündung 
bewirken, welche in Wahrheit am gewöhnlichften das Refultat von Vers 
Zimmer ges nachläffigung gerade diefes Punktes ift. Das Zimmer follte groß und Luf- 
ea, Frei von kaltem Windzuge, aber hicht Heiß fein, das Getränk fei 
Einathmung warm, die Speife leicht verdünnend und in flüffiger Form, Wenn der 
von Dampf. Huſten Läftig ift, wird es nüßlich fein, den Dampf von warmen Waffer 
einzuathmen, nicht durch eine Inhalationsmaſchine, fondern tiber einem 
großen Becken, wobei der Kopf mit einem Flanelltuche bededit wird, wel— 
ches fo groß ift, daß es über den Rand des erftern herabhangt, und durch 
diefes Mittel kommt auch den entzündefen Augen der Nusen des erfchlaf- 
fenden Dunftes zu Gute, Wenn die Oppreffion der Bruft, der Schmerz 
und der Huſten zurüdkehren follten, wie fie dies beim Verſchwinden ver 
Eruption zu thun geneigt find, fo muß man wieder zum Aderlaß oder 
zu Schröpflöpfen feine Zuflucht nehmen, wie ſtark fie auch vorher ange= 
Opium» wendet worden fein mögen. Opium gewährt in diefem Falle nicht die 
wa naeh · Erleichterung, die wir erwarten Eönnten, es vermehrt die Hitze und Un— 
ruhe, führt-felten aber Schlaf herbei, Eine Hinzutretende Diarrhoͤe zeigt 
fi) als die günftigfte Krifis und follte ſehr vorfichtig behandelt werden, 
Und wo fie nicht von Natur eintritt, dürfte es angemeffen fein, fie durch 
milde Zarirmittel nachzuahmen. 
PFE. Ru- Man findet bisweilen, daß in Folge einer Eigenthümlichkeit der Kon: 
beoa ſtitution oder eines zufälligen auf diefelbe geuͤbten Einfluffes der Mafern- 
ausfchlag mit wenig Fieber oder Katarrhalbefchwerde feinen vegelmäßigen 
Verlauf macht, als’ ob er eine einfache Eruption der Haut wäre, und 
ohne daß er dem Individuum eine Sicherung gegen einen Eünftigen Anfall 
Bidweilig zu gewähren ſcheint, unfere zweite Art Eonftituicend **). Diefe Ma— 
fer ger fern find gewöhnlich und befonders von den deutfchen Schriftftellern unechte 
an genannt worden; da fie aber am häufigften vorkommen, wenn die echten 
Mafern epidemifch find, und ohne Zweifel ein Refultat ihres Kontagiums 
abgeben, fo find fie weniger eigentlich unechte als unvollfommene oder 








ui Medical Observatiens, vol. IV. Hoffmann. Opp- tom. UI. p. 67. 
#%*) New York Medical Repository, vol, V. art. 
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unzeitige Mafern, und ich habe daher den Ausdruck spuria mit incocta J. Sat. 
vertaufcht. Dr. Willan nennt fie Rubeola sine catarrko; da aber ee 
echten Mafern felbft, welche eine Sicherung zu leiften befähigt find, big- Rubeola. 
woeilen nur mit fehe geringen katarrhaliſchen Zufällen auftreten, fo ſcheint Robeola 
incocta den Vorzug zu verdienen, „Einige Perfonen’‘, fagt Dr. Heber- ine catar- 
den, ‚‚waren fo glüdlich, daß bei ihnen die Mafern erfchienen, nachdem — 
fie fo fehe wenig von dem Fieber oder von einigen der vorbereitenden Zus ver anfallen 
falle gelitten, daß fie kaum fagen Eonnten, fie feien unmwohl geweſen.“ Sn a IR 
diefem Falle wird die Konftitution durch eine natürliche Unempfänglichkeit 

für die Krankheit gefichert, welche der befte zu erhaltende Schug if. Sn 

dem Falle von unvolllommenen Mafern wirkt nur ein temporärer Einfluß 

auf fie ein, und daher kehrt die gewöhnliche Empfünglichkeit, fobald dies 

fer Einfluß aufhört, wieder zuruͤck. 

Die dritte Barietät oder die ſchwarzen Mafern fcheinen Mei Ru- 
einer Vermifchung dunkeler, mißfarbiger oder Petechial= Fleden, in Solge gr 
von ergoffenem Blute mit dem eigentlichen Mafernausfchlag, zu beftehen. - 
Man findet fie hauptfächlich bei Perfonen von gefchwächten und erfchlaffs 
ten Fafern, und die dunfeln Flecken bleiben bisweilen zehn oder zwölf 
Tage lang nach dem Beginn des Ausfchlags mit Teinen andern Fieber- 
ſymptomen als einem rafchern Puls und einem vermehrten Grad von 
„Mattigkeit. Sie haben felten eine bedenkliche Folge, wenn nicht zufällig Selten con 


bedenkliche 
eine typhöfe Anſteckung mitgetheilt wird, wie es Dr. Perceval ans Selen. 
führt, und weichen einem Aufguß von China mit Schwefelfäure gewöhn- en > Ty⸗ 
lich leicht. A 


Man hat die Einimpfung der Maſern verſucht, indem man die ſcharfe 
Fluͤſſigkeit aus den Augen oder aus kleinen Bläschen, welche bisweilen 
zwijchen den Flecken des Ausfchlags erfcheinen, anwendete. Da Dr. Home sinimpfung 
nicht im Stande war, einen Eontagiöfen Ichor aus einer diefer Stellen u iin, 
erhalten, fo entnahm er Blut aus einer ftroßenden Hautvene, wo der ir verribe 
Ausschlag am meiften zufammengefloffen war, und nachdem er einen Bir: von unge 
fchel Baumwolle damit geträntt hatte, Iegte er die Baumwolle auf einehuan Ke— 
in den Arm gemachte Wunde, Dies ift bisweilen gelungen, mißlang aber 
häufiger; eben fo wenig fcheint diefes mit einiger Gewißheit zu wirken, 
eine milde Modifikation hervorzubringen; denn viele Fälle von geimpften 
Maſern find eben fo heftig gewefen, wie wir es mit Grund von einem 
natürlichen Anfalle hätten erwarten Eönnen. Es ift in Wahrheit eine fehr uns eine uns 
unnörhige Vorficht bei einer Krankheit, welche in ihrem gewöhnlichen Laufe gg — 
ſo wenig Beunruhigung erregt, und niemals eine Entſtellung auf der St 
wie die Menfchenblattern zuruͤcklaͤßt. 

[Während der Herausgeber dem Verfaffer über die Frage der Ein- 
impfung der Mafern beipflichtet, hält es es für angemeffen zu erwähnen, 
daß es ein Punkt ift, über welchen große Meinungsverfchiedenheit ges 
berrfcht hat, Diefe Einimpfung wurde von Home und Horft mit ans 
ſcheinendem Vortheil geübt, und fie ift von Vogel, Perceval, Bon wen 
Bromn, Monro und Tiffot empfohlen worden. Auf der andern und verier 
Geite haben fie Eullen, Girtanner, Kofenftein, Vaidy und fen. 
Montfalcon verworfen. Sm Sahre 1822 wurde fie wieder von Pro= 
feffoer Speranza *) aus Mantua in vielen Fällen verfucht, von denen 





5 Bibliotheca Italiana; Agosto, 1825, auch Ed. Med, Journ, No. XC. 
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1. Sat. ſich alle mild zeigten, Man macht in einen ber lebhafteſten großen 
ne Flecke einen Eleinen Einfchnitt mit einer Lancette, deren Spike man mit 


tubeola. dem ergofjenen Blute bedeckte, Mit diefer wurden einige Eleine Yunktus 
zen in den Arm gemacht, und eine Binde aufgelegt.] 


Dritte ı ick 
ENANTHESIS URTICARIA. 


Neſſelausſchlag. 


Ausſchlag von lebhaften juckenden Brenneſſel-Quaddeln, 
welche um den zweiten Tag erſcheinen, unregelmäßig 
bleicher und wieder lebhafter werdend, oder von einem 
Theile zum andern wandernd; das Fieber iſt ein mildes 
remittirendes. 

le Diefes ift, wie die letztere Art, mehr eine laͤſtige als eine gefährliche 
Enanthesis Befchwerde *), wiewohl fie immer von einer leichten Störung der Konz 
Zuara. ſtitution begleitet ift, wie Kopfſchmerz, Schlaͤfrigkeit, Kälte und Froſt— 
fende Zufäls ſchauer, denen große Hitze und ein weißer Weberzug der Zunge folgt. 
Der Magen aber fcheint hauptfächlich zu leiden; und daher ift nicht ſel— 
ten Schmerz in diefem Organe und Mebelkeit vorhanden, nebft großer Ab— 
geichlagenheit, Ohnmacht und Angft. Und als eine fompathiiche Be— 
ſchwerde ift der Ausfchlag oftmals nad) irgend einer heftigen Störung des 
Magens allein gefolgt, vwoie nach Ueberladung, Falten Eürbißartigen oder 
andern unverdaulichen Vegetabilien, Schwämmen, Krebfen, Krabben, He— 
zwingen, Mufcheln, Eupfechaltigen oder andern mineralifchen Giften, die 

durch einen Irrthum in den Magen gebracht wurden. 
—— Die erregende Urſache des echten idiopathiſchen Neſſelausſchlags iſt uns 
betannt. indeſſen gewöhnlich verborgen; denn er macht oft feine Erſcheinung ohne 
alle diefe Neigungen oder in der That ohne irgend eine andere, die wir 
Eennen; und daher war Dr. Heberden geneigt zu glauben, daß die Haut 
ſelbſt oftmals der Hauptfig der Beſchwerde fei, und daß der Magen und 
Wie weit ein der Organismus nur ſekundaͤr leiden **). Er hat fie daher als eine Mos 





>) Die Mafern find wegen ihrer Tendenz Entzünditng der Brondhialhaut, 

Zungen oder Pleura hervorzubringen, eine bedenklichere Krankheit als der Neſſel— 

ausfchlag. Der Iestere Läuft felten tödtlih ab, viele Kinder aber fierben an den 

Mafern. Eine Unterfuhung der Sterbeliften in einigen Monaten des Sahres 
würden reichlihen Beweis von dem hier Gefagten geben, a N 
’ooper. 


’:) Med. Trans. vol. I. p. 173. Nach Dr. Elliotfon’s Beobachtungen 
tft die Häufigfte Urfache der Urtikaria die Einwirkung der Kälte, befonders wenn 
der Körper erhigt ift. Sie wird bisweilen vielleicht durch ploͤtzliche Hitze veranlaßt, 
Haͤufig entſteht ſie durch eine Gemuͤthsbewegung oder in Folge gewiſſer genommener 
unverdaulicher Speiſen. Bei Einigen veranlaßt den Neſſelausſchlag der Genuß von 
Mandeln und Kernen verfchiedener Früchte, oder vielmehr der Haut ſolcher Kerne, 
in Tolge davon, daß fie Blaufaure enthält, melde dann und wann diefelbe Wir— 
kung hat. Bei einigen Perfonen ift die Idioſynkraſie in Hinficht der Erregung, des 
Ausſchlags durch Muſcheln fo ſtark, daß Dr. Elliotfon von einer Frau, horte, 
bei der der Neffelausfchlag durch einen Theelöffel voll von dem Wafler, in mwel- 
chem Mufcheln gekocht worden waren, hervorgebracht wurde. Bei einigen Leuten, 
fagt er, bringen ihn Malzgetraͤnk, weißer Weineffig und gewöhnliche weingeiftige 
Getraͤnke zu Wege, Viele Perfonen werden, wenn fie Kopaiva nehmen, von 
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difikation des Lichen betrachtet, welcher genau mit „der flechenden ige 1. Satt, 
Weftindieng, der Essera oder vielmehr Eschera (l I ) der arabifchen E — 


rticaria. 


Schriftfteller verbunden ift. Die Aehnlichkeit iſt ſtarkz es gibt aber Cha— —— 
rakterzeichen, durch welche die beiden Krankheiten mit ziemlicher Leichtig— le 
Zeit unterjchieden werden koͤnnen. Beim Neffelausfchlag befteht die Efflo— terſcheiden. 
reſcenz in zerftreuten Quaddeln mit wenigen Knoͤtchen; beim Lichen in 
zerftreuten Knötchen mit wenig Quaddeln. Bei dem legtern ift das Jucken 

mehr beißend und ftechend; der Ausfchlag, ftatt in wenigen Tagen zu en= 

digen, erſtreckt fich zu einer unbeflimmten Periode und bewirkt, wie reis 

zend er auch fein mag, wenig oder Fein Fieber und nur eine leichte kon— 
ftitutionelle Befchwerde irgend einer Art. 

Bei Saupvages wird im Gegentheil der Neffelausfchlag als ein Bon Sau: 
Scharlachfieber unter dem Namen Scarlatina urticata abgehandelt. Sein al si 
Charakter aber, wie er in der fpecifiichen Definition gegeben worden, i ——— 
hinreichend, ihn von jeder Form von Scharlachfieber zu unterſcheiden, welz irachtet. 
ches keine Quaddeln oder erhabene Schichten mit einer beſtimmten — 
grenzung hat und keine Empfindung von Stechen macht. 

Der Neſſelausſchlag kommt hauptſaͤchlich im Sommer und häufiger Sauptfüs- 
unter Perfonen von plethorifcher oder fanguinifher Konftitution vor, bes naenme 
fonders bei denjenigen, welche dem Genuß von zu reichlichem Efjen und ’*"- 
Trinken fröhnen, Bei Kindern fcheint er bisweilen mit dem Zahnen oder 
mit Reizung des Darmkanals in Verbindung zu ſtehen. Die Eruption ERS, 
tritt gewöhnlich des Nachts ein, nachdem die eben angedeuteten Fieber: —— * 
ſymptome etwa dreißig oder ſechs und dreißig Stunden obgewaltet haben; * 
und aus dieſem Grunde nannten die Araber die farbigen Quaddeln wohl: 


Elingend und vichtig Jo | sis (Benat-allil) ,Sproͤßlinge oder zeievondee 
Töchter der Nacht." Urabern ger 

Durch die Länge der vorangehenden Zufälle unterſcheidet fich die idio- Die itiopa- 
pathifche Krankheit von der ſympathiſchen Befchwerde, die ihe fo ſehr ähn- „Sem 


lich ift, welche, wie Thon bemerkt wurde, duch Berauſchung oder in den Hu 
—— eingebrachte Subſtanzen, die ihm nicht zuſagen, veranlaßt wird, bieden. 
Sn diefem letzten Falle finden die allgemeine Geſchwulſt und Eruption ſo— 
gleih Statt, und laſſen ſogleich nach, wie die Gelegenheitsurfache befei- 
tigt if, Quaddeln von einem ähnlichen Anfehen findet man bisweilen 
mit andern Eigenthümlichkeiten, wie mit einer weißeren Farbe oder mit 
Eleinen Zuberkeln untermifcht, oder von fehr Eleinem Durchmeſſer, ausge— 
nommen, wenn fie fich in Haufen vereinigenz einige von diefen Arten be— Unedte oder 
Yäftigen die Haut beftändig; andere verſchwinden und ericheinen wiederum ZU!“ 
im Verlaufe eines Tages; andere vergehen eine oder zwei Wochen lang, 
erheben fich dann und nehmen ihre Stellen wieder ein. Alle aber haben 
eine chronifche Dauer, find von wenig Fieber begleitet und Eönnen nicht 
richtig als Varietäten der idiopathifchen Krankheit betrachtet werden. Sie 
kommen indeffen als foldhe in Dr. Willan’s Abhandlung vor, 

Durch ein kuͤhlendes Regim und fäuerliche Getränke bei einem freien — 
Zutritt der reinen Luft gelingt es gewöhnlich, eine Heilung des Neſſelaus- ren. N 





‚einem Neſſelausſchlage bedeckt. Er weiß, daß derfelbe durch fehwefelfaures Chinin, 
RUN und unterkohlenfaures Eifen in Syrup erregt worden ift, 
Cooper. 


‘368 [II.SL  _  HAEMATICA. 3. Ordn.J 


1. art. ſchlags ohne alle andere ärztliche Behandlung zu befeitigen. Den Haus⸗ 
nn mitteln follten indefjen ein oder zwei Abführmittel hinzugefügt werben *), 
Urticaria. und wenn das Suden fehr läftig ift, fo Eann es oft durch den Gebrauch 
von Eampherhaltigem Eſſig gemildert werden *æ*). 
SM todtlich Dr. Willan befcreibt einen eigenthümlichen Fall, in welchem der 
obselaufen, Neſſelausſchlag tödtlich ablief Fr). Der Patient war ein Mann,‘ etwa 
funfzig Sahre alt, welcher feine Gefundheit ducch fehwere Arbeit und Uns 
mäßigkeit gefhwächt hatte, Die vorangehenden Zufälle waren alle heftig 
und auf die Uebelkeit und Abgefchlagenheit folgten Anfälle von Ohnmacht, 
und er hatte ftarken Schmerz im Magen, welder duch Drud vermehrt 
wurde. Das Fieber war beträchtlich und bald von Delirium begleitet. 
Während der Ausichlag am lebhafteften war, ließen feine inneren Beſchwer— 
aber anfgei. pen nachz er wurde aber allmälig fchlimmer und ftarb am fiebenten 
ne Tage. Hier ſcheint indeſſen der Neſſelausſchlag nur ſymptomatiſch gewefen 
RT fein. Er verichaffte iym Erleichterung ‚und gewährte nur die einzige 


kompticiet. Wahrſcheinlichkeit dev Wiedergenefung, 


Zweite Gattung. 
Eu PH rt 
Schordfes Eranthem. 


Eruption von bläschenartigen Finnen, allmälig mit ei— 

ner fharfen oder farblofen oder faſt farblofen Fluͤſſig— 

keit gefüllt, mit Schorf oder ſchichtenartigen Grinden 
endigend, 


21. Gatte Der Ausdruct Emphlysis fchreibt ſich her von dem griechifchen du 
— oder 2y, „in, intra,“ und gAvoıs, „eine bläschenartige Anſchwellung oder 
—— Eruption.“ ’ExpAvo wird von den griechiſchen Schriftſtellern gewoͤhnlich 
druds, faft in demſelben Sinne wie yAvw gebraucht. Sm dem vorliegenden 


Die von Syſteme wird man das Wort etwas frenger und im ©egenfage zu &x- 


* 





*) Etwa vor vier Jahren wurde eine Dame von einem heftigen Schmerz im 
Magen, bisweilen von Uebelkeit und Fieberfomptomen befallen, worauf eine Bes 
fhmwerde der Haut folgte, welche ihre Familie für Eryſipelas hielt; es ergab fich 
aber, daß dies Neffelausfchlag war, ES läßt ſich fagen, daß in diefem Falle Brech- 
und Purgirmittel im Stich ließen; denn wiewohl fie eine theilweife Erleichterung 
brachten, fo war diefe nur temporär, und jede Nacht Kamen neue Quaddeln her— 
vor, und die Fieberfymptome nahmen eine Eracerbation an, bis eine Blutentzies 
hung angewendet wurde, welche die Krankheit fogleich hemmte, Der Herausgeber 
bemerkte befonders in diefem Falle, wie fehr raſch Veränderungen im Anfehen der 
Eruption vorkamen, fo daß, während er im Zimmer war, der Ausſchlag an eini= 

en Stellen faft verblich, oder fein Anfehen und feine Form veränderte und eine ge= 

eigerte Kothe annahm. Dr. Elliotfon erzählt in feinen ſchaͤtzbaren Vorlefun- 
gen mehrere Thatſachen, welche die Wirkfamkeit der Blutentziehung als ein Mittel, 
die Urticaria zu befeitigen, zeigen, Wenn die Urfache im Magen befteht, fo hat 
er nichts gegen ein Brechmittel einzuwenden. Cooper. 





en Cutaneous Diseases, p. 401. || ©, die Ueberfegung diefes Werkes von 


[1 st. Blutfunftion. 3. Drdn.] 369 


lvo angewendet finden, fo daß, während Emphlysis, von dem letztern, IT. Satı. 
eine Eruption von Bläschen, mögen fie groß oder Klein fein, durch in- — 
nere und febrile, weſentlich damit verbundene Beſchwerde hervor— Wa 
gebracht oder davon begleitet, bedeutet, heißt Ecphlysis, von dem evftern, vn 
einfach eine Eruption von Haut» oder oberflaͤchlichen Bläschen, oder 
welche, wenn auch in wenigen Varietäten mit innerer Befchwerde verbun— 
den, nicht nothwendig oder wefentlich damit vergefellfchaftet find. Won der 
legtern werden wir daher in der dritten Ordnung unferer ſechſten Klaſſe, 
Eceritica genannt, zu fprechen haben. 

1. Emphlysis Miliaria. Frieſelfieber. 

2 — — Aphtha. Schwämmden. 
— — Vaceinia. Kubhpoden, 
— — Varicella.. Wafferpoden, 
. — — Pemphigus. Blafenfieber, 
— — Eıysipelas. St. Anton’s Feuer || Rofel]» 


np w 





erte Trek 
EMPHLYSIS MILIARIA. 
Frieſelfieber. 


Blaͤschen von der Groͤße eines Hirſekorns uͤber den Koͤr— 

per zerſtreut, durchſichtig, roth, ſpaͤter milchig, voran— 

gehend eine juckende Empfindung, Seufzen, Angſt und 
ſaurer Schweiß. 


Die Krankheit leitet ihren Namen her von Milia, „Hirſekoͤrner“, in nel. 
Folge der Aehnlichkeit ihrer Bläschen mit dem Samen diefer Pflanze an nm 


Größe und, wenn fie reif find, an Farbe, Es herrfcht Zweifel darüber, ——— 
rſprung 


wann fie zuerſt erſchien, und unter einigen Pathologen ein anderer Zwei— des fpecifi- 
fel, ob fie je etwas anderes fei, als ein Symptom einer andern Be: Men, 7% 


ſchwerde. 

Sie iſt ſeit mindeſtens anderthalb hundert Jahren und zwar als eine 
idiopathiſche Krankheit behandelt worden. Sie ſoll zuerſt in Sachſen er— 
ſchienen ſein, und die aͤlteſten Schriftſteller eignen dieſer Krankheit unter —* hi 
dem Namen von rothem Friefel und weißem Friefel zwei Va: fen zwei 


arietäten 


vietäten zu *), vielleicht aber unnöthiger Weife, da beide Varietäten in genannt, 
den meiften, wenn nicht in allen Fällen nur verfchiedene Stadien derſel— — * 
ben Beſchwerde zu fein ſcheinen. Die Bläschen find Anfangs roth, da— N. — 
durch daß die Farbe ihrer untern Fläche oder entzuͤndeten Baſis durch das ver Farbe 
ducchfichtige Haͤutchen durchgelaffen wird; fie werden fpäter opak und mil: kkllärt. 
ig in Zolge der Abforption des feinern Theils der Flüffigkeit oder einer 

andern Veränderung. In wenigen Fällen fcheint indefjen die rothe Farbe 
durchaus geblieben, und in andern die weiße Färbung von Anfang’ an er= $ 
ſchienen zu fein: eine Veränderung in der Natur der Abfonderung und 

in der Art ihrer Bi andre welche diefe Verjchiedenheit der Wirkung her= 
vorruft. 





*) Sindner, Betrachtungen des rothen und weißen Frieſels. Schweidnitz, 1735. 
Zweiter Band, 24 


D 
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II. Gatt. Wegen der Röthe der Bläschen bei ihrem- erften Ausbruche ift dieſe 


Be, Krankheit auch von vielen Schriftftelleen auf dem Kontinente Purpura 
miharia. genannt worden, und ift daher mit den Petechial= oder flohftichähnlichen 
ra Flecken verwechfelt worden, welche im Skorbut und Faulfieber erfcheinen, 
ige und dies um fo mehr, da Miliaria auch eine Schwaͤchekrankheit iſt. 
u Ploucquet feheint alle biefe, fo wie au) den Pemphigus, vermiſcht 
und unter dem gemeinfchaftlichen Namen Miliaria befchrieben zu ha— 
ben *). Auf gleiche Weife ift Gerike's Differtation. über diefe Krank— 
heit betitelt: de morbo}Miliari, alias Purpura dicto **), und Sud’s: de 
febre Miliari, vulgo Purpura rubra et alba, seu chronica X**) 
Bisweilen Wegen der Kleinheit der Bläschen, deren Erhöhung oft nur durch 
ksta boden Finger ermittelt werden kann, kommt dieſe Art der allgemeinen Be— 
ttachtet, ſchaffenheit der Gattung Enanthesis oder Hißeranthem fehr nahe, und 
wird während ihres vothen Anfehens oftmals ein Hitzausſchlag genannt, 
und auf Ma⸗ und gibt daher eine andere Urfache der Verwirrung und Vermwechfelung. Bon 
fern bezogen. ginn & und Parr wird fie aus diefem Grunde faft in denfelben Ausdrü- 
en, fo weit es die Eruption betrifft, wie die Mafern definirt, und wurde 
zu Leipzig im Jahre 1650, wo fie Eontagiös oder epidemifch geweſen fein 
Sieweiten Toll, ohne Zweifel irrig für Rosalia oder Scharlachfieber gehalten. Als 
entzindtider Symptom begleitet fie bisweilen entzündliche Fieber, gewöhnlicher aber 


— die der Atonie. Sie wird gewiß manchmal von Flohſtichflecken oder Pete— 
Fieber. chien begleitet, und Hurham fpricht von ihr, als veranlaffe fie diefel- 
ben zuweilen +), eine Beobachtung, welche durch eine gleiche Angabe von 
Boncerfrtr) betätigt wird; und daher ein anderer Grund, warum fie 
bisweilen unter der Benennung Purpura abgehandelt wurde, 
Befsrei- Die Eruption erfcheint zu einer ungewiffen Zeit nach dem Beginn des 
bung» einleitenden Fiebers, gewöhnlich indeffen an dem dritten und vierten Tage. 
Sie zeigt fich felten im Gefiht, fondern wird zuerft am Hals und Bruft 
fichytbar und verbreitet fi) von da allmälig über den ganzen Körper, 
Der Fieberanfall ift gewöhnlich in allen feinen Stadien etwas heftig, die 
ftechende Empfindung kommt während des Anfalls der Hitze vor, und 
gleicht der, als ob Nadelfpigen in die Haut geftoßen würden; der Schweiß 
ift Eopiös, beweift aber durch feinen fauren und übeln Geruch, daß er 
eine krankhafte Abſonderung fei, und verſchafft daher Eeine Erleichterung, 
Die Krankheit dauert- mit verfchievenen Remiffionen oder Eracerbationen 
fieben oder felbft vierzehn Tage an, und hat fich bisweilen auf ein und 
zwanzig Sage erſtreckt, gewöhnlich mit einem Eritifchen und natürlichen 
Schweiße endigend, wobei die rothen ducchfichtigen Bläschen, wie fchon 
bemerkt wurde, allmälig eine weiße Farbe annehmen und ihre Ducchfich- 
tigkeit verlieren, und etwa den fünften Tag in Kleinen Kruften oder 
Schuppen abtrocknen, auf welche in einigen Fällen, wie bei den Aphthen, 
ein neuer Ausbruch von Bläschen folat, die cinen gleichen Verlauf ma— 
Selten be» hen. Ungeachtet der Angft und Verftimmung der Lebensgeifter, welche die— 
a ſes Eranthem fo befonders auszeichnen, behält es gewöhnlich durch feinen 
Beruf; ganzen Verlauf einen milden, von allen beunvuhigenden Zufällen unges 





*) Initia Biblioth, v. pp. 564. 565. 
se) Hal. 1733. 
x*%:=) Erfurt 1716. 

-) Vol. 1. passim. 

5 +) Hautesierk, Recueil II. p. 217. 
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ftörten Charakter. Sn einigen Fällen jedoch, fei es durch die Konftitu= —J— 
tion oder durch eigenthuͤmliche Umſtaͤnde des Patienten, oder durch das be— Eraphäykia 
fondere Temperament der Atmofphäre, nimmt es einen bösartigen Cha— Bei ni 
rakter an und Läuft in wenigen Tagen töbtlich ab. zufällige 

Einen ſolchen Charakter fcheint es in den Departements der Seine yunde 
und Dife in Frankreich, im Herbfte 1821, gehabt zu haben, wo es auch ae R 
als eine Epidemie eine fehr große Verwüftung anrichtete. Rayer, wel: Sranfreih 
cher eine ſehr fchägbare Geſchichte feines Verlaufs in diefer Gegend gelie= ichs 
fert hat, fagt ung, daß es gewöhnlich) mit Symptomen von allgemeiner urde. 
Nuhelofigkeit begann, auf welche bald ein Fopiöfer Schweiß folgte, der 
durch feinen ganzen Verlauf andauerte, ob es mit Genefung oder Tod 
endigte, Die Eruption, welche wie gewöhnlich an dem dritten oder vier— 
ten Zage erfchien, war allgemein oder partiell, gefondert oder zufammenz 
fließend. Und da die Durchfichtigkeit des Bläschens in einigen Fällen ohne 
rothe Bafis war, und fo bis zur Abfchuppung blieb, fo fügt er den bei— 
den Varietäten des rothen und weißen Friefeld eine dritte hinzu, welche 
er durch den Namen phlyktänöfe unterfcheidet. Er erzählt uns auch, daß — 
bei der Sektion die Schleimoberflaͤche des Magens und Darmkanals ge— 
woͤhnlich einige Zeichen der Entzuͤndung zeigte, eine Erſcheinung, welche 
ebenfalls in verſchiedenen Faͤllen in den Lungen und ſogar in dem Gehirn 
oder ſeinen Haͤuten aufgefunden wurde. Die Urſache der Epidemie ſcheint 
dunkel, die Luft war indeſſen feucht, und die Oberflaͤche des Landes iſt 
betraͤchtlich von Marſchland durchzogen. 

Wir haben keinen klaren Beweis, daß die Krankheit kontagioͤs ſei3 Wahrſchein⸗ 
und Stoll *) und mit ihm die meiften Pathologen leugnen, daß fie esta, 
fei. Man findet fie in der That häufiger als eine fefundäre oder Tympto= 2. chens.c 
matifche, denn als eine urfprüngliche Befagwerde irgend einer Art, Cullen Ss 
leugnet, daß fie je anders als ſymptomatiſch ſei. Diefes heißt aber, wie dies immer. 
wir ſchon gefehen haben, in einem zu beflimmten Zone ſprechen. Dev Dit neue 
Verfaſſer felbft hatte in der That vor Kurzem ein Elares und wohlbe— fer. 
zeichnetes Beifpiel ihres Erfcheinens bei einem dreizehnjährigen Sünglinge 
von einer biliöfen Konftitution, bei welchem die Bläschen fehr zahlreich, 
aber getrennt waren, Sie durchliefen die beiden Stadien der rothen und 
weißen Tarbe, und endigten den fiebenten Tag in Eleienartigen Schuppen, 
ohne mit irgend einer andern beflimmbaren Krankheit in Verbindung zu 
ftehen; und Here Planchon hat eine Menge Beifpiele von derfelben Art 
angeführt **5). Profeffor Frank behauptet, daß fie oft epidemifch und 
in einigen heilen endemifch fei **); feine Bejchreibung aber fcheint die 
Sympiome anderer Krankheiten mit denen des echten Friefelö zu verbins 
den, jo daß diefer einen bloßen Zrabanten bei einem mächtigern Obern 
abgibt. 

Dr. Eullen hält das Uebel indefien für nichts mehr als für eine Bon Enften 
Eruption, duch ein Stadium des Schweißes veranlaßt, welches ſich in dar « vurh 
irgend einem Fieber fo Lange hinzieht, bis es Schwäche hervorgebracht nn Ma 
hat, Im diefem Falle aber müßten wir daffelbe am häufigften in den 
Elebrigen Saburral- Schweißen des Typhusficbers erwarten, in welchen were. 





:*) Rat. med. II. pp. 58. 169. 
>=) Dissertation sur la fievre miliaire etc. Tournay, &vo. 
>) De cur. hom. morh. Epit. tom, III. sect. 322. p. 131. 8vo. Mannh. 


1792, 
24 * 


372 {ML SL . HAEMATICA 3. Ordn.] 


11. Sat. man es nur bisweilen, und gewiß weniger häufig als bei andern Fiebern 

Eimpktyeis antrifft *), ü L 

miliaria. Mit wenigen Worten — der Stiefel, wenn er idiopathifch auftritt, 

Pathelogie· iſt ein Ausfchlag, welcher meiftens, obwohl nicht immer, von einem mil— 
den Typhus und einer eigenthümlichen Reizbarkeit der Haut begleitet 
wird. Und wo diefelbe Eruption als ein Symptom einer andern Krank: 
heit erfcheint, ift es wahrfcheinlih, daß eine gleiche Reizbarkeit dev Haut 
vorherrſcht. 

Heilserfah⸗ Das Uebel iſt indeſſen ohne Zweifel eine Schwaͤchekrankheit, und bisweilen 

de ift auf daſſelbe wie auf Scharlachfieber eine Zellgewebs- oder Unterleibswaffer: 
fucht gefolgt. Und auf diefen Charakter der Schwäche muß unfer Auge 
bei der Erzielung der Heilung gerichtet fein. Alles, was erhitzt und reizt, 
muß vermieden werden, Der Darmkanal ift durch milde Laxirmittel von 
allen veizenden Dingen zu reinigen, und wenn ein übelviechender Athem 
oder ein anderer Zufall eine Ueberladung des Magens anzeigen follte, fo 
muß zuerft ein Brechmittel gegeben werden, Kühlende Getränke, leichte 
Bettdecken und eine Eühle Atmofphäre werden in jedem Falle von wefent- 
lihem Nugen fein, und man kann dem Patienten erlauben, mit Händen 

" und Füßen außerhalb des Bettes zu liegen. 
Dr. Eullen glaubt, daß er bloß durch diefe Mittel den Frieſelaus— 
Tchlag bei Wöchnerinnen und andern, wo man ihn als Begleiter hätte 
erwarten Eönnen, verhütet habe. Wo er aber wirklich erfchien, fügt er 
diefem Regim den Gebraud) von tonifchen und antifeptifchen Keilmitteln 
hinzu, befonders die Peruvianifche Rinde, altes Getränk und kalte Luft. 
Gegen Purgirmittel, wie mild fie auch fein mögen, haben ſich indej- 

fen viele Pathologen ausgeſprochen; wenn fie aber nicht über die Kräfte 
des Patienten hinausgeführt werden, fo verfehlen fie felten Nugen zu 
ftiften, „Sch bin aus Erfahrung überzeugt,” jagt Sir George Bas 
ker, „daß die vorfichtige Anwendung diefes Verfahrens bei dem Frieſel— 
fiebev von bejonderem Nutzen war, und es ift an diefem Orte der Be— 
merfung werth, daß die Symptome der Mafern weniger furchtbar find, 
wenn der Patient während diefer Krankheit täglich zwei oder drei Stuhl— 
entleerungen hat.“ *%*) 

Ausdins Sn vielen Fällen wird man indefjen etwas mehr Specififches als die= 


icht N . 2 . . " N 
ren un. fen allgemeinen Plan nothwendig finden. In feiner eigenen Praxis hat 


den in der Verfaffer fich bemüht, nicht nur die Ausdünftung zu unterdruͤcken, 


ihrer Natur 


Au verin, ſondern auch zu verändern; und daher hat er, während er Abwafchung 
dene... Oder DAS Einreiben mittelft eines Schwammes mit lauem Waffer von 
Hung, einer frühen Zeit der Krankheit an anwendet, was er immer höchfk erfri- 
Antimoniat» [hend befand, Eleine Gaben Spießglanzpulver mit einer Infuſion von Ro= 


alteranzien 


leineram fen gegeben, welche einen Antheil Schwefelfäure erhält; und er hat felten 
ſäuten. dieſes Verfahren vier und zwanzig Stunden fortgefegt, ohne den Schweiß 
Kampher. weniger Eopiös und von einer natürlichen Eigenfchaft zu finden. Und wo 


*) Der Herausgeber behandelte neulich mit dem Dr. Pindard einen Herrn, 
welcher eine heftige Lungenentzündung hatte, und da er fich, fehr vor Erkältung 
fürchtete, fein Zimmer übermäßig warm hielt, fo daß er während feiner Konva= 
lefcenz ftetö in einem profufen Schweiße war, welcher einen auffallend fauern Ge— 
ruch hatte, und von einem verbreiteten Friefelansfchlage an den Geiten des Halfes 
und den Schultern begleitet war, Dr. Elliotfon hat diejelbe Hautbefchwerde 
beim afuten Rheumatismus haufig an den Händen gefehen, und er gibt an, daß fie 
bei den Mafern und Scharlachfieber gewoͤhnlich fei. 

3:8) Med. Trans, vol, LI. art. X1X. p. 300. 
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die Mattigkeit fehr angriff, fügte er Kampher in ber Form von Pillen I. Sat. 


» 1. Art. 
hinzu, indem er einen Skrupel ober eine halbe Dr me im Verlaufe von Eunpbieis 
vier und zwanzig Stunden gab. miliaria. 


Daß die Haut in einem Zuftande von befonderer Reizung fei, ift da= 
duch hoͤchſt wahrfcheinlich, daß wir bisweilen im Stande find, wenn wir 
ein Hemd von groben Flanell oder Pferdehaaren tragen, einen ähnlichen 
Ausschlag hervorzubringen. Und daher führt Dr. Darwin ein Beiſpiel in ante 
von Frieſel an, wie er es nennt, „durch die Waͤrme und ganz beſonders — 
durch die Reizung der Spitzen der Wolle in dem Flanell oder den wolle— —— 
nen Decken, mit welchen die Haut bedeckt wurde, erzeugt, der durch kuͤhle sin, a 
Kleidung und Bettdecken ohne Flanell bald verfchwand.” Er hat diefe Zaut ; bier 


Befchwerde mit dem Namen Miliaria sudatoria bezeichnet; fie follte aber Fon eg 
lieber als eine Varietaͤt von Intertrigo oder Frattfein betrachtet werden, ſowerde. 


nn EL2 12 3 2002 0 t. 
EMPHLYSIS APHTHA. 
Shwammkden. 


Die Blashen koͤrnig, rundlich, perlfarben, auf die Lip: 

pen, den Mund und Darmkanal befhränkt, mit quark— 

artigen Kruften endigend, bisweilen mit nachfolgenden 
Wiederausbrükhen. 


Aphtha Schreibt fi her von dem griechifchen arrım, „accendo*, IT, Gatt. 
„ich brenne oder entzuͤnde.“ Man gibt jest allgemein zu, daß diefer Aus— en 
ſchlag — wiewohl einft für papulös gehalten — wie der vorige aus Elei= Aphtha. 
nen Bläschen befteht, welche, wenn fie reif find, eine weißliche oder mil: en 
chige Zlüffigkeit enthalten; und daher folgt er in einer nofologifchen Anz 19er, ee 
ordnung natürlich dem Friefelfieber, 

Diefe Krankheit findet man unter drei Varietäten, einer weißen, 
fchwargen und chroniſchen: 

«) Infantum. Bei Säuglingen bald nach der Geburt 
Weiße Schwaͤmmchen. erfcheinend, und oftmals von dem 
| Munde nad) dem Darmkanal fi er= 
ſtreckendz meiftens mit leichten Fieber- 

ſymptomen und weißen Grinden. 
8) Maligna Begleitet von großer Schwäche der 
Schwarze Schwaͤmmchen. Gefäßthätigkeit, gewöhnlich von dem 
Larynx in den Mund fteigend, Grinde 

ſchwarz, Fieber ein Typhus. 

y) Chronica. | In die Lange gezogen und eracerbi= 
Chroniſche Schwaͤmmchen. rend, mit großer Abmagerung und 
hektiſchem Fieber, durch die ganze 
Laͤnge des Darmkanals ſich erſtreckend. 

Die Krankheit beſteht in einer eigenthuͤmlichen Reizung der ganzen 
Schleimhaut und befonders der Schleimdrüfen des Mundes und Rachens, 
welche Eleine Bläschen und Schwäre hervorbringt, [Bei der Sektion fin- 
det man unregelmäßige entzündete Flecken, die über die umgebenden 
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11. Satt. Theile Leicht erhöht und oftmals mit Eleinen Bläschen und Gefchiwüren 
En bedeckt find, an verfchiedenen Partien der Schleimhaut des Darmkanals, 
aphtha,  Hefonders des Krummdarms. *)] In der zweiten und dritten Art find 
einige der Eleinern Blutgefäße am Munde ebenfallö zerfreffen, und daher 
werden die Kruften livid oder ulceriren. 
Ale Varietäten Eommen daher nur unter Umftänden von beträchtlis 
cher Schwäche vor, und deßhalb find — während man die erfte gewoͤhn⸗ 
lich in der Kindheit findet — die beiden legten meiftens ein Begleiter des 
Schwächefiebers, des hohen Alters oder der Kacherien. 
@E. Aph- Die weißen Shwämmchen ober die des Findlichen Alters begin 
—— iufan- nen im Munde, Die Winkel ber Lippen find gewöhnlich zuerft mit der 
Berge. Eruption bededt, wahrjcheinlich wegen ihrer Anftrengung und Ermattung 
dan durch den Akt des Saugens. Von dieſen verbreiten ſie ſich in zerſtreuten 

Knoͤtchen über die Zunge und Wangen, bis endlich viele der Knoͤtchen zus 

fammenkommen, und der Ausfchlag in Flecken oder Schichten erfceint. 
Ziehen ſich Der Rachen wird zunaͤchſt afficirt, und fie ziehen ſich von da hinunter 
von dem durch die Speiferöhre in den Magen, und dringen in einer ununterhroches 


Munde hins 

unter nah nen Linie durch die ganze Strede der Därme bis zu dem Maftvarm, wo— 
u Hei die Fäces oftmals mit den Grinden der Aphthen überladen find. 
Endigen bis⸗ Sn fehe milden Fällen befchränft fic die Krankheit auf den Mund, 
Munde mit oder wird durch eine verftändige Behandlung auf denfelben befchräntt, und 
Benltuetreg endigt mit einer einzigen Ablöfung der quarkartigen Kruften. Sie ſchrei— 
— tet gewoͤhnlich aber weiter fort, und ein zweiter und ſelbſt ein dritter 
Wantern Ausbruch nimmt die Stelle desjenigen ein, welcher verſchwindet. Die all 
ae „. gemeine Gefundheit ift unterdeffen nur wenig geftört, wiewohl der Magen 
—— in in Unordnung iſt; der Puls zeigt ſich oftmals etwas beſchleunigt, und das Kind 


— wird verdrießlich. Bei einer ungeſunden Koͤrperbeſchaffenheit aber, wenn 
brud. die Speife nicht nährend und der Körper ſchwach und atrophifch ift, ulces 
rirt die unter ihnen befindliche Fläche der Gefäße, die Ulceration verbrei- 
tet fich weiter und tiefer, es erfolgt ein fchleichendes Fieber, und der 
Eleine Patient erliegt der Bösartigkeit des Uebels. 
ae u Sn der mildeften Form fcheint diefe Eruption Außerft ſcharf zu fein, 
abaelaufen. denn die Bruftwarze der Umme wird ficherlich afficirt. Es ift ferner we— 
ee nig Zweifel vorhanden, daß die Schärfe fpecififch und Eontagiös fei, wies 
et wohl, wenn der Ausſchlag ſich verbreiten und feine eigenthuͤmliche Kraft 
Wahrfhein? bewahren fol, -nothwendig zu fein fcheint, daß er. mit derjelben Haut oder 
oa mit einer Haut von demfelben Gewebe, wie das, auf welchem er ent— 
fpringt, in genaue Berührung kommt. Sine proximo contactu, fagt 
Drofeffoe Trank, communicari hunc morbum non facile concedi- 
mus **). Daher entftiehen auf der Bruftwarze, wiewohl fie durch die 
Schärfe der Flüffigkeit zerfreffen iſt, keine Aphthen; auc verbreitet fi 
Bun tur die Ulceration nicht über den Bereich des ſcharfen Ichors; man hat fie 
theilbar, aber, indem man das inficirte Kind Tüßte, befommen, und fie haben fich 
| auf diefe Weife Erwachjenen fowohl wie Kindern mitgetheilt. 
Bismeilen Ueberdies aber haben wir gute Autoritäten zu glauben, daß fie bis— 
eridemifd. weilen epidemifch find. Denn es ift bekannt, daß nicht nur die Kinder 
derfelben Bamilie, wie vorfichtig fie auch von einander getrennt worden 


waren, fondern viele aus derfelben Nachbarfchaft bisweilen zugleich daran 


— — 


*) Abereronibie, in Edin. Med. and — Journal, July 1820. 
#*) De cur. hom. morb. tom. Il. $. 367. 
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gelitten haben, Ob jedoch in dieſem Falle die Epidemie das Reſultat der m. Sau. 


ſpecifiſchen Materie des Cranthems ;fei, welde als ein unaufgeldſtes z, miyars 
Miasma in der Atmofphäre fchwebt, oder ob eine befondere übele Be: Aphtha. 
Ichaffenheit der Atmofphäre felbft den Körper zur Erzeugung der Aphthen 
prädisponirt, ift unbekannt. 

Bei der Heilung diefer Art follte unfere erfte Abficht fein, durch ein Heilabſicht. 
Laxir- oder Brechmittel oder durch beide alle feharfen Stoffe aus den er— 
ften Wegen zu entfernen, und auf diefe Weife die primäre Quelle der 
Krankheit, fo weit wir fie in dieſer Beziehung vermuthen Eönnen, zu ver= 
ftopfen. Wir müffen gleichzeitig die Gefundheit der Amme des. Kindes 
forgfältig unterfuchen, wenn das Kind an der Bruſt ift, beſonders inneubit 
Ruͤckſicht auf die Befchaffenheit der Milch und der Reinheit der Brufts unterſuchen. 
warze felbft von aller primären Krankheit, fo daß dem Kinde von diefem 
Theile aus kein Grund dazu gelegt werde. Wenn das Kind entwöhntgsrgafens 
tft, müffen wie befonders achtfam auf die Natur der Speife und die nee 
ihrer Zubereitung fein, in welcher Hinficht die Ammen, fich felbft über: Speife. 
laſſen, oftmals zu forglos find. Und zunächft müffen wir die Vervielfaͤl— 
tigung der Knötchen verhüten, indem wir mit verbünnenden oder reinis Keinigente 
“genden Gurgelwäflern die fcharfe Tlüffigkeit, fo gut wir es im Stande N 
find, ausfprigen und die Ablöfung der Grinde durch einhüllende adftringis Einpüttende 


adjtringis 


vende Mittel, wie armenifchen Bolus, Alaun, Borar oder Katechu, Mit rende Mirter, 
Summifchleim oder Honig vermifcht, befördern, Diefe adftringivenden Mit: ae * 
tel dürfen indeſſen nicht ſehr ſcharf gemacht werden; denn in dieſem Falle 

wuͤrden wir die kleinen ſchwaͤrigen Grinde zu raſch loͤſen, die empfindliche 
Oberflaͤche der neuen Haut reizen und einen neuen Ausbruch des Aus—⸗ 

fchlags hervorbringen, welcher vielleicht durch unfere große Gefchäftigkeit 

und Eile häufiger als auf irgend eine andere Weiſe erregt wir. Wenn „ 

die Krankheit in den Magen und Darmkanal fi) hinuntergezogen hat, 
wird eine Mifchung von Rhabarber und Magnefie oder etwas Ricinusöl, 
bisweilen gegeben, die befte Arznei fein. 

Die zweite VBarietät oder die ſchwarzen Schwämmchen findet? E. 
man bisweilen idiopathifch bei hohem Alter, wenn alle Lebensquellen vers mann. 
fiegen, und die Konftitution raſch finktz fie ift aber gewöhnlicher ein Bes Wie hervor- 
gleiter bei akuten ſchwaͤchenden Krankheiten, wie bei dem Typhus oder *braot. 
den bösartigen remittirenden Fiebern. Stoll behauptet, daß in allen Dringt hiu⸗ 
diefen Fällen die Befchwerde nicht in dem Munde, wie bei den. Säuglin- N nr 
gen, fondern im Magen beginne und ihren Weg fowohl nad) oben als 
nach unten nehme *), und nad) dem Schmerze und der Kardialgie, über 
welche vorher oft geklagt wird, ſcheint Grund für diefe Meinung vorhan— 
den, Birnftiel macht diefelbe Bemerkung und vergleicht die Empfins 
dung mit der, welche ein gefpannter Strang, der fich von der Kardia 
nach dem Nabel erftreckt, verurfacht **). Diefe Varietät foll auch zu Zei- Sollen bie: 


weilen epie 


ten epidemifch und nach Einigen Eontagiös fein. Man follte aber bemerz vemifs_ und 
Ten, daß im den meiften diefer Fälle die Aphthen als ein Begleiter andes fir "aber 
ver Krankheiten und wahrſcheinlich als das Reſultat derfelben erſchienen rk ats 


So jcheint, wenn von Muguet behauptet wird, daß fie bei einer be— fie mit ans 


dern konta⸗ 


fondern Gelegenheit ***) zu Paris entfchieden Eontagids waren, ein beuns giöfenepite- 





::) Rat. med. 167. 
sex) Gterblichkeit im Krankenhaus zu Bruchfal. 
FR) Naulin, von der Erhaltung der Kinder, 
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II. Gatt. ruhigender Typhus ebenfalls zugegen gemwefen zu fein. Stoll gibt ven= 

Be felben Bericht darüber; fie waren aber damals mit Zriefelfieber verbuns 

aphtha. den *), und bei einer andern Gelegenheit, wo fie Anfprücde auf eine epis 

den Kan, demifche Verbreitung gehabt zu haben feinen, waren fie mit einem herr— 
fchenden Wechfelfieber verbunden **). 

Behande Sn allen diefen Fällen muß die Behandlungsart auf der Natur des 

RU befondern Falles beruhen, Bei dem gebeugten hohen Alter können wir 
nur 'lindernd verfahren, und unfere beften Palliativmittel find herzftärz 
kende Subftanzen, wie Portwein-Negus oder Portwein felbft und veizende 
nährende Speiſez wo die Aphthen durch eine andere Befchwerde bedingt 
find, Können fie nur geheilt werden, wenn man die urfprüngliche Bes 
ſchwerde heilt. 

Sn ſehr Ealten nördlichen und befonders in Falten marfchigen Klima— 
ten follen Aphthen in einer ihrer Varietäten häufig zu allen ebensaltern 
und oftmals ohne Fieber vorkommen, Da wir fcon gefehen haben, daß 
fie fehe gewöhnlich das Nefultat eines gefchmälerten Geſundheits- und 
Kräftezuftandes find, jo ift diejes Eeinesweges unwahrſcheinlich, und die 
beften Mittel, ihnen zu begegnen, find Wärme, eine veine und nicht fte= 
hende Luft, Bewegung und eine ftärkende Diät, 

ne Die dritte Varietät oder die hronifhen Schwaͤmmchen fcheinen 
{ha chro- ebenfalls zuerft ihren Sitz im Magen oder in einem benachbarten Einge— 
weide zu haben. 

Sie find von Hillary unter dem Namen: Aphthoides chronica 
und fpäter von Dr. Latham unter dem von Cachexia aphthosa be= 
ſchrieben worden, Man findet fie häufiger in warmen als in gemäßigten 
Klimaten in Folge des Angriffs, welcher fo oft auf die Kräfte der Kon 

ſtitution durch die beftändige Erregung des Klimas gemacht wird, 

ll „Ein langfames hektifches Fieber’, fagt Dr. Latham, ‚mit einem 

Dr.Saryam. ſchwachen und etwas vafchern Puls als natürlich bezeichnet den Beginn 
diefee Krankheit, Es erfolgen zunaͤchſt auf. den Rändern der Zunge 
Sinnen mit oberflächlichen Blafen innerhalb des Mundes und des Ra— 
chens, und entfprechende Wärme und Wundfein des Magens begleiten die= 
fes und jedes andere Stadium der Krankheit mehr oder weniger,’’ ck) 
Der ganze Darmkanal wird bald nachher afficirt, und Diarrhöe und nicht 
felten Ruhr find die Folge, Die Reizung läßt alsdann nach, als ob die 
Krankheit fich abgenußt hättez es ift aber nicht Kraft genug in der Konftitution 
die Erulcerationen zu heilen; und da die urfprüngliche Urfache andauert, 
jo finden neue Eracerbationen Statt, und jeder Zufall verjchlimmert fich, 
was überdies gewöhnlich von einer furchtbaren Verzweiflung begleitet ift. 
Diefe ſich wiederholenden Ruͤckfaͤlle erfchöpfen ven Organismus, und der 
Patient erliegt endlich ihren beharrlichen Angriffen. 

Dr. Thomas hat eine gute Befchreibung diefer Befchwerde, wie fie 

von Zeit zu Zeit in Weftindien vorfam, geliefert +). | 
Behande Während der Eracerbationen fcheint Opium die befte Erleichterung 
de zu verjchaffen, wobei man in den Intermiffionen zu leichten bitteren und 
andern tonifchen Mitteln feine Zuflucht nehmen ſollte. Gegen die be= 





*) Lovo citato. 
xx) Fontanus, Annal. p. 59. 
9%) Med. Trans. vol. V. art. VI. 
+) Modern Practiee of Physic, p. 528. 
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ſchwerliche Reizung, welche oftmals im Halſe und Maſtdarm befteht, iſt II. Gatt. 


+. Art, 


Dr. Latham kuͤhn genug Gurgelmäffer und Einfprigungen von ver⸗ Emphlysis 
dünntem Bleiwaffer, das Iegtere in Verbindung mit Laudanum zu em: Aphtha, 


pfehlen. 


Eu a re a — 
EMPHLYSIS VACCINIA. 


Kuhpochen. 


Wenige oder ein einziges Blaͤschen, auf den afficirten 
Sheilbefhränft, Ereisförmig, halbdurchſichtig, perlfar— 
ben, inder Mitte eingedrüdt, von einem rothen Hofe 
umgeben 

Diefe Krankheit zog etwa vor vierzig oder funfzig Sahren als ein IT. Gatt. 
von Anſteckung ſich herfchreibender puftulöfer Ausfchlag in der Graffchaft re 
Dorfet die Aufmerkſamkeit auf fich, wobei diefer fich hHauptfächlich an den Han: Yaceinia. 
den der Melkerinnen zeigte, welche Kühe gemelft hatten, die an einer eſdidie. 
ähnlichen Befchwerde litten. Man hatte gefunden, daß er Perfonen vor 
den Menfchenblattern fchügte, und diefe Meinung über den Gegenftand 
war jelbft zur damaligen Zeit vor uns fo verbreitet, daß ein Snofulator, 
welcher verfuchte die Menfchenblattern auf Semand zu übertragen, der 
vorher von den Kuhpoden inficirt war, lächerlich gemacht wurde. Es 
ward indefjen ein förmlicher Verfuch veranftaltet, und man fand, daß Feine \ 
Menſchenblattern erfolgten. Um dieſelbe Zeit hatte ein verſtaͤndiger Bauer, hor 
Namens Naſch, welcher auf diefe Thatſachen gehörige Aufmerkſamkeit eunem bat hal⸗ 
verwendete, den Muth, die kuͤnſtliche Impfung an ſich ſelbſt zu verſu— — Den 
hen, und man fagt, daß der Verfuch vollfommen geglüct ſei. Aehnliche Fame 
Thatſachen und viele Beifpiele derfelben wurden demgemäß Sir Georgi, ge 
Baker mitgetheilt, welcher, nachdem er ſich nicht lange vorher in einen Tenblattern 


Außerft wohlthätigen, wiewohl läftigen, Streit in Betreff der Urfache der 5 — 
endemiſchen Kolik von Devonſhire eingelaſſen hatte, ungeachtet feines Kr. gas 
Triumphes, nicht geneigt war, wiederum die dornigen Pfade provinzieller ee 
Aetiologie zu betreten. Sn Gloucefterfhire, eine andere Graffchaft, wo 
man Viehzucht treibt, hatte fich indeffen dieſelbe Krankheit mit ähnlichen 
Tolgen gezeigt, und da diefelbe Meinung in von beiden Grafſchaften ent= 
fernten Diftrikten allgemein herrichte, jo bewies diefes, daß die der Kuh: 
pode auf diefe Weife zugefchriebene Kraft nicht gänzlich eine eingebildete 
war *). 

Dr, Senner, welcher damals zu Berkeley in Gloucefterfhire wohnte, Der Geaen 


ſt tand von 


verfolgte diefen Wink mit großem Scharffinn und unermüdetem Eifer, Ienner aufs 


genommen. 


Anfangs wurde er geteufcht, indem er keinen Unterfchied machte zwifchen Shwierig: 
der echten Kuhpode und einer unwirkſamen Modifikation derfelben oder gun ve m 
einer unechten Krankheit von faft ähntichem Anſehen, welcher dafjelbe ra" 


Thier unterworfen ift, die aber Kein Schugmittel gegen die Menfcjenblatz 


”) Evidence delivered before a Commitee of ihe House of Commons, 
1821. 


* 
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11. Hau. term abgibt, und er fand eine andere Schwierigkeit, den Zeitraum zu bes _ 
——— ſtimmen, in welchem das Kuhpockengift feine prophylaktiſche Kraft bes 
Vaceinia. hauptet. Nachdem er ſich endlich mit dem unterfcheidenden Charafterzeis 

chen des echten Bläschens indeffen vertraut gemacht hatte, wagte er es, 
u feine Entdetung im Sahre 1798 öffentlich bekannt zu machen und die 
1798 de» Smpfung mit dem Gifte der Kuhpode als ein Stellvertreter der Variola 
tn zu empfehlen. Das Nefultat ift Jedem bekannt; der Entdecker wurde 


— rechtmaͤßig und großmuͤthig von dem Parlamente belohnt, und die Kuh— 
Hafer und pockenimpfung iſt mit raſchem Schritt durch jeden Theil der Welt gedrun— 
sent OR, von den nördlichen Kreifen zu den Außerften Grenzen Afiens und 
el Afrikas, und ift von civilifirten und uncivilifirten Nationen, von Schwarz 
zen fowohl wie von Weißen, von den Finnen, den Kottentotten und den 
Hindus angenommen worden. 
Die Wirkung [Das Freibleiben von den Menfchenblattern, deſſen ſich Individuen 
de em erfreuen, welche ſich Puſteln oder Schwaͤre an den Händen und Fingern 
a zuzogen, indem fie Kühe melkten, welche eine gewiffe Krankheit an ihren 
— Eutern und Zitzen hatten, iſt eine Thatſache, welche ſeit undenklicher Zeit 
betannı. weit allgemeiner bekannt geweſen ift, als die vorhergehenden Bemerkungen 
anzunehmen führen dürften. Es find nicht nur Zeugniffe angeführt wor— 
den, welche genügend beweifen, daß eine ſolche Thatſache den Bauern 
und Andern, welche fich mit der Behandlung des Viehes in den vorzuͤg— 
Yichften viehzuchttreibenden Sraffchaften in England befaffen, bekannt ge— 
weſen fei, fondern daß fie auch von derjelben Klafje Perjonen in andern 
Ländern bemerkt wurde, wie in dem Departement von Meurthe in Trank 
eich, im verfchiedenen Theilen Deutfchlands, Norwegens und Spaniens, 
Sn Irland wird die Krankheit der Kuh Shinach genannt, ein Ausdrud, 
welcher fich von zwei celtifchen Wörtern heifchreibt, Euter und Kuh 
bedeutend; und man ſchließt daraus, daß man Kenntniß von der Krank: 
heit jenes Thieres feit einer ſehr alten Zeit gehabt haben mug. Einige 
von Humboldt in feinem Werke über Neuſpanien erwähnte Thatfachen 
laſſen Keinen Zweifel übrig, daß die Einwohner der Andes Lange fehon fo 
gut wie die die Viehzucht treibenden Bauern Englands im Befig derfelben 
Kenntniß waren. Eine andere von diefer Klaffe Leute gefannte und ih— 
nen traditionell zugefommene Thatfache ift, daß Kühe, welche einmal die 
Krankheit hatten, zum zweiten Mal nicht daran leiden, Aber der intereſ— 
fantefte, in den legten Jahren bekannt gewordene Umftand ift die noch 
weit größere Aufklärung, melche die alten Hindus über diefen Gegenftand 
befaßen; denn man hat ein Werk in der Sanfkritfprache, welches dem 
Hauvantori zugefchrieben wird, aus dem hervorgeht, daß die Hindus 
zu einer fehr frühen Zeit nicht nur die präfervative Kraft der Kuhpocken— 
materie gegen die Menfchenblattern Eannten, fondern die Kuhpockenim— 
pfung wirklich übten, Die Stelle, auf welche man fich bier bezieht, wird 
in dem Artikel Vaccine, Dict. des sciences med. citirt, wo auch ein 
von Ehaptal aufgezeichnetes Dokument angeführt ift, welches zu bez 
weifen bezweckt, daß die Vakcination fchon im Sahre 1781 von Rabaut, 
einem proteftantifchen Geiftlichen aus Montpellier, vorgefchlagen wurde, 
Es wird fogar behanptet, daß der Plan von diefem Herrn Rabaut 
einem englifchen Arzte bekannt gemacht wurde, welcher bei der Familie 
eines reichen Kaufmannes aus Briftol, Namens Sreland, damals in 
Montpellier, wohnte, und welcher verfprach, den Vorfchlag dem Dr. Jen— 
ner mitzutheilen, Dieſes ficht indefjen mehr wie etwas nationelle Eifer: 
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ſucht, als ein rechtmaͤßiger Anſpruch auf die Ehre der Entdeckung aus; IT. Sat. 


denn es wird Fein Zeugniß vorgelegt, zu beweifen, daß diefer WinE wirt: —* * sis 
lich jemals dem Dr. Jenner gegeben wurde, und wenn er wirklich im Vaccinna, 
Sahre 1781 in Montpellier angedeutet worden wäre, fo fcheint es, daß 
man ihn fallen gelafien habe; denn funfzehn Sahre fpäter, d. h. im 
Sahre 1796, als Jenner zuerft Menfchen vakcinirte, blieb er, fo weit 
es die Franzoſen betraf, in ftillee Vergeffenheit. *)] 

Es läßt fich fagen, daß die Krankheit in ihrem jebigen Zuftande bie 
folgenden Varietäten umfaßt: 


«) Nativa. Echte Kuhpode, wie fie gewöhnlich 

Natürliche Kuhpocke. bei denen erfcheint, welche fie zufällig 
von der afficirten Kuh bekommen, 

ß) Spuria. Eine unwirkfame Modifikation'der Kuh 

Unechte Kuhpocke. pocke, oder eine verfchiedene, aber aͤhn— 


liche Krankheit, unfähig, gegen die 
Henfchenblattern zu fchügen. 


y) Inserta. Die echte Kuhpode, wie fie bei der 
Eingeimpfte Kuhpocke. Smpfung erfcheint. 

d) Degener. Kuhpode, welche in ihrer fpecififchen 
—— Kuhpocke. Schutzkraft aus unbekannten Urſachen 


ausgeartet iſt. 
Bei ver natürlichen Form der Kuhpocke, oder wie man N 


unmittelbar ducch das Melken oder fonftige-Betaften eines erkrankten Thie⸗ va. 

res bekommt, find die Bläschen mehr oder weniger zahlreich und exrfchei= ea: 
nen an den Händen oder ſolchen Theilen, welche mit dem afficirten Euter rakterzeihen. 
in Berührung kamen, von blaͤulicher oder Azur-Farbe, woher Heben: 
freit’s Vorfchlag rührt, die Krankheit Glaucina zu nennen; die Flüfs 

‚figkeit ift Anfangs heil, ſpaͤter opak und purulent, oftmals mit Anfchwel= 

lung der Achſeldruͤſen und beträchtlichem Fieber, 

Am bhäufigften erfcheinen die Bläschen an den Gelenken oder Enden ana 
der Finger; ihre Geftalt ift Ereisförmig, und es findet eine leichte Vertie— Den ar 
fung von dem Umkreis nad) dem Mittelpunfte hin Statt, Das Fieber 
eröffnet fich mit feinen gewöhnlichen Zufällen von Müpigkeit, Schmerzen 
im Kopfe, in den Glievern und im Kreuze, Troftfhauer, Erbrechen und 
befchleunigtem Pulſe; wobei der Kopf bisweilen afficiet bleibt, nachdem dieſe 
vorbereitenden Zeichen entfernt find, und diefer Zuſtand wird felbft von Delirium 
begleitet. Die entzündeten und ichoröfen Zuberkeln berften, nachdem fie 
geeitert haben, in drei oder vier Tagen in Folge der Ausdehnung auf, und 
werden befchwerliche Gefchwüre, welche langſam heilen und bisweilen ein 
phagadänifchesAUnfehen annehmen. Das Fieber läßt mittlerweile nad) und 
hört um den fiebenten Tag gänzlich auf. Die aus den Gefchwüren ent— 
leerte Fluͤſſigkeit iſt höchft Eontagiös, und die Augenlider, Lippen, Nafen= 
Löcher oder irgend ein anderer Theil des Körpers werben ficher mit der— 
felben geimpft, wenn fie mit zufällig durch fie verunreinigten Finger 
gefragt werden, 


) Mit Nücficht auf den Anfpruch der Hindus muß man fich erinnern, daß 
Berfuche zu Einfchiebfeln und Verfaͤlſchung bei ihren eigenen Autoritäten und Mits 
theilungen nicht ungervöhnlich find. Kapitain Wilford wurde von feinem Bra= 
minen in Betreff einer angeblichen Gedichte von Noah und feinen Söhnen wirks 


Yic) Hintergangen, ©, Life of Sir William Jones. - 
Cooper, 
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N Bei der afficirten Kuh felbft find die Tuberkeln noch guößer, oder bes 


ftehen vielmehr aus Bläschen, welche von einem breiten und kreisfoͤrmi— 
— gen Erythem umgeben find; das Thier kommt betraͤchtlich von Kräften 
"und gibt nur wenig Milch. Die Geſchwuͤre find faulig und oftmals hart— 
naͤckig. 
BE. vac⸗Bei der unechten Kuhpocke oder der Krankheit, welcher Kühe 
Fa unterworfen find, bie eine große Aehnlichkeit mit der echten hat und ofte 
8 mals mit ihr verwechſelt wird, wiewohl dieſer die prophylaktiſche Kraft 
ratterzeis mangelt, find die Bläschen weniger gleichfoͤrmig kreisrund, von Anfang 
u an purulent, ohne die bläuliche Färbung, mit geringer oder einer Ver— 
tiefung im Mittelpunkte, Ob diefe bei dem Thiere felbft ftveng eine Va— 
vietät einer gewöhnlichen Art, oder eine beftimmte Art einer gemeinfchaft- 
Bringt feine lichen Gattung ift, hat man nicht genau beftimmt. Es ift aber jest hin— 
in. veichend ermittelt, daß diefe Beſchwerde der Kuh Keine Sicherung durch 
er die Einimpfung gewährt, und Anfangs die Urſache großer Verwirrung 
und vieler mißlungener Fälle und möglicher Weife noch mancher Irrung 
felbft heutiges Zages fein mag. 
aba —— Beider eingeimpften Kuhpocke durch echtes Gift find die patho— 
serta. gnomoniſchen Zeichen folgende: Bläschen einzeln ſtehend, auf den Einſtich bes 
ee ſchraͤnkt, zellig, bläulic) braun in der Mitte, die Klüffigkeit klar und big 
ratterjeir zum Testen Augenblicke farblos, zu einer harten, dunkelfarbigen Borke 


chen. 
nach dem zwoͤlften Tage gerinnend. 
ren Bei ver Fortpflanzung der Krankheit von dem eingeimpften Bläschen 


Ztüfngteit ſollte die Flüffigkeit vor dem neunten Tage und von einer jo frühen Zeit, 

N 8 man fie erhalten fann, genommen werden. Nady dem neunten Zage 
ift fie gewöhnlich jo unwirkſam, daß man fich auf fie nicht verlaffen kann. 

Beweis der Wenn die Flüffigkeit nicht ducchfichtig ift, fo gibt fie den entfchiedes 

—— nen Beweis, daß ſie entweder unecht oder unvollkommen ſei. Den Ein— 

Dursfistige ſtich ſollte man moͤglichſt oberflaͤchlich machen, denn wennn viel Blut 
abfließt, fo kann die Fluͤſſigkeit ſo verduͤnnt werden, daß fie unwirkſam 
oder gaͤnzlich weggeſpuͤlt wird. 

— Wie die Menſchenblattern durch die Einimpfung ſtets eine weit mil— 


impfte Kuh— 
pede mitder dere Krankheit werden und von einer geringern Anzahl Puſteln begleitet 


natetisen Find, als wenn fie natuͤrlich entſtehen, fo erfahren die Kuhpocken durch die 

Re: Einimpfung eine ähnliche Veränderung. Es ift bisweilen eine etwas ver— 
mehrte Schnelligkeit des Pulfes und Störung der Konftitution zugegen, 
und in ſehr feltenen Fällen find einige Pufteln um den Bruftwarzenhof 
oder felbft auf den Gliedmaßen entftanden, mit diefen gelegentlichen Aus— 
nahmen aber ift die Eruption, wie fchon angeführt wurde, auf das ein= 
zige durch den Einftich erzeugte Bläschen befchräntt, und es ift kaum ein 

bemerkbares Sieber zugegen, 

et Der allgemeine Verlauf ift folgendermaßen: Der Einftich verſchwindet 
bald nach dem Einführen der Lancette, am dritten Tage aber wird ein 
Eleiner entzuͤndeter Fleck fihtbar. Diefer nimmt allmälig an Größe zu, 
verhärtet fich und bewirkt eine Kleine Ereistunde Anfchwellung, welche we— 

Bumaime nig über das Niveau der Haut erhaben ift. Um den fechften Tag zeigt 

Heut, der Mittelpunkt der Anfchwellung einen mißfarbigen Fleck, welcher durch 
die Abfonderung einer Eleinen Quantität Fluffigkeit gebildet wird; der 
Fleck nimmt an Größe zu und wird offenbar ein Bläschen, welches ſich 
bis zum zehnten Tage immer mehr anfüllt und vergrößert, zu welcher 
Zeit es vollfommen die eigenthüumlichen Züge entfaltet, welche daffelbe von 
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der eingeimpften varioloͤſen Puſtel unterſcheidet. Seine Geſtalt iſt kreis— I1. Satt, 
förmig, bisweilen etwas oval, der Rand aber ift immer wohl begrenzt Emphlysis 
und niemals rauh oder zadig, der Mittelpunkt vertieft fich, ftatt ſich zu Vaccinia. 
polarifiven, und ift weniger erhaben als der Umkreis, 


Um den achten Tag, wenn das Bläschen vollkommen gebildet iſt, gibt genſtitu- 
die Krankheit einigen Einfluß auf die Konftiturion zu erkennen; die Ach— en 
felgrube fchmerzt, und es findet vielleicht etwas Kopfſchmerz, Froſt, Mat: 
tigkeit, Appetitverluft und Vermehrung des Pulfes Statt. Diefes Tann 
in einem größern oder geringern Grade einen oder zwei Lage andauern, 
vergeht aber immer von felbft, ohne eine unangenehme Folge zu hinter- 

Yaffen. Während des allgemeinen Unwohlfeins wird das Bläschen auf 
dem Arme von einem Ereisformigen entzündeten Hof umgeben, etwa von 
einem oder anderthalb Zoll im Durchmeffer, welcher der pathognomonijche 
Beweis von Eonftitutionellee Befchwerde ift, wie gering die innern Zufälle 
fi) auch immer zeigen mögen. Nach dieſer Periode vertrocdnet die Fluͤſ— 
figkeit in dem Bläschen allmälig, die Röthe im Umfange wird fchwächer 
und verfchwindet in einem oder zwei Zagen unmerklih, jo daß fie felten 
nad) dem dreizehnten Tage von der Impfung an erkannt wird. Zu dies 
fer Zeit verhärtet fi) das Bläschen in eine die Borke von brauner oder 
Mahagoni- Farbe, weldhe, wenn fie nicht vorher durch Gewalt oder Zus 
fall abgelöft wird, in etwa vierzehn Tagen von felbft abfällt, wobei fie 
die Haut darunter volllommen gefund und unverlegt hinterläßt. Der 
ganze Verlauf der Impfung bedarf kaum irgend einer Ärztlichen Behand: 
lung. Es find Feine Vorbereitungen erforderlich, wie bei ven Menfchen= Therapie. 
blattern, und alles, was nöthig fein Könnte, ift eine oder zwei Gaben 
einer eröffnenden Arznei, wenn das Eonftitutionelle Unbehagen ftark oder 
laͤſtig fein follte. | 

[Außer dem oben befchriebenen Treisförmigen entzündeten Hof als 8eyce's Kri 
Beweis, daß die Smpfung ihre Wirkung auf den Organismus verbreitet ont. 
babe, ift ein anderes Kriterium yon Herrn Bryce angegeben worden, mus afficirt 
deſſen Experimente beweifen, daß, wenn während des regelmäßigen Ber: 
aufs der Kuhpoden eine zweite Impfung eine gewijje Anzahl Tage nad) 
der erften veranftaltet würde, die durch diefe zweite Smpfung hervorge— 
brachte Bejchwerde in ihrem Verlaufe befchleunigt würde, fo daß fie fait 
zu derſelben Zeit als die Beſchwerde, welche ducch die erſte Impfung ent= 
fteht, zur Reife gelangt und wieder verbleicht. Etwa das Ende des fünften 
oder der Anfang des ſechſten Zages von der erften Vakcination an ift die 
für das Experiment am beten zu wählende Zeit. *)] 

Man hat eine Varietät von Vaceinia, welche von Sir Gilbert F. kr 
Blane in feiner Beweisführung über diefen Gegenftand vor der Kom: er 
mittee des Haufes der Gemeinen ausgeartete Kuhpode genannt isch“ 
wird, wovon folgendes als Charakterzeichen betrachtet. werden kann: Durch San 
Smpfung hervorgebradht, das Bläschen ohne gewiſſe Geftalt oder unbe— 
ſtimmt, die FSlüffigkeit oftmals ftrohfarben oder purulent, Hof abwefend, Hrfase der 
undeutlich oder mit dem Bläschen verfloffen, die Borke ift früh gebildet. murte 
Die Urfache diefer Ausartung ift noch nicht hinreichend angedeutet worden 5 fur tin 


es iſt aber jest wohl ermittelt, daß die Einimpfung von diefer Art gegen Kuhn 





\ % 
*) ©, Bryce’s Practical Obs. on the Inoculation of Cowpox, 2d edit. 
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IT. Sart. die Menfchenblattern nicht ſchuͤtzt; und Hieraus entftanden mannigfaltige 


—— Irrungen in der frühen Praxis, ehe man die Thatſache kannte. 
Vaccinia, Das Kuhpodengift fcheint in einem gewiffen Zeitraum von felbft eine 


D a e N N ‚ . wo 
a hro» Veränderung zu erleiden, wenn man es auch mit noch fo viel Vorficht 


fährt aus aufbewahrtz es gibt aber einige Umftände, welche diefe Veränderung mehr , 


mancherlei 


ürſahen als andere zu beguͤnſtigen ſcheinen, wiewohl wir nur wenig von der Na— 

ne Ben, tur diefer Umftände wiſſen. Selbft indem es den Menfchen in der Form 

derung der Einimpfung ducchdringt, feheint es modificirt und milder gemacht zu 
werden; denn eine Perjon, welche unmittelbar von der afficivten Ruh ges 
impft wird, Ieidet im Allgemeinen mehr, als wenn eine Perfon von einer 
andern geimpft wird. Es ift indefjen erwiefen worden, daß die Flüffig- 
Zeit nach einer gewiffen Zahl und felbft nach einer langen Reihe von Ue= 
bertragungen von einem Individuum auf ein anderes nichts-von ihrer ſpe— 
eififchen Kraft verliert; denn es find in diefem Zuftande wiederholter Ab— 
ftufung Kühe damit geimpft worden, und diefe haben die Krankheit in 
aller ihrer natürlichen Heftigkeit gezeigt. Wenn jedoch die zweite Varie— 
tät eine Modifikation diefer Krankheit und nicht ein beftimmter Ausſchlag 
ift, To führt es einen Beweis von der Veränderung in der Eigenfchaft des 
Giftes, welche durch eine unbekannte Urfache bei dem Thiere ſelbſt 
Statt hat. 

Die echte Es muß auch angeführt werden, daß die echte Kuhpocke felbft bei be— 

gubpete bet ſondern Konftitutionen und Idioſynkraſien, von deren Natur wir indeffen 


bieweilen die 
fen nichts wiſſen, nicht immer ſich prophylaktiſch bewährt hat. Der Fälle 
een . aber, in denen fie ihren Zweck verfehlte, find wenige, und in faft jedem 
einen Eins» Falle fchienen die Menfchenblattern, welche fpäter auftraten, in ihrem na= 
heran tüclichen Verlaufe verändert worden nnd milder und von kuͤrzerer Dauer 
le ihn zu feinz die Puftel hatte felten den fünften Tag überftanden, als fie auch 
ruͤckwaͤrts fchritt, und die Flüffigkeit von einer ichoröfen oder flüffigen in 
einen konkreten oder verhärteten Zuftand ohne den Eintritt von Eiter ge= 
wöhnlich plöglich überging. Während daher die abfolute Unfehlbarkeit der 
prophylaktifchen Kraft der Kuhpocenimpfung nicht länger zu behaupten 
ift, fo bleibt doch noch genug zur Unterflüsung ihrer Anfprüche übrig, 
daß fie eine der wichtigften Entdeckungen in der Medizin und eine der 
größten Eegnungen fei, welche jemals auf die Menfchheit gekommen ift, 
wie es in einem ausgezeichneten, von dem Zaiferlichen Snititute öffentlich 
bekannt gemachten und von feinen drei glänzendften Bierden Berthollet, 
Percy und Halle, vom 17. Auguft 1812 datirt, verfaßten Artikel Hinz 
reichend bewiefen wurde, 
Die Vereitelung des Erfolgs in vielen hundert Fällen, welche trium— 
te fönuen er» Phirend von ihren Feinden vorgebracht wurden, läßt fich ohne Schwierig- 
ee Leit erklären; es gibt aber andere Umftände, welche fich auf dieſelbe Weiſe 
rnsemeged nicht fo erledigen laſſen, und welche die Unwirkfamfeit der Smpfung in 
Folge von Urfachen, die alle Erklärungen vereiteln, unumftößlic) darthun. 


Unfer nationales Kuhpodenimpfungsinftitut war einft der Meinung, daß 


viele diefer mißlungenen Fälle der Anwendung eines einzigen Einftichs zus 


zufchreiben wäre; in Folge hiervon wurden an jedem Arme zwei oder meh— 
vere Einftihe empfohlen. Diefe Hppothefe fcheint jest aufgegeben zu 
fein, und nach den zahlreichen und vorfichtigen Erperimenten über die Im— 
pfung gegen die Menfchenblattern von Camper, welche mehr als hin- 
veichend gezeigt haben, daß ein einziger wirkfamer Einftich fich fo ficher 
bewaͤhre, und einen fo ſtarken Ausbruch von Pufteln wie jede Zahl bis zu 


F 
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fieben, welches die höchfte war, die er zu verfuchen werth hielt *), hev= IT. Takt, 
vorbringe, ift es nicht wenig eigen, daß fie jemals aufgeftellt wurde, — — 
und die Bemerkung von Profeſſor Thomſon ift noch mehr der Auf: Vaccinia. 
merkſamkeit werth: „Ich bin nach der forgfältigften Aufmerkſamkeit“, fagt 
er, ‚micht im Stande gewefen, zu entdecken, daß nur der geringfte Unter— 
fchied der Wirkung in der modificivenden Kraft der Vakcination durch die 
Gefchielichkeit des Operateurs oder feine eigenthümliche Art, die Operas 
tion zu bewerkitelligen, bedingt gewefen ſei.“ * *) Die wahren Vorzüge yunemeine 
der Sache find indeffen mit großer Offenheit und Ueberlegung in der fol- ar 


alles 


genden Stelle eines jpätern Berichts des öffentlichen eben angeführten In: wie fie in ei 


ftituts dargetyan worden. „Nach jeglicher billigen Schlußfolgerung find sc Berısıe 
wir genöthigt zuzugeben, daß noch immer zu viele Fälle einen unleugba= SV scene 
von Beweis liefern, und einigen Zweifel zurüclaffen, daß die Anfprüche Est 
der Vakcination auf das Verdienſt einer vollfommenen und ausfchließlichen anaeführt 
Sicherftellung gegen die Menfchenblattern in allen Fällen Anfangs etwas 

zu uneingefhräntt angegeben wurde, Jedoch ift der Werth diefer wichtis 

gen Hilfequelle in unferem Urtheit nicht gefchmälertz denn am Ende ma= 

chen diefe Fälle ein fehr Eleines Verhältniß gegen die Zahl derjenigen aus, 

welche wirklich dadurch gefhüst werden.‘ Seit der Begründung der An— 

ftalt find unter faft 67,000 Vakcinirten nur acht in den Abtheilungen der 
Hauptftadt angeführt; und. „wir haben aus Erfahrung unzweifelhafte Bes 

weife, daß, wo die Vakcination vollkommen geübt wurde, die Menfchen= 
blattern, : welche nach derfelben eintreten, faft immer eine. unfchädliche 
Krankheit find; und wenngleich durch heftige Zufälle eingeleitet, find fie 

faft immer abgekürzt worden, bevor fie die Periode erreicht hatten, wo fie 

dem Leben gefährlich werden.’ *) 

Es lag indeffen einiger Grund zur Beunruhigung in der Mittheis Das Mißlin⸗ 
lung, welche fruͤher von dem Dr. Gregory, Arzt an dem Vakcine an 
Hofpital, gemacht wurde, daß die an diefem Inftitute gehaltene Tabelle ii iz, 
zeige, die Erfcheinung der Meenfchenblattern nad der Kuhpockenimpfung mebren. 
fei im Zunehmen. „Aus diefer Zabelle geht hervor’, jagt er, „daß im 
Jahre 1810 das Verhältnig der Fälle von Menfchenblattern, welche nach 
der Vakcination folgten, zur ganzen Zahl der aufgenommenen Kranken 
wie eins zu dreißig fich verhielt; 1815 wie eins zu fiebenzehn; 1817 wie 
eins zu ſechs; 1819 wie eins zu vier; und während des Jahres 1822 wie 
eing zu drei und ein halb’ +) Dieſes ift in der That eine beunruhis 
gende Verminderung der Schutzkraft. Aber wie ich ſchon den außerordent- re 
lichen Verluſt der Kraft angedeutet Habe, welchen das echte Kuhgift er— ertiüren und 
fährt, wenn es, felbft zum erften Mal, den Menfchen in der Form der serie 
Smpfung durchdringt, fo ift es auch möglich, daß feine zunehmende Wir: 8°" 
kungsloſigkeit duch die unzähligen Wanderungen von einem Individuum 
auf das andere, die es jest gemacht hat, bedingt ift, und daß wir zu 
beftimmten Zeiten oder nad) einer gewiljen Anzahl von nach einander fol= 
genden Impfungen zu der erften Quelle zurücdkehren follten, um neuen 


Stoff zu fohöpfen. 





**) Dissertatio de emolumentis et optima meihodo insitionis variola- 
rum. Groning. 1774. 
xx) Historical Sketch etc. p. 398. 
::*) Report of April 12. 1821. 
var Cursory Remarks of Smal-pox as it oceurs subsequent to Vaceina- 
tion etc. Medico-Chir. Trans. vol. XIl. pars II. 
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IT. Gatt, [Die Hypothefe einer Verminderung der Energie der Vakeine⸗Lymphe 
—— durch ihre wiederholte Uebertragung von einem Individuum auf das an 
East dere ermangelt gänzlich des Beweifes, Go weit man dem Auge trauen 
ee darf, bringt die Vakcine-Lymphe diefelben wahrnehmbaren Wirkungen auf 
Berichte der Haut hervor und zeigt in anderer Hinficht diefelben Eigenfchaften an 
Enmyhe niötpem heutigen Tage, welche fie 1799 und 1800 zeigte. „Ich weiß in der 
That’, jagt Dr. Thomſon, „daß das Kuhpodengift, welches an dem 
Royal Public Dispensary hier und in andern Theilen Schottlands feit 
einer Reihe von achtzehn Sahren noch immer bei denen, die damit 
geimpft werden, diefelben Erſcheinungen hervorbringt, welche fie bei den 
erften damit gemachten Verfuchen hervorbrachte, und daß diefe Erfcheinuns 
gen genau mit denen übereinftimmen, welche von Dr. Senner als dyas 


vakteriftifche Zeichen der Kuhpocke bezeichnet und befchrieben worden find.’’*) 


Wie ein anonymer Eritifcher Schriftfteller wohl bemerkt, ift die Annahme 
einer Veränderung der antivariolöfen Kraft der Kuhpode mit den gefchicht- 
lichen Thatfachen des Falles nicht vertraͤglich. Es ift nicht Tchatjache, 
daß die Kuhpocdenimpfung den Schuß gegen Menfchenblattern nicht. ges 
währt, wie es einft geſchah. Die Vakeination gewährte niemals eine volls 
Eommene oder abfolute Schußkraft gegen die Blattern = Kontagion, und fie 
verfchafft in dem jegigen Augenblicke eben fo viel Sicherheit, wie dies je= 
mals gefhah. She Einfluß wurde in der Zhat übertrieben, und man 
bielt fie für ein abfolutes Verhütungsmittel der Menfchenblattern, weil 
man Perfonen, welche fich der Vakcination unterzogen hatten, unem= 
pfänglich für die eingeimpften Menfchenblattern fand. Zur Zeit der Ein- 
führung der Kuhpodenimpfung traf es fich fo, daß keine große Blattern- 
epidemie beftand, und es war folglicy wenig oder kein atmofphärifches 
Kontagium vorhanden, um die Krankheit auf die wirkfamfte Art mitzus 
theilen. Sobald indefjen das variolöfe Kontagium anfing epidemifch zu 
bereichen, fand man, nicht, daß die Vakcination ihre Kraft verloren hatte, 
fondern, daß fie niemals mehr als einen relativen Einfluß auf die Men: 
fchenblattern übte. Die Richtigkeit diefes Schluffes, wird behauptet, geht 
nicht nur aus den Refultaten der Erperimente hervor, welche von Dr. 
Woodville in dem Blattern=-Hofpital zu London im Sahre 1799 an: 
geftellt wurden, fondern aus den Erfcheinungen der Epidemie in den’ Jah— 
ven 1816, 1817 und 1818 in verfchiedenen Zheilen des Landes und felbft 
in verſchiedenen Ländern Europa’s. Man bemerkte damals, daß die Per— 
fonen, welche ſich der Vakcination zur Zeit unterzogen hatten, wo das 
Berfahren zuerft eingeführt wurde, und welche folglich mit Lymphe vakci— 
nirt worden find, welche nach der Hypothefe der Kraftverminderung in 
- ihrer urfprünglichen Reinheit und Stärke gewefen fein muß, den Men— 
Tchenblattern nicht weniger unterworfen waren und die Krankheit mit nicht 
weniger Heftigkeit erlitten, als diejenigen, welche nur. einige Monate vor= 
ber und zu allen andern Zeiten geimpft wurden, Dr. Thomfon hat 
verfchiedene Faͤlle gefehen und von andern gehört, wo die Pockenkrankheit 
während ihrer Herrſchaft in Schottland Individuen befiel, die zu einer 
frühen Zeit des Verfahrens mit Kuhpodenmaterie geimpft wurden, welche 
man aus den ficherfien Quellen erhalten hatte **). Sm Ganzen ift der 





*) An Acount of the Varioloid Epidemie etc., p. 315. 
*%*) ld. p. 316. 
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Schluß unabweisbar, daß, wenn es fich nicht darthun läßt, daß das Aufs M. Gatt. 


treten der Menſchenblattern bei den geimpften Perſonen ausſchließlich auf Emphlysie 
die beſchraͤnkt iſt, welche dem Proceß innerhalb der legten wenigen Jahre Vaccinia. 
unterworfen wurden, die Hypotheſe von der Schwaͤchung der Lymphe und 

der Veraͤnderung in ihren Eigenſchaften verworfen werden muß *). 

Mit Ruͤckſicht auf Dr. Gregory's Bericht verdient es beſondere 
Beachtung, daß dieſer nicht berechnet iſt, eine Beſtimmung der Durch— 
ſchnitts zahl der Fälle von Menſchenblattern nad der 
Kuhpocdenimpfung in der Gefellfhaft im Allgemeinen 
zu geben, fondern nur von dem Verhältniß folcher Fälle in der Geſammt— 
zahl, welche in dem Blattern-Hofpitale Aufnahme fanden. Das Verhältniß 
dürfte daher zum Theil auf Fällen von ſolchen Kranken beruhen, welche glüdlich 
genug waren aufgenommen zu werden; und wenn alle, welche es begehr— 
ten, aufgenommen wurden, fo beweift nur die zunehmende Zahl der Blat— 
ternfälle nach wirklicher oder vermeinter Vakcination, daß folche Fälle 
gewoöhnlicher werden. Als wejentlihe Minderung des Beforgniß erre= 
genden Inhalts diefes Berichts, muß man fich erinnern, gilt auch, daß 
die als Kriterium von den einzelnen Perfonen entnommenen Umftände, welche 
ſich einer Vakcination unterzogen hatten, nicht der Art find, daß fie ein 
vorfichtiger Denker für durchaus entfcheidend betrachten follte, „Es find 
alle Kranke‘, fagt Dr. Gregory, „hier aufgenommen worden, welche fich 
der Kuhpockenimpfung unterworfen hatten, wo die Narben fihtbar 
waren, oder (wenn diefes Kriterium fehlte) wo fich der Patient 
der Gefhmwulft des Armes und des allgemeinen Verlaufs der Krank: 
heit beftimmt erinnerte.’ **) Weder die Narbe, noch des Patienten eigene 
Erinnerungen und Urtheile über den Verlauf der Krankheit, noch ſelbſt 
die feiner Familie — denn die Vakcination wird gewöhnlich bei Säuglingen 
verrichtet — koͤnnen zu einem abfoluten Vertrauen berechtigen. Der 
Herausgeber diefes Werkes hatte Gelegenheit, zwei vermeinte Beifpiele 
von Menfchenblattern nach der Wakeination zu fehen; als man aber die 
Geſchichte der Fälle unterfuchte, war der einzige Schluß, auf den man 
fi) verlaffen Eonnte, daß die Perfonen in ihrer Kindheit mit vermeinter 
Kuhpodeniymphe geimpft wurden; man Tonnte aber Eeine befonderen Um— 
ftände über das, was nach der Impfung folgte, von den Chirurgen, 
welche die Operation machten und den Verlauf der Bläschen fahen, erfah— 
ven. Was den Werth der Zeugniffe über folche Punkte von Nichtärzten 
und die Folgerung anbetrifft, welche man aus dem Anfehen der Narbe 

| zieht, die einem jeden eiternden Gefchwür oder Schorfe nach einem 
Einftich folgen Eönnen, fo darf diefes nicht zu hoch angefchlagen werden, 
Kurz man kann ich auf nichts unbedingt verlaffen, als auf die von einem 

| gut unterrichteten Arzte gelieferte Gefchichte und befondern Umftände der 
angeführten Kuhpocdenimpfung.] 

Der einzige Fall, der mir jemals vorgekommen iſt, wo die Vakcina- Eigentpiime 
| tion durchaus keinen Einfluß auf den Charakter der nachfolgenden Men— — 
ſchenblattern hervorgebracht zu haben ſchien, war der, welchen ich ſelbſt — 
behandelte, während ich die erſte Ausgabe dieſes Werkes ſchrieb. Der duahe. 
| Patient war Herr Alfred Phillips aus dem Chriſtus-Kollegium zu Cam⸗ IR NBieMetn 


»*) Edin. Med. and Surg. Journ. No. LXXXIX., p. 391. et segq. 


»=:) S. Med. Chir. Trans. vol. XIIII. p. 325. 
Zweiter Band, 25 
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I. — bridge, etwa zwanzig Jahre alt, welcher als Kind von Dr. Jenner 
Emphlysis geimpft wurde. Die Erupfion war von der gefondert ftehenden Warietät, 
Vaceinia. aber für diefe Varietät fo voll wie möglich über das ganze Geficht, den Stamm 
und die Gliedmaßen verbreitet; das Fieber war fehr beträchtlich, und jeder Theil 
Außerft heiß, wund und angeſchwollen, fo daß die Augen beinahe gefchlofs 
fen waren und des Morgens immer nur mit Schwierigkeit geöffnet wurden, 
und die Bwifchenräume zwifchen den Puſteln, deren indefjen wenige und 
zwar von unbebeutender Größe vorhanden waren, hatten eine feuerrothe Farbe. 
Die Finnen erfchienen am dritten Tage vom Eintritt des Fiebers an; fie gelang— 
ten regelmäßig zur Reife und wurden am achten Zage der Eruption fehr groß, 
und wenige von ihnen fingen gerade an an der Spige braun zu werden, fo daß 
es nicht nothwendig ift, die Befchreibung noch weiter auszuführen. [Der 
Herausgeber hat zwei Fälle gefehen, wo die Menfchenblattern nad der 


vermeinten Kuhpodenimpfung außerordentlich heftig waren und durch 


den Einfluß der Wirkungen der letztern Krankheit auf den Organismus 
ganz und gar nicht modificirt wurden.] 
ide Gife Es ift möglich, daß es andere thierifche Gifte gibt, welche auf gleiche 
Können mög Weife als VBorbauungsmittel gegen Menfchenblattern wirken und die Em: 


aus cne pfaͤnglichkeit fuͤr die Krankheit im menſchlichen Koͤrper zerſtoͤren; denn die— 
— raft ſelbe Wirkung ſcheint durch die Einimpfung der ſanioͤſen Ergießung von 
ee an den Hufen der Pferde, welche an der Krankheit, Mauke (Grease) ges 
a ed nannt, leiden, zu erfolgen. Und Dr. Senner, welder, als er zuerft 
von Dr. feine Aufmerkfamteit auf die Natur und Wirkungen der Kuhpocke richtete, 


ee fich aud) diefem Gegenftande zuwendete *), fühlte ſich zu diefer Zeit über: 
zeugt, daß die beiden Flüffigkeiten von Kuhpoden und Maufe von ber 
gehalten. Hufe eines Pferdes genau diefelben und im Stande feien, einen gleichen 
Schuß zu gewähren. Er hielt die faniöfe Flüffigkeit der Mauke für die 
urſpruͤngliche Krankheit, und die Kuhpode an der Kuh ſelbſt für nichts 
mehr als eine zufällige Smpfung, welche dadurch hervorgebracht ward, 
daß die Kühe ſich auf eine Weife niederlegen, wo das afficirte Pferd vor: 
her geweidet hatte, und ihr Euter mit der Ergießung in Berührung 
kam, welche auf das Gras getropft und Liegen geblieben war; und er 
bemühte fich die Sdentität der Flüffigkeiten durch die Identität ihrer Wir: 
tungen in Rüdficht auf die Menfchenblattern darzuthbun. So weit wir 
nach den wenigen vor ung liegenden Fällen urtheilen können, die zwar in 
verschiedenen Ländern verrichtet wurden, aber doch in Rüdficht auf die 
Zahl, welche nöthig ift, einen pofitiven Beweis abzugeben, wenige find, fo 
Tcheinen Maufepocen einen eben fo guten Erfolg wie die Kuhpoden ge= 
habt zu haben; und daher hat man YHuffchmiede und Pferdeärzte, welche 
durch Die Maufe angefteckt wurden, feit Sahrhunderten im Allgemeinen 
für das variolöfe Kontagium unempfänglich gehalten; und es ift daher 
möglich, daß es, wie fchon bemerkt wurde, andere thierifche Gifte gibt, 
Aber ans welche eine ähnliche Kraft befigen, Es ift aber nicht nöthig fie zu fuchenz 
banunaemitsteing kann die Kuhpocke übertreffen, und von Eeinem läßt fi) erwarten, 
ud dem Kuhpodenproceß in Ruͤckſicht auf Reinlichkeit, Einfachheit 
und die geringe Störung des Organismus gleich komme; während im Gegentheil 
die bloße Idee, die Materie der Maufe von den Hufen des Pferdes anzu= 


:*) Inquiry into the Causes and Eflects uf the Variolae Vaccinae, 
pp: 27. 37 
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wenden, von vorn herein einen fo tiefen und ſtarken Widerwillen erregt, IL. Gatt. 
daß die Kuhpockenimpfung in Folge des vermeinten Zuſammenhanges faft — 
aufgeopfert worden wäre. Es war daher für Dr. Jenner und den Vaccinia, 
Zriumph feiner Erfindung ein Glüd, daß eine forgfältigere Beachtung 
des Gegenftandes einen hinreichenden Beweis gab, daß kein Grund für 
feine Meinung vorhanden fei, und daß, wie groß immer die prophylafti= 
ſche Kraft ver Materie der Krankheit, Mauke genannt, fein möge, viefe 
Krankheit keinesweges der Urfprung der natürlichen Kuhpocke fei und kei— 
nen Zufammenhang mit ihr habe, 

[Dem vorhergehenden Bericht fügt der Herausgeber ein Summarium 
von gewifjen wichtigen Schlüffen bei, die aus den Unterfuchungen des Dr. 
Zhomfon, Herrn Eroß, Dr. Stofer, Dr. Barnes und Anderer 
entnommen wurden, wie fie von dem fchon angeführten anonymen Kritiz 
ter angefest wurden *). 

1) Wiewohl die Wirkung der Kuhpocke auf den menfchlichen Körper 
denfelben beinahe, wenn nicht gänzlich, für die eingeimpften Menfchen- 
blattern unempfänglich macht, jo zerftört fie doch defien Empfänglichkeit 
für die Menfchenblattern durch das Medium der atmofphärifchen Konta= 
gion nicht, bejonders, wenn die Krankheit als Epidemie weit verbrei= 
tet iſt. 

2) Die Wirkung der Kuhpocken vermindert diefe EmpfänglichEkeit ſehr 
beträchtlich, und macht (meiftens) die Wirkung der echten Pocken auf den 
menfchlichen Körper, wenn fie Statt findet, weit weniger heftig, indem 
fie den Charakter der Krankheit ganz vollfommen verändert und ihn fei= 
ner gewöhnlichen Bösartigkeit beraubt **). 

3) Ein Anfall von Menfchenblattern vermindert, aber vertilgt nicht 
die Empfänglichkeit für einen zweiten Anfall bei demfelben Individuum. 
Diefer zweite Anfall kann erfcheinen entweder in der Form von regelmä= 
Figen Menfchenblattern oder in den anomalen oder unechten Formen, denen 
die Namen Hühnerpoden, Schafpoden, Scmweinepoden, KHülfenpoden, 
Blafenpoden u, ſ. w. beigelegt wurden. Sm Allgemeinen ift, wenn der 
erfte Anfall in regelmäßigen Menfchenblattern beftht, der zweite eine der andern 
Formen und umgekehrt, Das frühe Lebensalter macht für diefe Anfälle 
empfänglich. 

4) Die durchgreifende und vollfommene Thätigkeit der Kuhpoden ver— 
mindert die Empfänglichkeit für die Menfchenblattern, und modificirt in 
der Mehrheit der Fälle ihre Thätigkeit in einem weit größern Grade, als 
es durch einen vorhergegangenen Anfall von Menfchenblattern felbft ges 
fchieht. Keine Thatſachen verbürgen den Schluß, daß diefer modificivende 
oder bewältigende Einfluß der Kuhpodkenthätigkeit durch den Zwiſchenraum 
der Zeit von der Vakcination an verändert werde X), 

5) ©o lange das Verfahren, die Menfchenblattern einzuimpfen, ans 
dauert, ift es nachtheilig, die Anſteckung einer gefährlichen, heftigen und 
nicht felten einer tödtlichen Krankheit bleibend zu machen und aus- 
zufäen. 

6) Die Stellvertretung der Kuhpoden ftrebt indirekt dahin, indem 


*) Edin. Med, Journ. No. LXXXIX. 
— Thomson, p. 87. 
“ä) Thomson, p. 34. 
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fie die Verbreitung biefer Infektion vermindert, die durch fie erzeugte 
Krankheit und die aus ihr entjpringenden Uebelftände zu vermindern, *)] 


Bierte Ar fi 
EMPHLYSIS VARICELLA. 


Waſſerpocken **). 


Die Blaäschen über den Körper zerſtreut, glatt, durch— 

fihtig, erbfenförmig, in nad einander folgenden Aus 

brühen mit rothen Rändern, das Häutchen dünn, etwa 

am vrittenZage nad ihrer Erſcheinung an der Spitze auf 

berftiend und zu Eleinen runzlichen Schorfen gerinnend, 
felten eine Narbe hinterlaffend. 


Il. — Die Waſſerpocken erſcheinen unter den vier folgenden Varietaͤten, 

— hauptſaͤchlich durch die Geſtalt der Pocke unterſchieden: 

Varicella. «) Lentiformis. Die Bläschen linſenfoͤrmig ober unre— 
Hühnerpoden. gelmäßig Ereisförmig, auf der Spiße 


abgeflacht, die Flüffigkeit Anfangs 
durchfihtig, dann weißlich, ſpaͤter 


ſtrohfarben. 
8) Coniformis. Die Blaͤschen zugeſpitzt, die Fluͤſſig— 
Schweinepocken. keit durchaus hell. 
y) Globularis. Die Bläschen Eugelföürmig und größer, 
Schafpoden. die Flüffigkeit Anfangs molkenfarbig, 
| > fpäter gelblich. 
d) Corymbosa. Die Bläschen auf einer gemeinfchaft- 


Zraubenförmige Waflerpoden. lichen, aber breitern Bafis gedrängt 
zufammenftehend, Anfangs vöther, und 
fpäterer Eintritt; die Fieberfymptome 
fo lange als die Eruption andauernd. 

Die Barie⸗ Mehrere der Varietäten find bisweilen vermiſcht, und die Flüfjigkeit 
täten bie wird etwa drei age nach der Eruption dicklich, fo wie bei der erften 


weilen vers 


miföt, und und dritten gelblich, und hat ein purulentes Anfehen ***), weshalb fie in 


eig für Dien- verfchiedenen Fällen irrig für Menfchenpocen gehalten wurden. Das Aus⸗ 
oil. ſchlagsfieber bei den Hühnerpoden ift ebenfalls bisweilen beträchtlich, und 
daher eine andere Urjache deffelben Irrthums, ein Srthum, welcher nicht 


Doverdite ſelten zu bedenklichen und felbft tödtlichen Folgen geführt hat, indem man 





>) Viele Perfonen glauben, daß die Kuhpode nichts mehr ald eine Mobifi- 
Fation der Menichenpode fei, welches eine Krankheit ift, die die Kuh gewiß affi= 
cirt, Es find Kleidunr "ide von Patienten, welche an den Menfchenblattern lit— 
ten, genommen und .j „lühe gelegt worden, und diefe befamen die Krankheit, 
Kuhpoden genannt. Wemnn demnach die Vaccinia wirklich modiſicirte Menſchen— 
blattern ſind, ſo Eönnen wir, wie Dr. Elliotfon gefagt hat, uns nicht wuns 
dern, daß fie im Allgemeinen Schuß gegen die letztere Krankheit denjenigen ge= 
währt, welche fie einmal gehabt haben. Die Kuhpode ift indefien weit milder als 
die Menfchenpode und fireng eine Eontagiöfe, nicht wie die letztere, eine infektiöfe 
Krankheit. ©, Dr. Elliotson’s Lect. at Lond, Univ. as published in Med. 
Gaz. ‚vol. XI. p. 305. Cooper. 

«) Kleine Menfchenblattern. 
30%) Frank, de curand. hom, morb. tom. II. p. 270. 
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diejenigen, welche die Krankheit gehabt hatten, forglos gegen die variolöfe IT. Gatt. 
Anſteckung macht. Und wo diefer Irrthum begangen, und die Menfchen- ae —* 
blattern ſpaͤter aufgenommen wurden, führte er zu einem zweiten Irr- Varicella. 
tum, indem er den Patienten zu glauben veranlaßte, er habe die Men ua 


fchenblattern zum zweiten Male erhalten. 
Die beiden Krankheiten wurden in der That lange von Aerzten von Die beiden 


Krankheiten 


dem höchften Anfehen verwechfelt; von Morton. wurden fie als einerlei früner oft. 
betrachtet, und felbft bei Sauvages iſt Varicella unter dem Namen um 
Variola Iymphatica befchrieben *). Diefes ift indeffen ein Gegenftand, verwedſelt. 
welchen wir weiter bei den Menfchenblattern unterfuchen werden **). 

Es möge gegenwärtig genügen, zu bemerken, daß es verhältnißmä- 

Big ermittelt fei, Varicella entfpringe aus einem eigenthümlichen fpecifi= 

hen Kontagium, und die Charakterzeichen, durch welche fie fich von der Zühnerpos 
Menfchenblatter hinreichend unterfcheidet, find, daß ihre Flüffigkeit, aus: pen 
genommen in einigen wenigen anomalen Fällen, durchgängig Klar, kurz terfhieden. 
die Krankheit vefitulös ift, und daß fie ſchon am dritten oder vierten 

Tage nach der Eruption zu Kruften gerinnt, welche abgeftoßen werden, 

ohne Vertiefungen in der Kutis zurüdzulaffen Mk), während bei den 
Menfchenblattern die Flüffigkeit aus Eiter befteht, fobald fie gebildet wird, 

und vor dem fiebenten und oftmals einem weit fpätern Tage nicht zu Kruften 

gerinnt. Wie die Menfchenblattern, befällt fie diefelbe Perfon nicht zum 

zweiten Mal, ausgenommen bei einigen wenigen anomalen Konftitutionen, 

welche die allgemeine Regel mehr begründen, als ihr entgegenftehen. „Ich 
befeuchtete’‘, jagt Dr. Heberden, ‚mit der am meiften geronnenen und 

Eiter ähnlichen Flüffigkeit dev Huͤhnerpocke, welche ich nur finden Konnte, 

einen Faden, und nachdem ich eine Leichte Inciſion gemacht hatte, wurde 

er auf diefelbe an dem Arm einer Perfon befeftigt, welche fie früher hatte; 

die Eleine Wunde heilte fogleich zu, und zeigte gar Feine Zeichen der Anz 
ſteckung.“ 7) 

In dem gewöhnlichen Verlaufe der erften drei Varietäten find Die giener oft. 
pyrektifchen Zufälle fo leicht, daß fie feine ärztliche Beforgung erfordern, mals gering, 
und bisweilen ift gar Fein Fieber zugegen. Die Eruption erſcheint haupts 
fahhlih am Rüden, und ift oftmals auf denfelben befchräntt, und die ge= 
wöhnliche Zahl der Bläschen variirt von 20 zu 200, Sch weiß indeffen, aber niht 
daß der Eruption bisweilen eben fo heftige Fieberzeichen, als Froſtſchauer, "" 
Uebelkeit, Kopfſchmerz und Schmerzen in den Gliedmaßen, wie der der 
Menfchenblattern vorangingen, die Zufälle ließen aber immer nach, wenn 
die Bläschen erjchienen. 


*) ©. über diefen Gegenftand die Bemerkungen unter Empyesis Variola 
oder Menjchenblattern, Gatt, III. Art 1. der gegenwärtigen Klaffe und Ordnung. 
.) Gatt. II. Urt 1. der gegenwärtigen Ordnung, Empyesis Variola. In 
Nudjicht auf die Frage, ob DVaricella nur eine milde und modificirte Form der 
Menfchenblatter fei, glaubt Dr. Elliotfon, daß mir nicht alles jenes Licht bes 
figen, welches erforderlich ift, uns zu befähigen, eine beftimmte Meinung zu geben. 

Cooper. 
zus) Nach diefer Krankheit hat Dr. Elliotfon häufig Ecthyma und Rupia 
und auf diefelbe Weife wie nad) den Menfchenblattern Gruhenbildung || Narben |] 
Statt finden gefehen. Er hatte ſelbſt die Menfchenblattern und behielt gar keine 
Gruben, die Kuhnerpoden ftellten ſich aber fpäter ein und hinterliefen mehrere 
Narben. ©, Lect. at Lond. Univ. as published in Med. Gaz. vol. II. p. 308. 

Cooper. 

7) Medical Transactions, vol. I. art. XVII. 


390 [UL SL. HAEMATICA. 3.OrdnJ 


11. Gatt. In dieſem Falle ſollte ein kraͤftiges Purgirmittel angewendet werden, 
a in worauf ein verdünnendes Getränk folgt, und der Patient muß in einem 


Varisella. ftilfen geräumigen und wohl ausgelüfteten Zimmer in leichter Bekleidung 
a bleiben, bis die Fieberzufälle ihm verlaffen haben. 
—— Die vierte Varietaͤt verdanke ich gaͤnzlich dem beobachtenden und uner— 


tigen, nad muͤdlichen Auge des Dr. Heberden;z denn fie iſt mie niemals vorgekom— 

en men, und eben fo wenig ift fie in der Tabelle der Nofologen zu finden. 

er „Dieſe Befchwerde”, jagt er, „hat drei oder vier Tage alle Zufälle, welche 
den Hühnerpoden vorangehen, aber in einem weit höhern Grade, ald Vor— 
Yäufer, An dem vierten oder fünften Zage erjcheint die Eruption mit fehr 
wenig Abnahme des Fiebers; der Schmerz der Gliedmaßen und des Ruͤ— 
dens dauern ebenfalls an, zu denen ſich noch Schmerzen des Zahnfleifches 
hinzugefellen. Die Pocen find vöther als die Hühnerpoden, verbreiten 
fich weiter und erheben ſich kaum fo hoch, wenigftens nicht an Verhaͤltniß 
zu ihrer Größe. Statt der Eleinen Spige oder des Bläschens mit der ſe— 
röfen Materie haben diefe vier bis zehn oder zwölf. Sie vergehen gerade 
wie die Hühnerpode und unterfcheiden fi) von den Menfchenblattern durch 
viefelben Zeichen; überdies find die Andauer der Schmerzen und des Fie- 
bers nad) der Eruption und die Grade diefer beiden, wiewohl nicht über 
zwanzig Poden zugegen find, fo weit ich gefehen habe, Umftände, ek 
niemals bei den Menfchenblatteern vorkommen,’ *) 


Fünfte Art. 
EMPHLYSIS PEMPHIGUS. 


Veſikulöſes oder Blafenfieber. 


Blafen über den Körper zerftreut, durchſichtig, hafel- 
nußgroß, mit einem rothen, entzündeten Rand, aber ohne 
umgebende KRöthe oder Anfhwellung, beim Aufbrud zu 
ulceriven geneigt, die Slüffigkeit durchſichtig oder Leicht 
gefärbt, das Fieber ein Typhus. 
a. Sat. Der Ausdrud Pemphigus fchreibt ſich her von dem griechifchen zzeu- 
Emphlysis PS, „Flatus, Bulla“, und daher Inflation, Blatter, Blafe. Der 
Kar Begriff der Flatulenz ift indeffen felten in der neuern Medizin, wiewohl 
eh. ſehr gewöhnlich in der alten, mit diefer Krankheit verbunden, Der Aug 
wor druck wurde in dem Sinne, in welchem man ihn jegt gewöhnlich verfteht, 
Be Aus: pielleicht zuerfi von Sauvages angewendet, und ift ſeitdem in den all- 
gemeinen Gebrauch übergegangen, Es wird noch immer von vielen be= 
RR ” zweifelt, ob Pemphigus berechtigt fei, als eine befondere und idiopathifche 
Keanfei, ‚Krankheit betrachtet zu werden, und ob alle feine Varietäten und Modifi— 
— kationen nicht in gewiſſe Eigenthuͤmlichkeiten des Eryſipelas oder des 
Dt Pompholye, von denen der legtere aus ähnlichen Blafen oder Bullis ohne 
Sieber befteht, oder in bloße Symptome des Zyphus oder der Peft zer— 
fallen, Gulbrand fieint der erftern Meinung gewefen zu fein, und 
daher hat er die Krankheit Erysipelas vesiculare genannt **)5; Dr. Cul⸗ 





%*) Med. Trans. wie oben, 
**) Act.-soc. med, Hafn. tom. I, 
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len fcheint zur Zeit, wo er feine Definition, und noch fyäter zu der, wo IT. Satt. 
er feine First Lines entwarf, der letztern gewefen zu fein, weshalb —— 
das Uebel in einem einzigen Paragraphen erledigt als eine Beſchwerde, — 
uͤber die er nichts ſagen kann. Die vierte Ausgabe ſeiner Synopſis aber 
enthaͤlt eine angefuͤgte Note, welche beſagt, daß ſeine Meinung geaͤndert 
fer» in Folge davon, daß er einen Patienten ſah, welcher ihm von Dr. 
Home gezeigt wurde, und der zur Zeit an diefer Krankheit als idiopathi- 
fche Befchwerde gelitten habe. Und wenn wir hierzu die Autorität nicht 
bloß der frühern Schriftftellee Bontius, Seliger und Langhans, 
fondern von Frank, Withers, Clarkſon, Ehriftie, Ring, 
Braune und Dr. Stewart aus Aberdeen hinzufügen, fo würde es 
unverzeihlich fein, diefem Uebel in einem allgemeinen Syftem der Noſolo— 
gie Keinen beftimmten Plaß anzumeifen *). i 
Bei einer forgfältigen Ueberficht fcheint es die drei folgenden Varietä- 
ten darzubieten, welche mit denen des Dr. Willan parallel laufen, wies 
wohl fie nicht ganz von ihm entnommen find: 
«) Vulgaris. Die Blafen erfcheinen an dem zweiten 
Gemeines Blafenfieber, oder dritten Zage, bisweilen nicht vor 
dem fünften und fechften, in nachein= 
ander folgenden Ausbrüchen, fich oft: 
mals über den Mund und Darmkanal 
verbreitend, die Flüffigkeit beim Auf— 
berften gelblich, einige der Blafen livid, 
mit einer lividen Bafis, 
ß) Glandularis. Borangehend Anfchwellung des Halfes 
Drüfen = Blafenfieber, und der Kehle, die Blafen hauptfäch- 
lich im Rachen und auf den Eongloba= . 
ten Drüfen ihren Sitz, bisweilen Abs 
feefje erzeugend, hoͤchſt Eontagiös. 
y) Infantum. Die Blafen unvegelmäßig länglich, mit 
Blafenfieber der Säuglinge, Yividen Rändern und gemeiniglich ab— 
geflachten Spigen, nad) einander an 
verfchiedenen Theilen der Oberfläche, 
bei Kindern wenige Zage nach der Ge— 
burt, erjcheinend. 
Wir werden unter Variola Gelegenheit nehmen, zu bemerken, daß 
Trank, welcher eine andere Eintheilung des Pemphigus machte, es uns 
ternahm, unter derfelben Varicella, Kryftal= und Hornpode und viele 
andere Formen der Krankheit zu faffen, welche unechte Menfchenpoden ges 
nannt wurden, 


. 3) Pemphigus Fann als eine idiopathifche Krankheit oder als fumpathifch bei 
einer Eingeweidentzüundung erfcheinen; oder die Bullae deſſelben Fönnen während 
des Verlaufs anderer Krankheiten, befonderd der Haut, vorzugsweife des Eryſipe— 
las, Herpes, Prurigo, der Skabies und Varicella vorfommen. Es wird von ei— 
nigen Schriftſtellern behauptet, daß die Blafen von Pemphigus gelegentlich auf der 
Schleimhaut des Magens und Darmkanals gefunden werden. Nayer gibt das 
bismweilige Vorkommen von Blafen auf der Schleimhaut des Mundes zu, er leug— 
net aber ihre Eriftenz im Magen und Darmkanal. Der von Dr. Die«fon auf- 
gezeichnete Tal ſtimmt mit Nayer’s Anficht nicht überein, wiewohl er gewiß 
durch eine Leichenunterfuchung nicht beftätigt wurde, da der Patient wieder beffer 
geworden if. Dr. Corrigan in Cyclop. of Pract. Med. art. Pemphigus. 
Cooper, 
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I. Gatt. Die erſte Barietät oder der gemeine Pemphigus iſt der Pemphi- 
2. gus major des Sauvages, wovon ein fehr ausgezeichneter Fail dem 
Yemphi- Dr. Duncan aus Edinburg von Dr. David Stewart mitgetheilt 
—* wurde *). Er erſchien bei einem jungen Soldaten des drei und ſiebenzig⸗ 
fien Regiments, welcher feit vierzehn Zagen oder drei Wochen in Folge 
eines plößlichen, durch Einwirkung der Kälte und fpäter eines feuchten un: 
gelüfteten Zimmers hervorgebrachten Rücktritts der Mafern unwohl war, 
Er wurde am 15. April in das Hofpital zu Aberdeen aufgenommen, zu 
welcher Zeit er. über Kopffchmerz, Uebelkeit, Drud in den Präfordien, 
Durft, wunden Hals, Schwierigkeit zu fchlingen klagte; feine Zunge war 
belegt, feine Haut heiß, der Puls von 110 zu 120, etwas unterdrüdt. 
Auf der ganzen Oberfläche, befonders auf der Bruft und den Armen, was 
ren Blafen von der Größe einer gewöhnlichen Wallnuß zerftreut. In den 
Bwifchenräumen war das Anſehen der Haut natürlich, und die Entfernung 
von ‚einer Blafe zur andern von einem halben Zoll zu einer Hand— 
Benands breite und darüber. Die Krankheit fehien nicht Eontagiös zu fein, da der 
lung. Patient das einzige Beifpiel abgab, ſowohl da, wo er ſich vorher aufhielt, 
als auch nach feiner Aufnahme ins Hofpital. Das hauptfädjlichite Heil: 
verfahren für ihn beftand in Chinarinde und Portwein mit fauerlich ges 
machten Getraͤnken; viele der Blafen brachen auf und entleerten einen blus 
tigen und höchft übelriechenden Schorz die Kutis war bei einem Aufbruch 
der Blaſen meiftentheils gefund, von dunkelrother Farbe und an einigen 
Stellen livid. Es erzeugte fi) allmälig eine neue Oberhaut, und am 
27. Upril, zwölf Zage nad) feiner Aufnahme ins Hofpital, wurde er volls 
kommen geheilt entlajjen. 
Allgemeine Sn diefem Sale fchienen die Blafen bei einer Nichtung nach Innen 
ee nicht tiefer als bis zur Kehle gelangt zu fein, auch nicht unter diefe Gegend 
in dem heftigeen von Seliger befchriebenen Fall. In dem erften Falle 
erfchienen die Blaſen plöglid), und waren in fieben oder acht Tagen auf: 
geborften uud geheilt. Sn Seliger’s Falle kamen fie mehr allmälig und 
in fufceffiven Ausbrüchen hervor, durchliefen eine längere Periode und 
Eigenthims waren erft den ein und zwanzigften Tag geheilt *). Dr. Trank führt 
— einen Fall von gleicher Art an, welcher ſechszehn Tage lang fortwaͤhrend 
uͤber verſchiedene Theile des Koͤrpers wanderte, begleitet von Schwerath— 
migkeit, Schluchzen und Schmerzen, Anfangs in der Gegend der Leber, 
fpäter aber in der Bruft, das Anfehen von Peripneumonie annehmend **»*). 
In einem Falle, anfcheinend von derfelben Art, von Dr. Didfon be— 
kannt gemacht, ift ein offenbarer Beweis vorhanden, daß die Krankheit 
fi) von dem Rachen durch einen beträchtlichen Theil des Nahrungskanals 
erftreckt hatz auch hier erfchienen die Blafen in ſukceſſiven Ausbrüchen, be= 
fonders am neunten, zehnten und dreizehnten Tage, wobei jeder Ausbruch) 
vier oder fünf Zage blieb, ehe er aufbarftz das Fieber war von Delivium 
begleitet, ließ aber am fünften Tage bei ber Erfcheinung der Katamenien nad), 
und die Blafen heilten ohne Beläftigung nach einander ab T). Keine ders 
jelben fcheint Eontagiös gemwefen zu fein ++). 


:*) Edin. Med. Comment. vol. VI. p. 79. 
»<*) Ephem. art. nat. cur. dec. 1. ann. VIII. obs. 56. 
2:32) De cur. hom, morb. Epit. tom. IIl. p. 266. 
+) Trans. of Royal Irish Acad. vol. I. 1787. 
++) In den Unterleibseingeweiden find die Veränderungen , welche man am 
häufigften bei tödtlich ablaufenden Fällen von Pemphigus bemerkt, Nöthe, Exiweis 
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chen; in allen den obigen Fällen aber hatte das Fieber einen fchleichenden net * 
oder typhoͤſen Typus, und die Krankheit ſchien ſich der Natur des Eryſi⸗ Penpha- 
pelas genaͤhert zu haben, und wurde mit Erfolg durch die Mittel behan=° 
delt, welche man gewöhnlich bei dem legtern anwendet *). 

Die wenige Kenntniß, die wir von der zweiten DVarietät oder dem 

Drüfen-Blafenfieber, dem Eontagiöfen Pemphigus des Dr. Wil- 
lan, befigen, verdanken wir hauptfächlihd dem Dr. Langhans, einem 
Schweizer Arzte, welcher das Nebel im Frühling und im Sommer: des Jahres 
1752 in den niedrig gelegenen Gegenden feines eigenen Vaterlandes bes 
merkte ***). Die Krankheit begann mit einem Gefühl von Spannung in dem Beföreie 
Rachen und einem leichten Schmerz, welcher ſich hinter die Ohren und den ""* 
vorderen Theil des Thorax erftreckte, begleitet von den Symptomen, die 
das erfte Stadium des Fiebers bezeichnen, auf welche aber Fein Anfall von 
Hise folgte. Es wurde bisweilen eine grünliche biliöfe Materie aus dem 
Magen erbrochen, und der Puls war ſchwach. Der Hals fhwell um den 
Rachen innerlich und Außerlih an, man bemerkte Blafen von der Größe 
einer Hafelnuß, welche wenig Schmerz hervorbrachten und einen gelblichen 
Schor von einem unangenehmen Geruch enthielten. Bald nachher fand 
man ähnliche Blafen fparfam über den Stamm und die Gliedmaßen zer= 
fireut, welche, wenn fie nicht aufbrachen oder geöffnet wurden, an dem 
zweiten, dritten oder vierten Zage Eollabirten und zu weißlichen Kruften 
zufammenfchmolzen Während dieſer Periode eiterte die Geſchwulſt oft= 
mals, oder es bildeten fich eiternde Gefchwülfte in einigen der Eonglobirten 
oder Eonglomerirten Druüfen, wie in der Ohrfpeichel=, der Achfel= oder den 
Leiften = Drüfen, und nachdem das Gift der Krankheit auf diefe Weife aus 
verjchiedenen Ausmündungen entleert ward, erholte ſich der Patient. 
Wenn aber von diefer Verſetzung nad) der Oberfläche eine Empfindung 
von Schwere und Druck an dem Thorar vorhanden war, fo bildete fich 
innerlich ein großer Abfceß, und wenn er aufbarft, farb der Patient in 
Tolge von Erftidung. Oder wenn die in den Außern Blafen enthaltene 
Materie durch einen Zufall zurückgetrieben wurde, bevor eine Eiterung 
der Drüfen Statt hatte, fo ftarb er faft plöglich. 

Herr Langhans vergleicht diefe Krankheit mit Syphilis, aber ansan wie die 
ſcheinend mit wenig Grund, und Dr. Gullen und Dr. Frank mit Shmi- 
nicht viel mehr Grund mit der Rosalia paristhmitica. Die Urſache ift wie die der Be 
Schweißkrankheit gänzlich unbekannt, und wie diefe Krankheit verfchwand " 
fie auch), nachdem fie mit großer Verwuͤſtung eine gewiſſe, aber Eürzere 
Zeit gewüthet hatte, glüclicherweife für die Schweiz und vielleicht für 
ganz Europa, und ließ nichts mehr von fidy hören. Sauvages citirt 
in der That eine Befchreibung von Pemphigus von Thiery, welde von 


hung und Ulcerationen, die gewoͤhnlichen Wirkungen von Gaftro = enteritid. Dr. 
Corrigan, op. eit. 

”) Nach Dr. Corrigan nähert fih das Fieber, welches den Blafen des 
Pemphigus vorangeht, oder diefelben begleitet, nicht der Negelmäßigkeit des Fie— 
berö der Mafern oder des Scharlachs, fondern es ift im Gegentheil in feiner Na⸗ 
tur und Dauer ſehr unregelmäßig. Es kann ein kurzes, entzundliches Fieber fein, 
oder von einem fchleichenden typhöfen Typus, oder es Eann die Charaktere eines 
intermittirenden Fieber annehmen. Die Zeit des Fiebers, wenn der Ausfchlag 
vorkommt, ſcheint auch ebenfalld ungewiß zu fein, ©. Cyclop. of Pract. Med. 
art. Pempbigus. Cooper. 

%*::) Act. Helvet. tom. II. p. 260. 
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Tı Bon, einigen Schriftftelleen für denfelben. gehalten wurde; der Bericht aber ift fo 
Emphiysis kurz und gleichzeitig fo ſchwankend und unbeftimmt, daß es unmoͤglich ift, 
— ihn zu ordnen, noch daruͤber zu urtheilen. 
War epide⸗ Der Druͤſen-Pemphigus der Schweiz war nah Langhans ſowohl 
a Kur kontagios als auch epidemifchz in der That jo Eontagiös, daß er ſich mit 
verderblich. großer Schnelligkeit über viele Familien verbreitete, und zwar mit folcher 
Bösartigkeit, daß alle von demfelben befallene Perfonen farben. Diefe 
legte Behauptung fcheint indeffen, mit dem Folgenden verglichen, etwas 
übertrieben; denn der Verfafjer deutet, wie fchon bemerkt wurde, darauf 
an, unter welchen Umftänden die Patienten fi) davon erholten, und ent— 
wirft ein Heilverfahren ,. „welches ich, wiewohl ich es Anfangs’, fagt er, 
„mit Angft und Zögern anmendete, jest mit Vergnügen allen Perfonen, 
die an der Beſchwerde leiden, mit der fanguinifchften Hoffnung, daß «8 
eine raſche Heilung bewirken wird, empfehlen Tann,’ 
Beiandı Das glücliche Verfahren beftand, wie bei der Schweißkrankheit, in 
lung der Erregung einer ftarken Hinleitung nach der Oberfläche durch Eräftige 
ſchweißtreibende Arzneien, wobei man gleichzeitig die Kräfte mit Kampher 
und andern herzftärfenden Mitteln unterftüßt, Er begann indefjen fein 
Verfahren mit dem Aderlaß, welcher bisweilen wiederholt wurde, und — 
wo Gefahr eines Abjcefjes in den Lungen vorhanden war — ohne Zweifel 
mit vieler Einficht. | 
BE.Pem- Der Pemphigus der Säuglinge *) erfheint, wie ſchon ange- 
an führt wurde, am gewöhnlichften mehrere Tage nach der Geburt, in einem 
Zefse, von Dr. Willan angeführten Falle aber erſt zehn Monate nach diefer 
bung. Zeit. Die Blafen zeigen fih am Halſe, am obern heile der Bruft, am 
Unterleibe, an der Weihe, dem Hodenfad und den innern Theilen der 
Schenkel. Sie erheben fich ſukceſſiv, brechen auf und zeigen eine Ober- 
fläche, welche mit Schwierigkeit. heilt und fehr gewöhnlich ihre Grenzen 
erweitert und den Eleinen Patienten durch Schmerz, Ruheloſigkeit und 
Beilorrjaf. Mangel an Schlaf erfchöpft. Erwärmende herzftärkende Mittel, wie Kam- 
ven. pher und die aromatiiche Konfektion mit etwas Portwein -Negus, machen 
die beften Mittel zur Unterflügung der Kräfte aus; und zu Laudanum 
muß man feine Zuflucht nehmen, wo der Mangel an Schlaf es erfordert, 


—* 


*) Bisweilen gangraͤnoͤſer Pemphigus genannt; er iſt die Rupia 
I|Rhypia|| escharotica von Bateman und Biett. Dr. Eovirigan beſchreibt 
unter dem Namen von dronifhem Pemphigus das Uebel, weldhes Bates 
man Pompholyx diutinus und Alibert Dartre phlyctenoide confluente 
nennt, Cooper, 


IIII. St, Blutfunktion. 3. Drdn.] 395 


Sehfe Art 
EMPHLYSIS ERYSIPELAS. 
St. Anton's Feuer |Rofell. 


Blafenbildung verbreitet, unregelmäßig umſchrieben, 
an einem befondern Theile des Körpers, hauptſaͤchlich 
im Geſichte um den dritten Tag erſcheinend, mit An— 
Ihwellung und erythematoͤſer Röthez das Fieber gewöhn- 
lich von Schlaͤfrigkeit, oftmals von Delirium 
I  WERTERLEL, 


Bei der Befchreibung be Gattung Erythema — ich mic), eine IT. Gatt. 
Unterfcheidungslinie zwiſchen dieſer Entzündung und dem Erysipelas zu —— 
ziehen, welche ſelbſt von guten Schriftſtellern ſo oft zuſammengeworfen — 
und verwechſelt werden, und ich bemerkte, daß das erſte dieſelbe Analogie swiisen der 


zur PHlegmone habe, als das legte zu den Menfchenblattern. Phlegmone Ikrantpeir 
ift eine Örtliche Entzündung, welche ſich zur Eiterung neigt; Erythem iſt un Ery⸗ 
eine Örtliche Entzündung, welche fich zur Blafenbildung neigt; die Mens gereuster. 
fchenblatter ift ein idiopathifches Fieber, welches eine phlegmonöfe Efflo— 

reſcenz hervorbringt; Eryſipelas ift ein idiopathifches Fieber, welches eine 
erpthematöfe Efflovefceng erzeugt. Die Menfchenblatter ift immer konta— 

gioͤs, Eryſipelas bisweilen; Phlegmone und Erythem haben keine ſolche 
Tendenz. 

[Das Verfahren, Eryſipelas mit den Exanthemen zu Haffificiven, er= 
Hält nicht allgemeine Sanktion der medizinifchen Schriftfteller, Beſonders 
flimmt Herr Lawrence in deffen Statthaftigkeit nicht ein, ,‚Wenn wir 
(jagt er) eine natürliche Anordnung der Krankheiten Eonftituirten, fo würz 
den wir vielleicht hinreichenden Grund finden, eryjipelatöfe Befchwerden 
gänzlich von den febrilen Eranthemen zu trennen, Die legten bilden eine 
natürliche Ordnung , die ſich wohl charakterifivt durch das Fieber, welches 
der örtlichen Krankheit vorausgeht, durch ihren Urfprung aus einer eins 
zigen fpecififchen Urfache, nämlich Kontagium, durch ihre regelmäßigen 
Zeiten der Efflorefceng und der Abnahme, ihre beftimmte Andauer und 
daduch, daß fie ein Individuum gewöhnlich nur einmal im Leben affici= 
ren. Eryfipelas (es ift hier zu bemerken, daß Kerr Lawrence den 
Ausdruck in dem Ginne von des BVerfaffers Erythem nimmt) entjpringt 
aus verfchiedenen Urfachen, bei welchen es zweifelhaft ift, ob Kontagium 
mit einzufchließen fei; oftmals geht ihm kein Fieber voran, fein Verlauf 
ift verfchieden und ungewiß, feine Dauer unbeftimmt, und es befällt daſ— 
felbe Individuum wiederholt.” *) Wiewohl nun das Eryfipelas des Dr. 
Good als Nahahmung des Dr. Cullen auf die Fieberbefchwerde be: 
ſchraͤnkt iſt, auf welche Erythem oder eryfipelatöfe Entzündung als eine 
Wirkung folgt, fo muß zugegeben werden, daß ihm viele der auffallenden 
Züge fehlen, welche von-Heren Lawrence als die Erantheme im Allge— 
- meinen charafterifivend, angedeutet werden. Gleichzeitig muß die Bezeich⸗ 
nung bes Eryſipelas als eines Fiebers, welches zum Erythem oder zur ery— 


*) Med. Chir. Trans., vol. XIV. p. 34. 
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IT. Gau. fipelatöfen Entzündung als regelmäßigen Ausgang führt, ohne Zweifel 
aan von andern Fällen unterfchieden werden, in denen die örtliche Befchwerde 
erysipelao. zuerft herbeiflommt, und alle daraus folgende Störung des Organismus 
bloß die Wirkung davon ift.] 
—— Die Varietaͤten dieſer Art werden von verſchiedenen Schriftſtellern, 
heiten ver» von denen viele dieſelben ſehr unnöthigerweife vervielfacht haben, ſehr vers 
wesſeun. ſchiedentlich angegeben. Dr. Gullen macht felbft den Herpes Zoster 
oder die Ringflechte zu einer Varietätz diefes heißt aber feltfamer Weife 
Unterftei« einfache Hautkrankheiten mit idiopathifchen Fiebern verwechſeln. Denn daß 
J— das Eryſipelas, wenn es echt iſt, ein idiopathiſches Fieber ſei, welches 
en durch ein ſpecifiſches Gift bedingt iſt, oder ein ſolches erzeugt, iſt klar, 
ft fontae weil man es oftmals, wiewohl nicht allgemein, Eontagiös fand, und daſſelbe der 
X Verbreitung durd die Einimpfung fähig ift. „Wenn die fcharfe Lymphe““, 
bemerkt Dr. Willan, „die in den Phlyktänen oder Blafen eines echten 
Eryfipelas enthalten ift, eingeimpft, oder zufällig auf irgend eine Leichte 
Wunde bei einer fonft gefunden Perfon gebracht wird, fo bewirkt fie Fie— 
berzufälle, mit einer rothen und fchmerzhaften, aber verbreiteten : Ge— 
ſchwulſt, analog der Krankheit, von welcher das Gift genommen wur= 
Ebarfaden Hg, *) Und er hat einen Fall angeführt, in: welchem die Mutter eines 


zum Beweiſe 


DIESEL DEE jungen, heftig von der Krankheit befallenen Mädchens in Folge davon, daß 

geführe. ſie daſſelbe nährte, fie befommen zu haben fchien. 

von Wels, Dr. Wells hat die Lehre von der Eontagiöfen Eigenſchaft dieſes Ue⸗ 
bels durch mannichfaltige Thatſachen und Faͤlle unterſtuͤtzt, welche, wie ich 
glaube, kaum von Jemand ohne Ueberzeugung geleſen werden koͤnnen **). 
Eins dieſer Beiſpiele bezieht ſich auf vier Individuen, welche die Krank— 
heit hinter einander nach einer unmittelbaren Beruͤhrung oder nahen Annaͤ— 
herung an einander bekamen; und ein anderes gibt uns eine gleiche Ver— 
kettung von nicht weniger als ſechs hinter einander folgend, die er zwar nicht 
alle perſoͤnlich behandelte, deren Geſchichte aber von Dr. Pitcairn, wie 

von Piteairn. fie ihm einer der Afficirten mittheilte, beſtaͤtigt ward, welcher von zweien 
der Iegtern zu Rathe gezogen wurde, und mit der allgemeinen Zhatfache 
befannt war. Dr. Pitcairn macht auch außerdem noch dem Dr. 
Wells die folgende Höchft wichtige Angabe: — „Eine Dame wurde un= 
mittelbar nad) ihrer Entbindung von einem Fieber befallen, welches von 
einer einem Eryfipelas etwas gleichEommenden Befchwerde begleitet war; 
ihr Kind wurde drei Tage nad) der Geburt von der Art Eryſipelas er— 
griffen, weldes die Srangofen la gelure nennen, das Anfangs an der 
Schamgegend erfchien, und fpäter ſich auf andere Theile des Körpers, 
unter diefen auch auf das Geſicht erftreckte, Sowohl die Dame als auch 
ihr Kind farben nach weniger Tage Unwohlfein, und etwa acht Tage 
nach dem Tode des Kindes wurden die Mutter der Dame und die Dienft- 
magd, welche beide dafjelbe während feines Unmohlfeinsg warteten, von 
Ervfipelas des Gefichts befallen, von dem beide wieder genafen.’ Die 

von Baıllie. Meinung des Dr. Baiklie, wie fie gegen den Dr. Wells bei einer an 
dern Gelegenheit geäußert wurde, lautet in derfelben Weile, worauf Dr. 
Baillie ganz befonders geführt worden zu fein fcheint, indem er bes 
merfte, daß „in einem Theile des Sahres 1795 nnd 1796 das Eryfipelas 





3*) On Cutaneous Diseases, p. 514. 
’%) Transact. of a Soc. for the lmprovement of Med. and Chir. Knowledge, 
vol. Hi, p. 213. 
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bes Geſichtes weit häufiger in St. George's Hoſpital war, als es ibm IT. @aır. 


vormals je bekannt geworben iſt z daß viele Perfonen befallen wurden, 7, nnizais 
nachdem fie in das Hofpital kamen, und daß die Zahl in einer befondern erysipelan. 
Abteilung weit größer als in irgend einer andern war.’ *) 

Diefe legte Bemerkung fcheint der fernern Meinung, daß Eryſipelas Tsanefselns 
bisweilen eine Epidemie werde, oder duch das Medium der Atmofphäre ven —* 
ſowohl als auch durch direkten Kontakt wirkt, einiges Anſehen zu ver— — 
ſchaffen, wiewohl der Umſtand, ob die Atmoſphaͤre in dieſem Falle mit 
dem ſpecifiſchen Miasma der Krankheit geſchwaͤngert ſei, oder den Koͤrper 
bloß zu einer leichtern Erzeugung derſelben praͤdisponire, nicht mehr be— 
ſtimmt worden iſt, als in dem Falle von verſchiedenen andern Exanthe— 
men, welche eine gleiche Kraft zeigen. Dr. Parr behauptet etwas dreiſt, 

„wir haben es viermal epidemiſch geſehen, und hatten mehr als einmal 
Grund zu vermuthen, daß es durch die Anſteckung mitgetheilt wurde.“**) 

Beim erften Anblick Eönnte es nad) diefen Angaben leicht fcheinen, 
Eryfipelas in die zwei Varietäten von Eontagiöfen und nicht Eontagiöfen 
zu theilenz; da es aber hoͤchſt wahrfcheintich iſt, daß die Mittheilungstraft 
allein auf der eigenthümlichen Diathefe der Perfon beruht, welche es be= 
kommt, wenn fie mit einer Empfänglichkeit für die Krankheit begabt ift, 
welche andere nicht befigen, To nüßt uns diefe Verfchiedenheit nichts, und 
wir werden das Eryfipelas daher unter den folgenden Varietäten betrach- 
ten, welche fic) auf andere Umftände gründen : 

a) Locale. _ Auf einen befondern Theil befchränft, 
Oertliches Eryfipelas. die DOberhaut in zahlreich gehäufte, 
getrennte Zellen erhoben, oder es lau— 
fen die Zellen in eine oder mehrere 
Eleinere oder größere Blafen zufammen. 
ß) Erraticum. Von einem Theile zum andern in nach 
MWanderndes Eryfipelas., einander entftehenden Flecken wandernd, 
die frühern Flecken nehmen ab, fobald 

die neuen erjcheinen. 





*) ©. auch „Cases illustrating the Contagious Nature of Erysipelas 
and its Connection with a severe Affection of the Throat‘“, by J. Steven- 
son, M. D. in Edin. Med. Chir. Trans. vol. I. 

2%) Diet. in verbo. — Die Lehre, daß Eryfipelas Fontagiös fei, wird heu= 
tiges Zages weit mehr bezweifelt, als die, daß es bisweilen epidemiſch fei, und 
in großem Umfange in befondern Gegenden, Jahreszeiten und Zuftänden der At— 
mofphäre herrfche. Einige der von Dr. Stevenfon aus Arbroath bekannt ges 
machten Fälle, die Eontagiofe Beichaffenheit des Eryſipelas zu beleuchten (f. Edin. 
Med. Chir. Trans. vol. H. p. 128. et seq.) fcheinen dem Herausgeber nur eine 
epidemifche Form von Halsbräune zu fein, welche bisweilen den Larynx mit hinein= 
zieht, wie e5 von Bretonneau befchrieben ift, und in diefem Werke unter dem 
Toſchnitt von Bronchlemmitis bemerkt wird. Die Möglichkeit, daß Texturen, 
auögenommen die der Integumente, wirklich dev Gig der eryfipelatöfen Entzuͤn— 
dung find, wird von Herrn Lawrence bezweifelt. Der Herausgeber wagt es 
indeffen nibt, Herrn Hunter’s Sag in Abrede zu ftellen, daß, wenn eine Ten— 
denz zu diefer Form der Entzündung in der Konftitution vorhanden iſt, jede Ent— 
züundung , fei fie innerlich oder Außerlich, in einiger Hinficht an ihrem Charakter 
Theil nehmen kann, und 3. B. mehr geneigt ift fich zu verbreiten. Herrn Hun— 
ter’s Meinung hat vielleicht durch drei von Dr. Ubercrombie, Dr. Hay um 
Herrn Bryce der mediziniſchen und chirurgiſchen Geſellſchaft zu Edinburg mitgetheil⸗ 
ten Faͤlle einige Unterſtuͤtzung erhalten, wo die Entzuͤndung ſich von dem Rachen 
nach der aͤußern Oberfläche verbreitet zu haben ſchien, wobei der zuerſt afficirte 
Theil der Haut in den erften beiden Fällen an der Mündung der Nafenlöcher , und 
in dem letztern an einem der Thränengänge gewefen war (f. Edin. Med. Chir. 
Trans. vol. II. p. 135). Die vonDr. Wells bekannt gemachten Thatfachen und 
einige andere von Herrn Bury aus Sarnham (Med. Gaz. July, 1833) ges 
hören zu den ſtaͤrkſten, welche zur Unterſtuͤtzung der bisweilen Fontagiöfen Natur 
des Eryſipelas angeführt werden, Cooper, 
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IT. Gatt. Das örtliche Eryſipelas zeigt fich gewöhnlich an einer Seite des Ges 
6. U ſichts ober an einer der Gliedmaßen. Im dem erftern Falle beginnt bie 
erysipelas. Krankheit mit Kälte und Froftfchauer, welche mit unregelmäßigen Aus— 
a E, Erypeschen von Hitze und anderen Symptomen der Pyrerie abwechfeln. Der 


sipelas lo- 


— * Ian Patient fühlt dumpfe Schmerzen im Kopfe, Halfe und Rüden. Die Ge: 
ende Oha. ſchwulſt erfcheint gewöhnlich im Laufe der zweiten Nacht oder des dritten 
— Tages, wiewohl es mir bekannt iſt, daß ſie bisweilen innerhalb weniger 
Beſchreis Stunden nach dem Anfalle eingetreten iſt; die Roͤthe verſchwindet, wenn 
al man mit dem Finger darauf drücdt, kehrt aber, fobald der Druck befeis 
tigt wird, wieder zurüd. Die Eruption firirt fich an einer Seite der Nafe 
oder der Wange, ver Schläfe oder der Stirn, ift von dunkelrother Farbe, 
glatt und weich und von einer Empfindung von Hige und Prickeln begleis 
tet. Die Röthe und Gefhmwulft dehnen fich allmälig über die afficivte 
Seite des Gefichts aus, und verbreiten fich in einigen Fällen zu der Kopfs 
haut und zur ©eite des Halfes oder dem oberen Theil der Bruſt. Daher 
erfcheint das Geficht fehr entftellt, der Mund ift nach einer Seite gezogen, 
die Augenlider find turgide und verfchliegen das Auge, das Fieber nimmt 
zu und ift oft von Delirium begleitet, An dem vierten und fünften Tage 
erheben fich an verfchiedenen Stellen der erkrankten Oberfläche Blafen, bes 
fonders um den mittleren Theil, aber mehr mit einer Zu= als Abnahme 
des Fiebers, Die Blafen oder Bullae haben eine verjchiedene Geftalt und 
eine unregelmäßige Bafis. Die in ihnen enthaltene Flüffigkeit ift Anfangs 
klar und wäflrig, fie wird fpäter ftrohfarben oder opak, bisweilen etwas 
livid, ohne ihre Durchfichtigkeit zu verlieren. Die Oberhaut bricht an 
einigen Stellen auf, und die Flüffigkeit fickert aus den Spalten hervor. 
Um den achten oder neunten Tag, bisweilen früher, verwandelt fich die 
Köthe in eine braune oder gelbliche Farbe, die Blafen vergehen, und die 
Oberhaut trocknet und fchuppt oder fchält fi) ab, Bisweilen find beide 
Seiten des Geſichts gleichzeitig afficirt, manchmal aber ift die Eranie 
Hälfte von der gefunden durch eine genaue über die Stirn abwärts der 
Mitte der Nafe nach dem Kinn fich ziehende Linie gefchieden. Das Fie— 
ber hört um den achten oder neunten Tag auf, Eehrt aber bisweilen nad) 
feinem Stillſtand mit fo viel Heftigkeit wie zu Anfange zurüd, und bleibt 
noch zwei oder drei Zage länger. Man findet bisweilen in einigen Theis 
len der Veſikation eine faniöfe Flüffigkeit, welche fich der Natur des Ei- 
ters nähert, und um dieſes Umftandes willen hat Dr. Cullen eine Va— 
Exrysipelas tietät der Krankheit mit dem Namen Erysipelas phlegmonodes bezeich- 
rbesm net, und ift von Dr. Willan nachgeahmt worden. „Eine umfchriebene 
Eutten. Hoͤhle“, ſagt Herr Pearfon, ‚welche gutartigen Eiter enthält, fieht man 
niemalö bei einem echten Eryfipelas *). Wo eine purulente Ergießung 
in nur einigermaßen beträchtlichem Grade Statt findet, macht dies, wenn man 


*) Die Meinung, daß wahrer Eiter in einem phlegmonöfen Eryſipelas fich 

niemals bilde, wird von der täglichen Erfahrung widerlegt; daß aber Eiter felten 
in einer umfchriebenen Hoͤhle enthalten fei, ift eine befonders von Herrn Hunter 
angeführte Thatſache. Sedoch lagert fich beim phlegmonöfen Eryfipelad, wie Herr 
Lawrence angedeutet hat, Materie in Eleinen befonderen Anfammlungen ab, 
welche unregelmäßig im Zellgewebe zerfireut find, während beim Eryſipelas, wel— 
ches Here Lawrence einfach, d. h. auf die Haut beſchraͤnkt, nennt, und die 
darunter liegende Zellhaut nicht wefentlich afficirt, Suppuration nicht Statt findet, 
„Es Eann indeffen‘’, fagt Herr L., „an einem Punkte heftiger werden, und auf 
diefe Weife fehen wir bisweilen um die Abnahme oder nad) der Erfcheinung der 
allgemeinen eryfipelatöfen Rothe die Bildung eines Abſceſſes.“ Med. Chir. Trans. 
vol. XiV. p. 5. Cooper. 
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den Theil unterfucht, eine Empfindung, welche der von einem Sumpfi 


‚oder Moraft erregten ahnlich ift. Sn der Art Eiterung, welche bisweilen 2 


/ 


II. Satt. 
Arı, 


E 


E.mphlysis 


zum Eryfipelas hinzutritt, wird die Zellhaut fehr benachtheiligt, und ges erysipelas. 


wöhnlich befindet fich der Theil in einem gangränöfen Zuſtande.“ **) 
Wenn der Kopf der Sig der Krankheit ift, fo ſchwillt er bisweilen 
zu einer enormen Größe an, und wenn der Tall von Delicium begleitet 
wird, fo läuft er bisweilen tödtlich ab. [Oftmals, befonders wenn der 
- Kopf der Sig des Eryfipelas ift (fagt Herr Lawrence), wird das Sen- 
forium hauptfächlich affieirt, und es findet Schmerz und Oppreffion des 
Kopfes, Schläfrigkeit, Schlaffucht oder Delirium Statt, Die Zunge wird 
in folchen Fällen trocden und braun; dieſes liegt aber hauptſaͤchlich an 
dem Umftande, daß der Patient gänzlich duch den Mund athmetz der 
Puls ift raſch und matt, und es findet großer Verluft der Muskelkraft 
Statt, kurz die Symptome find endlich die, welche man typhös nennt. 
Sn andern Fällen ift die Eirkulation und das Nervenfyftem nicht ſehr af— 
ficirtz es find aber viele Zeichen von geftörtem Magen und Darmkanal 
vorhanden, welchen der Urfprung der örtlichen Beſchwerde zugefchrieben 
werden muß. Wie aber derfelbe Herr bemerkt hat, geht den örtlichen Zus 
fällen Fieber voran und fie werde von demfelben begleitet, welches nach der 
Konftitution, dem Alter und dem allgemeinen Gejfundheitszuftande in ſei— 
nem Charakter verfchieden ift. Bei den jungen, ftarken und den Per: 


Einfluß des 
Alters, der 
Konftirurion 
und des affls 
eirren Theils 
auf das Fie⸗ 


fonen von kraͤftiger Körperbefchaffenheit ift es entfchieden von entzuͤnd⸗ ber· 


lichem Charakter, und das aus einer Vene entnommene Blut zeigt die Ent— 
zuͤndungshaut in einem größern oder geringern Grade. Bei dem phlegmonöfen 
Eryſipelas ſind die allgemeinen und oͤrtlichen Zufaͤlle heftiger als beim ein— 
fachen Eryſipelas, die Roͤthe iſt tiefer und die Anſchwellung betraͤchtlicher, 
wobei die ganze Tiefe des adipoſen und zelligen Gewebes mit einer Er— 
gießung uͤberfuͤllt iſt, ſo daß der Arm oder das Bein zweimal ſeine na— 
tuͤrliche Groͤße zu haben fcheint **), Da dieſe Form der Beſchwerde haͤu— 
fig keine Blaſen hat, und oftmals durch oͤrtliche Verletzungen entſpringt, 
fo kann fie vielleicht nicht eigentlich mit St. Anton’s Teuer oder dem Eryſipelas 
unferes Berfaffers Elaffificirt werden, fondern gehort eher zu feinen Faͤl— 
len yon Erythem.] Die Störung der Konftitution ift im Allgemeinen 
weniger heftig, wenn das Erythem an den Ertremitäten erfcheint, als 
wenn es den Kopf befällt. Die am meiften afficirten Gliedmaßen find die 
Beine, an denen, wahrfcheinlich wegen ihrer herabhängenden Lage, die 
Blafen ſich vafch füllen, und innerhalb von vier und zwanzig Stunden 
nad) ihrem erften Erfcheinen aufbrechen. Salmouth erzählt einer Fall, 
wo die Anfchwellung fich über den ganzen Körper erſtreckte **); dieſes 
aber ift außerordentlich felten, ausgenommen unter der zweiten oder wans 
dernden Form, in welcher fie fich über verfchiedene Theile nach einander 
zieht, bis der ganze Körper afficirt worden tft. 

Bei der wandernden Varietät und befonders bei Ermwachfenen 4 
beginnt die Beſchwerde gewöhnlic, ihren Anfall im Geficht, und ver: 
breitet ſich fufcefjive zu den Extremitäten, wobei der zuerft gebildete Fleck 
heilt, jo wie ein neuer weiter unten erfcheint. Bisweilen werden indeffen 
andere heile zuerſt ergriffen, und vielleicht häufiger, wenn diefe Varietät 





el. Principles of — $. 7 
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IT. Sarı. ſich bei Säuglingen zeigt; denn hier werden die Theile um ben Nabel ges 
un wöhnlich zuerft afficirt, und die Krankheit windet fich abwärts zu den Ge= 
ars indass ſchlechtsorganen, die oft fehr beträchtlich angefchiwollen und entzündet find. 
Senfineine Was indeffen gemeiniglich Eryfipelas der Kinder genannt wird, ift ges 
der Kinder. wöhnlicher eine Warietät von gangränöfem Erythem, in vielen Fan 
durch den Mangel der Keinlichkeit, der reinen Luft und nahrhafter Speife 
hervorgebracht. Die entzündliche Röthe nimmt bald eine livide Farbe an, 
und wird bisweilen von Petechien bedeckt oder umgeben, die Oberhaut ift 
in einer beträchtlichen Ausdehnung von der Kutis abgelöft, bricht auf 
und zeigt eine faulige und ulcerivende Oberfläche, welche faft unmittelbar 
in einen Zuftand von Gangran übergeht. In einigen Fällen find viefe 
Hautefflorefcenzen deſſenungeachtet wahrfcheinlich von einem echten eryſipe— 
Tatöfen Fieber begleitet; denn in Gebärhofpitälern fol die Krankheit fich 
bisweilen Fontagiös gezeigt haben. 
Erysipelas Erysipelas oedematodes und E. gangraenosum von Willan fcheis 
es up, nen unpaffend benannt zu fein und folglich unpaffende Stellen zu haben, 
pangraeno- Sie find genauer Erythemata und ſchon unter der Art Erythema oede- 
ont was matosum und E. gangraenosum befchrieben worden, 
ee Die gewöhnlichen Urfachen find Erkältung, Unmäßigkeit, unferbrückte 
Pathologie. Ausduͤnſtung und die andern gewöhnlichen Erregungen des Fiebers, welche 
auf eine erythematöfe Diathefe einwirken, und daher diefe eigenthümliche 
Efflorefcenz in Verbindung mit dem Fieberanfall hervorbringen, In fajt 
jedem Falle ift offenbar eine verminderte Gefäßthätigkeit vorhanden, und 
daher treffen wir die Krankheit am allerhäufigften bei Perfonen von ſchwa— 
chen Konftitutionen, bei Frauen, Kindern und denen an, welche lange in 
warmen Klimaten zugebracht haben. In einem Falle Fam es mir vor bei 
einem ftarken herzhaften Manne von plethorifcher Form und fanguinifchen 
Zemperament, welcher der Welt als ein Mann von patriotifchem Cha= 
rakter wohlbekannt iftz in diefem Falle aber beftand die Diät des Patien- 
ten von feiner Knabenzeit an ausfchließlich aus Vegetabilien. 

[Sn dem vorhergehenden Paragraphen fpricht unfer Verfaffer, wie zu 
bemerken ift, nicht von den Urfachen der erpfipelatöfen Entzündung, fon: 
dern von dem Fieber, welches fie als eine regelmäßige Wirkung einführt, 
und auf welches er befonders den Ausdruck Eryfipelas befchränft. In dies 
fem befondern Falle muß alles das, was das fpecififche Fieber erregt, oder was 
für ein Zuftand der Konftitution der allgemeinen Störung des Organis— 
mus die Eigenthümlichkeit mittheilt, daß immer Erythem oder eryfipela= 
töfe Entzündung der Haut auf fie folgt, als die Urfache der Krankheit 
betrachtet werden, Diefe Urfache Eennen wir nicht, es fei denn, daß man 
zugibt, was. man gewöhnlich nicht glaubt, daß das St. Anton’s Feuer 
entweder auf Kontagium, oder wie Dr. Good gejagt hat, auf den ges 
wöhnlichen Urfachen des Fiebers beruht, welche auf eine erythematöfe Dia— 
thefe einwirken. Die Unterfuchung müßte daher, wenn fie weiter verfolgt 
werden follte, in den Grund der Lehre des Kontagiums und in die Um— 
ftände eingehen, welche eine erythematöfe Diathefe, oder mit einfachen Wor— 
ten, eine Dispofition zur erpfipelatöjen Entzündung hervorbringen, Es 
ift gewiß, daß das Fieber, auf welches Dr. Good den Namen Eryſipe— 
las beichränkt, häufig mit Beſchwerde der Leber und des Magens verbuns 
den ift.] 

Biemeiten Es hat ſich bisweilen zugetragen, und befonders wo die Krankheit 
nonifher ALS Epidemie in einigen der hohen und gefunden Dörfer. von Norbbrita- 


[M. Kl. | Blutfunftion. 3. DOrdn.] 401 


nien in der Hitze eines trockenen Sommers oder Herbſtes vorgekommen ift, IT- Gatt. 
daß, anftatt einer verminderten Gefafthatigkeit, ein folcher Grad von En-7 — 
tonie und kaumatiſchem Fieber Statt hatte, daß von Anfang an reichliche ee 
Benefektion erforderlich war, und von diefer Form find dem Verfaſſer venerer 
‚einige auffallende Beifpiele mitgetheilt worden. So zeigen im Gegentheil Srtäutert, 
die Menfchenblattern und Mafern, wiewohl fie gewöhnlich von Kauma be= 
gleitet find, bisweilen einen typhöfen Typus und erfordern ein tonifches 
Heilverfahren. 

Die Behandlungsart Eann mit wenigen Worten angegeben werden. 
Vormals hat man den Aderlaß als einen Theil des gewöhnlichen Verfah— 
tens empfohlen, und dies ift von einigen Schriftitelleen neuerlich wieder 
sefcheheh. Diefes heißt aber ohne Weberlegung handeln, und die Aus 
nahme mit der allgemeinen Regel verwechfeln. Wenn ich die eben ange= 
deutete Modifikation und jene bisweilen entftehende Kongeftion in den groͤ— 
fern Organen und befonders im Kopfe übergehe, welche felbft im Typhus 
und noch mehr in folchen Formen des Eryſipelas eine raſche und wieder: 
holte Anwendung der Blutentziehung erfordern, fo Fann ich mir nur fehr 
wenig gewöhnliche Fälle denken, bei denen die Lancette mit Wahrfcheinlichkeit 
Nugen verfpricht, während die Applikation von Blutegeln die Efflore— 
feeng immer fteigert. Als ein allgemeines Verfahren follten wir zuerft den 
Körper durch milde Laricmittel abkühlen und fogleich zu einer tonifchen 
Behandlung unfere Zuflucht nehmen. Die Chinarinde reichlich gegeben, Wie grad 
es lange fhon von Bromfield *) und Colly **) eifrig und mit tun. 
Recht empfohlen wurde, hat felten verfehlt, einen guten Erfolg zu haben. 
Dr. Sordyce pflegte fie in einem gefährlichen Zuftande der Krankheit 
in dem Verhältnig von einer Drachme des Pulvers aller Stunden zu ge= 
ben. Er verfuchte fie zwanzig Sahre lang und. mit zunehmendem Vers 
trauen. Wo indeffen ftarke Eracerbation des Abends oder des Nachts 
Statt hat, kann man fie eine Zeit lang mit einem erwärmenden fchweißtrei= 
benden Mittel, wie Kampher mit Eleinen Gaben von Jame's Pulver, oder dem 
Spiritus oder zufammengefesten Spiritus von Schwefeläther in Salztränfen, 
mit dem unter£ohlenfauren Ammonium bereitet, vertaufchen. Wenn der Kopf 
ſehr afficirt ift, fo follte ex leicht mit leinenem Zeuge bedeckt werden, welches 
man beftändig mit Effig und kaltem Waffer, oder gleichen Theilen Waf- 
fer und der Auflöfung von effigfaurem Ammonium befeuchtet; und wenn 
die Blafen näffen, fo müffen jie oft mit fein gepulverter Stärke, oder 
einem Pulver, halb aus Stärke und halb aus Galmei beftehend, beftreut 
werden. , Die Diät follte Yeicht und nicht fchwer zu verbauen fein. Es ift 
felten gelungen, durch Opiate Schlaf zu verfchaffen, und gewöhnlich ha= 
ben fie die geiftige Aufregung erhöht. 

[Aus den vorhergehenden Bemerkungen fcheint es, daß der Verfaſſer di. Lehre, 
durch die Lehre, daß das Fieber, von ihm Expfipelas genannt, und alle daß Ernfiper 
Arten von erpfipelatöfen, oder wie er fie nennt erythematöfen, Entzüns wendig mit 


dungen weſentlich mit verminderter Gefäßthätigkeit und Schwäche verbun— fee 
den feien, einen bedeutenden Einfluß erlitt. Daher gibt er gewöhnlich — 
den toniſchen und reizenden Heilmitteln den Vorzug. Nach dem, was un: 


ter dem Kapitel Erythema in einem vorhergehenden Abfchnitte diefes 


— — 


* *2 le Communication, p. II. 4. 
=) Id, II: 8. 


heile es 26 


II, Gatt. 
6. Art. 
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Bandes, ©. 63 u. f. erklärt wurde, ift es unnöthig, auf die Thatfache 


Emphiysis zu beſtehen, daß bie örtliche Befchwerde immer von einer entzündlichen 


erysipelas. 


Natur feiz daß fie, abftrakt betrachtet, eine antiphlogiftifche Behandlung 
erfordere ; daß es aber, ob diefes Verfahren angenommen werden foll, oder 
nit, auf dem Stadium ber Krankheit, des Patienten Kräften und Alter 
und dem Fiebertypus, je nachdem er Faumatifch oder typhös ift, beruhen muͤſſe. 
Starke, junge und plethorifche Perfonen werden häufiger von dem Fieber, 
welches hiee unter Eryfipelas verſtanden wird, befallen, als unferes 


Verfaſſers Bemerkungen anzunehmen geftatten dürften; und in allen foldyen 


Fällen ift die antiphlogiftifche Behandlung, welche allgemeine und örtliche 
Blutentziehung, Purgirmittel, knappe Diät u. |. w. einfchließt, ange= 
zeigt. Man findet die Applikation von Blutegeln auf eryfipelatöfe Theile 
vollkommen nachtheillos. Der Herausgeber ſah haufig, daß fünf oder 
ſechs Dugend Blutegel im Verlaufe der erften Woche der Befchwerde auf 
Kopf und Geficht angewendet wurden. Auch ſollte die freie und ſelbſt die 
wiederholte Venefektion nicht unterlaffen werden, wenn der Patient jung,, 


ſtark oder plethorifch iſt. Ein Brechmittel ift ebenfalls oft zu Anfange 


IH. Gatt. 
Empyesis. 
Urfprung 
des generis 
{ben Aus» 
drucks. 


der Krankheit, beſonders wenn ein bitterer Geſchmack im Munde, be— 
gleitet von Kopfſchmerz und Stoͤrung des Magens, vorhanden iſt, von 
großem Nutzen befunden worden. 

Brechmittel dürfen nicht aufs Gerathewohl angewendet werden ; wenn 
die Zunge roth, und der Durft außerordentlich ift, fo find ſie ſchaͤdlich; 
wenn Feine Symptome von Störung des Magens vorhanden find, find fie 
weder ſchaͤdlich, noch nuͤtzlichz; wenn aber ein bifterer Gefchmad im Munde 
porwaltet, die Zunge mit einem weißen oder geblichen Ueberzug bedeckt 
ift, ohne daß fie unter oder um denfelben roth erfcheint, und der Patient 
Ekel und Aufftoßen hat, welches den Geruch von Schwefelwafferftoffgas 
zu erkennen gibt, find Brechmittel wirklic) von großem Nutzen. *)] 





Dritte Gattung, 
EMPYESIS. 


Puſtulöſes Exanthem. 


Ausbruch von phlegmonoͤſen Finnen, welche ſich allmälig 
mit einer purulenten Fluͤſſigkeit füllen-und mit dicken 
Schorfen endigen, häufig Gruben oder Narben 
binterlaffend. 


Empyesis ift ein Ausdrud des Hippokrates und in dem fünften 
Buche feiner Aphorismen zu finden. Er fchreibt fich her von dem griechi= 
ſchen Zunvow oder Zunvew, „suppuro.“ Die griechifchen Schriftfteller 
gebrauchen auch, und vielleicht allgemeiner Ecpyesis, von Zxrvow von 
ähnlicher Bedeutung. Derfelbe Unterfchied der Ausdrüde, wie zwifchen 
Emphlysis und Ecphlysis, ift in dem vorliegenden Syfteme gemacht wor= 
den, indem das erftere Wort auf die Bedeutung von puftulöfen Ausichlä= 





*) &. Andral, Anat. pathol, tom. II. p. 224. 


# 











IIII. Ki. Blutfunktion. 3. Ordn.J 403 


gen, durch innere und febrile Beſchwerde hervorgebracht, und das letz⸗ IH. Gatt. 
tere auf die Bedeutung derjenigen beſchraͤnkt iſt, welche bloß die Haut af— Empyesis. 
fieiren oder oberflächlich find, oder mit denen innere Befchwerde 
nicht notywendig vergefellfchaftet iſt. 
Die Gattung Empyesis enthält, fo meit man bisher entdect hat, 
nicht mehr als eine einzige Art, und diefe iſt: 
Empyesis Variola. Menfchenblattern, 





AR ie = 
EMPYESIS VARIOLA. 
Menſchenblattern. 


Es erſcheinen Puſteln von dem dritten bis zum fuͤnften 
Tage, von dem achten bis zum zehnten eiternd, das Fie— 
berein Kauma, kontagioͤs. 


Mann die Menſchenblattern zuerſt in der Welt erſchienen, wiſſen wir ım. Gatt. 
nit. Es ift Eein fubftantieller Grund vorhanden, zu glauben, daß die — 


Krankheit den Griechen oder Roͤmern bekannt war. Einige Perſonen ha— ——— 
ben in der That gemeint, daß die erſteren mit dem Namen Anthrax oder — 
Anthrace *) darauf angeſpielt haͤtten; die Idee iſt aber fuͤr eine ernſtliche ah 
Widerlegung zu abgeſchmackt. Es ift bei weiten befjer ermittelt, daß fie an 


in Afien und befonders in China feit einer unberechenbaren Zeit, che fie fun.” 


in Europa befannt waren, eriftirten, und nad) den Berichten der Sefuis In Afien 

ten, auf welche wir uns gegenwärtig ganz befonders beziehen müffen, iſt Kurae der 
es höchft wahrfcheintih, daß die Kunft der Einimpfung durch das ganze — 
chineſiſche Reich, ehe die natürliche Kontagion die europaͤiſchen Ufer erreicht aser Sn 
hatte, geübt wurde, Man vermuthet, daß fie um die Mitte des fechzehn- — ——— 
ten Jahrhunderts **) durch Handelsſchiffe von Indien nad) Arabien ver- ge % 

fjleppt wurden, und es ift Eein Zweifel vorhanden, daß der Sieg ber nas Arabien 


arabifchen oder faracenifchen Waffen fie aus Afrika in die Levante, Spas nas ver ge 
nien und Sicilien einführte. ne Eur 
Die pathognomonifchen Zeichen der echten Menfchenblatter find: annen ge⸗ 


Eiter in den Eruptionen, und das Vermögen, ſich ſowohl durch die Pathogno⸗ 
Kontagion als die Impfung weiter zu verbreiten. Vieleicht gibt es in» Zaun“ 
deffen kein Eranthem, welches duch zufällige Einflüffe fo ſehr modificirt Kein Crans 
wird, als die Menfchenblattern. Idioſynkraſien verfchiedener Arten ſchei— dus Sufite 
nen alle Prädispofition für die Krankheit zu entfernen und den Körper in 
für ihe Gift unempfänglidy zu machen, fo daß viele Perfonen eine natürz se vonfarur 
tiche Schugkvaft befigen, und das Leben verbringen, ohne daran zu leiden, us fir de 
Es werden aus zahlreichen Urfachen andere Veränderungen in die Konſti— Shane 
tution eingeführt, welche, wenngleich fie nicht bei jedem Sndividuum, wo difeiren und 
fie vorkommen, alle Prädispofition entfernen, fie doch in vielen Kater" ſſe. 
einen vollfommenen Schuß gewähren, und bei andern eine fo mächtige Gewalt 


üben, daß der allgemeine Charakter der Krankheit, wenn fie ihren Anfall 





*) Hahn, Variolorum antiquitates e Graecis erutae. 1734, 
;s) Mead, de variolis, p. 3. 
26° 


* 
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FT. Gatt, macht, bedeutend modificirt und meiftentheils bedeutend gemildert wird, fo 


Empyesis daß das ‚begleitende Fieber fich weit weniger heftig zeigt, die abgefonderte 
nk Stüffigkeit ‚ fatt ein rahmartiger Eiter zu fein, ein heller Ichor ift, wel— 
Ft me her in drei oder vier Tagen abtrodnet, und in fofern unvolltommen in 


— ſeiner Ausbildung iſt, daß er weniger faͤhig wird, ſich durch die Konta— 
a, gion oder die Smpfung zu verbreiten, oder eine abfolute Sicherheit gegen 
I eine Wiedererzeugung der Krankheit in Zukunft zu gewähren; weshalb viele 
— Perſonen nach den Schriften der Araber, ſo wie nach denen unſerer jetzi⸗ 
gewähren, gen Zeit, nicht nur zweimal, ſondern ſelbſt drei oder. viermal nach einan— 


ae, der an den Menfchenblattern gelitten haben follen. In diefen Berichten 


derholte An⸗hat man in Betreff der Art und felbft der Gattung der Eruption vielleicht 


fälle gehabt r " a . 
haben follen. oftmals Irrungen begangen; in mehreren Fällen aber ift die Beſchwerde 


fo forgfältig beachtet worden, und das Urtheil des Arztes, welcher fie he= 

fchrieben hat, war fo gefund und tadellos, daß Kein triftiger Grund blieb, 
| an der. Sache zu ziveifeln. 
ee Bon der Natur der Eonftitutionellen Eigenthümlichkeiten, welde auf 
Fonftitutioa dieſe Weile im Stande find, das Eranthem zu bewältigen und bafjelbe 


nellen Ders 


——— von ſeinem gewoͤhnlichen Laufe abzuleiten, wiſſen wir nichts; und von den 
en wir 
hits; von Urfachen ſelbſt, welche zahlreich zu fein ſcheinen, kennen wie nur wenige. 
den Außeren 


Sinftüffen Das in den Organismus eingeführte Gift der Kuhpocke ift, wie man jest 
fennen wie hinreichend ermittelt hat, eine diefer Urfachen und dem Anfcheine nad) 


— eine der kraͤftigſten. In den meiſten Faͤllen gewaͤhrt es, wie wir klar ge— 
le jehen haben, einen vollkommenen Schuß, und wo es die Prädispofition 
ne nicht gänzlich befeitigt, hat es gewöhnlich den Erfolg, der Krankheit den 
mobdificirten und gemilderten Charakter zu ertheilen, welcher jo eben ans 

‚Dasßift der gedeutet wurde, Das Gift von den ulcerivten Hufen der Pferde, welche 
hun an der Befchwerde, Maufe *) (grease) genannt, leiden, ſcheint, wie wir 
a cin. ſpaͤterhin bemerken werden, einen ähnlichen Einfluß zu üben. Und da wir , 
—* zu in den meiſten der mehr ausgebreiteten Epidemien der Menfchenblattern in 
— jeglichem Zeitalter ſeit ihrem erſten Erſcheinen viele Beiſpiele ſolcher modi— 
ficirten und unvollkommenen Eruptionen hatten, welche faſt nach jeglicher 
Mannigfaltigkeit der Art ſowohl unter einander, als auch von den regelmaͤ— 

ßigen Pufteln abwichen, welche aber. offenbar duch das Zufammenfein mit 

son den legtern afficirten Patienten und nicht felten felbft durch die Im— 

pfung von reinem Eiter hervorgebracht wurden (Beifpiele, bei denen Feine 

un Is dieſer Urſachen zugegen war): ſo ſind wir genoͤthigt zuzugeben, daß zahl— 


noch andere loſe andere Urſachen — vielleicht andere Krankheiten als Urſachen — be— 


Urſachen au» 


— 58 — ſtehen, denen die Koͤrper derjenigen, welche ſolchen Modifikationen oder 
wiewohl fie 


unbefanng anomalen und unvollkommenen Arten vorher ausgeſetzt wurden, und an einer 
Id fo modificivenden Gewalt Schuld find, von welchen wir ‚jet ebenfalls 
nichts wiſſen. 

Rhazes hat viele Beifpiele diefer Verfchiedenheiten oder Abweichun— 
gen der Menfchenblattern oder Al gridi, wie er fie nennt, wiewohl der 
aewöhnlichere Name Al schedder ( Al ) war, angeführt, und daher 


Daher Sad» 


Ba die Bemerkungen von Sohn von Gaddesden „notandum quod vario- 


ımpro- lae sunt duplices, propriae et impropriae.“* **) Es ift oftmals ſchwie— 


prrae. 


:”) Jenner, Inquiry of the Causes and Effects of the Variolae Vacci- 
niae, 1798, 
se) Ros. Anglio, p. 1044. 
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tig, die Impropriae wegen ihrer Verfchiedenheit und befonders wegen ih- LIL. Gau. 
ver Aehnlichket mit andern Arten der Eruption zu verfolgen oder anzuord: —— 
nen. Gemwöjnlich nähern ſie ſich der Form und dem allgemeinen Charak- varıola. 
fer des Penphigus oder der Varicella (Hühnerpode) und find ohne Zwei⸗ ncmen 
fel mit der inen oder andern, befonders mit der legtern, verwechfelt worden, N — 
wovon die heftigen Pockenepidemien, welche in den letzten Jahren nach sen. 
einer langn Ruhe fi) über Edinburg *), Caithneß-ſhire und verſchiedene 

andere Theile von Schottland, fo wie auch über viele Theile des Konti— 

nents verkeeitet haben, auffallende Beifpiele gewähren, wie diefes auch in 

in der Isten Pockenepidemie unter den Einwohnern von Kolumbo und 

den Kandifchen Provinzen auf Eeylon, wie es von Herrn Marſchall **) 
mitgetheit wird, der Fall war. 

Viele Fälle diefer Art, welche von dem Dr. Thomfon, deſſen uns Thomſon's 
ermüdligem Eifer die Fachgenoffen außerordentlich verpflichtet find, be Sm? 
ſchrieben oder gefammelt wurden, find befonders auffallend, da ſie aus krramen 
Familim beftehen, deren verfchiedene Zweige, welche fie nach einander fich Anomatien, 
gegenfeitig mittheilten, wechjelsweife faft jede Varietaͤt zeigten, auf welche 
die Menfchenblattern vechtmäßige Anfprüche machen Eönnen, wie gefondert 
ftehende, zufammenfließende, Eryftall= oder varicellen= und hornartige; und 
alle von diefen offenbarten in vielen Fällen ‚das Vermögen, die Krankheit 
wieder zu erzeugen und fie in ihrer veinften oder puftulöfen Form weiter 
zu verbreiten, wiewohl diefe fich oft in mehreren verfelben verlor. Der MitBeifpiel 
folgende in einem Briefe von Herren Sohn Malloch an Dr. Thom: belest. 
Ton enthaltene Fall ift befonders der Aufmerkfamkeit würdig. „Seit 
neun Jahren ift kein Fal von Menfchenblattern in diefer Stadt bis zum 
letzten Winter vorgekommen, als ein müßiger Burſche, welcher im Lande 
umherzuftreifen pflegte, Märkte befuhte u. ſ. w,, zufällig in einem 
Haufe war, wo, wie man fagte, einige der Bewohner an den Menſchen— 
blattern Erant lagen, Er war ſelbſt einige Sahre vorher geimpft wor: 
den. Bei feiner Ruͤckkehr nad) Haufe wurde er von Fieberzufällen ergrif: 
fen, und nachdem er fich drei oder vier Tage zu Bett gehalten hatte, er— 
ſchien eine den Hühnerpocen ähnliche Eruption, Das Fieber ließ fogleich 
nach, und einige Tage fpäter verließ er das Bett und befuchte einen Vieh— 
markt, eine halbe [| engl. || Meile von der Stadt entfernt, ohne alle übeln 
Folgen wahrzunehmen, Etwa eine Woche |päter wurde eins der Kinder 
feines Heren unwohl, und durchlief die vegelmäßigen Stadien der Mens 
fchenblattern in milder Art, hierauf ein zweites in ähnlicher Weife, Ein 
drittes litt in einem fehr beunruhigenden Grade an der zufammenfließen- 
den Artz ein viertes war etwas fchlimmer als die beiden erften, und das 
jüngfte, acht Monate alt, hatte einen Ausfchlag, den ich, wenn die an— 
dern Fälle nicht vorgekommen wären, ohne Anftand Hühnerpocden genannt 
haben würde; denn es war wenig oder Fein Fieber vorhanden, und die 
Pufteln mit einer waͤſſrigen Flüffigkeit gefüllt, welche nicht das eitrige 





*.) Acount of the Varioloid Epidemie wich has lately prevailed in 
Edinburgh and other parts of Scotland etc. By John Thomson, M. D. 
8Vv0. „1820. 

x) Some Acount of the Introduetion of Vaeccination among {he Inhabi- 
— of the Intetior of Ceylon, and of an Epidemie Small-pox which prevai- 
led in the Kandyan Provinces in 1819. By Henry Marshall, Surgeon to 
the Forces. 
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111, Satt, Anſehen ber echten Poden annahm. Keins diefer Kinder war der Kuh— 
—— pockenimpfung unterworfen worden.“*) 
Ne Es ift fehe eigenthümlich, daß in der von Herrn Marfchall bes 
Spidenie ſchriebenen Kandifchen Epivemie, während mehrere Fälle fih ter Varicella 
a jehr näherten, alle fo weit von dem gewöhnlichen Charakter es variolds 
fen Sekrets abwichen, daß fie eines rahmartigen und Eonfifteiten Eiters 
ermangelten, und felten mehr alö eine molfenartige Materie zeigen, mochte 
die Eruption gefondert oder zufammenfließend, oder das Fieber mild oder 
heftig fein. Sn anderer Hinſicht, bemerkt Herr Marſchall, wid die 
Krankheit von der von fyftematifhen Schriftftelleen gegebenen Berhreibung 
der Menjchenblattern nicht wejentlih ab. Einige Zage lang war die 
Eruption papulös, dann wurde fie vefitulös, wobei jede Pocke einen eine 
gedruckten Punkt in der Mitte hatte, Während des erften Stadiums ent: 
bielten die Bläschen reine Lymphe, darauf wurden fie weniger darchſich— 
tig und nahmen eine weißliche Farbe an, und gereift enthielten fie die 
oben angegebene moltenähnliche Flüffigkeit. „Sn keinem Zalle, welcher 
mir zur Beobachtung Eam’’, fagt er, „nahm der Inhalt des Bläschens 
eine gelbe Farbe und dicke Konfiftenz an, wie es bei den Menfchenblattern 
in Europa vorkommen fol,’ 
al bieie. au Diefes, muß man bemerken, waren Bälle, denen die Kuhpodenims 
gen verfhie: pfung nicht vorangegangen war, Es Tamen viele folcher vor, die Eruption 
Menfdene war aber hier von einer noch verjchiedeneren und modificirteren und jelbft 
een nad yon einer milderen Art, welche die bewältigende Kraft der Vakcinefluͤſſig— 
tion. keit zeigte. Diefe Eruption war in der That bisweilen heftig, erſchien 
ag aber im Allgemeinen nach einem Fieber von zwei ober drei Tagen. Meis 
— pie ſtentheils war fie auf den vordern oder obern Theil des Körpers bes 
2 Ihränft, von einem oder zwei bis dreißig Knötchen haltend, und in ih— 
vem Verlaufe außerordentlich gleihförmig. Sie beitand aus erhabenen, 
harten Finnen, welche ein Bläschen mit reiner Lymphe auf ihrer 
Spige enthielten. Diefe erlangten um den vierten, fünften oder fechften 
Tag ihre volle Größe, und bald darauf folgte die Abſchuppung. 
grühert ſich Es ereignet ſich nicht felten, daß in gefährlichen Faͤllen die Knötchen 
en ein. (Papulae) ſich nicht gutartig erheben, fondern die Korm von gefledten 
Stippen annehmen, während nach der Befchaffenheit der Konftitution die 
Dherfläche gewöhnlich von einer hellern oder tiefern Effloreſcenz umgeben 
ift, unter welchen umftänden die Krankheit ſich den Mafern fehr nähert, 
ana und bisweilen damit verwechfelt worden ift. Won diefer Form zeigte aud) 
auf Coyton die letzte Epidemie auf Ceylon, wie fie von Herrn Marſchall beſchrie— 
2 “ng ben wird, verfchiedene Beiſpiele. „Es Eamen einige Fälle vor’, fagt er, 
„wo die Haut ein mafernartiges Anfehen annahm, Unter diefer Bes 
ſchreibung der Krankheit glich die Oberfläche des Körpers feuchtem braunem 
Papier oder Löfchpapier. Das Fieber hielt ohne Nachlaß an, und häufig 
erſchien wenig oder keine Eruption. Sch weiß nicht, daß ein einziger Kranke 
eg, dieſer Art wieder genas.“ 
Wo zufam: Und wo bei der zufammenfließenden Varietät der abgefonderte Schor 
ns. (denn die Entzündung ift felten fuppurativ) befonders giftig ift, finden 
wir häufig Streifen von vefitulöfem und feurigem Erythem, welche fich 
a anis über verfchiebene Theile des gefchwollenen Körpers verbreiten, im Anfehen 





*) Variol. Epidem. p. 333. 
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dem Ignis sacer jener Varietät der Peft nicht unähnlich, welche die Alten LIL. Gatt. 
mit dem Namen Anthrace befonders bezeichneten, und welche in der ges Emuren: 

e . * Pr mpyesıs 
genwärtigen Klaffifitation erythematöfe Peft genannt wird *). Und die variola. 
Aehnlichkeit ift mod) genauer, wenn diefe Form von zufammenfließenden Sher zißee 
Menjchenblattern mit bubonenartigen oder andern Geſchwuͤren verbunden MT ref 
ift, wovon in heißen Klimaten Beifpiele häufig find, wie in dem von Dr, ſosar bubor 


Ruſſel befchriebenen epidemifchen Pockenausbruch zu Aleppo. „Wenn ——— 
die Kranken“, ſagt er, „den elften Tag uͤberlebten, ſo entgingen wenige nn 
von ihnen freffenden Gefchwüren mit Tarifen Knochen, oder harten "lt 
Gejhwülften der drüfigen Theile.“**) Gelbft in der Eältern 
Temperatur unferes eigenen Landes hat ſich bisweilen daffelbe unfelige Ge— 

folge von Zufällen gezeigt, -wie es von Dr. Huxham bemerkt wird: onHurham, 
„Variolae epidemicae interdum crudo diffluunt ichore, qui subjectam 

carnem erodit, imo et nonnumquam ipsa gangraena affieit.‘* K**) 


Es ift daher nicht fehr auffallend, daß man die Menfchenblattern, Daher die 
als fie zuerft entdeckt wurden, und in der That eine lange Zeit fpäter — — 
nach der Varietaͤt, welche fie annahmen, nicht mit allen dieſen Krankhei— Nie 
ten, und befonders mit den Mafern und Hühnerpocken verwechfelt haben — 
ſollte — da ſie um dieſelbe Zeit entſtanden, oder wenigſtens zuerſt bemerkt 
wurden, und folglich ebenfalls neue Krankheiten waren. Daher fagt uns 
Rhazes, daß Aaron aus Alerandrien, welcher ſchon 620 über diefe beionders 
Krankheit ſchrieb, die Menfchenblattern, Mafern und Anthrace oder ery: aus Meran 
thematöfe Peft als Produkte einer gemeinfhaftlichen fpeeififchen Kontagion werfur 
anordnete F). Die legtere ward in der That bald aus dem Verzeichniſſe 
gewieſen, die beiden erftern aber wurden acht Sahrhunderte Yang nach dem 
Zeitalter von Aaron von den meiften Schriftftelern fortwährend als eine 
und diefelbe Krankheit betrachtet. 

Sn Rücdfiht auf die Menfchenblattern und Huͤhnerpocken hat mehr a 
Schwierigkeit obgewaltet. Es entftand in frühen Zeiten ein Streit von in Küdfihı 
nicht gewöhnlicher Heftigkeit über den Gegenftand, zu deſſen Unterftügung fenbianen 
jede Nation in der Chriſtenheit wie in die heiligen Kriegen viele Jahr- A m” 


poden em= 
hunderte lang Kämpfer fandten, und der Kampf war von noch) längerer Nie 
Dauer als die heiligen Kriege felbft. lang anhal» 


2 r r = a tenderfampf 
Snmitten aller diefer Verwirrung der Krankheiten Eonnte daher nichts über wi 


erwünfchter fein, als ein feharffinniger Verfuch, die eine von der andern Zah 
zu unterfcheiden und ihre vefpektiven Grenzen zu beflimmen, und daher dende Zeis 


dyen von gros 


haben diejenigemr, welche fi in eine foldhe Unternehmung eingelaffen, den ser Wigtg 
waͤrmſten Dank der Fachgenoffen verdient, — 

Man kann ſagen, daß in dieſer Hinſicht Rhazes den Anfang ges Bon Rhazes 
macht bat. Er brachte Anthrace oder die erythematoͤſe Peſt des Aa— Lerſudt. 
von unter eine von Algridi oder den Menfchenblattern ſich unterjcheis 


dende Gattung, und wiewohl ex diefe letztere und vie Mafern (& ) Seine Ber» 


» bindungen 


(al-hasbet, beffer als al-hasba, wie es gewöhnlich gefchrieben wird) —— 


unter derſelben Gattung ließ, ordnete er ſie als beſondere Arten ein, und 


=) ©. IV. Gatt. 1. Art. Bar, Y der gegenwärtigen Ordnung. 
":) Oct. 1742. 
ser) Julio, 1744. - 
4) Rnaz. de variolis et morbillis, in eontinent, lib. XVIIL cap. VI. 
nterprete Feragio Judaev. A. D. 1486. ⸗ 
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111. Gait. betrachtete fie folglich als fich unterfcheidende Krankheiten, während er ben 

Er — auf dieſe Weiſe entworrenen und vereinfachten Menſchenblattern faſt die— 

varıola. ſelben Varietaͤten beilegte, wie fie ihnen von den ſcharfſinnigſten Schrift: 
ftellern des heutigen Tages zugefchrieben werden 5 denn er befchreibt die ges 
trennt fiehenden, die zufammenfließenden und die hellen oder vefitulöfen, 
welche die Ecyftallartigen || Wafferpocen || und hornigen || Huͤhnerpocken |] ein⸗ 
Schließen, fehr genau, und handelt von der Krankheit unter den entgegen 
geſetzten Charakteren von gutartigen und bösartigen *). 

Seine veſi⸗ Unglüclicher Weife wurden die hellen oder Iymphatifchen Menſchen— 

Futößg Form hlattern, um fie von den purulenten zu unterfcheiden, von vielen Schrift: 


von Dielen 


— ſtellern von großem Rufe und Talent, wie von Morton X), Gideon 
den genannt, Harvey RR), Mead F) unvorjichtiger Weiſe Hühnerpoden genannt, 
Baricella Während, was gewöhnlicher war, Varicella oder die Wafjerpode in allen 
re ihren Varietäten mit dem Ausdrud Variola bezeichnet wurde, obwohl fie 


als auf eine befondere Benennung Feine Anfprüce habend betrachtet, und 


wurde, wies 
— daher von der echten Krankheit durch das Beiwort falſche oder unechte 
uneht, bes Variola unterſchieden ward, wovon uns van Swieten ein auffallendes 


i fonders von 


vanSwieten Beifpiel gibt. Nachdem er unter feiner Befchreibung der Variola die 
erſhie- Steinpoden, Wafferpoden und Windpoden ++) angeführt hat, die er alle 
beftimmt mit dem Namen von unechter Variola bezeichnet, und bemerkt, 
daß er fie fo häufig epidemifch wie die echten Menfchenblattern gefehen 
babe, bisweilen in der That mit den legteren wetteifernd, bisweilen fie 
übertreffend, entläßt er fie gänzlich und fährt mit der Gefchichte der ech— 
ten Krankheit mit allen ihren Modifikationen fort, indem er uns, wie der 
Dr. Mead, fagt, daß er die Eryftallartige Varietät fowohl in der zufam= 
menfließenden als in der getrennt ftehenden Form, bisweilen in der That 
mit der puftuldfen untermifcht, antraf, und daß zu diefer Varietät von 
den beiten Schriftitelleen die hülfenförmige [| Windpocke || oder diejenige ge— 
zählt würde, welche aus weichen und leeren Bläschen befteht, die ſich 
Sauvages. aber bisweilen endlich mit Eiter füllen +++). Sauvages folgt ihm in 
vielem von dieſem; er betrachtet indeffen die Varicella dem Namen nach 
als eine befondere Varietät der Menfchenblatter, während er fie mit 
Hoffmann *) von der Eryftallartigen oder Iymphatifchen Varietät trennt, 
welche er mit den hornartigen (Spispoden) und Wafferpoden ſynonym 
macht *). 
Daher noch Es wurde daher eine beſtimmtere Unterſcheidung nothwendig und eine 
ce Uniers Noch ſtrengere Aufmerkſamkeit auf die ſpecifiſchen Charakterzeichen, durch 
ne welche fi) die Menfchenpocden und Kühnerpoden unterfheiden. Dieſes 
REM ward der Reihe nah von Fuller rk), Borfiero (Burferius) F), 


AndvenmgeQofty rt), Keberden Trr) und Willan unternommen, und ift fo 


— — 


*) Rhaz. de variol. et morb. Ferag. Jud. — ©, auch Mead's Werke 
Bd. II. p. 163. ed. 1765. : 
2°) Treatise upon Small-pox. London, 1694. 
30%) Treatise on Small-pox and Measles. London, 1696. 
+) De variol. et morb. ex Rhaz. Lond. 1766. 
-FF) Comment. Aph. 1381. vol. V. p. 11. edit. Lugd. Bat. 4to. 
+r) Comment. ut supra, Aph. 1398. 
:<) Opp. sect. 1. cap. 1II. p. 293. ed. Gen. 1740, 


+ 


=) Cl. III. Ord, U. Gen. II. 
x::”:) Exanthematologia, p. 167. Lond. 1730. 
+) Institut. med. tom, I. 
+rT) Mercure de Franve, Janv. 1769. 
+17) Medical Trausact. I. 427. 
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weit ins Werk geſetzt worden, daß die Fachgenoſſen im Allgemeinen be— a 
friedigt find, wiewohl dies vielleicht zu Keiner Zeit die Frage in der Mei: — 
nung eines Jeden gaͤnzlich erledigt hat. trächtlich que 

In den legten Sahren feheint uns die Gelehrfamkeit und der Scharfzsung > 
finn vieler Pathologen in Keine geringe Gefahr geſetzt zu haben, in alle Sewige Ges 
Verwirrung, welche in früherer Zeit beftanden hat, zuruͤckzugehen zwar febenSireie 
in keiner Hinfiht aus Untenntniß der wahren Natur der Ausihlagstrant I in" 
beit, von welcher fich ihre Aufmerkfamkeit gewendet hätte, fondern wegen warum. 
des wiffenfchaftlichen Strebens fie zu generalifiren und zu vereinfachen. 

Etwa vor dreißig Sahren begann Profeffor Frank aus Mailand, — 
unzufrieden mit dem Grunde jenes allgemeinen Meinungszuſtandes, wel ſfuch von 
cher über den Gegenfland eingetreten zu fein fchien, eine neue Unterfuchung, 9" 
und unternahm es, zu zeigen, daß die Hühnerpocden (Varicella) Kryftall: 
und Hornpoden und im Allgemeinen alle jene Formen von Eranthemen, 
welche jeit feiner Zeit Varioloiden» Krankheiten, wiewohl mit feinem fehr 
Elafjifchen Ausdrud, genannt wurden, zu Pemphigus als eine Gattung 
gehören, unter welche er auch Pompholyx fest. Diefe Gattung theilt er 
‚ in zwei Arten, P. amplior; die gewöhnliche Form der Krankheit bedeu— 
tend, undP. variolodes; „‚eamque‘‘, fagt er, auf diefe Varietät anfpielend, 

„aut vesicularem (Variola spuria emphysematica), aut crystallina 
(aquosa varicella Auctorum), aut solidescentem (Variola spuria verru- 
cosa, acuminata, sicca, dura, ovalis Auctorum) appellari velle- 
mus.“ *) Es iſt nicht nöthig, feinen Beweisgrund näher aus einander 
zu feßen, da er, wie gut er auch vertheidigt fein mochte, feit einiger Zeit 
feinen Ruf verloren hat, miewohl unter den Meinungs» und Muthma= 
Bungs = Veränderlichkeiten, welche in neuerer Zeit die medizinische Welt 
auszeichnen, es nicht unmöglich ift, daß er, wie viele weit obfoletere Leh— 
ven, wieder aufleben und feine Zeit haben Tann. Es ift indeffen noth- 
wendig darauf hinzumweifen, infofern diefe Lehre eine der erften und am 
beften unterftügten Abweichung von der allgemeinen Meinungsübereins 
flimmung bildet, welche eine Zeit lang über den Gegenftand gehegt wurde. 

Sn der Pockenepidemie, welche 1816 zu Montpellier wüthete, fcheint Anomate 
die Eruption, in Rüdficht auf Größe und Zahl der Pufteln, die Natur mi ısın u 
der Fluͤſſigkeit, die Länge der Zeit, welche fie brauchten, um in Schuppen WMontpellier. 
oder Schorfen abzutrodnen, und in der Dauer und Heftigkeit ſowohl des 
Eruptions= als auch in der Abwefenheit oder Gegenwart des fetundären 
Tiebers, faft alle die mannigfaltigen Formen gezeigt zu haben, unter wel= 
chen man fie jemals aufgefunden hat. Die Hühnerpoden (ob Pemphigus 
oder Varicella) jcheinen, wie es oftmals der Fall ift, den echten Poden 
dorausgegangen zu fein und diefelben begleitet zu haben, und die beiden 
wurden in vielen Fällen fo genau vermifcht und mit einander verwechfelt, 
daß es ein Werk von nicht gewöhnlicher Schwierigkeit wurde, eine Grenz⸗ 
linie zu ziehen. „Niemals vielleicht”, jagt Profeffor Berard, welcher Beisrieren 
in Verbindung mit Dr. de Lavit eine intereffante Geſchichte diefer Epiz u. de kavır. 
demie geliefert hat **), „haben die Zufälle der Hühnerpocen denen ber 
echten Blattern fo ähnlich gejehen, noch diefe Krankheiten die Charakters 
zeichen von einander vollfommener angenommen.‘ DasRefultat war, daß, 


”) De eur. hom. morb. Epit. tom. III. p. 264. Mannhı. 8vo. 1732, 
»::) Essai sur les anomalies de la variola et la varicella. Paris; 1818. 
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„IL, Gau. wiewohl fie beim Beginn der Epivemie die beiden Krankheiten als volle 

En Eommen verfchieden betrachteten, fie endlich geneigt wurden, da fie einen 

variola.  gemeinfchaftlichen Verlauf machten, diefelben für identifch zu halten, und 

zwar aus höchft plaufibeln Gründen, welche fie mit großer Befcheidenheit 

anführen, und auf diefe Weife rangirten fie die Hühnerpoden unter das 

Srnenerter, Banner von Variola wieder ein. Und feit diefer Zeit hat Profeffor 

en Thomſon aus Evinburg, in Folge einer forgfältigen Beobachtung glei— 

cher Ereigniffe in der legten Pocenepidemie in Schottland, auf die wir 

ſchon angefpielt haben, ſich nicht nur geneigt gefühlt, diefelde Schlußfolz 

gerung zu ziehen, fondern mit großem Fleiße und Eräftigen Beweisgruͤn⸗ 

ven ſich bemüht, eine Sdentität der Arten zwifchen diefen beiden Eruptio= 

nen zu begründen, und zwar durch eine oftmalige Beziehung auf ihre 

Geſchichte und den Verlauf des durch fie veranlaßten Streites, wie er fich 

bei allen ausgezeichneten fremden fowohl als einheimijchen Autoritäten von 

dem angefegten Zeitpunfte ihres Urfprungs an bis auf den heutigen Tag 
entwickelt hat *). 

Abweichen⸗ Es iſt nicht wenig eigenthuͤmlich und dient dazu, die gediegenen 

a Kräfte des menſchlichen Geiſtes, wenn fie durch die Hilfsquellen der Ges 

— Der lehrſamkeit unterſtuͤtzt werden, in dem ſtaͤrkſten Lichte zu zeigen, daß ges 

Wilan. rade in dem Augenblicke, wo diefer neue Verfuch gemacht wurde, Krank— 

heiten zu vereinigen, welche man in den legtern Sahren als verichieden, 

oder als in verjchiedenen Formen zu einer andern Sattung gehörend, be— 

trachtete, Dr. Willan, welcher fich ſtark bemüht hatte, ſolche Unters 

fcheidungen zu unterftügen und zu befefligen, mit der noch ſchwierigern Ar— 

ke beit fich befaßte, die Identität der Menfchenblattern und derjenigen Varie— 

die Per zu tät der Peft zu begründen, welche fich den echten Poden am meiften nä= 

idennſieten hert, und auf welche wir ſchon unter dem Namen erpthematös hingewie— 

fen haben. Seine Unterfuchungen, welche nad) feinem Tode von feinem 

gelehrten Verwandten, Dr. Aſhby Smith, herausgegeben wurden **), 

find mit einer Anmuth und einem antiquarifchen Snteveffe geichrieben, 

welches fie zu einer Stelle in jeder medizinischen Bibliothek berechtigen, 

was aud) immer aus der Frage felbft werden mag; und fie haben gewiß 

bei nıht Wenigen die Ueberzeugung hervorgebracht , daß, wenn alle dieſe 

mit Fleiß bearbeiteten Erläuterungen ihren Grund behaupten Eönnten, die 

Heft, die echten Pocken, Hühnerpoden, Pemphigus und vielleicht Kuh— 

pocken, Maufepoden Fr), Mafern und Scharlachfieber ſich alle in eine 

gemeinfchaftliche Krankheit auflöfen und aus einem gemeinfchaftlichen Gifte 

Wäbrend  berleiten ließen, Während — da ein anderer gelehrter Verfud) von einer 

von een dritten Körperfchaft von Pathologen von nicht geringerer Autorität oder Ans 

der Peſt als ſoruͤchen +) in Gang gebracht wurde, zu zeigen, daß die Peſt felbft in 


eine idiopa— 


ihiſche dieſem Falle die primaͤre und urſpruͤngliche Quelle aller ſei, in keiner Ge— 


::) Historical Sketch of the Opinion entertained by Medicat Men re- 
speeting the Varieties and Secundary Oceurrence of Small-pox etc. in a 
Leiter to Sir James M’Grigor etc. 8vo. London, 1822. 

z2*) Miscellanevus Works of the late Robert Willan, M. D. etc. com- 
prising an Inguiry into the Antiquity of the Small-pox, Measles and Scar- 
let - fever etc. 8vo. London, 1824. 

;s2#) Thomson, ut supra, pp. 146. 387, — Willan, ut sapra, p. 69. 
note 75, / 

--) Heberden, Observations on the Increase and Decrease of different 
Diseases, particularly the Plague. 8vo. 1821. Hannock Researches into the 
Laws and Phenomena of Pestilence eic. 8vo. 1804. 
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ftalt als eine fpecififche Krankheit beftehe, noch jemals beftanden habe, ıır. Gar, 
und nichts mehr fei, ald ein typhöfes oder bösartiges Fieber mit einem "- 
zufälligen Anhängfel von Efflorefcenzen, Eruptionen oder Geſchwuͤlſten Bee 
von verfchiedener Art, durch ein Heer von Zufälligkeiten modificiet, (wozu Krautheit 
fi) in der That Dr. Frank im erſten Theile feines Bandes aud bez tun 
kennt *)) — das ganze Syftem der Pyretologie heutzutage Ausfiht zu" 
haben ſcheint, in einen wunderfam Eleinen Raum Eoncentrirt zu werden, 

und zum Frommen der Tünftigen Studirenden vielleicht auf einen Silber: 

pfennig eingegraben werden zu koͤnnen. Wenn aber die Grenzen ver 
Krankheiten auf diefe Weife allmälig nach einander eingeriffen werden, big 

fein Wegweifer mehr zurücdbleibt, wie fol da der junge Studirende feinen 

Weg über den fpurlofen Gemeinplaß verfolgen? 

Diefe Anſicht von dem Gegenftande Läßt fich leicht noch weiter fuͤh⸗ „,, ie 
ven; denn nachdem Dr. Willan fich eingerebet hatte, daß die erythema— fand tif 
töfe Peft der Alten nichts mehr als die vefitulöfe und zufammenfließende * on: ih 
Barietät der echten Pocken fei, überredete er fich noch ferner, daß die ges &""- 
trennt ftehende und zufammenhängende Form diefer Krankheit in vielen 
Tällen fynonym mit ihren Phlyzaciae, Lichenes und Ecthymata fei**), 
wobei er auf diefe Weife eine Menge anderer Ausfchlagsbefchwerden in 
demfelben Schmelztigel zufammenfchmolz. Es war in der That feine Abs 
fit, hätte er länger gelebt, die Geſchichte der Syphilis auf eine aͤhn— 
lihe Weife zu entfalten, welche nady feiner Meinung, fo wie alle vorhers 
gegangenen Befchwerden, einen uralten Urfprung hätten, und dem Anz 
ſcheine nach in enger Verwandtichaft mit ihnen ftänden *6). 

[Die Hauptbeweisgründe des Dr. Thomfon find, daß alle Fälle, 
welche er von Varicella gejehen hatte, zu gleicher Zeit und in direktem 
Zufammenhange mit den echten Pocen vorkamen, indem fie bisweilen dars 
aus zu entipringen, bisweilen fie zu erzeugen jchienen ; zweitens, daß er 
niemals Hühnerpoden bei denen gefehen hatte, deren Neigung zu Variola 
duch einen Anfall der Varioloiden-Krankheit erlofchen war; und dritteng, 
daß Hühnerpocden fehr felten unter denen vorkamen, welche nicht vafci= 
nirt worden waren. Auf diefe dem Anfcheine nach ftarfen Argumente wird 
geantwortet, daß Dr. Ehomfon die wahren Charafterzeichen der Huͤh— 
nerpoden, wie fie von den neueften und beiten Schriftftellern beftimmt 
werden, nicht beachtete, und fie mit der vefikulöfen Form der Varioloi— 
den-⸗Krankheit verwechfeltez daß, wenngleich die Krankheiten bisweilen ihre 
Charaktere verändern, fo daß fie einander fehr ähnlich fehen, man den— 
noch finden wird, wenn der Ausdrud Hühnerpoden auf die unzweideutige 
und häufigfte Varietät derfelben, wie fie von Herrn Bryce befchrieben 
wird, beſchraͤnkt würde: erftens, daß die Hühnerpode durch die natuͤr— 
liche Anſteckung niemals etwas anderes als Hühnerpoden veranlaßt; zwei- 
ten., daß fie durch die Einimpfung niemals die Varioloiden = Krankheit 
oder die echten Pocken verurfachtz drittens, daß fie fih, wenn man ihre 
Verbreitung durch eine ganze Familie oder einen Diftrikt bemerkt, in ders 
felben Form und mit derfelben Milde wiedererzeugt, was bei den?Geimpfz 
ten, den Vakcinirten und den Nichtgefchügten gleih der Tall iſtz und 
viertens, daß fie fich in ihrer milden Form unter den Ungefchüsten wie 





*) De cur. hom. De Epit, tom. 1. p. 136. 
a Will., ut supra, p. 53. 
36) Miscellaneous Works, p, 87. Anmerkung von Dr. Aſhby Smith. 
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311. Gau. unter den Gefhüßten eben fo oft wieder erzeugt, felbft wenn fie fo fehr 
EN herrfcht, daß man fie für epidemiſch hältz wohingegen alle bisher ges 
varıola. fammelten Thatfachen zeigen, daß, wenn die echte Varioloiden = Krankheit 
epidemiſch herrſcht, ihre Form bei den Nichtgefchügten ſehr oft VER 
bösartig ift. *)] 
Augefiänd Man muß dem Profefior Thomfon zugeftehen, daß es oftmals bes 
 fonders, bisweilen vielleicht unüberfteiglich Ihwierig ift, durch das ober= 
fon madt. Fachliche Anfehen, die Natur des Fiebers, oder felbft das Zeichen, wel— 
ches fpäter auf der Haut zurückbleibt, die Hühnerpode von der echten 
Pocke zu unterfcheiden, und befonders, worauf er namentlich anfpielt, die 
Modifikation von echten Pocen, welche fo leicht der Vaccinia oder der 
Kuhpode folgt, wo die legtere der Konftitution nur eine Hemmungsge— 
———— walt, aber keine gaͤnzliche Schutzkraft ertheilt hat. Dieſe Annaͤherungen 
meinellnter aber find nur in den extremen Arten der beiden Krankheiten, und wo fie 
ter bier» eine beträchtliche Divergenz von ihrem rechten und eigentlichen Verlauf 
de machen, zu finden; denn in einem weinen oder vollfommenen Zuftand der 
echten Pocden und Hühnerpoden, mögen wir fie als befondere Krankheis 
ten, oder als bloße Varietäten einer gemeinfchaftlichen Art betrachten, iſt 
Kentige gar keine Schwierigkeit vorhanden. Und felbft in ihrer größten Entfer= 
sen ywifcen NUNG von einem folhen Zuftande und ihrer genaueften Annäherung an 
Kranfpeiten, einander, ſowohl in der Einheit der Zeit als ihres Charakters, ſtimmen 
laser fie nicht inniger überein, als der Fall von verfchiedenen andern Krankhei— 
keinen Zweis ten, Über deren Unterfcheidung nie ein Zweifel ohwalten Tann. Co find 
fel gelaſſen. hei der idiopathiſchen Epilepfie und Eingeweidewuͤrmern die Zufälle oft- 
mals genau dieſelben, und die Exiſtenz der zweiten, die Anfangs nur 
muthmaßlich iſt, laͤßt ſich endlich nur durch die Wirkung der wurmwidri— 
gen Mittel vergewiſſern. Wuͤrmer koͤnnen aber auch von allen Sympto— 
men eines echten hektiſchen Fiebers begleitet ſein, wie dieſes letztere mit 
allen denen eines Quotidian- oder Tertianfiebers vergeſellſchaftet ſein 
kann. So ſind Maſern oft mit Rosalia oder Scharlachfieber, und Frie— 
ſelfieber mit Eczema oder Hitzausſchlag verwechſelt worden; und es iſt 
einer der wichtigſten Punkte der Nofologie, die Unterſcheidungszeichen ſol— 
cher analogen Krankheiten anzubeuten, wiewohl ein Punkt, worin fie nicht 
immer einen glüclichen: Erfolg hatte. 
2 Bir Da es einige Befchwerden gibt, welche weniger als andere die Kon— 
wende ftitution für die echten Pocken empfänglich machen, wovon uns die Kuh— 
pode ein Beifpiel gewährt, fo gibt es auch einige, welche fie noch em— 
pfänglicher machen. Auf eine gleiche Weife finden wir, daß die Mafern 
gewöhnlich Katarrh herbeiführen, und ſehr häufig den Weg zum Keuch— 
huften vorbereiten, in fofern, daß alle dieſe Krankheiten ſynchroniſtiſch 
werden. So legt die Hühnerpoce nicht felten einen Grund zu der echten 
Node, und die echte Pocke Tann vielleicht bei Perfonen von einer befon= 
dern Konftitution einen Grund zur Hühnerpocde legen; oder es kann felbft 
die übele Befchaffenheit der Atmofphäre durch eine diefer Krankheiten, 
wenn fie epidemifch find, die andere ins Spiel bringen, fo daß beide, wie 
wir haufig fehen, nicht nur an demfelben Orte, fondern bei derfelben 
Perfon zufammenbeftehen. In Wahrheit begünftigt diefelbe Konftitution 
der Atmofphäre oftmals das Entftehen und Verbreiten verfchiedener Kranke 


*) ©, Edin. Med. and Journal. April-NRummern 1820 und Januar 1528, 
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heiten in gleicher Weiſe; und daher finden Maſern, Varicella, Scharlach— um. Gatt. 
fieber und Katarrhe nicht felten zu gleicher Zeit Statt, N N 
Tier verdient es indefjen bemerkt zu werden, daß Dr. Moͤhl, wel⸗ varıola. 
cher die Welt mit einer ſchaͤtzbaren Bekanntmachung über den gegenwärtis 
gen Gegenftand befchenkt hat, niemals Huͤhnerpocken in Familien ſah, 
wo die echten Pocen gleichzeitig oder kurz vorher herrſchten; daß er 
zwei= ober dreimal in der That unter folchen Umftänden eine Eruption 
gefehen habe, weldhe den Hühnerpoden glih, niemals aber cine Kranf- 
beit, welche genau ihren Charakterzeichen entſprach, wie fie fogleich ange: 
geben werden follen, Auf der andern Seite führt Dr. Lüder an, daß 
er Hühnerpocden gejehen habe, welche durch das variolöfe Kontagium her— 
vorgebracht wurden; fein ftärkiter Beweis aber, wenn man genau unters 
fucht, Täuft auf nichts heraus. Der Eruption ging ein drei Tage lang 
andauerndes Fieber voran, fie nahm zuerft die papulöfe Form an und 
fcheint erft den dritten Tag, nachdem fie erfchienen war, vefitulös gewor— 
den zu fein. Wir werden fogleich finden, daß diefe Befchreibung auf Feine 
Weife der Befchreibung eines ungweideutigen Falles von Hühnerpode ent— 
ſpricht. *) 
Die beiden in Rede ſtehenden Krankheiten haben, wenn ich nicht irre, unterfsei» 
fo ftreng wefentliche Zeichen, daß es höchft unvichtig und unmiffenfchaftlic Kur 3% 
wäre, fie als bloße Modifikationen eines gemeinfchaftlichen Eranthems zu keltt. 
betrachten; was ferner, indem es den Arzt achtlos macht, in verfchiedenen 
Fällen zu einer ſehr irrigen Behandlung und einer gefährlichen Blobßſtel— 
lung der Perfon führen koͤnnte. Wenn diefe in den gewöhnlichen Unters 
fcheidungsmerfmalen, welde von Dr. Heberden, Dr. Willan und 
andern Monographen als aus der Form und Dauer der Pocke, der Konz 
fifteng ihrer Flüffigkeit und der Integrität oder Vertiefung der Haut, 
nachdem die Eruption vorüber ift, entfpringend, nicht zu finden find, fo 
müffen wir außer den offenbaren Zufällen auf die innern Eigenſchaften 
der refpektive ausgeftoßenen Materien und den kuͤnftigen Einfluß der bei- 
den Krankheiten auf die Konftitution fehen. Und hier, glaube ich, werden 
wir nicht vergebens fuchen. 
I. Die Materie der echten Pocken ift fähig, durch die Einim-1. Die ma. 
pfung echte Poden zu erzeugen. Cie bleibt ihrem eigenen fpecifiihen BEI EeR EN 


n Moden 
Charakter treu, und. befigt diefes Vermögen in Unendlichkeit, Die Mate: beine Surg 
vie der Hühnerpoden ift nicht befähigt, duch die Einimpfung echte nfung über. 
Pocken zu erzeugen; auch ift fie oftmals felbft nicht im Stande, ihre ei: re. 
gene Art hervorzubringen, Sie erregt bisweilen eine Reizung um den —— 
Einſtich, ſcheint aber ſelten weiter zu ſchreiten. Auch reizt fie in der That bringt dard 
nicht immer örtlich, denn wir haben ſchon aefehen, daß Dr. Heberdenrune me 
mit aller feiner Bemühung, diefe Wirkung hervorgubringen, fand, daß Be 
„die Keine Wunde fogleich heilte, und Fein Zeichen einer Anſteckung zeig: — 
te.“**) Von den beiden von Dr. Willan beſchriebenen Faͤllen gibt fette. 
- ver erfte in der That ein Beifpiel von regelmäßig örtlicher fpecifiicher 
Thaͤtigkeit, „denn das Bläschen auf der geimpften Stelle machte feinen 
gewöhnlichen Verlauf durch, und zwölf Tage nad) der Incifion bemerkte 


er, daß ferner zwei geringe rothe Eruptionen auf der Schulter erfchienen 





»<) ©. Edin. Med. and Surgieal Journ. No. XCIV. p. 185. 
x) Medical Transactions, vol. 1. an. XVI, 
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En Bart. und bald vefitulös wurden”; in dem zweiten Falle aber fcheint ſelbſt die 

Empyesis oͤrtliche Reizung faft fo unbedeutend und unfpecififh, wie in dem Falle 

variola. von Dr. Heberden, gewefen zu fein: un dem dritten Tage nach der 
Einimpfung „waren die Eleinen, mit der Lancette gemachten Rise wahrs 
nehmbar, aber nicht entzündet.” An dem vierten „waren fie kaum fichtz 
bar.’ An dem fünften „erichien eine NRöthe mit einem gewiſſen Grad 
von Härte und Erhöhung an den punktirten Stellen; dieſe ſenkten fich aber 
wieder am folgenden Tage.“ Am achten „blieb keine Spur von der Im— 
pfung zurüd. Es muß indefjen bemerkt werden, daß zwölf Tage nach 
der Anwendung der Lancette der Patient zwei Eleine Muͤckenbiſſen ähnliche 
Flecke an der Seite befam, welche vefitulös wurden, und daß zwei Zage 
hierauf ‚eine beträchtliche Anzahl von Bläschen mit Röthe im Umfang 
an. feinem Körper erfchienen; es waren aber Feine im Geficht.” Am 
nächften Zage „war er frei von Unmohlfein, und es fand weiter Feine 
Eruption Statt,‘ Diefe gange allgemeine Eruption wurde, in Folge der 
unvolllommenen Thaͤtigkeit, welche fic) an dem Arme zeigte, mit Grund 
der vor der Einimpfung aufgenommenen Kontagion zugefchrieben, da der 
Patient, ein Knabe von neun Sahren, der beftändige Spielgefährte feines 
Bruders gewefen war, von welchem die Flüffigkeit genommen wurde, und 
welcher die Krankheit in der Schule hefam *). 

Wegen diefer geringen Reizbarkeit der Flüffigkeit des Varicellen— 
bläschens haben viele Aerzte vermuthet, daß fie nichts mehr als eine ver— 
mehrte Abfonderung des Serums vom DBlute fei, wie die, welche in „je— 
der Blafe durch Verbrennung oder Kanthariden entfteht.” **) Diefes ift 

ron Sn indeffen kaum anzunehmen; es ift aber unmöglich die Leichtigkeit zu be= 
Smpfung  trachten, mit welcher die meiften Hautausfchläge, mögen fie bloß ober= 
ner flächlich oder Eonftitutionell fein, im Stande find, fich durch die Impfung 


wirkſamſte; 


räbrend das zu verbreiten, wie die Kuhpocke, Peſt, Syphilis, Pſoriaſis, Prurigo und 


der echten 


ae el Skabies in allen ihren Formen, fo wie auch die echten Pocken, ohne bie 
fien it,  Ueberzeugung zu gewinnen, daß die Flüffigkeit des Waricellenbläschens wes 
nigftens unter allen eine der unthätigften und folglich weit verjchieden von 

ber der echten Pocke ift. 
Das Verbreitungsvermögen, welches die echte Menfchenblatter befist, 
n en ift nicht nur, im geraden Widerfpruch mit dem Vermögen der Hühner 
— pocke, beſonders wirkſam, ſondern durchdringt alle ihre Varietaͤten, von 
fondern denen jede, wenn fie von der Norm der Vollkommenheit abgeleitet wird, 
en eine (obwohl nicht gleichförmige) Tendenz hat, diefelbe Krankheit hervorzus 
er bringen und fie nach einer folchen Norm zu mobellivenz; und daher haben 
wir taufend Beifpiele, wo getrennt ftehende eiternde Pocken durch die 
Smpfung von zufammenfließenden oder Eryftallartigen Varietäten erzeugt 
wurden ***). Zwar ift die Yegtere in der That nicht immer ficher in 
ihrer Wirkung, denn wegen ihrer Unvollfommenheit fchlägt fie oft nicht 
ein; überall aber, wo fie fpecififche Kraft genug offenbart zu wirken, 
bringt fie die echte Krankheit und meiftens mit einer vollfommen gereiften 


Puftel hervor, In Wahrheit, es ift felten, daß die Flüffigkeit in den 





*) On Vaccine Inoeulation, p. 98. 4to. 1806. 
* * Brown's Inquiry into the Anti-Varivolous Power of WVaccination, 


p. Kind 2 
23%) Frewen, Essay or Inoculation, 1749. — Willan, on Vaccine Inocu- 


lation, p. 55. 
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zufammenfließenden Menfchenblattern vollfommen reif oder purulent wird, Au, Gati. 
und dennoch iſt es ſelten, daß man ſie unwirkſam befunden hat. Er x 


II. Ein Anfall von natürlichen echten Blattern ſchuͤtzt gegen einen —— 
Wiedereintritt der echten Blattern, und ein Anfall von natuͤrlichen Huͤh— al cs 


nerpoden gegen einen Wiedereintritt von Huͤhnerpocken; Feine von dieſen value“ 


blattern 
aber gewährt die geringfte Sicherheit gegen die andere, Diefe Schugkraft — 9 
iſt in der That nicht allgemein, und daher haben wir bei beiden Krank gegen einen 


Wiedereine 


heiten einige Beifpiele von zweiter oder dreimaliger Affektionz die Negel tet derien 
hält fich aber im Allgemeinen, und wird durch folche Anomalien in ihrer BER, NR 


nerpoden gto 


Grundfefte nicht geftört. Und daher ein volllommener Beweis, daß die a den vom 


Hühnerpos 


innern Eigenſchaften eines jeden Giftes verfchieden, und folglih, daß es den, Keine 

die Krankheiten felbft find. u, 
III. Die Materie der Ruhpoden, welche dem Hrganiamus einen gleiz ga" "ran 

chen Schuß gegen die Menfchenblattern gewährt, leiftet gar feinen Schuß : 


poden ges 


gegen die Hühnerpocden. Sm Gegentheil jcheinen fie nach vielen Schriftz wäsren 


ftellern vielmehr den Weg für die Hühnerpoden zu bahnen, wenn alle a * 


anomale Ausſchlaͤge, welche ſeit der Einführung der Vakcination für Aühs Apr Yen 
nerpocen gehalten wurden, wirklich zu diefem Namen, ftatt des von N 


echten Pocken, wie fie früher genannt wurden, berechtigt waren, da in —— 
den letzteren Jahren ſolche Eruptionen häufiger als jemals zu+fein ſchei— oe ihre 
nen. Ueber die wirkliche Natur von mehreren diefer aber find wir viel- Der fir 


Eruptionen 


leicht bis auf diefen Augenblick in einem beträchtlichen Grade von Un: von febr 


gleichenr Chas 
wiſſenheit. ratter 
——— ien, welch 

Sie koͤnnen vielleicht ſpaͤtern Urſprungs als die Menſchenblattern, atır ver 
Kuhpoden oder Mafern fein, und fie Können ſich möglicher Weife cher in 


neueren Ure 


abnugen, und andern Eruptionen, von denen wir gegenwärtig nichts wiſ- Ku“ 1 
fen, Plaß machen. „Denn es fcheint einleuchtend”, fagt ein gelehrter Son Blane 
und höchft gefchägter Freund des Verfaffers, „daß es Keine Abfonderung, “ur 
noch Ausdünftung des menſchlichen Körpers gibt, welche nicht jo verderbt 
werden Tann, daß fie nicht unter verfchiedenen zufälligen Umftänden der 
Koncentration und des Stillftandes, der Applikation und Wirkung, Krank: 
heiten hervorzubringen vermöge, welche durch Kontakt oder Refpiration Andern 
mitgetheilt werden, jo daß uns neue Krankheiten erwarten dürften, welche 
ſich noch unter der unendlichen Kombination der Zufälligkeiten des menſch— 
lichen Lebens durch endlofe Fünftige Zeitalter entwickeln müfjen.’ *) _ 

Durch die Leichtigkeit, mit welcher einige diefer im Stande find, neue 
Ausbrüche von ihrer eigenen Belchaffenheit bei der Impfung hervorzubrin- 
gen, fheinen fie fi von Varicela zu unterfcheiden, und da fie Eeinen 
Schuß gegen die Menjchenblattern gewähren, unterfcheiden fie ſich offen— 
bar von den legteren, ungeachtet ihrer häufigen Annäherung in der Dauer 
und den äußern Eigenfchaften der Puftel, 

Diefes find, wie ich glaube, von Feiner Partei beftrittene Merkzeis Dieſe zei. 
chen und hinreichend verfchieden, eine deutliche Unterfcheidung in der Na— Han demein⸗ 


fhein nad 
fur der beiden Eruptionen zu begründen, und folglich die Krankheiten — 


bar und hine 
von einander zu trennen. 


reichend une 


[Man Eennt die Diagnofe zwiſchen Menichenblattern und Hühnerpo: 1 "ne" 


Sharafteris 


cken jest beffer, als es vor einigen Sahren der Fall war, Wer auf den Tut on 


iede zwi— 


N *) Select Dissertations on several Subjects of Medical Science. By Sir 
Gilbert Blane, Brt. etc., p. 214. 8vo. Lond. 1823. 
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m. Sat. ung von Herin Bryce und Dr. Abercrombie gegebenen Bericht 
RER geachtet hat, wird bemerken, daß die Mehrheit der frühern Schriftfteller 
yariola. unter diefe Bezeichnung einige Varietäten von Cruptionsbefchwerden ges 
ns fchloffen hat, welche man unmöglich von den gewöhnlichen Kormen ber 
Sümerpe mobificirten Menjchenblattern unterfcheiden Tann. Und wierwohl von vies 


den von den 

REN len oder vielmehr von. den meiften Fällen der Art fich beweifen Yäßt, 

teen fpeciin daß es Varioloiden-Krankheiten gewefen find, fo ift es menigftens höchft 

2 wahrfchein!ich, daß einige derfelben Kalle von Hühnerpoden waren, aber 
in der einen oder andern ihrer unregelmäßigen Formen, deren Eintritt fie 
fo gut wie jede andere eranthematifche Befchwerde unterworfen find. Defis 
nirt man die Krankheit indeffen, ſo muß man die Richtſchnur nad) ihrer 
häufigften und regelmäßigen Form bezeichnen, und es ift offenbar, daß 
wir auf diefe Form allein alle Beobachtungen über ihren Urfprung und 
Eontagiöfe Befchaffenheit befchränfen müffen. 

Es ift von Herren Bryce, Dr. Abercrombie und dem Recen— 
fenten *) von Dr. Thomſon's Werk große Aufmerkfamkeit auf diefen 
Gegenftand verwendet worden. Und das Refultat war, fagt der Kritiker, 
deffen Worte wir jest citiven, daß wie — im Gegenfaß von Dr. Thom: 
fon’s Meinung, welcher es für unmöglich hielt, Hühnerpoden von Men— 
fchenpocden zu unterfcheiden, oder die von einem reinen Falle der erftern 
Krankheit gemeiniglich gehegte Sdee in Worte zu verkörpern — jest im 
Befise von einer forgfältigen und treuen Darftellung find, welche in ver 

ca Praris anzuwenden, Niemand in Verlegenheit fein kann. Die eigentliche 
fieict, unmobdificirte Hühnerpocde unterfcheidet ſich erftlich dadurch, daß das 
Eruptionsfieber gewöhnlich Leicht ift, wohingegen das der modificirten 
Menfchenblatter gewöhnlich heftig ift; zweitens dadurch, daß die Eruption 
von Anfang an fich vefikulös, oder wenigftens von einer frühen Zeit des 
erften Tages an nicht papulös zeigt, wie es die vefikulöfe Form der Va— 
rioloiden-Krankheit einen Tag oder länger iſt; drittens durch die Abwe— 
ſenheit einer tuberkulöfen Bafis, wenn die Bläschen fich vollfommen aus 
gebildet haben — die Bläschen der Hühnerpode find kaum von irgend eis - 
ner umgebenden Anfchmwellung begleitet — während die der mobificirten 
Menfchenblatter im erften Augenblide auf feften tuberkulöfen Grundflä= 
chen fich erheben ; vierten durch die große Dünnheit und leichtere Zerreiß— 
barkeit der das Bläschen bedeckenden Oberhaut, Bei der Anwendung dies 
fer Charakterzeichen find zwei Vorfichtsmaßregeln zu beobachten: auf der 
einen Seite muß man die Eruption ſchon am zweiten oder dritten Zage 
fehen, weil zu einer fpätern Zeit die Eruption der Hühnerpoden biswei— 
len eine tuberkulöfe Bafis annimmt, und die Varioloide fie verliert; und 
auf der andern Seite muß das Urtheil durch die allgemeine Eruption, 
nicht durch das Erjcheinen einiger Bläschen, welche von diefer abweichen, 
geleitet werden. Außer dieſen Charakterzeichen weift der Eritifche Schrift- 
fteller auf einige andere von Wichtigkeit hin, welche von Dr. Möhl **) 
und Dr. Lüder **) angedeutet wurden. Nach dem legfern bildet fich 


— — — 


— ©. Edin. Med. Journ. April, 1820. 
Ki *) De varioloidibus et varicellis. Copenhagen 1827. Sol nah dem 
Grinbunger Aecenfenten vielleicht der befte Auszug über diefen Gegenftand fein. 
ne) Verſuch einer Eritifchen Geſchichte der bei Vakcinirten beobachteten Men— 
fhenblattern,, nebft Unterfuchungen über die Natur u, ſ. w. diefer Krankheit. Als 


tona, 1824. 
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der Varioloiden = Ausfhlag in der wahren Haut, wie es ſich an der har- UL. Gatı. 
ten erhabenen Baſis zeigt, welche, nachdem die Lymphe durch Aufftechen a 
und Ausdrücden entfernt ift, zuruͤckbleibt. Auf der andern Seite figt die Variola. 
KHühnerpode in dem Zellgewebe zwifchen der Haut und der DOberhaut, 
Diefes Fann man, wie Kerr Bryce früher angedeutet hat, wahrnehmen, 
wenn man ein Bläschen öffnet und feinen Rand unterfucht, nachdem die 
Lymphe adgefloffen iftz man bemerkt keine Aushöhlung oder Erhebung, 
fondern eine mit der umgebenden Haut gleiche Oberfläche, 

Dr. Moͤhl kommt mit Herrn Bryce und Dr. Abercrombie in 
Betreff der Schnelligkeit, mit welcher die Hühnerpode ihre vefikulöfe Nas 
tur annimmt, überein. Er hatte fie niemals an dem erften Tage gefehen, 
fand fie aber an dem zweiten immer veſikuloͤs. Er fügt noch ein 
anderes, indeffen nicht immer vorhandenes Charakterzeichen hinzu, naͤm⸗ 
lich das Jucken der Eruption. Und er hat eine genaue Befchreibung der 
Kruften geliefert, welche, wie er fagt, charakteriftifch find, indem fie uns 
regelmäßig, uneben, opak, von einer bleichen bräunlichen oder gelblichen 
Tarbe, aus der Lymphe und zufammengefuntenen Oberhaut gebildet find, 
und, wie Dr. Monro angedeutet hat, nicht in einem einzigen Stüd, wie 
die Kruſten der Variola, fondern in Kleinen Fragmenten abfallen *). So— 
wohl Dr. Möhl als Dr. Luͤder fcheinen ein Kriterium gegeben zu ha= 
ben, welches, wie Dr. Thomfon felbft zugefteht, wenn es fick beftä= 
tigte, die Unrichtigkeit feiner Anfichten zeigen würde. „Ich glaube nicht’, 
jagt Dr. Thomſon, indem er von feiner Hypothefe Tpricht, „daß fie 
wohl abgewiefen werden kann, bis es dargethan ift, daß Huͤhnerpocken 
gewöhnlich bei Perfonen vorkommen, welche nicht die echten Pocken oder 
Kuhpocken gehabt haben, und epidemifch herrfchen, ohne daß Fälle von 
Menfchenblattern unter ihnen vorkommen.” Es ift fein Wunder, fagt der 
Kecenfent, daß die Verzeichnifje der Medizin kein folches Beiſpiel gewährt 
haben, wenn man fieht, wie unvollfommen die Hühnerpoden bis in neuere 
Zeit unterfchieden wurden; und noch mehr, wie felten man bis vor ganz 
kurzer Zeit fagen Eonnte, daß eine Stredte Landes ohne Menfchenblattern 
ſei. Der politifche Zuftand Preußens und Dänemarks aber hat unfere 
beiden Schriftftellee befähigt, dem Dr. Thomſon Beifpiele von der uns 
zweideutigften Natur vorzulegen, Bon dem Sahre 1809 (jagt Dr. Moͤhl) 
bis 1823 waren durchaus keine Menfchenblattern in diefer Stadt || Kopenha- 
gen || , während man die Hühnerpoden in diefer Periode jedes Sahr bemerkte, Pihnerpof- 


fen lange im 


und aus diefem Grunde gibt es keinen Arzt in Kopenhagen, welcher über Kopenhagen 
den fpecifiichen Unterfchied zwiſchen den beiden Krankheiten einigen Zweifel oyne einen 
hegt. Zwiſchen November 1823 und März 1825, während die Menfchen- Nas Fau 
blattern in Kopenhagen wütheten, herrſchten die Hühnerpocden noch im= ſgepblat— 
mer fporadijch, aber ohne daß wir gefehen haben, daß fie aus variolöfem 
Kontagium entfprungen wären, oder Variola hervorgebracht hätten. Als 
wiederum während der fehöonen Sommermonate 1825 die Menfchenblattern 
aufhörten, kamen die Hühnerpoden deſſen ungeachtet fortwährend häufig 

vor. Das naͤchſte Sahr, als die Menfchenblattern epidemifch zurückkehr- 

ten, hatte Dr. Moͤhl häufig Gelegenheit die Hühnerpoden zu fehen, aber 

immer unter Umftänden, welche ihn mehr und mehr überzeugten, daß fie 





— 


*) ©. Edin. Med. and Surgical Journal, April 1820 und Sanuar 1828, 
Zweiter Band, 27 
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Empyosis durch ein eigenthuͤmliches, von den Menſchenblattern ganz verſchiedenes 
Variola. Kontagium entſprangen. *)] 
Die Men⸗ Daß die Menjchenblattern mit Feiner der Varietäten des — oder 


ſchenblattern 


eben fo me: der eigentlich von den griechiſchen Schriftſtellern fogenannten Peſt identiſch 


—— ſind, iſt noch leichter des Beweiſes faͤhig. Die von Dr. Willan beſon— 
RE. >> angedeutete Varietät ift diejenige, welche oftmals mit, dem Namen 
ren Barie- Anthrace, der erythematöfen Form der vorliegenden Klaſſifikation, bezeich- 


tüten. 


Anthrace Net wurde, in welcher der Körper „mit Streden von vefifulöfem Erythem 
oder erythe 


maröfe per, bedeckt ift, welches, wie es ſich verbreitet, tiefe, ſanioſe und gangraͤnoͤſe 
Ulcerationen, oftmals mit auß eines oder mehrerer Gliedmaßen, her— 
vorbringt.“ **) 


Einige Aehn⸗ Bei dieſer letztern findet in der That einige Aehnlichkeit mit zuſam— 
i menfließenden Menſchenblattern Statt, wie fie ſich bisweilen in Fällen 


meh zeigen, wo bie Fluͤſſigkeit gelblich, durchfichtig und. unzeitig iſt. Es ift 
nicht mit ber aber durchaus keine Aehnlichkeit mit der puftulöfen gefondert ftehenden 
ftebenden  Menfchenblatter vorhanden, und daher ift Dr. Willan genöthigt anzu— 
Kate, nehmen, daß von den Alten auf die legtere unter einem andern Ausdruck 


De Hingewiefen fei, und er konſtituirte mit ihnen eine andere und ganz vers 
nöthig ans : fchiebene Krankheit. „Wie Angina maligna“, fagt er, ‚viele Sahrhuns 


nehmen, 


fie früher ds derte lang generifch verfchieden von dem Scharlachfieber. gehalten wurde, 
befondere 


Kranfheiten JO hielt man die zufammenfliegende vefitulöfe Menſchen— 
benahtet Blatter für einen Hauptzweig des Loimos oder des, Peftficbers; 
eine als Peſt, während die gefondert fieehenden.und Eohärenten Variolae mit 


die andere 


—— gelblichen Puſteln und einem mäßigen Fieber mit Phlyzacia, Ecthymata, 


zacıa od 


eat au» Lichenes agrii u. f- w. zufammengeftellt wurden, Dieſes Tann bis zu 


a Hippokrates hinaufgeführt werden; fowohl er ald Galen fprechen 
von pemphigöfen Fiebern, Fiebern mit Phlyctaenae und Anthraces als 
peflilential oder bösartigz; und von einer andern Reihe von Fie— 
bern, in welchen kritiſche, entzuͤndete und ſuvpinatjoe Tuberkeln oder 
Puſteln erſcheinen.“ A) 

Loemus Nun wurde der Ausdrud LOIMOE dia Pestis unter den Griechen 


oder Pestis 


wie früher und Römern, wie unfer abgeleitetes Wort Peftilenz, in zwei fehr ver- 

sebraucht. schiedenen. Bedeutungen gebraucht, in einer ftvengen oder befondern, und 
einer. unbeftimmten oder allgemeinen. Unter der erftern bezeichnete er im= 
mer, wie die Peft heutzutage, eine und diefelbe fpecififche Krankheit; uns 
ter der legtern wurde er auf verfchiedene Arten von Krankheiten angewendet, 
welche einen hohen Grad Bösartigkeit befaßen, mochte es unter Menfchen 
oder Thieren fein, wie das Wort Peft unter ung noch immer gebraucht 
wird, Es ift aber aus folgenden Gründen außerordentlich ſchwierig, die 
Anficht von diefem Gegenftande, wie fie von Dr. Willan aufgefaßt wur= 
de, anzunehmen. 

T. Gar feine Erftens haben wir in den Schriften irgend eines griechifchen oder las 

ee teinifchen Arztes keine Befhreibung einer folchen Krankheit, wie die 

een „echten Menfchenblattern; und alles, was Dr. Willan oder fonft Semand 


rer grieie Über diefen Punkt aufführen kann, ift, daß fie einige wenige zufällige 


{hen u. 10a 


*) ©, Edin. Med. Journ. No. XCIV. p. 186.; ferner Dr. Lüber’s Ab⸗ 
Hanbiaık ©, 120, 


HE ’x) Anthracia Pestis % Erythematica, IV. Gatt, 1, Xrt. der gegenwärti= 
gen „Kalte und Ordnung. 


©) Miscellaneous Works, ut supra, p. 59. 
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Stellen auflafen, von denen man vermiuthen Eönnte, daß fie an verfchie: € Empyesi 
denen Orten oder in einzelnen Bänden darauf anfpielen. Nun müf- Yariola 


fen die Menfchenblattern, wenn fie unter den Griechen und frühen Roͤ— Son: 


ler, u. aus 


mern ‚überhaupt herrfchten, als eine allgemeine und Volkskrankheit beftanz Fer "einen 
den haben, und es ift unmöglich anzunehmen, daß Pathologen, welche in ysır nigıe 
ihrer Beachtung anderer Krankheiten und der Befchreibungen, welche fie aufsufinden. 


enn daher 


von denfelben gegeben, fo umftändlich find, wie Hippokrates, Ares vie Mene 
täus, Galen und Eelfus, die Menfchenblattern nicht eben fo weitz Iren 
läufig beſchrieben, und diefen fowohl wie Apoplerie, Kardialgie, Katarrh, Peüanden, 


haben wlrs 


Opiſthothonus, beftimmte und fpecifiihe Namen beigelegt haben follten, —J— 
ſtatt es uns zu uͤberlaſſen, fie aufs Gerathewohl unter Loemus, An- wech —— 
ent. meit⸗ 


thrace, Eulogia und verſchiedenen andern Affektionen zu fuchen. — ufg unter 
Zweiteng ‚ da die Menfchenblattern, wenn fie unter den Griechen Ks: 60 
überhaupt beſtanden, haͤufig vorgekommen fein muͤſſen, und ihre Varietaͤ— 3 


ben worden 


ten von gefondert ftehenden und zufammenfließenden, milden und bösartizs fein. 


gen Sedem befannt fein mußten, ſo iſt es unmöglih, dag Hippokra— ae 
tes oder Galen jene Trennung folcher Varietäten, wie Dr. Willan! — 
anzunehmen genoͤthigt iſt, gemacht und als beſondere Krankheiten von ſehr den baben, 
verſchiedenem Urſprung und fern von aller generiſchen Verbindung betrach⸗— Be be 
tet haben follten. een 


Drittens wurde die Einimpfung der Peft in alten Zeiten, wie zu un— — —* 
ſerer Zeit, gelegentlich verſucht, und hauptſaͤchlich mit der beſondern Varietaͤt voran din 
der Peft, auf welche Dr. Willan vorzugsweiſe anfpielt, indem fie ſich ei 
den Menfchenblattern am meiften und immer mit demfelben Refultate na: EST 
hert. Anftatt wie in dem letztern Falle eine mildere Krankheit hervor⸗ yerrpienen 
zubringen, lief fie gewöhnlich tödtlich ab, Der Teste Verſuch diefer Art Im 
fcheint unter der Regierung des Kaifers Commodus 189 Statt gefün: — 
den zu haben, und wird von Dio Gaffius’in feiner Erzählung von von hr 
der Peft, welche zu diefer Zeit über einen fo großen Theil des roͤmiſchen anna 


Gebiets fich verbreitete, und welche, wie von Dr. Willan zugegeben Ibenblattern 


hielt, wurde 


wird, die eben jest angedeutete Modifikation der Peft war, alfo befchrie= verfust, 
ben? — „Viele farben duf eine andere Weife nicht nur zu Rom, fondern were eine 
faft in dem ganzen Reiche durch das Verfahren von Ungläubigen, welche pure — 
mittelſt kleiner vergifteter Nadeln, wofuͤr ſie bezahlt wurden, die abſcheu— ——— 
liche Anſteckung ſo weit verbreiteten, daß keine Berechnung der Anzahl, die da ehe 
umkam, gemacht werden konnte.“ *) 

Dr. Willan führt dieſe Stelle des Dio an, und bemüht ſich Die Bemer— 
ſehr geſchickt, fie zu feinen eigenen Gunſten auszulegeit.‘ „Dieſe abfurde ana übe 
Mittheilung”‘, fagt er, „iſt der Verleumdung unferer erften Inokulatoren Be 
ſehr ahnlich.” Den Snokulatoren in jedem andern Theile der Welt ge— Antworter. 
Yang es indefjfen in Beziehung auf die Menjchenblattern, in jedem Falle 
über folche Verleumdung zu triumphiren, fie wurden durch die Gewalt 
der Wahrheit unterftügt, fie wiefen auf das günftige Refultat ihres Ver— 
fahrengs, ein Refultat, welches unmöglich in Abrede geftellt werden Eonnte; 
und daher gibt es, wie wir fpäter bemerken werden, keine Nation in al— 
ten oder neuern Zeiten, fei fie wild oder civilifiet, aſiatiſch, afrikanifch 
oder europälfch, welche nicht überall, wo die variolöfe Einimpfung einge— 


führt wurde, allmälig ihren Nugen wahrnahm, und fie als einen uns 





Hist, Rom. Lib. LXII. 
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TIL, Gatt. ſchaͤtzbaren Segen betrachtete, Warum erhielt man nicht denfelben Triumph 
a ande durch) die Smpfung gegen die in Rede ftehende Krankheit in Griechenland oder in 
Variola. Rom? Warum bewährte fie ſich flatt eines unfchägbaren Segens, nad) dem 
angeführten Grunde des Geſchichtſchreibers, als ein verderblicher Fluch, und 
auf dieſe Weife deutlich zeigte, daß diefe Krankheit nicht die Menfchen- 
blattern darftellte ? 
I 5 WViertens, daß Anthrace, worauf von Dr. Willan hingewiefen, 
— nn nicht die Menfchenblatter, fondern eine Varietät des eigentlichen Loemus 
hinteihend Oder der Pestis war, geht daraus hervor, daß fie in demfelben Theile der 
ee Welt heutzutage exiſtirt, und als ſolche von Pathologen von dem hoͤchſten 
rei fer" Anfehen ausdrücklich befchrieben wird, unter denen es genügen mag, Dr. 
Menfsens. Ylerander Ruffel zu erwähnen, auf deffen Bericht über diefe Form 


Ki a der Peft, wie fie fich vor feinen eigenen Augen zeigte, wir, an der paf= 
fenden Stelle *) verweifen werden, und welcher ein eben fo genauer Beob- 
achter der Menfchenblattern war, die er auf gleiche Weiſe, wie fie ihm 
vorgekommen, darftellte; welcher. aber niemals davon fräumte, die beiden 
Krankheiten für identiſch **) - oder in einem nahen Plage fies 
hend zu betrachten. 
Rhazes gera· Dr. Willan verlaͤßt ſich indeſſen gaͤnzlich auf Rhazes, welcher 
ohne Zweifel wie er ſelbſt einige Ideen über dieſen Gegenſtand gehabt zu 
ap haben fheintz denn indem er. wenige unbeftimmte Stellen des Galen 
einbitdere. auf. diefelbe Weife, wie es von Dr. Willan gefchehen tft, offenbar falſch 
uͤberſetzte, und befonders, wo Galen von Phlegmonae, Erysipelata, 
Herpetes ‚und Jonthi ***) handelt, fagt er uns, daß die Menfchenblat- 
tern und die Mafern fechs hundert Sahre vor feiner Zeit bekannt waren. 
— Zu Beantwortung dieſes mag es indeſſen genuͤgen, das folgende Zugeſtaͤndniß 


ten u. Unge von Seiten des griechiſchen Ueberſetzers der Abhandlung des Rhazes über 


niügendender 


—— die Pocken und Maſern (Al-gridi und Al-hasbet) zu citiren, welche Abhand— 
trefr diefer lung indem zehnten oder zu Anfange des elften Sahrhunderts gejchrieben, und 
Krantbeitn Ho regierenden Kaifer gewidmet wurde, und welche er reol Aoruzis, 


von dem 
een „über die, Peſt“, betitelt; denn mit diefem Namen bezeichnet er, indem ev 
entnommen, die gebräuchliche Bedeutung des Ausdruds annimmt, diefe Krankheiten: 
„Es wird von allen Perfonen, welche mit den Schriften und mühfamen 
Unterfuhhungen deg Galen bekannt find, zugegeben, daß nichts, was 
zur medizinischen Wiffenfchaft oder zur Heilung der Krankheiten gehört, 
feinem Scarffinne entgangen iſt. Mit Rücficht indeffen auf die Pet 
(„Lorwuixn) ift er weniger deutlich, als über andere Gegenftändez er fpricht 
flühtig darüber, oder in Berbindung mit analogen Be 
Ihwerden, aber, er gibt nirgends die Symptome oder paj- 
jende Behandlungsart dabei beftimmt anz — es iſt feltfam, 
daß derjenige, welcher zuerft die Heilkunft organifirte und, was unbe— 
ſtimmt geblieben war, erklärte, ‚eine Krankheit, welcher jeder Menfch un= 
terthan geboren ift, nur oberflächlich berührt haben ſollte.“ 
Der ſtãrtſte Der ftärkfte Widerfacher aber des Dr. Willan über diefen Gegen= 
Seaner vor ſtand ift Dr. Willan felbft, welcher nur wenige Sahre zuvor feine Mei- 


Willan ıft 


— nung, darüber in der folgenden Form gabz und es iſt nicht wenig ſeltſam, 


*) VI. Gatt. 1. Art der gegenwärtigen Klaffe und Ordnung, 
=) On the Diseases of Aleppo, ch. IV 
“a Tr. de compos, med. sec. loc. de prognos, a pulsibus lih. II. und de 
usu parlium lih. IX. 
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zu bemerken, wie fie geradezu bas beftveitet, was wir bisher betrachtet TIL. Gatt. 
haben, während es nicht fcheint, daß irgend neue Thatfachen oder eine Reh 
gewonnene wichtige Ueberzeugung Statt gefunden hätten, einen folchen Variola. 
Sinneswechſel hervorzubringen. 

Bei feiner Beziehung auf diefe berühmte Abhandlung des Rhazes — 
„nimmt er es“, fagtDr. Willan, „für ausgemacht, daß die echten Po— früherer 


Rommentar 


cken und Mafern länger als fechs hundert Fahre vor feiner Zeit dem G az zu ver obigen 
Len bekannt waren, indem er durch eine unvichtige Ueberfegung der Werke zus gun. 
Galen’s in die arabifche Sprache irre geführt wurde, Die Stellen, 

welche er anführt, haben gewiß nicht die geringfte Beziehung auf die oben 
erwähnten Krankheiten (Menfchenblattern und Mafern), In der That 
kommt feine Befchreibung derfelben, noch der mindefte Nebenwink in den 
Schriften der griechifchen Aerzte vor, welche ung veranlaffen könnten, zu 
vermuthen, daß fie eine Kenntniß von diefem Gegenftande hatten, Einige 

neuere Schriftfteller waren einer entgegengefesten Meinung, indem fie be= 
baupteten, daß Hippofrates und feine Nachfolger den Mafern und 

echten Pocden die Benennungen von Exanthemata, Ecethymata ‚- Ecze- 

mata, Erysipelata, Herpetes, Anthraces u, ſ. w. beilegten. Nun find 

einige diefer Ausdrücde genau definirt worden, und auf eine Weife, welche 

feine folche Anwendung zuläßtz die andern find undefinirt gelaffen, und 

im Allgemeinen immer beftimmt, Hautausfchläge zu bezeichnen, jedoch find 

fie Eeiner befondern Form derjelben angepaßt worden, Ein Streit, auf fo 

Veichte und ungenügende Materialien gegründet, wurde während eines 

Theils des legten Sahrhunderts mit Eifer geführt, braucht aber zur jetzi— 

gen Zeit nicht wieder aufgefejcht zu werden, wo er faft der Vergeffenheit 

anheim gefallen iſt.“ *) \ 

Inmitten aller diefer Meinungsverfchiedenheit ift ein Punkt deutlich Die erſte be: 
und wivd allgemein zugegeben: ich meine, daß die frühefte deutliche Be: ie 
fchreibung der Krankheit, welche auf neuere Zeiten herabgefommen, die en 
des Ahazes ſei. Sie iſt in ſeinem Almanſor enthalten, welcher um ee 
das Ende des neunten oder den Anfang des zehnten Sahrhunderts verfaßt gegeben 


mird,die von 


wurde, und in diefem citirt er aus einem Alerandrinifchen Arzt, Na— Rhazes in 
mens Aaron, welder ſchon im Jahre 622 über denfelben Gegenſtand hie. 


gejchrieben hat. 

Es ift jedoch fehr feltfam, daß weder Rhazes, noch Aaron, fo Keine Anga- 
weit ihre Sihriften uns erreicht haben, der Eontagidfen Eigenfchaft der ee m 
Krankheit erwähnen, indem fie ihre Erzeugung hauptfächlih durch eine wert find, 
Aufwallung des Blutes erklären, welche, wie fie glaubten, befonders zwi- 

[chen dem Kindheits- und Sünglings= Alter vorkommt. Und es ift eben „nd ſollen 
fo feltfam‘, daß von Aaron, wie auch von Apicenna behauptet wird, enden 
daß diefelbe Perfon einer Wiederkehr zum zweiten oder felbft zum dritten fon er- 
Mal unterworfen fei, praecipue cum sanguis sit acutus. Hat Bien. 
Krankheit feit diefer Zeit irgend eine Veränderung erlitten, fo daß die— 

jenigen, welche fie hatten, empfänglicher, und diejenigen, welche fie nicht 

hatten, weniger empfänglich für ihren Einfluß werden? Sn dem bejchreis guhlende 
benden Theile der Krankheit ift wenig zu Rha zes' Angabe hinzuzufügen, Sebandlına 
und was noch eigenthümlicher ift, er empfiehlt die Eühlende Behandlung. Ve 
Unglüclicher Weife verbreitete fich indefjen die Lehre von der Kochung und 


*) On Cutaneous Diseases, p. 251. 4to. Lond. 1898. 
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111. Gatt. Abſchaͤumung der Humoralpathologen fpäter fo fehr, und wurde fo allges 

—— mein unterſtuͤtzt, daß dieſe richtige und rationelle Anſicht von dem Gegen— 

Variola. ſtande in die Flucht geſchlagen wurde, und es ward durch warme Beklei— 
dung und das warme Bad jeglicher Verſuch gemacht, die ſchadhafte Ma— 
terie zu zeitigen und fie in fo großer Quantität als möglich nach ver 
Oberfläche zu treiben, wodurch die leichteften Bee aͤußerſt verfchlimmert 
und tödtlich wurden. 


Je heftiger Se heftiger die Krankheit ift, ‚um fo fruͤher zeigen ſich die Puſteln, 
en indem fie fo vollkommen das Gefek des Scharlachfiebers umkehren, eine 
ende Bemerkung, die wir zuerft dem fcharffichtigen Auge Sydenham’s ver— 
Puſtein. danken, Und daher erfcheint in der zufammenfließenden Varietät die Erup— 
tion an dem zweiten oder dritten age, während wir in der gefondert fte= 
benden felten einige Spuren bis zum vierten und oft nicht vor dem fünf 
ten haben. \ 
Gewöhnlich Wenn ein Patient vor der Einimpfung, oder bevor er dem Konta⸗ 
Yen gium der Menſchenblattern ausgeſetzt wurde, zufällig durch das Konta— 
en gium der Mafern inficirt wird, jo werden die letztern, wie wir ſchon ge= 
Non jehen haben, im Allgemeinen gefprochen, in ihrem Verlaufe aufgehalten, 
verzögert. und erjcheinen nicht eher, als bis die Mafern ihren Verlauf durchgemacht 
haben, damit nach der allgemeinen Regel die Konftitution nur von einer 
Bei diefee Krankheit zur Zeit afficivt werde, Bei diefer allgemeinen Regel haben wir 


Regel aber 
mangertei ſchon verfchiedene Ausnahmen angebeutet, und wie die Gicht und ber 


md Rheumatismus bisweilen zufammen beftehen, kommen auch die Mafern 
und die Menfchenblattern manchmal zufammen vor. Sm Sahre 1769 
impfte Herr King in dem Findlingshofpital zu Dublin drei und vierzig 
Kinder des Snftituts. An dem vierten oder fünften Tage fpäter erkrank— 
ten jechzehn an den Mafern, und durdhliefen die Krankheit regelmäßig, je= 
doc wurde der Verlauf der Pocken nicht verzögert oder verändert; denn 
die Pufteln der letztern Krankheit erfchienen, als die der frühern verſchwan— 
den, und beide Befchwerden hatten einen mildern Charakter; ein glei= 
ches Ereigniß kam das folgende Sahr und mit einem gleich günftigen Aus— 
gang vor *). 

—— In dieſem Falle ſcheint die allgemeine Regel der Verzögerung durch eine 
eigenthümliche Konftitution der Atmofphäre unterbrochen worden zu feinz' 
denn die Wirkung war allgemein bei allen, welche unter dem Einfluß der 
Mafernkontagion ftanden. In andern Fällen haben wir eine gleiche Uns 
terbrechung der allgemeinen Regel der Menfchenblatter in Folge der Idio— 
fonkrafie der Individuen oder einer andern temporären, aber gleichfalls 

Sinige Pers perborgenen Kraft, welche auf den Organismus einwirkt. Es gibt einige 


fonen von 


Natur,  Perfonen, welche eine natürliche Schutzkraft gegen ihren Einfluß zu beſi— 

andere tem» 

porär unem» Ben ſcheinen, und das Leben verbringen, ohne jemals inficirt zu werden, 

inside wenngleich fie ſich auch abfichtlih der verunveinigteften Atmofphäre ausge— 
fegt haben, Es gibt andere, welche, wiewohl fie zu einer Zeit nicht affi— 
cirt werden Können, ihre Schugkraft zu einer andern verlieren, „Sch 
kenne eine alte Wärterin‘, fagt Dr. Huxham, ‚und einen gewiffen Apo= 
theker, welche feit vielen Sahren Perfonen, und zwar eine große Anzahl, 
bei den Pocken bedienten, und fie doch niemals bekamen; ja Viele, welche 
ſich emfig bemüht haben, die Anſteckung zu erhalten, indem fie oft in die 





*) Edin, Med, Comment. vol. III p. 449. 
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Zimmer der Kranken gingen, haben dies aber vergebens gethan, und den— HR Gatt. 
noch wurden einige von dieſen Perſonen mehrere Monate oder Jahre ſpaͤ— = 


Es; esi 

ter von den Menjchenblattern befallen.’ *) Vario, 
Es ift abet nicht bloß die Empfänglichkeit für die Krankheit bei ver— a 
fchievenen Perfonen zu verjchiedenen Zeiten, fondern” auch die Reizbarkeit für a 


des Körpers unter ihrem Einfluß veränderlih. So koͤnnen wir unter er re 


funfzig Perfonen, welche die Krankheit gleichzeitig befommen, und daffelbe —— 
Regim beobachten, vielleicht eben fo viele Grade der Stärke finden, in— — / 
dem Einige durch ihre Heftigkeit ſtarben, Einige, wiewohl mit großer Ge: 

fahre und mit unvergänglichen Nähten und Narben, davon kamen, und 

Andere nur wenig Fieber und eine leichte Eruption zeigten, Der Verfaſſer dies Beiſpiel in 
ſes befam fie zufällig in London, da er noch ein Kind von ſechs Sahren De Berfafs 
war, und durchlief fie mit kaum einiger Störung und mit nicht mehr als !“* 
zwanzig zerftreuten Pufteln. 

Auf eine gleiche Weife finden wir bei der Impfung, vaß,. während Daher die 
einige Perfonen einen ftarfen Ausbruch befommen, und beträchtlich an — — 
Fieber leiden, andere kaum einige Fieberſymptome und nicht mehr Eruptio— —— 
nen als die Puſtel an dem Einſtich haben; die Krankheit zeigt in dieſem —— 
Falle dieſelbe Veränderung, wie fie bei der eingeimpften Kuhpocke vorz ſie Siherheit 
tommt, im Vergleich mit dem Eranthem, wie es zufällig von der Kup" 
aufgenommen wird, 

- Man zweifelte einft, ob dieſes leichte Auftreten Schuß für die Zus 
Zunft gewährte, Sest waltet kein Zweifel über diefen Gegenftand länger 
ob, Wir Eönnen aber hierüber hinausgehen und mit Grund vermuthen, 
daß diejenigen, welche die Krankheit mit nur wenig Befchwerde durchlau— 
fen haben, Eünftigen Anfällen weniger ausgefegt find, als Perfonen, welche 
fie in der zufammenfließenden Form hatten, und deren Gefichter mit ih— 
ven Verwuͤſtungen bezeichnet find. Denn da der Grad der KHeftigkeit, wo 
fein Fehler der Behandlung Statt findet, auf dem Grade der Reizbarkeit 
beruht, welche die Konftitution unter dem Kontagium offenbart, und da 
die Neizbarkeit und Cmpfänglichkeit gleichen Schritt gehen, jo ift es 
ſehr wahrfcheinlid, daß im Verlaufe der Zeit die Empfänglichkeit bei dem— 
jenigen ſich erneuert, welcher die offenbarften Zeichen einer größern Em: 
pfänglichkeit vorher trägt. 

Sn der That haben viele ausgezeichnete Pathologen — DAB Man glaub» 
man die Menfchenblattern nie zum zweiten Male bekommen koͤnne, uns en 
geachtet mehrerer Behauptungen zur Unterftügung dieſer Thatfache, und fhenblattern 


niemals zum 


das Argument wird von Dr. Heberden, welcher ſelbſt ein Unglaͤubiger nn 2 


war, folgendermaßen finnreich aufgeftelt: „Es würde Feine außerordent: Perfon er- 
liche Behauptung fein, zu fagen, daß hier in England unter zehn taus Ion auge. 
fend Patienten nicht mehr als einer angenommen werben dürfte, welcher fie nah 
zum zweiten Mal hattez und wenn es angenommen würde, fo dürfte es Meinung. 
immer fo wahrfcheinlich fein, daß die Perſonen um den Patienten ſich irr— 

ten und für Menfchenblattern nahmen, was eine Eruption von einer ans 

dern Beſchaffenheit war, als daß es eine fo außerordentliche Ausnahme 

fein follte von dem, was, wovon wir — find, eine jo allgemeine 


Kegel abgibt,‘ **) 


*) Trreatise on Fevers, Small -pox efec. 
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ILL, Sat Diefe Bemerkung ift Eräftig, aber die wirklichen Vorfälle in vielen, 
Eimpyesis Vielleicht in den meiften angeführten Beifpielen find es vielleicht noch mehr, Denn 
— aus der von mir ſo eben angedeuteten Urſache waren im Allgemeinen diejeni— 
weise einen gen, bei welchen. die Menſchenblattern ſich wiederholten, wenn ich nicht 
in, tere, im Stande, Beweife von einem frühen Anfale in Gruben oder 
ben, find, Narben im Gefichte oder an einem andern Körpertheile zu geben, die Hef- 


meiften® 


durh die tigkeit, mit welcher die Krankheit ihren Verlauf machte, und folglich die 


Yukon ſtarke Prädispofition der Konftitution dafür und die Reizbarkeit unter ih— 
ee rem Einfluß offenbarend. „Es ift merkwürdig”, fagt Sir Gilbert 
Blane, „daß faft alle wohl authenticirten Fälle von abermaligen Mens 
fchenblattern bei den Perfonen vorfamen, welche. in dem erften Falle in 
ihren heftigften und gefährlichften Formen daran gelitten hatten.’ Lud— 
wig XV. von Franfreih gab ein deutliches Beiſpiel hiervon im Sahre 
1774, und ein anderes noch auffallenderes wird im folgenden Sahre in 
den Memoiren der medizinifchen Gefellfchaft *) gegeben, wo, wiewohl der 
erfte Anfall befonders heftig war, der zweite es noch mehr gewefen ift 
und tödtlich ablief. Die medizinifchen Repofitorien find reich an Fällen 
diefer Art, von denen einige fo fchlagend und jo wohl begründet find, daß 
fie jedweden Zweifel unterfagen, und in den zwei oder drei Fällen, weldye 
zu meiner Beobachtung kamen, habe ich denjelben Charakter wahrgenoms 
men; denn es waren Narben von einem frühern Anfalle fichtbar, wahrend 
die Echtheit des beftehenden Anfall in einem Zalle duch die Probe der 
Die Font» Impfung dargethan ward, In einigen Bällen durchläuft diefe ſtarke kon— 
Smpfüngs ſtitutionelle Prädispofition jeden Zweig der Familie, wovon Dr. Barnes 
uzsituft AUS Carlisle ung bei fünf Individuen, Söhne oder Töchter derfelben Eltern, 
ee ein auffallendes Beifpiel gegeben hat, welche, nachdem fie alle im Sommer 1818 
— die Menſchenblattern auf eine natuͤrliche Weiſe ſich zuzogen, an denen die meiſten 
von ihnen heftig litten, fie im Februar 1822 wieder bekamen und ebens 
falls heftig hatten, wiewohl nicht ganz fo arg, wie beim erften Anfalle, 
Sn beiden Reihen der Befchwerde war der Grad des Fiebers und die Ver— 
breitung der Pufteln bei den ‚einzelnen Individuen: verfchieden, in jedem 
Falle aber, ob in der erften oder zweiten Reihe, die Eruption puſtuloͤs. 
een Diefer Bericht wird in der fechs und fiebenzigften Nummer des Edinburgh 
Medical and Surgical Journal **) gegeben, und der allernädjfte Artikel 
in derfelben Nummer zeigt ein Beifpiel von einer Familien-Diathefe derſel— 
ben. Art bei vier Sndividuen, Söhne oder Zöchter derfelben Eltern, wel- 
che faft gleichzeitig von den Menfchenblattern befallen wurden, nachdem fie 
der Vakcination unterworfen gewejen, die zu verjchiedenen Zeiten, von 
ſechs zu zwei Sahren variirend,- ihren Verlauf genügend gemacht zu haben 
Scheint. Ein fünftes Kind, welches nicht vafcinirt worden war, befam 
die Menfchenblattern zu drefelben Zeit, und durchlief fie ziemlich auf dies 
felbe Weife; fie. waren aber etwas milder als in einem oder zweien der 
andern Fälle. Die Eruption. war in jedem Falle getrennt ftehend und 
puftulös, wiewohl bei einem oder zweien einige Bläschen mit untermifcht 
waren. 
. Wunderbas Daß der Welt fehr oft irrige Angaben von dem Wiebereintritt der 


rer Fall, mo 


die Boden Menjchenblattern gemacht wurden, iſt ohne Zweifel; wir finden es nicht 


*) Vol. IV. 1775. 
»<) Journal, vol. XIX. pp. 376 — 378. 
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ſchwierig, zu dieſen die des Borelli zu zaͤhlen, welche die Geſchichte ZI. Gatt. 
eines Frauenzimmers enthält, das ſich von ſieben einzelnen Anfaͤllen der — 
Menſchenblattern erholte und am achten ſtarb. Die vorangegangenen Yrrola- 
fieben Mat 
Eruptionen waren ohne Zweifel die, von einigen andern Eranthemen oder wiederfa: 


Hautefflorefeenzen geweſen; aber ſolche klare und unbeftreitbare Faͤlle find n. Zerweg- 
hinreichend, ein zeitweiliges Abmweichen von der allgemeinen Regel darzus felıns mit 
thun, und um zu lehren, nicht mit. einer verächtiichen Miene auf die Be— —— 
hauptung von Rhazes und Avicenna und auf die noch frühere von 
Aaron zu bliden, daß wie Krankheit zum zweiten Mal und in einigen 
Fällen, wo eine ftarke Prädispofition dafür obwaltet, jelbft sion dritten 
Mal vorkommt. 

Eine gleiche Abweichung von dem gewöhnlichen Pfade der Procedur Andere Er» 


antheme 


drängt ſich ung bei der Geſchichte anderer Exantheme auf. Daſſelbe all: zeigen eine 
gemeine Geſetz herrſcht fehr auffallend bei den Mafern und Scharlachjfie- A, Aue⸗ 
ber; wir haben aber auch ein Gefeh der Ausnahmen, und die Ausnah— 
men in einer Krankheit fcheinen ein beftändiges Verhältnig zu denen in 
andern zu haben, Sie find am häufigften beim Scharlachfieber, weniger 
bei den Mafern, und noch weniger bei den Menfchenblattern. Bei der 
Peft dauert die gewöhnliche Schußkraft nur einige Wochen; jedoch fcheinen 
Einige, welche ſich von ihr erholten, für eine weit längere Zeit, und Meh— 
tere für das ganze Leben gefhüst zu fein. Bei der Influenza erftvecdt 
fie fih durch die ganze Dauer der eriftivenden Epidemie; die Empfänglich- 
feit tritt ‘aber bei dem nächften Befuche wieder ein. Bei einigen vemitti= 
renden Fiebern, wie bei dem gelben Fieber, bleibt der Patient viele Sahre 
lang, vielleicht für fein ganzes Dafein, wenig empfänglich; bei intermit= 
tirenden Fiebern wird die Empfänglichkeit im Gegentheil fehr gewöhnlich 
vermehrt; denn derjenige, welcher einmal an einem Ealten Fieber gelitten - 
bat, befommt es weit leichter wieder als ein anderer. 
Ein hoher Grad von Fieber ift bei einem Eranthem und folglich auch © Ein hoher 


Grad von 


bei den Menfchenblattern nicht nöthig, den Organismus zu ſchuͤtzen. Nach Fieber zur 
Sicherung 
dieſem Princip geſchieht es, daß die Einimpfung ſowohl bei der Vakcinia hei eınem 


Sranthem 


als auch dei der Variola Stich hält. Fieberbewegung ift, wie wir Son ipr nörig. 
bemerkt haben — wenngleich erforderlich, um das krankhafte Gift nad) der 
Oberfläche zu führen — nur in einem Xleinen und bisweilen faft unbe— — ns 
‚ merkbaren Grade nöthig, und wenn mann es über diefes hinaustreibt, fo läuteen, 
vermehrt man das Eranfhafte Gift an Quantität, der Gährungsftoff er= 

langt eine größere Verähnlichung, und daher hält fich das Fieber und die 
Eruption immer das Gleichgewicht. Vorausgeſetzt, daß der ganze Orga— 

nismus dem Einfluffe der Kontagion unterworfen wird, ift der Schuß 

immer fo vollfommen bei einem Xleinen Produkt als bei einem großen, Zeder Theil 
und es iſt wunderbar, zu bemerken, wie vollkommen dieſer Einfluß uͤber an 
jeden Theil des Organismus fich erftreckt, oftmals in der That ohne alle Bee 
Störung nach einer Abfegung der kleinſten Partikel des variolöfen Konta— —— 
giums unter die Oberhaut; denn wir ſehen, oder vielmehr wir ſahen ſtets 

Faͤlle, als die Einimpfung der Variola häufiger war, wo eine vollkom— 

mene Veränderung in dem ganzen Körper bewirkt wurde, wiewohl nur 

eine einzige Puftel an dem Einftich hervorgebracht ward, und das Indis h 
viduum, welches vorher zur Krankheit geneigt war, ift diefes von jest an De 
nicht mehr. Und daß das Blut felbft und daher jede Partikel des Blutes ix ale, 


eilen 


in ſolchen Faͤllen einen gleichen Einfluß erleidet, und ſelbſt mit der Na— un 


Mutter night 


tur des Biftes beladen wird, geht aus der häufigen Uebertragung der afeic ii. 
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* Gau. Krankheit von einer ſchwangern Frau auf den Foͤtus hervor, und dieſes 
— zwar zu Zeiten, wo die Mutter an der Krankheit ſelbſt nicht leidet. 
Bis ie Ein merkwürdiges Beifpiel von diefer Shatfache wird von Dr. Mead 
Dee, Im den folgenden Worten gegeben: „Eine Frau, welche früher an den 
en Menfchenblattern gelitten hatte, und ihrer Entbindung nahe war, beviente 
ihren Ehemann, der fich diefelben zugezogen, Nach Verlauf der vollen Zeit wurde 
fie von einem todten Kinde entbunden, deffen Körper mit Pufteln bedeckt 
war, ein offenbares Zeichen, daß es an den Menfchenblattern ftarb, ehe 
es auf die Welt kam.“ *) Mauriceau hat einen oder zwei andere 
Tälle von derfelben Art **), und andere find feitdem vorgefommen. 
Geheimnißs Sn diefen Fällen ift keine Verähnlichung oder Vervielfachung des 
a  Eranthaften Sauerteiges vorhanden, und es wird ohne Zweifel ein Ein 
Rue fluß geübt, und diefer zwar über den ganzen Blutſtrom; denn er Eönnte 
fonft nicht den Fötus erreichen, jedoch ohne irgend eine bemerkbare Wir: 
fung auf die Mutter. Was ift die Natur vdiefes Einfluffes? Findet er 
durch eine unendliche Vertheilung des Kleinen Tropfens des Kontagiums, 
welcher in die Haut gebracht, oder durch das Kontagium, welches durch den 
Athem aufgenommen wird, Statt? Welchen Weg dies auch nehmen mag, fo 
befähigt es uns weniger, über die Art zu erftaunen, wie Samilienfehler, als 
‚Gicht, Stropheln und, Schwindfucht, von Generation zu Generation 
übertragen werden. 
Der Fẽtus Ungeborene Kinder bekommen die Menfchenblattern nicht immer unter 
eh" denſelben Umftänden ‚noch in jedem Falle, felbft wo die ſchwangere Mutz 
zn ter an der Krankheit daniederliegt. Sir George Baker, welcher 
Bafer. nicht geneigt war, an diefe Eigenthümlichkeiten zu glauben, verweift auf 
zwei Beifpiele, wo die Mütter, nachdem fie geimpft worden waren, bie 
Eruption gut überftanden, und Kinder zur Welt brachten, welche beide 
drei Sahre fpäter ebenfalls mit guter Wirkung geimpft wurden Mk), 
Aus allem diefen entnehmen wir — und wir Eönnen nichts mehr thun — 
daß eine gleiche Abweichung vor der Geburt vorkommt, wie fie, wie wir 
fo eben bemerkt haben, nad) derfelben Statt hat, und daß verfchiedene 
Individuen — oder felbft daſſelbe Individuum unter befonderen Umftänden — 
einen verfchiedenen Grad der Empfänglichkeit zu erkennen geben, fo daß 
man das Kontagium, welchem man zu einer Zeit widerfteht, zu einer ans 
dern leicht aufnimmt, 
Ziefgelegene Es gibt einen andern Zug in der Phnfiologie der Menfchenblattern, 
BEE der befonders der Beachtung werth ift, und diefer ift das Vermögen, wel- 
re a ches alle tiefgelegene Drgane befigen, einer Entftehung der_puftulöfen Ent— 
Oberkäbe, zuͤndung auf ihrer eigenen Oberfläche zu widerftreben, und fie gänzlich nach 


und treiben 


* der Außen zu fuͤhren, wo ſie am wenigſten Nachtheil ſtiften kann. Sektio— 
vbiele nen haben uͤberfluͤſſig gezeigt, daß die Eingeweide und Hoͤhlungen des In— 
ln) nern niemald von der Eruption affieirt werden, ausgenommen folche, 
welche, wie die Haut, der Annäherung oder dem Eintritt der Luft, wie 
die Nafe, der Mund, die Lufteöhre und ihre Verzweigungen und der Ein- 
gang des Gehörganges, ausgejegt find, Als eine allgemeine Regel findet 
man niemals Pufteln im Mafldarm; wenn aber ein Vorfall Statt hat, 


— De variolis, cap. IV. 
=) Sur la grossesse ei l’accouchement des femmes. Obs. 600 et 576. 
r *3 Med. Traus., vol. II. art. XIX. 
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ſo wird der Theil des Maſtdarms, welcher bloß liegt, an dem BETEN An. Gatt. 
Geſchick der aͤußern Partien Theil nehmen *). a Ren 
Sn welchem Umfange das variolöfe Kontagium, wie es aus einem Variola. 
erkrankten Körper in die Atmofphäre übergeht, fich verbreiten könne, -ift Ede 
niemals befriedigend beftimmt worden, Bei der Feftfesung der allgemei- Fentagiums 


fih erfiredt, 
. nen Kegeln des Fiebermiasmas wagte ih anzuführen, daß das in dem nist bes 


Yebenden Körper erzeugte Kontagium oder Miasma in Eeinem ||? |] Falle ſehr Le 
flüchtig zu fein feine, und fich bald in einer reinen Atmofphäre aufloͤfe. fen 
Das Kontagium der Menfchenblattern jcheint vollfommen ‚von diefem Ge— 
feße regiert zu werden. Da die Menfchenblattern ſonſt häufiger waren als 
jest, fo wurden die Aerzte, wiewohl fie, wie es fi) gerade traf, von 
Haus zu Haus gingen, felten, wenn jemals, angeklagt, daß fie die 
Krankheit weiter verbreiten, und Dr. Haygarth hat auf Thatfachen 
hingewiefen, zum Beweife, daß die Sphäre des variolöfen Kontagiums 
keinen Durchmeffer von funfzehn hundert Fuß einfchliegt, und wahrſchein— 
lich nicht einen hundertſten Theil eines folchen Durchmeffers umfaßt. 

Da die Empfänglichkeit für Menfchenblattern bei verfchievenen Indiz Erfseinung 
viduen fo beträchtlich variirt, fo ift e8 nicht zu verwundern, daß die dit senken 
Keizbarkeit des Organismus bei ihrem Einfluffe nicht ebenfalls variiren, deren Zeiten 


von der An—⸗ 


und folglich, daß in der Periode der Zeit zwifchen der vermutheten Mit- — up. 


Bisweilen 


theilung der Krankheit und ihrer Erſcheinung durch offenbare Zeichen nicht ſeſss Tage 
einiger Unterfchied Statt finden ſollte. Im Ganzen kann man annehmen, Bea sn 
daß die Zwifchenzeit bei den natürlichen Menfchenblattern von fechs zu ein Zur nie 
und zwanzig Tagen varürt, und bei den geimpften, welche die Wirkung Bea mi 
einen oder zwei Tage anticipiren, von vier zu achtzehn Tagen. beſchleunigt. 
Die Schriftſteller uͤber dieſe Krankheit haben ſie in eine endloſe Ver— 

vielfältigung von Formen eingetheilt; die vier folgenden Varietäten aber 
find hinreichend, alle zufammenzufaffen : 

«) Discreta. Getrennt ftehende Menfchenblattern. 

8) Confluens. Zufammenfließende Menfchenblattern, 

y) Degener. Kryftallpoden, Hornpocken. 

d) Inserta. Eingeimpfte Menfchenblattern. 

Die pathognomonifhen Zeichen der erſten Varietät oder der ger. va— 
trennt ſtehenden Menfchenblattern find die folgenden: — riola dis- 
Die Pufteln erbfenförmig, getrennt ftehend, prall, Ereisförmig; die das" 

zwifchen liegenden Räume roth; das Fieber hört auf, wenn die Eruption 
vollkommen ift. 

Die KrankHeit eröffnet ihre Batterie mit den gewöhnlichen Zeichen Dihgnoſti 
eines Fieberanfalls von Kälte, begleitet von Erbrechen und einem gewifjen ide 3risen. 
Grade von Wundfein im Halfe **). Um den vierten, bisweilen an dem 





®) Andral behauptet (Anat. pathol. tom. II. p. 225), dag man variolöfe 
Pufteln niemald im Darmkanal bemerke, wiewohl man Schleimbälge für fie bis— 
mweilen irrig gehalten hat, beſonders bei Kindern, bei welchen dieſe Organe im— 
mer betraͤchtlich entwickelt ſind. In den ſogenannten putriden oder bösartigen Faͤl⸗ 
len iſt die Krankheit nad) Andral mit mehr oder weniger heftiger Gastro-ente- 
ritis komplicirt, welche auf der einen Geite die Eruption modificirt, und auf der 
andern auf die Mittelpuntte des Nervenſyſtems reagirt hat. Nach dem Tode zeigt 
der Verdauungskanal Veraͤnderungen, welche in verſchiedenen je von leichter 
Rongettion zur vollfommenen Ulceration variiren, Cooper. 
) Der Patient wird (ode gewöhnlich von Mattigkeit , Schläfeigteit, Er: 
Deihen und Schmerz des Kopfes und Kreuzes befallen. Der Schmerz in dem 
Kreuze, die Uebelkeit und eine Empfindlicpteie der Dberbauchgegend zeigen fich in 
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HIT. Gau. dritten Tage erfcheint die Eruption zuerft im Geficht, am Halſe und: an 
En —* der Bruſt in kleinen flohſtichartigen Flecken (Papulae), welche ſich die 
Variola. folgenden vier Tage jeden Abend vermehren, wo gewoͤhnlich ein ziemlich 


ftarkee Ausbruch derfelben über jeden Theil des Körpers Statt hat, wies 
wohl in faft allen Fällen das Geficht weit mehr als irgend ein anderer 
Theil bedeckt ift, und zwar nah Camper in dem Verhältniß von fünf 
zu eins *). Der Kopf, das Geficht, die Hände und alle Theile, wo ſich 
die Finnen zeigen, fchwellen allmälig an, und die Augenlider find oft fo 
ſehr aufgetrieben, daß fie die Augen fchließen und Blindheit hervorbrins 
gen; die Zwiſchenraͤume zwifchen den Finnen find röthlich und werden im— 
mer röther, wie fich die Finnen zu Yufteln erheben und reifen; das Fie= 
ber ift von Eaumatifcher oder entzündlicher Art, und die Eiterung ift an 
dem achten Zage oder um diefe Zeit volllommen, An dem elften Zage 
nehmen Entzündung und Pufteln offenbar ab, und die lestern, welche 
den Durchmefjer einer Erbfe haben, vertrodnen allmälig, ſchuppen ſich 
ab und verfchwinden an dem vierzehnten oder funfzehnten Lage gänzlich, 
mit Ausnahme derjenigen an den Ertremitäten, welche, da fie fpäter herz 
vorkommen, gewöhnlich einige Zeit Länger dauern **). 

Die Syms Diefes ift der gewöhnliche Verlaufs; die Symptome aber variicen be= 


ten nad dem deutend nach dem Grade des Fiebers und der Ausdehnung der Eruption, 
Siebert des welche, wie fchon bemerkt wurde, ein ziemlich genaues Gleichgewicht hal- 
und ber tens Wo der Finnen wenige, und diefe zevftreut find, findet nur ſehr 


Ausdehnung 


— wenig Unwoblſein Statt; wo ſie aber, wenngleich getrennt ſtehend, ſehr 
zahlreich ſind, iſt das Wundſein, die Geſchwulſt und Fieberhitze ſehr quaͤ— 
lendz und in dieſer Form iſt der Verlauf der Krankheit oftmals in vier 
Stadien getheilt worden: des Eintritts, der Eruption, der Zeitigung und 
der Abnahme oder Abſchuppung **2*)3 bei jedem dieſer zeigt fie Exacer— 

Anfälle von bation von pyrektifchen Zufällen. Und wenn der Patient ein Kind ift, fo 


bei Finden wird er zu diefen Zeiten, und befonders bei dem Eintritt der Krankheit, 
beim®&intritt 


der Krant, bisweilen von einem oder vielleicht von mehreren Krampfanfällen hinter 
Ale einander ergriffen P). 


einem ſtark auögeprägten Grade unter den beginnenden Zufällen der Menſchen— 
blattern. e ! Cooper. 

*) Les aventages de Tinoculation etc. Paris, 1782. Die Kleinen rothen 
Tleden (Papulae) erheben fih, wie Dr. Elliotfon befchreibt, zu erhöhten Fin— 
nen, und diefe wiederum zu harten Zuberfeln (Tubera). Die Finnen werden durch= 
fihtig und an dem fünften Zage von dem erften Unfall der Fieberhaftigkeit, des 
Kopfichmerzesu.f. w. angezahlt, verwandeln fie fich in Pufteln, mit opakem, weißem, 
eitrigem Inhalt, und die großen find gewöhnlih in der Mitte eingedrüdt, S. 
Lect. at Lond. Univ., in Med, Gaz., vol. XI. p. 273. 

’ | Cooper. 
2) Nach Dr. Elliotfon’s Befchreibung ſchwillt das Geficht an dem ach— 
ten Zage, und die Augen fangen an, wenn eine ftarke Eruption zugegen ift, ſich 
durdy die Entzundung zu fihließen. Am elften Zage find die Pufteln auf ihrer 
Hoͤhe, fo voll und zahlreich, wie fie es fein Eönnen, und die Gefchwulft des Ge= 
ſichtes, das Laufen des Mundes und die Entzündung des Rachens laffen nach, und 
dann ſchwellen Hände und Füße, zuerft die Hände und fpäter die Füße. Dr. Good 
hat in feiner allgemeinen Befchreibung das fogenannte fefundäre Fieber, zu er= 
yoahnen unterlaffen, welches eintritt, wenn die Suppuration der Pufteln vollftäns 
dig ift, etwa an dem zehnten oder elften Tage. Cooper. 
#5) J. P. Frank de cur. hom, morb. epit., tom. HI. p. 159. 

7) Ueber diefen Gegenitand ift die folgende Bemerkung von Dr. Elliotfon 
ohne Sweifel fehr richtig: „Man ſagt, daß ein Anfall eine milde Krankheit ver= 
tundef, wohingegen mehrere eine heftige Krankheit anzeigen ; ich follte aber glau= 
ben, daß, wenn das Kind gar Feinen Anfall hätte, es etwas noch Befferes ver= 
kuͤnden wuͤrde. Wenn die Eruption bei Erwachfenen eintritt, fo ift häufig eine 
große Tendenz zu profufen Schweißen zugegen, Cooper. 


— 
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Das Hauptprincip in der Behandlung ver Menfchenblattern, fo wierm. Sat. 
- aller andern Erantheme, welche wir betrachtet haben, iſt, das Fieber zu nr — 


mäßigen sund zu unterdruͤcken; und wie ſehr auch die Verfahrungsarten, Variola. 
welche wegen ihres guten Erfolges in großem Rufe fanden, in verfchier Kam“ 
denen Punften von einander abgewichen fein mögen, fo haben fie allges !“"®- 
mein dieſes Princip zu ihrem Polarftern gemacht, und in verfchiedenen an 
Modifikationen der frischen Luft, des kalten Waffers, der fauern Getränke 

und der Purgirmittel beftandenz da es überflüffig bewiefen ift, daß 

Wärme, herzftärkende und andere reizende Arzneien die wirkjamften 

Mittel find, die Krankheit zu verfchlimmern und das Leben zu gefährden, 

Dr. Mead fcheint faft gleichgiltig in Betreff der Art des angewen- Mead z0g 
deten Purgivmittels gewejen zu fein, und er gab den Merkurialpräparaten — 
gewiß keinen Vorzug. Seine Meinung war, daß alle gleich heilſam waͤ— andern vor. 
ren, welche dazu dienten, den Organismus herabzuſtimmen. „Indicium‘, 
fagt er, „certe satis manifestum, quamcunque materiae diminutio- 
nem, fomitem igni subtrahendo, huic morbo apprime convenire,‘* 

Und auf diefe Weiſe erklärt er die Milde der Krankheit nach irgend einer 
ftarfen Ausleerung, fei fie natürlich oder Eünftlih: nach akuten Krankhei— 
ten ftarke Katamenien, die Niederfunft und Speichelfluß. 

Der Merkur fcheint indeffen einen fpecififchen Einfluß auf die Thã Der Motu 

tigkeit der variolöfen Materie zu haben, vielleicht wie in dem Falle von fpeiniven 

Syphilis auf die Eigenfhaft der Materie felbftz denn wenngleich fie, bean) ®" 
trächtlich mit Waſſer verdünnt, noch immer im Stande ift, die Krankheit 

durch Impfung weiter zu verbreiten, fo verliert fie doch, wie von Wen— 

fel hinreichend gezeigt hat, wenn fie mit Kalomel abgerieben wird, ihre 
Energie und zeigt. fi) bei der Impfung wirkungs- und nußlos. Der Beweis: er» 
Merkur ift daher in Deutfchland Remedium panchreston genannt worden, “n 

und hat gewiß feinen Charakter als das befte verbeffernde Mittel der 
Menjchenblattern, welches wir Eennen, von der Zeit vor der Einführung 

der Impfung bis auf den heutigen Tag bewahrt. „Aerzte“, jagt Sir 
George Baker, „welhe in Hofpitälern prafticiren, haben die Men— 
fıhenblattern bei ſolchen Patienten häufig befonders mild wahrgenommen, 

welche die Anftekung zufälliger Weife bald nach einem Merkurialfpeichel- 

fluß aufnasmen; und die Smpfung fol in einigen amerikanifchen Kolo— 

nien der Engländer, ſeitdem der Gebrauch des Kalomels in das Vorberei- 
tungsregim eingeführt wurde, weit glücklicher von Statten gehen.” Gibt 

man ihn ‚bloß als Purgirnittel, fo wird er gewöhnlich mit dem Pulver 

oder Harze von Salappe vermifcht, und auf diefe Weife wirkt er kraͤftiger. 

Das Ausſetzen an die friſche und kalte Luft iſt faſt, wenn nicht gaͤnz- Ausſeen au 
lich, von fo vielem Nutzen, wie das Kalomel, und daher die Vortheile ureun. 
eines kuͤhlen, geräumigen Zimmers. Kaltes Waſſer wird gewöhnlich zu on 
demfelben Zwecke in großen. Gaben verordnet, und bewährt ſich gewöhnlich" 
ſehr erfrifchend. Die Säuren und befonders die verdünnten Mineralfäu: ie 
zen haben einen eigenthümlichen Einfluß zur Verminderung des Umfangs laͤuren. 
der Eruption, daß einige Snofulatoven dreift genug waren, die Anzahl 
der Pufteln, welche ein Patient bei einer gewijfen Quantität der Säure 
befommen würde, vorauszubeftimmen. Ob irgend eine der Säuren eine 
größere innere Kraft als die übrigen hat, ift niemals hinreichend auf 
die Probe der Unterfuchung geftelt worden; eben fo wenig ift es Klar er- 
mittelt, auf welche Weife fie bei der gegenwärtigen Wirkung fich bethäti- 
gen. Sie find ein treffliches Kühlmittel bei Fiebern aller Artz bei Mens 
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Yır. Gau. ſchenblattern aber ſcheint noch etwas, was über dieſes Vermögen hinaus⸗ 
nn reicht, obzuwalten, und fie unterdrüden wahrſcheinlich den Proceß der 
Variola, Aſſimilgtion. 

Limonade kann bequem das Getraͤnk waͤhrend des Fiebers bilden, 
oder eine Aufloͤſung von Kremortartari in Waſſer, welcher, da er dazu 
dient, den Darmkanal mild offen zu halten, vorzuziehen iſt. Wenn das 
Fieber betraͤchtlich iſt, ſollte das Purgirmittel bei jedem ſeiner exacerbi— 
renden Stadien wiederholt werden, und. wenn Anfaͤlle von Konvulſionen 
entſtehen, fo wird. die Erampfhafte Reizung am Dalhan duch Laudanum 
befeitigt *). , 

RE. Ver Die pathognomonifchen Zeichen der sufemmenfliehenden Ba. 

Pe find die folgenden: die Pufteln zufammenfließend, welk, unregel— 

mäßig umfchrieben, die Zwifchenräume bleich, mit großer Schwäche. 

ag ae In diefer Varietät nimmt die Eruption Anfangs das Anſehen von 
einer allgemeinen. Efflorefcenz ohne alle unterfcheidende Punkte an; es zeis 
gen fich indeſſen etwa an dem -dritten Tage unzählige Finnen, was ein 
oder zwei Tage früher,.als in der gefondert ftehenden Varietät, der Fall 
ift. Sie fließen wegen ihrer gehäuften Anzahl bald zufammen, und fül= 
len fih nicht mit Eiter, fondern mit einem: gelblichen Serum; denn diefe 
Varietaͤt eitert jelten regelmäßig Fr), Das Fieber iſt heftig und zeigt 
einen fynochöfen oder typhöfen Typusz und. ftatt bei dem Erfcheinen ver 
Eruption, wie in der getrennt ftehenden Varietät, nachzulaſſen, nimmt 
es jehr gewöhnlich zu. Der Kopf ift eingenommen, die Augen entzündet, 
das Gehirn Eomatös oder delirirend. Nach dem achten Tage wird die abs 
gelöfte Haut, welche eine große Quantität diefer giftigen Flüffigkeit bes 
deckt, braun und nicht gelb, wie in der getrennt flehenden Art, Eigen 
thuͤmlich den zujammenfließenden Pufteln ift bei Erwachjenen der. Speis 
chelfluß und bei Kindern eine Diarrhoͤe; ver erſtere ift immer zugegen, 
die lestere feltener. Das Spuden beginnt, jobald die Eruption erfcheint, 
oder innerhalb eines ober zweier Lage ſpaͤterz der Speichel ift Anfangs 
dünn und wird leicht und reichlich entleert; gegen ben elften Tag aber, 
welches die Zeit der größten Gefahr ift, wird er zähe und mit großer 
Schwierigkeit entleert; die Diarrhoͤe bei Kindern dauert indefjen über diefe 
Zeit hinaus ***). 

Prognoſe. Wenn die Krankheit guͤnſtig ablaͤuft, ſo faͤngt die Geſchwulſt des Ge— 
ſichtes zu dieſer Zeit an abzunehmen, und die der Extremitaͤten beginnt. 
Wenn aber die Konſtitution nicht im Stande iſt, der Schwaͤche, an der 
ſie leidet, oder der Krankheitsfuͤlle, von welcher ſie bedruͤckt wird, und 





25) Die aͤußerſte Reinlichkeit, viele reine Waͤſche, eine milde —58 
Diaͤt in dem erſten Falle, kalte oder laue Baͤhung, wenn der Koͤrper heiß iſt, das 
Waſchen des Patienten und Anfeuchten des Zimmers mit Chlorauflöfungen,, Blut— 
entziehung bei Erwachfenen, wenn der Kopf fehr afficirt ift, oder jedenfalls die 
Anwendung, von Blutegeln und eröffnenden Arzneien find die von Profeffor El- 
liotfon male, angeführten Hilfsmittel (S. Lect. at Lond. Univ. in Med. Gaz. 
vol. XI. p. 279.). Wenn Schwäche dazu kommt, empfiehlt er — und rei⸗ 
— Mittel. Cooper. 
) Häufig werden Petechiae, Vibices und Eechymoses, rothe dunkelge— 
färbte Flecken von verfchiedener Größe zwifchen den Pufteln AR: % 
ooper. 

e =) Bisweilen ift blutiger Urin oder Blut in den Stühlen zugegen, Blind» 
heit, —— und Diarrhoͤe, welche in Ulceration der Därme endigen, find haͤu— 
figere Solgen der V. confluens als der Variola discreia. e 

ooper, 
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beſonders dem fogenannten eracerbirenden oder jekundären Fieber, welches ANBMBaıt, 
bei dem Stadium der Reife eintritt, zu widerftehen, fo flacht fich J— 
Oberhaut ploͤtzlich ab, das Geſicht fällt ein, die Puſteln find eingedruͤckt, Variola. 
die Schlafſucht vermehrt ſich, flohſtichaͤhnliche Flecken ſind uͤber den Koͤr— 

per zerſtreut, worauf oft Blutungen folgen, der Puls iſt unbeſtaͤndig, 

und der Patient ſtirbt gewöhnlich, wie ſchon bemerkt: wurde, an dem elf—⸗ 

ten, bisweilen aber nicht vor dem ſechszehnten Tage. 


Bei dem Beginn diefer. Varietät. ift daffelbe reducirende Verfahren ZU geilverfah⸗ 
befolgen, wie es fchon bei der vorhergehenden WVarietät empfohlen wurde," 
und die Begiefung mit kaltem Waffer Tann einem dreiften Gebrauch von 
feifcher und ſelbſt Kalter Luft Hinzugefügt werden. Die Blutentziehung RE AA 
ein. zweifelhaftes Mittel, und ihre Statthaftigkeit muß gänzlich auf, der ——— 
Konſtitution oder der Beſchaffenheit des Individuums und der Natur ies Mauͤtel. 
der herrfchenden Spidemie beruhen. In einem Zuftande von hoher ento= 
nifcher Gefundheit und fefter elaftifcher Faſer Eann fie vielleicht zu wiederholten 
Malen geftattet werden; wir follten aber immer vor Augen haben, er= 
fteng, daß die Fülle der Krankheit nicht fo fehr auf der Stärke oder 
Schwäche des Körpers als auf feiner Empfänglichkeit für das Kontagium 
und der Neizbarkeit unter feiner Wirkung beruht; und zunächft, daß bei 
den zufammenfließenden Menſchenblattern der Proceß der Reife nicht. auf 
eine gutartige oder wollkommene Weife Statt hat, und daß das Fieber, 
oftmals ein Synochus, immer eine Tendenz hat, in einen Typhus uͤber⸗ 
zugehen, beſonders wenn das Temperament der Atmoſphaͤre zu dieſem 
Typus praͤdisponirt. Aus dieſem Grunde wird man es oftmals, beſon- Der Tonus 
ders gegen-das Stadium der Reife, nöthig befinden, den Tonus des Or-icnne 
ganismus zu unterftügen, ftatt ihn zu ſchwaͤchen. Kampher bietet uns ee | 
eine der Arzneien zu diefem Zwecke dar, und kann in Auflöfung oder in En a 
der Form von Pillen gegeben werden. Die legtere ift gewöhnlich die be: SEE 
quemfte, da er fo in einer größern Quantität genommen werden fann, 
und den ammoniakalifchen Neutralfalzen, ätherifchen Mifchungen, der ſaͤuer— 
lichen Abkochung von China oder demfelben tonifchen Mittel in einer Eräf- Spina. 
tigern Form nicht entgegenftrebt. Wenn in der That bei dem Zutritt 
des fefundären Fiebers der Puls ſinken, die Pufteln flach. und die Ober: 

- fläche bleich oder purpurfarben werden follte, jo muß zu den andern Wein bie. 

Heilmitteln Wein ‚hinzugefügt, Blafenpflafter oder Sinapismen auf RE 


dem ſekun- 





Beine gelegt, und wenn eine Diarchde hinzutreten follte, Opiym ange: en 
' wendet werben, wiewohl man in den früheren Stadien der Krankheit diefem Hpium bei 


einer Diarra 


legtern Symptome fehr vorfichtig begegnen muß. Ein Theil des ſe— hie, wie 
Eundären Fiebers kann wahrfcheinlich auf Rechnung des abforbirten Giftes ——— 
geſetzt werden, welches jest von jedem Theile der Oberfläche zuruͤck aufn 
das Blut geführt wird, und um diefe Quelle der Eracerbation zu ent— ii — 
kraͤften, duͤrfte es bequem ſein, die Puſteln, wie ſie reifen, zu öffnen - a 
und ihren Inhalt nad) Außen zu entleeren. Und um. das Gefiht fo viel? un, 
wie möglich gegen jene Erulcerationen der wahren Haut, welche mit Ver-reifen. 
tiefungen und Narben endigen, zu ſchuͤtzen, follte man ein Stuͤck von fei— 

ner Leinwand oder von Kammertuch, welches mit etwas Spermaceti⸗Gerat 


beſtrichen iſt, aufgelegt werden. 


Die Menſchenblattern koͤnnen demnach wohl als eine furchtbare Krankz Lan oft. 
heit betrachtet werden, Dieſes ift wegen der Ungewißheit ihrer Prognofe — 
ſtets der Fall, beſonders aber, wenn fie einen heftigen Charakter anneh⸗ 3 


J 
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IT. Gait. men *). Und dieſes iſt auch ferner alſo, nicht bloß wegen ihrer eigenen 
dreeis Verwüſtung, ſondern durch die Tendenz, welche fie für nachfolgende Uebel, 
Variola. nachdem fie ihren eignen Verlauf gemacht haben, hervorbringen. Sn vies 

len Zällen ift die Konftitution nicht im Stande, von der allgemeinen 
Störung und Schwäche, welche fie herbeigeführt haben, fich zu. erholen, und 
daher find Atrophie, Waſſerſucht und hektifches Fieber keinesweges unge— 
wöhnliche Reſultate. „Sie bewähren ſich aber häufiger verderblich, indem 
fie irgend ein erbliches Uebel, welches fonft durch das ganze Leben bins 
duch geruht hätte, anregen und auf diefe Weife eine erregende Urſache 
der Skropheln, der Schwindfucht und der Gicht werden, 


Pladere- Die Horn- oder Kryſtallpocke brauht nur angeführt zu werz 
ner. den, infofern fie eine eigenthümliche Abweichung von dem gewöhnlichen 


ne Verlauf der Krankheit macht, wiewohl fie nicht oft von Gefahr begleitet, 

RER oder von einer zu ſtarken Eruption ausgezeichnet iſt. Shre pathognomo= 
niſchen Zeichen find in der nofologifchen Synopfis folgendermaßen angefeßt 2 
die Finnen unvollfommen eiternd, ichords oder hornartig und halbdurch⸗ 
ſichtig. 

Erflärt, Aus irgend einer unbekannten urfache wird die varioloͤſe Fluͤſſigkeit in 
dieſer Varietaͤt in der Form von Lymphe abgeſondert und nad) der Ober: 
flaͤche verſetzt, und ſie geht niemals in die Form des Eiters uͤber. Wie 
der feinere Theil der Fluͤſſigkeit abſorbirt wird, verliert ſie ihre Durch— 
ſichtigkeit, und die veſikuloͤſen Finnen erſcheinen weißlich und behalten dieſe 
Farbe, bis ſie trocken werden und ſich abſchaͤlen. Dieſes iſt beſonders der 
Fall bei Perſonen, die eine ſchoͤne und zarte Haut haben; wo aber bie 
Haut dunkler oder gröber ift, werden fie braun, hart und hornartig; 
und daher kommt es, daß bei den Negern die gegenwärtige Varietät im— 
mer auf diefe Weife endigt. Wenn die Menfchenblattern zum zweiten 
Male vorkommen, fo zeigen fie gewöhnlich eine Zendenz zu diefer Modis 
fitation. 

Be N Es ift nicht wenig feltfam, daß Profeffor Frank diefe Form der 

fation von Krankheit von den Menfchenblattern getrennt, und fie nebft der Varicella, 

Pemphisus. wie ſchon bemerkt wurde, zu einer Modifikation des Pemphigus gemacht 
hat **). Was für ein Merkzeichen kann der Studirende finden, wenn 
die Grenzen der Krankheiten auf eine fo unfelige Weife vernichtet werden! 

8 E. Va- Die vierte Varietät, in welcher man die Menfchenblattern findet, ift 

a die Einftliche Modifitation, die unter dem Namen der Impfung bes 
kannt iftz ein höchft wichtiger Vortheil für die Menfchheit, ehe fie mit der 
gleichen oder faft gleichen Schußfraft bekannt waren, welche durch das 
Gift der Kuhpode gewährt wird, wo in der Sprache des Prof. Frank 
„ad illud tandem se reductos viderunt, ut victas huic pesti manus 
traderent; et sic, quasi daemoni, quo sibi esset propitior, sacrifi- 
carent,‘“ TER), \ 





”) Der verfiorbene Herr Alcock richtete Dr. E lliotfon’d Aufmerkfamkeit 
auf die Thatſache, daß die Schleimhaut des Kehlkopres und.der Luftröhre bei den 
Menſchenblattern oft fehr entzundet ift, und daß eine Ergießung von einem ſehr 
dien zähen Schleim aus derfelben Statt findet, fo daß diefes einen gm wiffen Grad 
der Verftopfung in jenen Nöhren hervorbringt, welche einen beträchtlichen Antheil 
an der Veranlaffung des tödtlichen Ausgangs der Krankheit — haben mag. 

ooper. 

>) = Bin er morb. Epit. tom. III. p. 264. 

sa) Id. $. 
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Shre eigenthümlichen Charakterzeichen werden in dem Bande der SenE Medi: 
fologie auf folgende Weife befchriebens orangefarbener Hof um den Ein- 


Empyesis 
fih, Schmerz in den Achfelgruben um den fiebenten Tag, die Krankheit — 
meiſtens mild, und die eitrige Ergießung bisweilen auf die punktirten une Sharaf 
heile befchränft. terzeihen. 


Diefe Art der Mittheilung der Krankheit ſcheint, wie die natürliche gergigte, 
Krankheit felbft, Europa von Often und befonders von China her erreicht Wahrſhein⸗ 
zu haben, wo fie, nad) den Angaben der Sefuiten *), feit undenklicher Zeit, urn. cor— 
vielleicht duch das einfachfte und befte Uebertragungsmitter, welches big- wend. 
ber erdacht ward, geübt worden ift — nämlich eine mit der kontagioͤſen 
Materie aus einer Puſtel befeuchteten Nadel quer unter die Oberhaut ein= 
zuführen. Aus China fcheint die Entdedung nach Indien und von da 
nach Kleinafien gewandert zu fein. Es ift nicht fo leicht zu muthmaßen, sinfase Art 
wie fie unter die alten eingeborenen Stämme Afrikas gelangte, da wir?‘ ie 
über deren eigene Ankunft dafelbft fo wenig wiſſen. Es zeigt indeffen, daß bie 
Krankheit felbft von ſehr hohem Alter fei, wiewohl fie nicht in einer ſehr 
frühen Zeit der Welt nad) Europa gekommen zu fein fcheint, wenn wir 
ihr nicht verfchiedene Urfprungsquellen zufchreiben, was von der Schwies 
tigkeit begleitet wäre,. daß wir nicht willen, wo wir ftehen bleiben fols 
len, fobald wir eine foldhe Lehre fefthalten; denn wenn wir einmal eine 
Mehrzahl annehmen, fo gibt es nichts, was uns abhält, eine folche Zahl 
bis ins Unendliche zu führen. Daß die Krankheit indeffen von einer fruͤ— Sei in 


frifa ges 


ben Zeit an in Afrika beftanden habe, und ihr auch durch die Anwendung en 
einer rohen Art Impfung entgegen gewirkt wurde, geht jest aus der Erz Kunimmfung 
zahlung des Herrn Campbell deutlich hervor, deſſen Wahrheitsliche ine 
wohl nicht leicht in Zweifel gezogen werden wird, und welcher uns fagt, 

daß er ſowohl die Menfchenblattern und das Verfahren der Impfung uns 

ter den Marotzi's oder den Einwohnern der Stadt Kurreechane, etwa ans 
derthalb Grad nördlih von der da Lagra Bai, oder 244 Grad fühlicher 

Breite, gefunden habe. Hier fand man, daß die Flüffe, welche vorher 

weſtlich verliefen, öftlich floffen, was offenbar beweift, daß er den hoͤch— 

ften Punkt diefes Theils des feften Landes erreicht hatte. Die Eingebores 

nen, fcheint es, haben eine Tradition, daß fie fi von einem Volke aus 

dem Nord: Dften, Mahalatyela genannt, welches auf Elephanten reitet, 

die Pockenmaterie verfchafften, oder die Kunft erlernten. Sie machen die 
Sneifion zwifchen den Augenbraunen. Die Booshuanas impfen indefjen 

die Menfchenblattern ebenfalls **). 

Die erfte Anwendung der Smpfung in England Scheint das Reſultat gruh inEng— 
einer gluͤcklichen Beobachtung geweſen zu fein, welche, wie die der Kuh— land arüdt, 
pocdenimpfung, in dem voheften Theile deffelben gemacht wurde; denn das 
Verfahren, die Menfchenblattern zu ‚‚Eaufen’‘, war in der That eine Ue⸗ 
bertragung der Krankheit durch Impfung, herrſchte in Wales zu einer in Tat 
ſehr frühen Zeit, und fcheint auch bisweilen in den Hochlanden Schott: : 2 Provins 
lands jeit einem faft eben fo entlegenen Altertum gebraucht worden Be 
fein, wovon in verfchievenen Artikeln der Philosophical Transactions aus in den 
überflüffige Beweife zu finden find ***). Diefes ganze Verfahren und a 
ſelbſt die Kenntniß defjelben ſcheint indefien auf die entlegenen Theile, in Fand: 


:<) Lettres edifiantes et curieuses etc. passim. 
x) Travels in South-Africa ete. 2 vols. 8vv. 1822 
DK - ©. Bd. XXX. Sahre 1722 — 3 und befonderö Dr. Will an's Bericht. 


Zweiter Band. 25° 
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Am. Gatt. welchen es zufällig entftand, bis zum Sahre 1721 befchränkt gemwefen zu 
Empyesis Fein, wo Lady Mary Monrague, die ben guten Erfolg der 
Ve Smpfung in der Türkei gefehen hatte, und dort einen Sohn mit Glüd 
Zeu odd.a impfen ließ, zu dieſer Zeit in London ein Toͤchterchen demſelben Prozeß 
— unterwarf. Jedoch war das Publikum und ſelbſt die aͤrztliche Fachgenoſ— 
— ſenſchaft zu dieſer Zeit ſo wenig mit ihrem guten Erfolge bekannt, und ſo 
aͤngſtlich, daran zu glauben, daß in demſelben Jahre ein Befehl erlaſ— 
SEE jen wurde, ein Experiment an fechs verurtheilten Verbrechern zu machen, 
verfugt,wel- welche alle fo glücklich waren zu genefen, und auf diefe Weiſe ihr Leben 
de genaſen. l8kauften. Dieſes leiſtete Gewähr für fernere Verſuche; jedoch ſetzte man 
Der Anwen ſich der Neuerung, wie bei der Impfung von Kuhpocken, heftig und hartz 
— naͤckig entgegen, und nah Dr. Surin’s Berechnung wurden in ganz 
miverfirebt, England von 1722 bis 1727 nicht mehr als fieben hundert und vier und 
ſechzig Perfonen geimpft. 
J—— Ungluͤcklicher Weiſe herrſchte zu dieſer Zeit das Verfahren, die Krank— 
derbliche an. heit mit herzftärkenden Mitteln und einem erhigenden Regim zu behan— 
Kehands Dein, und wurde nur zu allgemein bei den eingeimpften fowohl als auch 
ke se bei den natürlichen Pocken angewendet, wodurch die erſtere zu einer hefti— 


ten OR und in vielen Fällen tödtlichen Krankheit gefteigert ward, wiewohl 

Plane wig. es für den ftumpfeften Verftand unmöglid war, ihre vergleichungsweife 
hohen Vortheile nicht wahrzunehmen. Allmälig erhielt das abkühlende und 
reducirende Verfahren den Sieg, und der Sieg der Impfung war ein 
gleichzeitiger Schritt. Jedoch ein halbes Sahrhundert fpäter behielten ei= 
nige Aerzte das vermworfene Verfahren noch immer bei, und es ift beleh- 
rend, das Unheil zu betrachten, welches daffelbe verhältnißmäßig noch 
immer begleitete, „Ich fand’, fagt Sir George Baker, welder 
1771 ſchrieb, „daß in den Graffchaften Effer, Norfolt und Suffolk viele 
Zaufende von Leuten, von jedem Lebensalter und jeder Konftitution — 
und einige derfelben. anfcheinend mit ganz ungünftiger Ausfiht — mit all= 
gemein gutem Erfolge geimpft wurden; wohingegen zu Blandford in 
Dorfetihire unter drei hundert und vier und achtzig Perfonen dreizehn 
wirklich ftarben, und viele andere den zufammenfließenden Menfchenblat= 
tern kaum mit dem Leben entgingen.‘’ *) Diefes gibt uns eine direkte 
©terblichkeit von etwas mehr als eins zu dreißig, und es ift Faum nöthig 
hinzuzufügen, daß in den Gebieten, wo die Impfung einen guten Erfolg 
hatte, der Gebrauch Eühlender Mittel und zu Blandford der von warmen 
Betten und erhigendem Regim in Anwendung Fam. 

Meetwürs Selbſt diefes Refultat mit aller feiner Sterblichkeit gibt inbeffen einen 

ng der außerordentlich günftigern Ausfchlag, als der Verlauf der natürlichen Mens 

rn. Shenblattern, unter denen, wie man berechnete, ein Individuum aus je 
dreien oder vieren bei Erwachfenen und eins unter fieben bei Kindern 
ftarb, während überall da, wo die Eühlende und veducivende Behandlung 
mit der Impfung zufammenmwirkte, unter fünf oder fechs hundert nicht 
mehr als ein Zodesfall vorkam. 

Jedoch nach⸗ So groß jedoch auch der weſentliche Vortheil der Impfung, ſelbſt nach 

Ber weiten Irem niedrigſten Maßſtabe, iſt, fo gibt es doch einen Uebelſtand, welcher 

Se atnnere fie immer begleitet hat, und dem fich bei einer Nation, die mit Recht 


*) Med. Trans. vol. Il. art. XIX. Bergleiche M. Gatti's Nouvelles ré— 
flexions sur la pratique de linocnlation. Paris, 1770. 
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fo ftolg auf ihre bürgerliche Freigeiten ift, wie Großbritanien, faft — J— 
moͤglich entgegenwirken laͤßt, und das iſt die weitere Verbreitung des Blat⸗ RR 
ternfontagiums durch die Atmofphäre in Folge der unbedingten Ausübung — 
der Impfung an allen Orten. Und daher iſt es von denjenigen, welche Menfhens 
am eifrigften zu Gunften der Kuhpodenimpfung gefchrieben haben, in un: "*"*" 
ferer Zeit ſehr nachdrücklich bemerkt worden, daß die Menfchenblattern-Im= 

pfung aus diefem Grunde ein größeres öffentliches Uebel als Gut wären 5 

denn da die größere Menge, welche fich nicht impfen laſſen will, die natürliche und daher 
Krankheit weit gewöhnlicher befommt, als es fonft geichehen würde, fo — 
iſt die Geſammtzahl der Sterblichkeit groͤßer, als ehe man zur Impfung are AR: 


feine Zuflucht nahm. Sch war Anfangs zu glauben geneigt, daß diefe Angabe bit der 


für einen befondern und vorliegenden Zweck etwas zu ſtark gefärbt feizue mu as 
indem ich mich aber zu den Berechnungstabellen des Baron Dindalenunten 
wandte, die vor faft funfzig Jahren entworfen wurden, fand ich, daß er lelbſt bervor, 
ganz zu demfelben Schluffe kam; und wir Eönnen mit Necht behaupten, 

daß die Todesfälle durch die Menfchenblattern feit der Einführung der 
Smpfung in Folge der weitern Verbreitung des Blatternkontagiums um 

vierzehn oder funfzehn bei je hundert fich vermehrt haben, Die Sterbe: 

liften geben uns in der That etwas mehr als dies. 

Auf welche Weife das Blatternkontagium, welches man durdy einen Woher die 

Einftih aufnimmt, weit milder wird, als wenn man es duch) die At yilne ver 
mofphäre aufnimmt, ift eine Aufgabe, welche niemals befriedigend Beat. wupiken 
wurde, Etwas kommt ohne Zweifel dem Vorbereitungsproceß mit Pur: ee 
girmitteln und einem fchwächenden Regim zu; da aber diejelbe Milde des biatiern. 
Charakters bei der natürlichen Krankheit nicht obwaltet, wo man diefelbe 
Vorbereitung vorher anwendet, fo muß man ein anderes Wirkungsver- 
mögen fuchen. Bei der Smpfung, und zwar mit den gewöhnlichen Vor- Die_einges 
fihtsmaßregeln, ift die Eruption gewöhnlich getrennt ftehend und weit gerz nette 
freut; jedoch ift das auffallendfte Charakterzeichen der geimpften Kom, Kuna 
daß, wenn die Eruption voll und felbft zufammenfließend ift, das ſekun— — 
daͤre Fieber, welches bei der natürlichen Krankheit fo beunruhigend er-it 
fcheint, bier meiftentheil® gering und bisweilen gänzlich abwejend tft. 
Diefe Eracerbation wird gewöhnlich einer Abforption des Kontagiums aus 
den Pufteln zugefchrieben; die vor ung liegende Darftellung zeigt, daß es 
etwas außer der Abforption geben muß, obwohl diefes vielleicht gemein= 
Schaftlich mit ihre wirkt. Sft das Gift von der erften weniger reizend und 
weniger fähig, ein ſtarkes fetundäres Fieber zu erregen, aus demfelben 
Grunde, daß es weniger fähig war, ein ſtarkes primäres Fieber hervorzu— 
bringen ? 

Daher kommt es, daß die ſchwache Kindheit, das vorgerücte Meere ne 


pfung daher 


und ſelbſt Eachektifche Konftitutionen in jedem Stadium des Tebens der ur in der 


Kindhei 
echten Blatternimpfung ohne Gefahr ſich unterwerfen koͤnnen, und daß die im heken © 


Sahreszeit keine Sache von großer Wichtigkeit zu fein fcheint. Schwan: Erik ni 
gere Frauen follten ihr indeffen niemals ausgefegt werden, eben fo wenig gern Sraucn 


Kinder bis nach der Reizung des Bahnens, wenn man es nicht nöd nn, 
thig hat. Kindern, fo 


lange fie 


Die Operation ift ganz einfach; die Nadel, welche urfprünglich im zapnen. 
Dften angewendet wurde, ift ein eben fo gutes Inſtrument als irgend Mr Deore 
eins, wiewohl die Lancette im Allgemeinen vorgezogen wird. Es ift nur Stüffefeit 


jollte vor der 


nöthig, einen Eleinen Tropfen des Kontagiums unter die Oberhaut abzu= Sirerung ges 
nommen 


jegen, oder wenigftens eine folche Wunde zu machen, daß ein einziger werden. 
237 


436 TI. St. HAEMATICA. 3. Ordn.] 


117. Satt. Tropfen Blut hervorkommt, Es ift beffer, die Tlüffigkeit zu nehmen, 
en ehe die Puftel eitert, da fie fpäter auch an der Natur des gemeinen Ei- 
Variola, ters Antheil zu nehmen fcheint, und einen größern Entzündungstreis her— 
vorbringtz und aus diefem Grunde kann man fi) dann nicht fo vollkommen 
auf fie verlaffen. Der Einftich verſchwindet nicht fo gänzlich, wie der 
mit Bakcineflüffigkeitz er ift aber oftmals drei oder vier Lage kaum fichts 
N bar, Zu diefer Zeit kann man ein Kleines Knötchen wahrnehmen; es wird 


Kranfpeit, etwas Jucken verjpürt, und bisweilen findet eine geringe Entzündung 
Statt. Am fechften Tage fühlt der Geimpfte Schmerz und Schwere in 


den Achfelgruben, was beweift, daß die Eymphgefäße des Armes afficirt 


worden find, und daß das Gift in den Organismus aufgenommen wurde, 
An dem fiebenten oder achten Tage werden die vorhergehenden Zufälle von 
flüchtigen Froſtſchauern, Kopfichmerz und Schmerz in dem Rüden wahr: 
genommen, worauf. fogleich die Eruption felbft folgt, wiewohl in diefer 
milden Form der Krankheit die einzige Eruption, wie bei der Kuhpocken— 
impfung, meiftens die Puftel auf dem Einftich ift, oder einige wenige, welche 
diefe unmittelbar umgeben. Wo die Krankheit ſich auf diefe Weile zeigt, 
verbreitet fich die örtliche Efflorefceng gewöhnlich über eine größere Fläche 
als fonft, und da die benachbarten Iymphatifchen Gefäße an der Reizung 
Theil nehmen, fo wird die Empfindlichkeit und das Gefühl von Schwere 

Ungünfiges in den Achfelgruben vermehrt, Wo die Symptome ungünftig find, zeigt 

in. fi) eine purpurartige Entzündung, ftatt einer rofigen, oder ein fehmaler 
dunfelvother Kreis, welcher den Einftih umgibt, mit einer Delle ‚ober 
einem Eindrud in der Puftel, 

Rah: Die Behandlung ift diefelbe, welche fchon bei der natürlichen Krank— 
heit angedeutet wurde; fie follte aber nacy dem Körperzuftande, der Konz 
ftitution oder dem Alter des Individuums variiven, Es wurde auf dieje 
Bemerkung vormals nicht immer hinreichende Aufmerkfamkeit verwendet z 
denn das Vorbereitungsfyftem war ein Bett des Prokruftes, in welches 
fid) jeder auf gleiche Weife zu fügen genöthigt war, Sir George Baer 
Elagt zu feiner Zeit laut über diefe Ungereimtheit *); ungeachtet feines Ta— 


dels aber feste man fie allgemein fort **). | 


»<) Med. Trans. vol. 1I. p. 282. 

) Wie bei den Menfchenblattern,, erftreckt ſich die Entzündung oftmals. zu 
den — und Verdunkelung der Hornhaut, Staphylom und Blindheit koͤnnen die 
Folgen ſein, beſonders wenn ſich eine Puſtel auf dem Auge ſelbſt gebildet hat, 
Die Menfchendlattern laſſen die Konftitution häufig in einem Zuftande, wo Skro⸗ 
pheln fich Leicht erheben, zurüd; es vergrößern fi) die Drüfen des Halfes oder des 
Gefröfes , oder es tritt Phthifis ein. Häufig, fagt Dr. Elliotfon, hinterlaffen 
fie Rupia und Ecihyma, Diarıhde und chronifhe Entzündung der Schleimhaut des 
Darmkanals. 

Zur Verhuͤtung der Narbenbildung find verſchiedene Verfahrungs— 
arten voxgeſchlagen worden. Sn dem Hoſpital zu Meuorleans hielt Dr. 
Picton im Jahre 1830 die Blatternpatienten vom Lichte abgefchloffen,, und nicht 
ein einziger zeigte eine Grube oder ein Merkmal am Körper. Bon dem Aufftechen 
der Pufteln mit einer feinen Nadel hat man günftig gefprochen. Herr George 
aus Kenfington hat einige Bemerkungen zu Gunften der Bedeckung der Pufteln der 
zufammenfließenden, im Gefichte befindlichen Menfchenblattern mit Galmei befannt 
gemacht, ©, Med, Gaz. vols X, und-XI. Cooper. 
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Vierte Gattung. 
ANTHRACIA. 
Karbunkel-Exanthem. 


Eruption von unvollkommen eiternden Anſchwellungen 
mit verhärteten Rändern und meiftentheils mit einem 
ſchmutzigen und fanidfjen Eiterpfropf 


Die gegenwärtige Gattung, Anthracia genannt, von avdoad, „eine 1V. Sat. 
brennende Kohle’, begreift durch ihre Definition zwei Krankheiten mit Anthraca, 
ſehr verfchiedenen fpecififchen Charakterzeichen, wiewohl fie in ihren gene= 
rischen Merkmalen genau übereinftimmen. Diefe find: 

1, Anthracia Pestis. Die Peſt. 
2. — — Rubula. Yaws. 

Es haben indeſſen unter den Noſologen in Betreff der eigentlichen © — 
Stellung dieſer beiden Arten große Streitigkeiten obgewaltet, und dauern — 
noch immer fort, indem viele behaupten, daß die Peſt nicht als ein Erxans beſtritten. 
them betrachtet werden müßte, und die meiften Schriftftellee haben bisher 
die Yaws als eine Impetigo oder als eine andere duysthetifche Beſchwerde 
angefehen. Dr. Eullen hat einen Zweifel ausgedrücdt, ob die erfte nicht aus 
der Ordnung der Erantheme in die der Fieber zu verfegen wäre; Vogel 
hat fie wirklich in die legtere Ordnung eingeführt; Willan hat fie aus 
diefer Ordnung verwiefen; Parr ordnet fie in feinem Artikel Nofologie 
als ein Eranthem ein, nachdem er fie, wie Willan, in feinem Artikel 
Cutanei morbi aus diefer Abtheilung verwiefen hatte, In feinen dem 
Artikel Nofologie angefügten Bemerkungen befennt ev wieder, daß „es 
bei einigem Nachdenken unftatthaft ſcheint“, fie in das Verzeichniß der 
Erantheme einzuführen; und in feinem Artikel Pestis behauptet ex etwas 
Eürzer, daß „kein Grund vorhanden fei, die Peft unter die Erantheme 
einzuordnen, und daß fie unter die afthenifchen vemittivenden Fieber ver— 
fegt werden müßte.” Sauvages, Linne, Sagar und Machride 
haben fie in die Ordnung eingeführt, in welche wie fie im vorliegenden 
Syſteme gefest haben. 

Mit wenigen Worten — es ſcheint ein ftarker und faft unbeſtreitba- Gründe, 


warum Dex 


ver Grund vorhanden, ihr diefe Stelle anzuweiſen. Das Fieber, wie ſo⸗ geft die jes 
gleich gezeigt werden fol, ift eruptiv, und zwar fo ſpecifiſch wie das ir— a 
gend eines der Granthemez es ift Eontagiös, wie die meiften derfelben, it 

und wiewohl es häufig öfter als einmal in eines Menſchen Leben vor= 

tommt, fo haben wir das übereinftimmende Zeugnig aller Schriftiteller, 

welche Augenzeugen feiner Wirkungen waren, daß es einen Seden für eine 

gewiffe Zeit ſpaͤter und einige für ihre ganzes Leben weniger empfäng- 

lih macht. 

Nücfichtlih der Yaws war die Meinungsverfciedenheit eben ſo griude, 
beträchtlich, als die in Betreff der Pet. Im Allgemeinen find fie in die — 
ſchwankende und unbeſtimmte Klaſſe der Kachexien verſetzt worden; Sau—- siger Plas 
vages und Sagar rangiren fie in die Ordnung Tubera dieſer K en 
ein; Cullen in die der Impetigines. Dieſe Schriftfteller nahmen wenig 


oder keine Rücdficht auf irgend eine Art Fieberzufälle, welche fie begleiten, 
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1V. Gar. mochten fie Tpecififch oder fympathifch fein. Dr. Young verwendet eben fo 
Authracia. wenig Aufmerkfamkeit auf die Fieberfymptome, durch welche fie fich aus: 
zeichnen follen, und er verfegt fie gleichzeitig aus der Abtheilung der Ka— 
cherien (Cacochymiae, wie ev fie nennt) in die Ordnung Paramorphiae 
nder Strukturkrankheiten. Dr. Winterbottom und Dr. Dance be 
baupten im Gegentheil, daß ein leichtes Fieber ihr primäres Symptom - 
fei, und Dr. Ludford, dem wir die befte Gefchichte, die vielleicht bis 
jeßt von der Krankheit gegeben wurde, verdanken, befchreibt fie als ein 
gehöriges Eruptionsfieber, das gar nicht mit der Diät, Lues oder irgend 
einem andern Makel in dem Blute verbunden ift, welches mit abwechfeln- 
den Froftfehauern und Hitze, Müdigkeit, Mangel an Appetit und Schmer= 
zen im Kopfe und Kreuze in jo hohem Grade, daß der Schlaf geftört ift, 
beginnt; wobei das Fieber und jede Befchwerde nad) der Eruption ſich 
vermindert, und der Appetit zurüdkehrt, fo daß fie, wie die Menfchen: 
blattern, einen regelmäßigen Eintritt, eine Höhe und Abnahme haben, 
und, wie fchon bemerkt wurde, duch die Smpfung übertragen werden 
tönnen, und man nicht weiß, daß fie jemals zum zweiten Male wieder 
gekommen find. Daher Eehrte Parr, welcher lange in feiner Mei— 
nung in Betreff der wirklichen Natur diefer Krankheit gefchwantt 
zu haben fchien, indem er fie zu einer Zeit als. ein puftulös 
fes Eranthem und fpäter als eine bloße Hautanfhmwellung 
betrachtete, endlich mit entfchiediner Ueberzeugung zu feiner erften Mei— 
nung zurüd, und behauptete wiederum, daß „die Einzelnbeiten der Zus 
fälle zeigen, die Krankheit fei wahrhaft eranthematifch.” 
— — Dieſe Anſicht von dem Gegenſtande wird daher die gegenwaͤrtige An— 
Karbunfeis Ordnung dieſer beiden Krankheiten hinreichend rechtfertigen, ihre Anſpruͤche 
Srantben® auf den Charakter von Earbunfelartigen Eranthemen unterflügen, und folg= 
lich die Natur des Zufammenhanges der Yaws mit der Peft unter einer 
nofologifchen Methode, die fi) auf das Princip der Symptome gründet, 
und wiewohl darthun, In ihren individuellen oder fpecififchen Charakteren find fie in 


—— der That hoͤchſt verfchieden; dieſes iſt aber, fo Lange fie in dem gemein— 
tonımen ie ſchaftlichen Umriß, welcher die Bafis einer generifchen Eintheilung bilden 
mieinfgaftiis kann, übereinfommen,. nicht hinreichend, eine Trennung zu erfordern. 
fatimege Die Hohe und ftattliche Akazie Aegyptens und die zarte empfindliche 
überein. Pflanze unferer ZTreibhäufer gehören in der Botanik zu derfelben Gattung, 

wie wenig übereinftimmend fie auch dem Auge eines gewöhnlichen Zus 


fchauers erfcheinen mögen. 
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er Art. 
ANTHRACIA PESTIS. 


Pet. 


Gefhwiülfte bubonenartig, Earbunkfelartig oder beides, 

zu einer unbeftimmten Beit der Krankheit erfheinendz 

die Augen mit einem trüben Glanzez das Fieber ein boͤs— 

artiger Typhus mit außerordentliher innerer Hike und 
Shwäde, Eontagids*). 


Es ift ein Gluͤck für uns, daß wir bei der Befchreibung diefer ſchreck- ıv. Gau. 
lichen Geißel genöthigt find, auf fremde Länder oder auf entlegene Zeiten un 


in, der Geſchichte unferes eigenen (Englands) zu verweilen, ehe man den Pestis. 
großen Nugen öffentlicher Reinlichkeit und Lüftung in unfern Straßen Hin un 


reichend beachtete, oder gar kannte. Der frühefte Beſuch der Peft, wel: ——— 


eit 167 
cher in der engliſchen Geſchichte vorkommt, war in dem Jahre 4303 die mist mehr 


lehte Zeit, wo fie ald eine Epidemie erſchien, war in dem Jahre 1665,” — 
und die letzte Notiz von derſelben in den Sterbeliſten fand im Jahre 1679 
Statt. In Edinburg hat fie nach dem Jahre 1545 nicht geherrſcht; InEdinburg 


nicht ſeit 


lange nach welcher Zeit fie auf dem ganzen Kontinente, im Oſten, Weften, 65. 
Norden und Süden wiederholt wüthete **). 

Aus den mannichfachen und woiderftreitenden Berichten, welche über 
dieſe Krankheit von verfchiedenen Schriftftelleen und Augenzeugen in vers 
fchiedenen Zeitaltern oder verfchiedenen Zheilen der Welt geliefert wurden, 
find wir berechtigt, die drei folgenten Varietäten aufzuftellen, welche, wie man 
finden wird, während fie die Hauptpunkte der Verfchiedenheit darbieten, in 
ihrer Erklaͤrung die anfcheinenden Widerſpruͤche von anerkannten Autoritäten 
ausgleichen werden. | 

«) Fructifera. Die Krankheit erftredt fi etwa bis 
Gemeine Peſt. zum vierzehnten Tage, und wird durch 
das Erfcheinen der Eruption befeitigt. 


*) „Die Schwierigkeit, eine Definition zu geben, welche auf alle Fälle an— 
wendbar ilt, Eann aus der Thatfache erfehen werden, daß die Krankheit in ver— 
ſchiedenen Fällen in ihrem Anfehen bedeutend variirt, infofern,, daß felbft Fieber 
keinesweges ftets zugegen ift; und in rafchen Fallen endigt der Tod ihren Lauf, ehe 
eine hinreichende Zeit verlaufen ift, daß fi) Bubonen oder Karbunkel bilden koͤn— 
nen“ (Bateman, in Rees’ Cyclopaedia art. Plague). Folgende ift Dr. Sofeph 
Brown’ Definition: „Eine eranthematifche Krankheit, welche aus Bubonen, Kar= 
bunteln und Pufteln befteht, die weiß, livid oder ſchwarz, über verfchiedene Theile 
des Körpers zerfireut, und gewöhnlich von bösartigem und fehr verderblichem Tie= 
ber begleitet find.” Eyclop. of Praet. Med. 

*«æc) Marfeille, weiches im Verlaufe von fiebenzehn Sahrhunderten zwanzig 
Befuche erhalten hatte, wurde nochmals 1720 von ihr verwüftet. Moskau litt 
1771 und 1772 furchtbar an derfelben, und fie herrfchte zu Noja in den neapolita= 
nifchen Gebieten erft 1815 und 1816. Gie erfehten in dem Lazareth von Venedig 
im 3. 1818, und zu Grefiemberg |] Greiffenberg ? || in Schlefien 1819. Im Jahr 
1813 mwüthete fie zu Malte, Mit diefen Ausnahmen ift fie in der letzten Zeit ges 
woͤhnlich auf die nördlichen Theile Afrika's, des vermeinten Landes ihres Urfprungs, 
und auf diejenigen Theile von Afien und Europa beſchraͤnkt, welche unter der Herr⸗ 
fhaft der Zurken find oder gemwefenw find, S. den Artikel Plague von Dr. Brown 
in Cyclop. of Pract. Med. Cooper. 
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IV. Sat, £) Infructifera. Die Eruption unvolllommen oder uns 

Anıhracie Veſt ohne Eruption. terdrüct, auf ein inneres Organ ges 

Pestis. trieben, oder Außerlich durch Stippen 
oder Striemen erſetzt. 

.. y) Erythematica. Der Körper mit Streifen von veſiku— 

Erythematöfe Peft. loͤſem Erythem bedeckt, tiefe, fantöfe 


und gangraͤnoͤſe Ulcerationen, wie es 
ſich verbreitet, hervorbringend, oftmals 
mit Verluſt von einem oder mehrerer 
Gliedmaßen. 
AUe diefe Alle diefe Varietäten haben fich bisweilen in derfelben Epidemie ge— 
Darierären zeigt; die letztere dagegen iſt die am wenigften häufige, mag fie allein, 
eftehen bis— a h s u - r 2 
weilen zus Oder in Verbindung mit den übrigen vorkommen. Diefe alle fcheinen in 
— ig, der Peſt zu Aleppo 1760—1—2, welche fo deutlich und fchlagend von 
en A Dr. pa trid Rujfel beichrieben worden ift, der zu der Zeit Arzt an 
— der britiſchen, in dieſer Stadt errichteten Faktorei war, gegenwärtig und 
mit einander vermischt gewefen zu fein; denn er Spricht von den peftilen= 
tialen Eruptionen, welche unter der Form von Bubonen, Karbunfeln 
oder anderer Exanthemata erfchienen, unter welchen lesteren er befonz 
ders einer eryfivelatöfen Roͤthe erwähnt, die Streifen von einer röths 
lichen, purpurnen oder lividen Farbe bildete, mit Striemen und Quads 
deln oder großen blauen und purpurfarbenen Sleden, den Maculae magnae 
der Schriftfteller, untermiſcht; während in einigen Zällen, wie er bemerkt, 
ein außerordentliches Zufammentreffen diefer Eruptionen Statt hatte, 
welches man indeſſen hauptſaͤchlich bei Kindern unter: zehn! Sahren 
wahrnahm. . 
Die eiften, Sn der Peſt ver Barbarei des Sahres 1798 und 1800, welche fo aus— 
rierüt in des fuͤhrlich und vortrefflih von Herren Sadfon *) befchrieben wurde, der 
Be, ein Augenzeuge ihrer Wirkungen war, kamen die erfte und zweite der hier 
1793, 1800. angeführten Varietäten, fructifera und infructifera, vermifcht vor, wäh 
Aeibeföein PERD die erpthematöfe abmwefend gewefen zu fein ſchien. Sie war wahr— 
der Pefr zu Sheinlich auch in der Peft zu Moskau im Sahre 1771 abweſend, da fie 
mau von Dr. Mertens, welcher eine weitläufige Befchreibung von den beis 
N der ef den andern Modifikationen liefert, nicht erwähnt wird. Sm der Peft zu 
1665 kamen London, im Jahre 1665, fcheinen bisweilen alle vorgekommen zu fein, 
a die erfte und zweite indeffen am häufigften, wovon Beifpiele bei Hodges, 
mitnd  Sydenham, Sir Gideon Harvey **) und in der That bei allen 
ben erſten, Schriftftellern zu finden find; während Sydenham in Anfpielung auf 
die lestere die Entzündung der Peft, wie fie oftmals erfchien, mit der 
eines Ignis sacer vergleicht, worunter er ein Eryſipelas verfteht, bei 
welchem, wie er ung fagt, die Natur die Materie der Krankheit aus dem 
Blute zu leicht erhabenen Gefchwülften treibt, die auf der Oberfläche in 
breiten rothen Flecken zerftreut find, nur daß diefer Ignis, fagt ex, hef— 
tiger als der Ignis sacer ift **%*); „ignis noster isto sacro longe di- 
wie au zu vinior est.“ Sie fcheinen auch in der neapolitanifchen Peft oder vielmehr 


Neya, Ei der zu Noya 1815 beftanden zu haben; denn die Polizei= Verordnuns 





+ 


*) Account of the Empire of Marocco etc. 4to. 1809. 
ER) City Remempbrancer , passim. 
#30) Febris pestilens, et Pestis, opp. sec. II. class. II. 
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gen *), fo wie die ärztlichen Vorfchriften, haben eine Beziehung auf jede 1V. Gau. 
diefer in ſehr beftimmten Ausdrüden **). en 
Sn der Peft zu Athen, wie fie von Thucydides und Lucretiug Pest. 
befchrieben wird, find wir im Gegentheil von der Exiſtenz der Bubonen et 
nicht überzeugt, da fie nicht ausdrücklich angeführt werden, wiewohl Fett hun 
wahrfcheintich unter die Entzündungen begriffen find, welche die Scham: 5* ges 
theile (7c addore) befallen haben follen, während die beiden legten Va— i 
rietäten ftets untermifcht vorkamen, wobei indeſſen die Haupteruption, wie 
von Sydenham bemerkt wird, die des vefikulöfen Erythems des Ignis 
sacer oder heiligen Feuers war, In Folge hiervon fagt uns Thucydi— 
des, daß „die Oberfläche des Körpers weder außerordentlich heiß, noch 
bleich, fondern röthlich, Livid und mit einer Efflorefcenz von Eleinen Bläs: 
hen und Geſchwuͤren bedeckt war: — pivzreivaus uıxocis' zab Eize- 
oıw —, daß aber die innern Theile fo brannten, daß die Kranken nicht 
die leichtefte Bedeckung oder Kleidung ertragen Eonnten, 'und fich begierig 
in kaltes Waſſer warfen. Und er fügt hinzu, daß die Krankheit in ih— 
rem ulcerativen Fortfchritt, indem fie am Kopfe oder den oberen Theilen 
des Körpers begann, über den ganzen Körper wanderte, und fich oftmals 
an den Gefchlechtsorganen, den Händen oder Füßen permanent firirte **); 
diefer ganze Verlauf wird von Lucretius unter dem ausdrüdlichen Nas 
men von Ignis sacer oder als heiliges Feuer befchrieben 7). 
Et simul ulceribus quasi inustis, omne rubore 
Corpus, ut est, per membra SACER quam dieitar IGNIS Tr). 
Einer der heftigften Anfälle der Peft, mit welchem Rom jemals heim- —J Peſt 


Rom ım 


gefucht wurde, war der, welcher um die Mitte des zweiten Sahrhunderts jweiten 
der chriftlichen Zeitrechnung erfchien, und welder, wie man vermuthet, ver. ninte 
durch die Armee des Lucius Varus bei feiner Ruͤckkehr aus Parthia na, 
in Stalien eingeführt wurde, Es wird flüchtig, aber oft, von Galen du Aben. 
darauf hingewiefen, welcher bei verfchiedenen Gelegenheiten auf mehrere 

Fälle hindeutet, in denen er zu Rathe gezogen wurde. Sie war das uns 


mittelbare Gegenftüc von der athenienfiihen Pet, und daher treffen wir 





*) Giornale di tutti atti, discussioni e determinazioni della sopra- 
intendenza generale e supremo Magistrato del Reguo Napoli etc. Napoli, 
1816. 

:>) Ragguaglio istorico della peste sviluppata in Noya nell’ anno 1815. 
Napoli 1816. 


‚ tt) De rer. nat. VI. 1164. 
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IV. San, alle charakteriftiichen, fo eben aufgezählten Zufälle an. „Der Körper’, 

Anıhracia ſagt er und, „war mit ulcerivenden Eruptionen *) (2iav9noev &zeoıv) 

Yesuis. befleckt, welche oft Livid waren, und ſich nach jeder Richtung verzweig- 
ten, während bei der Berührung keine Vermehrung der Wärme bemerkt 
wurde, jelbft, wenn dem Patienten ed vorkam, als 0b er vor innerer 
Hige verbrennen wollte. Die Entleerung aus dem Darmfanal war zu 
Anfange und während ber Zunahme der Beichwerde gelb oder vöthlich, 
jpater aber ſchwarz wie Blutgerinfel *). Der Puls war in vielen Fäl- 
len nicht fehr afficirtz es fand aber großer Durft und ein heftiges Ver: 
langen nach kaltem Wafjer Statt.” Und er fügt kurz nachher hinzu — 
ein Symptom, welches von Thucydides und Lucretius beftimmt 
angeführt wurde — „daß wegen des eigenthümlichen Stupors des Kopfes 
der Patient eine lange Zeit fpäter weder fich felbft, noch feine Freunde 
um ſich kannte.“ Kr) 

Ein aleigen Eufebius hat uns einen ähnlichen Bericht von der furchtbaren Peft 

Surıen3u2, gegeben, die im Sahre 302 in Syrien wüthete, in welcher indefjen, wie 

zeienders stop ausdrücklicher anführt, der sacer Ignis mit den Karbunfeln uns 


Zeiten durch 

— termiſcht war, und furchtbare Verwuͤſtung an den Koͤrpern ſelbſt der We— 

sacer ausge-nigen anrichtete, welche die Krankheit überlebten, indem dieſe ſich ſehr ge— 

N woͤhnlich auf deren Augen firirte und fie gänzlich blind machte 7). In 
der ‚richtigen Uebertragung feines Meberfegers Ruffinus: „Aeris quo- 
que temperies in tantaın corruptionem versa est, ut humana corpora 
ulceribus pessimis, quae IGNIS SACER appellantur, necnon et his 
qui dieuntur CARBUNCULI, replerentur, ita ut ora hominum atqne 
oculos occuparent, et ut si quis forte ex his efugisset mortem, lumi- 
nibus orbaretur.‘“ 

Unter der Sn der noch heftigern und verbreiteten Peft, welche unter der Regie— 

on zung Suftinian’s A. D. 540 herrfchte, und welche den größten Theil 


man 540  Europa’s und Afien’s wenigftens ein halbes Sahrhundert lang vermwüftete, 


eigtejlea 

Beeren, jcheinen alle Varietäten, die in der gegenwärtigen Klaffifikation aufgezählt 
in ihrer ala find, entweder zufammenbeftanden oder abgewechfelt zu haben. Sie be— 
, I gann indeffen nah Agathias „in ihrer alten Form’, oder mit Bubos 
nen als einem vorftehenden und frühen Symptome, welche, wie uns Pr o= 
copius jagt, hauptfächlic in den Weichen, den Achfelgruben oder hinter 
den Ohren erfchienen, und von heftigem Fieber, Stupor und Phrenitis be= 
gleitet waren. „Der Karbunfel”, jagt er, „zeigte fich nicht immer; wenn 
man aber des Patienten Körper nad) dem Tode öffnete, fo entdeckte man 
ihn in einem beginnenden Zuftande.” Sedoch theilt uns Evagrius mit, 

daß die Krankheit wegen der Verfchiedenheit des Charkters, welchen fie 

endlich bei verfchiedenen Individuen annahm, und nachdem fie fich in einen 

unbegrenzten Umfang ausgedehnt hatte, aus vielen Beichwerden zu beſte— 

hen ſchien, wiewohl fie noch immer als ein und daffelbe Uebel betrachtet 

wurde, Bei Einigen begann fie wie die Peſt zu Athen, wie ſchon nach 

Shucydides angeführt wurde, in dem Kopfe, entzündete die Augen 

und trieb das Geficht auf, flieg dann in den Hals hinunter, und richtete 

die Kranken zu Grunde. Bei Andern fand ein heftiger Fluß [| Ruhr || 


#) Meth. med. lih. H. cap. XI. 


ie) De praesag, ex pulsu, cap. V. 
7) Hist. Eceles., lib. VIL cap. XVIL., IX, cap. VIII. 
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Statt, und wieder bei Andern entſtanden Bubonen, begleitet von einem Ina. 
hoͤchſt bösartigen Fieber. Nicht felten ftarb der Patient an dem zweiten Anthracia 
oder dritten Tage bei wenig Eörperlichem oder geiftigem Leiden. inige Festis- 
wurden Eomatös und kamen plöglich in diefem Zuftande um, während eine 
Efflorefceng des Ignis sacer eine große Anzahl aufrieb. 

Dr. ®illan hat fich in feinem hinterlaffenen Werke, welches von Die ernthes 
Dr. Aſhby Smith herausgegeben wurde, fehe bemüht, zu zeigen, ya &riesem 
daß die letztere oder erythematöfe Varietät, welche von den griechifchen Yrnune 


fheidung oft 
Aerzten oftmald mit dem fpecififchen Namen von Anthrax oder Antlıra- Anthırax 


r An- 
ces bezeichnet worden ift, die zufammenfließenden und ulcerativen Men- —* ‚ges 
ſchenblattern des heutigen Tages gewefen fei, welche, wie er glaubt, den weise, wie 
Griechen eben fo bekannt war, wie und. Es ift nicht nöthig , diefen frag: ae Die 


lichen Punkt noch einmal durchzuführen, da ihn der Verfaffer in dem Ab: afanımen 


fließenden 
ſchnitt über Variola *) ſchon weitläufig unterfucht hat, wo er fich bemühte Menisens 


zu. beweifen, daß wir Teinen wirklichen Grund haben zu glauben, vn wa 
daß die griechifchen oder die lateiniſchen Aerzte mit biefer legten Zi Saar 
Krankheit unter irgend einer Form bekannt waren. Es ift für den ges —— er⸗ 
genwaͤrtigen Zweck genügend zu bemerken, daß ſelbſt, wie man ſagen zsutom» 
koͤnnte, in unfern Zeiten diefe beiden Krankheiten, die Menfchenblattern an — 
und die erythematoͤſe Peſt, zu verſchiedenen Zeiten in denſelben Ländern neuern Zeis 
erichienen find, und zwar unter den Augen derjelben Aerzte — Männer, u 

deren Gefchielichkeir und Urtheil die Huldigung des allgemeinen Beifalls 

erhalten haben — welche niemals träumten, fie zu verwechjeln oder zu 
amalgamiven, fondern die eine beftimmt als eine Warietät der eis 
gentlichen Peft und die andere als Menfchenblattern in dem gewöhnlichen 

inne des Worts befchrieben, eine jede durch ihr eigenes ſpecifiſches Kon— 

tagium hervorgebracht und ihren Symptomen und Verlaufe treu bleibend, 

Solche find die beiden Ruffel, Foreſtus **), Diemerbröd, Geof— 

froy von Provence **x*), Gottwald aus Danzig, Hodges und, 

wie fchon bemerkt wurde, Sydenham, Die Streifen mit Blafenbil- Papulae 
dung, welche die erythematöfe Varietät konſtituiren, werden von Gottes Sam 
wald, als er die Peft zu Danzig befchrieb, Papulae ardentes genannt, Di, Seuer 


blafen von 


welchen Ausdrud Dr. Goodwin richtig Feuerblaſen überfegt hat, Serdwin. 


In ihrem Urfprunge waren fie indeffen oftmals fo Klein wie ein Hirfekorn, Piperis, 


und wenn fie größer waren, wurden fie in Holland Granum Piperis 
genannt. 

Wenn fie einen größern Umfang hatten, jo war es bisweilen ſchwie- Bon Hodges 
tig, fie von den eigentlichen Karbunkeln zu unterfcheiden, weshalb beiden ar.en 


demRarbuns 


de von vielen Schriftftelleen verwechjelt, oder unter einem gemeinfchaft- en den, 


lichen Namen befchrieben wurden. Hodges machte einen Unterfchied MH: »enge 
zwiſchen ihnen, For eſt us aber und Gottwald ordnen fie nur als Mo— Getwais, 
dififationen einer und derfelben Eruption ein, und Dr. Patric Rufs san am 
Tel fcheint etwas geneigt, fie in einem ähnlichen Lichte zu betrachten, wies ii 7 Rul⸗ 
wohl er unfhlüffig darüber fpricht. „Dieſelbe Eruption”, fagt er, „ers 

Iheint unter verfchiedenen Formen, wie man fie zufällig in ihren verſchie— 

denem Stadien erblidt, und daher find vieleicht die Varietäten des Kar— 





=) &, 
Ko Lib. VI. obs. XI. XII. Schol. 
»**) Traite de la peste, pp. I. 436. 
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IV. Hau. bunkels bisweilen irrig vermehrt worden, Sc will nicht mit Beſtimmt— 
ne heit Tagen, daß ich nicht in einen gleichen Irrthum verfallen ſei.“ *) 
N Gottwald gibt nicht weniger als vier Varietäten des Karbunfels, 
Yan Mie er fie in der Peft zu Danzig, im Jahre 1709, auffand, Es ift wie 
von Gore letzte von diefen, welche die erpthematöfe, in Rede ftehende Form Eonfti: 
tuirt. „Sie ift”, fagt er, „die feltfamfte, wie Purman in feiner. Ab= 

———— handlung von der Peſt wohl bemerkt hat. Sitorius nennt ſie bleiche, 

ring. Yioide, ulcerative Papulaez fie zeigen fich mit einer hohen gelben Blafe, 
welche voll von Verderben zu fein fcheintz der Kreis um fie ift Anfangs 
roth, dann von einer Achfarbez die Blafe fällt dabei ein und erfcheint 
mit dem Karbunfel fo groß wie ein Pfefferkorn, fortwährend im: 
mer tiefer und weiter um ſich freſſend.“ **) 

Foreſtus. In derſelben Weiſe Foreſtus: „Carbunculus fere autem oritur 
ex pustula exili, mili seminis magnitudinez; interdum vere multi pro- 
siliunt, primo quidem pruritu, deinde rubore, ardore doloreque ve- 
hementi. Hoc vero sensim increscente, pars uritur erustosumque 
ulcus quasi candenti ferro inducitur, idque vel nigrum vel cine- 
reum.“ ***) An einer. andern Stelle fügt er nody hinzu: „et in ore 
eorum cernes aliquid pestilentis coloris cum partim erysipelatosum, 
partim colorem habent depascentibus serpentibus similem per plures 

Hedges. partes diffusum.“ 7) Und zum Beweife, daß diefelbe Varietät ver Erup— 
tion auch in der Peft zu London vorfam, wird es neben dem fchon von 
Sydenham angeführten Zeugniß genügen, das Folgende von Hoͤdges 
hinzuzufuͤgen: „Es zeigten ſich bisweilen““, ſagt er, „Blaſen von der 
Groͤße einer Erbſe bis zu der einer Mußkatennuß, von einem bunten, ge— 
woͤhnlich roͤthlichen Kreiſe umgeben. Sie erhoben ſich mit außerordentli— 
chem und ſtechendem Schmerz, und enthielten einen gelblichen 
oder ſtrohfarbenen Ichor, welcher ſo ſcharf oder brennend 
war, daß er bald die Blaſe zerfraß und hervorbrach, und zwar 
mit einer gelblichen, lividen oder ſchwarzen Farbe. Dieſe Puſteln kommen 
an vielen Theilen des Körpers hervor; ihre Stellen und Zahl waren uns 
beftimmt, bisweilen wenige, bisweilen. viele; in einem Halle war der 
ganze Körper gänzlid von ihnen bedeckt.“ +7) 

Ein alaea Es ift unmöglid), daß diefe Schriftfieller fich in der Natur der Ber 

li. ſchwerde irren Eonnten, und das als Peft betrachtet haben follten, was 
wirklich Menfchenblattern waren; und da fie in diefen Stellen die genauen 
Züge der Peft zu Athen und anderer erythematöfen Formen derfelben uns 
ter. den alten Nationen bejchreiben, fo ift gar Fein Grund vorhanden zu 
glauben, daß die Aerzte Griechenlands und Roms fich mehr geteufcht has 
ben follten, als die der neuern Zeiten. 

Synenym Der groͤßere Theil dieſer Stellen entſpricht genau dem Charakter des 

— LExysipelas pestilens von Lorrain, welches unter dieſem Namen von 

esse Sauvages aufgeſtellt wurde, der ſowohl von Sydenham als auch 
von Hoffmann viel entnommen hatte, welches aber, wenngleich er es 
ein Eryfipelas nennt, die genauefte Verwandtfchaft, wie ex zugefteht, mit 





— Treatise of the Plague, book I. chap. IV. p. 121. 
SER *) Historical Account of the Plague etc., p. 49. ByN. Goodwin, M.D. 
Londons 1743. 
je) Lib. VI. Obs. XI. Schol. 
+) Foırestus, obs. XII. Schol. 
+7) Loimolog., p. 110. 
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der Peſt in ihren boͤsartigſten Formen hatte — „cum atrocissimo morbo IY. Bart. 
pestilenti summam affinitatem habet‘‘, und in Wahrheit dieſe Krankheit — 
in der in Rede ſtehenden Form war, „Eine jede beginnt“, ſagt er, „mit Pestis. 
Froſtſchauer, brennender Hitze, Delirium, Verfall der Kräfte, heftigen 
Schmerzen im Rüden und Kopfez bei jeder bricht die brennende Materie - 
der Krankheit an dem vierten Zage in den Achſel- und Leiftendrufen her— 
vor, und verbreitet fich bis zu den Füßen in der Form von Ignis sacer; 
in den Drüfen bewirkt fie Abfceffe, an den Ertremitäten Brand.’ Es it und das 
das Mal des ardens der frangöfifchen Schriftfteller, und in feiner BöBAnE anders der 
tigen Varietät das Erysipelas gangraenosum von Willan. Biel von Zi 
dieſer Verfchiedenheit fcheint indeffen auf örtlichen oder zufälligen Umftän= ler. 
den und befonders auf dem Zuftande oder der Konftitution der Atmosphäre sen ver Bas 
zu beruhen. So fagt uns Sir James MGrigor, daß, als zuaftii.." er— 
die Peft in der indifchen Armee im Laufe u ser mühfamen Erpedition nad) 
Aegypten ausbrach, die Kranken, welche aus den gedrängt vollen Hoſpi— 
täleın des 61. und 85, Regiments gefchickt wurden, von Anfang an Sym— 
ptome des Typhus zu erkennen gaben, während die aus dem Bengaler 
Volontär = Bataillon und den andern Korps, welche in der Nähe ver 
Suͤmpfe von El: Hamed fampirten, allgemein einen intermittivenden oder 
remittivenden Typus, und diejenigen, welche in den Kalten und regnigten 
Monaten des December und Sanuar vorkamen, einen entzündlichen Cha: 
rakter zeigten, worauf, als das Wetter wärmer wurde, die Krankheit zu 
Kairo, Chiza, Boulaf und der Landenge von Suez die Form eines mil- 
den Eontinuirlichen Fiebers trug *). 

Die Peft zu London, im Sahre 1665, war auf eine gleiche Seife Die Peſt zu 


London durch 


durch eine befondere Konftitution der Atmofphäre ausgezeichnet, welche eine eisen» 


thünliche 


einen epidemiſchen Synochus von großer Heftigkeit und Gefahr erregte, Koniitmtion 
oftmals. von Symptomem des Aheumatismus oder der Pleurefie begleiten, Pr, 
und welche den Fortfchritt und die Sterblichkeit der Peſt beträchtlich ver= serıdner. 
mehrt zu haben ſchien. Sydenham nennt fie ausdrüdlic ein peftilen- 
tialifches Fieber, febris pestilentialis, und fügt hinzu, daß das Fieber 
der Peft, nachdem es ausgebrochen war, fich jo volllommen ihrem Cha— 
rakter verähnlichte, daß es bei der zweiten Varietät, der infructifera, aus 
ferordentlich fchwierig war, zwifchen der einen und der andern zu unter= 
Tcheiden **). \ 

In einer gleichen Weife fagt ung Thucydides ausdruͤcklich, daß, 
an welcher zufälligen Befchwerde irgend eine Perfon während der Peft zu 
Athen auch leiden mochte, man darauf rechnen Eonnte, daß fie in viefe 
Krankheit überging, welche jede andere verfhlang. Er fügt jedoch hinzu, 
daß beim Beginn der Peft Befchwerten irgend einer Art außerordentlic) 
ungewöhnlich waren, fo daß nach dem Betenntniß eines Seden das Jahr 
fi) eines allgemeinen Schuges gegen andere Mebel erfreut zu haben 
ſchien er), 

Die Peft zu London 309 etwa um Sohannis zuerft die Aufmerkfamkeit zur Ber— 
auf fh, und nahm in ihrer zerftörenden Verwüftung bis zum herbftli= 18:7, 5 
hen Aequinoctium zu, zu welcher Zeit nach den Sterbeliften in dem Zeit: Abaahme. 
raume einer Woche etwa acht taufend Menfchen farben, wiewohl zwei 





:<) Medical Sketches of the Expedition etc, 
’2:) Sect. II. cap. 1. 
22%) Hist. lib. IL. 49, 
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ıv. Satt. Drittel der Einwohner ſich auf das Land geflüchtet Hatten, um ber Ans 
— ſteckung zu entgehen. Von dieſer Zeit an nahm ſie ploͤtzlich einen milderen 
Pestis. Charakter an und machte weniger Anfälle, hörte, wie es ſtets der Fall 
ift, mit der Kälte des Winters faft auf, und verfchwand gänzlich um den 
Frühling; das epidemifche Fieber blieb defjen ungeachtet noch ein Jahr 
lang, wiewohl auch diefes weniger gewöhnlich und weniger: bösartig ware 
Eee Wie Sir Gilbert Blane bemerkt, ift es durch die Erfahrung der 
der Pete Zeiten unbeftreitbar dargethan, daß die Peſtkrankheit weder bei einer Hige der 
Atmosphäre über 80°, noch bei einer unter 60° |] Fahrenheit || beftehen Eönne.*) 
Sn Aegypten verfchwindet fie ftets in dem Sommerfolftitium, indem bie 
Wärme dann ziemlich gleichförmig 80° oder darüber ift, Sie herrfcht 
daher hauptfächlich in Unterägypten ; fie ift faft unbekannt in Oberägypten, 
gänzlich in Abyfiinien, Mekka und den füdlichen Theilen von Arabien, **) 
Sm Gegentheil geht es aus dev -Gefchichte aller Peftkrankheiten, von wel: 
chen man in England eine Nachricht hat, hervor, daß fie niemals 
epidemifch erfchienen, als zu Ende des Monats Juni oder etwa zu Anfang 
Juli; daß fie bis zum September fortwährend zunehmen, wo fie auf ihrer 
Akme find, und dann abnehmen, bis fie, mit Ausnahme einiger we— 
nigen ſporadiſchen Zälle, im Winter gänzlich aufhören, Fr) Der 
Einfluß der Temperatur ift in der That in vielen Krankheiten auffallend, 
und felbft in vielen von denen, welche aus einem fpecifiichen Kontagium 
entipringen, von denen wir fchon ein eindringliches Beifpiel in ihren Wir— 

tungen auf die Syphilis in Weflindien gegeben haben. 
[Dr. Bancroft hat mehrere von ihm felbft gemachte Beobachtun—⸗ 
gen angeführt, zum Beweife des Einfluffes der atmosphärifchen Hitze und 
Kälte in ihren beiden Ertremen, das Kontagium einzufchläfeen, oder jene 
Empfänglichkeit oder Verwandtſchaft des menschlichen Körpers aufzuheben, 
ohne welche es Keine Krankheit unter gewöhnlichen Umftänden hervorbrin— 
gen kann. Das Peftkontagium, bemerkt er, beftcht wahrfcheinlich zu allen 
Zeiten in Unterägypten, Syrien und in vielen der großen Städte der Le— 
vante, und es ift häufig am Bord turkifcher oder griechifcher Schiffe. Als 
er in Aegypten war, bemerkte er, daß die offenbare Wirkung der Hise 
zur Verminderung der Empfänglichkeit der Individuen oder deren Neigung 
Merfonen die Krankheit aufzunehmen, am deutlichiten bei denen Statt fand, welche 
is erſt vor Kurzem aus Ealten Klimaten gekommen, und welche vergleichungss 


heißern Kli⸗ 


I8 . . . * — * 
eanpıen weiſe am meiſten durch die Hitze des Sommers afficirt waren. „Es was 


in Br ee ven indeffen Perfonen in Aegypten,’ fügt er hizu, „welche ſich lange an 
— hoͤhere Waͤrmegrade gewoͤhnt hatten, und welche daher nicht unempfaͤnglich 
aus Sngland fuͤr die Krankheit gemacht wurden, und einige von dieſen bekamen fie, 
befreit blie nachdem fie in der britifchen Armee erlofchen war, und wo eine Perfon, 


ben. 
welche von England eintraf, diefelbe ſich nicht zugog, felbft wenn 


”) Select. Dissertations etc. p. 314. 8vo. 1822. 

x) Es läßt fich daher fagen, daß die Peft in Aegypten endemifch fei, wo fie 
jeden Herbſt eintritt und bis zum beginnenden Suni des folgenden Sahres herrſcht. 
Einige fagen, daß das Frühlingsäquinoktium die Zeit fein foll, wo fie am meiften 
toͤdtlich iſt; Sir Sohn Webb gibt indeflen den Monat November an. Im 
Frühling wehen die füdlichen Winde, welche über die Wüften und Lachen, die von 
den Wäffern des Nils zurüdgelaffen wurden, Eommen, drei oder vier Stunden 
täglich mehrere Wochen lang. Im Suni wird das Land durch Zühle Winde aus 
dem Norden erfrifht und gefund gemadt. ©. Larrey, Mem. de chir. milit, 
tom. I. Cooper. 

xx) Select. Dissertations. Ferner Russel on the Plagne, und Bancroft 
on {he yellow Fever, p. 579. 
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fie in einem inficirten Bette ſchlief, und es kam aus dieſem Grunde, daß IV. Gott. 
in dem Herbſte deſſelben Jahres die Krankheit zu Roſette, faſt zwei Mo— EL. 
nate vor ihrer gewöhnlichen Zeit, d, i. an dem 13. September, ausbrach, Pestis. 
wo ich fie zuerft bei zwei eingeborenen DOftindiern, die ſich bei der indijchen 
Armee befanden, entdeckte, und fies verbreitete ſich mit einiger Schnelle 
jchs oder acht Wochen lang unter Perfonen, die in einem Klima entweder 
geboren oder unmittelbar aus demjelben gekommen waren, welches viel 
heißer alö Aegypten iſt.“ *)] 

Diefelben bewältigenden Umftände finden in der ganzen Welt Statt, !enntine 


ewältigende 


und wenn wir die Gefchichte und den Fortſchritt der Krankheit ftudiren, Moeien in 
müffen wir die Veränderungen, welche fie bewirken, beruͤckſichtigen. — 
Mertens hat dieſen Fortſchritt der Peſt zu Moskau 1771 wohl bes fra 
ſchrieben, zu welcher Zeit er einem der größten Hospitaͤler der kaiſerlichen 
Hauptftadt vorftand und ein Augenzeuge ihrer Verwüftung war, **) 
Nachdem er ihre Neigung zu Modifikationen aus mehreren der obigen Urs 

fachen angeführt hat, fagt er uns, daß fie im Allgemeinen mit Kopfz 
fchmerz, Schwindel, Horripilation, Verfall der Kräfte, Fieber, Ekel, Erbre— 

chen, Röthung der Augen, niedergefchlagenem Anbli und einer weiß belegs 

ten Zunge beginnt, Ein Kigeln, begleitet von leichten. Schmerzen, wird 

an den heilen bemerkt, wo die Bubonen und Karbunkeln fpäter hervor- 
brechen. „Die erſteren,“ fagt er, „find nicht akut fchmerzhafte und mehr 

oder weniger erhabene Drüfengefchwülfte, die gewöhnlich in den Weichen 

oder Achfelgruben ihren ©iß haben, aber bisweilen an dem Halfe, den 
Wangen und andern Organen des Körpers vorkommen.’ Die legtern be= 
fchreibt er faft mit den fchon in der fpecifiichen Definition des Karbunkels 

oder Anthrar in den vorhergehenden Seiten dieſes Werkes gebrauchten 
Worten, wiewohl er bemerkt, daß „in der Peft diefe Gefchwulft etwas 
weniger Höhe, Schmerz und Entzündung zeigt, als wenn fie als eine _ 
idioparhifche Beſchwerde entſteht.“ 

„Viele,“ ſagt er uns, „ſtarben an dem erſten oder zweiten Tage des Proynofe, 
Unfalls, ehe eine diefer Art Gefchwülfte erſchien.“ In folchen Fällen 
fand gewöhnlich eine Eruption von Petechien, Zleden oder Striemen, wie 
fie bei Faulfiebern vorkommen, gewöhnlich wenige Stunden vor dem Tode 
Statt, und bisweilen war die Krankheit fo plöglich, daß fie den Lauf 
diefer thätigen Vorläufer der Auflöfung überflügelte. Faft alle, welche 
ftarben, wurden an oder vor dem jechsten Zage hingerafft, fo daß dieje= 
nigen, welche den fiebenten erreichten, für außer Gefahr erklärt wurden. 

Die Krankheit ward in Moskau duch einen Verkehr mit der türkis werprung 
fchen Armee eingeführt z fie machte während des erftern Theils des Sahres ee 
wenig Fortfchritte, wurde aber mit dem Anrücden des Sommers furchtbar 
toͤdtlich und verſchwand allmälig mit dem Froft. Die Sterblidykeit war 
gräßlih. Siebenzig taujend Einwohner wurden in wenigen Monaten hin— 
gerafft, zwei und zwanzig taufend in einem einzigen Monat und bisweilen 
zwölf hundert in vier und zwanzig Stunden. Ungeachtet defjen ward das Borıneit ci» 
große Hospital, an welchem er angeftellter Arzt war, durch das vorfichtige DAS 
Abjperren eines jeden Zuganges, mit Ausnahme eines einzigen, der zu "cken. As 
demfelben führte, und wo man eine ftrenge uͤnd beftändige Wache ftehen 


*) Bancroft on Yellow Fever, p. 591. 
5) Observationes medicae de fehribus putridis, de peste, nonnullisgue 
aliis — Vindobon. 1778, 


448 TII. St. HAEMATICA,. 3. Ordn.] 


ıv. Sat. ließ, vollkommen frei von der Anſteckung erhalten, wiewohl das Gebäude 

Ds fi in der Mitte der Stadt befand, während die — um daſſelbe 

Poesie. in jedem Theile wuͤthete. 

Die Peſt zu Heren Jackſon's Bericht über die Peft zu Marode fteht in vollkom— 

Marocko mit 

der obinen mener Uebereinftimmung mit diefer Befchreibung, wiewohl ev noch einen 

5 übers Oder zwei Züge enthält, welche wahrſcheinlich durch die Höhere Temperatur 

per Atmosphäre Hevvorftechend wurden. „Die Symptome diefer Peſt,“ 
fagt er, „variirten bei. verjchiedenen Patienten; die Verfchiedenheit des 
Alters und der Konftitution gaben ihr eine gleiche Verfchiedenheit des Ans 
ſehens und Charakters. Bei Einigen offenbarte fie fi) durch einen plößs 
lichen und heftigen Froftfchauer, bei Andern durch ein plößliches Delirium, 
worauf ftarker und unlöjchbarer Durft folgte. Die Unachtfamen und Uns 
vorfichtigen nahmen gierig ihre Zuflucht zu kaltem Waffer, welches tödt- 
lich wirkte bei denen, die fich dem Genuffe feiner augenblicklichen Erleich— 
terung uͤberließen. Einige hatten einen, zwei oder mehrere Bubonen, 
welche ſich im Verlaufe eines Tages bildeten, und oftmals fo groß wie 
eine Wallnug wurden; Andere hatten eine ähnliche Anzahl von Karbunkeln, 
wieder Andere fowohl Bubonen als Karbunfeln, die gewöhnlich in der 
Weiche, unter dem Arme, oder in der Nähe der Bruft erfchienen. Dies 
jenigen, welche von einem Froftfchauer affieirt wurden, keine Bubonen, 
Karbuntel, Flecken (Vibices oder Maculae latae) oder irgend eine andere 
Verunftaltung (Eruption) zeigten, wurden ſtets in weniger als vier und 

Sa mp zwanzig Stunden hingerafft, und der Körper der Verftorbenen ward raſch 
faulig, fo daß es unumgänglicd) nothiwendig war, fie in wenigen Stunden 


nach der Auflöfung zu begraben. 
na nee „Die europaifchen Kaufleute fchloffen fich in ihre Haͤuſer ein, wie 


ter fin nur es in der Levante gefchieht, Sch beobachtete diefe Vorficht nicht, ſon— 


she dern ritt bisweilen, um mir Bewegung zu machen, aus. Meine täglichen 
en von Beobachtungen überzeugten mich, daß man die Epidemie nicht durch die 
frauen. Annäherung befam, es fei denn, daß die Annäherung mit der Einathmung 
des Athems oder der Berührung der inficirten Perfon verbunden war,’ 
—— Dieſe letzte Bemerkung ſteht in ſtrenger Uebereinſtimmung mit den 


gen, mit der 


a Beobachtungen der beften medizinifchen Schriftfteller neuerer Zeiten, welche 
übereinfim: die Krankheit in verfchiedenen Ländern und Klimaten gefehen haben; und 
— das heilſame Verfahren, eine Abſperrungslinie zu ziehen, und auf dieſe 
Weiſe alle Kommunikationen abzuſchneiden, gruͤndet ſich auf dieſelbe Anſicht. 
Aſſalini ſpuͤrt dem Fortſchritte der Peſt unter der franzoͤſiſchen 
Armee in Aegypten mit großer Sorgfalt nach, und behauptet, daß ſelbſt 
diejenigen, welche mit den Kranken zuſammen kamen, ſelten afficirt wur— 
den, wenn ſie nicht in ihrem Zimmer wohnten, und belegt den geringen 
Grad der Gefahr, welcher durch den zufaͤlligen Verkehr Statt findet, in— 
dem er zeigt, wie ſehr ſelten Aerzte daran litten. Dr. Frank der Juͤn— 
gere, welcher gleichzeitig bei der franzoͤſiſchen Armee ſich befand, kam ſehr 
nahe und oft mit ſeinen Patienten zuſammen, wagte es aber niemals, 
ihnen den Puls zu fühlen, *) Baron Larrey **) indeſſen, welcher ſich 
durdy feine Dienfte als Arzt bei diefer Expedition fo fehr auszeichnete, be= 
hauptet, daß, wenn bie Krankheit gering ift, weder bei der Berührung 
des Puljes des Patienten „du bout des doigts,“ noch bei der Oeffnung 


:<) De peste, dysenteria ete. Vienn. 
3°) Mem. de chirurg. militäire, tom. I. 


III. st, Blutfunftion. 3. Ordn.] 449 


der Bubonen oder Karbunkeln, noch bei der Berührung Kleiner Theile TV, N 
feines Körpers „par des petites surfaces“, noch felbft durch das Betre- Aurhracia 
ten feines Zimmers, wenn es gut gelüftet ift, nur einige Gefahr vor= Pesus. 
handen feis 

Jedoch find neu angefommene Perfonen weit weniger ſicher als die gr. ange. 
fteten Einwohner eines inficirten Ortes, welche fich allmälig an den Ein- fommene 
fluß des krankhaften Miasma gewöhnt Yaben, „Familien“, fagt Herr —— 
Jackſon, welche fi) auf das and zuruͤckgezogen hatten, um die An-eidetzdie, 
fiefung zu vermeiden, wurden bei der Nüdkehe nah der Stadt, 
wo alle Anftetung dem Anſcheine nach) aufgehört hatte, gewöhnlich ſind. 
befallen und ſtarben. Nachdem die Sterblichkeit zu Mogadore - aufges 
hört hatte, Fam ein Zruppenkorps in der Stadt Zerodant, in der Pro— 
vinz Sufe, an, wo die Peſt gewüthet und wieder nachgelaffen hatte, 
Nachdem diefe Truppen drei Zage zu Mogadore geblieben waren, wur— 
den fie von der Krankheit befallen, und dieſe wüthete einen Monat lang 
ausſchließlich unter ihnen, wiewohl fie auf keine befondere Gegend 
befchränkt waren, da Viele von ihnen Wohnungen in den Käufern der 
Einwohner der Stadt hatten.’ | 

„Wie in der Peft zu Athen und London war die Sterblichkeit‘, fährt Zursisare 
derfelbe Verfaffer fort, „ſo groß, daß, da die Lebenden nicht Zeit hatten, Z."® 
die Todten zu begraben, man die Körper in große Löcher legte oder zu= 
fammenwarf, welche man, wenn fie beinahe voll waren, mit Erde bevedte, 
Zunge, gefunde und robufte Perfonen, von ſtarkem Körperbau, wurden 
meiftentheils zuerft befallen, dann Frauen und Kinder und endlich hagere, 
Eränkliche, abgemagerte und alte Perſonen.“ Die nieverdrücenden Leiden— 
fchaften von Zucht und Kummer hatten aud) eine ftarke prädisponirende 
Wirkung; einige Wenige litten zwei Mal. Marocdo verlor, als die Anz 
ſteckung auf ihrer Höhe wär, im Durchfchnitt taufend, ungefähr das Mar 
rimum derer, welche in London umkamen; das alte und neue Fez an 
zwölf bis funfzehn Hundert; Zerodant etwa acht hundert. Der in diefen 
drei Städten und in Mogadore erlittene Zotalverluft wurde auf Hundert vier 
und zwanzig taufend und fünf hundert Perfonen gefchäst, was indeſſen der 
Sterblichkeit nicht ganz gleich Fam, welche die Küfte der Provence durch 
diefelbe Krankheit im Jahre 1720 bis 21 verödete, und befonders in den 
drei Städten Marfeille, Zoulon und Air, wo die erfte von diefen in einer 
kurzen Zeit die Hälfte ihrer Einwohner, und die zweite fechzehn taufend 
aus einer Bevölkerung von fehs und zwanzig taufend verlor, wobei die 
Sterbefälle duch die ganze Provence ſich auf zwei hundert taufend belie= 
fen; diefes war aber, che die Gefege der Quarantäne vollfommen und 
fireng in Ausübung gebracht wurden, Dr. L. Frank fchägt die durch: 
Thnittliche Bevölkerung von Kairo auf dreimal hundert taufend und die 
jährliche Sterblichkeit durch die Peft auf fieben taufend; wenn jedoch die 
Krankheit fehe mild auftritt, fo glaubt er, daß es nicht mehr als ein 
fünfter Theil diefer Anzahl fein dürfte *). 

Bei dem regelmäßigen Verlauf der Krankheit erſcheinen zuerft, und Zrbrungber 


Eruption, 


zwar um den zweiten oder dritten Tag nad) dem Anfalle, Bubonen, dann Bubonen, 


arbunfel, 


Karbunteln und Ignis sacer, wenn eins von diefen überhaupt vorkommt, neitiges h 
und endlich, wie die Gefahr fich vermehrt, Petechien und Striemen., Wo Kann 





*) De peste etc., wie oben, 
Zweiter Band, 23 


450 [IL St. HAEMATICA. 3. Ordn.] 


IY. Gatt. aber, wie ſchon bemerkt wurde, die Peſt von Anfang an große Boͤsartig⸗ 
N keit zeigt, beginnt fie mit Petechien und Striemen und tödtet bisweilen in 
Pestis. wenigen Stunden, felbft che die Bubonen Zeit hatten zu erjcheinen. 
en Bubonen find nach der Meinung aller praktiſchen Schriftftellee — 
“ günftiges oder fat ohne Ausnahme — ein Eritifches Zeichen der Krankheit und das 


Zeichen; 


diefem Endenatürliche Mittel, fie zu einen. guͤnſtigem Ausgang zu führen; „aber“, 
le jagt Mertens, „damit fie fi) heilſam — muͤſſen ſie einer voll⸗ 
ee kommenen Eiterung unterworfen fein.” In vielen Fällen werben jie 
dann gewähs weder entzündet, noch fchmerzhaft, und in andern verſchwinden fie 


ren fie den 


fineren plößlich, nachdem fie die Größe von Wallnüffen erreicht haben, In dem 

2 erſten Zalle gewähren fie eine Erleichterung, in dem Iestern folgt der 

gen Aufall. Fod gewiß raſch nach. [Dr. Bancroft’s Art, dieſe Thatſachen zu er= 
Maren, wird fpäter angeführt werden.] Se früher die Bubonen erjiheinen 
um fo beffer ift es, und bei einer veichlichen Eiterung machen fie den Pa= 
tienten. für die Krankheit fpäter weniger empfaͤnglich. Nach der Meinung 
des Herrn Sotira und in der That der'meiften aus dem franzöftihen 
ärztlichen Stabe, welcher der aͤgyptiſchen Erpebition vorftand, bewähren 
fie fih als ein lebenslaͤnglicher Freibriefz jedoch find die Beiſpiele von 
einem zweiten Anfalle zu "zahlreich, um ung zu geftatten, diefe Meinung 
als eine allgemeine Regel anzunehmen, 

[Die Thatſache von der mehr als einmaligen Wiederkehr der Peſt bei 
demfelben Individuum wird in Wahrheit von den beften Autoritäten voll 
£ommen beftätigt, wiewohl der Punkt bisweilen beftritten wurde. Mer: 
tens fagt über die Pe zu Moskau: „Experientia comprobatum est, 
hanc (pestem) illos non solum in variis vitae periodis, sed et eadem 
epidemia bis aut saepius occupare posse.“ *)] 


Die Krank⸗ Her George Smith bei dem Eaiferlich ruffifchen Landkadettenkorps 
Yemen der Adligen litt, wie ich glaube, zweimal an der Peft zu Buchareſt, im 
wieder, Jahre 1772, und hatte das feltene Privilegium, ſich nach beiden Anfällen 
zu erholen. Daß man aber für eine beträchtliche Zeit: lang fehr gewoͤhn— 
Yich hierdurch Schutz erlangt, wird durch unzählige Fälle beftätigt, wovon 
Herr Matthias Degio, einer der Aerzte, welcher zu demfelben Korps 
gehörte, uns ein auffallendes Beifpiel an feiner eigenen Perfon gewährte, 
vers „Da er bemerkte’, fagt Dr. Guthrie, daß die Männer feines Berufes 
he gleichſam zum Zode verdammt waren, wenn fie ihrer Pflicht pünktlich 
men. gehorchten, To hatte er die Entfchloffenheit, im vollen Vertrauen auf 
die Wirkfamkeit hiervon, ſich die Peſt einzuimpfen, und er befand fich 
hierauf ftets unverwundbar, während feine Gefährten um ihn als Opfer 
ihrer Wuth fielen,’ **) Und in derfelben Weife theilt ung Dr. P. Ruf- 
fel mit, daß er in vier taufend vier hundert Fällen von Anſteckung nur 
acht und zwanzig von einer mwohlbegründeten Erneuerung der Krankheit 
antraf FR), 
Zweite Ans [Das Kontagium der Peft Tann, ahnlich dem des Typhus und un 
ſedung. ähnlich dem der Menfchenblattern, eine Perfon zum zweiten Mal: befallen, 
wiewohl die Wahrſcheinlichkeit, ſo ergriffen zu werden, ſehr betraͤchtlich 
vermindert iſt. Dr. Bancroft jagt, „zwei Fälle von Reinfektion oder 





»*) Obs, med. 123. 


**) Guthrie’s —— on the — etc. in Edin. Med. Comm. vol. 
VIH. p. 348. 


=) Treatise etc, p. 190. 
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einem abermaligen Anfall der Peft kamen zu meiner Beobachtung in Aegyp⸗ Reit, 
ten; der eine ereignete fich bei Herrn Webfter, damals Affiftenz = Chiz anthracia 
rurg, und der andere bei einem Soldaten des 27. Regiments, von denen Fertis. 
jeder einen Bubo hatte; fie — ſich indeſſen nicht ſehr unwohl, da 

das Wetter heiß geworden war. .Buchan hatte einen zweiten An— 

fall, aber nur, wie er mir —— mit einem kleinen Karbunkel. Dr. 

Price hatte auch einen zweiten Anfall, ohne Bubo noch Karbun= 

kel, aber, nach feinem eigenen Bericht, mit einer heftigen Befchwerde des 
Kopfes und des Nervenfyftems. Im Allgemeinen (fügt er hinzu) glaube 

ich, daß die zweiten Anfälle milder als die eriten feien, wiewohl mir Dr. 
Price mittheilte, daß er einen Knaben gefehen habe, welcher an einem folchen 

Anfalle am zweiten Zage ftarb. Pugnet jagt, daß Reinfektionen, wenn fie 
vorkämen, am häufigften bei Perfonen wären, welche bei dem erften Anfalle 

wenig litten, und daß mehrere diefer die Krankheit fehr heftig zum zwei— 

ten Mal befamen, unmittelbar nachdem fie das Bett oder die Decke von 
Perſonen gebrauchten, welche daran geftorben waren *). 

Blicken wir, rüdfichtlich des in Rede ftehenden Punktes auf die all- 
gemeine Weife der Erfcheinung, To läßt ſich fchließen, daß eine zweite Anz 
fteetung, wenigftens während einer und derfelben Epidemie, kein gewöhnliches 
Ereigniß feis In mehr als 120 von Diemerbroe£ mitgetheilten Peftfällen 
find nur zwei, wo die Patienten während derjelben Sahreszeit zweimal 
angefteckt wurden *v). 

Thucydides erwähnt in feinem Bericht über die Peft zu Athen, 

‚daß diejenigen, welche fich erholten, viel Mitleid mit denen hatten, welche 
ftarben, und mit denen, weldye krank lagen, da fie das Elend felbft ge= 
Tannt haben und nun in einem fihern Zuftande waren; denn 
das Uebel befiel diefelbe Perſon niemals zum zweiten 
Mal, jo daß es tödtlich ablief.“ Dieſes Vertrauen der Konvalefcenten 
auf ihre Sicherheit (was nicht gewöhnlich ift in Fallen der wahren Peſt, 
wenn fie epidemifch auftritt) wird bisweilen als eine Beftätigung der 
Annahme betrachtet, daß die Peft zu Athen die Menfchenblattern geweſen 
fei, gegen welche Schlußfolgerung indeffen unfer Verfaffer eifrig jeglichen 
Grund anführte, den man nur möglicher Weife vorbringen Eann.] 

Ueber die Wirkfamfeit der Einimpfung des Giftes von einem Bubo Die In. 
kann kein Zweifel obmwalten, und wir haben daher einen hinreichenden Hin "+ 
Beweis von dem Tpecifiichen Charakter der Eruption; es ift aber nicht man rar 
immer eine glückliche Wirkfamkeit, und felbft, wo diefes der Fall wäre, 2 N 
ift die Smpfung der Peſt, da der Umfang der Schußtraft fich nicht Hinz mesKefuitat 
veichend ermitteln läßt, Eeinesweges zu empfehlen. Sir John Webb" 
erzählt uns von einem kuͤhnen Erperimentator in der Perfon eines jungen 
Arztes und Hofpital= Chirurgen, welcher im Sahre 1802 bei der briti- 
ſchen Armee zu Rofetta ftand, und der, um die Frage zu beftimmen, ob 
die Bubonenmaterie der Peft ein fpecififches und verbreitbares Gift fei 
oder nicht, zu El-Hamed am dritten Sanuar fich zweimal durch Reibung 
mit der Materie eines Bubo und einmal am folgenden Zage durch die 
Sneifion impfte, Er wurde am Abend des fechften defjelben Monats von 
Froſtſchauer und andern Fieberzufällen ergriffen, welche fich als die Peft zu 


*) Bancroft on Yellow Fever ete., p. 599, 
=) De peste, lih. IV. hist, 37 et 45. 
29% 


452 [IIII. gl. HAEMATICA. 3. Ordn.]— 


IV. Gati- erkennen gaben, delirirte am achten, und verblieb in dieſem Zuſtande bis 

ahescin am Abend des neunten, wo er ſtarb *). 

Pestis, Sch bediene mich mit Vergnügen diefer authentifchen Erzählung des 
Generaldirektors der feld-aͤrztlichen Behörde zur Beſtaͤtigung der hier ans 
geführten allgemeinen Angabe, und weil fie, wenn nicht ein Gefühl von 
hoher Achtung und Freundfchaft mein Urtheil unftatthaft misleitet hat, 
eins der jchägbarften Dokumente enthält, welches wir über ven Gegen 
ftand befisen, bejonders in Beziehung auf die beften praftifchen Mittel, 
dem Einfluß diefer verwüftenden Geißel in einem großen Maapftabe zu 
begegnen. 

De Sir John Webb’s Erzählung umfaßt die Gefchichte und den Ver- 

— lauf der Peſt, wie ſie in der britiſchen Armee erſchien, welche in den Jah— 

Kette Ersten 1801 ‚ 1802 und 1803 mit der Eroberung von Xegypten fich befaßte; 

bund · waͤhrend diefer ganzen Zeit war er zugegen und eifrig bemüht, ihren Lauf 
zu hemmen, und fie berechtigt uns, die folgenden Schlüffe zu ziehen: 
1) daß die Krankheit fpecifilch Eontagiös ſei; 2) daß die Atmofphäre der 
Kontagion ſehr befchränkt, und daß es daher keinesweges fchwierig fei, 
eine Anſteckung zu vermeiden; 3 daß) die Krankheit ihre Anfälle mit fehr 
verfchiedenen Graben der Bösartigkeit zu verfchiedenen Jahreszeiten und 
bei verfchiedenen Konftitutionen mache; und 4) daß Biejenigen, welche an 
einem Orte wohnen, wo die Peft eriftirt, und fich allmälig an den Ein— 
fluß des Peftmiasma gewöhnt haben, weniger leicht davon afficirt wer— 
den, als diejenigen, die fich zuerft ihrem Gifte ausfegen, und wie bei 
dem Gefängnißfieber an ihren Kleidern genug von der Ausdünftung an 
fih tragen Eönnen, um diejenigen Perfonen zu infieiven, welche in ihre 
Atmofphäre kommen, während fie ſelbſt in einem Zuſtande von Geſund— 
heit bleiben. 

aan: Der erfte Satz ift hinreichend bewiefen, nicht nur durch die fo eben 
angeführte Bewährung der Einimpfung, fondern durch unzählige andere 
Thatfachen, unter denen die folgende die ftärkfte ift. Ein Lieutenant des 
zehnten Regiments zu Fuß, welcher in Alerandrien ſich aufhielt, wurde 
von der Krankheit befallen, und an den Grenzort der Quarantäne ges 
bracht, Nachdem ein Riß in den Musquitovorhang gekommen war, nahm 
ihn Sohn Zee, ein Gemeiner und Diener des Lieutenants, ohne daß die— 
fer es wußte, und vermochte ed über die Schildwache, daß fie ihm (in di— 
vekter Verlegung ihrer Ordre) geftattete, zu einem andern Gemeinen, Na= 
mens William Bower, in demfelben Regiment zu gehen, um den 
Vorhang ausbeffern zu laſſen, worauf ihn Lee ſogleich nah Haufe 
brachte, und auf eigenen Antrieb feinen Heren in das Pefthofpital beglei= 
tete, und bis er wieder hergeftellt war, aufwartete. An dem vierzehnten 
Tage, nachdem Lee dem Bower diefen Beſuch abgeftattet hatte, wurde 
der letztere unter ſehr verdächtigen Symptomen unwohl, welche bei der 
Idee, daß es ein Anfall von der Peſt fei, von Niemand erklärt werden 
konnte, bis fi) der Patient des Gefuches, den Musquitovorhang auszu— 
befjeen, erinnerte, Der Verdacht wurde am nächiten Morgen beftätigt, 
und am Abend ftarb er. 

Die Atmo⸗ So lange indefjen die Abfperrungslinie getreulich behauptet, und die 


ms Gefunden und Kranken auf diefe Weife getrennt gehalten wurden, fand 





x) Med. Trans., vol. VI. art. VII. 
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ſich kaum ein Fall, in welchem die Krankheit unter den Erſteren aug- IV. Sat, 
brach. Sch fage kaum ein Fall, weil bisweilen ein oder zwei anomale —— 
Faͤlle vorkamen. Die Vorſicht und Wachſamkeit wurden aber von An: Pestis. 
fang an bis zuletzt fo ausgeübt, daß der Gefundheitsausfchuß im Stande Krane, 
war, faft jeven Fieberanfall auf die Quelle zurücdzuführen, von welcher 

er fich herfchrieb, ungeachtet der Schwierigkeit, ein firenges und beftän= 

diges Verbot alles Verkehrs zu behaupten. Und daher ift es höchft wahr 
fcheinlich, daß die wenigen Ausnahmen bei der allgemeinen Thatfache aus 

einem Ungehorfam der Befehle entjprangen, welchen der Ausſchuß zu ent— 

decken nicht im Stande war. 


Sm Allgemeinen bemerkt Sir Sohn Webb, daß der Verlauf der 
Krankheit jedes Jahr faft derfelbe fei, und in verfchiedenen Jahreszeiten his 
gleich variive. In Aegypten beginnt fie im November, zu welcher Zeit gear ne 
fie "mit ihrer verderblichften Bösartigkeit wüthet, ‚‚und Diejenigen, welche act 
von ihr affieirt werden, ſinken faft ohne Klage in das Grab,’ Sie jet denen Sab> 
ihre Verwüftungen mit wenig Nachlaß den Winter und den erften Theil ——— 
des Fruͤhlings hindurch fort, wo, da das Wetter durch die Annaͤherung 
des Sommers waͤrmer wird, ihre Anfaͤlle weniger haͤufig, ihre Symptome 
weit milder find, und fie in eine zubezaͤhmende Krankheit übergeht, wo— 
bei fie indeffen noch immer das charakteriftifche Zeichen der Druͤſenbe— 
ſchwerde behält; und an dem 24. Juni kuͤndigt die türkifche Regierung 
dem Publitum ihren vermeinten Stillftand durch das Ablöfen einer Ka— 
none an, da nun die atmofphärifche Zemperatur eingetreten ift, in wel⸗ 


cher die Peſtmaterie zu wirken aufhoͤrt. 

Sir Sohn hegt indeffen über ihr gaͤnzliches Verſchwinden zu dieſer — 
oder zu irgend einer andern Zeit mit vieler Einſicht Zweifel, und bringt Piasma je 
einen oder zwei Beweife, wo fie während der Zeit der officiell bekannt ge= — 
machten Entfernung exiſtirte. Kurz, er glaubt, daß die Peſt in Aegyp—- wird. 
ten beftehe, wie die Menfchenblattern in England eriftiven; nur daß fie 
in Folge einer größern Negelmäßigkeit der atmofphärijchen Veränderungen 
des Landes eine größere Regelmäßigkeit des epidemifchen Fluſſes und Nüd- 
fluffes zu erkennen geben, auf welche. gleichzeitig Zufälligkeiten einwirken, 
die oftmals ſchwierig zu entwicdeln find, und weshalb fie ebenfalls an 
Heftigkeit und Ausdehnung variiren. 


Daß das Miasma der Peft wie das des Typhus bisweilen unwirk- Saft un. 
fam bei denen ift, welche an feinen Einfluß gewöhnt find, geht aus der Se de 
folgenden Thatfache hervor. „Als unſer Peftetablifjement im Zelde auf- tange ine 
gebrochen wurde, entdeckte ich, daß die arabischen Aufwärter, welche dabei a 
eine Anftellung hatten, eine Menge der Kleidungsftüce der Leute, die an waren. 
der Peft geftorben waren, heimlich bei Seite gebracht hatten, von denen 
einige diefelben mit großer Behaglichkeit und vollfommener Unges 
firaftheit trugen.” Sch habe diefe Wirkung in der vorhergehenden 
Ueberficht der Peft zu Mogadore angeführt, und derfelben Urſache fchreibt 
es Sir Sohn Webb zu, daß die Chasseurs britaniques bei ihrer er= 
ften Ankunft zu Wlerandrien weit heftiger an der Krankheit Yitten, als 


die Truppen, welche feit einigen Monaten dafelbft ftationirt waren *). 





*) Vergleiche Dr. Patrick Russel’s Treatise on the Plague, book 1. chap. 
IV. (Aleppo) p. 19. 4to. 1791. 


IV. Satt. 
1. Act 


Anthracia 
Vestis. 
Plösliches 
Verſchwin⸗ 


den und bis— 
weilige Un— 


wirkſamkeit 
der Peſt. 


Der Anfall 
bisweilen 
beſonders 
leicht. 
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[Dr. &. Frank *) hat mehrere auffallende Beifpiele von dem plößs 
lichen Verfchwinden und der bisweiligen Unwirkfamkeit des Peftkontagiums 
bekannt gemacht. Die franzöfifche Armee Fam zu Kairo, im Sahre 1798, 
nur dreißig Tage nad) dem Aufhören einer heftigen Peft an, und obwohl 
man die Hofpitäler, die Betten, Kleidungsftüde u. f. w. der Mame— 
lucken gebrauchte, fo kam nicht ein einziger Peftfall während des Jahres 
vor, Ueber dieſen Gegenftand theilt uns, wie Dr. Winterbottom 
angeführt hat, Dr. Wolmar mit, daß etwa um das Sommerfolftitium 
die Süudwinde und der Sirocko, welche während der Zeit der Peft ges 
herrfcht hatten, aufhörten, und auf fie Nord- und Nordoftwinde ‚folgten. 
Es fiel jede Nacht ein ſchwerer Thau, und die Krankheit verſchwand. 
Die Europäer, viele chriftliche Kaufleute und die Kophten öffneten nun 
wieder ihre abgefperrten Wohnungen, und es wurden viele Zage bloß in 
Befuchen verbracht. Auch die Türken befuchten fich einander, um ſich zu 
beglüctwünfchen und ihre Eommercielen Bande zu erneuern. Die Euros 
päer und eingebovenen Chriften ftatteten den Türken in ihren Häufern Be— 
fuche der Kondolenz ab, bei welcher Gelegenheit fie fi) ohne Furcht auf 
Sophas niederließen, die mit baummollenem Zeuge überzogen waren, welche 
nur einige age vorher ihnen unfehlbar die Peft mitgetheilt haben würde, 
wiewohl zu diefer Zeit von einem folchen Ereigniß nichts gehört wurde — 
ein hinreichender Beweis, wie groß der Einfluß der Atmofphäre auf diefe 
Krankheit ſei**). Ferner — bald nad) der Schlacht bei den Pyramiden — 
nahm Bonaparte und fein Stab die Stellungen von Murad Bey 
ein, an welchen eine kurze Zeit vorher fechzig Leute an der Peſt geftorben 
waren; jedoch litt Feiner der Franzofen an dem Kontagium, Pugnet 
berichtet uns auch, daß Bonaparte, um die Zucdht der Soldaten zu 
vermindern, die von der Peft afficirten Körper zu berühren pflegte, Ue— 
ber diefen Gegenftand fagt Desgenettes noch ausführlicher: „Se trou- 
vant (le general-en-chef) dans une chambre £troite et tr&s encom- 
bree il aida à soulever le cadavre hideux d’un soldat, dont les ha- 
bits en lambeaux etoient souilles par l’ouverture d’un bubon abs- 
cede. « AH) 

Wie leicht die Krankheit ihren Angriff auf einige Konftitutionen macht, 
fann aus dem Falle bei einem der Matrofen des Major-transport ent= 
nommen werden, welcher gegen Ende März von einem Leiftenbubo befal= 
len wurde, fonft aber bei vollfommener Gefundheit war, „Der 
Mann’, fagt Sir John Webb, „behauptete, er habe ihn drei Tage, 
und fchrieb ihn der Erkältung zu. Sch überzeugte mich indeffen nach einer 
forgfältigen Befragung über feinen Zuftand und Unterfuchung feines Bei— 
nes und Schenkels derfelben Seite, daß es eine Wirkung des Peſtkonta— 
giums, aber in feiner mildeften Form war, Er wurde daher in ein be= 
Tonderes Zelt gebracht, und ein mildes Eröffnungsmittel angewendet, wels 


x) De peste, dysenteria et ophthalmia Aegyptiaca. Vindob. 1820, 
ver) Enrico di Wolmar , Abhandlung über die Peſt; Berlin, 1827, Dies 
ſes inter eſſante Werk iſt nach Dr. Winterbottom außerordentlich intereſſant, 
und enthaͤlt des Verfaſſers Bemerkungen uͤber die Peſt, die waͤhrend vier Epide— 
mien gemacht wurden, welche bei einem vierzehnjaͤhrigen Aufenthalt zu Kairo und 
Konftantinopel vorkamen. ©. Edin. Med. Journ., vol. XXX. p. 64. 
Co oper. 
x) Hist. med. de l’arm&e d’orient p. 49. und Winterbottom in Edin, 
Med. Journ,, vol. XXX. p. 331. 
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ches die ganze Arznei war, deren er bedurfte. An dem zweiten April 1V. Gatt. 
fand ich, daß die Gefchwulft angefangen hatte, fi) zu vermindern, wel-" 


ches fo Lange fortdauerte, bis fie gänzlich verſchwunden war.’ *). ——— 
Die folgende Beſchreibung hat einen andern Charakter, Sie iſt mit Intereſſan⸗ 


ter Fall von 


einer ruͤhrenden Einfachheit geſchrieben, welche zu Gunſten des Herzens ler 
des Verfaffers Tpricht, und wird von dem Gefühllofeften nicht ohne Ruͤh— Eee 


rung gelefen werden, „Als ich mic; dem Ufer näherte, fie zu unterfus 





en (die Kranken und Verdächtigen des Major-transport), war der zuerft 
ſich zeigende Gegenftand eine junge, in einem Stuhle figende Frau (Frans 
ziska Kennis), welche jammernd an einer fchweren Krankheit 
litt. Sie ſtaͤrrte wild um fi her, ganz empfindungslos gegen die fie 
umgebenden Gegenftändez e8 zeigte fich ein trüber Glanz in ihren Augen, 
den ich beſchreiben gehört, niemals aber vorher beobachtet hatte. She 
' Mann fland bei ihr im tiefften Kummer, und hielt ein liebenswuͤrdi— 
ges Kind an ihre Bruft, welches ruhig das Gift ſog, durch das es bald 
darauf zu Grunde gerichtet ward. Sch fürchtete Anfangs, daß Gewalt 
nothwendig fei, den Vater von Weib und Kind zu trennen; ev gab aber 
endlich den Bitten nach, und wurde aus der Anſteckung entfernt, wiewohl 
zu ſpaͤt, um fein Leben zu reiten, Gie wurde in das Pefthofpital ges 
bracht, wo fie bald verfchied, und das Kind vertraute man einem Araber 
an, welcher es mit der größten Sorgfalt fütterte und bewachte, Am 
28. März, den funfzehnten Tag, nachdem die Zrennung Statt gefunden 
‚hatte, wurde das Kind von der Peft befallen, und quälte fich bis zum 
14, April, wo der Tod feine Leiden endigte,‘ X) 

Es fcheint nach einer Tabelle, in der die allgemeinen Verlufte der Dura: 
britifchen Armee durch die Peft während der Eroberung und des Abganges Kern der 
von Aegypten, von dem 8, März 1801 bis zum 8. März 1803, alſo ine naner 
gerade zwei Sahre umfaffend, aufgezeichnet find, daß die ganze Zahl der riötungen 
Kranken 660 betrug, von denen 361 ftarben, und 299 geheilt entlaſſem“riam. 
wurden, wo alſo die Anzahl der Todesfaͤlle etwas mehr als die Haͤlfte der 
Erkrankten ausmacht. Und ferner, daß von den obigen 660 612 zwifchen 
dem 8. März 1801 und dem 30. Suni 1802 befallen wurden, was beis 
nahe 16 Monate ausmacht, und nur 48 zwifchen dem 1. Juli 1802 und 
dem 8, März 1803, den übrigen Theil der Zeit umfaſſend; ein Nefultat, 
welches ein gutes Licht auf die Mittel wirft, zu denen man bei der Gele= 
genheit feine Zufludht nahm, und auf die Wachfamkeit und Thaͤtigkeit, 
mit welcher fie in Anwendung gebracht wurden, indem 361 der gänzliche 
Berluft war, den man mährend einer Periode von zwei Jahren durch 
diefe verderbliche Geißel erlitt, während, wie wir von Herrn Desges 
nettes erfahren, bei der franzöfifchen Armee in derfelben Gegend nicht 
mehr als einer unter dreien, welche daran litten, und nach Dr. 8, 
Trank nicht mehr als einer unter fünfen glücdli, genug war zu ges 
nefen. 


*) Wo Bubonen oder Karbunkel die Hauptfomptome, auömachen, find bie 
Patienten bisweilen im Stande, umherzugehen und den gewöhnlichen Beſchaͤftigun— 
gen obzuliegen, wenn fie nicht durch den Grad der Entzündung in den Weichen ab= 
gehalten werden. inter den franzöfifchen Soldaten, welche Bonaparte nad) Sy: 
rien führte, waren Mehrere, während fie an der Peſt litten, im Stande, eme 
beträchtliche Zeit lang zu marfchiren (©. Fodere in Diet. des sciences med. 
vol. XLI. p. 77.) Aehnliche Thatfachen werden von Diemerbroed mitgetheilt, 


Cooper, 
*#) Tioc. cit. p. 148. 
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IV. Satt, Diefes ift die Gefchichte der Peſt, wie fie fich in verfchiedenen Zeitals 
nt fern und Theilen der Welt gezeigt hat, die man aus den Schriften 


Anthracıa 


Pestis. glaubwuͤrdiger Augenzeugen ihres Verlaufes fammelte, Bei vieler Vers 
Bepen Ber: ſchiedenheit zeigt: fie eine Hinveichende Identitaͤt des Charakters, und ich habe 
ende dabei etwas länger verweilt, weil man von der Zeit des Dr. Cullen an 


ten in allen 
st bis auf den heutigen Tag auf ihre Abweichungen hauptfächlicy geachtet hats 
aber Immer Und während daher einige achtbare Schriftfteller verfucht haben, fie des 


rät des Cha: einen, und andere eines andern ihrer eigenthümlichen und auffallendften 


rottets . Attribute, wie der Kontagion *) oder des atmofphärifchen Einfluffes **) 


zu berauben, waren einige und befonders Profeffor Trank ***) 
eben fo geneigt, alles auf einmal zu entfernen und 'fie auf eine 
bloße Mopifikation des Typhus oder auf irgend ein anderes Fieber von 
Swediaurrs großer Bösartigkeit zu reduciven F), aus welchem Grunde fie in Swe— 
Anordnung. diaur's Nofoloyie neben den Typhus in die Klaffe der anhaltenden Kies 
ber, ftatt in die der Erantheme, gefest und mit dem Namen Loimopyra 
bezeichnet ift TF)- 
Allgemeine Aus ihrer Gefchichte wollen wir demnach uns bemühen, ihre Patho— 


Pathologie 

aus logie oder die Geſetze zu ſammeln, durch welche ſie regirt wird, und 
en Mitthei⸗ 7 A x . 

tungen her: Welche fie mit andern Eranthemen verbindet oder von ihnen trennt. 
J— Erſtens iſt es offenbar, daß die Peſt, wie viele andere Fiebereruptios 


ewigen Men, unter dem bisiweiligen Einfluß verfchiebener Nebenumftände ſteht, 
Nebenums Welche vielen ihrer Züge eine betraͤchtliche Mannichfaltigkeit geben. Ihr 
Kinen. — gigentliches Fieber ift ein akuter Typhus; aber felbft diefer geht bisweilen 
durch die Konftitution des Individuums oder den eigentlichen Zuſtand der 
Atmofphäre in einen vemittivenden und felbft in einen entzündlichen Typus 
über. So gehen, wie wir fehon gefehen haben, die Mafern oder Mens 
fhenblattern, deren eigentliches Zieber ein Kauma ift, bisweilen in einen 
Typhus oder Synochus über. Der Endzweck des Fiebers bei der Peſt ift 
wie bei andern Eranthemen, den Körper zur Gefundheit zurücdzuführen, 
indem der krankhafte Gährungsftoff auf eine fpecifiihe Weile nach der 
genen Hperfläche geführt wird. Und wie bei andern Eranthemen, ift auch ein 


Sieber bins ſehr geringer Grad Fieber zu diefem Zwecke erforderlich. Und daher fin= 


— den wir, daß uͤberall, wo die Krankheit ihren Verlauf auf eine gutartige 
vervol-e Meile macht, das Fieber einen geringen Grad und eine kurze Dauer hat, 
dee Der jüngere Dr. Frank fpricht von einem Patienten, welcher: gerade zu 
der Zeit, wo fich bei ihm ein Bubo in der rechten Achfelgrube bildete, ſo— 
gar tanzte und ſehr luſtig war Fr+). Bei den Menfchenblattern finden 


wir bisweilen kaum eine Eruption und fehr wenig Störung des Orga— 





* 


*) Laessis, Recherches sur les véritables causes des maladies epide- 
miquesete. 8vo. Paris 1819. Lange, Rudimenta doctrinae de peste. — Mas 
girus, von der Peſt. — Maclean, Results of an Investigation respecting Epi- 
demic and Pestilential Diseases, including Researches in the Levant concer- 
ning the Plague. 

»=*) Sir Brooke Faulkner. — Tully, Hist. of Plague in the Islands of 
Malta, Goza, Corfu, etc. 8vo. 1821. 
— J. P. Frank, de cur. hom. morb. epit tom. I. p. 136. 8vo. Mannh. 
1792. fr 
+) Dr. W. Heberden, Observation on the Increase and Decrease of 
different Diseases, particularly the Plague. 8vo. 1804. — Dr. Hancock, Re- 
searches 'into the Laws and Phenomena of Pestilence etc, 8vo. 1821. Dr. 
L. Frank, de peste, dysenteria etc. 8vo. Vienn. 1722. 

17) Nov. nos. med. syst., I. 23. 

jtr) De peste, dysenleria etc. 8vo. Vienn. 
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nismus, und biefelbe fehr gutartige Neigung findet man bisweilen in Ti Bam 
Begleitung der Peſt; denn der Soldat, welcher, während er in den Reis Anthracia 
ben fteht, von einem plößlichen Anfalle oder M’drop, wie die Araber eg Festis. 
nennen, ergriffen und an einem Zage in das KHofpital gebracht wird, hat 
in einigen Fällen durch zwectmäßige Behandlungen den Fieberanfall in 
drei oder vier Stunden durchgemacht, und feinen Poften den Zag darauf 
_ wieder eingenommen *). Die Krankheit zeigt in folchen Fällen diefelbe 

Schnelligkeit des Anfalls und der Befjerung, welcher wir ſchon bei jener 
furchtbaren und verderblichen Geißel, der fpasmopifchen Cholera Indiens, 
gedacht haben. 

Zunächft ift die eigentliche Eruption der Peſt die der Bubonen, und Die eigentli⸗ 


he ır, heilfae 


wo diefe allein und zwar in ihrer gehörigen Zeit entfliehen, ift die Kranke me Erupıion 

beit nicht von großer Gefahr begleitet. Sie find immer ein günftiges Zei Varenen 

hen und fcheinen den längften Schuß gegen Tünftige Anfälle zu gewähren, —— 
egleite 


Wenn das Fieber beträchtlicher ift, Eommmen Karbunfeln, der Jimmerat wenn vas 


Fieber ftürs 


|| Dschimmerat |] (Sl >) der Araber gleichzeitig an verfchiedenen fer iſt. 
<heilen hervor, und es findet in diefem Falle immer große Schwäche 
Statt, welche wahrfcheinlih die Urfache ihrer Erſcheinung und eines bes 
teächtlichen Grades von Gefahr ift. Und wenn das Fieber noch mehr zu— 
nimmt, fo vermehrt fich die Gefahr verhaͤltnißmaͤßig; die eigentliche Erups 

tion der Bubonen dürfte vielleicht unterdrückt, und bloß Karbunfeln ges 
funden werden, die höchft bösartig find, und einen Außerft fcharfen und 
zerfreffenden Schor ausfondern, welcher, wenn er außficert und fih um: 

ber verbreitet, bisweilen große Streden von fchmerzhaften und quälenden 
Geſchwuͤren bildet. 

Das Fieber aber ift oftmals akuter Art, und befonders aus einem Wenn es 
Grunde, den wir fogleicd anführen werden, wenn die Krankheit zum eu" sy, 
ften Mal unter einem Volke erjcheint, und die Gefahr kann vom erften bie Sufonen 
Anfalle an drohend fein, Die typhöfen Zufälle find hier von der bösarz ptom: eines 
tigſten Beſchaffenheit; es findet eine plösliche und faft die Außerfte Erz Tune uns 
Ihöpfung des fenforiellen Vermögens ohne vie geringfte Erholung Statt; — 
alle groͤßern Eingeweide ſind in ihren Funktionen geſtoͤrt, wie der Kopf, 
das Herz, die Lungen, der Magen und die Leber; einige zeigen ſtarke 
Kongeftion, andere find matt und Eraftlos, als ob das krankhafte Gift 
von der Oberfläche auf fie übertragen wäre; das einzig wirkſame Princip 
durch den ganzen Organismus ift das Fieber felbft, welches bei der Zus 
nahme des allgemeinen Uebels ſich fteigert, und gleich einem in Flammen 
ftehenden Haufe Brennftoff durch den Sturz des Gebäudes erhält. Alle 
Zufälle der Faͤulniß erfcheinen früh, und zeigen fich gleichzeitig unter dies 
fen Umftänden; der Lebensgeift ift entfräftet und verftimmt, das Athmen 
ängftlic) und matt, der Appetit gefchwächt und nimmt immer mehr ab, 
oder das Gehirn ift fchlaffüchtig, purpurfarbene Stippen und Striemen 
find über den Körper zerftreut, und der Patient wird durch den Eintritt 
des Eruptionsfiebers zu Grunde gerichtet, wie es oftmals bei den Men— 
fohenblattern der Sal ift, ehe die fpecififchen Zeichen fich zeigen Eönnen. 

Veber die urjprünglihe Quelle der Peft find wir in eben fo großer — 
Ungewißheit, als uͤber die eines jeden andern Exanthems; ſie ſcheint in⸗ aan, un⸗ 


*) Edin. Med. Comment, vol. III. p. 352. 
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av, Sn. beffen einen gerechten Anſpruch auf ein höheres Alter als alle übrigen 
nic derfelben zu haben; denn wir haben ſchon gefehen, daß fie in einem fruͤ⸗ 
Portie. hen Zeitalter den Griechen bekannt war, und daß Nachrichten über dies 
 felbe, wie fie ſich in verfchiedenen Zeitaltern und Ländern gezeigt hat, in 
einer regelmäßigen Ueberlieferung von den griechiſchen, avabifchen, roͤmi— 
fchen und neuern Schriftftellern bis auf unfere jetzige Zeit herabgefommen 
und den Jue find, Wir könnten in der That, wenn es nöthig wäre, zu einer weit ents 
Ben Aue DEE egenern Zeit hinauffteigen und ihre Eriftenz aus dem früheften Zeitalter 
et der juͤdiſchen Geſchichte darthun; denn es wird. fehr häufig auf fie in dem 
rat. Pentateuch unter dem Namen Deber (727 *)) und noch. ausführlicher 
in den prophetifchen Schriften ald Deber Mizraim (O7 37 oder 
Das Ta92 MaT®#)), die Peft Aegyptens, die Peft, wellhe 
von Aegypten Tam, mobei auf diefe Weife beftimmt auf das hinge— 
wieſen wird, was die Griechen *x) und barbarifchen Völker, wie auch 
die Zuden als ihren urfprünglichen Boden betrachteten, während die Karhunfel= 
varietät au) durch den Namen Schechin }f Schchin |] perech (74977 F)) 


brennender Karbunfel und Schechin Mizraim (DEN PrTOTT)) 
Karbunfel Negyptens bezeichnet und charakterifict wurde, 
Als epidemis Daß fie, wie andere Erantheme, ‘in einem fpecififchen Gifte beiteht, 
rs und fich durch daffelbe verbreitet, ift unzweifelhaft; denn wie haben ſchon 
enter gefehen, daß fie oftmals auf die Probe der Einimpfung geftellt wurde, 
N und wie die meiften andern Erantheme, fcheint fie auch rüdfichtlich einer 
großen Verbreitung auf vdenfelben Zufälkigkeiten zu beruhen, welche das 
Fieber Miasma oder Kontagium veranlaffen, und welche, wie vorher ans 
geführt wurde, meiftentheils die gewöhnlichen Beförderungsmittel der Fäuls 
—— niß find 444). Ob irgend eine Verbindung dieſer im Stande iſt, dieſes 
frſt enttte« von ſelbſt hervorzubringen, ſei es außerhalb oder innerhalb des menſchli— 
vun WITT chen Körpers, oder ob es ſich nur durch einen Strom erblicher Abſtam— 
mung von einer urſpruͤnglichen Materie, die ſich von einem Orte auf den 
andern verbreitet, ift bis zur jeßigen Stunde ein Problem, wiewohl es 
wahrfcheinlich ift, daß das Prineip, welches in diefer Ruͤckſicht die meiften 
andern Erantheme beftimmt, wie die Mafern, Menſchenblattern und 
Scyjarlachfieber, auch das Miasma der Peft beherrfche; denn alle fcheinen, 
während fie duch den Verkehr mit den Afficivten mittheilbar find, bisweis 
len die Form der Epidemie angenommen zu haben. 


re Bei der Uuseinanderfegung der leichter zu erklärenden Geſetze, welche 
— — Fiebermiasma beſtimmen, bemerkte ich mit einiger Ausfuͤhrlichkeit, 


Sranıheme daß, wenn fie aus dem menſchlichen Körper ſelbſt entſpringen, dieſes 
anwendbar, Miasma nicht ſehr flüchtig zu fein fcheint, und bald in einer Atmofphäre 
von reiner Luft aufgelöft oder zerfegt wird *), und wie haben feit ver 
Zeit Gelegenheit gehabt, dieſelbe Bemerkung auf die fpecififchen Miagmen 
u. befonders aller vorhergegangenen Erantheme anzuwenden. Sc habe jegt zu bemer- 
gen, daß fie fich befonders auf das der Peft bezieht, deren Sphäre der 


— 


2 Exod. V. 8. et alibi. 
+) Amos, IV. 10. 
— 98. befonders Lueretius VI. 1139., welcher von Thucydides citirt. 
1) Exod. IX. 9. 
Fi) S.m.1 ©. 27, 
+7 dv, I 616, u, f. 
HE.1 Com 
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Anſteckung in veiner Luft befchränkter zu fein fcheint, als jede der uͤbri⸗ 1V. Gatt. 
gen, aus welchem Grunde in der That Viele, welche auf dem Felde die- — 
ſer Krankheit prakticirten, der Meinung waren, daß fie nur durch den Pestis. 
Kontakt mittheilbar ſei. Ein folcher ſcheint in Wahrheit der ficherfte Weg ıue die 
der Mittheilung zu fein, und kann in allen gewöhnlichen Fällen als ein Ka 
gänzlich unwiderftehlicher betrachtet werden; dieſer ift aber nicht der ein- eu: 
zige Weg. In der reinen und gefunden Luft von Malta war diefes-wähe —— 
rend des Befuches der, Peft, im Sahre 1813, faft die einzige Art der 
Verbreitung, und daher die Leichtigkeit, mit welcher fie durch eine ftrenge 
Quarantäne, welche fo mweislich von den ärztlichen Beamten vorgefchlagen, 

und von Sir Thomas Maitland eingefhärft ward, unterdrückt 

wurde. Aber Mehrere der verftändigften Bewohner des Ortes und fogar 

Herr Tully felbft, welcher in feinem Werke über diefen Gegenftand dag 
Kontagium für das einzige Mittel der Verbreitung hielt, haben mir in 

der Unterhaltung zugeftanden, daß die Krankheit, bei einem fehr engen 
Verkehr durch den Athem der Angefteckten ohne Kontakt übertragen wers 

den Eönnte, Sir B. Faulkner's Meinung über diefen Punkt fteht im 
vollEommenen Einklang mit der von Herrn Zully: „ſie wird‘, fagt er, 

„nur duch) Kontakt oder nahes Zufammenfein mit der. angefteciten Per— 

fon oder Sache mitgetheilt.” *) Und in Zolge davon geben fie zu, daß 

die Luft felbft in ihrem veinften Zuftande ein Mittel der Verbreitung wer— 

den Eönnte, wiewohl nur in einer fehr Kleinen Entfernung und wahrfchein- 

lich kurze Zeit, nachdem fie damit gefchwängert wurde, da, wie ſchon 
bemerkt worden, das Miasma der Peft ſich mit großer Schnelligkeit auf: 

loͤſt **). 

Wenn indeſſen die Atmoſphaͤre ſtill ſteht, oder ſchon mit fauligen beſidt aber 
Ausduͤnſtungen irgend einer andern Art uͤberladen iſt, beſonders mit ſol⸗- ums m 
hen, welche aus dem Schmuß enger ober gedrängt voller Zimmer, ober nenn, 
der fauligen Zerfegung thierifcher oder pflanzlicher Subftanzen entftehen, * apa 
To loͤſt fich Feine Modifikation des Fiebermiasma, wie wir ſchon vorher ; 
anzuführen Grund hatten, leicht auf, und folglich kann der Samen einer 
folhen Krankheit fortwährend eine beträchtliche Zeit lang umherſchweben, 
und im vollen Beſitz feiner fpecifiichen Verderbnig durch Luftftrömungen 
in einige Entfernung getrieben, und daher Fann felbft ein fporadifches 
Tieber in eine Epidemie umgewandelt werden. 

Auf diefe Weife fcheint die Peſt fih in vielen Fällen verbreitet zu nnd daher 
habenz denn es wuͤrde ungerecht gegen den Charakter und Verftand einer unaurn, 
Menge verftändiger Zeugen fein, zu leugnen, daß diefe Krankheit zuwei⸗ 
len auch die Form einer Epidemie annehme, Sch glaube aber, man würde 
es als eine allgemeine Zhatfache befinden, daß fie fich niemals in diefer 
Torm gezeigt hat, wenn fie durch die obigen Beförderungsmittel nicht un— 
terftügt wird. So viel ift gewiß, daß fie immer mit der größten Heftig- 
keit und in der weiteften Ausdehnung in Städten und Diftrikten gewuͤthet 
bat, wo die Atmoſphaͤre am menigften rein, der menjchliche Körper aͤu⸗ 


*) Minutes of Evidence hefore the Select Committee of the house of 
Commons. 





| 
| 
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IV. Salt, ßerſt gefchwächt ift, und die Neigungen zur Zäulnig am ſtaͤrkſten und 

Anthracin vervielfachteſten obwalten, wie in Hungers- ober irgend einer andern 

Pestis. allgemeinen Noth = Zeit, und in den engen und fihmusigen Wohnungen der 
Armen einer jeden Stadt, wo fie einen Eingang fand, wenn fie fich nicht 
ſogar dafelbft erzeugte. 

Diefe Thatfache ift wirklich fo gewöhnlich, daß, während viele Schriftz 
ftellee annahmen, die Peft koͤnne ſich nur durch wirklichen Kontakt ver— 
breiten, andere von gleicher Autorität behauptet haben, daß die Kranf- 
heit ganz und gar eine Spidemie fei, welche eben fo direkt auf dem Zus 
ftande und der Konftitution der Luft beruhe, wie jede andere Epidemie, 
und daß der Verſuch, fie durch ein bloßes Verbot der Kommunikation 
zwifchen Individuen und Individuen zu heilen, eben fo ſchwach wie gott= 
los ſei. Die jetzt von der Krankheit angenommene Anficht ift berechnet, 
diefe ftreitenden Meinungen auszugleichen, und die hartnädigften Gegner 
in dieſem Streite in einen befreundeten Zuſtand zu verfegen *). Indem 
Sir Brooke Faulfner eine Quarantänelinie zu Malta FF) zu 
Stande brachte, trug er auch befondere Sorge, gleichzeitig eine ftrenge 
Aufmerkfamteit auf die Reinigung jeglicher Art zu verordnen; und feltja= 
mer Weife glaube ih, daß ohne die lehtere fein Kordon nur von gerins 
gem Nusen gewefen wäre, i 

Daher wird Kurz, der gewöhnliche Verlauf der Peft variirt nicht weſentlich von 
— ge. dem der meiſten ſchon betrachteten Exantheme. Die allgemeinen Geſetze der 
an einzelnen find die aller; fie werden alle duach befondere Umftände abgelenkt, 
en und zeigen einige Verfchiedenheit der Züge; jede aber gewährt einem auf: 
merkſamen Auge inmitten einer jeden Modifikation hinreichende Beweife 
der Spentität, und ift fpeeififch von den übrigen verfchieden. 
zeigt aber eis Es gibt indefjen zwei oder drei Eigenfchaften, welche, wenn fie der 
inimtihe Peſt auch nicht befonders zukommen, ihr weit auffallender eingeprägt 
ri ſind, als irgend einer andern Krankheit derfelben Ordnung, oder vielleicht 
jeder andern Ordnung überhaupt; und wir wollen zunächft zu einer kur— 
zen Unterfuchung derſelben fchreiten. 
— Die gewoͤhnliche Art der Anſteckung durch das Zuſammenſein mit ei— 
Poren dur nem exanthematiſchen Patienten gefchieht durch die Inhalation oder De— 
a alutition, wahrfcheinlich durch die erfteres denn das variolöfe Kontagium 
ift Verfuchs halber verfchluctt worden, ohne einen Einfluß hervorzubrin- 
gen. Wie weit irgend ein anderes Gift außer dem der Pet durch die 
Poren einer gefunden Haut aufnehmbar fei, ift bis zu diefer Stunde eine 
Sache des Zweifels. Bei der Peft follte indeffen Fein Schatten von Zwei— 
fel befichen; denn wiewohl das Miasma wahrfcheinlich innerhalb ver 
Sphäre feiner Thaͤtigkeit durch den Mund oder die Nafe mittheilbar ift, 


*) Die Hauptfchwierigkeit, eine Eontagidfe Befchaffenheit der Peſt unbedingt 
zuzugeftehen , ift das vollfommene und oftmals fchleunige Verfehwinden der Krank— 
heit an einem Orte, wo, keine befonderen Reinigungsmittel zur Entfernung oder 
Zerftörung des Kontagiums angewendet worden find, „Aber“, bemerkt Dr. Ba= 
teman, „dieſe Schwierigkeit ift nicht unuberfteiglih, wie aus der Beziehung 
auf den Fortfchritt derjenigen Fontagivfen Krankheiten gezeigt werden kann, welche 
feinen Streit zulaffen, wie die Menfchenblattern und Mafern. Denn felbft diefe 
find nur zu verfchiedenen Jahreszeiten in großer Ausdehnung epidemifch und fehr 
verderblich, wo Umflände, die fich nicht immer erkennen laffen, dem Kontagium 
eine befondere VBosartigkeit oder der menfchlichen Konftitution eine Neigung mitthei= 
len, feinen Einfluß aufzunehmen‘ (Mees’s Eyelop. art. Plague). 

" *) Treatise on ihe Plague by Sir Brooke Faulkner. M D. 8vo. 1820. 


— 
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ſo bildet doch die direkte Berührung oder Aufſaugung durch die Haut das 1V. Gau. 
gewöhnliche Mittel feiner Uebertragung. Ueber diefen Punkt ftimmen faft — 
alle Schriftſteller von Anſehen, welche von Amtswegen beſchaͤftigt waren, Pestis- 
ihrem Fortſchritt entgegenzutreten, überein. Und daher bewährt ſich wies it normite 
derum alles, was die Mündungen der Hautfaugegefäße verftopft oder zus tin Kanu 
fammenfhrumpft, gewiß als ein peftwidriaes Mittels Del feheint diefeg verſtopft if. 
am wirkfamften zu verrichten; es wurde als das „Hoͤchſte auf der Erde“ 

in der Iehten Peftverwüftung zu Noya angefchlagen, wo die Aerzte, die 
Auffeher und Kommiffäre überall Mügen, Mäntel, Masken und Hande Daher der 
ſchuhe von beöltem Zeuge || Wachstaffet || trugen *). Zu Malta war e8 ne 
in gleicher Gunft, und Here Tully hat mir mitgetheilt, daß es Keinen Dan ragt 
Tall gab, wo ein Aufmwärter der Snficivten das Kontagium bekommen !einat, 
hätte, jo lange er fich vegelmäßig über und über mit Del einrieb, eine in 

Del getränkte Kleidung oder einen Ueberzug von Wachstaffet trug. Und Beiſpiel. 
in derjelben Weife lautet das Zeugniß des Sir Brooke Faulkner, 

Arzt bei den Zruppen auf Malta 1813, vor dem Ausfchuß des Haufes 

der Gemeinen, am 14. Suni 1819, welcher zur Beantwortung der Frage: 

„wie wurden die Aufwärter des Militärs geſchuͤtzt?“ erwiederte: „mit 
Kücdficht auf das Peftyofpital, an welchem ich angeftellt war, wurden fie 

nach meiner Meinung: dadurch gejchüst, daß fie eine Bekleidung von 
MWachstaffet trugen, welche die Möglichkeit ivgend eines Kontafts der af— 


ficirenden Materie mit der Haut verhütete, und wahrſcheinlich auch da= 


duch, daß fie eine reichliche und freie Ausdünftung beförderte, und in 
Folge davon die Abforption verhuͤtete.“ **) 

Sn derfelben Weife wurde von Herren Baldwin aus «Kairo bes 
hauptet, daß unter mehr als einer Million Einwohner, welche während 
des Zeitraums von vier Jahren in Ober- und Unter = Aegypten hingerafft 
wurden, nicht ein einziger Delhändler, fo weit er es in Erfahrung brin- 
gen Eonnte, als Opfer derfelben gefallen war **38). ine ähnliche Be— 
merfung wurde von Herrn Sadfon in Betreff der Arbeiter in Delnieders 
lagen während der Peft in der Barbarei gemacht. In der zu London, 
im Sabre 1665, wird es befonders von Baynard und den meiften 
Schriftftelleen bemerkt, daß die Gefchäftszweige, welche hauptfächlich frei 
blieben, die der Delleute, Fifehhändler, Lohgerber, Bootsfnechte und Waſ— 
ferleute waren; die erfteren drei wurden offenbar durch die fettige Elebrige 
Materie geihügt, welche gewöhnlich ihre Hände und Kleidung bedeckt, 
und die beiden lestern dadurch, daß fie von dem Schauplage der Anſtek— 
ung gleichfam wie durch eine Quarantäne abgefchnitten lebten; während 
es im Gegentheil ganz fo allgemein bemerkt wurde, "daß die Perfonen, 
welche der Anftedung am meiften ausgefegt find, Bäder, Köche und 
Schmidte feien, deren Hautporen in einem Zuftande fteter Reizung und 
Erſchlaffung in Folge ihrer reſpektiven Beichäftigung ſich befaͤnden. 

Wie weit ein habituelles Ausfesen an die Miasmen anderer Exan⸗ amt Aus 


man das 


theme die Haut oder alle andere Organe, die ihnen einen Eingang ge⸗ — 
waͤhren, gegen ihre Thaͤtigkeit abſtumpft, oder wie weit der Organismus Die Reifbars 


:<) Giornale di tutti atti discussioni e determinazioni della Sopra -in- 
imnpenze Generale etc. Napoli 1816 
::$) Copy of Minutes etc. Wie auch Sir A. B. Faulkner’s Treatise on 
un ‚Plague etc. Appendix, p. 16. 8vo. 1820. 
=) Travels etc., chap. XVII. 
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IY. Sart. Im Ganzen abgehärtet werden kann, ift nicht mit einigem Grade der Zu— 
En friedenheit beftimmt worden. Daß die meiften Arten von Reizmitteln eine 


Pestis. Tendenz haben, eine ſolche Abhärtung und Reizlofigkeit hervorzubringen, ift 


Sanggefüs unleugbar, und daß das Miasma des Kerkerfiebers dies bisweilen gethan 


Fe seen ihre hat, wird man an den Gerichtshöfen Englands nicht fobald vergeffen. Es 


Einwirfung 


mebe ae beiife daher wahrſcheinlich, daß die Ausbünftung der Erantheme im All: 

ontyemen gemeinen ein ähnliches Vermoͤgen befist. Bei der Peft aber fcheint die 

en Frage ungmweideutig und Höchft auffallend begründet zu fein; denn wir fins 
den, daß die Krankheit, nachdem fie eine gewiffe Anzahl Wochen oder 
Monate gewüthet hat, ſowohl feltener auftritt, als auch weit weniger 
Gewalt übt, wenigftens auf diejenigen, die ihrer Aura ausgefest waren; 
denn für Neuangefommene oder Fremde behält fie noch immer ihre Boͤs— 
artigkeit, Die Gefchichte von faft jeder Peft kann zur Beftätigung diefer 
Bemerkung angeführt werdenz fie wird aber befonders durch die von Sir 
Sohn Webb und Herren Jackſon ſchon angeführten zahlreichen That— 
fachen begründet: Es ift höchft wahrfcheinlich, daß, wenn das Truppen 
korps, welches, nachdem die Sterblichkeit zu Mogadore aufgehört hatte, 
aus der Stadt Terodant, in der Provinz Sufe, wo die Peft gewüs 
thet und aufgehört hatte, ausrüdte, in Zerodant geblieben wäre, 
daffelbe noch ferner Schuß genofjen hätte. Es verlor aber feine Schuß 
Eraft im Verlaufe feiner Reife durch eine Vertauſchung der verunreinigten 
Luft mit der reinen, und die Organe waren, nachdem fie ihre gewohnte 
Reizbarkeit und Empfänglichkeit wieder erhalten hatten, fo offen, wie die 
bei neuangefommenen Perfonen. 

Die Erlangung einer zunehmenden Abhärtung gegen die Einwirkung 
der Peftausdünftung bei einer fteten Ausfesung an ihren Einfluß feheint 
demnach unleugbar und feßt uns in den Befik eines Mittels zu beftims 
men, wie diefe furchtbare Geißel allmälig nachlaͤßt, nachdem fie eine Stadt 
oder ein Gebiet eine gewifje Zeit lang eingenommen hat. 

— —— Es gibt aber noch eine Urſache ihres Stillſtehens, welche gleich auf— 
wird durh fallend ift und einen andern eigenthümlichen Zug diefer Befchwerde bildet, 
Beruauftenn Wie ein befonderer Zuftand der Atmofphäre, wie z. B. wenn fie mit 
fremden Körperchen aus fich zerfegendem thieriihem Unrath gefättigt ift, 


fphäre, ſo 


Deo he fe zu einem fchlechten Auflöfungsmittel des Peftmiasma und folglich zu 


ur einen 
3. einem leichten Mittel zur Verbreitung der Krankheit macht, ſo ſcheint ein 
wirtſam. beſonderer Zuſtand der Atmoſphaͤre von einer andern Art ein Vermögen zu 
befigen, in vielen Fällen die Ausdünftung fogleich aufzulöfen, und in ans 
dern ihr Gift zu verdünnen oder zu entkräften. Ueber die unmittelbare 
Natur diefer atmofphärifchen Veränderung ftehen wie in einem beträchtli- 
chen Grade von Unwiffenheitz es gibt aber einen Theil der Welt, welcher 
über die allgemeine Thatſache ung nicht mit Beifpielen verfieht, fo daß 
die Geißel, welde ein oder zwei taufend Einwohner einer Stadt täglich 
hingerafft hatte, entweder plößlich gang verfchwindet, oder ihre Ver: 
derblichkeit verliert, und nur in einer fo milden Form bleibt, daß fie 
Beiſpiel. Feine Unruhe erregt. Dr. Hodges führt diefe plögliche Veränderung in 
der Peft zu London ganz befonders an. „Zu Anfang November’, fagt 
er, ‚wurden die Leute gefünder, und viele Famen ohne Furcht in die 
Stadt, fo daß fie im December in eben ſolcher Maffe zurüdkehrten, alg 
fie geflohen waren; und man hatte jest ein folches Vertrauen gewonnen, 
daß Viele fich in die Betten von verftorbenen Perfonen legten, ehe fie 
kalt oder von dem Geſtank der Erkrankten gereinigt waren; denn die 
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Natur des Mebels hatte fi verändert.’ *) „Sogar die IV. Gau. 
Aerzte felbft, fagt ein anderer Augenzeuge derfelben Peft, „waren über: —— 
raſcht; überall, wo fie hinkamen, fanden fie ihre Patienten beſſer. Ent: Festis. 
weder hatten fie einen guten Schweiß gehabt, oder die Gefchwülfte waren 
aufgebrochen, oder die Karbunkel hatten ſich gefenkt, und die Entzündung 

um fie ihre Farbe verändert, oder das Fieber war gefchwunden, oder der. 

heftige Kopfichmerz befänftigt, oder es war ein gutes Symptom in ben 

Fall eingetreten, fo daß in wenigen Tagen ganze Familien, welche den 

Tod zu jeder Stunde erwarteten, wieder belebt und geheilt wurden, und 

gar Feiner unter ihnen ſtarb.“ ** 4 

Alpinus fpricht in derfelben Weife von der plöglichen Abnahme der 
Sterblichkeit in der Peft zu Aegypten: „In dem Monat Juni“, jagt ev, 
hört die Peft in Aegypten, in welchem Grade fie auch gewüthet haben 
mag, fodald die Sonne in den Krebs tritt, gänzlich auf.” Und Dr. 
Ruſſel beftätigt -diefe Bemerkung folgendermaßen: „Man flimmt von 
allen Seiten überein, daß zu Kairo um den 24, Suni eine auffallend 
plögliche Veränderung in der Eontagiöfen Eigenfchaft der Peft fowohl als 
au in der Bösartigkeit der Krankheit felbft Statt hat, welcher Urfache 
auch diefes zugefchrieben werden magz; und die Bemerkung des Alpis 
nug, daß zur felben Zeit, wo fie aufhört, die Geräthichaften in inficir= 
ten Häufern plöglich ihre Kraft gänzlich verlieren, die Krankheit den Ein— 
wohnern mitzutheilen, fo daß Gefundheit und Ruhe gleichzeitig wieder herz 
geftellt werden, flimmt einigermaßen mit der allgemeinen Erfahrung ans 
derer Orte in der Türkei überein, wo, wie man wohl weiß, die Häufer 
oder Güter wenig oder Feiner Reinigung unterworfen werden.“**æ*) Herr 
Bruce fpricht in derfelben Weife: „Die Türken und Mohren bringen 
unmittelbar nach diefem Tage die Kleidungsftüde der vielen Zaufende, 
welche während der legten Anwefenheit der Peft ftarben, auf den Markt, - 
und wiewohl jie aus Pelzwerk, baummollenen, feidenen und wollenen 
Kleidern beftehen, welche Zeuge den Anftecdungsftoff am meiften an fich 
behalten, fo ereignet ſich wegen des glücklichen Vertrauens bei denen, 
welche fie tragen, Kein Zufall.” Und wir find daher befähigt, tiefer in 
die Bedeutung einer von Sir John Webb fchon angeführten Stelle 
einzugehen, in welcher er uns fagt, daß bei der Annäherung des Som— 
mers die Peſt in eine leicht zu behandelnde Krankheit übergehe, und daß 
an dem 24. Juni die türkifche Regierung ihren vermeinten Stilftand durch 
das Löfen einer Kanone dem Publikum verkündet. 

‚Wenn wir daher diefer Menge unantaftbarer Zeugniffe nicht höchft uns Daher ertei- 
gerecht allen Glauben vorenthalten, fo ſcheint es unmöglich, nicht zuguges vie Zune. 
ben, daß der Zuftand, oder beftimmter zu fprechen, die Temperatur der !nnın 
Atmofphäre mit der Abnahme der Peft und folglich mit ihrem vorherge- Ki... u. 
gangenen Fortfchritte in Verbindung ſtehez und daß fie, wie fchon be— vem Dertauf 


und ihrer 


merkt wurde, unter einer atmofphärifchen Wärme von 60% 7), oder über Abnayme, 


*) Loimol. p. 27. 


+) Die einzige Thatfache, welche der Herausgeber im Widerfpruch mit dies 
fer Lehre Eennt, tft die von Mindererus, der ein Augenzeuge dev Pet zu 
Sömail wahrend des heftigftien Winters war, deſſen man fich dafelbft erinnert (Ac- 
count of the Turkish Empire). Dr. Winterbottom fagt, indem er die Uns 
terfchiede zwifchen der Peſt und dem gelben Fieber anführt, daß die erſtere fich in 
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IV; Sat. der von 80% weder ihre Energie behaupten, noch vielleicht beftehen koͤnnte; 
—— waͤhrend ihr Bedingtſein durch ein ſpecifiſches Miasma dadurch gleich klar 
Pestis. zu fein ſcheint, daß fie bisweilen ſowohl in den geſuͤndeſten als auch in 
ti dur ein ungefunden Zahreszeiten, wenngleich am häufigften und verderblichften in 
peanised den Legteren, beginnt. In der Peft zu London folgte die Krankheit, wie 
bedingt. wie fchon gefehen haben, einer bösartigen Epidemiez in der zu Athen 
war das vorangegangene Jahr jo befonders gejund, daß die Menfchen 
von Befchwerden jeglicher Art befreit worden zu fein ſchienen. Sn der zu 
Aegypten Eehrt fie vegelmäßig zurüd, wie auch die Konftitution der Jah— 
reszeit fein mag. Dr. &, Frank fchreibt an einer Stelle die Vermindes 
zung der verderblichen Kraft der Peft einer periodifchen Ruͤckkehr des 
Nordwindes zu; er bemerkt aber fpäter, daß Winde oder felbft Feuchtigs 
keit bisweilen wenig Einfluß auf fie zu haben ſcheinen. Daß die Verändes 
zung in ihrem Wirkungsgrade mit der Veränderung zufammenhängt, 
welche in der Temperatur der Atmofphäre Statt findet, ift unleugbar, 
und es ift höchft wahrfcheinlich, daß fie hierauf allein beruht; daß unter 
60° oder in der Kälte der Wintermonate die miasmatifchen Körperchen 
ihre Flüchtigkeit verlieren und allmälig zerfegt werden, während fie über 
80°, wie in den Sommermonaten zu Aegypten und Arabien, fi faft fos 
gleich auflöfen, fo daß Kleider und Betten, wie fehr fie auch mit denfel= 
ben belaftet fein mögen, unfchädlich werden. Und daher der Grund, warum 
fie niemals weder in den tropifchen noch) arltiſchen Gegenden bekannt ge— 


weſen iſt. 
Heiloerfah⸗ In Betreff des eigentüch zu befolgenden Verfahrens findet noch im⸗ 
2. mer einiger Streit Statt. Früh vorgenommene veichliche und felbft wies 


Ob der Ader⸗ 
laß rathſam, derholte Blutentziehung wurde zu einer Zeit und von ſehr hohen Autori— 


täten in diefer Krankheit empfohlen, und befonders von Sydenham, 
im Anfange der Peft zu London, im Sahre 1665 nnd 1666 vor der Er— 
fcheinung aller Eruption, Wie Dr. Rufh in Nordamerika rüdfichtlich 
des gelben Fieber, wurde er durch den Eühnen Entfchluß angeregt, dies 
fen furchtbaren Feind bei feinem erften Beginn zu unterdrüden, und ehe 
er noch einen verderblichen Angriff auf die Konftitution gemacht hat, 
Diefes Verfahren war indeffen weit weniger erfolgreich, und man be= 
barrte daher weniger dabei in Beziehung auf die Pet als in Beziehung 
auf das gelbe vemitticende Fieber, Dr. Mertens fagt, er würde nie— 
mals rvathen, feine Zuflucht dazu zu nehmen, und felbfi Sydenham 
nahm Anftand, da er erfahrener wurde, „Wenngleich ich aber’, fagt er, 
„den Nutzen der Blutentziehung anerkenne und erfahren habe, fo ziehe 
ich es jedoch aus mehreren Gründen vor, den peftartigen Gährungsftoff 
durch Schweiß zu vertreiben, weil der Schweiß die Kräfte des Patienten 
nicht in demſelben Grade herabſtimmt.“ *) Die Blutentziehung und Purz 
givmittel, verfichert uns Dr. L. Frank, zeigen fi) in der Peft Aegyp— 
tens gleich ſchaͤdlich. Während der Peft zu Noya waren die Lehren des 
Dr. Brown fehr an der Tagesordnung, und die Krankheit wurde in 
eine fthenifche und afthenifche Krankheit getheilt, wobei veichliche Blutent— 
ziehung und große Gaben Kalomel bei der erftern, und Säuren, Opium, 








außerordentlichen Kältegraden halten koͤnne, während im Gegentheil eine veränder- 
lie Zemperatur , die ſich zur Kälte neigt, für das gelbe Fieber zerftörend wirkt, 
S; Edin. Med. Journ. vol. XXX, P. 340. 

*) Loc, cit. 
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Aether und andere Reizmittel bei der legteren verordnet werden, Im Al: TV, goait; 
gemeinen aber war hier das arztliche Verfahren fo verworren und unhalt— nn. 
bar, wie die Vorfichtsmaßregeln der Polizei trefflih und wirkfam waren, Pestis. 

fo daß Romani Recht hatte zu behaupten, daB dm Ende ihr wirkliches 
Gegengift nur in Gott allein zu finden fei *). MUeberall, wo eine ftarke 

und drohende Kongeftion in einem großen oder Lebensorgane Statt hat, 

follte die frühzeitige Blutentziehung ficherlich angewendet werden, und fie 

wird in folchen Fällen weislich von dem älteren Frank empfohlen **). 

Das Verfahren aber muß eine Ausnahme bei der allgemeinen Regel und 

nicht die Regel felbft ausmachen. Sm Allgemeinen find, wie Dr. Ban— 

croft fagt, ſehr übele Wirkungen in Folge diejer Ausleerung ent= 
fprunaen, 

Die Anwendung Auferer Kälte durch die Applikation von Stuͤcken — 
zerſtoßenen Eiſes auf den Körper im Allgemeinen iſt ebenfalls, aber mit Kütte. 
feinem zufriedenftellenden Refultate verfucht worden, Sie ift in der That 
hauptfähhlih auf Rußland unter dem wachſamen Auge des Herrn Samoi- 
lowis befchränft gewefen. Wie weit fie in wärmeren Klimaten einen 
guten Erfolg haben mag, ift ungewiß; aber die Bähung mit kaltem Waſ— 
fer verfpricht etwas mehr. [Nah Dr. Bancroft gewähren die ungluͤck— 
lichen Verfuche mit dem Falten Bade in Aegypten keine Ermuthigung fie 
zu wiederholen.] Ein raſch wirkendes Brechmittel zu Anfange des An= Großer Nus 
falls gegeben, hat ſich oftmals Außerft vortheilhaft bewährt, Herr Dez gr.gmirer, 
gio, auf den ich fchon hingewiefen habe, behauptet, daß er Leute gefe= 
hen hätte, welche, wenn fie im Dienfte ftanden, durch die Krankheit fo 
plöslich niedergeworfen wurden, als wären fie durch eine Slintenkugel er— 
ſchoſſen worden, fich durch ein augenblicklich gereichtes Brechmittel fo volle 
Eommen erholten, daß fie innerhalb von 24 Stunden fpäter fogleich wies 
der in Dienft treten Eonnten ***). Wenn der Ekel und bittere Geſchmack im 
Munde nicht dur) das erfte Brechmittel befeitigt werden follte, fo ift ein 
zweites, oftmals ein drittes zu verfchreiben, und zwar wo die Symptome 
dringend find, in einem Zeitraum von nicht mehr als vier oder fünf 
Stunden von einander, Und man findet, daß diefes Verfahren weniger 
Erſchoͤpfung hervorbringt, als das Purgiven, welches der Patient oft nicht 
zu ertragen im Stande ift. 

Nachdem der Magen entleert, und hierdurch eine Richtung nach der Warme 
Haut erregt worden, ift die Hautthätigkeit duch Eräftige und herzftär- Myers 
Eende jchweißtreibende Mittel zu unterhalten, welches in der That das" 
gewöhnliche Verfahren des heutigen Tages ift. Herzftärkende Mittel find 
Außerft nothwendigz; die Schwäche ift vom Anfange an außerordentlich 
und drohend, und die Gefäfthätigkeit muß auf alle Gefahren unter= 
fügt werden. Selbſt Sydenham, welcher zu einer Zeit in Betreff 
der Anwendung derfelben nad der Zheorie, welcher er fich nicht 
oft überließ, Anftand nahm, war genöthigt, ihre heilfamen Wirkungen 
zuzugeftehen,, wiewohl er das Verfahren als gewagt betrachtete. Was die Ausdin. 
fchweißtreibenden Mittel anbetrifft, fo haben fie die vereinigte Stimme al lliye 


ler Aerzte in allen Ländern zu ihren Gunften, Die Diapgorefe it in der gan 


u Ricordi sulla peste, da F. Romani, M. D, Napoli, 1816. 
*) De cur. hom. morb. Epit. tom. I. p. 136. 
*) Substances of notes taken at the Russian army during ne preva- 
de of the plague, ©. Edin. Med. Comm. vol. VII. p. 352. 
Zweiter Band. 30 
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w. Bart. That diejenige Ausleerung, welche am gewifjeften und mirkfamften Er— 
re Yeichterung verfchafft, und follte durch warme verdünnende und unter= 
Pestis. ſtuͤtzende Getränke erhalten werden, Sames’s Pulver, ohne herzftärkende 
sung rd Mittel fcheint nicht raͤthlich. Cs wurde fehr reichlich zu Moskau anges 
lien allein _ wendet, aber nach Dr. Mertens mit Eeinem befondern Vortheil. In 
erſchöpfen fie h h ! 2 A a R : A 
—— vielen Faͤllen ſind die erwaͤrmenden Opiate, wie die Opiatkonfektion, von 
— Kampher und Ammonium und ſukceſſiv wiederholten Blaſenpflaſtern unter— 
ſtuͤtzt, nuͤtzlich befunden worden. 
In wie fern Da alle Arten von Oelen, auf die Oberflaͤche des Koͤrpers angewen— 
Soma det, als ein gutes Praͤſervativmittel gegen die Abſorption des Eontagiöfen 
a Miagma befunden wurden, fo hat man auch zu ihnen feine Zuflucht ge= 
" nommen und auf diefelbe Weife als Gegengift angewendet, wenn die 


Krankheit zugegen ift, und bejonders in dem Dften, wo Zeit jaghy 
(seh sp) [| Siht jagi|| oder das Dlivenöl als ein Specifitum be= 


trachtet worden ift, Here Baldwin behauptet, daß er in diefer Form 
zu Kairo von demfelben einen fehr ausgedehnten Gebraudy mit großem Er— 
folg gemacht habe; und es wird gewöhnlich in der Barbarei und zu Kon 
ftantinopel angewendet, Die franzöfifchen Aerzte fcheinen fich indeffen nicht 
fehr auf feine Kraft verlaffen zu haben, Herr Sotira vermuthet, daß 
Herrn Baldwin’s Güte bei Vertheilung des Dels zu diefem Zwecke bis— 
weilen gemißbraudht, und die Kuren durch Del von denjenigen, welche 
das Del gratis zu bekommen wünfchten, übertrieben und vervielfacht wor— 
den find. Affalini ift indeffen zu glauben geneigt, daß es nüglich fein 
Eönnez es wird von dem Pater Louis aus Padua, Direktor der Hoſpi— 
täler zu Smyrna, höchft dringend, und eben fo dringend von Dr. Pau— 
vini aus Palermo empfohlen, welcher in der That zu Malta prakticirt 
hatte, defjen Werk aber während dev Peſt zuNoya wiederum gedruckt wurde, 
und dem in jener Stadt befolgten Heilverfahren einen Charakter gab *). 
Die Applikation follte mit einer lang anhaltenden Friktion verbunden fein, 
und wenn fie erfolgreich ift, jo folgt auf fie etwa in einer halben Stunde 
eine profufe und allgemeine Ausdürftung, welche unmittelbare Erleichte- 
rung verfchafft. Sir Brooke Faulfner gefteht ihre fchweißtreibende 
Eigenfhaft zu, tft aber Feinesweges ihrem Gebrauche befreundet, indem 
er glaubt, daß fie ſich gerade durch diefe Eigenschaft oft Höchft nachtheilig 
bewährt. Jedoch Tpricht er nicht aus großer perfönlicher Bekanntschaft 
mit ihren Wirkungen, fondern fagt uns, daß „ein Herr, welcher die Ge: 
fundheitspflege einer der Bezirke von Valetta verwaltet, ihm verficherte, 
dag — wiewohl er ftets Gelegenheit hatte, Delfriftionen von denen ange= 
wendet zu fehen, welche unter feinem unmittelbaren Befehle ftanden — er 
überzeugt wäre, daß fie nicht bloß als ein Schugmittel nuglog, 
fondern der allgemeinen Gefundheit nachtheilig wären, duch die Schwaͤ— 
che, welche nach den durch fie erregten profufen Schweißen folgte, 
[Pugnet fagt, daß Delfriktionen, welche in fo großem Umfange von 
franzöfifchen Aerzten in Aegypten angewendet wurden, nicht nur nußlog 
waren, fondern den Kranken Angft und Störung verurfachten, und daß 
unter funfzehn Patienten, bei denen fie unter Dr. Carrie angewendet 
wurden, nur einer fich mit Mühe erholte, und alle übrigen ftarben, und daß, 





3°) Chiara dimostrazione de veri preservativi della peste e de re- 
medi etc. del Sacerdoie P. Pauvini, Dottore in Medicina etc. Palermo, 1813. 
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wo fie Nutzen zu haben fehienen, die Krankheit immer mild war, Bei Im —5— 
ſo vielem Grunde an ihrer Wirkſamkeit zu zweifeln, ſteht ihrem Ge— EN 
brauche ein ftarker Einwurf entgegen, weldyer aus der fehr großen Ge: Pestis. 
fahr entfpringt, die Krankheit der Perfon mitzutheilen, von deren Haͤn— 

den fie angewendet werden. *)]) Sir Brooke fchäst in der oben ange— 
führten Stelle feines Buches ihre prophylaktifche Eigenfchaft eben fo nie= 

drig als ihre heilkräftige *), und befindet fich in fo fern in einem direk⸗ 

ten Widerfpruche nidjt nur mit Herrn Tully, welcher fpäter Inſpektor 

der Quarantäne an demfelben Poften war, fondern mit ich felbft, zur 

Zeit, wo er fein Zeugniß vor dem Wahlkomitee des Haufes der Gemei- 

nen ablegte, von welchem wir einen Auszug ſchon angeführt haben, Dr. 

Lt. Frank wendete nad) feiner eigenen Angabe das Del mit großem und 
entfchiedenem Erfolg an, In feinen Händen bewährte es fich als ein 

höchft heilfames Schweißmittel, und auf fchweißtreibende Mittel verlich er 

fi) ganz befonders. Er gebrauchte es in der Form der Friktion, fechs 

Unzen auf einmal, und täglich eine einzige Friktion. 

Sn den Remiffionen des Fiebers wird die Chinarinde in großem Ue— Während 
berfluß, gewöhnlich mit Portwein oder andern Eräftigen Weinen vermifcht, hund, 
angewendet. Zn der verberblichen Peft, welche die ganze weftliche Bar- Portwein. 
barei im Sahre 1799 entoölferte, fol der Kaifer Sidi Soliman-die 
Krankheit zweimal gehabt, und in beiden Fällen feine Heilung duch 
einen reichlichen Gebrauch der Rinde erhalten haben, In Folge hiervon hatte 
er fpäter immer einen großen Vorrath, Wenn Bubonen oder Karbun- 
£eln erfcheinen, fo find fie immer duch warme Breiumfchläge zu befördern 
und zu zeitigen. 

[Mit Rüdficht auf die Behandlung der Bubonen ift es vollkommen Behandfung 
ermittelt — wenngleich es angemefjen fein mag, ihre Eiterung durch ern. 
weichende Breiumfchläge zu befördern, wo eine natürliche Tendenz für dies 
fen Ausgang ſich offenbart — daß keine Gefahr vorhanden fei, ihre Zer— 
theilung, wenn fie eine Neigung zum Rücktritt zeigen, durch die gewoͤhn— 
lichen Mittel zu begünftigen. Dr. Bancroft fagt: „ich weiß, daß auf 
den plöglichen Rücktritt der Bubonen vor der Eiterung, und während an— 
dere Symptome, welche Gefahr anzeigen, unangegriffen blieben, oftmalg 
der Tod gefolgt iſt. Diefer tödtliche Ausgang aber wird in ſolchen Faͤl- Princip, 
ten nicht duch irgend eine Veränderung in dem Bubo felbft, oder durch ihrestrerun 
die Zurückhaltung irgend einer Materie, welche entleert werden mußte, Di mit- 
hervorgebracht, fondern durch eine ſolche außerordentliche Verminderung ne 
der Lebenskraft oder durch andere nachtheilige Wirkungen der Krankheit, ütt. 
welche fich mit der Fortdauer eines Eiterungsprozeffes und auch mit des 
Patienten Genefung nicht vertragen; und daher ift diefer Rücktritt nicht 
als die Urfache des Todes, fondern als eine Anzeige und Folge des Zus 
ftandes des Patienten zu betrachten, aus welchem der Zod nothiwendig er= 
folgt; und wenn auf der andern Seite diefe Drüfengefchwülfte ſich erheben 
und gutartig eitern, fo zeigen fie einen folchen Zuftand der Lebenskraft 
und des Organismus an, welcher die Krankheit ohne den vermeinten Nus 
Ken einer Ausleerrung des Erankhaften Giftes durch jene Eiterung leicht 
befiegt. Dieſelbe Schlußfolgerung fcheint auf die Karbunfeln anwendbar 


*) ©, Bancroft on Yellow Fever etc. p. 623. 
*x) Treatise on the Plague.etc. pp. 231, 232. 
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zu fein, wiewohl fie in ihrem gangränöfen Zuftande, und menn fie nicht 
von Eoncentrifchen entzündeten Kreifen umgeben find, warme, veizende 
und fpäter ſolche Mittel erfordern, welde eine Eiterung und eine Ablö= 
fung der kohlenartigen Krufte befördern.’ *) Diefe Bemerkungen find 
wichtig, da fie mit der Zheorie, der Prognofe und Behandlung der Krank: 
heit in Verbindung ftehen.] 

Kampher, Rauchtabak, Räucherung mit Gummi Sandaraf und dem 
Bierfpigbubeneffig werden noch immer als Verhütungsmittel in großem 
Umfange angewendet. Das Kontagium aber ift, wie wir fchon bemerkt 
haben, nicht befonders wirkfam, und die beften prophylaftiichen Mittel 
find Reintichkeit, reine Luft, Abhaltung von wirklicher Berührung, eine 
reichliche Diät und ein heiterer Geift. Sch Tann hinzufügen, daß die Kuh— 
pocenimpfung wiederholentlich verfucht wurde, aber feinen guten Erfolg 
hatte, Sir Brooke Faulkner gibt in der That ein auffallendes Beiz 
fpiel, wo fie fehlſchlugz „denn“, fagt er, „in einer zahlreichen Familie, 
welche neuerlich vakcinirt wurde, fielen alle als Opfer der herrjchenden 
Kontagion, mit Ausnahme der Eltern, weldye niemals der Operation un= 
terworfen worden waren’ **). 

[Sn Beziehung auf diefen Theil des Gegenftandes gedenkt der Heraus 
geber mit Bewunderung des Namens Valli, welder, wie Dr. Win 
terbottom bemerkt, ‚ein Mann von gebildetem Geift geweſen zu fein 
und von Eifer für fein Fach gebrannt zu haben ſchien. Da er ein enthus 
fiaftifcher Verehrer der Vakcineimpfung war und glaubte, daß die Herrſchaft 
der natürlichen Menfchenblattern und der Peft durch eine gewiffe Art gegen 
feitiger Zurüdftoßung beider Krankheiten beeinflußt würde, fo fehmeichelte 
er fi in der Kuhpockenmaterie ein Specifitum gegen die legtere Krankheit 
entdect zu haben, Um die Wahrheit diefer Meinung zu bemweifen, ging 
er nach Konftantinopel, und fchloß ſich in ein Peithaus ein, aus weldhem er 
faum mit dem Leben entfam. Er machte viele Erperimente, indem er mit 
Menfchenblattern=, Kuhpoden= und Peft- Materie impfte, die er befannt 
zu machen verſprach, welche aber, wie man fürchtet, verloren find. Dr. 
Valli impfte fich felbft mit einer Mifchung von Kuhpoden= und Peſt— 
materie. In Folge diefer Verfuche wurde ein Geheimmittel als Schuß 
gegen die Peſt zum Verkaufe ausgeboten; es ift aber nicht erwiefen, daß 
Dr. Valli, wenigftens aus fchmugigen Beweggründen, Theil daran hatte, 
Aber es wurde ein Apotheker zu Konftantinopel angeklagt, daß er als Spe— 
eifitum gegen die Peſt eine Salbe bereite, weldye, wie man vorgab, aus 
Peſt- und Kuhpoden- Materie beftehe. Der Apotheker wurde zur ge= 
rechten Belohnung für feine Schurkerei erdroffelt, Dr. Valli ging endlich 
nad) Havanna, um das gelbe Fieber zu erforfchen, defjen Eontagiöje Na= 
tur er leugnete, wo er wenige Zage nad) feiner Landung ftarb, und wo 
die medizinische Gefellfchaft diefer Stadt feinem Andenken ein Denkmal auf: 
führte. Eine neue Ausgabe von Balli’s Werken über die Peft, welche 
jest vergriffen find, mit einer biographifchen Skigirung des Verfaffers, würde, 
wie Dr. Winterbottom fagt, der medizinischen Welt ein intereffantes - 
Geſchenk fein ***).1] 


9 Bancroft on Yellow Fever etc., p. 617. 
*) Treatise on the Plague p. 233. 
=) ©. Edin. Med. Journ. vol. XXX. p. 332. 
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3Zweite —et. 
ANTHRACIA RUBULA. 


Dam, 


Die Unfchwellungen zahlreich und aufeinander folgend, 
allmälig von Eleinen Fleden zu dem Umfange einer Him— 
beere fih vergrößernd, wobei eine endlich größer als die 
übrigen wird; der Eiterpfropf eine fungöfe Exkreſcenz; 
das Fieber leicht *); nur einmal während des Lebens 
vorfommend, kontagioͤs. 


Der Ausdrud Rubula, mit welchem diefe Krankheit in dem vorlie= —— 


genden Werke bezeichnet wird, ſchreibt ſich her von dem lateiniſchen Wort 
Rubus, „eine Brombeere oder Himbeere“, im franzoͤſiſchen Framboise, 
woher der allgemeine, aber unklaſſiſche Name Framboesia rührt, der eben 
fo tadelswerth als Scarlatina ift, und welchen der Verfaſſer daher ver: 
fucht hat, mit einem wohlElingenden und ftreng Eaffifchen Ausdruck zu ver— 
taufchen, und zwar im volllommenen Einklang mit der gewöhnlichen Re— 
gel der Verkleinerungswörter, welche in der allgemeinen Nomenklatur ver 
eranthematifchen Krankheiten zu herrfchen fcheint, wie Rubeola, Variola, 
' Varicella. Xielleiht würde Morula, von Morus, eine Maulbeere, ein 
Berkleinerungswort, welches in einem ähnlichen Sinne von Plautus ges 
braucht wurde, etwas angemefjener gewefen fein, da die Eruption eine 
größere Aehnlichkeit mit Kleinen Maulbeeren hat, als mit Himbeeren. Da 
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Rubula, 


Urſprung 
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ſchen Nas 
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Warum 
Frawmboe- 
sia genannt, 


Bedeutung 
derAusdrife 


diefe legte Frucht aber fowohl an der afrifanifchen als auch an der ame⸗ te Yan und 


rikanifchen Küfte einen Grund zu dem gebräuchlichen Namen gelegt hat, 
wo fie auf der erfteren Yaw, und auf der legteren Pian oder Epian 
" genannt wird, welche beide Ausdrücke eine Himbeere bedeuten, und da die 
früheren Schriftfteller nach dieſer Autorität fie Franboise oder Franboesia 
genannt haben, fo glaubte ich mir nicht die Freiheit nehmen zu dürfen, 
von. der urfprünglichen Sdee abzumeichen. Swediaur hat fie Thymiosis 
genannt, aber mit wenig Beachtung des Auffern Charakters ver Eruption, 
Er ordnet fie in der That unter die Abtheilung kachektiſcher Gefhwüre ein, 
und machte fie ſynonym mit der Sykoſis der Griechen, wie fie von Cel— 
fus befchrieben wird *), mit welcher fie nur einige zufällige Aehnlichkei— 
ten hat, während fie in ihren wefentlichen Zeichen weit verſchieden ift **). 
Die Krankheit, wie fie in Afrika und Amerika vorkommt, zeigt einige 
Verfchiedenheit und Legt einen Grund zu zwei Varietäten, wie folgt: 
&) Guineensis Hauptfählih Kinder und junge Pers 
Afrikanische Yaws. fonen befallend, 





) Es wird von Herrn David Mafon angeführt, daß das Fieber, fern 
davon, mit Yaws nothwendig verbunden zu fein, felten und vielleicht niemals an= 
ders denn als eine zufällige Krankheit dabei vorfommt. Daher bevorzugt ex die 
Einordnung der Yaws in die Klaffe Tubera, wie dies von Sauvages geſche— 
ben ift, und nicht Dr. Good's Klaffifitation derfelben mit Exanthematieca. ©, 
Edin. Med. and Swg. Journ. No. CVL, p. 54. Cooper. 

»:<) Lib. VI. cap. 3. 
x) Nov. nosol. meth. syst., vol. II. p. 180. 


pian, 
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Iv, Sat. ß) Americana. Zerfreffend und allmälig Muskeln und 
Anıhracia, Amerikaniſche Yaws. Knochen zerſtoͤrend *). 
Kubuta. Sn den vorangehenden Bemerkungen zu der gegenwärtigen Gattung 


habe ich die Gründe angegeben, diefe Art in das Verzeichniß der Eranz 
theme oder Fiebereruptionen einzuführen, und die Gefhichte der Krankheit 
wird.noch ferner zeigen, daß fie nicht ftatthaft unter irgend eine andere 
nen: Rode Abtheilung hätte gefegt werden koͤnnen. Es ift eigenthümlih, daß wir 
RR Eeine entfchievene Nachricht über diefe Krankheit von den frühern Schrifts 
beenShrift: ftelern haben, auch in der That ganz und gar keine Nachricht bis nach 
ſtelecn. der Erſcheinung der Syphilis, weshalb die Yaws, da mehrere ihrer Som— 
Bon Einigen ptome und befonders wo die Knochen afficiet werden, eine Aehnlichkeit mit 
4 denen der Syphilis haben, von einigen Schriftftelleen als eine Art der 
ee Luftfeuche gehalten wurden, und befonders derjenigen, welche man in Schott= 
— nn land Sibbens oder Givens nennt, von denen wir in der folgenden Ord— 
unterfgies nung handeln werden; das Eruptiongfieber aber und die darauf folgende 
a Efflorescenz, das Befreitbleiben von,einem zweiten Anfall, fowie auch die 
andern Zufälle ziehen eine hinreichende Unterfcheidungslinie **). 
Die mildefte Die erfte Barietät macht oftmals ihren Verlauf ohne allen aͤrzt— 
in ai lichen Beiſtand auf eine gutartige Weife, und wird in der That häufig 
— durch die unuͤberlegte Einmiſchung in dieſelbe verſchlimmert. Dieſes ſcheint 
Kranfyeit, Die urſprüngliche Form zu fein, und zwar die, unter welcher fie ſich in 
Guinea und an einigen andern Theilen Afrikas zeigt, wo fie, wie eben 
bemerkt wurde, gewöhnlich Ya oder Morbus rubulus genannt wird, 
Dingnofe. Sie beginnt, wie die andern Erantheme, mit den gewöhnlichen Fie— 
berfymptomen, wiewohl fie meiftens langfamer in ihrem Verlaufe find, 
Daher find die vorangehenden Zufälle Abgefchlagenheit, Schwäche, Kopfes 
ſchmerz, Appetitverluft, Froſtſchauer und Schmerz im Rüden und Kreuz, 
welche einige Tage mit Abenderacerbationen andauern. Auf diefe folgt die 
fpecififche Eruption, welche in nacheinander folgenden Ausbrüchen von Knoͤt— 
chen befteht, die Anfangs nicht größer als ein Nadelkopf find, mit jeder 
Keihe aber an Umfang zunehmen, bis fie die Größe einer Himbeere oder 
Maulbeere erlangen, Die kleinern Knötchen gehen in wirkliche Pufteln 
über, und entleeren, nachdem fie aufgebrochen, eine opake, weißliche Flüſ— 
figkeit, und gerinnen zu dichten Grinden oder Kruften, . Die größern find 
fungöfe Erfrefcenzen und haben in ihrer Förnigen Oberfläche, fowie auch 
in ihrer Größe und Farbe eine nahe Achnlichkeit mit der Frucht, von wels 
cher fie ihren Namen führen. Diefe auffchießenden Anfchwellungen haben 
nur geringe Empfindlichkeit und eitern fehr unvollkommen, indem fie mehr 
einen ſchmutzigen Ichor als einen reifen Eiter entleeren. Cie entjpringen 
in zerftreuten Gruppen an verjchiedenen Theilen des Körpers, werden aber 


— — 


>) Heren David Mafon’s Bemerkungen, welche in dem Edin. Med. and 
Surgical Journal, No. CV. bekannt gemacht find, beziehen fich, theilt ev uns 
mit, auf die afrikanifche Varietaͤt des Dr. Good; er glaubt aber, daf Fein guter 
Grund zur Eintheilung, in afrikanifche und amerifanifche Arten fei. Die Krank: 
heit, glaubt er, bat eine gleichformige Natur, bei der die bösartigen und ano= 
malen Zufälle, ‚die fich bisweilen zeigen, das Nefultat von innern Eonftitutionellen 
oder zufälligen Außern Umitänden find, Cooper. 
*) Indem Herr M afon von den Yaws fpricht, bemerkt er: „‚fie haben 
einige Aehnlichkeit mit Syphilis, indem fie langfam in ihrem Verlaufe find, und nur 
durch die Berührung mitgetheilt werden; ihre Nachwirkungen aber find nicht fo 
zerſtoͤrend, und fie machen die Konftitution unverfeßbar gegen eine kuͤnftige Anſtek— 
tung,” Edin. Med. and Surg. Journ. No, CVI. p. 54. 


Cooper. 
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hauptfächlich, wie die Eruptionen der Pet, in den Weichen, Ohrſpeichel- IV. Gatı. 
druͤſen, Achfelgruben und an den Armen und Schamtheilen gefunden, wies — 
wohl fie oftmals den Hals und das Geſicht entſtellen. Die faͤrbende Ma—- Rubula, 
terie des Hares wird überall, wo fie fisen, in ihrer Abfonderung ge= 
hemmt, und wie beim Ghreifenalter gehen die Haare von felbft aus einer 
braunen oder ſchwarzen in eine todtenahnlich weiße Farbe über, Dr. Tho— 

mas, welcher einen fehr genauen Bericht, wahrfcheinlich aus perfönlicher 
Bekanntfchaft, über diefe Varietät gibt, bemerkt, ‚daß. „im Allgemeinen 

die Anzahl und Größe der Pufteln im Verhältniß zu dem Grade des Erus 
ptiongfiebers ftehe. Bei Teichten Fieberzufällen find wenig Puſteln vor— 
handen, fie zeigen aber meiftens einen größern Umfang, als wenn die Bes 
ſchwerde heftiger und ausgedehnten iſt“ *). 

Die Dauer der Eruption ift unbeftimmt und fcheint beträchtlich auf: Dauer det 
dem Zuftand der Konftitution und ihrer Kraft, deren Zeitigung zu En 
deren, zu beruhen, Sie erlangt bisweilen in vier oder fünf Wochen ihre 
ganze Volllommenheit und braucht manchmal zwei oder drei Monate. In 
ihrem Fortfchritt bis zu diefem Zuftande erfcheint gewöhnlich eine, welche 
größer und hervorragender als die übrigen ift, und Meifteryaw genannt Meifteryaw. 
wird, Es if in Wahrheit ein etwas breiter und brandiger Fungus, ent= 
leert eine größere Menge freffender Sauche, welche, wenn fie nicht abge= 
waſchen wird, wie fie abfließt, fich weit verbreitet und bisweilen ihren Weg 
zu einem: benachbarten Knochen nimmt und ihn Eariös macht. Wenn die 
Gefhmwülfte fih an der Fußfohle erheben, fo koͤnnen fie nicht durch die 
dicke Haut dringen, bilden fi) daher unvollkommen und bewirken ftark 
erhöhte Schwielen, welche Tubba oder Krabyaws genannt werben, und Zune vcr 
behindern oft fehr das Vermögen zu gehen, Sobald die Eruption ihte an den Fuße 
Höhe erlangt hat, werden die Gefchwülfte, wenn die Krankheit günftig vers ſoblen. 
lauft, von Kruften oder Schorfen bedeckt, welche täglicy in weißlichen 
Schuppen abfallen, und im Verlaufe von vierzehn Zagen zeigt fich die 
Haut glatt und rein, nur der Meifteryam bleibt noch und erfordert Aufs 
merkjamteit. 

Bei einem Verfuche diefe Krankheit zu heilen, follte der erfte Schritt gyands 
darin beftehen, den Patienten von feiner Gefellfchaft zu trennen, welcher luns— 
ex fie fonft durch die Anſteckung ficher mittheilen wird. Er follte darauf 
eine Abkochung von Sarfaparille, oder irgend ein anderes erwärmendes 
Verdünnungsmittel reichlich nehmen. Und es ift höchft wahrfcheintich, daß 
der erwärmende eröffnende Bolus, welcher hauptfächlich aus einem Skrupel 
fublimirten Schwefel und fünf Gran Kalomel befteht, wie er von einem 
anonymen Schriftiteller empfohlen wird **), jeden Abend fortgefegt, nüßs 
lich befunden werden dürfte, [Sn einer guten praftifchen Schrift über 
Yaws empfiehlt Löffer || Lö ffler?|| Sarfaparille, und um die Erup— 
tion zu befördern, Eleine Gaben von Ipekakuanha, Kampher, warme Bä- 
der, die Friktion und Blafenpflafter, ***)] Der Meifterygam muß mit 
Aetzmitteln angegriffen werden, denn er laͤßt fih auf keine andere 





* Pract. of Phys,, p. 643. edit. 1819. 
Kr :*) Edin. Med. Essays, vol. V. part. IH. art. LXXVV. 
=) Medel’d neues Archiv der prakt, Arzneikunde; Richter's chir. Bibl. 
—* x, p. 330. und Winterbottom’s gelehrte Schrift in Edin. Med. Journ,, 
vol. XXX. p. 322. 
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IV. Gatı Weiſe zerftören *). Die ſchwieligen Gefhwülfte der Fußfohlen (Kras 
Anıhracia byaws genannt) follen durch warmes Waffer oder Umfchläge von einem 
Kubula. milden Reizmittel erweicht werden, und wenn fie auf dem Punkte fte= 
ben, aufzubrechen, fo werden fie am beften durch eine leichte Applika— 
tion des Glüheijens bekämpft. Die Diät muß nährend und reichlich fein, 
fo daß fie die Kräfte während des Verlaufs der Krankheit unterftüst. Und 
bei diefer Behandlungsart kommt es felten vor, daß ein Patient fich nicht 
wohl befindet **). 
Merkur Ans Man gab den Merkur zu einer Zeit von dem Beginn der Befchwerbe 
an in großem Ueberfluß, in, der Meinung, daß er fich eben fo heilfam 
oben Als wie in der Luftfeuche bewähren würde. Man weiß aber: jest genügend, daß 
ee er großes Unheil hervorbringt, befonders wenn er, wie es zu gefchehen 
nüglid. pflegte, bis zu einem Speichelfluß geführt wurde. Er verzögert die Hei— 
lung und verfchlimmert im Allgemeinen die Zufälle. Oft wird er, wenn 
die Krankheit im Abnehmen ift, in kleinen Gaben als ein Alterans und 
vielleicht mit Vortheil gereicht; er jollte aber niemals in einer anderen Form 
angewendet werden, 
Berfahren Wenn die Erfrescengen einen ſchmutzigen Ichor entleeren, ſo koͤnnen 
venen, fie auch mit der ſalpeterſauren Queckſilberſalbe gereizt werden; die Einge— 
bornen aber, welche fich des Merkurs felbft zum innern Gebrauche ftreng 
enthalten, wenden ftatt defjen ein Liniment von dem Roſt oder dem unter- 
£ohlenfauren Eifen und Gitronenfaft an, was fich als ein jehr nügliches 
Mittel bewährt, wiewohl eine Auflöfung von fchwefelfaurem Bine wahr— 
Tcheintich befjer entfprechen würde, Und während der Reife der Eruption 
erregen fie einen reichlichen Schweiß durch ein fogenanntes warmes Lufts 
bad, welches darin befteht, daß man den Patienten in eine Tonne fegt, 
auf deren Boden ein Kohlenbedien oder eine Eleine Feuerpfanne fteht, wos 
bei die obere Deffnung mit einer wollenen Dede bededt wird, Bei diefer 


Behandlungsart fol oftmals in drei Wochen eine Kur bewirkt und die 


Schwaͤmme vollfommen geheilt worden fein ***). 
BA. Ru- Die zweite oder amerifanifhe VBarietät if ein weit ſchreck— 


bula Ame- 


zicana. licheres Uebel, oder vielmehr daſſelbe Uebel in einer ſchlimmeren und chro— 
Zeigt eine nifchen Form, und daher ift fie, wiewohl ohne Vergleich langfamer in 


Fntimmerte ihrem Verlauf als die Peft, von einem Karbunkelausſchlag begleitet, der 
rn 08 chen fo verderblich und ekelhaft ift und einen gewiffern töbtlichen Aus— 


gang hat. Sie wurde zuerft von Hrn, Virgile aus Montpellier bes 





*) Herr Mafon vermuthet, daß die Anwendung des fatpeterfauren Silbers 
auf den Mutteryam oder den, welcher geimpft wurde, ehe die Konftitution anges 
ftedt ift, fehleunig eine Kur bewirken, und die Auffaugung des Giftes verhäten 
Tann. ©. Edin. Med. Journ., No. CVI. p. 65. Cooper. 

*æ*.) Folgendes ift Herrn Maſon's Belchreibung der Krabyawsı „Wie die 
andern Yaws fcheinen fie aus der wahren Haut zu entfpringen; da fie aber wäh 
rend ihres Wachsthums durch die verhärtete Oberhaut eingefchloffen find, fo verur= 
facht deren Widerſtand, nebft dem Drud beim, Gehen, unerträglihen Schmerz und 
Unfähigkeit, fih anders als auf eine eigenthümliche und ungeſchickte Weife zu bes 
wegen, was, wie man feltfamer Weife glaubte, den Beweaungen einer Krabbe 
glihe, woher der Urfprung des Ausdruds rührt. Wenn die Tuberkeln fich ver— 
größern „ giht die obere Bedeckung nach, und fie erfcheinen über der Oberfläche in 
der Geftalt von Fornigen Yaws. Sie werden leicht entfernt, wenn man die ver— 
härtete Haut um fie abfchält, den hervorragenden Tuberkel abfchneidet und die Wurs 
zel mit einem Xegmittel touchirt. Es fcheint, daß das gefährliche Verfahren, die 
Fuße in ein arzneihaltiges und faft fiedendes Bad neun Tage lang zu halten, bis— 
weilen in Weftindien verfucht wird; Herrn Mafon find einige Falle bekannt, wo 
diefe Methode einen tödtlichen Erfolg hatte. Cooper, 

»:%) Edin. Med. Com., vol. DI. p. 9%. 
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ſchrieben, welcher mit großem Rufe zu St. Domingo prakticirte. Es kann 1V. Gau. 
wenig Zweifel obwalten, daß fie von der afrikaniſchen Küfte mit den Skla— Fe 


ven aus Afrika nad) Weftindien verfchleppt wurde, und hier wird fie, wie Kabala. 
fchon bemerkt worden, Pian oder Epian — genau fynonym mit dem afz nano 


lich durch den 
rikaniſchen Ausdruck Yaw — genannt; der Meiſterfungus heißt Mamapian an 
oder Mutteryam, da man ihn für die Quelle oder den Vorrathsort der Äfrika eine 


übrigen hält. Die fungöfen Beeren in diefer Form entfprechen genau dem 


Karbuntel, welcher fchon unter dem gebräuchlichen Namen Terminthus Mamsyion 
befchrieben wurde, |der aus einem „‚fungöfen Eiterftoc befteht, fich in der reryam ? 
Geftalt der Frucht oder Beere des Zannenzapfens, oder des Terminthus 

der Griechen verbreitet, und deren Anfehen eine fchwärzlich = grünliche Farbe 


annimmt’ *), Und man hat daher, aber ohne hinveichenden Grund, 





*) III. Kl. I. Orbn. 3. Bd. Mehrere febrile Eruptionskrankheiten Eönnen 
diefelbe Perfon nur einmal im Leben afficiren; nad Herrn Mafon’s Meinung 
aber geben die Yaws ein einziges Beilpiel von einer fchleichenden &hronifchen Ver 
fhwerde ab, welche ähnliche Eonftitutionelle Veränderungen hervorbringt, die zu 
einem kuͤnftigen Schuß tendiren. Die Zeit, weldhe zwifchen der Einimpfung mit 
der Yawmaterie und dem erften Erfcheinen eines Yawtuberkels an der Stelle, wo 
die Materie eingebracht wurde, verftreicht, beläuft fi, mie man fand, auf ungefähr drei 
Wochen. Es bildete fich zuerst ein trodener Schorf, welcher ftehen blieb, und unter 
diefem wurde der Fungus zu Ende etwa dreier Wochen fichtbar, und bald darauf 
erfchienen andere Tuberkeln an dem Körper. In den Fällen, auf welche Herr Da— 
vid Mafon binweift (Edin. Med. Journ., No. CVI.), fand Feine offenbare kon— 
ftitutionele Störung Statt. Er gibt die folgende Befchreibung von den amerika 
nifchen Yaws: „Das erfte Erfcheinen diefer Krankheit wird gewöhnlich durch ein 
fauliged Geſchwuͤr angedeutet, welches einen verfchiedenen und zufälligen Sig hat, 
und welches, wie man endlich ermittelt, die Einimpfungöftelle ift, nachdem die 
Haut vorher, fei es durch Zufall oder Abficht, verlegt wurde. Sm erſten Sta= 
dium gleicht diefe Wundfläche einem einfachen Hautgefchwür, und wird nur dadurd) 
verdächtig, daß fie durch die Anwendung des gewöhnlichen Verbandes nicht heilt. 
Sn Eurzer Zeit werden indeflen die Ränder ſchwammig und von mweißlicher Farbe. 
Das Gift fängt jest an, auf die Konftitution zu wirken, und es erfcheinen in den 
meiften Fällen an verfchiedenen Theilen der Haut Ereisförmige Fleden mit Kleinen 
Knoͤtchen, welche ihr ein körniges Anfehen geben. Mit der Zeit vergrößern fich 
einige diefer Knötchen, erheben fih und bededen fich mit einer Krufte.. Wenn man 
diefen Schorf vorfihtig entfernt, fo fieht man den mweißlichen, ſchwammigen Yaw 
deutlih. Wenn die Tuberkeln fich felbft uberlaffen bleiben, fo erlangen fie einen 
beträchtlichen Umfang, und ein Durchmeffer von zwei Zoll ift nicht ungewöhnlich. 
Sie werden leicht durch Aegmittel zerftört, ohne daß irgend ein Zeichen der Vers 
tiefung zurüdbteibt. Einige Tage lang zeichnet fich der Fleck durch eine tiefere 
ſchwarze Farbe ald die umgebende Haut aus; er geht aber allmälig in die natürs 
liche Farbe über. Herr Mafon hat niemals einen Yawtuberkel auf einer Schleim= 
haut gefehen , bisweilen an den Mundwinkeln, aber nicht an den Kippen oder in 
den Nafenlöchern. Alle Yawtuberkeln, fagt er, beftehen aus unregelmäßigen kreis— 
förmigen Segmenten, welche fich mehr oder weniger feharf durchfchneiden, und um 
die Baſis Wellenlinien bilden. Der obere Theil ift oftmals flach und in der Mitte 
eingedrüdt. Diejenigen , welche eine Erdbeergeftalt haben, find beträchtlich erhöht 
und zeigen eine unregelmäßig Eörnige Oberfläche. An einigen Theilen, wo die Tu— 
berkeln zahlreich find, verbinden fie fich zu Haufen. Bismweilen erfcheinen fie in 
der Form eines Ringes oder Halbfreifes mit einer Vertiefung der gefunden Haut 
in der Mitte. Wie audy ihre Geftalt fein mag, fo ergießen fie alle diefelbe Art 
Materie, welche fich in einen ähnlichen Schorf verdichten, und welcher, wenn er 
vorfichtig entfernt wird, die dunkele Zörnige Oberfläche unterhalb zeigt. Bei den 
gefunden Negern, welche der einfachen Thätigkeit der Yaros ausgefest werden, be= 
merkte Herr Mafon wenig Fonftitutionelle Störung. Eine pridelnde oder juckende 
Empfindung in der Haut und leichte Schmerzen in den Gelenken waren gewöhn= 
liche, aber Eeine beftändigen Zufaͤlle. Der Mutteryam oder der durd) die, Einims 
pfung verurſachte, welcher gewöhnlich ulcerirt, macht bisweilen beträchtlichen 
Schmerz Wie die Krankheit fortichreitet, und die Yaws groß und zahlreich wer= 
den, zeigt die Konftitution mehr offenbare Zeichen von Befchwerde, Schwäche, Ab= 

magerung u. f. w., verurfacht aber unter gewöhnlichen Umftänden niemals, daß 
“ man das Bett hütet, oder bei aehöriger Sorgfalt und Regim, Verfiimmung der 
Lebenögeifter. Die Eruption bleibt mehr oder weniger zahlreich , bis die Krank 
heit gänzlich erlofchen ift, wobei fie ſich bisweilen ohne alle anfcheinende Urfache 
vermehrt und vermindert, Gegen dad Ende verfchwinden die großen Zuberkeln 
oftmals, und nad einer betranhtlihen Zeit Eommen andere hervor. Jedoch if 


1Y. Sait 


2. Art. 
Autlıracıa 
Tubula, 
Beſchrei⸗ 
bung, 
und be— 
dauerns⸗ 
würdiger 
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vermuthet, daß Galen und Diosforides auf die Krankheit unter dies 
ſem Namen anfpielen. 

Die zerfreffende Abfonderung aus den Karbunkeln diefer Varietät im 
Allgemeinen, befonders saber aus dem Mutteryaw, verbreitet fich weit ums 
ber und bei ihren Windungen zerftört fie alle umgebenden Theile, die Kno— 
chen nicht ausgenommen *). [Conradi hat Unrecht, wenn er behaup- 
tet, daß die Schmerzen in den Knochen nur Neger und nicht Europäer 
affieirten **), Dr. Winterbortom Fannte einen Europäer in Afrika, 
einen Sklavenhändler, welcher in Folge der Yaws von Schmerzen in den 
Knochen furchtbar gequält wurde **).] Nichts gleicht der erfchüttern=' 
den Scene eines Yawhauſes oder Hofpitals in Weftindien zur Aufnahme 
von Sklaven, welche an diefer Krankheit leiden. „Hier ſah ich‘, fagt Dr. 
Pindard, „einige der auffallendften Gemälde menſchlichen Elends, welche 
jemals meine Augen erblidten, Mit ihren Qualen nicht Mitleid zu füh- 
len, ift unmöglid), aber ihr widriges und elendes Anfehen erregt eine Em= 
pfindung von Abfcheu, wenn man fie erblidt, Unter allen entjtellenden 
Krankheiten, denen der menfchliche Körper unterthan ift, ift diefe vielleicht 
die fchlimmfte, Einige von diefen erkrankten und wahrhaft bedauernswers 
then Gefchöpfen Erochen auf ihrem Steiß um ein rauchendes Feuer; einige 
ftanden zitternd auf ihren ulcerirten Gliedmaßen; andere fchleppten, indem 
fie fih auf einen großen Stab ftügten, ihren elenden Körper von Ort zu 
Ort; während viele, zu ſchwach fich zu erheben, ſchauernd vor Schmerz 
und Qual auf den bloßen Brettern eines hölzernen Geruͤſtes lagen.” F) 
Dr. Pindard fügt hinzu, daß „man diefe höchft widrige Beſchwerde 
unglüclicher Weife bisher nicht in der Gewalt der Heilkunft gefunden hatz 
daß fie oft Sahre Yang befteht und felbft da, wo fie früher nadhläßt, ihre 





während diefer Zmoifchenzeit von anfcheinender Befferung die Haut felten von Haus 
fen Eleiner papulöfen Yaws frei, welche bisweilen Wochen oder Monate lang, 
nacıdem jede Ruͤckkehr der nrößeren Yaws aufgehört hat, zurüdbleiben.” ©. 
Edin, Med. Journ., No. CVL, p. 57. Cooper. 

:) Diefes ftimmt mit Herrn Mafon’s Befchreibung nicht überein, welcher 
uns mittheilt, daß die» Erankhafte Abfonderung Keine unmittelbare Veränderung an 
der umgebenden Haut hervorbringt, wenn das DOberhäutchen nicht zufällig verlegt 
ift (Edin, Med. Journ. No. CVI. p. 56.). Er bezeugt indeffen, daß die Knochen 
der Beine und Arme mit einfacher Auftreibung afficirt werden, daß.die Ulceration 
fih bis auf die Beinhaut erftreckt, und daß die Knochen Farios werden. Diefe Be— 
fhwerden der Knochen ſcheinen, wie die der Syphilis, oftmals Sahre lang anzu= 
dauern, nachdem die andern Zufälle aufgehört haben, und laufen in einigen Faͤl— 
len todtlicy ab. Die Häute der Nafenhöhlen ulceriven bisweilen, und die nahege= 
legenen Knochen erkrankten, worauf furchtbare und unheilbare Ulceration der Nafe, 
des Gaumens und des Halfes folgen. Cooper. 

*axc) Grundriß der Pathologie, B. 2. 826. 

»2::*) Bdin. Med. Journ., vol. XXX. p. 323. Herr David Mafon Ieug: 
net, wie fchon angeführt wurde, daß die amerifanifhe Form der Krankheit noth— 
wendig mit Fieber verbunden fei, und behauptet, daß, wenn febrile Störung vor= 
handen ift, dies nur ein zufälliger Umftand wäre, Aus feinen Unterfuchungen 
fcheint es, daß das Gift oder die anſteckende Moterie der Yaws unter feinen Um— 
fanden jemals durch das Medium der Atmoſphaͤre übertragen wird, Wirklicher 
Kontakt oder Impfung ift zur Erzeugung der Krankheit weſentlich nöthig. Sn der 
Abfiht, fagt er, alle Arbeit zu vermeiden, impfen die Neger in Samaika oftmals 
fich felbft, und die Mütter zur Zeit des Entwöhnens ihre Kinder, wie es aud) in 
Afrika gefhhieht. Nach Herrn David Mafon jedoch ift es aus der Erfahrung 
bewiefen , daß diefe Krankheit in der Kindheit nicht milder, fondern im Gegentheil 
unbezahmbarer ift, ſich leicht mit Kinderkrankheiten verbindet:und gefährlich ab» 
lauft. Wiewohl die Krankheit oft durch abfichtliche Einimpfung verbreitet wird, 
fo ift Fein Zweifel vorhanden, daß fie im vielen Fällen durch den zufälligen Kon— 
takt der Materie mit einem abgeſchabten Hauttheil mitgetheilt wird, 

Cooper. 

+) Notes on the West Indies, vol, II. leiter XXL 
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Entfernung mehr die Wirkung der Zeit und des Regims, als der Arzt: IV. Sat. 
lichen Behandlung ſei.“ wo 

Diefe Anfiht von dem Falle iſt zu allgemein wahr; wegen der Länge Kubul«. 
der Zeit aber, welche bei der beften Behandlung erforderlich ift eine Dei: muaren 
Yung zu bewirken, gefchieht es felten, daß diefe beflagenswerthen Elenden Fred "tt 


ohne Erleich⸗ 
alle Aufmerkfamkeit erhalten, die ihre Lage erfordert, und fie find felten eu oder 
hinreichend für perſoͤnliche Reinlichkeit beforgt, welche felbft allein von der un. ver 
Außerften Wichtigkeit ift. Diefe mit einer reichlichen Diät, um die Kräfte 
zu unterftüßen, mit reiner Luft, regelmäßigen Stunden der Ruhe und 
folcher Bewegung, welche man fich ohne Ermüdung machen kann, mit Ans 
wendung warmer balfamifcher Mittel auf die Gefchwüre, haben nicht fels 
ten einen guten Erfolg gehabt, wo die Knochen nicht in großem Umfang 
karios geworden find. Die legten Stadien ver Krankheit, wenn fie tödt= 
lich abläuft, find furchtbar; denn die Schmerzen find qualend, die Schwäche 
außerordentlih, und die Knochen mit ekelhaften Eroftofen und verderbten 
Ulcerationen bedeckt *). 

Es iſt ein Gluͤck fuͤr die europaͤiſchen Einwohner Weſtindiens, daß ſie Die Weifen 
weniger empfänglich für diefe furchtbare Krankheit find als ihre Sklaven, ger unse 
wahrfcheinlic dadurch, daß fie eine beffere Diät beobachten und aufmerk: dr Kumer. 
ſamer auf Keinlichkeit find. Da die Yaws auf diefelbe Weife mitgetheilt 3". 
werden, wie. die venerifche Krankheit oder die Kräge, fo find fie in Afrika 
eben fo jeher endemifch, wie die Luftfeuche oder die Kräse hier zu Lande, 

Lüge es nicht an den hier angedeuteten Umftänden, fo dürfte Bertrand’s 
Meinung, daß die Neger mehr zu diefer Krankheit geneigt feien, als die 
Weißen, vielleicht nicht richtig fein. Diefelbe Bloöftellung dürfte bei dem 
Europäer ſowohl als auch bei dem Neger diefelde Wirkung hervorbrin— 


22 


gen **). 





*) Herr Maſon vermuthet, nach dem, was er beobachtet hat, daß der 
Mutteryar nicht nur vermöge der Aegmittel geheilt, fondern der Eonftitutionellen 
Krankheit vorgebeugt werden Fönnte, Die verfchlimmerten Wirkungen der Krank— 
heit bezieht er auf Vernachläffigung und auf die zufälligen ungünftigen Zuftande der 
allgemeinen Gefundheit, Ein reichlicher Zufluß von nährender Diät, häufiges Ba— 
den und mäßige oder gleichformige Wärme feheint ihm bei der Behandlung erforder= 
lich. Er liebt auch die tonifchen und diaphoretifchen Arzneien, Merkur, fagt er, 
gewährt Eeinen entfchiedenen Vortheil und ift in alterirenden Gaben nachtheilig. 
Das Verfahren, welches er vorzieht, befteht in häufiger Abwafchung in dem lauen 
Bade, reiner Wäfche und Kleidung, AbEochung von Sarfaparilla, mit Eleinen Ga— 
ben tartarifirten Spießglanzes; und in einem fpätern Stadium toniſche Arzneien, 
befonders Eifenpräparate, bei voller Diät und Geftattung von reichlicher thierifcher 
Koft. Anafarkaartige Schwäche und funktionelle Störung der Verdauungsorgane er= 
fordern oftmals Purgirmittel von Kalomel, Stahlwäffer und paffende Diät. Als 
oͤrtliches Mittel empfiehlt er das falpeterfaure Silber , mit welchem er nicht nur den 
Krabyam zerftört, fondern auch andere, von langer Dauer, die oftmald in der Haut 
zurücdbleiben, nachdem alle Zeichen Eonftitutioneller Krankheit aufgehört haben; und 
feine Wirkung auf fie war noch rafcher und volltommener. Che das Aesmittel ans 
gervendet wird, muß der Schorf entfernt werden, damit daffelbe die ſchwammige koͤr— 
nige Subſtanz berühre, Cooper. 

»°:*) Winterbottom, in Edin. Med. Journ., vol. XXX. p. 322. Weber diefen 
Punkt werden von Heren Mafon die folgenden Bemerkungen gemacht: Es iſt kein 
Grund für Dr. Darwin's Annahme vorhanden, daß die Yaws erblich feien; auch 
find fie nicht ausfchließlich auf die Neger oder afrikanifche Race befchräntt, Weder 
Europäer, noch Kreolen find unverwundbar, wiewohl dieKrankheit fehr felten unter ihnen 
vorkommt. Diefe Klaffen und aud) Farbige blicken auf die Krankheit mit befonderem Ab⸗ 
ſcheu, und da ſie nicht genoͤthigt find, mit den angeſteckten in naͤhere Beruͤhrung zu 
kommen, ſondern ſorgfaͤltig einen ſolchen Verkehr vermeiden, und auch nicht die— 
ſelben Beweggruͤnde haben, welche Neger fo oft veranlaſſen, ſich und ihre Kinder zu 
impfen, fo Eonnen wir in diefen Betrachtungen für das oben angegebene Befreitbleiben 
hinveichenden Grund finden. Etwas kann indeffen auf Rechnung davon kommen, daß 
die europäifche Konftitution weniger empfaͤnglich füt die Yaws ift, als die afrikani— 
ſche.“ Op. cit. No. CVI. Cooper. 


Dritte Klaffe 
HAEWMATICA. 





Bierte noußgg,. 


DYSTHETICA. 
Kachexien. 


Krankhafter Zuſtand des Blutes oder der Blutgefäße, 
allein oder mit einem krankhaften Zuftande der Flüffig- 
feiten verbunden, was eine ungefunde Körper: 
befhhaffenheit hervorbringt. 


III. Stoffe. Die gewöhnlich gebräuchlichen Wörter, die Krankheiten zu bezeichnen, 
a welche unter die gegenwärtige Ordnung gefaßt werden follen, find Ca- 
ca. chexia und Impetigo, oder, wie die Griechen fie nannten, Auns, Lues 
eh oder Lyes. SKeines von diefen entfpricht indeffen genau, und zwar aus 
Ordnung. zwei Gründen: erftens, weil die Ordnung auf diejenigen Krankheitszus 
ſtaͤnde beſchraͤnkt ift, welche hauptfädhlich in den Gefäßen oder Fluffigkeiten 
der Blutfunktion entfpringen oder fich manifeftiren, und zweitens, weil 
einem diefer Ausdrüde ein fehr beftimmter Sinn untergelegt worden ift, 
und fie find in Folge davon von der Zeit des Celſus an bis auf den 
heutigen Zag von verfchiedenen Schriftftelleen in fehr verfchiedenen Bedeu— 

tungen gebraucht worden, 
Ueber diefen Gegenftand hat der Verfaffer in feinem Bande der No— 
nungdaude fologie ausführlich gehandelt, und es ift nicht nothig die dafelbft gemach— 
{ ten Bemerkungen zu vermehren, Das Wort DYSTHETIcA ift daher zur 
Vermeidung von Verwirrung angenommen worden und wird durch Eu- 
STHESIA und EuSTHETICA (EYZGEZIA und EYZGETIKA) des Dips 
pofrates und Galen gerechtfertigt, welche Ausdrücde einen „gut be= 
fchaffenen Körperzuftand‘’ bedeuten, wie deren Gegenfaß DYsTHETica, - 
von berfelben Wurzel, einen „ſchlechtbeſchaffenen Körperzuftand‘ ausdrückt, 
aber einen Zuftand, welcher, wie eben bemerkt wurde, in den organifirten 
Theilen oder Flüffigkeiten der Blutfunktion entfpringt oder durch fie bes 
dingt iſt. Auf diefe Weife erklärt, wird man finden, daß der Ausdrud die 


folgenden Gattungen umfaßt: 


1. PLerHora. Vollbluͤtigkeit. 
U. HAEMORRHAGIA. Blutfluß. 
III, MARASſSMus. Auszehrung. 
IV. Meranosıs, Melanofe, 
V. STRUMA. Skropheln. 


VI, Carcınus, Krebs, 
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VII. Lues, Luftfeuche, Rufe 
VII. ELEPHANTIASIS. Elephantenhaut. Re 
IX. CarTacausıs. Selbftentzüundung. “a. 
X. PoRrPHYRA. Skorbut. 
Xl. EXANGIA. Gefäßermweiterung. 
XI. GANGRAENA. Brand. 
{ XII. Urcuvs. Geſchwuͤr. 





Erfte Gattung 
PLETHORÄA 


Vollblütigkeit. 


Die Geſichtsfarbe blühend, die Venen aufgetrieben, un— 
gewoͤhnliche Empfindung von Waͤrme und Fuͤlle, Op— 
preſſion des Kopfes, der Bruſt oder anderer 
innerer Organe. 


Die Plethora wird ſelten als eine Krankheit eingeordnet, und daher gar. 
felten in einem Kurfus medizinifchen.Unterrichts abgehandelt. Aus welchem PIethora. 
Grunde diefe Unterlaffung entfpringt, weiß ich nicht, auch ift es nicht der Die Dierbo« 


ra bisher ges 


Mühe werth, es zu unterſuchen. Daß es eine wichtige Lücke ift, wird ——— 
jedem Studirenden offenbar werden, ehe er ſechs Monate prakticirt hat; gen vernads 
denn es wird wahrfcheinlich wenige Beſchwerden geben, über welche er fruͤs MPiet- 
ber oder häufiger zu Nathe gezogen werden dürfte. Jedoch ift der Gegen 
ftand von den Nofologen nicht immer vernachläßigt worden; denn die Ples 
thora, als eine Gattung, kommt in den Klaffifitationen von Linnäus 
und Sagar vor, 
Sn einem Zuftande der Gefundheit trägt die Quantität des Blutes, genzemeine 
welche durch die Subftanzen, die unfere gewöhnliche Nahrung ausmachen, Palbologie. 
bereitet wird, ein genaues Verhältniß zu der Quantität, „welche das Ges 
faßiyftem in feinem gewöhnlichen Durchmeffer und die verfchiedenen Abſon— 
derungen, die fortwährend in jedem Theile des Körpers Statt finden, ers 
fordern, Die in einer beftimmten Zeit hervorgebrachte Quantität Blut 
aber kann verfchieden fein, und der Durchmefjer der Blutgefäße, oder ber 
Beruf der verfchiedenen Abfonderungsorgane variiren; fo lange jedoch ein 
gehöriges Gleichgewicht unterhalten wird und das Verhältniß des neuges 
bildeten Blutes der Forderung entfpricht, bleibt die allgemeine Gefundheit 
vollfommen oder wird wenig beeinträchtigt. So wird ein Menfch, welcher geissisteter 
durh Schiffbruch oder dadurch, daß er feinen Weg in einer Wüfte en 
loren hat, erfchöpft und ausgehungert ift, oder derjenige, welcher fich ge= Arien der 
rade von einem Fieber erholt hat, im Laufe von 24 Stunden doppelt fo" 
viel Nahrung zu ſich nehmen und die doppelte Quantität Chylus bereiten, 
als es in dem gewöhnlichen Hergang des Lebens gefchehen wäre; der ganze 
Organismus aber erfordert diefe doppelte Thärigkeit, — der doppelte Nahe 
rungszufluß wird verbraucht, und die allgemeine Harmonie des Körpers 
jo genau unterhalten, wie zu irgend einer früheren Zeitz es ift Feine Ueber- 
füllung oder Plethora vorhanden, 
Man muß aud) bemerken, daß in diefem Falle daffelbe heilkräftige Ferner mit 
ober inftinktartige Vermögen, welches die blutbereitenden Organe zur Bil un 
dung eines größeren Verhältniffes von Blut erregt, auch die Blutgefäße 








478 [II 8. , HAEMATICA. 4. Ordn.] 


177. Kioffe. zu einer Verminderung ihrer gewöhnlichen Kapacität reizt und die Thätig- 
ER feit der Abfonderungsorgane vermindert; umd daher wird die Schwierig- 
ca· 
begegnet und waͤhrend des aͤußerſten Grades der Erſchoͤpfung zwiſchen 
der enthaltenen Fluͤſſigkeit und den enthaltenen Roͤhren das Gleichge— 
wicht fo vollkommen wie bei der größten Geſundheitsfuͤlle aufrecht er—⸗ 
halten. 
Kranfhafte Es kommen ung indeffen bisweilen Fälle vor, wo ein vermehrter Zus 
Flug von Blut Statt findet, wenn keine ſolche Vermehrung nöthig ift, 
ng, und die Gefäße ihre gewöhnliche Kapacität behalten. Und es kommen uns 
regel, auch bisweilen Faͤlle vor, wo wegen einer eigenthuͤmlichen Diatheſe der 
Umfang der Gefaͤße uͤbermaͤßig verengt iſt, waͤhrend in dem gewoͤhnlichen 
—— Blutzufluß keine Veränderung Statt findet, Es iſt offenbar, daß bei die— 
wenn Hezurien beiden Ereigniffen eine gleiche Störung des Gleichgewichts. zwiſchen 
erzensung der enthaltenen und der enthaltenden Subſtanz Statt finden muß, 


von entge— 


geunefesten und daß das Maaß der eriteren zu groß für dag der legteren fein müffe. 
fi beyäti: Mit andern Worten: es muß in beiden Fällen ein Uebermaaß von Flüffig- 
a Pd ſie zeit ober eine Plethora zugegen fein, wiewohl aus ſehr verfhjiedenen — und 
wie man gewöhnlich annimmt — entgegengefegten Gründen; und daher ift 
fie mit verfchiedenen Namen bezeichnet worden; die, welche aus einem Ue= 
Pieihara ng berfluß an Blut entjpringt, wird eine Plethora ad molem, oder eine Ple⸗ 
einePletho- thora in Rücdficht auf ihre allgemeine Maffe oder abjolute Quantität ge— 
za AU SPA nannt, und diejenige, welche aus einer verminderten Kapacität entfpringt, 
wird eine Plethora ad spatium, oder eine Plethorg in Rüdficht auf den 
einzunehmenden Raum genannt, 
Beide Urfa- Es ift indefjen möglich, daß diefe beiden Urfachen der Plethora zu 
Seh vurama" gleicher Zeit beftehen, und daß die Gefäße eine Eontractile Befchaffenheit 
—— oder Diatheſe zeigen, waͤhrend das Blut in einem ungewoͤhnlichen Verhaͤlt— 
niß erzeugt wird, Und dieſes ift in Wahrheit keinesweges ein ungewoͤhn— 
licher Zuftand des thierifchen Körpers; denn wo das Uebermaaß des Blu— 
tes das Reſultat einer höchft Eräftigen Ehätigkeit oder Entonie der Organe 
der Sanguififation ift, fehen wir oftmals einen Beweis von derfelben En— 
Wie anges tonie oder höchft Eraftigen Thätigkeit durch den ganzen Umfang des Gefäß- 
Di fyftemes, und in der That eines jeden Theiles dev Mafchinez der Puls ift 
soll, ſtark und zurüdfchlagend, die Muskelfafern find feft und energiſch, 
Dater fans die Geſichtsfarbe blühend, die ganze Figur ſtark marfirt. Wir haben hier 
nd 8 das fanguinifche Temperament, und diefe Art Plethora ift daher fangui- 
niſche Plethora genannt worden, 

Es kommt uns aber oftmals eine ungewöhnliche Bildung von Blut 
bei einer Konftitution vor, wo die Gefäßthätigkeit befonders ſchwach, ftatt 
befonders Eräftig ift. Die Muskelfafern find erfchlafft, ftatt feft zu fein, 
und die Häute der Gefäße geben leicht nach und dehnen fich aus, ftatt daß 
fie fi in ihrem Durchmeffer vermindern follten, und wo anftatt der En— 


tonie oder des Uebermaaßes von Kraft in den Organen der Sanguifikation 


eine beträchtliche Reizbarkeit oder ein Mangel an Kraft vorhanden ift. 
Wiewohl jedoch die Urfache verfchieden ift, fo ift das Refultat daffelbe ; 
die Gefäße werden, ungeachtet ihrer leichten Erweiterungsfähigteit, endlich 
Plethora ausgedehnt, und es wird eine Plethora erregt, welche eine Plethora ad 
5 vires oder eine Plethora in Ruͤckſicht auf die wirkliche Kraft des Organis— 
ie anges MUS genannt wurde, Der Puls ift hier in der That voll, aber oftmals 
A ſchwach, die Lebensthätigkeit matt, die Haut glatt und weich, die Geſtalt 


Zeit, zu welcher die thierifche Mafchine veducirt ift, auf einem andern Wege 
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ſtark, aber ohne Ausdruck; alles dieſes find Zeichen von Schwaͤche der Les rır. Klaſſe. 


bengfraft, oder vielmehr von jener eigenthümlichen Diatheſe, welche mit dem En Ba 
Namen des feröfen, phlegmatifchen oder fchleimigen Zemperaments bezeich: ca. 
net worden iſt; und daher hat man diefe Art Plethora gewöhnlich Teröfe u 
Plethora genannt, 

Wir haben daher einen Grund zu den beiden folgenden ſehr beftimm- 
ten Arten diefer Beſchwerde, deren Name fi) von ihrer nächten Urfache 
herſchreibt: 
1. Plethora entonica. Sanquiniſche Plethora, 


2, — atonica. Geröje Plethora *). 


SEEN EEE 
PLETHORA ENTONICA. 
Sanguiniſche Plethora. 


Der Puls voll, ſtark, zurüdfchlagend, die Musfelfafern 
feft und Eräftig. 


Die fanguinifthe Plethora ift gewöhnlicher bei Männern, die feröfe % 95 
bei Frauen. Sie iſt die Krankheit des Mannesalters, der robuſten und pierhora 
athletifchen Perſonen. Die Plethora diefer Art ift von der Keiftigkeit zu entonica- 
unterfcheidenz in der That werden fie felten in Verbindung gefunden; denn en 
die Entonie oder das Uebermaaß der Eräftigen Ihätigkeit kommt jedem dee 
Theile des thierifchen Körpers zu, und wiewohl es daher wahrfcheinlich 
ift, daß ein größerer Theil thieriiches Fett abgefondert wird, als in 
vielen andern Zuftänden des Körpers, fo wird es doch durch die Thätigkeit 
der Saugadern fortgefchafft, und es ift Feine Gelegenheit vorhanden, daß 
es fich in der Zellhaut anfammelt, Und daher find Perfonen, welche an 
der fanguinifchen Plethora leiden, mehr muskuloͤs als fett, und ihre auf: 
getriehenen Venen liegen oberflächlich) und feheinen durch die Haut hervor= 
zuragen, 

In diefem Zuftande der Blutgefäße bewirken Leichte Aufregungen Konz Diagnofe. 
geftion in den größeren Gefäßen oder Organen. Der Kopf ift fchwer und 
Tomatös, der Schlaf ift durch ſchreckhafte Träume geftört, die Lungen 
athmen ſchwer, und die Muskeln empfinden bei der Bewegung einen Mans 
gel an Freiheit und Elaftieität. Wenn Fieber entfteht, fo nimmt es den 





*) Dr. Barlom theilt die Plethora in abfolute und relative (Cyelop. 
of Pract. Med., art. Plethora). Der erftere Ausdrud bedeutet, daß die Ueber— 
füllung des Blutes in einem höhern Grade obwaltet, ald es der gefunde Zuftand 
der individuellen Konftitution erfordert oder erträgt; der Iehtere, daß feine Quan— 
titat, ohne abfolut übermäßig zu fein, fie dies in Beziehung auf die mangelnden 
Kräfte der Konſtitution ift, dafjelbe zu bewältigen. Da aber diefe Varietäten der 
Plethora den ganzen Segenftand nicht umfaffen, fo führt er einen dritten Zuftand 
des Blutes an, welcher dann Statt findet, wenn bei einer mäßigen Ernährung 
eine mangelhafte Erfretion vorhanden ift. In diefem Zuftande wird der Drganis= 
mus nicht fo fehr duch die Quantität der Nahrung oder die Arbeit, fie zu bewäls 
tigen, opprimirt, als durch die Laſt der erfrementöfen Materie, mit welcher das 
Blut überladen ift, Cooper. 


I. Satt, 
3. Art. 
Plethora 
eutonica. 
Heilverfahs 
Felle 


I. Gatt. 
2. Art. 


Plethora 
atonica. 


Diagnofes 
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entzündlichen Typus an, und ein Eleiner Erceß bei einem Feſte oder einer 
Schmauferei droht mit einem Schlagfluß *), 

Die Kur wird indeffen im Allgemeinen nicht von großer Schwierigs 
keit begleitet, und in diefer Art weit leichter bewirkt als in der folgenden; 
denn die entonijche Kraft kann durch die Blutentziehung und Purgirmittel 
leichter herabgeftimmt, und ihre Neigung zurüczufehren, durch den Ge— 
brauch kühlender Mittel, wie Salpeter oder anderer Neutralfalze, und 
Beobachtung einer fchmalen Diät und vieler Bewegung gewöhnlich verhütet 
werden; gleichzeitig muß man bemerken, daß, wo die Plethora auf einem 
Tanguinifchen Zemperamente oder einer phlogiftifhen Diatheſe beruht, der 
Aderlaß, wenngleidy er anfangs mit Recht angewendet wird, nur bei gro— 
Fer Vorficht wiederholt werden darf, da er in dem Organismus leicht eine 
periodische Nothwendigkeit zu derfelben Art Ausleerung erzeugt, und folg= 
Vich die Krankheit, welche er zu heilen beftimmt ift, befördert **). 


SWErTEe Ert 
PLETHORA ATONICA. 


Seröſe Plethora, 


Der Puls voll, häufig, ſchwach, die Lebensthätigfeit 
matt, die Daut glatt und weil, die Perfon ſtark, 
aber ohne Ausdrud. 


Bon der allgemeinen Pathologie haben wir fchon gehandelt; und die 
Gründe, welche unter der Tegteren Art für die gewöhnliche Erfcheinung der 
fanguinifchen Pfethora bei Perfonen von einem magern und ſchlanken Körs 
per angeführt wurden, werden die Wohlbeleibtheit der Geftalt und die 
Feinheit der Haut erklären, welche die in Rede ftehende Art fo befonders 
auszeichnen, Bei der erfteren ift eine ftarfe und allgemeine Kraft und 
Rafchheit der Thätigkeit vorhandenz die Abfonderungen werben alle in 
ihrer Ausarbeitung befchleunigt, und fobald fie hervorgebracht find, fort— 
geſchafft. In der zweiten ift wenig Kraft oder Thätigkeit irgend einer Art 
vorhanden, und alles was ausgefondert wird, ſammelt fih an. Daher 


5) Statt zu fagen, daß die Plethora „die Mutter der reinen Entzündung 
fei’’ (Cyclop. of Pract. Med.), würde es richtiger fein anzunehmen, daß fie eine 
Pradispofition zu entzundlichen Befchwerden veranlaßt. | Cooper. ® 

») Eine Zunahme des Umfangs und eine blühende Gefichtöfarbe, mworuber 
fih Viele fo hoc) erfreuen, als ob dies eine Fräftige Gefundheit anzeige, und welche 
fie durch alle Hilfsmittel einer guten Nahrung zu befördern ſich bemühen , follte, 
wie Dr. Barlow bemerkt, nicht eine Quelle des ungemifchten Gluͤckwunſches 
ſein, weil dieſes ſie fuͤr Folgen praͤdisponirt, durch welche die Geſundheit und das 
Leben auf das Spiel geſetzt werden. „Bis zu dieſer Periode kann man indeſſen 
nicht fagen, daß Krankheit begonnen hätte; fie kann ſich jedoch genaͤhert haben, 
und die Schmälerung der Diät bei offenem Darmkanal und Vermehrung Fräftiger 
Bewegung würde genügen, eine befiere Gefundheit chne die Nothmwendigkeit einer 
arztlichen Einmifhung wieder zu erlangen. Wenn fich die Werminderung der ge= 
funden Kräfte durch einen Iangfamen und opprimirten Puls zu erkennen geben, fo 
Laßt fich fagen, daß Erankhafte Tätigkeiten beginnen, und wenn dad Stadium un= 
regelmäßiger Ihätigkeit erfolgt, fo kann man annehmen, daß ein merklicher Forte 
ſchritt zu einem Eintritt von Fieberthätigkeit und entzündlicher Krankheit gemacht 
ſei.“ Jetzt wird ärztlihe Hilfe umd ein angemeffenes Verhalten unumgänglich 
nothiwendig. ©. Cyclop. of Pract. Med. art. Plethora. & 

ooper. 
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iſt Verſtopfung ein gewohnliches Symptom, die Kndchel find Kalt und feift, I J. —— 
und das thieriſche Fett, wenn es einmal abgeſondert und in den Abtheie Er 
lungen des Zellgewebes abgelagert wird, bleibt dafelbit, vermehrt fi) und atonica. 
bewirkt Korpulenz ünd eine glatte Haut, Die Unthätigkeit des Körpers 

geht auf den Geift über, jede Unftrengung bewirkt Ermüdungz und da die 

Seele auf diefe Weife an der Unthätigkeit. des Körpers Theil nimmt, fo 

ift das Geſicht, wenngleich ſchoͤn und abgerundet, ohne, Ausdrud und oftz 

mals gedankenlos. 

Die Schwäche ift immer eine Duelle, der Neizbarkeit, und daher ift in 
vielen Zufällen, durch welche die Krankheit fi harakterifiet und in den 
Refultaten, zu welchen fie führt, große Unregelmäßigkeit und ‚anfcheinende 
Unbeftöndigkeit vorhanden. Der Darmkanal, wiewohl gewöhnlich ruhig 
und verftopft, wird bisweilen ganz plößlicy von Blähungstrampfen oder 
einer läftigen Diarchöe befallen. Der Appetit ift ſchwach und eigenfinnig, 
das Herz Elopft, die Bruft. leidet an. Dyspnöe und Zifhen, der Kopf ift 
ſchwer und fchläfrig, der Urin) bleich, gering an Duantität- und wird 
häufig entleert. 

Wir find in diefer Art wie in der letzteren genoͤthigt, mit Schröpfen — 
oder dem Gebrauch der Lancette zu beginnen. Wenngleich aber die aus 
gedehnten und überfüllten Gefäße eine Blutentziehung erfordern, fo folte 
man niemals vergefien, daß die, hierdurd) ‚gewährte Erleichterung nur tem— 
porär-fei, und daß, da die Krankheit in diefem Falle eine Wirkung der 
Schwäche ift , wir die Urfache unmittelbar erhöhen, fo oft: wir zur Lanz 
cette unfre Zuflucht nehmen, Unfere Hauptabficht follte fein,’ den erfchlaff: — 
ten Faſern Tonus zu verſchaffen, und die krankhafte Tendenz zur Erzeu⸗ it, Te 
gung eines Ueberfluſſes von Blut zu beſeitigen, indem man der Reizbar— ain, 4 
keit, welche fie veranlagt, entgegenwirkt. Unfer Angriff muß gegen die 
ganze Körperbefchaffenheit gerichtet fein, welche foviel wie möglich eine gaͤnz⸗ 
liche Veränderung erleiden follte, Die Diät muß nahrhaft, aber vollkom— 
men einfah, und die Mahlzeiten weniger häufiger oder weniger ſtark als 
gewöhnlich fein. Die figende Lebensart muß der Bewegung Plak madıen, 
die Anfangs leicht und mild, allmälig aber thätiger und von "größerer 
Ausdehnung oder Dauer: fei. Tonika, wie bittere adftringivende Mittel 
und das Seebad, find jest mit Vortheil anzuwenden, und die Muskel: 
fafern werden fefter, wie die Zellfubftanz ihren Umfang verliert. 

Das Ganze muß indeifen das Werk der Zeit fein, denn wenngleich es 5. 
in der Moral ein heilfames Princip ift, daß schlechte Gewohnheiten nicht Proceß 
zu raſch abgejchafft werden koͤnnen, fo ift diefes eine verderdliche Lehre in 
der Medicin. Da die Gefundheit‘ der Mittelweg ift zwoifchen Uebermaaß 
und Mangel, jo gibt uns jeder Tag Beweiſe, daß überall, wo eins von 
diefen Ertremen zur Gewohnheit geworden ift, der Organismus nur durd) 
langfame Schritte hinauf oder hinab gelangen Eönne, fo daß er den Mits 
telpuntt mit Gewißheit und ohne Beſchwerde erreicht und daſelbſt bleibt, 
Profefor Monro hat uns mehrere fehr auffallende Beifpiele von dieſen 
Thatfachen gegeben, und befonders von ſolchen, wo man die Gewohnheit er— 
langt Hatte, ſehr große Quantitaͤten geiftigen Getraͤnkes zu ſich zu neh— 
men. Ein Mann ı von dieſer Befchreibung ,i welcher beide Knochen eines Berfrict, 
Beines gebrochen hatte, und der raſchern Genefung wegen, auf eine Diät von 
Milch und Waller und Wafferfuppe angemwiefen war, wurde hierdurd) in 
ein’ ſchleichendes Fieber verſetzt, mit intermittirendem Pulſe, Sehnenhuͤpfen 
und Delirium; in dieſem Zuſtande ſprang er aus dem Bette und warf den 
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1. Gatt. Verband ab, in welchem das Bein lag, Ein dabei anweſender Freund 
2. a des Patienten, der diefelbe unregelmäßige Gewohnheit, hatte, wagte es dem 
Plethora — { . s 
atonica. Profeffor zu fagen, daß er ihn beſtimmt tödten wurde, wenn er ihm nicht 
Ale und Branntwein geftattete, da er feit mehreren Sahren an dieſe bei- 
den, als feine gewöhnlichen Getränte, gewöhnt war, Es wurde ihm, in 
Folge davon von jedem etwas erlaubt; die Familie des Patienten aher be= 
fchränfte ihn nicht auf dies Wenige; denn indem fie die Erlaubniß zu einem 
Zoll bis zu einer Elle ausdehnte, gab fie dem Manne fogleich ein ſchot— 
tiſches Quart Ale und ein Mäßchen || Gill, ein Viertel Nößel || Branntwein, 
feine gewöhnliche Abendportion. Er ſchlief wohl und feft, war am nädy- 
fien Morgen frei von Delirium und Fieber und erlangte bei der Fort— 
feßung deifelben Negims ohne den mindeften Zufall eine vafche Heilung *), 





Zweite Gattung 
HAEMORRHAGIA. 
Bluftfluß. 
Abfluͤß von Blut ohne aͤußere Gewalt. 
11. Gatt. Der Ausdruck — ſchreibt ſich her von dem griechiſchen 


5535* ‚aiuıe „sanguis“* und dnyvvur „rumpo““. Dr. Cullen hat denſelben 
Der Aug, Namen für eine Ordnung von Krankheiten angenommenz' wenig Theile 
on ange. feiner Anoronung aber laffen mehr Tadel zu und find in der That. mehr 


— getadelt worden, als der gegenwaͤrtige. Die Ordnung der Haͤmorrhagien 
mit allge: oder Blutfluͤſſe iſt in Dr. Cullens Syſtem in die Klaſſe Pyrexiae oder 
meiner Miß⸗ —2 
bidgnng.“ Fieberkrankheiten einrangirt worden, Pyrexie iſt indeſſen nur ein zufaͤlli— 
ges Symptom bei idiopathiſchen Blutfluͤſſen irgend einer Art, und daher 

von allen oder faſt allen andern Noſologen in ihren Definitionen ausge— 

laſſen worden; während Dr. Cullen es ſelbſt unmöglich fand, den Aus— 

druck auf viele Hämorrhagien anzuwenden, unter denen fich alle diejenigen 

befinden, welche paffiv genannt werden; und er war daher genöthigt, alle 

diefe, ungeachtet ihres natürlichen Zufammenhanges mit den aktiven, auf 

einen andern Theil feines Syſtems zu Übertragen, und fie mit den nichts= 

‚Profufios fagenden Namen Profufionen, flatt mit ihrer eigenen paffenden Benen= 
TE nung zu bezeichnen. 
Das Blut kann, aus welchem Organe es ſich auch ergießen mag, 

zwei Urfachen feines Ausfluffes haben, Die Gefäße koͤnnen durch eine 
Franthaftelusdehnung gewaltfam zerriffen fein, oder fie koͤnnen aus Schwäche 


/ 


⸗ 


*) Edin. Med. Ess., vol. V. part. II. art. XLVI. In Ruͤckſicht auf die 
Behandlung der Plethora in Folge unangemeffener Erkretion hat Dr. Barlow be- 
merkt, daß eine von Natur ſchwache Konſtitution, beſonders wenn man nicht hin— 
reichende Bewegung vornimmt, das Blut zu langſam nach der Oberflaͤche ſende, als 
daß eine gehörige Ausduͤnſtung Statt finden koͤnnte. Das beſte Vorbauungsmittel 
gegen diejen Krankpeitszuftand ſcheint ihm Bewegung , deren leichtere Grade aud) 
die wirkfamfie Kur fein wurde. Dr. Barlow vertheidigt ebenfalls das warme 
Bad, verbunden mit Friktionen und andern Mitteln zur Erweichung und Ablöfung 
der verhärteten Dberhaut. Das ruffifche Dampfbad, welches fo genau von dem 
verftorbenen Dr. Clarke bejchrieben ward, feheint wohl berechnet zu fein, einen 
eefunden Zuftand der Hautfunktion zu begründen, Cooper. 
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und Erſchlaffung nachgeben, wobei ihre Haͤute berſten, ohne daß eine be— 1. Gatt. 
ſondere Gewalt auf ſie geuͤbt wird, oder ihre Aushauchungsorgane laſſen Aalen 
ftatt des duͤnneren Serums, rothes Blut durchfließen *). Die erftere Art 
Blutflüffe hatDr. Eulten mit der Benennung aktiv, und die leßteren mit 
der von paffiv.bezeichnet. Die Unterfcheidung tft hinreichend klar und legt 
unter den ſchon in der vorhergehenden Gattung angewendeten Namen einen 
Grund zu den beiden folgenden Arten: 

1. Haemorrhagia entonica. Entoniſcher Blutfluß, 

2. — atonica. Atoniſcher Blutfluß. 





— —————— 
HAEMORRHAGIA ENTONICA. 


Entoniſcher Blutfluß. 


Begleitet von vermehrter Gefaͤßthaͤtigkeit, das Blut 
hellxo th und z aͤ he. 


Da der Muͤndungen des Koͤrpers nur wenige ſind und ſie alle mit II, Gau. 
Free) — * . FR. 2... Attı 
vielen Organen Eommuniciven, fo Eönnen wir nicht immer mit fivenger 1 


Genauigkeit beftimmen, aus welchem befonderen Theile die Ergießung fließt. — en- 
Wir haben indeffen zu den folgenden Varietäten hinreichenden Grund: $ 


Allgemeine 
«) Narium. Ä Entoniſcher Blutfluß aus der Nafe, Pathologie, 
6) Haemoptysis, n Entoniſches Blutfpuden, 
y) Haematemesis. — Blutbrechen. 
d) Haematuria. — Blutharnen. 
&) Uterina. Entonifcher Gebaͤrmutterblutfluß. 
) Proctica. — Afterblutfluß. 


Die hauptpraͤdisponirende Urſache der aktiven Haͤmorrhagie iſt überall, Pradisponi— 
wo fie erſcheint, Plethora oder Kongeſtion. Eine plethoriſche Diatheſe wird g, u 
indeſſen nur an einer oder der andern Stelle zu einem Blutfluß 
praͤdisponiren, und daher muß eine beſtimmte örtliche Urſache fein, welche Derttise 
fi an einem befondern Organe Vieber firivt als an einem andern ik), Diem“ 





:*) Ueber diefen Gegenftand find einige fharffinnige Bemerkungen von Herrn 
Undral gemacht worden (Anat. pathol., tom. I. P.338.), welcher den Arzt warnt, 
Blutergiegungen aus den Schleimhäuten nicht mit andern Befchwerden zu verwech— 
fein, bei denen ein gewiſſer Grad von Entzündung nothwendig ein Theil ifl. Bei 
Hämorrhagie kann in der That ein Blutandrang nad) dem Theile Statt finden; es 
fcheint aber, als ob die Flüffigkeit, anftatt fich in den Gefäßen der Schleimhaut aufs 
zuhäufen, abflöffe, fobald fie diefelben erreicht, was an einer unbekannten Modifika— 
tion derfelben liegt. Es kann auch eine paffive Anfüllung verfelben zugegen fein, wie 
bei der Dbfiruktion der venöfen Cirkulation. Ein ungewöhnlicher Blutflug aber 
nach den Gefäßen oder Zulle derfelben iſt nicht bei jeder Art Blutfluß wefentlich bes 
theiligt ; denn die Eigenfchaften des Blutes Eönnen fo veräntert fein, daß die natürs 
liche Kohäfion feiner Theilchen unter einander gefhmwächt it, und dann kann es 
leicht aus den Gefäßen abfließen, und in mehreren Theilen des Organismus gleich— 
zeitig einen Blutfluß hervorbringen, der ganz unabhängig von Reizung ift. Diefes 
bemerkt man beim Skorbut und bei typhofen Fiebern und in jedem Falle, wo die 
Aufmerkfamkeit auf die Urfachen und der Bli auf das Blut’ felbft die Ueberzeugung 
gewährt, daß diefe Fluffigkeit wefentlich verändert ift, Cooper. 

se) Der Lefer wird viele fhagbare Bemerküngen über innere Blutflüffe in 
den Zumlaian’fchen Zorlefungen finden, welche in dem Kollegium der Aerzte, im 
Mai 1832, von Dr. Watfon gehalten und in der Medical Gazette Bd. 10. be= 
kannt gemacht wurden, Er vertheidigt die Lehre, daß in einer großen Mehrheit der 


31* 


454 [UL SE ©  HAEMATICA. 4. Ordn] 


it. Sat. hauptſaͤchliche örtliche Urſache ift ein größerer Grad von Schwäche der Ge: 
ur fäße eines ſolchen Drgans als. es. dem Gefaͤßſyſtem im Allgemeinen eigen ift. 
— Es gibt aber andere und extenſivere Urſachen, welche auf einige Organe 
wirken, und welche in einer ungleichen Vertheilung des Blutes und in 
einer, beſondern Anhaͤufung deſſelben in einigen Gefaͤßen mehr als in anzı 

dern beſtehen. So erlangen, einige Organe früher als andere Entwides:; 

lung und Vollkommenheit, wovon der felbft im der Kindheit: befonders 

große Kopf uns ein auffallendes ‚Beifpiel gewährtz „und zur Beförderung 

einer folchen Entwickelung wird. der, Blutfluß mit größerer Gewalt und 
Siuungaus größerer Menge dahin geleitet, Und während daher die Haute der Blut- 
N gefäße in diefem Organe noch zart find und der Feftigkeit ermangeln, die 
fie durch das Alter erlangen, ‚jo haben wir, Grund, den Blutfluß als 

ein häufiges Ereigniß zu erwarten, und befonders aus den Gefäßen der 

Nafe, weil in, der Naje des Geruchſinnes halber; ein beträchtliches Netz— 

werk von Blutgefäßen über die innere Oberfläche der Nafenlöcher verbrei— 

Und warum tet und nur mit dünnen, und ſchwachen Sntegumenten bedeckt ift. Und 
en? aus diefem Grunde fehen wir, warum junge Perfonen Blutflüffen aus 
Berfenen „diefem Organe weit mehe "unterworfen find‘ als die im‘ reifen Leben. 
ara "Haemoptysis oder Blutfpucden findetigewöhnlich einige Jahre fpäter Statt, 
Und warum wenn der thieriiche Körper fein volles Wachsthum, und folglich das Ge— 
ey fäßfyftem feine vollkommene Ausdehnung oder Länge ‚erlangt hat. Bor 
Leben· dieſem ift die Stärke und der, Drang des Blutes größer in der Aorta 
und ihren äußeren Verzweigungen als in der Lungenarterie, weil mehr 

von der Lebensfläffigkeit zur ‚progreffiven Verlängerung der ſehr zahlreis 

chen Arterien, welche aus der exiteren entfpringen, erfordert wird; und 

folglich befteht eine größere Tendenz zur Plethora big etwa zu dem funf- 

zehnten oder achtzehnten Jahre in dieſer Richtung als in der Richtung 

der Lungen. Bis zu diefer Lebensperiode haben wir daher feinen Grund, 
Blutfluß' aus den Athmungsorganen zu erwarten. Wenn. diefer, Grenze 

punft indeffen. erreicht iſt, fo geht die Neigung auf die andere Seite. über, 

und da die Gefäße des Körper und Lungen » Kreislaufes gleich vervoll= 
kommnet find, fo wird die Zendenz zur Anhäufung, in Folge ih— 

ver. kürzeren Ausdehnung in den. legteren obwalten. Diefe Zendeng, 

wird bis etwa zum fünf und dreißigſten Sahre andauern, was genau 


Fälle die Blutergiefung nicht auf einer'Zerreißung der Gefäße beruhe, ſondern durch 
jene Poren oder Ausmündungen ergefien werde, welche für die natürliche Fluͤſſigkeit 
des Zheils einen Weg abgeben, und. welchen wir den Namen Aushauchungsoffnungen 
beilegen. Diefe Hamorrhagien durch Ausdünftung theilt er in. die idiopathiſchen 
oder folhe, welche nicht auf einer zu entdeckenden Zerturveränderung in irgend einen. 
Theile beruhen, und in die fymptomatifchen oder diejenigen , welche mit orga= 
nifher Krankheit zufammenhängen,. und: diefe legtere Klafje wird wieder in zwei Ar— 
ten gebracht; die erftere fchließt Sale ein, in welchen die Haͤmorrhagie auf einer 
Krankheit gerade des Theils beruht, aus. welchem das Blut kommt; und die zweite 
jene Beifpiele, wo die Krankheit in. einem andern Theile ihren Sig hat und im 
Stande if, auf die Cirkulation in dem vorigen einen Einfluß zu üben, und zwar 
durch einen begreiflichen Zufammenhang zwifchen ihnen, fei es in Beziehung auf die 
Struktur oder die Funktion oder ‚gegenfeitige Verwandtſchaft. Dr. Watfon weiſt 
auf. die Ihatfache hin, daß die Haͤmorrhagie durch Ausdünftung häufiger aus der 
Schleimhaut fommt, ald aus irgend einem andern Gewebe des Körpers, und ferner 
auf den merkwürdigen Umftand , daß die Haͤmorrhagie aus dem Gehirn fich von den 
meiften inneren Blutflüffen unterfcheidet, indem fie nicht durch Ausdunftung , fondern 
durch wirkliche Zerreißung eines Blutgefaͤßes Statt findet. Man hat verfucht, dies 
ſes zu erklären theild durch eine Beziehung auf die Struktur und Anordnung der Ge— 
hirnarterien, hauptfächli aber, durch die Betrachtung ihrer großen Neigung zu 
Krankheiten, ver Cooper. 
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der Beobachtung ddes’ Hip ypoFkra ke 8i.entfpricht, welcher bemerkte, daß 1. Saır. 
Haͤmoptyſis gewöhnlich. zroifchen dem funfzehnten und fünf und dreißiaften aa. 
Sabre, vorkommt) Wir haben erklaͤrt, warum fie nicht oft vor dent funfs rhagia en- 
Zehnten: Jahre veinteitt zu was iſt aber der Grund, daß fie fo felten na “e 
der letzteren Periode ſich zeigt? De..C uflen Hat dieſes auf die-folgende Warum ein 
Weiſe ſinnreich erklaͤrt: die Experimente des Sir Chiftom Wintring-u 
ham, bemerktter, haben gezeigt „> daß die Dichtigkeit der Haͤute der Ver Su... 
nen , mit denen der Arterien verglichengwgrößer bei jungen als bei alten 

Thieren ſei, woraußsaman entnehmen kann, daß der Widerſtand bei dem 
‚Eindringen des Blutes aus den, Arterien’ in’ die Venen bei jungen Thie— 

wen; größer ſei als »bei alten, und während dieſer Widerfiand andauert, 

muß. der plethorifche Buftand der Arterien beftändig unterhalten werden. 
Indeſſen die Wirkung eines vermehrten: Oruckes felbft gegen die Häute 

der Arterien > verdickt und frärkt fie allmaͤlig und macht ſie zum Wider- 

ftand fähiger , "weshalb ſie mit der Zeit mit den Venen nicht nur ins 
Gleichgewicht kommen, fondern dieſelben uͤbertreffen — eine Shatfache, 

‚welche auch durch die eben angedeuteten Erperimente begründet wird, 

Nach ‚dem fünf. und dreißigften Sahre wird daher das konſtitutionelle Sehr... 
‚Gleihgewicht vollkommen verändert, und es find die Venen ‚ ftatt-der Ar- und After— 
ferien, der Blutanhaͤufung unterworfen." Die ſtaͤrkſte Kongeftion wird ""P 
man vielleicht gewöhnlich in der Vena; Portarum finden, in welcher die 
Bewegung des wenöfen Blutes langfamer als anderswo von Statten geht, 
und eine ſolche Kongeftion wird häufig’allein auf die benachbarten Arte— 
rien einwirken, und in Folge davon, daß fie nicht im Stande find, IR er 


en aus ame 


zu. entleeven, den Zuftand veranlaſſen, welchen man eine auf fie veflet: bern Unter» 
tirte Plethora nennen könnte; und daher der Haupturfprung des Blutbre- Betenoiga- 


chens und ber Blutergießung aus dem After und verfchiedener anderer ""- 
Blutflüffe aus den Unterleibs= und Bedenorganen *). B1 DR 
Alle. diefe Organe find indefjfen der" Blutergießung fowohl durch zu- Kimorrha: 
fällige Urfachen als auch durch die Eonftitutionele Veränderung unterwor- tin efutiar 
fen, welche die Tendenz hat, die Krankheit: vifarivend hervorzubringen. Aa 
Auf dieſe Weife wird eine Blutergiefung bei allen bisweilen durch Zi .. ver 


heftige Anftrengung bewirkt, wie durch einen ſtarken Aufwand von Mus—- una, Äuße 


er oder in— 





3°) Die folgenden Zuftände werden von Andral als geneigt angeführt, Blut— 
ergießung aus der Schleimhaut des Nahrungsfchlauches hervorzubringen (Anat. 
pathol. tom. 1. p. 150.): 1) ein mechanifches Hinderniß des Kreislaufes in der 
Vena porlae. 2) Reizung der Schleimhaut des Magens und Darmkanald. Go 
wird auf gemwiffe in den Magen genommene Zorrodirende Gifte Blutbrechen folgen, 
und ſtarke draftifche Arzneien werden Blutfluß des Darmkanals erregen: 3) Sans 
guinofe Kongeſtion, weder von mechanifcher Art, wie in dem erftern Falle, nod) 
das Nefultat von Reizung, wie in dem’ zweiten, Das Blut fammelt ſich einfach 
an einem gewiflen Punkte an und fließt ab), und dies ift alles, was man ermitteln 
Eanr. 4) Gewiſſe Zuftände des Blutes felbft, wodurch es geneigt wird, feine eigen= 
thüumlichen Kanäle zu verlaffen, wie man Beifpiele hat, mo befondere Gifte ab— 
forbivt werden, im Typhus und auch beim gelben Fieber mit ſchwa Erbre⸗ 
chen. 5) Endlich kann Blut in der Höhle des Magens und Darmkanals durch 
Verſchluckung dahin gelangt fein, wie es fich zuträgt, wenn ein Aneuryama der 
Aorta in die Speiferöhre aufbricht. 

Beim Blutbrechen wird das Blut gewöhnlich durch eine Art Ausdünftung er— 
goſſen, da die Blutergießung durch Ulceration einer beträchtlich großen Arterie oder 
Vene verhältnigmäßig felten if. Drei Beifpiele von dem leßteren Ereigniffe wer— 
den von Dr. Watfon angeführt (Med. Gazette vol. X. p. 434). Eins aus 
dem Journal hebdomadaire, Mai 1830.; ein zweites von Dr. Latham's Paz 
tienten in dem St. Bartholomews = Hofpital, und ein drittes aus der Praxis des 
Dr. Clark. Sn allen diefen Fällen waren vor der Blutergiefung bemerkbare Zu: 
falle von gaftrifcher Befchwerde eine Zeit lang vorhanden, und zivei der Subjekte 
waren habituelle Trunkenbolde. Cooper. 
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IT. Gatt. kelkraft, heftigen Aerger oder andere Leidenſchaften oder Gemuͤthsbewegung, 
— heftiges Erbrechen oder Huſten, unterdruͤckte Ausleerungen verſchiedener 
rhagia en- Arten, beſonders Hämorrhoiden won langer Andauer, Katamenien, habi— 


ae tuelle Geſchwuͤre, Zontanellem oder chroniſche Hautausſchlaͤge *), wie auch 
ernaenduch die Wunde eines zufälig: verſchluckten Blutegels **); In dieſem 
— letzteren Falle aber iſt es wahrſcheinlich, daß das: Lebensprincip des Ma⸗ 
gen, Bun» gens ſich in einem Schwaͤchezuſtand befindet, wie in allen andern Fällen, 


den eines 


Bluregeld in: wo man exotiſche Wuͤrmer lebendig bei feiner Thaͤtigkeit findet, da wir 
en wiſſen, daß diefe Thaͤtigkeit, wenn ſie in voller, Kraft Statt findet ; hin⸗ 
Magen. reicht, Auftern, Froͤſche, Wegfchneden , Blutegelaund'verfchiedene andere 
Faltblütige ‚Zhiere in kurzer Zeit zu tödten, Viele -Schriftftellee Tagen 
auch, daß der Bluthuften duch zufällig mit einem Trunk Waffer. in ven 
Magen aufgenommene Blutegel hervorgebracht worden ſei *;*). Es ift 
aber wahrjcheinlih, daß in dieſem Falle eine Zäufchung: obwaltet, und 
daß das durch Huſten aus der Luftröhre entleerte Blut erſt aus dem Ma⸗ 
gen und Mund dahin gelangt: fei. 
ek Dertliche Reizmittel find ebenfalls eine Gelegenheitsubfadhe: Auf dieſe 
ne Weije find die Gefäße fowohl der Nieren als des Maſtdarms durch einen 
den, unvorfichtigen Gebrauh von Aloe, Terpentinpraͤparaten und ſcharfen 
zwiebelhaltigen Saucen zum Blutfluß angeregt worden, Und die erſteren 
durch Kanthariden, fie mochten. außerlich oder innerlicd) angewendet wor— 
den fein; denn Schenk und. andere Scheiftftellee haben Beifpiele von 
Blutharnen angeführt, welche bei reizbaren Konftitutionen bloß durch * 
ſikatorien hervorgebracht wurden +). 
— Bisweilen haben indeſſen alle die verſchiedenen in Rede ſtehenden Yu: 
isweilen 
trunhch und ten von Haͤmorrhagien einen verſchiedenen Charakter angenommen und ſich 
em heilſam und kritiſch bewährt. So hat die Gehirnentzuͤndung nach einer 
reichlihen und unverfehenen Blutergießung aus der Nafe oftmals plößlich 
aufgehörtz die Lungenentzündung nach einem für gefährlich gehaltenen 
Blutfpudenz Berftopfung der Eingeweide nach) einer: reichlichen Auslee— 
rung der Haͤmorrhoidalgefaͤße; eine Gelbfucht ift durch ein profufes Blut— 
barnen befeitigt worden FT), und Fieber von verfchiedener Art find bei 
einer fpontanen Erfcheinung -irgend einer derjelben alsbald gewichen. 
— Solche Haͤmorrhagien muͤſſen indeſſen, wenngleich ſie bei ihrem Be— 
fe Ferm ginn heilſam find, ſorgfaͤltig beachtet werden, da fie geneigt find, nach— 
oberligehen. dem fie ihren Zweck erfüllt haben, in eine chroniſche oder periodiſche Form 
überzugehben. Daher haben viele Perfonen monatliche Ergießungen aus 
dem Maftdarm, andere aus der. Nafe,- wieder andere zeitweilige oder pe— 
riodiihe aus den Lungen und einige aus dem Magen TFT). Tulpius 
führt einen Sal von chronifhem Blutfpuden an, welches dreißig Sahre 
lang andauerte *), und man hat andere Beiſpiele von weit längerer 
Dauer **). 


j * *) Pereival’s Essays. II. p. 181. 
x) Galeni de loc. affect. lih. IV. cap. V. Riverius, Observ. med. 
‚cent. IV. obs. 26. 
3) Galeni de loc. affeet. lib. IV. cap. V. Borelli, cent. I. obs. 24. 
Bi Schenck,, lib. VII. obs, 124., ex Langio. Hist. mort. Vratislav, 
n —— Schenck, obs. lib. III. serm. H. n. 258. 
tin) Rhodius, cent. II. obs. 94. Ah Heer. Introduct. in Archiv. Archei, 
*) Lib. Il. cap. I. 
xt) Nov, act. nat. cur. vol, I. obs. i. 


* 
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A} f 

Man hat auch einen andern Grund zu einer frühen Beachtung der II. Satt. 
fpontanen Haͤmorrhagien, und diefer ift die große Menge der Ergießung, — 
welche bisweilen Statt findet, und die beunruhigende Exfchöpfung, welche anzia er” 
nachfolgt. Dr. Banyer *) theilt einen Tal diefer Act mit, wo die Erz Bluifluß oft 
gießung aus der Blafe erfolgte; Buchner einen andern Fall aus demfer= PT" 
ben Organe, wo fie fich nicht weniger als auf vier Pfund belief **), und 
andere Schriftfteller führen Beifpiele an, wo der Blutfluß tödtlich ablief, 

Die größten Quantitäten verkiert man indeffen gewöhnlich aus u 


Naſe. Man weiß, daß zehn, zwölf und über zwanzig Pfund abfloffen, genen ae 


bevor die Haͤmorrhagie aufpörte. Bartholin erwähnt eines Falles er 
von acht und vierzig Pfund Fr), Rhodius eines andern von achtzehn Kun 
eifpiele. 


Pfund, die innerhalb jechs und dreißig Stunden verloren gingen +), und 
ein achtbarer Schriftfteller in den Leipziger Act, erudit. eines dritten von 
nicht weniger als fünf und fiebenzig Pfund innerhalb zehn Tage tr), 
was höchft wahrſcheinlich faſt dreimal fo viel ift, als der Patient befaß 
zur Zeit, wo die Blutergießung anfing. -- In den Ephem. natur. curios. 
ift ein Fall angeführt, wo die Quantität wahrfcheinlich wegen der Schwie— 
rigkeit, fie zu berechnen, zwar nicht angegeben ift, welcher aber ohne Un— 
terbrechung ſechs Wochen lang andauerte +rY). 
Bei aktiven Hämorrhagien aus der Nafe, der Epistaxisa H. en- 
vieler Schriftfteler, geht der Ergießung gewöhnlich ein gewiffer Grad vonium e 
örtlicher Wärme und Suden und bisweilen ein Anflug von Roͤthe Boranse: 


heude Zufülle 


im Geſicht, Klopfen der Schlaͤfenarterien, Klingen in den Ohren, oder gewönnte, 
ein "Schmerz oder eine Empfindung von Schere und Fülle im Kopfe inmer an 
voran, ' Nicht‘ felten jedoch ftürzt das Blut plöglich, ohne alle diefe Vor— ln | 
Yäufer, hervor; denn, wie wir fchon bemerkt haben, find die Arterien, 

welche tiber die Schneiderſche Haut ſich verbreiten, ſehr zahlreich und 
oberflächlich, und eine fehr Leichte Reizung reicht oft hin, fie zu zevreißen, 

Daß die Snfolation oder das Ausfegen an die gerade auffallenden Sonnenſtrah— eh 
Yen, eine Erkältung des Kopfes oder Kälte auf die Hände oder Fuͤße anz sen. 
gewendet, Huſten oder Niefen, befonders nad) dem Gebrauch von Nieſe— 
mitteln, ein zufälliger Schlag auf den obern Theil der Nafe oder der 
Stirn, oder eine Erfhütterung des ganzen Körpers wie beim allen bins 

reichen dürfte, um diefe Wirkung hervorzubringen, läßt fich leicht begrei— 

fen, und diefe find in Wahrheit die gewöhnlichen Gelegenheitsurfachen; es 

ift aber feltfam, daß fie bei einigen höchſt veizbaren Idioſynkraſien nad) 

ſehr unbebeutenden Erregungen, wie es von vielen Pathologen angeführt 

wird, erfolgte. \ So theilt uns Bruyerien *) ein Beifpiel mit, wo 

nad dem Riechen an einen Apfel fih Blut aus der Nafe ergoß; Rho— 

dius nad) dem Niechen an eine Rofe **), und Blantard bei dem 
Läuten der Glocken Pr); und wenn’ wir finden, daß diefelbe Wirkung 

durch verfchiedene Gemüthsbewegungen, wie Schreck, Aerger und ſelbſt 


—— 


x) Phil. Trans. vol, XLII. 
22) Miscell. 1728. n. 1496. 
xx) Anat. renov. lib. II. cap. Ik 
+) Cent. I. Obs. 90. 
14) Lib. 1688. p. 203. 
+71) Dec. I. ann. Ill. obs. 243. } 
x) Bruoyerinys, de re eibaria , lib. I. eap. 24. 
x;) Rhodius, cent. III. obs. 9. 
yi5) Blaucard, Collect. med. phys., cent, VI. obs. 74. 





- werden, 
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II. Han. eine einfache Aufregung der Einhildungskraft *54 hervorgebracht wird, ſo 
Hiaenır. koͤnnen wir leicht auffinden, auf, welche „Weife die Philoſophen und Dichter 
rhagia en- der oͤſtlichen Welt, und ſelbſt einige der weſtlichen, veranlaßt wurden, 


tonica. 


Die Nafe die Naſe als den Sitz der geiſtigen Erregung , das „eigenthümliche Drgan 
warum alg 


der Sip der der Wärme, "der Wuth und des Zornes zu betrachten; und dies Fann 


geiftigen Ers 


regung be» zeigen, wie es kam, daß derjelbe, Ausdruck AN (ap oder aph) unter den 
trachtet. Hebraͤern angewendet wurde, um ſowohl das Organ als ſeine Wirkung, 
die Naſe und die Leidenſchaft des — zu bezeichnen, — ſie, wie 

man vermuthete, veranlaßte. 

Wir haben ſchon bemerkt, daß bie Duantität, ei Blutes, welche 
ducch eine ſpontane Blutergießung. aus der. Nafe, ergofien wird, bisweilen 
enorm ſei. Dieſes iſt indeffen ein gewöhnlicheres Reſultat der paſſiven 
als der aktiven Haͤmorrhagie, und wird ‚im vorgerückten Häufiger als im 
frühen Lebensalter — die beiden Stavien ‚ in welchen die, Bluter gießung 
aus der Naſe ſich hauptſaͤchlich zeigt) — gefunden. Und wo ſie oft wieder⸗ 
kehrt, iſt ſie geneigt, wie die HämorxHoiden habituell wieder zutehren, 
in welchem Falle ſie nicht ohne Gefahr unterdruͤckt werden kann, es ſei denn 
durch die Anwendung ausleerender Mittel oder durch eine andere Entzie⸗ 
hungsart **). 

Seilterfabe Wenn diefe Blutergießung offenen, mit Bir en ‚Plethora verbuns 
Oftmalsre den, oder von den. drtlihen, ſo eben ‚aufgezählten Zufällen ‚begleitet ift, 
vuferifd ſo wird fie eine wirkfamere Erleichterung verichaffen, als die Blutentzie⸗ 


oder kritiſch, 


BER. bung auf irgend eine andere Weile, und fie follternicht ungerdrückt wer⸗ 

unterdrictt den, bis fie ihrem Zwecke entſprochen hat. Selbſt ein wenig Blut, wels 

ches nicht mehr als einen oder zwei Eßloͤffel voll ausmachte, hat, wenn 

es auf dieſe Weiſe oͤrtlich und von ſelbſt ausgeleert wurde, bei einigen 

Gelegenheiten dem opprimirten und beſchwerten Kopfe eine wunderbare Er, 

leichterung und Elaftieität gewährt 5. und, wenn; der Blutfluß profuſer iſt, 

ſo hat er wahrſcheinlich einen apoplektiſchen oder epileptiſchen Anfall ver⸗ 

huͤtet, wie er auch oftmals bei Entzündung des Gehirns oder in Fiebern, 
wo das Gehirn ſehr affieirt war, eine heilſame Kriſis bildete. 

En Wenn aber diefe Gründe nicht vorhanden ſind, fo ſollte die Blutung 

— durch adſtringirende Mittel gedaͤmpft werden. Die Kälte, ift das gewoͤhn⸗ 

Eiche Mittel zu dieſem Zwecke, und hat, ohne viele Muͤhe gemeiniglich 

einen guten Erfolg, Es kann kaltes Waſſer in die Naſe geſchnaubt oder 

mit einer Spritze eingeſpritzt werden; ‚aber die Anftvengung des. Schnaus 

bens, oder ſelbſt bloß der. heftige Andrang des Waflers wo, eine Sprige 

angewendet wird, zeigt ſich bisweilen als eine Erregung, ; welche ftärker 

iſt als die Wirkung der Kälte, Abgeſehen davon iſt es vortheilhaft, das 

Blut auf der geborſtenen Muͤndung des Gefaͤßes gerinnen zu laſſen, was 

dieſe Methoden nicht geſtatten. Mittelſt einer Spritze koͤnnen mir indeſ— 

ſen, wenn es noͤthig iſt, adſtringirende Mittel von groͤßerer Kraft als 

kaltes Waſſer einſpritzen, wie Eſſig oder die gehoͤrig verduͤnnte Schwefel— 

ſaͤure, oder eine Aufloͤſung von ſchwefelſaurem Zink, Kupfer, Eiſen oder eſſigſau— 

rem Blei, worauf wir mit derſelben und beſonders mit dem Bleiextrakt, wel— 

ches nur mit einer gleichen Menge Waſſer verduͤnnt iſt, befeuchtete Char—⸗ 

pienwieken mittels einer Sonde oder Eleinen Zange fo hoch, als wir koͤn— 


— 


Rhodius, cent, I. obs. 89. 
*) J. P. Frank de cur. hom, morb. epit., tom. VI. lib. VI. part. III. 
av Vienkig, 1821. 
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nen, in die Naſe fuͤhren, ſo daß ſie einen ſtarken Druck bewirken 5 die Di 8 
ſtyptiſchen Schwaͤmme koͤnnen ſelten mit Vortheil benutzt werden. Man — 
kann das Geſicht gleichzeitig häufig: in. kaltes Waſſer oder in. Waſſer, wel: RR ART 
ches. kuͤnſtlich bis zum Gefrierpunft, erkaͤltet wurde, ‚tauchen und die Schläs : -. 
fen, ja ſelbſt den ganzen Kopf, mit einer mit derſelben Fluͤſſigkeit befeuch⸗ 

teten Decke oder Serviette umgeben, und ſobald ſie die Waͤrme der Haut 
erlangt, erneuern, Wo Wieken ‚gebraucht werden, hat man fie biswei— 

len in.angefeuchtetes Kohlenpulver getaucht, welches an. und für. fich als 

ein vortreffliches ſtyptiſches Mittel ſich bewaͤhrt hat. Auf den Ruͤcken 
angewendete Kaͤlte hat bisweilen einen ‚guten Erfolg, laͤßt aber oft. im 

Stich; fie hat einen gewilfen Erfolg, wenn fie auf die Senuelie⸗ appli⸗ 

cirt wird. 

Brechmittel find biöieifen von Nugen; geweſen * von. Stoll ‚eme 

pfohlen worden *). Das Princip, nach welchem fie, vermuthlich winken, 
wird unter Haͤmoptyſis angefuͤhrt werden. Die Blutung iſt bisweilen 
durch einen ploͤtzlichen Schreck unterdruͤckt worden **), wahrſcheinlich in 
Folge des kalten Schweißes, welcher ſo oft eine ſolche Gemuͤhtsbewegung 
begleitet; und Reidlin führt einen Fall an, wo fie durch Niefen ges 
heilt. wurde Wok); diefes. aber. war mwahrfcheinlich, ein Fall von ‚atonifcher 
Haͤmorrhagie, bei der die krampfhafte Thaͤtigkeit beitragen konnte, ‚die 
Muͤndungen der blutenden Gefaͤße zuſammenzuſchrumpfen. 

Es iſt felten nothwendig oder. ſelbſt angemeſſen, in dieſer Varietaͤt Innertice 
der Hämorrhagie irgend ein inneres adſtringirendes oder anderes. toniſches ve wunc 
Mittel anzuwenden; ſollte aber dieſe Ergießung übermäßig fein und Ne 
Schwaͤche hervorbringen, ſo ‚Kann, man. zu dem Verfahren ſeine Zuflucht 
nehmen, welches unter der folgenden Art empfohlen wird 

Bei Haemoptysis oder Blutſpucken ifb es nicht immer Leicht zu. — 


nıca Hae- 


beftimmen, aus welchem. Gefäße oder felbft aus welchem, Organe die, Blu: — 
tung entſpringt; denn das Blut kann ſowohl aus der hintern Hoͤhle der ne 
Naſe, oder aus dem Rachen als auch aus den Lungen, kommen. Ergießt Wi, CS 


welder Ges 


es ſich indeſſen aus der erfterenz ſo hört es ‚auf, wenn man ben Kopf a? Pas. 

nad) vorn. beugt ober niederlegt, und wird wahrſcheinlich aus der Naſe 

fließen 5,. wenn es aus dem zweiten fließt, fo werden wir. gewöhnlich im 

" Stande fin, und durch die Unterfuhung zu überzeugen. Blut, aus.dem 

Magen hat eine dunklere Tarben wird durch Frhrechen ausgeworfen und 

zeigt eine Vermiſchung mit Speife. 
Wenn die Hämoptyfis,aus den Lungen entfieht, fireng zu der — Beibanywel- 


heanzeigen, 
Art. gel ort, und ganz befonderg, wenn fie ein Reſultat von entonifcher daB es ans 


Plethora ift, To wird das Blut hauptfächlic durch Huften ausgeworfen, — 
und der Ergießung gehen Roͤthung der Wangen, Oyspnoͤe und Schmerz 
in der Bruſt voran. Es iſt gewoͤhnlich auch ein Gefuͤhl von Kitzeln im 
Rachen vorhanden, welches ſich oft betraͤchtlich tiefer erſtreckt; Sal muth 
behauptet, es ſei ihm bekannt, daß es bis zur Herzgrube ſich verbreitet 
habe ). Dieſe Zufaͤlle zeigen ferner an, daß das Blut eher aus einem aus Zweigen 
Zweige der Lungenarterie als aus der Bronchialarterie fließe. Das Be 


hat hier eine helle Tarbe, und die Haͤmorrhagie iſt ploͤtzlich und oft ko⸗ 





35) Rat. med., part. IT. p. 21. 

*) Panarol. pentecost. V. obs. 27. 
wi <) Linn. Med., ann. I. obs. 24. 

+) Cent. II. obs, 48. 
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ar Gat. Pioͤs. Wenn ein Zweig der Brondjialarterie zerreißt, ſo iſt der Blutfluß 
en gewoͤhnlich weit Tangfamer und geringer an Quantität; es find Feine Zus 


fälle als Vorläufer vorhanden, das Blut wird mit Speichel vermifcht, 
and Zweigen Mehr ausgeräuspert oder ausgeſpuckt, und hat, da es laͤngere Zeit zu 
lan, ſeinem Aufſteigen braucht, eine dunklere Farbe. Dadurch indeſſen, daß 
es in dem Luftblaͤschen ſich befindet, wird es eine Urfache der Reizung, 
und. es erfolgt ein Aufhuften von Schaum, bisweilen von einer leichten 
Erhöhung des Pulfes und andern Fieberzufällen begleitet, wie z. B. von 
einem Gefühl von Wärme und’ einem gewiffen Schmerz in der Bruft, welz 
her nach dem Auswurf ei und wre wenn eine neue EAN 
Bung' eintritt. 
Proanoſe Wenn die Struktur der gungen geſund if, f * wir keinen 
I rund, Gefahr "zu prognoſticiren. Im Gegentheil gewährt es bei einer 
überfüllten Leber große Erleichterung und hat ſich bei unterdräckter Mens 
feuation kritiſch gezeigt *,. Mit dem Speichel ausgefondert, ift die Blu— 
tung, wie wir ſchon bemerkt haben, in Fällen von Aſthma, Pleurefie 
ungünſtig. md peripneumonie haufig nuͤtzlich. Wenn ihr aber Symptome von Phthi⸗ 
fig oder don einer ferophutöfen- Diatheje porangegangen find, fo hat man 
ftarken Grund zus Beunruhigung ; denn wir können wenig Hoffnung hes 
gen, daß das geriffene Gefäß gutartig und raſch heilen werde, und haben 
von den neuen Ergüffen viel zu fürchten, duch welche das ertranaficte 
Blut ſich ablagert: und einen befländigen and in einem ‚ veizbaven 
Drgane bildet. | 
Seen Die allgemeine Pathologie ift fchon angegeben worden. Die zufälliz 
le gen Urſachen find Mipbildung der Bruft, unmäßige Anſtrengung der Re— 
„ Ipivationsmusteln, fei es beim Laufen, Ringen, Singen oder Blafen von 
Windinftumenten, Uebermaß don Effen und Trinken, oder ein heftiger 
- Huften. Us ein Symptom oder Gefolge kommt die Blutung bei Wuns 
den, Phthifis oder der Unterorüdung einer gewohnten Ausleerung vor, 
Heiherfah · Bei einer aktiven Haͤmorrhagie aus den Lungen ift der Aderlaß einer 
BRETT der wichtigſten Schritte zur Heilung, und man follte lieber auf einmal 
buna, teichlich Blut entziehen, als fparfam und in ZIwifchenzeiten, wiewohl eine 
zweite und felbft eine dritte Eopiöfe Blutentziehung durch die Lancette oft— 
Brechmitiei. mals dienlich befunden wird, Brechmittel find empfohlen worden; fie ha= 
ben aber eine zieifelhafte Wirkung. Sie vergrößern das Gefäßvolum, 
indem fie die Kapillargefäße erfchlaffen 5 fie reizen aber örtlich durch den 
Dratiige, Wet deg Erbrechens. ' Draftifhe Purgirmittel werden wegen der Anſtren— 
— gung vermieden; die Anſtrengung beim Brechen aber iſt groͤßer und mehr 
meiden. direkt. 
— — Dr. Brian Robinſon aus Dublin, welcher zu ſeiner Zeit einer 
des Srbres der eifrigſten Befoͤrderer dieſes Verfahrens war, erklärte ven Nugen der 


TE Brechmittel ducch die Konfteiktion, welche fie nach feiner Meinung übers 





* *) In den Lumleian'ſchen Vorleſungen 1832 erzählt Dr. Watfon einige 
auffallene Beifpiele, wo die Menftruation ohne alle offenbare Benachtheiligung der-all- 
gemeinen Gefundheit mehrere Jahre lang, wie man fagen Eönnte, durch die Lun— 
gen Statt fand. Unter den Patienten des berühmten Hoffmann war eine Frau, " 
welche at Sahre lang einer Blutung aus der Nafe unterworfen blieb, die regel= 
mäßig aller vier Wochen wenige Zage vor der monatlichen Regel eintrat und beim 
Fluß der Katamenien aufhoͤrte. Dann veränderte ſich die Richtung diefer periodi= 
fhen Ergießung, und flatt der Epiftaris litt fie ferner fehs Sahre lang an Haͤ— 
moptyfis, und nachher wechfelte diefe mit Haͤmatemeſis ab. 

Cooper, 
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all an den Gefäßenden hervorbringen; um aber alſo zu wirken, ſollten fie IL. Sarı. 
mehr Ekel’ als Erbrechen erregen; denn beim Ekel zeigt fich eine große X 
Depreffion der Gefäße, Kälte und allgemeiner Kollapfus auf der u 
fläche Auf die Empfehlüng des Dr. Robinfon :befolgte Dr. Eulen ver Steierre: 
das ame in verſchiedenen Faͤllen; N einem - aber’, ı jagt er, aa 
chen Grade ‚ und die Möglichkeit, daß ein Kofchei Zufall wieder einkreten 
tönnte, "hat alle meine ferneren Verſuche mit einem folhen Heilmittel un: 
terbrochen.“ *) Aug diefem Grunde hat man auf dem Kontinent die Er— 
regung des Efels dem vollfommenen Erbrechen bei der Blutergießung aus 
dem Magen, und in der That aus verfchiedenen andern Organen ſowohl 
wie aus den Lungen vorgezogen, und man hat Ipekakuanha in Eleinen 
"Gaben ten metallifhen Salzen, da fie leichter zu bewältigen ift, ge— 
wöhnlicy vorgezogen, indem man einen halben Gran ober felbft einen 
viertel Gran aller funfzehn Minuten viele Stunden nach einander gibt un 

"Sm Allgemeinen werden wir es indefjen eben fo erfolgreich und weit mie At: 
weniger 'herabftimmend finden, milde Eröffnungs= und Beruhigungsmittel ag 
‚anzumenden, Die erftern und befonders Neutralfalze find allein von gro— bungemitiel. 
ßem Nusen, und ihre Tchätigkeit follte gleihförmig unterhalten werden. 
Beruhigungsmittel find von noch höherer Wichtigkeit, und befonders dieje— 
nigen, welche den Zonus der Girkulation ſchwaͤchen, wie Salpeter und 

Tingergut, Den erjtern follte man in etwa zehn Gran auf die Dofis in 

Eiswaffer geben und während der Auflöfung verſchlucken laffen, wobei die 
Gabe nad) Erforderniß des Falles aller Stunden oder zwei Stunden wies 
derholt wird, Wenn ftarker Huften Statt hat, fo muß er durch Opium 
und Blafenpflafter befeitigt werden, Oertliche adftringivende Mittel koͤn— 
nen wir nicht gebrauchen, und die allgemeinen adftringivenden Mittel find 
hier offenbar gegenangeze'gt, wie nüßlich fie auch bei paffiven Haͤmorrha— 
gien fein mögen; wiewohl man fich erinnern muß, daß, wenn eine Haͤ— 
morrhagie aus den Lungen profüg und hartnädig ift, die Gefäße eine 
Tonus verlieren und in einen paffiven Zuftand verfallen, 

Bei Haematemesis wird das Blut aus dem Nahrungsfanal an beis?. Bi — 
den Enden, aus dem Munde oder dem After, entleertz denn der Ausdruck are el 
wird in folhem Umfange von den griechifchen Schriftftelleen gebraucht. Dr Au 


druc wie 


Sn beiden Fallen wird es bei aktiver Hämorrhagie mit einer beträchtli- — 


ſchen Schrifte 


chen erpulfiven Anſtrengung entleert, und der Ergießung geht ſpannender ſtellern ans 
Schmerz um den Magen voran, und wird von Angft und Neigung u 
Ohnmacht begleitet. 

Die aus dem Magen entleerte Quantität iſt in den meifteh Fällen Das aus dem 


groͤßer und von einer dunklern Farbe als die, welche aus den Lungen ——— 
ergoſſen wird; fie wird ebenfalls durch den Akt des Erbrechens ausgefto- Wis ver Sim 


aus denLun—⸗ 


fen und ift gewöhnlicy mit etwas von dem Inhalte des Magens vermifcht. gen eraoite- 


nen zu unter⸗ 


Und daher ift es nicht fehr fchwierig, die Quelle des Blutfluffes zu be: fgeiden, 
flimmen Fr), Hämatemefis ift indeſſen weit häufiger eine Krankheit dev 





==) Mat. med., part. II. ch. XIX. p. 470. 
see) Keck, Abhandlung und — *— — Medicinifches Wochenblatt. 
— No. XLIX. 
*) Das Blut, welches aus den Lungen kommt, iſt gewoͤhnlich hellfarbig 
und mit Luftblafen untermifcht (ſchaͤumig); dasjenige, weldes aus dem Magen 
fommt, ift gemeiniglicy dunkelfarbig, Foagulirt oder geronnen und mit Theilchen der 
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IL. Gatt. Atonie als der Entonie, und gehört daher. hauptiächtich zur nächften Axt. 


IE Bel Ihre gewöhnlich erregenden ‚Urfachen, wenn fie mit seinem entoniſchen Cha⸗ 

ion en rabter ‚vorkommt, find. Erfchütterung oder aͤußere Gewalt, wie ein Schlag 

dur). Elektricität *), „eine ; ſtarke Gemüthsbewegung, wie: Wuth oder 

Schreck, Erbrechen oder die Schwangerſchaft. Man hat auch bisweilen 

‚gefunden, daß fie bei, unterdruͤckten Katamenien aulechteiuno — * ups: | 
vikarirend für dieſe eintrat. RE: — 

Die Pathologie haben wir ſchon Pe Fi * Stut kam J— er 

Milz, der Leber, der: Bauchipeicheldrüfe KR) ‚dem Magen ſelbſt ober dem 

Dünndarm kommen, und die Behandlungsart, follte der ſchon beim Blut— 

ſpucken empfohlenen gleichen. , [Ourch die Wirkungen jener, Hinterliftigen 

‚Krankheit ,. der ‚chronifchen Magenentzuͤndung, wird bisweilen, ein Blutey- 

brechen hervorgebracht, welches den Patienten raſch hinrafft KR)... D4= 

mathemeſis iſt auch eins der fruͤheſten Symptome von Skirrhus oder Krebs 

dieſes Organs, welches lange vor, dem Beginn der Ulceration ſowohl als 

auch im den letzten Stadien der, Krankheit ‚Statt findet; dann kann es, 

wie Dr. Watfon glaubt;+), an dem Aufberften eines großen Gefaͤßes 

iin liegen, wiewohl er es als ein allgemeines; Hevvorficern oder Ausdünften 

aus der ulcerirten Oberfläche darftellt];  - . 

ö U. ento-. Bei Haematuria wird das Blut aus der, Harnröhre ea und. ‚der 

ai —— geht Schmerz in der Blaſen- oder Nierengegend voran, und 

EN de fie ‚wird von Ohnmacht ‚begleitet. Das Blut sift bisweilen mit, Urin ‚vers 

ptome, ‚mifcht, fließt aber gelegentlich rein und unverbunden ab, und. in diefem 

ne elegfen Zuftande wird die Krankheit von Vogel Stymatosis genannt, und 

Ka ev vermuthet, daß die ‚Blutung eher aus; der Blafe als aus den, Nieren 

fomme , indem die aus den legteren geringer, an: Quantität ift, eine läns 

gere Zeit in den Harnwegen bleibt, und: folglich eine dunklere Farbe ‚hat. 

—— Es iſt einiger Grund fuͤr dieſe Meinung vorhanden; denn wenn die, Blaſe 

die ner» den Sitz der Beſchwerde abgibt, ſo if. weit. mehr oͤrtlicher Schmerz und 

Wenns Neigung zur Ohnmacht vorhanden ,. ald wenn, die Beſchwerde in den Nie- 

ven Statt findet. , Hippokrates hat in der That' bemerkt, daß, wenn 

das Blut rein, kopioͤs, ploͤtzlich und ohne Schmerz abfließt, es aus den 

Nieren komme ; wenn es aber. geringer an, Quantitaͤt, von, ſchwar— 

— zer Farbe und von viel Hitze oder Schmerz. oder. von beiden begleitet wird, 

ſo fei feine Quelle die Blafe, Dieſe Bemerkung aber. dient dazu, das 





Speiſe Schleim oder Galle vermiſcht. Dr. Watson in Lumleian Lectures 
for 183 32. Cooper. 
) Pereival's Essays, vol. I. p. 181. 
*) Die Ungabe in Kücficht darauf, daß das But aus der Milz, der Leber 
‚ oder Re Bauchtpeichelduife kommt, ift nicht richtig. Krankheit diefer Organe kann 
zur Hämatemefis führen , oder gleichzeitig mit ihr beftehen; die Quelle des Blutes 
« aber iſt in den Gefäßen der Schleimhaut des Magens felbfi. Wie Dr, Watfon 
bemerkt hat, ift die große Mehrheit ver Fälle von Haͤmorrhagie aus dem Magen 
ſymptomatiſch. Diejenige, welche auf einem beginnenden Magenkrebs beruft, A, 
während fie Eeinesweges felten vorfommt, häufiger dunkel als andere Fälle. Sm 
Allgemeinen wird man durch Aufmerkfamkeit auf die Symptome und die frühere 
Gefhichte des Patienten Haͤmatemeſis leicht unterfcheiden von der Wirkung korro— 
dirender Gifte, dem Beriten von Aneurysma, dem Einfluß von Skorbut oder Pur— 
pura, dem Magenkrebs in feinen vorgeruͤckten Stadien, der organiſchen Krankheit 
der Leber, der Milz oder des Herzens, von einem Anfalle von gelbem Fieber, von 
unterdrüdter oder ‚anvollfommener Menftruation oder dem Drud der ſchwangern 
Gebaͤrmutter. S. Dr. Watson's Observaus in Med. Gaz., vol. X. p. 439. 
Uooper, 
e:) Dr. Abererombie, in Edin. Med. Journ. No. LXXVIU. p. 2. 
—9 Med. Gaz., vol. X, p. 436. 














“ 
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Vorhergegangene mehr zu beftätigen als zu widerlegen; denn nach beiden IT. Gatt. 
Anfihten wird der Sig der Krankheit durch den größeren oder geringen men 
Grad der Beſchwerde, weldye die Ergießung begleitet, ausgezeichnet, en Er 
are ob die ergoffene Quantität größer. oder geringer fei. 

Sie ift nicht oft, wenngleich bisweilen, eine’ entonifche Krankheit ‚ie Niät oft eie 


ne entomifhe 


eine aktive: Haͤmorrhagie. "Ihre erregende-Urfache ift häufig ein Stein in Beiswere, 
der Blaſe, oder ein heftiger Schlag auf die Nieren oder die Blafe, befon= 
ders: wenn die legtere gefüllt if. Schenk *) und andere Schriftfteller 
fagen, daß ſie bisweilen auch durch Kanthariden, Per oder inner= 
lich) angewendet, hervorgebracht werden **), 

Sn Verbindung mit der’ allgemeinen Behandlungsart, wie fie ſchon Oeilserfah⸗ 
im den vorhergehenden Varietäten: empfohlen wurde, kann das zufammen= ""- 
geſetzte Pulver von Ipekakuanha hier mit großem Vortheil angewendet‘ 
werden; denn Schmerz und Reizung find oft unerträglich qualvoll, und‘ 
aus diefem Grunde findet man, daß demulcirende Getränke oft betraͤcht⸗ 
lihe Erleichterung hervorbringen. 

Bei dem Gebärmutterblutfluß wird das Blut aus der Bes; m. ento- 
bärmutter mit einer Empfindung von Scmere in den Schenkeln und "i** weri- 
Drud auf die Scheide entleert, - Diefes ift die Menorrhagia der meiften Df.mate ira 


Noſologen und wird oftmals, aber irrig, als ein Uebermaaß des Monate= File 


nurtserbluts 


flufjes beſchrieben. Es ift in Wahrheit eine wirkliche Hämorrbagie oder al 
Blutergießung, ftatt Abfonderung der Menfes, welche oftmals gänzlich". 
unterdrüdt ift, wiewohl bisweilen ein geringer, aber unverhältnigmäßiger 

Theil mit der Gebärmutterblutung vermiſcht fein Efannz und daher hat 
Hoffmann fie mit Recht Haemorrhagia Uteri genannt. Gie kommt 


zen 


bei einem entonifgen und atonifhen Zuftande der Gefäße und befonders 
des allgemeinen Organismus vor, und aus den unter Plethora angeführ- 
ten Bemerkungen ift es durchaus nicht zu verwundern, daß die Hämorrhas 
gie, aus "dem Uterus in beiden Zuftänden fehr häufig, und vielleicht mehr 
als aus irgend einem andern Drgane Statt finder 


2%) Lib. VII. obs. I. 24. ex Langio. 

*%) Hist. mort;: Vratislav., p. 51. Dem Herausgeber ilt es bekannt, daß 
Hämaturie in mehreren Fällen vorfam, wo frebshafte Krankheit des Gebaͤrmut⸗ 
terhalſes durch Ulceration zu der Blaſe ih erfiredt hatte. Bei einer Trau, die er 
vor Kurzem behandelte ‚ wurde die Blafe mit geronnenem Blute biöweilen fo ge= 
füllt, daß eine Zuruͤckhaltung des Urins einzutreten pflegte, bei welcher der Kathe⸗ 
der wenig Wirkung hatte, wenn er nicht viel weiter als gewoͤhnlich eingefuͤhrt 
wurde. Ihm iſt auch bekannt, daß profuſes Blutharnen durch eine krebsartige 
Krankheit der Blaſe entſtand — ein Fall, welcher merkwürdig ift, da er von einer 
fpontanen Fraktur des linken Schenkelbeins und einer Stippe begleitet war. Die 
näheren Umftände find in den Trans. of the Med. Chir. Society vol. XVII. be= 
kannt gemabt. Herr AUndral erwähnt eines fehr interefjanten Falles von Haͤ— 
matutia (Anat. pathol, tom. I. p. 339). Er fand bei einer alten Frau Statt, 
welche. einen Magenkrebs hatte. DVierzehn Tage vor ihrem Tode erfchienen eine 
Menge Purpurflede auf der Haut, und fie entleerte täglich eine auffallende Quan— 
- tität Blut mit dem Urin. Es erſchienen rothe Fleden auf der Bindehaut, und 
einer derfelben, der durch das darunter befindliche Blut ſehr hervorragte,, bildete 
einen purpurnen Ring, um die Hornhaut, wie, man dies bei der Chemofis bemerkt. 
Als man den Körper öffnete, fand man viele Efchymofen in dem Zellgewebe,, an 
der Außern Geite des Baud) = und de& Lungenfells, an der innern Seite der Hoͤh— 
lungen des Herzens und an verfchiedenen Theilen des Nahrungsfanald. Die Harn 
wege. enthielten eine blutige Flüfjigkeit, melde man auch aus den Waͤrzchen dev 
Zubularfubftang der Nieren drüden konnte. Man fand Eein anderes purpurfarbes 
nes und ganz flüffiges Blut ohne alle Erfcheinung von Koagulum. in ähnlicher, 
Soll wird von Herrn Stolz mitgetheilt (Archives de med., tom. XV.). Die 
Patientin in dem legteren Falle war eine ſchwangere Frau, und es ift feltfam, daß 
man Ekchymoſen, welche denen glichen, die man in den meiſten Geweben ihres 
Körpers bemerkte, auch in den Lungen , dem Herzbeutel und den Gefäßen des Fö⸗ 
tus fand, Cooper. 
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IT. Gatt, "Aus Gründen, welche wir zu erklären in einem folgenden Theile die— 
erben jes Werkes Gelegenheit nehmen werden, wird der Uterus von der Zeit 
rhagia en- der Vollendung des weiblichen Körpers an einmal bei jedem Mondumlauf 
erstarige zur Abfonderung und Ausſcheidung einer eigenthuͤmlichen Fluͤſſigkeit anges 
Uefa und regt, welche die Farbe von, Blut zeigt ,; wiewohl fie in vielen Eigenſchaf— 
erlatife r . . . . . 
ten mangelhaft iſt, und zu diefem Ende find die Uterinarterien zu folchen 
Jahreszeiten befonders turgide und reizbar. Es findet daher ‘immer bei 
folchen Gelegenheiten eine Zendenz zu einer: Hämorrhagie aus. diefem 
Theile, bei Frauen von einer feften und robuften Zertur und vom plethoris 
ſcher Körperbefchaffenheit Statt. Wenn aber durch Erkältung oder irgend 
eine andere Urfache die Gebärmutterabfonderungsorgane zu diefer Zeit ihr 
Amt nicht erfüllen, und die gehörige Fluffigkeit nicht ergießen, jo werden 
die Uterinarterien übermäßig angefüllt, die vegelmäßige Reizung wird be= 
deutend vermehrt, Schmerz, Spannung und Krampf verbreiten ‚fich, über 
das Kreuz, und die Gefäßenden zerreißen, ‚oder ihre Mündungen erwei— 
tern fi) durch Anaftomofe, und eine beträchtlice Blutergießung ift die 
Tolge. 
Bitweilen Diefes ift die gewöhnliche Zeit, in welcher. die Haͤmorrhagie Statt fins 
en det, wiewohl fie nach den Gelegenheitsurfachen, ‚welche auf andere Organe 
a wirken, und die vorhergehenden Varietäten bilden, jeden Augenblick zwis 
chen den Katamenialterminen eintreten Tannz jo kommt fie, wie man 
wohl weiß, bisweilen während der Schwangerjhaft und im Kindbett mit 
großer Heftigkeit vor. 

Wenn wir zur Behandlung der Krankheiten Eommen, welche den Ges 
fchlechtsorganen angehören, werden wir einige eigenthümliche Fälle von 
Frühreife bei weiblichen Kindern, und befonders den von einer regelmaͤßi— 
gen Menftruation anführen. Nach diefem Princip allein Eönnen wir den 

Iſt bei neu, Gebärmutterblutfluß bei neugeborenen Kindern erklären, wovon die medi— 
are einiſchen Verzeichniffe und befonders die Ephemerides nat. curios. meh— 
vorzefom> rere Beifpiele anführen. u 


men, 


Bisweilen Bei der unterdruͤckten Menſtruation erleichtert der Gebaͤrmutterfluß 
die Kraͤmpfe und Schmerzen, welche das Kreuz beläftigen, und den. Kopfz 
ed" Schmerz und die Schwierigkeit zu athmen, die der Lendenbefchwerde ges 
wöhnlich vorausgegangen find. Die Ergießung kann aber übermäßig und 
habituell werden, und es ift daher am beften, auf unferer Hut zu fein 
und den Aderlaß als ftellvertretendes Mittel anzumenden, und die Erampfs 
bafte Zhätigkeit durch milde, eröffnende, ſchon bei Haͤmoptyſis empfohlene 
beruhigende Mittel zu verhüten oder zu vermindern, worauf der Fall eine 
Krankheit von bloß unterdrücdter Menftruation wird, und nach der unter 
Behand» dieſer Krankheit empfohlenen Methode behandelt werden muß; denn eine 
Aug Wiederherftehung der Katamenialabfonderung ift ihr natürliches Heilmit— 
Seitung tele Sch Eann indeffen bemerken, daß wir, wenn die Unterdrücdung diefer 
un en Abfonderung angedauert, und ein Gebärmutterblutfluß deren Stelle perios - 
ungsvere diſch eingenommen hat, begleitet von bedeutenden Schmerzen in dem ganz 
vn zen Kreife der Berkengegend, bisweilen durch ein Vorbauungsverfahren dem 
Drgane eine gefunde Zhätigkeit wieder verſchaffen Eönnen. Zu diefem 
Ende habe ich ungefähr zehn Zage vor dem Wiedereintritt der monatlichen 
Parorysmen einen Aderlaß verordnet, und nachdem ich auf dieſe Weife 
den plethorifchen Andrang befeitigt hatte, empfahl ich einige Tage fpäter 
ein Hüftbad jeden Abend in einem lauwarmen Buftande zu benugen und 
damit bis zur Zeit der Wiederkchr fortzufahren, worauf ich oftmals fand, 
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daß weder Spannung noch Krampf eintrat, daß das Kreuz frei blieb, ır. „Gatt- 
und die Haͤmorrhagie einer natürlichen Abfonderung Plas machte, 2 

Bei dem Blutfluß aus dem After im firengen eine 
eraießt fich der Blutftrom hauptſaͤchlich aus den Hämorrhoidalgefäßen, und; — 


CH. ento- 
da dieſe groß find und. von einer umgebenden Organiſation nur wenig "ca 


unterftügt werden, jo geben fie fowohl in entonifchen als atonifchen Kör- a 
perzuftänden und befonders in Faͤllen von Plethora bei fehr geringen An: gebracht. 
regungen wie bei der Bemuͤhung, harte Faͤces auszutreiben, Erkaͤltung 
der Fuͤße oder bei einem etwas zu langen Spaziergange leicht nach. Durch 
den Mund eingefuͤhrte Reizmittel haben ebenfalls eine haͤufige Urſache 
dieſer Varietaͤt der Haͤmorrhagie abgegeben, wie ein unvorſichtiger Ge— 
brauch von Alo&, Terpentinpraͤparaten oder. ſelbſt von fcharfen zwiebel— 
haltigen Brühen. Die Reizung der Hämorrhoiden ift auch eine fehr ge= Bitwellen 
woͤhnliche Urſache, und daher wird die Blutergießung aus dem After von Pepe 
einigen Schriftftelleen nur als ein Symptom jener Varietät diefer Leten zu une” 
Krankheit, welde unter dem Namen der blutenden Hämorrhoiden bekannt...” 
find, behandelt. Diefes ift aber hoͤchſt unrichtig, da die Blutergiefung. 
aus dem After oftmals und zwar fchr profufe vorfommt, wo man nie— 
mals an Hämorrhoiden gelitten hatte. Diefer Art der Haͤmorrhagie geht, 
wenn fie, wie man fagt, aktiv ift, ober bei einer entonifchen Körperber 
Tchaffenheit gewöhnlich eine Empfindung von Schwere und Schmerz in 
dem Maftdarm und bisweilen ein Druck im Kopfe voran, Und fie hat Symptome 
ſich oftmals, wie ſchon bemerkt wurde, kritiſch und heilfam gezeigt und ;. * BEN 
Kongeftionen der Unterleibseingemweide abgeleitet. Sie iſt indefjen —— 
ders geneigt, profus zu werden und eine gewiſſe Ordnung der Wiederkehr 
zu begründen, und muß daher durch das veducivende und beruhigende Verz Heilverfah— 
fahren, welches in den meiften vorhergehenden Varietäten und bejonders —* 
in der von Haͤmoptyſis empfohlen wurde, bekämpft werden. Die ange— Milde eröff 
wendeten Gröffnungsmittel follten hier indefjen befonders mild und alteri- re Mut 
rend fein, und Schwefel, welcher fich nicht leicht in dem Darmkanal aufs Syweret. 
löft und oftmals den Maftdarm in einem unvermifchten Zuftande erreicht, 
ift eins der beften und wird oft auffallend nüglich befunden. Alle reizende 
Speife muß indeffen befonders vermieden werden, und das gewöhnliche 
GetränE follte Wafjer, Sodawafler oder Limonade fein, 

Auch bier find wir, wie im Kal von Hämorrhagie aus der Nafe, Derttihends 
im Stande, örtliche adftringivende Mittel anzuwenden, wiewohl es un: hinnirende 
ftatthaft fein würde, diejenigen zu gebrauchen, welche allgemein wirken, mar ist 

. ’ . R : rũthlich. 

ſo lange als die Plethora oder eine entoniſche Koͤrperbeſchaffenheit an— 
dauert. Der Patient kann in einem Bidet von Eiswaſſer oder in Waſſer 
ſitzen, welches bis zum Gefrierpunkt erkaͤltet wird, oder ein kaltes Huͤft— 
bad gebrauchen, oder Einſpritzungen von kaltem Waſſer oder adſtringiren— 
den Aufloͤſungen, wie von Alaun, Zink oder ſelbſt Blei, in den Maft- 
darm erhalten; das letztere unter diefen follte in einem folchen Verhaͤltniß 
dabei fein, daß es eine halbe oder ganze Stunde dafelbft bleibt, 


496 IL A HÄEMATICA. 4. Ordn.] 


BR 3 weit —J a v4, 
, HAEMORRHAGIA ATONICA. 


Atoniſcher Blutfluß. 


Begleitet von allgemeiner Erſchlaffung ober Mattigkeit 
und geſchwaͤchter Gefäßthätigkeitz das Blut fehr flüſſig. 
und von blaßrother Farbe. 


IT, Gaͤtt. Wiewohl die Wirkung in dieſer Art dieſelbe iſt, wie in der vorher— 
Amen gehenden, fo find die nächfte Urfache, fo wie auch die mehr offenbaren 
rhagia ato- Zeichen ‚gerade entgegengefeßt. Die allgemeine Pathologie ift in den eins 
wien. —_ feitenden Bemerkungen zu der Gattung angeführt worden, und die ges 
wöhnlicheren Organe, aus denen die Haͤmorrhagie entfpringt, find diefels 
ben, welche fchon unter den vorhergehenden Arten angedeutet wurden, und 
daher Eönnen die Varietäten jener als die der in Rede ſtehenden Urt ber 

trachtet werden. 
Wie hervore Wenn Plethora die entlegene Urfache ift, was oft vorkommt, fo ift 
BE es eine atonifche Plethora oder eine Plethora aus Schwäche; alles aber, 
was eine Tendenz hat, den Tonus des Solidum Vivum oder die Lebende 
Safer zu beeinträchtigen oder zu ſchwaͤchen, wird einen Grund zu diefer 
Warum — Blutfluß legen. Sie iſt daher eine charakteriſtiſche Krankheit des 
ame vorgeruͤckten Alters, wie es die entoniſche Plethora des Juͤnglings- und 
Bee Mannes s Alters ift, und findet oft bei denen Statt, deren Kräfte durch 
— magere oder nicht naͤhrende Speiſe, enge Wohnung, ohne Bewegung, in 
einer ſchlechten und ſtehenden Atmoſphaͤre, oder durch unmaͤßigen Genuß 
der Vergnuͤgungen des Weines oder des geſchlechtlichen Verkehrs geſchwaͤcht 
ſind. Daher auch der haͤufige Eintritt der Beſchwerde als ein Symptom 
bei Tabes, Atrophie, Skropheln, Skorbut und ſchleichenden Fiebern *). 
Die Charakterzeichen der verſchiedenen Varietaͤten dieſer Art ſind, 
infofern ſie ſich von denen in der vorhergehenden unterſcheiden, wie ſie hier 
folgen; denn es iſt nicht noͤthig, die Varietäten jelbft in eine Zabellenform 


zu bringen, 


a H. ato- Bei der Hämorrhagie aus der Nafe fließt Bis Blut ohne 
an Hitze oder Kopffchmerz ab. 
PH. ato- Bei der aus dem Refpirationsorgane wird fie gewoͤhnlich 


———— ſelbſt ohne die Anſtrengung des Huſtens hervorgebracht, und oftmals von 
einer ſkirrhoͤſen oder Stein-Beſchwerde der Lungen begleitet; das Geſicht 
iſt bleich und abgemagert. 

yH. ato- Beider Hamorrhagie aus dem Nahrungsfanatl wird dag 

wi Blut ohne fpannenden Schmerz enfleert, wiewohl eine austreibende Be— 
ftrebung nothwendig Statt finden, und durch die hierdurch bewirkte Blut— 
(eve ein gewiffer Grad von Ekel und Ohnmacht erfolgen muß. 

d H. ato- Wenn die Blutung aus der Harnröhre entleert wird, fo ift aus dem— 


rica Hae- — * 
maturia, felben Grunde Neigung zur Ohnmacht, aber wenig oder Kein vorhergehen⸗ 


*.) Die richtigern Principien, nach welchen die Thatſache von Andral er— 
klaͤrt worden, ſind in einigen der Anmenanee auf den vorhergehenden — 
angedeutet. Cooper 
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der Schmerz vorhanden. Die eigenthuͤmlichſten und heftigften Beifpiele IV, Ball, 
von Blutflüffen aus der Harnröhre find diejenigen, welche während des Haemor- 
Koitus vorkamen; bisweilen mit Samen untermifcht, bisweilen ftatt def- — ato- 
felben und manchmal unmittelbar nach der Samenergießung vorkommend, Erfolgt bie» 
Die Individuen waren gewöhnlich Perfonen von höchft reizbarer und il Sib- 
fchwächlichee Körperbefchaffengeit, welche ſich durch einen zu reichli- ſolafes. 
chen Genuß von Vergnügungen diefer Art gefchwächt hatten, Viele ders 

gleichen Fälle von Blutungen werden in den Sammlungen medizinifcher 
Seltenheiten und befonders in mehreren deutfchen Tageblättern angegeben *). 

Es ift wenig Schmerz bei dem atonifhen Blutfluß aus der. H. ato— 
Gebärmutter vorhanden, und er kommt gewöhnlich. bei dem natich-"" Uteri. 
chen Stillftande des Menftrualfluffes oder wenige Sahre nach demfelben 
vor. As ein Begleitungsübel findet man die Haͤmorrhagie aus diefer Ge— 
gend auch häufig bei ftirchöfen, Trebsartigen oder andern Franfhaf- 
ten Zuftänden der Gebärmutter, zu welcher andern Lebenszeit diefe auch 
vorkommen mögen, was indeffen nach dem vierzigften oder funfzigften Le— 
bengjahre am gewöhnlichiten der Fall ift. 

Der atonifhe Blutfluß aus dem After tritt gewöhnlich mitÖ HM. ato- 
wenig oder keinem Schmerz von felbft ein, gemeiniglicy aber mit Varices proctica, 
oder Kongeftionen der Haͤmorrhoidalgefaͤße, und ift jeher geneigt habituell 
zu werden, 

In allen dieſen Varietäten muß man felten zum Aderlaß feine Zu: Senn 
flucht nehmen, und niemals, wenn wir nicht befriedigende Beweiſe von atonifsen 
atonifcher Plethora oder Kongeftion haben. Es dürfte bisweilen erforder: — 
lich fein, die Lancette bei Blutungen aus der Naſe zu gebrauchen; denn 
der Kopf Fann opprimirt und eingenommen fein; und fie wird noch öfte: 
ver bei Hämorrhagie aus der Gebärmutter nothwendig fein, das entzo: nn wunss 
gene Blut aber follte felten fieben oder acht Unzen überfleigen, und ee 
allen andern Varietäten wird es als eine allgemeine Regel beffer fein, un— 
fere Hand zurüdzuhalten und fogleich mit einem tonifchen Behandlungss 
plan zu beginnen. 

Sn diefen Behandlungsplan Tönnen wir bei der gegenwärtigen Art Reistiser 
ven Gebrauch von allgemeinen adfteingivenden Mitteln, in Verbindung mit con wars 
deren örtlicher Applikation unbedenklich aufnehmen, wie tadelnsmwerth dies Se 
auch in den vorhergehenden iſt; denn eine Schlaffheit und Unelafticität der teniisen 

. z Mitteln, 
fibröfen Struktur gehört zu den Hauptſymptomen, denen wir zu begege " 
nen haben; und daher kann man zu Mineralfäuren und metallifchen Sal- 
zen in Begleitung von bitteren Mitteln mit großem Vortheil feine Zuflucht 
nehmen, und wir Eönnen, mit einigen wenigen Ausnahmen, in der Wahl 
nicht gut irren, Die Eifenpräparate dürften bei Hämoptyfis und vielleicht 
bei allen atonifchen Haͤmorrhagien, welche von flarker Reigbarkeit begleitet 





*) Die Anwendung von EZauftifchen Bougies oder die rohe Einführung von 
Snftrumenten in die Harnröhre verurfacht bisweilen ftarken Blutfluß. Der Her— 
ausgeber behandelt jest (Nov. 1830.) einen Mann, der im Guy’s = Hofpital vor 
etiva zwanzig Jahren die Operation des Steinfchnitts erlitt, und welcher, wie er 
angibt, in Folge davon, daß er bei fehr gemaltfam auögebreiteten Schenkeln aus— 
gleitete, eine beträdhtlihe Menge Blut aus der Harnröhre entleerte. Haematuria 
atonica Eann das Zyphusfieber, die Menfchenblattern nnd Purpura haemorrha- 
gica begleiten. Iſt fie gänzlich paffio und nicht von Entzündung begleitet, fo follte 
Terpenthin in Kleinen Gaben von 20 bis 25 Tropfen aller ſechs Stunden ange— 
wendet und der Organismus unterflügt werden, S. Elliotson’s Lectures at 
Lond. Univ. in Med. Gaz. Aug. 1833. 
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U, Sat, find, etwas zu erhitzend ſein. Eine der mildeften und beften Formen ift 
.die des unterkohlenſauren Eiſens, und vielleicht iſt die beſte Art, daſſelbe 
rhagia ato- in diefer Form zu erhalten, bie beruͤhmte Zuſammenſetzung des Dr. Grif— 
fat h. Die Myrxrhe in ſeinem Praͤparate iſt ebenfalls ein nuͤtzlicher Arti— 
kel fuͤr den gegenwaͤrtigen Zweck, und wir werden ſelten etwas Beſſeres 
thun koͤnnen, als ſie anzuwenden. In der Londoner Pharmakopoͤe wird 

fie unter dem Namen Mixtura ferri composita angefuͤhrt. 


Inmiefern « Wegen der ‚offenbaren Gewalt des DOpiums, die, meiften Ergießungen 
Opium — 
ih. u hemmen, iſt dafjelbe bei»-Qämorrhagien ‚oft angewendet worden, Es 


* indeſſen nicht, daß es eine, direkte Wirkung habe, die Ergießung zu 
unterdrücden, und es iſt in entoniſchen Haͤmorrhagien und befonvders, wo 
es frühzeitig. .angewendet wurde, hoͤchſt verderblich gewefen. Wo aber. bei 
Hämoptyfis ein beſtaͤndiger Huſten durch Reizung, oder, bei Gebärmutters 
blutflüffen. eine häufige Wiederkehr, von krankhaften Schmerzen Statt fin= 
det, ift es mit ziemlich, gutem Erfolg verfucht worden. ‚Und diejelbe Bes 
merfung läßt fih auf das Bilſenkraut und mehrere ‚andere narkotifche 
Mittel anwenden, weldhe nur aus demfelben Grunde nüglic zu fein 
ſcheinen. 
China, mo Zur China, welde bei den. vorhergehenden Arten Sefonders zu ver= 
end meiden iſt, kann man bier mit beträchtlich guter Ausficht feine Zuflucht 
nehmen. Sie ſcheint indejjen beim Gebärmutterblutfluß hauptſaͤchlich nuͤtz⸗ 
lich zu fein, wo die Krankheit auf einer Erſchlaffung der Gefäßenden be= 
ruht, welche daher durch jede Reizung, die der Organismus oder der er- 
krankte Theil erleidet, leicht geöffnet: werden, Ob fie. in diefem Falle 
durchaus als ein bitteres, ‚wie Dr. Cullen vermuthes, oder auch zum 
Theil als ein adſtringirendes Mittel wirkt, dürfte, ſchwer zu beftimmen 
fein; die Frage hat aber keine Wichtigkeit. 
Sn Betreff anderer allgemeiner Stärkungsmittel,: zu welchen feine 
Zufluht zu nehmen nöthig fein dürfte, Fann der Lefer die Behandlung 
von Lymosis Dyspepsia *) oder Unverdaulichkeit nachfchlagen, und des 
Patienten Diät und Regim durch die dafelbjt angegebene allgemeine Ver: 
fahrungsart reguliren. 
Oertliche ads Die oͤrtlichen ——— und kuͤhlenden Mittel, welche ſchon un— 
Menge ten den vorhergehenden Arten ‚empfohlen wurden, koͤnnen hier ſelbſt mit 
Miele weniger Rückhalt angewendet werden; und wo die Blutergießung chroniſch 
A geworden ift, wozu fie fich weit leichter neigt, als bei der entonijchen Haͤ⸗ 
art munlid. morrhagie, oder fo profus geweſen iſt, daß fie den Organismus ſehr be— 
traͤchtlich erſchoͤpft, ſollten wir etwas Wein oder ein anderes herzſtaͤrken— 
des Mittel ahwenden, ſobald wir zu Rathe gezogen werden; denn wie 
Elein auch. das zerriffene Gefäß fein mag, fo ift feine Mündung durch 
einen gänzlichen Verluft des Tonus nicht im Stande, ſich zuſammenzuzie— 
ben, und daher verfchafft ihm ein flüchtiges Neizmittel die Anregung, des 
ren eg bedarf, und bildet ein heilfames zufammenziehendes Mittel. Ein 
eindringlicher ‚Ball diefer Art ift bei der Behandlung der zufälligen Blu= | 
tungen durch das Ausziehen der Zähne ſchon angeführt worden **), und . 
es ift noch nicht lange her, daß der Verfaſſer erfucht wurde, einen aͤhn— 
Beiſpiel, lichen Blutfiuß aus der Nafe zu behandeln. Die Patientin war eine 
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Dame, etwa⸗60 Jahre alt, von,magerem und fchwächlichem Körperbau, tz. Gatt. 
welche feit einigen Sahren ‚aufgehört hatte zu menſtruiren. Die Blutung — 
hatte ununterbrochen drei oder vier Tage gedauert, waͤhrend welcher Zeit * ia ato- 
fie auf eine ſehr knappe Diät beſchraͤnkt, und ihr zu ihrem gewöhnlichen" 
Getränk nichts als Brodwaffer geftattet war. Sie fand fich ſchwach, fühlte 
Uebelkeit, hatte einen matten Puls und mußte viele Pfund Blut verloren 

haben, wiewohl man fein genaues Maaß davon genommen hatte, Sch 

gab ihr fogleich einen veichlihen Schluck Negus, welcher aus Portwein 
bereitet war, verfchrieb Kamphermirtur mit dem aromatifchen Ammoniak— 

geift, ließ die Nafe mit aleihen Theilen Katechutinktur und Waffer aus— 
fprigen und applieirte ein mit altem Waffer angefeuchtetes Tuch um die 
Schlaͤfe, welches ich aller zehn Minuten zu erneuern verordnete, In 

einer halben Stunde hörte der Blutfluß auf, und an dem folgenden Tage 

fand ich Keinen andern Zufall als Schwäche, gegen welche eine nahrhafte, 

aber reizlofe Diät. vorgefchrieben wurde. Einige Tage fpäter Eehrte der 
Blutfluß durch Niefen oder eine andere zufällige Erregung wieder zurüd 

und wurde, wie man mir fagte — denn ich habe fie nicht befucht — durch 
Wiederaufnahme defjelben Verfahrens gehemmt, Ich empfahl indeffen Bes 
wegung zu Wagen und einen Ausflug nach der Seekuͤſte, worein man fo= 

gleich willigte, und es fand kein Wiedereintritt der Krankheit Statt. 

Um diefelbe Abficht zu erfüllen, habe ich bisweilen herzftärkende Mit- Anbere Bel 
tel, mit adftringivenden verbunden, bei Hämatemefis empfohlen, wo die" 
Blutergießung profus war, einige Tage angedauert hatte, und der Patient 
beträchtlich erfchöpft war; und ich erinnere mid) Zeines Falles, wo diefes 
Verfahren ungünftig abgelaufen wäre; In gleicher Weife ließ ich bei ſehr 
großer Mattigkeit oder Ohnmacht, welche durch eine ftarke und lange anz 
gehaltene Blutung aus der Gebärmutter hervorgebracht wurde, die Scheide 
‚mit gleichen Theilen Portwein und Wafjer, mit Schwefelfäure fauerlich 
gemacht, ausiprigen, und habe es ebenfalls erfolgreich befunden, 

» Das effigfaure Blei ift auch ein Präparat, welches in allen fol: Sffyfanres 
chen Fällen innerlich verfucht werden ſollte. Es Fam zu einer Zeit durch Pr 

die Schriften des Sir George Baker und der gleichgefinnten Mei- 

nung des Dr. Heberden fehr außer Gunſt. Von den heillofen Wir: 

Zungen mehrerer Präparate diefes Metalls, wenn es innerlich angewendet 

wird, hat der erſtere viele Beifpiele angeführt, und er fließt mit dem 
folgenden Satz: „dab das in den Magen genommene Blei ein Gift fei, 

id) fage nicht ex proprietate naturae ‚et tota substantia, welches aber 

im Stande ift, den meiften Menfchen in allen bekannten Weifen, es zu 
‚gebrauchen, weit mehr Schaden als Vortheil zuzufügen, und daß es folg— 

lich nicht mit zu vieler Vorficht vermieden werden koͤnne.“ *) Zur Beftäs 

tigung dieſes, ſagt uns Dr. Heberden, daß feine guten Wirkungen kei— 
nesmweges jo gewiß find, als feine Nachtheile, und in den meiſten Fällen 

von diefen überwogen würden» In der Form des effigfauren Präparates Erin Mus. 
ſcheinen indeffen alte feine übeln Eigenfchaften durch eine Verbindung mit Sun ven 
Opium unterdrüdt zu werden, deren .erfte beftimmte Bekanntmadjung !illert, 44 
die mediziniſche Welt dem Scharfſinn und der Urtheilsgabe des Dr. Rey: —— 
nolds verdankt, welcher es in dieſem verbundenen Zuſtande in verſchiede— 
nen Faͤllen mit dem vollkommenſten gluͤcklichen Erfolg und ohne den ge— 


— 


%*) Med. Transact. vol. 1. p. 331. 
32% 
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11. Satt. vingften ungünftigen Zufall von Schmerz, ober ſelbſt von’ Verftopfung 

ta verfuchte, Er wendete auch mit gleichem Nutzen die alte Tinetura satur- 

rhagia ato- nina und den Bleizucker anz von der erftern gab er achtzehn Tropfen mit 

or drei Tropfen Caudanum auf eine Dofis in etwas Gerftienwaffer, und wie: 
derholte diefe aller vier Stunden; von dem lestern gab er einen Gran mit 
drei Tropfen Laudanum, zu einer Pille mit Rofenkonferve vermifcht, als 
ler fechs Stunden zu wiederholten Malen. Und in beiden Formen wandte 
er diefe Mittel mit großem und ungeichwächten Vortheil bei Hämorrha= 
oien der meiften Arten, befonders der Gebärmutter, der Lunge und der 
Naſe an *). 


uk 


und feitbem Dr. Latham **) Hat feit der Zeit diefes Verfahren des Dr. Rey: 

331430 nold s im volften Maaße beftätigt und felbft feinen Umfang erweitert, 

wurde, und er hat fo wenig Beſchwerde durch den Gebrauch des effigfauren Bleies 
wahrgenommen, daß er es „in Gaben von einem Gran dreimal täglich 
ſechs, acht und zehn Wochen lang nad) einander anmwendete, indem er es 
gewöhnlich, aber nicht immer, mit Opium oder Schierling verband, ohne 
alle andere Vorfichtsmaßregel, als dag er den Patienten erfuchte, der Ver— 
ftopfung durch Oleum Ricini und Confectio Sennae zu begegnen.’ Ex 
hat bisweilen zwei Gran des effigfauren Präparats als Gabe des Abends 
gereicht, einmal in Berathung mit dem Dr. Reynolds fünf Gran, und 
er erwähnt eines andern alles, bei welchem er betheiligt war, wo täg= 
lih ohne alle Beichwerde zehn Gran genommen wurden, Eine junge | 
Dame, wegen der man ihn zu Nathe zog, verſchluckte zu einer Zeit zwei 
Drachmen davon, indem ſie es irrig fuͤr Zucker hielt, jedoch ohne alle be— 
denklichen uͤbeln Folgen; der Rachen und die Speiſeroͤhre waren betraͤchtlich 
zuſammengezogen, und dieſes ſcheint das Hauptuͤbel geweſen zu fein; denn 
der Leib ward durch Ricinusoͤl und andere Purgirmittel im Laufe des Ta— 
ges offen erhalten, und die Patientin befand ſich in Folge dieſes Zufalls 
am folgenden Morgen durchaus nicht ſchlimmer. 

der feinen Durch diefe Thatſachen ermuthigt, hat Dr. Latham diefelbe Arznei 

rs in andern Krankgeiten angewendet, wo reizende adftringivende und tonifche 

ausdehnte. Mittelerforderlich find, wie bei Eoliquativen Diarrhöen und Hektifchen Schwei- 
‚Ben ‚ und ganz befonders in jener femipurulenten Erpeftoration, welche zu 
oft mit Vereiterung der Lungen und Auszehrung endigt, und zwar, wie, 
er ung zuverfichtlich jagt, mit großem Vortheil, Und er fchließt daher, 
daß — welche jchädlichen Eigenfchaften dem Bleie bei einigen feiner Salze 
und Oxyde auch zukommen mögen — nichts Nachtheiliges in dem eſſigſau— 
ren Präparate beftehe, bei deſſen Bereitung es, wie er glaubt, entweder 
von arfenikalifhen oder andern giftigen Mineralien volllommener als in 
feinen andern Formen befreit, oder durch Verbindung mit der Effigfäure 
unfhädlich gemacht würde, | 

Es bleibt noch hinzuzufügen übrig, daß, wo die entonifche Hämorrha= 

gie fo profus eingetreten ift, oder fo lange angedauert hat, daß fie den 
Organismus in einen atonifchen Zuftand verfegte, fie alsdann eine Schwä= 
che⸗Krankheit werde und zu behandeln fei, als ob fie aus der gegenwärtis 
gen Art entipringe, 


*) Med. Transact., vol. III. art. XII. 
zx) Vol. V, art. XVI, 
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Dritte Sattung., 
MARASMUS. 
Auszehrung. 

Allgemeine Abnahme des Körpers mit Schwaͤche. 


‚ Marasmus ift ein griechifcher. Ausdruck, hergeleitet von ueoatvo, ILL. Satı. 
„marcesco“, „marcescere reddo‘“. Er wurde lange Eolleftivartig ange- Marasmus. 
wendet, um Atrophie, Tabes und PhtHifis zu umfaffens und wenn wir yıbaanı 
ihn daher in dem gegenwärtigen Syſteme als einen generifchen Namen ans vhzrınr ge 
wenden, jo führen wir ihn nur auf feine frühere Bedeutung zurüd, Der rauen 
generifche Charakter kommt allen diefen Unterabtheilungen zu; denn jede 
zeichnet fich durch eine allgemeine Abmagerung des Körpers aus, begleitet 
von Schwäche, und bildet folglich eine Art unter Marasmus als Gattung. 

Der Lefer wird indeffen jest finden, daß mit diefen Arten zwei andere Kann erweis 
verbunden find: M. Anhaemia, auf welche ich fogleich hinweifen werde, und u. sweian- 
M. climactericus, die legtere Art nach einer hohen Autorität, der ich voll— Mae aa 
kommen beipflichte, und welche beftimmt ift, jene außerordentliche Abnahme 
aller Körperkräfte zu umfaffen, die, ehe der Organismus eine Beute des 
ausgebildeten hohen Alters wird, bei vorgerückter Lebenszeit ohne alle hin— 
reichende offenbare Urfache bisweilen erfcheint, und auf welche gelegentlich 
eine Erneuerung der Gefundheit und Kraft folgt, wiewohl fie gewöhn- 
licher den Patienten in das Grab flürzt. 

- Die Abmagerung oder Hagerkeit ift nicht nothwendig eine Krank: Abmagerung 
beit; denn viele Perfonen, welche befonders mager find, find befonders ge: ir I 
fund, während einige ſich bemühen Fleiſch zu verlieren, damit fie an Get unen 
fundheit zunehmen und Eräftiger werden, Wenn aber ein Individuum an Pier 
Schwäche zunimmt, indem eg magerer wird, fo gewährt dieg einen vollen 
Beweis, daß es unter einem krankhaften Einfluffe ſtehe; und es ift diefer 
Einfluß, diefe Verbindung von Abmagerung mit Schwäche, wie es in der 
Definition angeführt ift, welcher durch den Ausdruck Marasmus und fein 
finnverwandtes Wort Auszehrung bezeichnet wird. 

Es ift intereffant zu bemerken, wie weit leichter dev Körper bei einer Abzehrung 
Krankheit einiger Organe als bei der anderer abmagert, und es würde ker. 
ein Gegenftand von nicht geringer Wichtigkeit fein, die Urfache hiervon zur Aa grös 
unterfuchen und einen Mafftab der Drgane, welche diefe Veränderung be= 9* — 


derer, wie 


wirken, von dem niedrigſten bis zum hoͤchſten Grade, zu entwerfen. Dr. vefonders 
Pemberton gab in einem fehr verbienftlichen Werke, welches vor vie- or hen 
Yen Sahren herausfam, einige ſchaͤtzbare Winke über diefen Gegenftand, Pe" wir. 
welche ev, was zu bedauern ift, fpäter nicht in einem größeren Umfang 
ausführte, Die folgende Stelle ift wohl der Beachtung werth und beleuch= 

tet das genau, was hier beabfichtiat wird. „Wir wollen’, jagt er, „die geippier, 
beiden Fälle von einem krankhaften Zuftand der mefenterifhen Drüfen und 

einem krankhaften Zuftand oder einer fErophulöfen Beſchwerde der Bruft neh: 

men. Wir werden finden, daß in dem erfteren eine große Abmagerung, 

in dem Iehteren ganz und gar Feine zugegen ſei. Bei einer Ulceration des 
Dünndarms. findet große Abmagerung Statt, beim Skirrhus des Mafts 
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ir. Gatt. darms Keine. Bei einer Krankheit der Gallenblafe, welche zur Leber ges 
Maraswus · hoͤrt, wird der Umfang des Körpers vermindert; bei einer Krankheit der 
Urinblafe aber, welche zu den Nieren. gehört, wird Kaum eine Vermins 
derung des Umfangs wahrgenommen. Bei einem Leberabſceß magert der 
Körper ftark ab, bei einem Abſceß der Nieren aber ift der Umfang nicht 
vermindert, 
Urſachen „Wenn wir die Funktionen jener Theile, deren Krankheiten Abma— 
nu" gerung veranlaſſen oder nicht, unterſuchen, fo koͤnnen wir vielleicht auf die 
UNE wahre Urfache dieſes Unterfchiedes ihrer Wirkung auf.den Umfang des Koͤr— 
pers geführt werden, Um indeffen deutlicher einzufehen, wie die Funktio— 
nen diefer Theile eine Verwandtſchaft zu einander haben, dürfte es noth⸗ 
wendig ſein zu bevorworten, daß die Druͤſen des Koͤrpers in ſolche getheilt 
ſind, welche eine Fluͤſſigkeit aus dem Blute zum Verbrauche des Organis- 
mus abſondern, und in ſolche, welche eine Fluͤſſigkeit ſecerniren ‚ die aus 
demfelben entfernt wird. Die erfteren Eönnen Drüfen der Ernährung, bie 
legteren Drüfen der Ausfcheidung genannt werden, 
Drüfen der Man kann annehmen, daß der Dünndarm, wenn man auf die abe 
ons fe nun. Anzahl Sauggefäße blickt, mit welchen ev zur Verſorgung des Körpers 
verfehen ift, das Amt der Drüfen der Ernährung verrichtet. Den Did 
darm kann man im Gegentheiliald das Amt der Drüfen der Ausfcheidung 
verrichtend betrachten, infofern als er ſehr fpärlich mit Sauggefäßen und 
übermäßig mit einer Anzahl von Drüfen verfehen ift, welche eine Fluͤſſig⸗ 
keit aus dem Körper abfondern oder ziehen, die dazu dient, den Kanal 
zum Durchgang der Fäces fhlüpftig zu machen und die feldft beftimmt 
Drüfen dor iſt, mit den Fäces aus dem Organismus entleert zu werden, Als Druͤ— 
u, Ten, welche eine Fluͤſſigkeit abfonderh, die für den Körper verwendet wird, 
fe ſind. ſowie auch als Drüfen von unmittelbarer Ernährung Fönnen die Leber, 
die Bauchfpeicheldrufe, die Gekrösdrüfen, vielleicht auch der Magen und ver 
Dünndarm betrachtet werden; und die Drüfen der Ausſcheidung find die 
Nieren, die Brüfte, die Aushauhungsarterien und der Dickdarm.“ 
—— Die erſte Reihe iſt in der That die allgemeine Gruppe ver chylusbe— 
Biefe Erfif „reitenden Organe, und auf ihrer direkten oder indirekten Unfähigkeit ihre 


rung auf d 


in Rede feel igenthümliche Funktion in Ausführung zu bringen, beruht die exfte diefer 
emwendbar Arten, welche wir jegt betrachten wollen, die Atrophie in alfen ihren 
iſt, Varietaͤten. Wie weit dieſe Bemerkungen ſich auf die andern Arten der 
gegenwärtigen Gattung anwenden laſſen, iſt nicht ganz fc klar. Der Sitz 
beſenders Der dritten und vierten kann zweifelhaft, vielleicht veraͤnderlich fein; der 
auf Poihiſis. der Phthiſis oder der fünften läßt Eeinen Streit zu. Sind die Lungen als 
ein Drgan der Ausfcheidung oder der Ernährung zu betrachten? Die Frage 
läßt fi) nad) der angenommenen Hypotheſe ruͤckſichtlich der Lehre von der 
Refpiration in entgegengefegter Weife erklären. Sie ſcheiden Eohlenfaures 
Gas aus. Führen fie Orygen oder irgend eine andere Lebensluft in das 
Kreislauffyftem? Als ein Organ der Ausſcheidung Tonnen wir nad) 
dem bier aufgeftellten Princip die Abmagerung, welche aus einem erkrank— 
ten Zuftand derfelben erfolgt, nicht erklären. Wenn es dargethan werden 
kann, daß fie gin Organ der Ernähtung find, fo beftätigen und erweitern 
fie das Princip. Wird fich diefes Prineip ferner auf die Wafferfucht ans 
wenden laffen, bei welcher fogar größere Abmagerung als bei Phthifis 
Statt findet? Der Gegenftand iff der nähern Unterfuchung würdig; mir 
haben aber keinen Raum dazu und müffen fortfahren, um die fünf Arten 
anzuordnen, welche zu der in Rede ftchenden Gattung gehören: ’ 
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1. Marasmus Atrophia. Atrophie. IT, Gatt. 
2%, 0 — Anhaemia. Blutleere. Marasmus. 
3; — climacterieus, Natuͤrliche Abnahme. 

4. — Tabes. Darrſucht. 

5. Phtuisis. Schwindſucht. 


Die meiſten von dieſen folgen in regelmaͤßiger Ordnung in Du 
meiften noſologiſchen Anordnungen als Gattimgen oder Arten und ftehen nem: 
- als Untevabtheifungen ‚von Macies ‚oder Marasmus, Von ‚Dr. Eullen — 


wird die Phthiſis als ein bloßes Gefolge der Haͤmoptyſis betrachtet, wor⸗ 
uͤber wir an der geeigneten Stelle ſprechen werden, waͤhrend Atrophie und 


Tabes als einzelne Krankheiten unter dem Ordnungsabſchnitt angefuͤhrt 

find, nur daß er ſtatt Macies oder Marasmus Marcores als einen Ord— 

nungsausdruck gebraucht. Die gewoͤhnlichen Unterſcheidungsmerkmale find, Di. Art wie 

daß Atrophie eine Abmagerung ohne: hektifches Fieber, Tabes eine BIT TE LA Arne 

gerung mit heftifchem Fieber, und Phthifis Abmagerung und hektifches 

Fieber mit Lungenkrankheit verbunden ſei. Und eine folche Unterfcheidung 

behält.-Dr. Eullen, mit Ausnahme der Phthifis, in feiner Synopſis 

bei. Sn feiner Practice of Physic theilt ev ung mit, daß feine Anfich- 

ten über diefen Gegenftand eine Veränderung erlitten hätten, nicht nur 

in Ruücdficht auf die Unterabtheilungen und Varietäten dieſer beiden Kranke 

beiten, fondern auf die Krankheiten felbft. „Ich zweifle“, fagt er, ob die 

Unterfcheidung von Tabes und Atrophia, die in der Nofologie verfucht 

wurde, jemals fich gehörig anwenden laffe, da ich glaube, daß es gewifle 

Krankheiten von derfelben Natur gebe, welche bisweilen, mit und bisweis 

Yen ohne Fieber erſcheinen.“ *) Dieſes ift in dem Geifte der Aufrichtigkeit 

gejchrieben, welche diefen großen Mann fo befonders charakteriſirt. SH Auf den 

kann aber. nicht: fo: bereitwillig. eine Unterfheidung aufgeben, welche die "r,. 

Sanftion fo vieler -beobachtenden Pathologen erhalten, und melche, wie erwidert. 

es mir fcheint, einen hinreichenden Grund. hat. Es iſt ohne Zweifel 

ſchwierig, allen den Varietaͤten oder Unterabtheilungen dieſer Arten einen 

geeigneten Platz anzuweiſen; dieſes aber iſt eine Schwierigkeit, welche vie— 

Yen andern Krankheiten gleichfalls zukommt; denn wir finden, daß Fieber, 

Tervenbefchwerden und Leiden der Verdauungsorgane in verfchiedenen Va— 

rietäten in einander übergehen ; dennoch finden wir es bequem, fie als: fich 

unterfcheidende Krankheiten anzuordnen und zu bejchreiben. Und bei der 
Vorſicht, welche man in Rüdficht auf die in Rede ftehenden Arten anzus 

wenden verfuchen wird, hoffe id), daß der Leſer in dem gegenwärtigen 

Falle Feine größere. Grenzüberjchreitung als bei mehreren andern, die man 

allgemein || als verjchieden || anerkennt, wahrnehmen wird, 
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E vi fie 
MARASMUS ATROPHIA. 


Atrophie nz 


Die Gefiätsfarbe bleih, oftmals ſchmutzigz die Haut 
troden und rungzligz die Muskeln zufammengefhrumpft 
und unelaftifch; wenig oder Erin Fieber. 


TI, Satt, Der ſpeeifiſche Name ift ein griechifcher Ausdruck, hergeleitet von & 
Marasau, Plivativum und zoepo, „nutrio“,' und heißt daher, budftäblih Nah— 
Atrophia. rungslofigkeit, eine befonders gut bezeichnende Benennung, da die 
— Krankheit in allen ihren Formen oder Varietaͤten auf einem Mangel in 
a, der Quantität, Qualitaͤt oder Anwendung des ernaͤhrenden Theiles vom 
druds. Blute beruht, und fie hat auf dieſe Weiſe einen Grund zu den drei fols 


genden Varietäten gelegt: 


«) Inopiae. Das Blut unnährend in Zolge von 
Atrophie aus Mangels Schädlichkeit oder Verdorbenheit der 
Speife. 
ß) Profusionis. Das Blut durch übermäßige Auslees 
Atrophie durch ftarke Entleerung, rungen der Nahrung beraubt. 
y) Debilitatis. Die Nahrung von den Chylus berei— 
Arophie aus Schwaͤche. tenden Organen dem. Blute nicht hin= 


“ veichend zugeführt, oder von den affi= 
milirenden Organen nicht hiareichent 
daraus abgeſondert. 

aM, Damit der Körper feine gehörigen Kräfte und feinen Umfang behalte, 
inopiae. iſt es nothivendig, daß die Verdauungsorgane mit einem gewiffen Maaß 
———— Speiſe verſehen werden, welche dem beftändigen Verbrauch feiner reſpekti— 
ven Theile angemeffen iſtz denn diefer Verbraudy bewirkt, wie wir alle 
willen, eine Abnugung, und daher rührt die Abmagerung, welcher dieje= 
nigen unterworfen find, die in Zolge von Yunger, wo feine Speife in 
den Magen eingebracht wird, oder in Folge einer fpärlichen oder unge: 
funden Speife leiden, wo die eingeführte Quantität unter dem gewöhnlis 
chen Bedarf fteht. Diefer Zuftand ift es, welcher die erſte Unterabtheilung 
oder DVarietät, die Atrophie aus Mangel, bildet, unter welcher die 
in Rede ftehende Art in der gegenwärtigen Anordnung betrachtet wird, 
PM. Der gewöhnliche Bedarf aber Eönnte nicht hinreichen für den Körper, 
Bd oder ein Theil defielben dürfte ſich in einem Zuftande von übermäßigen 
Meinst Verbrauch und ungewöhnlicher Abnugung befinden, wie bei ſehr ſtarker 
föe Sıtlüs und lang anhaltender Arbeit, wo der Nahrungszufluß durch eine profufe 
u er Ausduͤnſtung raſch weggeführt wird, ober bei der Zerreißung oder Anfies 
hung einer großen Arterie, wo diefelbe Wirkung durch eine profufe Blu— 
tung hervorgebracht wird, Jede andere außerordentliche oder chronifche 
Ausleerung dürfte fich gleich verderblih bewähren, wie eine übermäßige 
Abfonderung aus dem Darmtanal, der Scheide, den Speicheldrüfen, den 
Brüften, wie da, wo eine ſchwache Säugamme zwei ftarke Kinder ftillt. 
And daher der Urfprung der zweiten der obigen Varietäten, oder der Atros 
phie in Folge übermäßiger Ausleerung, 
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Nun werden in allen biefen Fällen, wo der Organismus im’ Befise II, Oat. 
einer gewöhnlich guten Gefundheit ift, die Verdauungsorgane fich ſtark zyarasmus 
beftreben, den übermäßigen Verbrauch durch eine vermehrte Verarbeitung Atrorhia. 
dev Nahrung wieder auszugleichen, und die inſtinktmaͤßige Beftrebung zieht ser Bere 
fih durch die ganze Thätigkeitsverkettung bis zu dem Auferften Bereich Busen 
der afjimilirenden Kräfte oder denjenigen Abfonderungsgefäßen, mit wel⸗ nit 
chem jedes Organ verſehen iſt, um ſich nach und nach mit einer gleichen Ma— ff. 
ferie aus dem gewöhnlichen Nahrungsftoffe des Blutes zu verforgen. Da: 
ber befindet fich der Magen immer in einem Zuftande von Hunger, wie 
im Falle der Hungersnoth, des profuſen Blutverluftes oder einer Erho— 
lung von Fieber; alle Chylus bereitenden Organe fondern eine ungewöhn= 
liche Menge auflöfender Säfte ab, es wird eine beinahe unglaubliche 
Menge Speife erforderlich und faft fobald, als fie in den Magen kommt, 
chymificirt, hylificirt und abforbirtz das Herz fchlägt raſcher, die Cirku— 
lation ift verftärkt, und das neue und unveife Blut wird raſch nach den 
Lungen getrieben, welche fich zu diefem Ende fchneller ausdehnen, um fich 
durch den Proceß der VBentilation zu vervollfommnen, in welchem Zuftande 
es durch die affimilivenden Kräfte eines jeden Organs, zu denen es zu 
fliegen fcheint, erfaßt und beinahe augenbliclich in deren eigne Subſtanz 
verwandelt wird. Diefes ift die wunderbare Sympathie, welche den ganz 
zen Körper durchdringt, und welche ganz befonders jene ausgedehnte Thaͤ— 
tigkeitsverfettung durchläuft, die mit den Verdauungsorganen beginnt und 
bis zu den Affimilationsorganen reicht, welche ihre beiden Enden aus— 
machen. 

So lange der Zufluß von Nahrung dem Verbrauche gleichkommt, So tange 
erfolgt Eein wahrnehmbarer Grad von Abmagerungz je größer aber das halten Ebel 
Beduͤrfniß, um fo größer ift die Arbeit, und der Kraftaufwand ift zu cine Abma ⸗ 


gerung 


ſtark, als daß er lange beftehen Könnte, Die aufgeregten Organe müffen Statt, im 


entgegenges 


Ruhe haben, oder ihre hätigkeit wird allmälig fehwach und unzureichend, festen Falle 


Und wenn diefes Statt hat, fo lange die Ausfheidung noch andauert, fo genwirise 
wird Abmagerung felbft in Mitten eines großen Ueberfluffes eine nothwen— Be 
dige Folge fein, und daher eine Erklärung der in Rede — Varietaͤt bradt. 

von Abmagerung, welche die zweite ausmacht. 

So weit haben wir den thieriſchen Koͤrper bei einer feſten und KULT 
den Konftitution betrachtet, und eine allgemeine Harmonie der Thaͤtigkeit rung foriges 
angenommen, welche jedes Glied der langen Kette der Ernährung, von ir 
den Verdauungsorganen zu dem Affimilationsvermögen, durchdringt. Wir 
finden ihn aber nicht immer in diefem Buftande, und ‚bemerken bisweilen 
oder glauben zu bemerken, daß diefe nothwendige Harmonie in einem oder 
dem andern Theile ihres Gleichgewichts geftört iftz daß die Verdauungs— 
kraͤfte oder einige derfelben ihre Amt nicht verrichten, wie fie es follten, 
oder daß die Affimilationskräfte oder einige von ihnen einen gleichen Manz 
gel zeigen; oder daß das Blut in feinem Laufe nicht hinreichend ausgear— 
beitet, und mit einer eigenthuͤmlichen Schärfe belaftet iſt. Und daher eine 
andere Urfache oder vielmehr eine Gruppe von anderen Urfachen, welche 
die in Nede ftehende Krankheit erklären, 

Aus einer oder der andern diefer Quellen: müffen wir in den mei Rage 
ften, vielleicht in allen Fällen die dritte Modifikation diefer Krankheit herz der Xtonie in 
leiten, ‚welche hier aus Mangel an einem beſſern Ausdruck mit dem von Kymine. 
Atrophie aus Schwäche bezeichnet ift. Die Krankpeit ift unter —— 


ſer Form oftmals ſehr komplicirt, und es iſt ſchwierig, ausfindig ZU ma⸗ debilitatis, 
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IT. ‚Satt. hen, welches Glied in der großen Thaͤtigkeitsverkettung zuerft brach. 
a Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt es in der That bisweilen das eine Glied und bisweilen 


—— ein anderes. Aus. der Sympathie aber, welche das Ganze fo auffallend 
Be durchdringt, fehen wir, auf einmal, wie leicht eine Fehlerhaftigkeit in einer 
— Gegend ihren Einfluß auf eine andere verbreitet, bis die Krankheit in 
einem Pant: dem Organismus allgemein wird. Ich bin jedoch ſehr ‚geneigt zu glau— 
an benz: daß die Atrophie, welche for deutlich ‚bei den. ſchwaͤchſten Konſtitutio— 
— nen und in der ſchwaͤchſten Lebensperiode, wie in der Kindheit und dem 
hohen, Alter, vorkommt, ſehr gewoͤhnlich an dem einen oder andern. Ende 
der Kette beginnt und ſogleich durch Sympathie auf das entgegengefegte 
wirkt. Dieſe Bemerkung ſteht im Einklang mit einem jehr gewöhnlichen 
Lebensgefeg , durch welches von. einem Ende: eines Organs zu einem ans 
dern Eindrüde Eräffiger und leichter als auf: irgend einen dazwifchen lies 
genden Punkt geführt werden. Daher. kommt es, daß der Wille ſogleich 
auf die Finger, der Magen auf die Kapillargefäße der. Haut- wirkt, und 
daß, die, durch einen Stein in der Blaſe hervorgebrachte Reizung haupt 
Ein&nde der fachlich, in. der Eichel ‚des. Gliedes gefühlt: wird, - Und daher, die, genaue 


Kette der Or⸗ 
Nas Wechſelwirkung, welche, wie wir ſchon geſehen haben, zwiſchen dieſen bei— 


une den. Enden der Ernährungsfunktion in dem Falle von Mangel und Yunz 

ar ger, Statt findet, Ä 

Beifpiel. Wo die ‚Atrophie mit einem krankhaften Zuftande der Verdauungsor— 
* verbunden iſt, wird etwas, aber nicht viel Licht auf die Natur der 
Krankheit verbreitet, ‚Denn erſtlich bringt die Unverdaulichkeit nicht noth— 
wendig diefe Wirkung hervor, da es bei dyspeptifchen Patienten nicht uns 
gewöhnlich ift, daß fie pletherifch werden ‚und an Umfang. des Körpers 

Wie die Or, zunehmen, ſtatt zu verlieren. ‚Und zunaͤchſt kann der krankhafte Zuſtand 

sane primär dieſer Organe eine ſekundaͤre, ſtatt eine primäre, Beſchwerde fein, und durch 


affieirt wer—⸗ 


Ben eine allgemeine Schwäche, oder einen andern ungefunden Zuſtand der, aſſi— 
fubar.“ milirenden Kräfte, welche das andere Ende der Kette ausmachen, bedingt 
fein, und. daher eine ftärkere Sympathie-aufi fie als auf alle intermediären 
Drgane übenz gerade, wie die Verdauungsorgane-felbft, wenn die Kranke 
heit in ihnen entſprungen fein follte, eine gleiche Sympathie auf. die aſſi— 
milivenden Kräfte üben und daher; jene allgemeine Abmagerung bewirken, 
koͤnnten, welche, ‘wie, wir fo eben bemerkt haben, Feine nothwendige 
Folge der Unverdaulichkeit ift- Es iſt, wie ich. glaube, wenigftens. außer; 
Sweifel, daß mehr als eine, Gruppe von Organen mit der Atrophie in 
Verbindung fteht. 
en Wo. diefe Atrophie bei Säuglingen an. der Bruſt oder jungen Kin⸗ 
bei Kindern. dern Statt findet, wird fie eingeleitet durch eine Schlaffheit des Fleiſches, 
bleiche Farbe des Gefichts, die bisweilen mit einem Anflug von. NRöthe ab— 
wechfelt, einen aufgedunfenen ſtarken Leib, Unvegelmäßigkeit des. Darm— 
kanals,  Schlottern der untern Gliedmaßen, allgemeine Trägheit und 
2 Schwäche, und wo das Gehen fihon erlernt: war, eine Abneigung ‚gegen 
Bewegung, mit Verdrießlichkeit am Tage und Ruhelofigkeit des Nachts. 
„Anfangs iſt kein wahrnehmbares Fieber, kein Huſten oder Athmungs⸗ 
beſchwerde vorhanden; wenn aber die Krankheit fortdauert, werden alle 
dieſe als das: Reſultat allgemeiner Reizung erjcheinen , : die, Haut wird 
trocken und heiß, und mit Ekthyma, Impetigo oder einem andern ſchmu— 
tzigen Ausſchlag bedeckt. Der Athem ift, gewöhnlich uͤbelriechend, der Urin 
wechſelt in der Farbe und Quantitaͤt, und bei Kindern an der Bruſt ſind 
die Stuͤhle oftmals aſchfarben oder lienteriſch oder gruͤnlich, weich und 
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mit Kneipen verbunden. Der Appetit iſt verſchieden; in einigen Fällen Rom 


mangelt er, in’ andern ift er unerfättlich, N 
Mo diefe Zufälle oder der größere Theil derfelben bei einem Rinde an —— 
ei Süugs 


der Bruſt vorkommen, muͤſſen wir. zuerſt beſonders achtſam auf die Art ungen vie 
fein, wie es gewartet: wurde, in-Rüdficht auf Reinlichkeit, veine Luft, ar 
Wärme und Bewegung; wir haben zunächft unfere Aufmerkſamkeit auf zweifelhaft 
die Milch der Amme zu richten, und fpäter müffen. wir unterfuchen,, ob 

das Kind Zähne bekommt, oder Würmer hat, oder ob irgend eine ſkro⸗ 
phulöfe Befchaffenheit des Blutes Statt findet, Gegen die Testere 

haben wir kein unmittelbares Heilmittel, die übrigen müffen wir verbef- 

fern, wie wie es gerade nöthig finden. Und wenn wir feinen Grund ha— 

. ben, über irgend einen diefer Punkte zufrieden zu fein, fo wäre es den— 

noch rathfam, die Milch zu verändern. Es ift nicht ;t, alle die Ei— 
genthümlichkeiten dev Milch aufzudecten, welche fie unfi 3 machen,  hin= 
reichende Nahrung zu gewähren, und es ift Grund vorhanden zu: glauben, 

daß ein Kind bei einer Bruft abzehrt, welche fich bei. einem andern als 

gefund bewährt, Sch habe diefen Rath in einigen ſchwierigen Fällen ge= 

geben: und fand oftmals, daß, wo man ihn befolgte, eine wunderbare 
Beſſerung eintrat, 

Bei Kindern, welche laufen und auf den Unflath und die erfticlende Beistindern 
Luft einer engen Stube, die gewöhnliche Wohnung einer zufammengedrängs jweifsihen 
ten Zamilie, von Sonntag Morgen bis Sonnabend Abend befchräntt find, 
oder welche zu dem Dienfte einer großen Manufakturei gezwungen werden, 
und gelernt daben, daß fie einen Theil ihrer Mafchinerie ausmachen, che 
fie ihre Mutterfprache erlernten, ift eine Schwierigkeit vorhanden, vie 
Atrophie, welche fo oft unter ihnen herrfcht, zu erklären. Es fehlt hier 
nicht‘ ſo fehr an dem Appetit, als an der allgemeinen Kraftz ihre Mahls 
zeiten werden vielleicht zu den beftimmten Stunden nad) Maaß und Ge- 
wicht ausgetheiltz dennoch aber fallen fie als Opfer der’ Ubzehrung und 
gewähren einen Beweis, daß Luft und Bewegung von fo großer Wichtigs 
keit als die-Speife felbft find; daß es andere Organe gebe, als die der 
Verdauung, durch welche die Abmagerung bedingt fein muß, und daß, 
wenn der Nahrungszufluß, welchen die Blutgefäße aus der Speife erhal: 
ten, durch die Ventilation nicht Hinlänglich orygenirt und. durch Bewegung 
koagulirt ift, das Blut felbft, wie rein es auch von aller zufälligen Feh— 
Yerhaftigkeit oder erblichem Makel fein mag, die Abfonderungsgefäße ver 
verfchiedenen Organe, zu denen es gelangt, niemals zu einer gehörigen 
Ausscheidung feiner Beftandtheile und Umwandlung in ihre eigne Sub— 
flanz anregen werde, 

Sn allen diefen Fällen fcheint die nächte Urfache daher hauptfächlich di. uiare 
in dem Affimilationsvermögen des Organismus zu liegen, und wenn die Ifede Tann 
Verdauungsorgane auch gefchwächt werden, fo gefchieht es mehr durch eine Srund in 


n meiften 


Sympathie mit dem erfteren, ale durch irgend eine primäre eigene Bez Füllen ver. 

ſchwerde. mu wer⸗ 
Es wird von —*— ein eigenthuͤmlicher Fall von Atrophie —— 

angeführt, welcher er den Ramen lateralis beilegte, und die ohne Zwei- sen Cana. 

fel zu diefer Varietaͤt gehört. "Sie Fam bei einem jungen Kinde vor, und ig, vas ſie 

nahm gerade von der Hälfte des Körpers Beſitz, die linke Seite von > 

Schulter big zur Ferſe war fo vollfommen abgezehrt, daS die Knochen 

nur mit Haut bedeckt zu fein fchienen, während die vechte Seite fett war. 

Unter dem Einfluß örtlicher krampfwidriger und jchweißtreibender Mittel, 
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III, gau. welche man fieben Sahre lang fortfegte, fing daffelbe an, ſagt uns 


Marasmns der Schreiber des Berichts, beffer zu werden — „melius habere coe- 
Atroplua, pit. 66 *) 


——— Bei der Atrophie aus Schwaͤche, welche dem hohen Alter eigen iſt, 
beim hohen ſcheint es, als ob die Zellhaut, d. h. ſowohl der enthaltende Theil als 
ae die enthaltenen Theile, gleichfam wegſchrumpft, in vielen Fällen durch 
Abforption ſchwindet, und die Muskelfafern mehr austrocinen und erftar: 
Nähte Ur ren, als weich und fchlaff werden. In diefem Falle feheinen die Affimi- 
a ationskraͤfte ihre Pflicht bis zum letzten Augenblicke gethan, und ſich felbſt 
wie ein leerer Magen, wenn er mit Magenjaft in dem Augenblide eines 
plöglichen Zodes erfüllt ift, zernagt und zerfreffen zu haben; da es wahr 
fcheinlich ift, daß faft alles thierifche Fett und mehr als die Hälfte, der 
Subftanz der, Muskeln und des Parenchyms vieler Organe auf dieſelbe 
Weife fortgeführt wird; denn daß alle diefe in eine gleiche Subſtanz um= 
gewandelt werden koͤnnen, ift Elar, da fich alle nad) dem Tode durch eine 
chemiſche Thätigkeit in Fettwachs und durch eine krankhafte Thätigkeit der 
Lebenskraft in eine fleatomatöfe Materie umwandeln laſſen, während. jedes 
andere Organ bei.guter Gefundheit bleibt, und es gibt viele Shatfachen, 
welche zu dem Schluffe führen, daß alle unter den in Rede ftehenden Um— 
“Händen ein gewöhnliches ftellvertretendes Mittel für die natürlihe Nah— 
zung des Organismus abgeben koͤnnen. Hier müffen wir daher die nächfte 
Urfache der Krankheit an dem andern Ende der Kette oder unter den Chy— 
(us bereitenden Eingeweiden fuchen. Und. wir werden im Allgemeinen 
nicht vergeblich fuchen. Zwar werden wir fie nicht immer oder felbft nicht 
gewöhnlich in dem Magen oder der Leber finden; denn der Appetit dürfte 
nicht mangeln, wiewohl fein Beduͤrfniß nur gering und leicht befriedigt 
ift, und er wahrfcheinlich verbaut, was in: denfelben eingebracht wird, 
Sedo hat es hierbei mit dem größern Theil der Speife fein Bewenden, 
oder vielmehr das meifte davon dringt durch den Darmkanal, und ſehr 
wenig geht in. die Milchgefäße uber, fo daß viele unferer berühmteften 
Anatomen geglaubt haben, wie ich ſchon zu bemerken Gelegenheit hatte **), 
daß die mefenterifchen Druͤſen alter Leute obliterivt werden, während 
Ruyſch behauptete, daß der Menfch den letztern heil feines Lebens ohne 
Milchgefäße zubringe, und daß dieſes zur Zeit, wo er fchrieb, bei ihm 
felbft der Fau war, 
Een Die Behandlungsart braucht ung nicht: — Wo die Krank 
Tungsarı. heit auf einem Mangel an gefunder Speife oder an Speife irgend einer 
Art beruht, ift das Heilverfahren einleuchtendz; wo fie nach profufen Aus 
leerungen vorkommt, fällt fie in die Grenzen einer andern Krankheit und 
ift durch deren Heilmittel zu befampfen, "Und wo die Urfache in einem 
gefhwächten Zuftande irgend eines Theils der Kette der Ernaͤhrungsfunk— 
tionen, von den Chylus beveitenden bis zu den affimilivenden Organen 
befteht, wird daffelbe tonifche Heilverfahren, welches in dem einen Falle 
raͤthlich ift, gleich räthlich in dem andern fein. Der Leib muß in einem 
regelmäßigen Zuftande erhalten werden; Merkurialakterantien dürften big- 
weilen erforderlich fein, wiewohl weniger häufig, als bei einer oder zwei 
Barietäten von Tabes; die verfchiedenen Präparate der Jodine werden oftz 





* Nos. med., cl. X. ord. I. Ex. eollect. Acad., tom. II. Pr 693. 
x) Band I. ©. 399, Parabysma Mesentericum. - 
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mals einen geſunden Reiz uͤben und ſich als das noͤthige Eroͤffnungsmittel mm. Gatt. 
bewähren. Zu den bittern und adſtringirenden Mitteln, welche unter Nrarasmus 
Dyspepfie aufgezählt wurden, kann man, nad) der. Eigenthuͤmlichkeit Atrophia. 
des ‚Falles, auch feine Zuflucht nehmen, und Reinlichkeit, friſche Luft, 
Bewegung und kaltes Baden werden das Uebrige vollenden. Der Atro— 

phie des hohen Alters begegnet man durch die kraͤftigſten Speiſen, Wein 

und durch die Waͤrme einer andern || jungen || Perſon, welche in demfelben 

Bette jchläft. 





Zaw en EN Se 
MARASMUS ANHAEMIA. 


Blutleere 


Das Geſicht, die Lippen und allgemeine Oberfläche tod— 
tenbleih; der Puls vafh und matt; der Appetit ge 
Thwädt; die Darmausleerungen unregelmäßig, ſchwarz 
und ftinfend, bisweilen mit Heftigem Bauchkneipen ver- 
bunden; die Mattigkfeit und Abmagerung außeror- 
dentlid. 


Der ſpecifiſche Name diefer Krankheit wird bisweilen, aber unrichtig ıır. Sat. 
Anaemia gefchrieben; denn die Ajpirate follte beibehalten werden, und wird — 
es in der That im gewöhnlichen Gebrauch, wie in enhaemus blutſtillend Anhaemia. 
oder ftyptifh, von derſelben Wurzel, enharmonica; errhina; cachexia ; Anis. 
amphemera; anthelmintica. Die auffallendfte Eigenthümlichkeit der Ber Anhaemia. 
ſchwerde ift, daß die Blutlofigkeit des Aeußern genau der des Innern ent: Zullundee 
ſpricht, da die Sektionen zeigen, daß die größten und tiefiten Gefäße faft Kranfheit, 
eben fo blutleer als die auf der Oberfläche find *). Durch diefe todten- un { 
bleiche Farbe des ganzen Aeußern, indem fie demfelben Zuftand innerhalb keefgeiver. 
geradezu entfpricht, unterſcheidet fich diefe Krankheit hauptſaͤchlich von der 
Atrophie in Folge von Mangel, zu ftarker Ausleerung und Schwäche, 
welche die verfchiedenen Modifikationen der vorhergehenden Arten kon— 
ftituiren, 

Die Krankheit felbft ift oftmals angedeutet und bisweilen von den Al= a früher 
tern Schriftftelern, wie von Beher**), Albert rk) und San ik, 
font), und noch fpäter von Hoffmann, De Haen und fen: tungen 
flamm befchrieben worden, Mehrere ihrer Fälle find indeffen mit den 


verjchiedenen Formen der vorhergehenden Art verwechjelt worden, und fie 





*) Das Blut kann fo an Quantität vermindert fein, daß es während des 
Lebens die Oberfläche zu verlaffen feheint, welche nur (nah) Andral's Ausdrud) 
von einer Art Serofität durhdrungen wird, und nach dem Tode findet man nicht 
nur in den Arterienftämmen, großen Venen und rechten Merzhöhlungen, fondern 
auch in den verfchiedenen Kapillarneggeweben Kein Blut, welche alle auffallend 
bleich erfcheinen. Vollkommen blutlos werden in diefem Zuftande alle membrand= 
fen und parenchymatoͤſen Gewebe gefunden, wie das Gehirn, die Zungen , die Le— 
ber, die Nieren, der Nahrungfanal und die Zertur des Herzens und der Mus— 
Teln. ©. Andral, Anat. pathol., tom. I, p. 80. Cooper. 

>) Diss. Resolutio casus practici anatomiae, sanguinis miros fructus 
repraesentantis. Leid. 1663. 
2°). Diss. de Anaemia. Hall. 1732. 
7) Diss, de morbis ex defectu liquidi vitalis, Lugd. Bat. 1748. 
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111, Salt, beftehen in weiter, nichts, als einem erfchöpften. Zuftande der Blutgefäße 
DIE in Folge von Hämorrhagie oder andern profufen Ausleerungen, in -einem 


LE 
—— Falle in der That in Folge von Hämorrhoiden *). Und daher unternah— 
erſuche 


diefes.au. men es in der Mitte des legten Jahrhunderts Lieutaud und Iſen— 
verbejeen. flamm die wirkliche Krankheit von denen zu unterfcheiden , welche auf 
diefe -Weife mit ihr verwechjelt wurden, ‚indem »fie die einzelnen Urſachen 

. und Symptome aufipürten, und ‚mit-verfchiedenen Namen bezeichneten, 
—— wie Anaemia Chlorosis und Anaemia consecutiva, welche die Benen— 
u.Anaemia nungen von Lieutaud**), und A. vera und A. spuria, welde 


consecutlva 


von Kıeua ‚die von Sfenflamm waren. Diefe Unterfcheidungen fcheinen indefjen 


taud. 


A. vera u. weniger Eindru auf die medicinifche Welt gemacht zu haben, als fie es 
— haͤtten thun ſollenz denn wir finden, daß Sauvages in der erſten Aus— 
Bon Sau» gabe feiner Nosologia methodica, welche gleich nach Lieutaud's Sum— 
re  marium herausfam, Strad und Ramazzini folgt, Anaemia als 
Cross eine Modifikation der uncchten Chlorosis over Bleihfucht unter dem Na— 
ag, Men von Chlorosis rhachialgica zu befchreiben, wenn er fie überhaupt be= 
Tchrieben hat Pr), 
SE nee Sn neuerer Zeit ift indeffen durch die Beiträge mehrerer Schriftfteller 
- Benauigfeit, UNd befonders des Profeffor Halle aus Paris und Dr. Combe aug 
Hole, Com Edinburg etwas mehr Licht auf diefe außerordentliche Krankheit geworfen, 
und eine weit richtigere Befchreibung von ihr gegeben worden. Nichts 
kann verfchiedener fein, als die Beihäftigungen, Gewohnheiten, Lebens— 
arten von zwei verfchiedenen Klafjen von Individuen, welche hier als der 
Anhaͤmie unterworfen angeführt werden. Und dennocd gewährt die ge— 
naue Aechnlichkeit und — wenn man zufällige Umftände ausnimmt — wir 
koͤnnten fagen die Spentität der Zufälle, welche fich in fo vollfommen uns 
gleichen Lagen zeigen, einen hinveichenden Beweis von der Spentität der 
Krankheit FT). 
Reifpiel von Das auffallendfte idiopathifche Beifpiel und das, welches von zufälli= 
re gen Einflüffen am reinſten ſich zeigte, ift das des Dr. Combe ++), 
Der Patient war fieben und vierzig Sahre alt, auf dem Lande geboren 
und meiftentheils mit Landbauarbeiten beſchäftigt; er war verbeicathet, 
aber ohne Familie, führte ein vegulares und mäßiges Leben, hatte fich 
feit feiner Kindheit einer vollkommenen Geſundheit erfreut, und es war ihm 
niemals zur Ader gelajfen worden. Zur Zeit, wo er ſich bei dem Dr, 
Combe Raths erholte, war er feit etwa zwei Monaten oder etwas dar— 


über unwohl; er Elagte hauptfächlich uber den Verluft der Kräfte, Be— 


:<) Robin, Journ. de medieine, tom, XXXIL p. 48. 
) Precis de la medicine pratique. 1761. 
BR *) Nos. med., cl. X. Cachexiae, ord. VI. Icteritiae, - gen. AXXXV. — 
Da de morbis artific., el. I. U. 

7) Eine allgemeine Anhämie kann eintreten, ohne daß fih irgend eine Ur= 
fache entdeden läßt. Andral bemerkte ihre Gegenwart in den Körpern von meh: 
‚teren Individuen, welche wafferfüchtig ftarben, und in denen gar Feine Veraͤnde— 
rung der feften Theile aufgefunden werden Eonnte (Clinique med. tom. III; p. 558. 
u. fi). Die Beſchraͤnkung auf eine nicht hinreichende Diät, die ſtete Einathmung 
einer unteinen Luft, welche des Einflufies der Sonne beraubt ift, ‚und welche die 
ausarbeitenden Funktionen der Haut und der Lungen abhält), thätig zu wirken, 
eine Krankheit, welche die direkten oder indirekten Drgane der Hoͤmateſis ‚afficirt, 
find die von Andral angedeuteten Umftände, welche im Stande find, eine mehr 
oder weniger vollfommene allgemeine Anhaͤmie hervorzubringen. ©. Anat. pathol., 
tom. p. 81. Cooper. | 

+r) Case of Anaemia. Trafsact. of Med. Chir. Soc. of Edin., vol. J. 
194. 
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ſchwerde im Kopfe und ein krankhaftes Anſehen. „Ich wurde“, ſagt ‚Dr. IH. Gatt. 
Combe, „durch feine eigenthümliche Erfcheinung ſehr uͤberraſcht. Er nn 
glich genau. einer Perfon, welche fich, fo eben aus einem Anfalle von tie Anbaemia. 
fer Ohnmacht erholte. Sein Geſicht, feine Lippen und die ganze Ober vu Yuan 
fläche hatten seine todtenbleiche Farbe, die Albuginea feines : Auges war bei. 
bläulich, feine Bewegungen und Sprache matt, er klagte ſehr über 
Schwäche, feine Refpivatien, frei im Stande der Ruhe, wurde ‚bei der 
geringften Anftrengung befchleunigt, der Puls achtzig und matt, die Zunge 

mit einem trocenen Beleg bedecdt, der innere Theil der Lippen und des 
Rachens waren faft fo farblos wie die Oberfläche, Sein Darmkanal war jehr 
unregelmäßig, wiewohl gewöhnlih offen, die Stuͤhle waren dunkel und 
ftinfend, der Urin Eopiög und bleich, der Appetit gefchwächt, und in ben 

legten Zeiten brach er jede Art Speife wieder aus; beftändiger Durft, Kein 
Schmerz, der auf irgend einen Theil zu beziehen wäre, und eben fo we— 

nig eine bejtimmbare Strufturveränderung, 

Diefe Symptome dauerten mit geringer Abweichung etwa drei Mo— Bertauf. 
nate lang an, ausgenommen, daß er fich für eine kurze Zeit zu befjern 
ſchien. Sm Ganzen jedoch gewann das Uebel feften Grund, der ſchwache 
Puls wurde leicht ‚angeregt, eine Zopiöfe Ausdünftung erfolgte bei jeder 
Anftrengung, man konnte die Venen an den Armen und dem Halfe fuͤh— 
len, wenn man einen Druc anbrachte, aber die Karbe des Blutes 
erichien nicht durch die Haut, Bu einer Zeit vermuthete man eine Be— 
fchwerde der Leber, zu einer andern wegen des Durftes und ſtarken Urin= 
abfluffes Paruria mellitaz feine diefer Anzeigen: aber waren beftändig. 
Zonifche Mittel Leifteten nichts, eben fo wenig eine Geereife, welche vers 
fucht wurde, noch der Gebraud einer ftahlhaltigen Quelle. ; Er wurde 
allmälig fchwächer, verlor fortwährend an Fleifch, aber bei einer großen 
Aehnlichkeit mit dem teufchenden Gelbftvertrauen der Phthifis, blieb fein 
Geiſt meiftentheils ungetrübt, und er ſah noch immer einer raſchen Beſſe— 
zung entgegen. Mittlerweile verichlimmerten ſich alle Zufälle, und die 
Konftitution ſank offenbar unter ihrer Laft. In etwa ſechs Monaten von zösttiner 
der Zeit feines Gefuches um Beiftand an zog ſich ein Dedem über fein ""*arns- 
Geſicht und die obern Extremitäten; es zeigten fich offenbare Zeichen von 
Ergießung in die Bruft, und er ftarb mit allen Zufällen des Hy— 
drothorax. 

Der Körper wurde ſechs und dreißig Stunden nach dem Tode unter- user 
ſucht. Die wachsartige weiße Farbe der Oberfläche blieb unverändert, das EN rg 
Fett unter der Haut war fpärlich, von bleichgelber Farbe und halb flüf: 
fig. Es fam fein Tropfen Blut, als man die Kopfhaut durchſchnitt, Die Kuurofe 
harte Hirnhaut war bleich, zeigte wenig Gefäße, und diefe waren Leer. Linsewelde. 
Die weiche Hirnhaut war ebenfalls bleih, ihre Blutgefäße enthielten et= 
was bleiches Serum und eine beträchtliche: Menge Luft. Die Seitenhöhz gingewine 
lungen waren mit einem bleihen flüffigen Blute mäßig angefüllt, die Arz bleic. 
ferien an der Bafis waren leer, Die Subftanz des Gehirns war fehr 
weich und breiartig, ‚mit ſehr wenigen Gefäßen durchzogen. Die Lungen 
hatten seine bleihgraue Farbe, ohne alle Zeichen von Eonfijtentem Blut, 

Das Herz zeigte beim Einfchneiden eine bleiche Farbe und färbte die Lein— 
wand nicht, als man fie darauf vieb; es erfchien wie Fleiſch, welches 
viele Lage im Waffer macerirt war, Der rechte Ventrikel enthielt ein 
bleiches Koagulum, Die linke Seite war gänzlich leer, ‚Die Kranzarte— aurtic, 
rien waren geſund. Die innere. Haut der Aorta zeigte mehrere Zoll im. 


512 TIL. SW HAEMATICA. 4, Drdn.] 


IIT. Sat. Umfang eine fchöne rothe Farbe, ohne‘ alle Turgeſcenz oder Oſſifikation. 

Kerne Alle Klappen waren gefund. ine beträchtliche" Feuchtigkeit befand fich 

Anhaemia, quf den Unterleibgeingeweiden. Die Leber hatte ihre gehörige Größe und 
Struktur, aber eine 'hellbraune Farbe z es fand keine Ausfchwigung von 
Blut: Statt, went man in ihre Subftanz einfchnitt. Die Milz war 
dag einzige ‘Eingeweide, welches feine gewöhnliche Farbe hatte; fie war 
ſehr weich, ‚und ihr Inhalt Fam, als man darauf drüdte, wie aus einem 
Sade hervor. Die Nieren waren faft blutlos. Die Bauchfpeicheldrüfe 
hatte eine bleichröthliche Färbung. Dev Magen und Darmkanal waren 
vollkommen gefund, dünn, keine Gefäße zeigend und durfichtig. Die 
Muskelfubftang des ganzen Körpers war wie die des Herzens fehr bleich 
und fchwiste Tein Blut, wenn man in fie einfchnitt, fondern nur ein 
bleihes Serum aus. Die Arterien waren überall leer, fo wie auch die 
Droſſel-, Schulter= und Schenkelvene, Nur die untere Hohlvene enthielt 
allein, mit Ausnahme der Seitenhöhlungen, etwa an rn Bifurkation eine 
namhafte Menge Blut. 

— an Außer diefen Erfcheinungen fand man etwa drei Pfund eines citronen⸗ 

gehäuft. farbigen Serums in den Thorax ergoſſen, und eine beträchtliche, etwa 

Sifiäfation einen Zoll lange, rauhe und unregelmäßige Offifitation bemerkte man in 


—— den Falten der harten Hirnhaut in der Naͤhe des Scheitels eingebettet; 
EASY diefe Erankhaften Abweichungen waren, mit Ausnahme derjenigen, die fich 
— — auf das Blutſyſtem beziehen, faft die einzigen Abweichungen. Den erſten 
ein fall diefer Zufälle betrachtet Dr. Combe mit Recht als eine bloße Folge der 
we . grankheit, während er glaubt, daß es einem Zweifel unterläge, ob der 
zweite irgend einen Zufammenhang mit dem blutlofen Zuftande des Orga 
nismus habe. Er ſchien in Wahrheit ein zufälliges Begleitungsuͤbel ge⸗ 
weſen zn fein, 
Br Bra Es ift unmöglich, eine vollfommenere Erſchoͤpfung der Lebensflüffige 
pfung des Zeit aus dem ganzen Organismus wahrzunehmen, als diefer eigenthümliche 
But, Fall ung darbietet, und anftatt daß wir uns über die leichenaͤhnliche 
Wachsfarbe des Gefichtes, die Schwäche des Pulfes, die Außerfte Mattige 
Zeit und Abmagerung, welche dieſes eingefleifchte Gefpenft gezeigt haben 
muß, wundern follten, ift das größere und faft einzige Wunder der Um— 
und die Fe ftand, wie das Lebensprincip fo lange in einem fo evichöpften Körper ges 
epen, blieben, und das fenforielle Vermögen feine Erhaltungsmittel entnommen 
ps wunder Haben fonnte, und zwar zu einer Zeit, wo alle Funktionen bei ihrer 
Schwäche durch die Gewalt der Eranthaften Erregung zur Vollziehung 
doppelter Pflicht genöthigt wurden: der Puls war befchleunigt, die Le— 
bensgeifter waren über die Norm der einfachen Gefundheit erhöht, die pe— 
riftaltifche Thaͤtigkeit, wiewohl unregelmäßig, meiftentheils befchleunigt, 
die Refpiration übermäßig und der Urin oft profus. 
Die allge, Die Unterfuhung nad) dem Tode zeigt uns, während fie wenig ober 
perfubftanz nichts Über die nächfte Urfache der Krankheit aufhellt, ganz offenbar, wie 
engeren. dig allgemeine Subſtanz des Körpers aus Mangel an einem gehörigen 
Vorrat von Nahrung angegriffen wurde, wie vollfommen jedes Organ 
Ba duch ſich felbft und allefammt von dem Weberbleibfel des Blutes faft bis 
baupifühiih zum legten Zropfen dejjelben lebten. Der Fehler fcheint daher nicht fo 
tn over ſehr in dem Abfonderungsfpftem oder an dem Verähnlichungsvermögen als 
der De» in den Milchgefäßen oder der Verdauungsfunktion — mehr im Anfange 


dauungda 


funttion. als in dem Ende der Kette — gelegen zu haben. 
uns. ES war, wie wir vor nicht Langer Zeit zu bemerken Gelegenheit hat— 
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ten, die Meinung von Ruyſch, daß dieſer beginnende Theil des verket- Im. Saır. 
tenden Organs der Ernährung allmälig mit dem Heranrüden der Jahre — 
feine Kräfte verliere, und daß er im hohen Alter gänzlich zu wirken auf- Auhaemia. 
höre, fo daß er glaubte, da er felbft zur Zeit, wo er diefes fchrieb, gerade 

in diefem Lebensalter war, er lebe und habe eine lange Beit von fich felbft 

gelebt: von folder Nahrung, als das Fett, Blut, Fleiſch, Parenchym 

und felbft das Gehirn erzeugen kann, wenn diefe Theile durch die Thätigs- 

keit der Sauggefäße zufammengefchmolzen werden, Und ec war wegen 

der geringen Abnutzung, welche gewöhnlich im hohen Alter Statt findet, 

ferner der Meinung, daß die Lebensflamme durch das hierdurch verfchaffte 
Brennmaterial eine beträchtliche Zeit unterhalten werden Eönne, wobei die 
zunehmende Abmagerung einen ziemlich richtigen Maafftab für die Eonfus 

mirte Materie abgibt. 

Wie weit diefes bei Ruyſch felbft oder bei irgend einer andern Perz auie auf bie 
fon in dem gewöhnlichen Lebensfortgang Thatfache gemwefen fein mag, a 
brauchen wir gegenwärtig nicht zu unterfuchenz es fcheint aber etwas ganz den ana 
Aehnliches in der auferorbentlichen in Rede ftehenden Krankheit vorgefome" 
men zu fein, Wir haben gefehen, daß die Verdauungsfunttion habituell 
geihmwächt war, und daß endlich Speifen aller Art aus dem Magen ers 
brochen wurden, und wir werden fogleich durch andere Beifpiele finden, 
daß der Magen unter dem Einfluß diefer Krankheit immer, felbft in ſei— 
nem beften Zuftande Fapriciös oder eigenfinnig zu fein fcheint X). Die 
Milchgefaͤße fcheinen aber an derfelben Schwäche Theil genommen und an 
einer Atonie oder Parefis fo beträchtlich gelitten zu haben — wiewohl 
dies dem Auge des Anatomen nicht fichtbar ift — daß fie alle Nahrung, 
welche unvollfommen oder gar nicht verdaut war, in den Lauf der Cir— 
tulation führten, Und während daher das wirklich vorhandene Blut zur 
Unterftügung verfchiedener Organe und ihrer vefpektiven Funktionen ent— 
zogen wurde, konnte nur eine Eleine Quantität von einer umausgearbeiteten 
Flüffigkeit das Herz und die Arterien erreichen, welche in Folge davon 
bleich und leer oder nur partiell mit einer dünnen, wäfjrigen und kaum 
gefärbten Flüffigkeit gefüllt waren, Und zur Beftätigung diefer Meinung 
werden wir in dem folgenden heile unferer Unterfuchung finden, daß das 
Mefenterium in verfchiedenen Fällen Beweiſe von Störung gibt und felbft 
bei einer äußern Unterfuchung vergrößert erfcheint, während die Hypochon— 
drien frei von einer folchen Befchwerde find, 

Diefes fcheint demnah — wiewohl nicht durch die Sektion nachgemies Daser bie 
fen — die nächfte Urfache gewefen zu fein, wenn wir eine Muthmaßung fane ans 
über einen Gegenftand wagen dürfen, der in fo große Dunkelheit gehuͤllt St 
iſt. Sedoch fcheint die erregende Urfache unfer Eindringen noch wirkfamer Die erregens 
zu veveiteln; denn die Konftitution des Individuums jcheint flark und Bol; 
Eräftig gewefen zu fein, und alles in feiner Lage, Beichäftigung und Le— 
bensart anfcheinend übereingeftimmt zu haben, ihm eine lange Dauer von 
Gefundheit zu verfprechen, 





=) Nachdem Andral über die Wirkungen einer ſpaͤrlichen Quantität Blut, 
in dem Organismus auf das Nervenfyftem, die Athmungsorgane u. f, w. gelpro= R 
chen, bemerft er, daß die Verdauung ebenfallö geftört werde, weil, nachdem ber ä 
Magen Speife aufgenommen bat, die regelmäßige Bewerkitelligung jener wichtigen 
Funktion erfordert, daß der Magen der Gig von Blutkongeftion werde, welche bei 
Perfonen, die an Anhaͤmie leiden, nicht Statt finden kann. ©. Anat. pathol,, 
tom. I. p. 82. Cooper, 


Zweiter Band. 33 
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LIT. Gatt. Sn verfchiedenen Fällen der Krankheit, welche  vorgefommen find, 
2 haben wir indeſſen einen gewiſſen Grad von Einſicht fowohl in die Gele: 
Anhaemia. genheits⸗ als in die nächfte Urſache. Und ich spiele jest befonders auf 
Diefesiedch die endemiſche Erſcheinung diefer Beſchwerde zu Auzain, nahe. bei Valen— 
begreiflch. ciennes, an, wie fie von Profeffor Halle befchrieben wird *). | 
Beftand ber Zu Auzain befindet ſich eine große Kohlenmine, welche ſich nach zwei 
u tötgder drei benachbarten Dörfern: erſtreckt. In einem Schacht diefer Mine 
erfchien die Befchwerde zuerft, und war auf diefen beſchraͤnkt, wiewohl 
man zwifchen dem verunveinigten Schacht und den andern Theilen keinen 
Beinreis Unterſchied entdeckt hatte. Er hat diefelbe Tiefe, indem er fich hundert 
ee und zwanzig Klafter von dem ebenen Boden befindet, und in berfelben 
—— Weiſe ausgehoͤhlt, aber laͤnger iſt, und daher nicht ſo leicht einen Zutritt 
“von reiner Luft zulaͤßt. Seine Temperatur iſt 60% Fahrenheit; er duͤn— 
fiet einen Geruch von Schwefelwafferftoffgas aus, welches das Athmen 
erfchwert. Es fcheint ein aͤtzendes Mineral, vielleicht ein. metallifches Salz, 
in dem Waffer aufgelöft zu fein, welches aus der Mine tropft, da es 
Blattern oder Blafen an jeglichem Körpertheil, wohin es gelangt, her— 
vorbringt, Jedoch hat man, um den Durft zu löfhen, das Waffer ge= 
legentlich getrunken, und die Mine ift feit elf Sahren ohne irgend eine 
folche Befchwerde, wie die in Rede ftehende, bearbeitet worden; und es 
ift daher offenbar, daß irgend eine neue Verbindung von Dunft, der fich 
nicht durch die Sinne entdecken läßt, in die Atmofphäre des Schachts Eins 
gang gefunden hat, oder ‘es ift eine neue mineralifche Subſtanz in dem 
durchfließenden Waſſer defjelben aufgelöft worden, welche eine direkte Ge= 
walt hatte, den Zonus. des reftaurativen Syftems an dem Beginn feiner 
Kette zu löfen und zu zerflören. 
Zufülle, wie Die Zufaͤlle glichen in ihren allgemeinen Zügen fehr auffallend denen, 
pa ber welche wir fo eben befchrieben haben, und feinen nur durch die Eigen— 
wurden. thuͤmlichkeit der. erregenden Urfache modificirt worden zu fein, indem fie 
oft, wiewohl Zeinesweges immer, vom Anfang an von beftigem Bauch— 
tneipen und ftarfer Befchwerde der Unterleibseingeweide begleitet, und das 
Bisweilen her. rafcher in ihrem Verlauf waren. Dr. Combe ift in Folge diefer 
— Zufaͤlle geneigt zu glauben, daß dieſe Krankheit nicht eine ſtreng idiopa— 
penbegleitet. thiſche Anhaͤmie, ſondern eine Modifikation von Rhachialgie, die Blei— 
er g;. oder Arſenik-Kolik war, und daß fie daher mehr mit Chlorosis rhachial- 
ige, daß fiegica des Sauvages, als mit der Anhaemia Chlorosis des Lieutaud 
rkisie re, verwandt war, In Eeinem Falle aber finde ich den Schmerz des Kreuz: 
aber irrig. beins oder den Rüdgratsichmerz, woher Rhachialgie ihren Namen leitet, 
und wodurch fie fi) außer einer Verbreitung diefes Schmerzes über die 
obern und bisweilen über die untern Ertremitäten, nebft einer ftarken 
Keigung zur Paralyfe, befonders auszeichnet, Auch ift in der That der 
kolikartige Schmerz ſelbſt nicht als ein pathognomonifches Zeichen oder ein 
Das Baud- nothwendiger Begleiter zu betrachten; denn während von den vier Patien= 
sufäig. ten, welche zur Unterfuchung und Behandlung von Auzain nad Paris 
gefickt wurden, zwei daran litten, hatten die andern beiden durchaus 
£einen ſolchen Zufall. Auch bewährte fich die Behandlung, die gewöhnlich 
bei Rhachialgie hoͤchſt nüglich befunden wird, nicht von großem, wenn 


* 





%*) Journ. de medicine, chirurg., pharm. ete. Par M. M. Corvisart, 
Leroux et Boyer, tom. IX. p. 3. Paris. An. XIII. S. eine Ueberfegung ins 
Englifhe hiervon in dem Edin. Journ. vol. III. p. 170. 
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uͤberhaupt von irgend einem Nutzen bei der Anhaͤmie zu Auzain, ſo daß II, Sat 
die ärztlichen Beamten, welche zuerft diefe Idee aufgefaßt hatten, fich gez" FR 
nöthigt fanden, ein folches Verfahren und die Anficht von der Krankheit, Aubaemia, 
auf welche es gegründet war, aufzugeben und dieje als ein direktes Bei: 
fpiet von idiopathifcher Anhämie zu betrachten, 

Zur Zeit der Eröffnung ihrer Korrefpondeng mit der Arzneifchule zu Funfzig Pas 
Paris wurden funfzig Patienten, welche alle zu demfelben Schacht gehörz um adı 


einer Zeit u. 


ten, von der Beſchwerde befallen; drei von diefen waren geftorben, und die 3abl in 
die Zahl der Patienten vermehrte fich faft täglich, ungeachtet daß man zunehmend, 
den Schacht zu diefer Zeit verfchloffen hatte, Einige der Patienten waren 

feit funfzehn, andere feit zwölf, andere feit acht Monaten unwohl, und 

viele wurden erft jest befallen. Gewiß waren indeffen diejenigen am un— 
olüclichften und zeigten den höchften Grad der Heftigkeit, welche, wäh 

rend fie wirklich in dem Schacht befchäftigt waren, befallen wurden; wäh- Afuter und 
rend diejenigen, welche erſt, nachdem er gefchloffen war, erkrankten, das Surı mi 
Uebel zwar nicht raſch, aber auf eine günftigere Weife durchliefen, fo daß Krantheit. 
fi) die Befchwerde in zwei beftimmte Zuftände oder Varietäten, eine akute 

und eine chronifche, eintheilen zu laſſen ſchien. 

Die allgemeinen Symptome bei der erftern, abgefehen von denen der arngemeine 
Kolit, waren bleiche Farbe der Haut, ftarke Abmagerung, ſchwacher, mat: Somptome. 
ter, fehneller, zufammengezogener Puls, Herzklopfen, Keuchen, außerors 
dentlihe Schwaͤche, fo daß das Gehen ſchwer wurde, aufgetriebenes Ge— 
fiht, habituelle Ausdünftung, befonders zur Nachtzeit, die Stühle ſchwarz 
oder grünlih. Dieſe Zufälle dauerten oft ohne große Veränderung viele 
Monate, bisweilen über ein Sahr lang an, worauf fie fich, offenbar in 
Folge von vermehrter Schwäche, mit Kopfichmerz, häufigen Ohnmachten, 

Licht und Laut = Scheu verbanden. 

Wo die Kolit Begleiterin war, zeigte fich ftarker Eneipender Schmerz gieweiten 
im Magen und Darmkanal, Aufblähung des Unterleibes und bisweilen Feit- 
um das Ende eiterige Stühle, 


Es wurden aus der ganzen Körperfchaft vier Patienten ausgewählt, z;.. Das 
um fie in die Arzneifchule nach Paris zur Unterfuchung und Berathung ne 
zu ſchicken. Sie waren alle jung, indem fie fechszehn bis ein und zwan— gewählt und 
zig Jahre zählten; einer hatte feit ſechs Jahren, die andern feit zehn oder geisid 
elf Sahren in der Mine gearbeitet, und da fie alle faft ein Sahr 
trank waren, fo geht daraus hervor, daß fie, während fie in dem Schacht 
arbeiteten, befallen wurden, und man nahm daher an, daß fie die Be— 
ſchwerde in ihrem akuten Zuftande befommen hätten, 


Wir haben fchon bemerkt, daß zwei von diefen vieren vom Anfange Diagnoti» 
an Kolikfchmerzen gehabt hatten, und zwei von diefen nicht beläftigt wor— a 
den waren. Der Puls variirte von 70 zu 104 Schlägen in einer Mis 
nute, der Schlag war aber außerordentlich matt und kaum bemerkbar, 
die geringfte Erregung pflegte ihn auch fo zu befchleunigen, daß man ihn 
kaum zählen Eonnte, 

Der Magen fcheint gewöhnlich eigenfinnig gewefen zu fein; die Speife 
befam ihnen, wenn man fie felbft wählen ließ; einer von ihnen aber war 
häufigem Erbrechen unterworfen, und bei allen war die Verdauung offens 
bar unvollflommen, da die Speife zum Theil wenig verändert, mit ſchwar— 
zen oder grünlichen Fäces untermifcht, ausgeleert wurde, Das Mejente- 
rium ſchien, wie wir ſchon bemerkt Haben, bei dem Anfühlen betrachtlich 

33% 
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III. Satt. vergrößert zu fein, war aber frei von Schmerz beim Druck, auch vers 


eh breitete fich die Auftreibung nicht über eine andere Gegend. 
— Die Schwäche war fo außerordentlich, daß keiner dieſer Patienten fa⸗ 
ußeror⸗ 


dentlihe Dig war, mehr als wenige Schritte ohne Herzklopfen zu machen und fie 
Sowäche, genoͤthigt wurden fich niederzufegen, befonders wenn fie eine Treppe fliegen. 
denied aber Jedoch erblickte man gewöhnlich in den in Rede ftehenden Fällen diefelbe 
— taͤuſchende Hoffnung, dieſelbe Eparsis oder geiſtige Aufrichtung, welche ſo 
— oftmals die Schwindſucht begleitet, und, wie wir ſchon bemerkt haben, bei 
Dr. Combe's Patienten vorkam. Selbſt der Tod einer derſelben ſchien 
dieſes beneidenswerthe Gefuͤhl nicht zu zerſtoͤren. „Wir fuͤrchteten“, ſagt 
Profeſſor Halle, „daß das traurige Geſchick des erſten Patienten einen 
Einfluß auf den Geiſt ſeiner Gefaͤhrten uͤben wuͤrde; wir hatten aber hier 
keiner Schwierigkeit zu begegnen. Die Hoffnung, daß die Oeffnung ſei— 
nes Koͤrpers uns eine gluͤcklichere Behandlungsart zeigen wuͤrde, behielt 
die Oberhand in ihrem Gemuͤthe, ohne den Kummer wegen ſeines Ver— 
luſtes zu benehmen.“ So finden wir bisweilen mit dem bitterſten Leidens— 
tranke einige herzſtaͤrkende Tropfen gemiſcht, welche den Patienten befaͤhi— 
gen, ſeine Probezeit nicht nur mit Ruhe, ſondern mit heiterem Geiſte zu 
erfragen, 
Todtlicher Das Individuum, welches als Opfer fiel, ſchien von dem erſten An— 
Aussaus · fang der Krankheit an mit mehr als gewöhnlicher Heftigkeit befallen wor— 
den zu ſein, und war einer von denjenigen, welche neben den ſpecifiſchen 
Zufällen mit den Schmerzen der Kolik zu kaͤmpfen hatten. Die Merkurial— 
einreibung wurde früh verfucht, aber in einigen Zagen aufgegeben, weil 
man fand, daß fie den Puls bejchleunigte und die Neigung zum Fieber 
erhöhte, Als er Paris erreichte, war er feit elf Monaten krank, nach— 
dem er feit einer Keihe von acht Sahren in der Mine befchäftigt geweſen 
war, Endlich gab er offenbare Zeichen von hektifchem Fieber, deſſen Re— 
miffionen allmälig Eürzer wurden, bis das Fieber einen Eontinuirlichen Ty— 
pus annahm. Wiewohl aber die Haut brennend heiß war, jo verlor fie 
nicht ihre bleiche Farbez auch bemerkte man nicht die geringfte Röthe auf 
der Zunge, den Lippen oder der Bindehaut — eine Bemerkung, welche 
fih in der That auf alle übrigen anwenden ließ. Er ſchien an blofer 
Schwäche erlegen zu fein, indem die zulegt hervorftechendften Symptome 
bei ihm große Athmungsbefchwerde, ein matter und VIDEO Puls 
und £alte Ertremitäten waren, 
Srfheinuns Die Erfiheinungen bei der Sektion kamen denen des Patienten des 
in WieDr. Combe, wie wir fie ſchon befchrieben haben, möglichft nahe. Die 
fie fon an yarenchymatöfen Eingeweide waren alle bleich, verkleinert und zufammen= 
wurden.  gejchrumpft, mit Ausnahme des Herzens, welches feine natürliche Größe 
behielt. Selbft die Milz, die in dem vorhergehenden Falle ihre gehoͤ— 
ige Farbe hatte, und deren Umfang nicht fehr beeinträchtigt worden zu 
fein fchien, war hier verkleinert und von derfelben ſchwammartigen, weichen 
Beſchaffenheit, welche der vorhergehende Fall zeigte, 
Biutlofigfeit Die faft aͤußerſte Blutlofigkeit aller Gefäße bildete indeffen den vor⸗ 
Resenppe herrſchenden Zug. „In den drei Höhlungen waren alle Gefäße, ſowohl 
319. die Arterien als die Venen, leer von gefärbtem Blute und enthielten nur 
eine Eleine Quantität von feröfer Fluͤſſigkeit. Man fand kein Blut in ver 
Aorta bis zu ihren Kruralabtheilungen, eben fo wenig. in den begleiten= 
den Venen, noch in dem Lebergefäßiyftem, noch in irgend einer Gehirn- 
hoͤhle. Nachdem man einen tiefen Einfchnitt in das Fleifch der Schenkel 
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gemacht hatte, Fam eine Keine Quantität fluͤſſigen und ſchwarzen Blu— 111. Gau. 


tes hervor; es floß aber keins aus einem Schnitte in irgend einen andern — 
Theil. Das Fleiſch der Muskeln, welche den Bruſtkaſten bedecken, war Anhaemia, 
außerordentlich roth, das der Ertremitäten aber weit weniger, Und man 

fagt uns, daß diefelbe Blutleere, welche diefen Fall auszeichnete, auch bei 

allen andern ‚Sektionen vorkam, welche zu irgend einer Zeit gemacht wur— 

den, fo daß der Mangel an Farbe in dem Innern genau der der Ober: 
fläche und des ganzen Kapillargefäßfyftems entſprach. „Man kann’, be= 
merkt Herr Halle, „diefen Zuftand daher als befonders durch die Kranke 

beit bedingt betrachten, da er fich durch offenbare Zeichen während ihres 
ganzen Berlaufes darftellte und feine Höhe erreichte, wenn fie auf dem 
Punkte des Ausgangs ftand und ihr letztes Stadium erreicht hatte, 

Wegen der großen Verbreitung der Krankheit hatte man einen ziem= 
lich) großen Spielraum, verfchiedene Behandlungspläne auf eine wirk— 
ſame Probe zu ftellen, und die Gelegenheit wurde nicht vernachläßigt. 

Merkur fchien, wie wir ſchon bemerkt haben, nicht zu entfprechen. Behand⸗ 
Zwei Kranke genafen bei dem Gebrauche deifelben; im Allgemeinen aber ietarten. 
bewirkte ex fieberhafte Aufregung, und daher feste man felbft bei Fällen : 
der Beſſerung fein Vertrauen auf ihn, Brechmittel, fehweißtreibende Mit- 
tel, Säuren, beruhigende, tonifhe und reizende Mittel wurden alle gleich= Bresmitter, 


Shweißitreis” 


zeitig. oder nad) einander verſucht. Bei weitem aber heftand der glück bene mir 
lichfte, fo wie in der That auch der vationellfte Heilplan und derjenige, ee 
welcher der Natur der nächften Urſache, die wir zu erklären uns bemüht 33 
haben, am meiſten entſprach, in einer gemeinſchaftlichen Anwendung der Mittel. 
beiden letzten aus dieſen Klaſſen, der reizenden und toniſchen Arzneien, mit 

einem reichlichen Gebrauch von Opium, wo das Bauchkneipen es ver— 
langte, und der Anwendung von einem. milden Laxirmittel bei dem Wie— 
deveintritt der. Verftopfung, Die beiten NReizmittel jcheinen Kampher und 

Aether, die beften tonifchen Mittel China und Eifen gewefen zu fein *). 
Während diefer Plan fortgefest wurde, nahmen die Patienten gewöhnlich 

an Kraft zu, verloren ihr Herzklopfen beim Gehen, und es ftellte fich 

wieber etwas Farbe ein; und in jedem Falle, wo man mit diefem Ver— 

fahren zu früh aufhörte, fehienen die Patienten einen Rüdfall bekommen, 

und nur bei einer Wiederaufnahme derfelben Behandlung der Vortheil fich 
erneuert zu ‚haben. Die Diät war reichlich und nährend und harmonirte 

mit Mr pharmaceutifchen Heilabſicht. 





=) Das unterfoßfenfaure, Eifen in ı Gaben von einer, oder zwei Drahmen, 
Steimal täglich. Ber der Unhälnie, welche mit einer vergrößerten Milz verbunden 
ift, find Eifenptäparate außerordentlich ‚heilfam. Fe Thatſache wird von To— 
maf fi ini in deſſen kliniſchen Berichten erwaͤhnt. Cooper. 
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Der Er 
MARASMUS CLIMACTERICUS. 
Natürlicher Verfall. Klimafterifche Krankheit. 


Allgemeine Abnahme an Umfang und Kraft, manchmal 
mit einer Wiederbelebung im Greiſenalter, ohne alle 
offenbare Urſache. 


I. Gait. Die Grundlage dieſer Art von Marasmus verdanke ich gaͤnzlich der 
3. Art · Schönen und deutlichen Beſchreibung derſelben von Sir Henry Halford, 


Marasm “ R — — SI 
Eee, in den Medical Transactions. Die Krankheit ift bisher niemals in’ einer 
Grundlage nofologifchen Anordnung erfchienen, hat aber genugfam ſich unterſcheidende 
von Eir H.und auffallende Charakterzeichen, um eine beſondere Art auszumachen, 
Halford eutzs 

nommen, u. In mehreren ihrer Züge hat fie eine ftarke Aehnlichkeit mit dem unter der 


die Art neu 


in der nofo» erſten Art befchriebenen Marasmus oder der Atrophie des hohen Altersz 

—— — ſie unterſcheidet ſich aber weſentlich in den Faͤllen, wo eine vollkommene 

tion. Erholung und Beſſerung eintritt; und wenn die Schlußfolgerung, welche 
bei der Entwickelung ihrer Phyfiologie gezogen werden foll, fich als’ rich- 
tig bewährt, jo wird man finden, daß fie fic) auch in ihrem Sauptfiß ya 
ihrer nächften Urfache unterfcheidet, 

Pathologie. Die gewöhnliche Lebensdauer fcheint feit dem mofaifchen Zeitalter we— 
nig oder feine Veränderung erlitten zu haben, wo fie von fiebenzig bie 
achtzig Sahre variirte. Indem wir indefjen diefen Zeitraum durchlaufen, 
kommen wir zu befondern Epochen, in denen der Körper eigenthuͤmlich 
afficirt wird und eine beträchtliche Veränderung erleidet. Die griechifchen 
Phyfiologen nahmen fünf folcher Epochen an und nannten fie nach dem 
Worte Klimar (zAued), welches Abftufung bedeutet, Elimakterifche Sahre 

N || Stufenjahre ||» Sie beginnen mit dem fiebenten Sahre, welches das 

‚fhen Pathos erfte Elimakterifche || Stufen |] Sahr bildet, und werden fpäter durch eine 

a Multiplikation dertBiffern drei, fieben und neun mit einander regulirt: das 
'ein und zwangigfte Jahr ift das NRefultat von dreimal fieben; das "neun 
und vierzigfte wird durch fiebenmal fieben, das drei und fechzigfte durch 
neunmal fieben, und das ein und achtzigfte durch neunmal neun erzeugt, 
Man hätte vieleicht einen vollfommenern Maaßſtab entwerfen Eönnen 5‘ 
das allgemeine Princip aber ift wohl begründet, und es ift nicht der 

Srofe Stus Mühe werth, es zu verbeſſern. Die beiden Iegtern wurden die großen 

ſenjahte. Stufenjahre ober die vorzugsweife To bezeichneten klimakteriſchen Jahre 
genannt, infofern fie, wie man glaubte, diejenigen find, in welchen das 
Leben des Menfchen ſich aufgezehrt haͤtte, und über welche hinaus nichts 
als eine Vorbereitung für das Grab vorzunehmen fei, 

Mit den Veränderungen, welche in den erften dreien diefer Perioden 
oder um diefelben vorkommen, haben wir jest nichts zu ſchaffen, und 
werden daher zu derjenigen übergehen, welche häufig unfere Aufmerkſam— 
keit auf fich zieht, wenn fie um die vierte oder in dem Zwiſchenraume 
zwifchen der vierten und fünften vorkommt. Diefe Veränderung ift von 
zweierlei beflimmter und entgegengefegter Art, und es tft nothwendig I 
befonders anguführen. 

Apiöetige Wir finden bisweilen, daß der Organismus zu der in Rede ſtehen⸗ 

rneuerung 


ver Krarı den Zeit ganz ploͤtzlich eine ſehr außerordentliche Wiederbelebung der 
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Kräfte zeigt. Der Berfafferhat:Perfonen geſehen, « welche , „nachdem fie TIL. Sau. 
zwanzig Jahre lang taub gewefen waren ,.plößlich ihr Gehör wieder. er— — — 
langten, ſo daß ſie in einigen Faͤllen ſehr ſcharf hörten; er hat anderg macte- 
defehen‘, welche eben, fo: plötlic Ahr "Geficht wieder erhielten und. ihre — 
Brille weglegten, welche fie eine eben fo lange Zeit gewohntermaßen ge— Be erh 
braucht hatten; und er hat noch andere gefehen, bei denen der Proceß der Zah den. 
nung wieder eintrat, und bei welchen eine: gevingere oder größere Anzahl Zähne 
hervorkamen, um Luͤcken auszufuͤllen, die im fruͤhern Leben allmälig herz 
vorgebracht wurden. Unter der Gattung Odontia, in der erſten Klaſſe 

und erſten Ordnung des vorliegenden Syſtems, find mehrere: dieſer einzel— 

nen Thatſachen ſchon angefuͤhrt worden, und Beiſpiele gegeben, wo ganze 

Reihen von Zaͤhnen hervorbrachen. Daß das Haar eine ähnliche Regene— 

ration zeigt, wovon an demſelben Orte ebenfalls Fälle angeführt worden 

find, und wovon Foreſtus andere Beifpiele darbietet *), iſt vielleicht 

weniger auffallend, da man weiß, daß es nad) bem Tode wieder. wuchs 

und felbft feine Farbe veränderte **). Sch habe aber bisweilen mehrere 

diefer Eigenthümlichkeiten und befonders. die Erneuerung des Gefichts und 

des Gehörs, oder des Gefichts und der Zähne gleichzeitig vorkommen gefe= 

hen, Und daher hat Glanville Recht, wenn er behauptet, daß „die 
Miederherftellung der grauen Haare zur, Sugendlichkeit und die Erneue— 

zung des erfchöpften Marktes ohne ein: Wunder bewerkftelligt werden 


koͤnne.“ 
Auf’ der andern Seite bemerken wir ftatt einer Wiederbelebung der Biswellen 


Kräfte zu der in Rede ftehenden Zeit einen eben fo plöglichen und. außer- en, 
ordentlichen Verfall. Wir fehen einen: Menfchen, anfcheinend bei guter der Berral 
Gefundheit, ohne bemerkbare Urfache plöglich in eine allgemeine Abmages —— 
rung verfallen.» Seine Kräfte, feine Lebeasgeifter, fein Appetit, fein dinge 
Schlaf ſchwinden auf gleiche Weife, er nimmt an Fleiſch ab, und feine 
Könftitution fcheint untergraben zu fein. , Sn vielen Fällen iſt dieſes vielz 

Yeicht die wirkliche Thatſache, und Eeine menschliche Weisheit oder Wach: 

famteit Kann ihn von dem Grabe erretten. Sn vielen Fällen aber ift 

dieſes auch eine wirkliche Krankheit, in welcher ärztliche Hilfe und gütige 
Aufmerkfamteit von wefentlihem Nusen fein kann, und wir ſehen, daß 

bei einer Anwendung diefer die Lebensgeifter, wie in andern Krankheiten, 

fich wieder erheben, die allgemeine Kraft. zurüdkehrt, das Fleiſch voller 

und feſter, die Gefichtsfarbe heiter, die Muskeln noch einmal ftart und 

elaftifch werden, und daß auf alles diefes bisweilen einige jener außeror⸗ 
dentlichen Erneuerungen der verlorenen Kräfte oder felbft. verloren geganz 

gener Organe erfolgt, auf die ich ſo eben hingedeutet habe. 

Der Gegenſtand iſt dunkel, und es iſt vielleicht eben fo ſchwierig, Der wesen. 
jedes dieſer Extreme — den ploͤtzlichen und unerwarteten Verfall, wie die are 
plögliche und eigenthuͤmliche Wiederherſtellung — zu erklären, Daß inz 
deſſen der Verfall eine wirkliche Krankheit, und nicht eine natürliche oder 
Konftitutionelle Abzehrung fei, geht aus ber Mieverherftellung vollkommen 
hervor, Und daher hat ihn Sir Henry Halford in Beziehung auf 


— — — — 


*) Lib. XXXI. obs. 6. ER S 

x) Eph. nat. cur. passim. Das Wachsthum der Haare nach dem Tode iſt 

eine offenbare Unmoͤglichkeit, wenn man nicht annimmt, daß die Gefaͤßthaͤtigkeit, 

der Kreislauf, die Ablagerung und Abſonderung nach) dem Erlöfhen des Lebens 
fortbeftehen könne, ’ BE Cooper. 
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JIT, Satt, die Zeit, in welcher er vorkommt, und durch welche er ohne Zweifel 


— einen Einfluß erleidet, a ea die ak peule He Krants 
climacte- heit genannt, 
Be Bei! der erſten Urt hat ber Verfaffer bemerkt, daß die große Kette 
an der Ernährungsorgane von den Chylus bereitenden Eingeweiden zu den 
en affimilirenden Abfonderungsorganen fich erftredte, daß. diefe die Enden der 
Krantpeir. Kette bilden, daß eine. Eräftige ſympathiſche Thätigkeit das. Ganze durch— 
Laufe, daß diefe Thätigkeit. aber: zwifchen dem einen Ende der Kette und 
dem andern ftärker fei als zwiſchen allen ihren intermediären Gliedern, 
Er bemerkte ferner, daß bei der Atrophie des hohen Alters der Margel 
an Zhätigkeit’ hauptfächlich in dem. chylusbereitenden. oder chylusführenden 
Ende zu beginnen und feinen Sitz zu haben fcheint, und daß die aſſimili— 
venden Abfonderungsgefäße denſelben Mangel, nur fpäter und duch Syms 
pathie, zeigen; daß dieſe Milchgefäße gewöhnlich und bisweilen gänzlich 
obliterivt werden, während der Affimilationsproceß verrichtet wird duch 
eine Abſorption, erftlich, des. thierifchen Dels, welches in der Zellhaut abges 
lagert ift, dann diefer Haut felbft und endlich eines ‚großen Zheils der 
Muskel- und Parenchym = Gebilde des ganzen Körpers. Bei der in Rede 
ftehenden Krankheit fcheint ‘das Umgekehrte von allem diefen Statt zu fins 
den, und ihren Urfprung müffen wir in dem Ajfimilationsvermögen fur 
chen, welches das andere Ende der; Kette ausmacht. Der Patient nimmt 
ab an Fleifh und Kraft, ehe er über einen Appetitverluft klagt, oder 
dpöpeptifche Zufälle hat, welche nur. fpäter durh Sympathie einzutreten 
Theinen, Und daß das Mefenterium und die Milchgefäße nicht gelähmt 
und obliterirt find, wie. in der Atrophie des hohen Alters, geht aus der 
Wiederbelebung der Kraft und Wieverherftellung des Körperumfangs, wels 
chen Ausgang die Krankheit bisweilen hat, deutlich hervor. 
Bdäni- ‚Bei der forgfältigen Beachtung der Zufälle dieſer Krankheit, wenn 
Me fie durchaus gar nicht mit einer gleichzeitigen Quelle der Reizung, fei es 
förperliche oder geiftige, verbunden ift, werden wir oftmals bemerken, 
daß fie fo allmälig und unmerklich fortihhleicht, daß der Patient ihren Be— 
sinn kaum felbft wahrnimmt. * „Er bemerkt”, um mit Sir Henry 
Halford zu reden, „daß er früher als gewöhnlich ermüdet, und Daß er 
magerer ift, als ev es war; dennoch aber hat er über nichts, Wefentliches 
zu Elagen, Sm Laufe der Zeit: wird fein Appetit bedeutend geſchwaͤcht, 
feine Nächte find ſchlaflos, oder wenn er Schlaf hat, jo ift er nicht ers 
friſchend. Sein Geficht wird zufehends magerer, oder es nimmt vielleicht 
ein aufgedunfenes Anfehen an. Seine Zunge ift weiß, und er vermuthet, 
er habe ein Fieber, Wenn er ſich Raths erholt, jo findet man feinen 
Puls rascher, als er es fein follte, und er gefteht,: daß ev Schmerzen in 
Kopf und Bruft gefühlt habe, und daß feine Beine zu ſchwellen geneigt 
find; jedoch ift Eein Mangel an Quantität des Urins, eben fo. wenig ein 
anderer bemerkbarer Fehler in der Thätigkeit der Unterleibseingemweide vor— 
handen, außer daß der Leib träger ift, als er es zu fein pflegte,’ 
Bisweilen fühlt er Schmerzen durch verſchiedene Theile des Körpers 
fi erſtrecken, welche ex für rheumatiſch hält, aber ohne den eigentlichen 
Charakter des Rheumatismus; und bisweilen ift der Kopfjchmerz von 
Schwindel begleitet, Gegen das Ende der Krankheit,. wenn. fie tödtlich 
abläuft, jcheint der Magen alle feine Kräfte zu verlieren, der Körper 
magert immer mehr und mehr. ab, die Zellhaut in den untern Gliedma— 
Ben füllt fich mit Slüffigkeit an, es zeigt fich eine unüberwindliche Uns 
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ruhe bei Tage und ein gaͤnzlicher Mangel des Schlafs bei Nacht; RR 
Geiſt wird abgeftumpft und gleichgiltig gegen das, was ihn früher interef= Marasmus 
firte, und. der Patient erliegt, endlich, indem er mehr zu leben aufzuhoͤ⸗ Simacte- 
ven, als an einer tödtlichen Krankheit zu fterben fcheint. 

Dieſes ift der gewöhnliche Verlauf dieſer Beſchwerde in ihrer einfach- Erſcheint 
ften Form, wenn fie toͤdtlich abläuft, und die Kräfte der Konftitution —— 
nicht im Stande find, ihren Einfluß zu beſiegen. Es iſt jedoch ſelten, Ferm, 
daß wir eine Gelegenheit haben koͤnnen, fie in ihrer einfachen Form zu 
bemerken, und vielleicht niemals anders, als bei einem Patienten, deſſen 
früheres Leben gänzlich gefund war, und deſſen Gemüth von Angft nicht 
getrübt if. Denn wenn diefe Beſchwerde, fei ihre Urſache, welche fie ndern mei— 
wolle, fich bei einer Perfon zeigen würde, welche fchon eine Beute des ne 
Kummers oder der Sorge oder einer Gemüthsverftimmung irgend einer fowerden 
Art ift, oder bei welcher eins oder mehrere der größern und wichtigen ꝰrrounden, 
Drgane des Körpers, wie die Leber, die Lungen oder das Herz, durch 
Zufall oder Unregelmaͤßigkeit geſchwaͤcht, oder ſonſt benachtheiligt, oder 
durch eine gichtiſche oder andere krankhafte Diatheſe beeinflußt wuͤrde, ſo 
müßten die Symptome einen gemiſchten Charakter annehmen, und die Krankheit weise oft⸗ 
fich bedeutend vermehren. Dieſe Zufälle find es in der That, welche meiz yunynyıg 
ſtentheils die erregende Urfache wie auch das furchtbarfte Beförderungs- ya 
mittel der Krankheit ausmachen; denn es ift höchft wahrfcheinlih, daß mayen. 
ohne ſolche die Prädispofition fchlummern würde, und daß mancher Pa— 
tient, welcher als Opfer derjelben fällt, im Stande wäre, ruhig 
duch das fequeftrirte Thal des Alters bis zur Außerften Grenze des'nas 
türlichen Lebens zu gleiten, und endlich den Schauplag um fich ohne allen 
heftigen Kampf und lang andauerndes Leiden verlaffen würde, mit einer 
Euthanafie, die man bisweilen, wiewohl felten, erlangt, welche aber von 
ung allen fehnlichft gewünfcht wird. 

Sir Henry Halford hat bemerkt, daß die Krankheit nach feiner Die Krank⸗ 
Erfahrung weniger gewöhnlich "bei Frauen als bei Männern fei. Des tin 
Berfaffers eigene Erfahrung ftimmt mit diefee Bemerkung überein. Und innen 
wir koͤnnen nicht in Verlegenheit fein, den Unterfchied zu erklären, wenn Frauen . 
wir bedenken, daß die erftern weit mehr als die letztern denjenigen Zus "uns 
fällen bloßgeftellt find, welche fo häufig Gelegenheitsurfachen oder Befoͤr— 
derungsmittel werden, und welche in der jest angedeuteten Periode tiefer 
einfchlagen und eine weit länger andauernde Wirkung als in der Frifche 
und in der Kraft des Lebens hervorbringen, 

Es gibt indefjen einige Ereigniffe, welche gleich auf beide Geſchlechter Gewohnliche 
einwirken, und welche ſehr häufig zu dieſer Beſchwerde führen, wie z. B. rin ne 
der Verluft eines Yang geprüften und vertrauten Freundes, eines geliebten 
oder einzigen Kindes, oder eines Weibes oder Mannes, welche durch einen 
vielleicht dreißig oder vierzig Sahre langen Umgang, durch Gewohnheiten, 
Neigung, allgemeine Anficyten und Empfindungen ähnlich. geworden find, 

Diefes lektere Ereigniß, wie es fich bei mir zugetragen hat, ift eine aufs 
fallendere und. häufigere Urfache der Erregung als irgend eine anderes, 

Sch fah, daß fie in einigen Fällen ſehr raſch wirkte, ‘und ich habe in Beifpiel 
dieſem Augenblicke mein Augenmerk auf das traurige Geſchick eines vore - 
trefflichen Geiſtlichen zwiſchen funfzig und ſechzig Jahren, Vater von zehn 
Kindern, gerichtet, welche alle von ihm abhingen, und deſſen Pfruͤnde 

ihn in aller Wahrſcheinlichkeit befaͤhigt haben wuͤrde, ſie alle anſtaͤndig zu 
verſorgen, wenn er fortgelebt haͤtte, welcher aber, nachdem er die geliebte 


Pr 
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IN. Sat. Mutter feiner Familie während des Wochenbettes mit dem zehnten Kinde 
Marncınus Verloren hatte, niemals im Stande war, ſich von dem Schlage zu erhos 
elimsdter fon, und ihr in weniger als drei: Monaten in das Grab folgte, | 
. Nob ein Sch habe zu andern Zeiten gefehen, daß dieſelbe Wirkung eben fo 
Baſeiel. deutlich und entfchieden, wiewohl mit einem weit langſamern Schritt und 
nicht von einer ploͤtzlichen Erfchütterung begleitet, hervorgebracht wurde, 
Ich behandelte vor nicht langer Zeit eine Dame, welche im 54. Jahre an 
einer Schwindfucht ftarb. She Gemahl, wenngleich kein Mann von: tie 
fer Empfindung, hatte fie während ihrer hinfchleichenden Krankheit forgs 
fältig gepflegt und von einer frühen Lebenszeit an glücklich mit ihr gelebt. 
Er war auf. ihr herannahendes Ende gefaßt und vorbereitet, und jchien 
wenige Wochen nad) ihrem DVerfcheiden feine gewöhnliche Heiterkeit wieder 
‚erlangt zu haben. Jedoch nicht lange nachher kam er aus Ligenem Anz 
triebe zu mie, Ich fand ihn niedergefchlagen und mager, fein Appetit 
verminderte fich, und feine Nächte waren ohne Ruhe, bei geringem Fieber 
und durchaus ohne alle offenbare örtliche Befchwerde. Die Abmagerung 
vermehrte ſich deffenungeachtet mit ihren begleitenden Mebelftänden, vie 
‚allgemeine Krankheit befeftigte fi, und in etwa fünf Monaten fiel ex alg 
Opfer derfelben, 
Seleakn- Bismweilen bewährt fich indeffen, wo das Elimafterifche Temperament, 
Hedunage wenn ich mich jo ausdrücden darf, verborgen liegt, eine fehr geringfügige 
jehe gering. zufällige Erregung hinreichend, das Uebel zur: Thätigkeit zu rufen. „Ich 
weiß, fagte Sir Henry Halford, „daß ein Akt der Unmäßigkeit, 
wo:Unmäßigfeit nicht habituell war, die. erſte anfcheinende Urfache deſſel— 
ben abgab. Ein Kal, welcher in dem Augenblicke nicht wichtig zu fein 
fohien, und welcher e8 zu einer andern Zeit geweſen fein würde, hat den 
Körper bisweilen. in dieſe Erankhafte Thaͤtigkeit verfegt. ine im ſpaͤ— 
ten Leben eingetretene Ehe hat ebenfalld Gelegenheit zu diefer Veränderung 
gegeben.’ 
Dudkl chi ‚Die Krankheit iſt in einigen Faͤllen nach einem Hautausſchlag einge⸗ 
Anus treten, wovon der folgende: Hal ein merkwuͤrdiges Beifpiel gewährt und 
ertiiet, mit den reinften Farben den Mangel an Zonus zeigt, welcher unter die- 
fem krankhaften Einfluß durch den ganzen Organismus obwaltet, 

Die meiften meiner Lefer diefer Haupfftadt || London || haben von dem 
verftorbenen James Cobb, Esq. Sekretair bei der oftindifchen Kom— 
pagnie, gehört, und wiele vielleicht das Vergnügen gehabt, perjönlich mit 
ihm befannt zu fein, deffen Lebensgefchichte wegen feiner innigen und aus— 
gebreiteten Verbindung” und, Korrefpondenz mit den glängendften und aus— 
gezeichnetiten Perfonen der jegigen Zeit „welche entweder ‘im politifchen 
oder modernen Leben eine Rolle. gefpieltvhaben, und ganz befonderg wer 
gen feines’ eigenen schönen ‚Gefchmads, feiner überwiegenden Zalente und 
feines) unermuͤdeten Beſtrebens, das Verdienſt, sin welcher Klaffe er eg 
auch finden mochte, in: Schuß zu nehmen, der Welt nicht voventhalten 

- bleiben. ſollte. Im November 1816 wandte diefer Herr, damals. in fei= 

nem ein und fechzigken Jahre und mit der fefteften und Eräftigften Kon: 
ſtitution, ‚die ich jemals: gekannt habe, begabt, wegen einer eryfipelatöfen 
Stutenweis Beſchwerde des Geſichts ſich an mid. Sie war befchwertich und faft vier: 
Ku gehn Tage lang von einem leichten Fieber und einer ‘großen: Reizung bes 
aha gleitet. Sie hörte, endlich auf, ließ aber einen gewiffen. Grad von 
Schwäche zuruͤck, welche eine Veränderung der Luft und eine Erholung 

von den öffentlichen Berufsarbeiten erforderte. Er machte. "einen kurzen 
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Ausflug nad) Frankreich und kam ſehr gebeſſert, aber offenbar nicht mit 111. San. 


der ganzen Kraft und Elaftieität, deren er früher genoß, zuruͤck. Un: on 
merklich und ohne irgend eine wahrnehmbare Urfache wurde er magerer, climacte- 
ging von dem NRuffels Square nad) dem softindifchen Haufe mit weniger a 
Bequemlichkeit als gewöhnlich, und fand, daß bei der Rückkehr nad) ſei— 

nem Haufe fein Wagen ihm einige Erleichterung verfchaffte. Sein Ap— 

petit verminderte fih, feine Nächte waren weniger ruhig, und fein Puls 
etwas befchleunigt, Zu einer Zeit Elagte er über einen unlöfchbaren Durft 

und entleerte eine ungewöhnliche Menge Urin, fo daß es einige Furcht 
erregte, ex leide an Paruria mellita. Der Urin. aber zeigte Keinen fügen 
Geſchmack, und diefe beiden Zufälle verſchwanden raſch bei der für ihn 
beftimmten ärztlichen Behandlung. Die allgemeine Abmagerung und 
Schwäche nahm indeffen immer zu, feine natürliche Heiterkeit: fing bis— 
weilen an zu fchwanfen, und die Arbeit war für ihn ermüdend, Zu dies 

fer Zeit entftand ploͤtzlich an der linken Seite des Hinterbadens ' eine 
Entzündung, welche bald eine Gefhwulft, die etwas größer als ein 
Gänfeei war, erzeugte und fehr gutartig eiterte. Sir Gilbert Blane 

und Sir Walter Farquhar wurden jetzt, und ſpaͤter Dr. Hooper, 

mit mir in Berathung gezogen. Die Frage, was das Reſultat dieſes A Fenbare, ; 
Abſceſſes fein möge? war zweifelhaft, Er Eonnte ald ein Beftreben der fame "Meine 
Natur angefehen werden, den Organismus durch eine Eritifche Aufregung "I" 
wieder zu Eräftigen, und von diefem Geſichtspunkte aus hafte man Grund, 

fih zu dem Fall Glück zu wuͤnſchen. Es leuchtete aber. gleichzeitig ein, 

daß, wenn die Kraft des Organismus nicht dieſer neuen Quelle der Er: 
ſchoͤpfung gleich Fam, und nicht erregt werden konnte ihre zu. begegnen; 

der Abſceß ſich höchft ungünftig zeigen koͤnnte. Die Gefchwulft wurde 
geöffnet, und es entleerter fich ungefähr ein Viertel Nößel gut gebildeten 
Eitersz; die Erankhaften Zufälle aber. blieben unverändert, und die Hoͤh— 

lung ſchien mehr geneigt, in einen Gang längs: des Dammes zu verlaus 

fen, als fih auszufüllen, Die Deffnung wurde vergrößert, es erfolgte 

aber kein Nutzen; es zeigte fich offenbar, daß zu wenig Kraft in dem 
Organismus vorhanden war, um eine: gefunde Thaͤtigkeit zu erregen. 

Der Abſceß wurde abwechfelnd mit Myrrhetinktur, einer Auflöfung von 
falpeterfaurem Silber und rothem Präcipitat gereizt; die Oberfläche. aber 

blieb glasartig, bei einer Entwickelung von ‚bleichen und ſchlaffen Granu— 
lationen, welche bald nach ihrer Erfcheinung verfchwanden, Herr Eline 

wurde jest mit in die Berathung gezogen und ſtimmte der Meinung beiz 

daß die Wunde von untergeordneter, Wichtigkeit fei. und dem Geſchick des 

ganzen Körpers folgen wuͤrde. Der Ausgang war noch immer zweifel nu an 
haft; denn die Konjtitution widerftand hartnädig, wiewohl die Befchwerde almätigvor. 
im Ganzen feften Boden gewann, Jedoch felbft zu diejer Zeit Fonnten 

wir nicht -ein einziges Organ andeuten, weldyes, mit Ausnahme des Ab— 

feefjes, die geringfte Strukturkrankheit angezeigt hätte, Die Lungen was 

ven vollkommen gefund und unafficirt, Das Herz ohne: Palpitation, der 

Geift im vollen Befige aller feiner Kräfte, der Kopf zu allen Zeiten frei 

von Schmerz oder Stupor, felbft, nachdem große Gaben von Opium und 

andere narkotifche Mittel ‘gereicht wurden; die Galle ward gehörig, Der 

Urin in hinreichender Fülle abgefondert, und die Blafe im Stande, ihn 

ohne Bejchwerde die ganze Naht an ſich zu behalten. Der Puls war 

indeffen raſch, der Magen eigenfinnig, der Leib unregelmäßig, bisweilen 
verftopft und zu andern Zeiten plöglich von einer Diarrhoͤe befallen, welche 


524 [UI. gi. HAEMATICA. 4. Ordn.]J 


III. Gatt. 
3, Arts 
Marasmus 
celimacte- 
rıcuss 


Todtliher 
Ausgangs 


Allgemeines j 


Heilverfah⸗ 
Felle. 


augenblicliche und thätige Sorgfalt erforderte, um eine tödtliche Ohne 


macht zu: verhuͤten. Die Wunde blieb im, Schwanken; es war Energie 


genug, um Brand zu — * aber zu wenig zur Fleiſchbildung vor— 
handen. 

Ein deutlicheres Veiſpiel von der in Rede ſtehenden Krankheit laͤßt 
ſich weder wuͤnſchen, noch erdenken. Ungluͤcklicher Weiſe wurde ihr Ver— 
lauf, wenngleich durch die Waffen der Arzneikunſt verzoͤgert, doch nur 
verzögert: ine der legten Empfehlungen war eine Reife aufs Land; 
Herr Cobb war aber jetzt ſo ſchwach und matt geworden, daß man dies 
fes als ein Werk von. einiger Schwierigkeit befand und es eine gewiſſe Vor— 
richtung nöthig machte, Da. indefjen Seine Eönigl. Hoheit, der Herzog von 
Suſſex, gütig genug: war, unferem Patienten den Gebrauch feines leichten 
und bequemen Sophamwagens, fo lange alsex; wollte, zu. überlafjen, jo 
wurde er ohne viele Beſchwerde in ein Haus gebracht, welches man an 
der, Grenze des Windforwaldes ‚für ihn einrichten ließ, Die Entfernung 
war für mich jest zu beträchtlich, als daß ich ihn hätte fortwährend be= 
handeln: Eönnenz.ich befuchte ihn aber. eins oder zweimal fpäter, Er nahm 
indefjen allmälig immer mehr ab, und- in etwa einem Monate von der 
Zeit an, wo er nad) Windfor ging, erlag er plöglich bei einge Ruͤckkehr 
der — 

Im Verlaufe dieſer Krankheit wird man gewoͤhnlich finden, daß Arz⸗ 
nei nur wenig ausrichtet. Der konſtitutionellen Schwaͤche muß man durch 
toniſche, herzſtaͤrkende Mittel und eine kraͤftige Diät begegnen, und man 
ſollte eine ganz befondeve Aufmerkfamteit auf folche Zufälligkeiten in. Ruͤck— 
fiht auf Körper und Geiſt verwenden, welche eine erregende Urſache bils 
den, oder die krankhafte Diathefe erhöhen koͤnnten, wenn fie ſchon im Zus 
ftande der Thaͤtigkeit iſt. Kongeftionen müffen, wo. fie. beftehen, entfernt 
werden, und jedes Organ muß den Kleinen Spielraum haben, welchen die 
Nigidität des vorgeruͤckten Lebensalters geſtattet; und wo eröffnende Mit— 
tel nothwendig find, Tollten fie hauptfählih aus den erwärmenden und 
bitteren Wurzeln oder Harzen, wie Rhabarber, Guajack und Aloe beſte— 
ben. Sn vielen Fällen wird man das Waffer zu Bath und. in einigen 
das zu Cheltenham von einigem Nugen befinden, und befonders, wo wir 
Grund haben zu hoffen, daß ein heilfamer Eindrud auf die Krankheit ge= 
macht wurde, und daß der Organismus im Begriff ftehe, fih zu erholen, _ 

Die legte Bemerkung, welche man mir zu machen erlauben wolle, 
muß ich mit den Worten des Sir Henry Dalford felbft geben. 
Wenn fie auch nicht ftreng ärztlich ift, fo ift fie mehr ald von ärztlicher 
Wichtigkeitz und es freut‘ mich fehr, daß fie von einer fo hohen Autorität 
gekommen und in ein Buch für Aerzte gelangt ift. „Im Uebrigen”, fagt 
er, „muß der Patient fich felbft regieren. Wenn er im Stande ift, mit 
Ruhe jeglichen Ausgang einer Krankheit zu ‚betrachten, welche der, große 
Schöpfer unſeres Wefens in feiner Güte ald eine Warnung für uns be= 
ſtimmt Haben koͤnnte, uns-für ein befjeres Dafein vorzubereiten, fo ift 
dies zur Befjerung ſowohl wie zum Troſte außerordentlich, vortheilhaft, 
und der Rückbli auf eine wohlvollbrachte Lebenszeit ift eine Herzſtaͤrkung 
von unendlich größerer Wirkfamteit als alle Quellen der Heilkunſt.“ 
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RR a a 
MARASMUS TABES. 
VAFT TUR 


Allgemeine Mattigkeit, Depreffion der Kräfte und 
meiftens der Lebensgeiſter; hektiſches Fieber, 


Tabes ift ein lateinifcher Ausdruck von zweifelhaften Urfprung. Die Et, 
Lexikographen leiten ihn her von dem griechifchen zyzw, „macero‘, WAS Marasmus 
in dem dorifchen Dialekte in zaxw übergeht, woher Scaliger ein zuſam- Tabes- 
mengefeßtes Wort Taxoßıos, „maceräns vita“, „ein verzehrendes Leben per necine 
oder ein Leben der Verehrung”, macht, und annimmt, daß ein ſolches Wir? üieher 
Wort vormals eriftivte, und daß Tabes ein abgeleitetes Wort davon RR 
Diefes ift finnreih, aber nichts mehr. Tab-eo oder Tab-es leitet ſich 


wahrfcheinlich her von dem hebräifhen 28 (Thab), buchftäblic „ſchwin— 
den oder abzehren”, was genau die Bedeutung der Lateinifchen Aus— 
druͤcke iſt. 

Tabes unterſcheidet ſich hinreichend von Atrophie durch die Gegenz gieven den 
wart von hektiſchem Fieber; von dem Elimafterifchen Verfall durd) a 
Neigung zu Geiftesverftimmung, fo wie auch dadurch, daß fie zu jedem — 
Lebensalter erſcheint, und von der Schwindſucht durch die oͤrtlichen Zu— 
fälle der letzteren. 

Ihre gewöhnlichen Urfachen hält man gemeiniglich für eine Abforption 
von Eiter in das. Blut, oder die Einführung einer giftigen Subſtanz, wie 
Duedfilber oder Arſenik, oder eine fErophulöfe Befhaffenheit, oder eine 
Reizung durch das Uebermaaß wollüftiger Genüffe erzeugt, wodurch auf 
diefe Weife ein Grund zu den vier folgenden Varietäten gelegt wird: 

e) Purulenta. Eitrige Darrſucht. 

ß) Venenata. Darrſucht durd Gift. 

y) Strumosa. Skrophuloͤſe Darrſucht. 

6) Dorsalis. Darrſucht in Folge von Unmäßigkeit, 

Bei der erften diefer Barietäten kann der abforbirte Eiter« M. Ta- 
als die Rolle einer fremden und veizenden Subftanz fpielend *) und als e 
auf eine Eigenthümlichkeit der Konftitution einwirkend betrachtet werden; 
wenn aber die lestere nicht vorhanden ift, fo wird man felten, wenn jes 
mals, finden, daß der Eiter eine Auszehrung des Körpers bewirkt; denn 
wenn, wie fchon bei dem hektifchen Fieber bemerkt wurde, der abforbirte 
Eiter im Stande wäre, ohne Idioſynkraſie eine Abzehrung in einem Falle 
zu veranlaffen, fo müßte er es in jedem Falle, Jedoch ift diefes, wie 
wir wiſſen, nicht der Tall, da Bubonen, Empyem und andere Apofteme 


— 


>) Armstrong. Diss. de tabe purulenta. Edin. 1732. — Cruveilhbier 
(Anat. pathol.) glaubt, daß der Eiter, wenn er aus gewöhnlichen Abſceſſen in 
den Kreislauf abforbirt werde, durch die Einwirkung der abforbirenden Gefäße auf 
denfelben einige Veränderung erleide, welche Veränderung verhütet, daß er ſchaͤd— 
liche Wirkungen auf die Konftitution Habe, wohingegen der Eiter, wenn er direkt 
in die Cirkulation gefuhrt wird, ohne daß die Sauggefaͤße auf ihn einwirken, 
Phlebitis der Kapillarvenen,, Eingeweideabfceffe und heftige und tödtliche Folgen, 
aber Feine Befchwerde verurfacht, welche der gleicht, die Dr. Good Tabes puru- 
lenta nennt, Cooper, 


- 
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Ir. Gatt. und Abfceffe von großem Umfang durch die Abforption entfernt wurden, 

ar, und dennoch hat Feine Tabes den Proceß begleitet. Man fagt, fie folle 

Tabes. häufiger vorkommen, wo ein Abfceg oder eine Vomika offen ift, in Folge 
davon, daß der Eiter durch die Einwirkung der Luft fchärfer werde, 
Diefe Annahme ift aber ganz willlürlid, und wo das hektifche Fie= 
ber ein Gefchwür, oder einen offenen Abſceß begleitet, geichieht es 
wahrfcheinlich durch vermehrte Reizung der Ränder oder der innern Obere 
fläche der Höhle, wie jchon bei der Behandlung von Pfoasabjceß bemerkt 
wurde, = 

ß m. Ta- Bei Tabes venenata glaubte Dr. Eullen, daß eine Urfache der 

be szene Abmagerung durch eine Auffaugung des Fettes aus den Zellen des Bells 
gewebes in das Blut hervorgebracht werde, um die fcharfen Spischen ver 
giftigen Subftang einzuhüllen, Diefes tft indefjen eine bloße Hypotheſe, 
ohne einen Schatten von Beweis, und es wirkt die größere Zahl der 
Gifte, welche in das Blut gelangen, fei es durch Deglutition oder Inha— 
lation, bei weitem mehr durch eine chemifche als durch eine mechanifche 
Kraft, Mögen fie indefjen wirken, wie fie wollen, fo braucht die Hypo— 
thefe die Abmagerung nicht zu erklären; denn die fchädliche Materie, mit 
welcher das Blut hierdurch verunreinigt wird, genügt allein, das heftifche 
Fieber zu erregen und zu unterhalten, wie das heftifche Fieber allein ges 
nügt, die Kräfte und Subſtanz des Organismus abzunugen und die Abs 
magerung hervorzubringen. Es ift eine Krankheit, welche, wie Scheffs 
Lex bemerkt, hauptfächlich Minirern und Mineralogen eigenthümlich ift*) 3 
und naͤchſt diefen wird fie vielleicht am häufigften unter den Arbeitern in 
chemifchen Laboratorien gefunden, 

Es gibt andere giftige Erregungen, welche gänzlich angeboren oder 
erblich find, die durch ihre beftändige Reizung endlich diefelbe Wirkung 
bervorbringen, wie die von chronifcher Syphilis, Krebs und Skorbut. 

Mi Te Eine gewöhnlichere Urfache, als alle diefe, ift indeffen in einem ges 
Beau wiſſen Zuftande des Organismus zu finden, welcher dem Anfcheine nad 
eine fehr nahe Verwandtichaft mit dem von Skropheln hat, wiewohl eg 
ſchwierig ift, fie genau zu identificiren, Die Varietätin Folge von 
diefer :Urfache wird daher häufig unter dem Kapitel von Skropheln 
oder Struma abgehandelt; da fie aber gang befonders mit einem krank— 
haften Zuftande von einem ober mehreren der Drgane der Ernährung, 
welche die der Verdauung und Verähnlihung einfchliegen, in Verbindung 
fieht, und überall von Abmagerung, Reizung und einem gewiffen Grade 
von hektifchem Fieber begleitet ift, fo kommt fie pafjender in den Bereich 
der. Gattung Marasmus, als in den von Struma und macht eine eigens 
. thümliche Varietät der Abmagerung aus. 
——— Unter allen Verunreinigungen, welche in dem Blute verborgen liegen 
ee und in einem fchlummernden Zuftande mittheilbar find, zeigt fich die der 
a Skropheln fruͤher als irgend eine der andern. Es iſt in der That intereſ— 
ſant, auf die verſchiedenen Zeitperioden zu achten, welche erbliche Diathe— 
ſen krankhafter Art zu ihrer Reife erfordern, wenn ſie ſich nicht durch 
eine zufaͤllige Urſache raſcher entwickeln. Die Skropheln zeigen ſich ſehr 
gewoͤhnlich in der Kindheit; Phthiſis felten vor dem Alter der Pubertaͤt; 
die Gicht im reifen Leben; Manie einige Iahre fpäter, und Krebs noch 





*) Bon ber Gefundheit der Bergleute, Chemnig 1770, j 
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ſpaͤter als Manie. Die Skropheln machen zuerſt ihren Verlauf, fchläfern Bett: 
dann ein, wiewohl fie felten verlöfchenz Phthifis wandert durch eine Zeit Marasmus 
von funfzehn oder zwanzig Zahren, und wenn fie ihre Opfer um dag Tabes. 
acht und dreißigfte Jahr nicht zu Grunde richtet, fo hält fie gewöhnlich 

einen Waffenftillftand und wird bisweilen wollfommen bekämpft, Alle 
übrigen bleiben durch die ganze Lebensreife; fie koͤnnen in der That ihre 

Haupt längere oder kuͤrzere Zwifchenzeit verbergen, feßen aber gewöhn= 

lich ihre Behelligungen bis zu dem Schluffe der Scene fort, 

Wenn die ferophulöfe Beichaffenheit im Eindlichen Leben zur Thaͤtig- Stropheln 
keit angeregt wird, fo fixirt fie fih gewöhnlich auf die chylusbereitenden yuc anan 
oder chylusführenden Drüfen, befonders wenn fie ſich in einem ſchwaͤchli- u Chu 
chen Zuftande befinden, meiftentheils auf das Mefenterium, und auf diefe — — 
Gegend beſchraͤnken ſie ſich oft infofern, daß „ich häufig gefunden habe“, 
fügt Dr. Eullen, „daß der Fall bei Perfonen vorkam, welche Eein Aus 
Beres fErophulöfes Anfeben zeigten; bei denen aber die mefenterifche Ob- 
ſtruktion fpäter durch die Sektion entdeckt wurde.’ *) Dr. Eullen und Die Krank 
die meiften Pathologen vermuthen, daß die Abmagerung in diefem Falle Sarmırrou 
ftets duch eine Verftopfung der konglobirten oder lymphatiſchen Druͤſen day 
des Mefenteriums erzeugt werde, durch welche der Chylus nothwendig in 
den Ductus thoracicus fließen muß. Daß eine fo volllommene Ob: Cullen’s 
ftruftion vorkommen könne, ift nicht gänzlich zu beftveiten; denn man a nk 
hat gefunden, daß die Lymphe durch eine folche Verftopfung der Iympha= sd. 
tiſchen Drüfen in andern Theilen in ihrem Laufe jtagnirtez ich habe aber 
Thon bemerkt, daß es eine Unterbrechung fei, die jehr felten vorkommt **), 
fo felten, dag Herr Cruikſhank behauptet, er habe einen ſolchen Stille 
ftand in keinem alle bei der Sektion gefehen. Und daß die fErophulöfe 
Auftreibung der Drüfen des Mefenteriums nicht nothwendig eine gaͤnzliche 
Verftopfung hervorbringt, iſt gewiß, weil Kinder, bei denen die Auftrei= 
- bung des Mefenteriums in der Form von Knoten gefühlt werden kann, 
welche in dem Unterleibe hervorragen, eine beträchtliche Anzahl Sahre, 
bisweilen zehn oder zwölf, gelebt haben und endlich an irgend einer an 
dern Krankheit geftorben find. Und daher ift es vielleicht häufiger das Wahrſchein⸗ 
hektiſche Fieber, welches durch die örtliche Reizung des Mefenteriumg un: 8 durd 


Reizung und 


terhalten wird, und die fErophulöfe Belchaffenheit des Blütes, welche in re 
diefem Falle die Abmagerung bewirken, als der Drud einer ſkrophuloͤſen zeugt. 
Berftopfung. 

„Der mefenterifchen Abzehrung”, fagt Dr. Young, „geht gewöhnz Beſcrel⸗ 
Yich größerer oder geringerer Kopfichmerz, Mattigkeit und Mangel an!" 
Appetit voran, Sie zeichnet ſich mehr unmittelbar durch akuten Schmerz 
in dem Rüden und dem Kreuze, duch Züle und, wenn die Krankheit 
fortfchreitet, durch Schmerz und Spannung des Unterleibes aus, Diefe 
Symptome begleitet, oder es folgt auf fie ein Ealkartiges Anfehen, Mans 
gel an Konfifteng der Darmausleerungen, als wenn der Chylus von den 
Sauggefäßen zurüdgeftoßen, und in der Form einer milchigen Flüffigkeit 
in den Därmen gelaffen wäre; und die Funktionen der Leber waren zur 
felben Zeit geſchwaͤcht, indem die natürliche Färbung der Galle fehlte, 
Die Ausleerrungen find auch bisweilen mit Schleim und Blut gemifcht, 


”) Pract. of Physic. part. III. book I. $. MDCVI. 
**) Bd, I. ©, 399, 1. Kl. II. Ordn. Parabysma mesentericam. 
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111. Gatt. und von Schmerz, Neizung und Stuhlzwang begleitet, in etwas denen 
ns, gleich, die bei der echten Ruhe vorkommen, Bisweilen find auch Zufälle 
Tabes. von Wafferfucht und befonders von Bauchwafferfucht zugegen, als ob die 
Abforption der Flüffigkeit, welche in die Unterleibshöhle ergoffen wird, 
durch Örtliche Sinderniffe aufgehalten würde, indem die Saugdrüfen, welche 
vergrößert find, unmegfam werden und auch auf die Milch und Iymphas 
tifchen Gefäße drücken, welche in fie eingehen und fie durchdringen,” Der 
Appetit ift gewöhnlich) gut und oftmals übermäßig, wahrfcheinlich durch eine 
entlegene Reizung hervorgebracht, welche ſympathiſch auf den Magen wirkt, 
wie die des Mefenteriums oder wahrfcheinlich die des Aſſimilationsvermoͤ— 
gens, welches das entgegengefegte Ende der Kette der Ernährungsorgane 
ausmacht, und welches wegen feiner Erankhaften Erregung eine Erankhafte 
Abmagerung herborbringt und einen größern Vorrath erfordert, als es 
Würmer oprerhält, Wie fih Würmer in den Verdauungsorganen, wenn diefe fich in 
a einem Schwächezuftand befinden, Leicht erzeugen und vervielfältigen, fo hat 


Wirkung ges 
Funden und man fie oft in einer beträchtlichen Anzahl in diefer Krankheit gefunden, 


bisweilen 


Ka ——— und bisweilen irrig für die Urſache der Krankheit, ſtatt der Wirkung, ges 
patıen. halten *). Balme gibt einen Fall an, in welchem fie aus Mund und 
After gleichzeitig entleert wurden **). Sn den fErophulöfen Geſchwuͤlſten 
findet man bisweilen kalkartige Konkretionen, und ähnliche Konkretionen 
entdect man bisweilen in den Milchgefäßen und der Leber **). Wo die 
Reizung oder Entzündung beträchtlich ift, nimmt der Darmkanal befon= 
ders gern an der Erankhaften Thätigkeit Sheil, indem er neben vielen Zus 
fällen, die wir fo eben angeführt haben, hektifches Fieber bewirkt und 
dasjenige bildet, was man oft Febris infantum remittens genannt hats 
d M. Ta- Die Darrfuht in Folge eines unmäßigen Genuffes ungüchtiger Ver— 
PR — gnuͤgungen hat man Tabes dorsalis genannt, wegen der Schwaͤche, welche 
— fie im Rüden oder vielmehr in den Lenden [| Kreuz || bewirkt. Sie iſt 
Sriftftels eine Krankheit von beträchtlichen Alter; denn mir finden Spuren davon 
lern beförier in den Alteften gefchichtlichen Verzeichniffen, welche auf unfere Zeit herabs 
Weſchrei. gekommen find, und fie wird befonders von Hippokrates unter dem 
Dipoofentes, Namen BOIZEIE N2TIAZ +) || *! || buchſtaͤblich „feuchte Tabes“ befchrie= 
ben, wegen der häufigen und unmillfürlichen Abfonderung einer eiterartiz 
gen Materie, oder vielmehr einer verdünnten und unvollflommenen famen= 
artigen Flüffigkeit. Er erklärt fie für eine Befchwerde des Ruͤckenmarkes, 
welche Perfonen von einer ausfchweifenden Lebensweife befüllt, oder welche 
fich erft vor Eurger Zeit verheirathet haben und den ehelichen Vergnüguns 
gen zu fehr oblagen. Nach feiner Befchreibung Elagt der Patient über 
eine Empfindung von Formication oder ein Gefühl, wie wenn Ameifen 
von dem obern Theile des Körpers, wie vom Kopfe, in das Rüdgrat 
fröchen; und er fagt uns, daß, wenn er feinen Urin oder feine Exkre— 
mente entleert, gleichzeitig eine Eopiöfe Ergiefung von Samen Statt 
fände, in deren Folge er nicht im Stande ift, Kinder zu zeugen oder 
dem Zwecke der Ehe zu entfprechen, Er ift gewöhnlich kurzathmig und 
ſchwach, befonders nach Bewegung, bat ein Gefühl von Schwere im 





*) Chesneau, lib. V. obs. 27. 
%*::) Journ. de med. 1790. Sept. No. I. 
33x) Histoire de l’ Academie des sciences etc. 1684. 
) Ileoı rwv &dvos nadwy. Opp. p. 539., wie auch rEEL vovoWv 
u. Opp. p. 479. 
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Kopfe, fein Gedaͤchtniß ift unbeftändig, und er wird von Gefichtsfhwäche sr. Gau. 
und Klingen in den Ohren afficirt. Wenngleich Anfangs ohne Fieber, —— 
wird er endlich heftig fieberhaft und ſtirbt an der Varietaͤt von remittiren- Tabes. 
dem Fieber, welches die Griechen Leipyria nannten — eine Art von Kau— 
ſus oder hitzigem Fieber, begleitet von großer Kaͤlte der Extremitaͤten, 
aber mit einem ſtarken Brennen und unertraͤglicher Hitze im Koͤrper, einer 
unertraͤglichen Angſt und unuͤberwindlichen Trockenheit der Zunge. Dieſe 
Beſchreibung wird von Profeſſor Frank in feiner Geſchichte des jaͤmmer- Bon Frank 
lichen Zujtandes zweier junger Leute, welche ſich diefelbe Krankheit durch — 
die Selbſtbefleckung zugezogen hatten, vollkommen beſtaͤtigt; einer von die— 
ſen litt neben außerordentlicher Abmagerung quaͤlende Schmerzen in allen 
Gliedern vom Kopf bis zu den Fuͤßen, war unfaͤhig zu ſtehen und epi— 
leptiſchen Anfällen unterworfen; während der andere nach einer langen 
Zeit von heftigen Leiden auf verfchiedene Weife endlich von einer Hemis 
plegie befallen wurde *). 

‚ Aus diefem Umriß geht es hervor, daß die Krankheit eine ſehr ge⸗ 
faͤhrliche ſei, wiewohl ſie bisweilen mit gutem Erfolg bekaͤmpft wird. In 
dem Höpital des enfans malades zu Paris werden die Fälle, welche 
tödtlich ablaufen, von Heren Guerfent, einem der Aerzte des Inſti— 
tuts, von fünf zu ſechs bei je hundert Knaben und von fieben bis acht 
bei je hundert Mädchen, deren Namen in die Gterbeliften eingetragen 
werden, gerechnet **). Ueber die Behandlung werden wir bei dem 
Schluß der Art einige Bemerkungen machen. 

Dr. Eullen glaubt nicht, daß die Quantität der Samenflüffigkeit, Bergeudung 

welche durch übermäßige Ausſchweifung entleert wird, je fo betraͤchtlich irn" 
fein Eönne, diefen allgemeinen Mangel der Flüffigkeiten in dem Körper ——— 
und die Schwäche, welche ihn begleitet, zu erklaͤren, und er fügt hinzu, vermutyer, 
daß wir daher, eine andere Erklärung diefer Uebelftände fuchen müßten. 
„Und ob. die Wirkungen diefer Ausleerung”, fagt er, „durch die Qualität 
der ausgeleerten Flüffigkeit, oder durch das die Entleerung begleitende 
eigenthümtliche entnervende Vergnügen, oder dadurch erklärt werden Eönnte, 
daß die Entleerung die Spannkraft der Theile befeitigt, deren Spannung 
ein eigenthuͤmliches Vermögen befist, die Kraft und Elafticität des ganz 
zen Körpers zu unterftügen, kann ich nicht pofitio beſtimmen; ich glaube 
aber, daß duch die eine oder die andere diefer Vorausſetzungen die Ab: 
magerung , welde die Tabes dorsalis begleitet, erklärt werden 
müſſe.“ **æ) 

Es iſt nicht ſchwierig, dieſes Reſultat auf eine weniger zweifelhafte aber auf eine 
und mehr direkte Weife zu erklaͤren. Die Geſchlechtsorgane ſtehen ſowohl ii cra 
bei Männern wie bei Frauen in einer engen und auffallenden Sympathie bgi, 
mit dem Gehirn. Krankhaftes Wolluſtsgefuͤhl ift Feine ungewöhnliche Ux- ſolebtsorga⸗ 


ſache des Wahnfinns, wie wir fpäter zu bemerken Gelegenheit haben wer: fen genan 
den. Die Reizung der Gebärmutter kurz nach der Geburt iſt eine noch Sehin. 
haͤufigere Urfache derfelben Geiftesbefchwerde, Die Hoden find nicht im 
Stande, ihre gehörige Flüffigkeit abzufondern, bis die Organe des Sen- 

foriums ihre Reife erlangt haben, oder im Begriff ftehen, fie zu erlans 

gen, fo daß beide faft zu derfelben Zeit vollkommen werden; die bloße 





5 De cur. hom. morb. Epit. tom. * p. 259. 
::) Diet. de medecine, art. Carreau 
Nik Pract. ef Phys. part. III. h. L NDCX. 
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rul. Gat. Furcht des Mißlingens hat in vielen Fällen in dem Akte der Umarmung 
— den Orgasmus ploͤtzlich herabgeſtimmt und den Ausfluß des Samens ſo nach— 
rabes. druͤcklich verhindert, daß das ungluͤckliche Individuum oftmals vieler Wo— 
chen oder felbft Monate bedurfte, ehe es ein hinveichendes Vertrauen er= 
Yangen konnte, die Operation vollkommen zu machenz mwährend die Aus— 
Yeerung felbft, wie Dr. Eullen richtig bemerkt hat, felbft wenn fie na> 
türlich geleitet wird, ein Vergnügen von einer eigenthümlich entnervenden 
Art hervorbringt. Es ift in Wahrheit eine Erſchuͤtterung, welche durch 
alle Sinne fhwirrt, und man weiß, daß fie daher bei Perfonen von 
einer epileptifchen Anlage, wie wir fpäter weitläufigee zu bemerken 
Gelegenheit nehmen werden, einen Parorysmus in dem Alte der heſchlecht⸗ 

lichen Vereinigung hervorbrachte. 

Daher bie Es ift daher leicht einzufehen, daß eine unvegelmäßige Erregung der 

a  Gefchlechtsorgane und Ausjonderung der Samenflüffigkeit die fenforiellen 

le Kräfte felbft an ihrer Quelle ſchwaͤchen muß, und folglich daß die Ner— 

fe u. un» gen und Muskelfafern durch den ganzen Körper und fogar der Geift 

Sraretungen felbft durch die Schwäche des Senforiums beeinflußt werden miffen. Die- 

beſhwäct. ſes koͤnnen wir annehmen, wenn kein chronifcher Fluß aus den Samen- 
gefäßen Statt fande, Wenn wir aber an die Wirkung denken, welche oft= 
mals ducch die Entleerung oder vielmehr die Reizung einer einzigen Blaſe 
auf den ganzen Körper, oder, was vielleicht dem Zwecke näher Eommt, 
durch ein Kleines Haarſeil oder Fontanell hervorgebracht wird, fo koͤnnen 
wir nicht in Verlegenheit fein, alle Mebelftände zu erklären, welche ven 

- ausgemergelten Wüftling und befonders den Selbſtbeflecker begleiten, in 
Folge unmwillkürlicher Ergießungen einer, wenngleich auch noch fo verduͤnnten 
und geiftlofen &Samenflüffigkeit, in Verbindung mit der furchtbaren 
Schwäche, die wir fo eben angeführt haben, und welche die Urfache die 
fer Ergießung ift. Die Nervenreizung, welche aus dieſer Schwäche ent- 
fpringt, ift die Quelle der Auszehrung, durch welche das unglückliche 
Opfer zu Grunde acht; und daher der furhtbare Schreden und die uner= 
trägliche koͤrperliche ſowohl als geiftige Bedrükung, die Empfindung von 
Kormikation und anderer Phantasmen, die Schlaffheit des Ruͤckens und 
der Lenden, das Hinwelken des ganzen Körpers, das bejtändige Verlan- 
gen nach Erektion bei einer gaͤnzlichen Unfähigkeit, fie zu bewerkftelligen, 
welche ihn bei Tag und bei Nacht verfolgen und in einen Zuftand von 
Verzweiflung jagen. Ein furdjtbares Gemälde, welches nicht zu häufig 
den Augen eines jungen Mannes in diefer ausjchweifenden Hauptftadt 
1] London || vorgehalten werden Tann, um ihn abzufchreden, damit er fich 
nicht in das Unheil ſtuͤrze, welchem er fo oft ausgefegt ift *). 

Beiſpiel. Selbſt da, wo die geſchlechtliche Unfaͤhigkeit nicht eingetreten iſt, wird 
der Organismus durch eine habituelle unmaͤßige Ausſchweifung nicht ſelten 
aufgeregt und bis zu einem ſolchen Zuftande der Aufregung unterhalten, 
daß hektifches Fieber und große Schwäche oder andere Störung tes Ruͤck— 
grats entfteht. Hiervon werden wir fpäter ein höchft abfchrediendes Bei— 
fpiel **) bei einem jungen Wollüftling anführen, welcher in dem Alter 
von fünf und. vierzig Jahren als Opfer hauptfächlich diefes entnervenden 





*) Lewis’s Essay upon the Tabes dorsalis. Lond. 1758. — Brendal, 
Diss. de tabe dorsali Goett. 1748. — Swediaur, vol. I p. 231. Sperma- 
crasia asthenica. 
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Hanges fiel, nachdem er die Warnung unbeadhtet Tieß, welche eine von 1m, San, 
Katur Schwache und rhachitiſche Konſtitution hätte geben ſollen, die aber“ —— 
durch Sorgfalt und vorſichtige Pflege bis zur gewöhnlichen Grenze des Tabes, 
hohen Alters ausgehalten haben würde, Die obern Gliedmaßen waren 

Sahre Lang vor feinem Tode bewegungslos und flarr, das Ruͤckenmark 

wurde in einem beträchtlichen Theile ſeicet Laͤnge nach desorganiſirt und 

fluͤſſig gefunden. 

Ein großer Theil des — —— welches zu befolgen paſſend Allzemeines 
ſein duͤrfte, iſt Ion bei mehreren der vexhergegangenen, Arten angeführt. be 
worden. 

Die erſte Barietät, wo die Abmagerung Me dem Reiz eines Abſceſ⸗ Behandlung 
ſes oder Geſchwuͤrs oder der Einfuͤhrung von Eiter in den Kreislauf bes a 
ruht, kann nur durch die Heilung der örtlichen, Befchwerde geheilt. wer— 
den. Die Kräfte kann man mittlerweile, durch eine Reihe von nicht reis 
zenden toniſchen Mitteln, wie China und die Mineralfäuren, nahrhafte 
Diät, milde Bewegung und reine Luft unterflügen, Und wenn man Erz 
tegungsmittel zu irgend einer Zeit in. der, Abfiht anwendet, mehr direkt 
auf die Eranfhafte Reizung zu wirken und ihre Natur zu verändern, jo 
follten fie auf die milderen Harze, wie, Myrrhe, oder: die milde- 
ren terpentinhaltigen Arzneien, wie Kampher up; Kopaivabalfam, bes 
ſchraͤnkt fein, 

Bei der Abzehrung durch die Einatimung » von — oder ANE Behandlung 
bern ſchaͤdlichen Duͤnſten wuͤrde es, wenn Dr. Cullems Hypotheſe ge— —— 
gründet wäre, daß die Abmagerung das bloße Reſultat ver Vis medica-gie 
trix naturae ſei, und durch eine Abſorption des Oels aus der Zellhaut 
hervorgebracht würde, um die kleinen ſcharfen Partikeln des Giftes einzus 
huͤllen, unfere Pflicht fein, diefe Anzeige zu verfolgen und einhüllende des 
mulcivende Mittel; ſowohl Dele als: GSummifchleime, anzuwenden. Diefes 
Berfahren hat aber felten irgend einen, guten Erfolg bewirkt, und wir 
haben weit mehr Grund, Nugen von einem Gebrauch der Alkalien zu 
erwarten, welche, indem fie fich mit den, metallifchen Salzen verbinden, 
wenn fie noch in dem Kreislaufe eriftiven, deren faures Princip frei machen, 
die metallifche Bafis zu einem unfchuldigen Metall reduciren und durch 
die neue, hierdurch hervorgebrachte Verbindung ein Eühlendes,.. vielleicht 
ein beruhigendes Neutralfalz abgeben Eönnten, Der erfte Schritt ift in— 
defien, daß man den Patienten aus dem nachtheiligen Aufenthalt in eine 
Atmofphäre von frifcher Luft bringe, dann das Blut, mögen wir die Als 
alien anmwenden oder nicht, mit umflimmenden Verdünnungsmitteln, mie 
mit der AbEochung von Sarfaparille, einige, und fpäter zu bittern 
adftringirenden Mitteln und ben ftahlhaltigen Mineralwäflern feine Bus 
flucht nehme, 

Bei der fErophulöfen Abzehrung ſollte die Behandlungsart mit der 8ehandluns 
für die meiſten Arten von Parabysma oder Viſceralturgeſcenz, welche fon "Sr: 
unter ihren reſpektiven Abſchnitten angeführt worden, und befonders mit fusr. 
ber gegen das mefenterifche Parabysma, welches der Leſer nachichlagen 
Eann *), genau parallel Laufen. 

Bei der Behandlung von Tabes dorsalis oder der Abzehrung in Behandiung 


arr⸗ 


dolge von unmäßiger Ausſchweifung muß unſere ganze Aufmerkſamkeit ugrnzaige 





*) Bd. I. ©, 398, I. Kl. I. Ordn. 
34* 


* ne 


—— 
Tabes. 


von unmäßie 
gem Genuß. 


III. Satt. 
5. Urt. 
Marasmus 
Plıthisis, 
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fowohl auf das Gemüth als auf den Körper gerichtet feinz;: denn es ift 
eine gemiſchte Beſchwerde, und jeder Theil leidet auf gleiche Weiſe. 
Eine Streiferei zur Sommerzeit mit einem heitern und geſetzten Freunde 
in eine entlegene und pitoreske Gegend, wo die Schoͤnheit und Neuheit 
der umgebenden Scenerie allmaͤlig das Auge anzieht und Stoff zur Uns 
terhaltung gewährt, wird der am wirkfamften zu befolgende Schritt fein, 
wenn die Zufälle nicht ſehr heftig ſind. Die Stunden muͤſſen regelmaͤßig 
beobachtet werden 3 er muß des’ Morgens früh aufſtehen; die Diät ſei 
leicht, naͤhrend und kraͤftigend ʒ des Mittags Tann ihm etwas Wein ge— 
ſtattet werden, da man faſt immer findet, daß der Patient fruͤher dem 


Weine ſehr ergeben war, und man muß ihn allmälig zu dem angemefje> 


nen Punkte der Enthaltfümkeit Eommen laſſen *). Man wird die metals 
liſchen tonifchen Mittel gewöhnlich nüßlicher als die vegetabilifchen befin= 
den, mit Ausnahme von Eifen, welches gewöhnlich zu erhigend ift, wies 
wohl die: ſtahlhaltigen Wäffer, wenn fie hinreichend mit Neutralfalzen 
verbunden find, getrunken, werden können, Das drtliche Kalte Bad eines 
Bidets follte vom Anfang an, und Herd das Baden in on offenen See, 
angewendet werden. 

Wenn die Krankheit die Könftitutioir fo angegriffen hat, daß das Rei⸗ 
ſen nicht vorgenommen werden kann, wenn das Gemuͤth beſchwert iſt, der 
Ruͤcken beſtaͤndig von Schmerz und Schwaͤche behelligt wird, und die 
Nächte ſchlaflos, mit hektiſchen Schweigen und einer haͤufigen unwillkuͤr— 
lichen Entleerung verbracht werden, ſo ſollte man beſtaͤndig vor dem 
Schlafengehen zwei Gran Opium oder, wenn es noͤthig üb, mehr neh⸗ 


men; verduͤnnte vegetabiliſche oder mineraliſche Säuren ſollten das ge⸗ 


woͤhnliche Getraͤnk bilden, und ein Aetzmittel zu jeder Seite des Kreuzes 
applicirt werden. Hippokrates empfiehlt das Gluͤheiſen, und zwar, 
daß es an jeder Seite des Ruͤckens, von dem Halſe an bis zu dem Hei— 


ligenbein, herabgezogen werden) ſollte. Sadebaumbougies find bon einie 
gen Schriftſtellern als ein oͤrtliches Reizmittel verſchrieben worden; ein 
Bidet von kaltem Waſſer aber iſt vorzuziehen, mit Einſpritzungen von 
Zink oder Kupfer, Anfangs" * ſehr ER — ee 


aber an: — — en 





rasen 
MARASMUS PHTHISIS. 
Shwindfudht. | 


Husten, Schmerz over Beſchwerde inder Bruft, — *— 
lich beim Liegen, hektiſches Fieber, teuſchende Hoffnung 
der Wiederherſtellung. 


Die Schwindſucht oder Phthisis, wie fie bisweilen von alten mes | 
dieinifchen Schriftftelleen genannt wird, hält Dr. Cullen für nidts 
mehr als ein Gefolge von Haemoptysis, ftatt daß fie als eine idiopathis 


*) ©. Wichmann de pollutione diurna frequentiori, sed rarius obser- 


vata, tabescentiae causa. Goett. 1782. 
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ſche Beſchwerde betrachtet werden ſollte, und ſeine Arten, deren es zwei IM, Satt, 
gibt, koͤnnen nur als befondere Stadien in dem Verlauf der Beichwerde Marasmus 
angefehen werden, und diefeg feheint au) von Dr. Cullen ſelbſt geſche- Prtbisis. 

‚hen zu fein; feine erfte Art wird Phthisis incipiens ‘genannt und durd) — 
Abweſenheit der purulenten Expektoration charakteriſirt, und feine zweite dans 
Phthisis confirmata, durch die Gegenwart diefes letztern Zufalls ausge— 

zeichnet. | 

Diefes ift indeffen ſowohl eine fehr-ungenügende, als auch eine fehr a ar 


unmiffenfchaftliche Anficht von dem Gegenftande, und verräth offenbar die Sewunge- 


Seffeln der Dr. Cullenſchen Klaffifitation, da’ er nur die Krankheit Kuarkae 
an diefen Ort gebracht zu haben fcheint, weil er Eeinen andern auffinden 3 
konnte ſie aufzunehmen; denn er gibt in ſeinen First Lines zu, daß 
„Phthiſis, außer aus Haͤmoptyſis, auch aus andern Urſachen entſprin— 
ge.“ *) Kein Mann von Erfahrung kann zweifeln, daß Phthiſis haͤufi— 
ger ohne Blutfluß als mit einem foldyen aus den Lungen vorkomme oder 
wenigftens beginne, und daß folglich Hamoptyfis weit mehr. als ein Sämaoptufis 
Symptom oder Gefolge von Phthifis, als Phthiſis von Hämoptyfis bez faireaikein 
trachtet werden müßte. | ie 
„Hamoptyfis‘, bemerkt Dr. Young in einem Werke, . welches den 
feltenen Bortheil hat, eine ‘tiefe Forfchung und Gelehrfamkeit, umfaſſen— 
des Urtheil und Studium der gegenwärtigen Krankheit an feiner eigenen 
Derfon zu verbinden, „wird gewöhnlich zu den erregenden oder fogar 
zu den mehr entlegenen Urſachen der Schwindfucht gezählt; in einer ge= 
funden Konftitutien aber ift Haͤmoptyſis nicht wefentlich nachtheilig, und 
man nimmt an, daß, wenn fie die Schmwindfucht hervorzubringen fcheint, 
‚fie felbft durd) eine beginnende Obftruftion anderer Art veranlaßt worden 
ſei.“ **) So daß wir bei einem gleichzeitigen Auftritte beider gewöhnlich 
die Meinung von Default annehmen und fie mehr eine Haͤmoptyſis in 
Tolge von Schmwindfucht als eine Schwindſucht in Folge von Hämoptyfis 
nennen koͤnnten ***). 
Unter den drei Varietaͤten, welche wir zu beſchreiben im Begriff ſind, 
werden wir finden, daß Haͤmoptyſis eine haͤufige Urſache der zweiten, ſel— 
ten aber der beiden andern iſt. Dieſe Varietaͤt habe ich aus Dr. Dun— 
can’s ſchaͤtzbbaren „Bemerkungen“ über die Schwindfucht entnommen; fie 
find offenbar nad) einer genauen und- praftifchen Beachtung der Krankheit 
gezeichnet, und find wie folgt: 
«) Catarrhalis, Katarrhalifche Schwindfucht. 
) Apostematosa. Gefchwürige Schwindfucht. 
y) Tubercularis. Tuberkuloͤſe Schwindſucht 7). 


— —— 


38) Part. I. book IV. ch. I. sect. DCCOCLII. 
>::) Treatise on Consumptive Diseases, p. 45. 2 
x32) Sur les maladies veneriennes, la rage et la phthisie etc. i2mo. 


1733. 

+) Der Herausgeber zieht ed vor, keinen Fall als echte Phthifis zu betrach— 
ten, welche nicht von Zuberkeln begleitet if. Wenn der Patholog einmal von dies 
fem Kriterium abweicht, fo ift er genöthigt, Krankheiten zu werwechfeln, welche 
nicht die geringfte Analogie mıt einander haben. Der chronifhe Katarıh kann zum 
Theil der Phthifis den Symptomen nach ähnlich fein; feine Natur aber ift ganze 
lich verfchieden, und zwar ungeachtet er bisweilen zur Erzeusung von Zuberkeln 
oder wirklicher Schwindfucht führen Bann, wo die Konftitution To disponirt iſt. 
Was die eiterige Schwindfucht anbetrifft , ſo ift fie nur ein befonderes Stadium 
der tuberkulöfen. Mit NRüdficht auf die Arten, weldhe von Bayle unter den 
Samen granulös, ulcerös, FalEulös, Fancerös und mit Melanofe 
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117. Gatt. Sn der erſten Varietät iſt der Huſten häufig und heftig, mit 


. reichlicher Ausfonderung eines dünnen, übelviechenden, eiterigen Schleimeg, 
Phehisis. welcher ſelten mit Blut vermifcht iſt z gewöhnlicdy ein Gefühl von Wunds 
Kneiveno. fein in der Bruft und vorübergehende Schmerzen, weldje von einer Seite 
on. zur andern ſpringen. Sie wird hauptfädhlic, durch Erkältung oder durch 
sis satar- die Vernachlaͤßigung eines gewöhnlichen Katarrhs erzeugt *). 


katarrha⸗ Bei der geſchwuͤrigen Barietät kehrt der Huſten in Anfaͤllen 


eines zurück, ift aber trodenz es findet ein fixirter, ſtumpfer, umfchriebener, 
—— bisweilen klopfender Schmerz in der Bruſt Statt, bei einer auffallend 
——5 ſchwierigen Lage auf der einen Seite; der trockene Huſten endet endlich 
M. Phthi- mit einer plöglichen und reichlichen Entleerung eiteriger Materie, welche 
en bisweilen mit Erftifung droht, wobei die andern Zufälle temporär, in 
——— einigen ſeltenen Faͤllen vielleicht beſtaͤndig, beſeitigt werden. 

— Bei der tuberkuloͤſen Varietät iſt der Huſten kurz und kitzelnd, 
rende und es findet eine Ausſonderung der waͤſſerigen, molkenaͤhnlichen Jauche 
aisen von Statt, die bisweilen mit Blut tingirt iſt; der Schmerz in der Bruſt iſt 
a leicht, und es zeigt ſich meiftens eine habituelle Aufrichtung der Lebenss 


Tuberfets  geifter, Gewoͤhnlich das Reſultat einer fErophulöfen Diatheſe. 

— In Dr. Duncan's Bemerkungen wird die Schwindſucht oder Phthi— 
ſis als eine Gattung angeführt, und folglich werden die jetzt angedeuteten 
Barietäten als fo viele Arten betrachtet; da jedoch die tuberkuloͤſe Varie— 
tät in die gefchwürige, und die katarrhaliſche in beide, je nad) der Eigens 
thuͤmlichkeit der Konftitution und andern Nebenumftänden, übergehen kann, 
und ganz befonders da eine gemeinfchaftliche Urfache bei verfchiedenen 
Idioſynkraſien alte derſelben hervorbringen kann, cv wird man die gegene 
wärtige Unterabtheilung vielleicht als die richtigfte befinden, 

Dr. Wilfon Philip hat eine andere VBarietät (bei ihm Art) der 
for hınıne Schwindſucht gebildet, weldyer er den Namen dyspeptiiche Phthifis geges 
ii —3 er ben hat, und welche, mie er annimmt, durch einen vorhergegangenen 

£rankhaften Zuftand der Verdauungsorgane, woran die Lungen Theil neh— 
men, hervorgebracht werde. „Trunkenbolde“, fagt er, „fallen zu der Les 
bengzeit, welche zur Phthifis disponirt, häufig als Opfer diefer Form der 
Krankheit, und diejenigen, welche lange heftigen Unfällen von Dyspepfie 
und den fogenannten biliöfen Befchwerden unterworfen waren, find dazu 
geneigt. ie verhält es fich mit der Natur der Verwandtichaft, welche 
man zwifchen der Beſchwerde der Lungen und der Verbauungsorgane in 
diefer Art von Phthifis bemerkt? Iſt die eine eine Folge der andern, 
oder find fie gleichzeitige Beichwerden, welche aus einer gemeinfchaftlichen 
Urfache entfpringen? Sie find nicht gleichzeitige Beſchwerden; denn die 
eine geht immer der andern voran, In einer weit größern Mehrheit von 
Fällen, in welchen fowohl die Lungen, wie die Verdauungsorgane afficirt 
find, geht die Beſchwerde der Verdbauungsorgane der der Lungen voran, 
Sn einigen Fällen finden wir die Beſchwerde der Lungen als primäre 





» 


verbunden, aufgeführt werben, bemerkt Laͤnnek, daß die erftere eine bloße Varietät 
der tuber£ulöfen fei; die dritte ift eine partielle Bangrän der Lungen, und die drei 
andern find Befihwerden, welche nichts mit der tuberkulöfen Phthiſis gemein ha— 
ben, auögenommen, daß fie ihren ‚Gig in: demfelben Organe einnehmen, . 
Laeimee on. Dis. of the Chest eic; 2d edit. p. 272, by Forbes., — 

3) Histoire des phlegmasies , ou infammatious chroniques, fondee sür 
les nouvelles oobservations de celinique et d’anainmie pathologique etc.; Par 
F.:J. V. Broussais, Doct. en Med, etc.'tom, I. Paris, 1808, 
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Krankheit; bei dieſen aber nimmt der Fall nicht die oben beſchriebene tl, Sat. 
Form, fondern die der einfachen Phrhifis an, und die Lebensbefchwerde, Ei, 
welche immer. der hervorftechendfte, Zug diefee Störung der Verdauunggors Phtkisis. 
gane ift, zeigt fich erſt zu einer fpäten Zeit der Krankheit und bat dann 
wenig oder gar feinen Einfluß auf die wejentlichen Zufaͤlle.“ *) < 

Diefe Bemerkungen zeigen deutlih, daß die dyspeptifche Phthiſis 
mehr ein Gefolge eines früheren Uebels als eine idiopathifche Beſchwerde 
fei, und braucht als ſolche bei, der Befchreibung der gegenwärtigen Art 
nicht weiter berücfichtigt zu werden, Wenn fie länger als das primäre 
Uebel dauert, oder wenn diefe Krankheit, wie es bisweilen der Fall ift, 
in viefelbe übergeht, wobei die Verdauungsorgane wieder gefund 
werden, und die Lungen die krankhafte Thätigkeit in fich felbft zu kon— 
centriven fcheinen, jo wird fie alsdann auf einen Ball von einfacher oder 
idiopathifcher. Phthifis der einen oder der andern der jest angeführten Va— 
rietäten zurückgeführt. 

Es würde indefjen langweilig und von feinem praftifchen Nusen fein, 
die verfchiedenen Verzweigungen anzuführen, in welche die Schwindfucht 
von vielen Pathologen getheilt worden ift. Unter den neuern. Schriftftel- 
lern ift fie ganz befonders unnöthiger Weife in Unterabtheilungen gebracht 
worden; fo.gibt Bayle fechs Arten an, welche ſich von vermeinten or— Unterabinei- 
ganiſchen Urfachen herfchreiben **) 3 von den meiften dieſer Eönnen wir ga ven 
nicht cher als bis nad) dem Tode des Patienten etwas erfahren; Por- von Portai, 
tal führt vierzehn an ***), von denen die beiden erften, die ſkrophuloͤſe 
und plethoriiche, zur Aufmerkſamkeit befonders berechtigt find, während 
die übrigen nach andern Krankheiten bezeichnet werden, mit welchen fie 
oft komplicirt, oder von welchen fie ein Gefolge find. Bei Morton und von Morton 
Sauvages find die Abtheilungen und Unterabtheilungen faft unzählig. une. 
Auf den griechifchen Pathologen laſtet dieſer Irrthum nicht; denn im Als: 
gemeinen handeln fie von der Krankheit bloß unter zwei Zweigen, Phthi- Reh 
sis und Phtho&; die erſte bedeutet Abſceſſe der Lungen oder die eiterige Sxiewen. 
Varietaͤt der gegenwärtigen Klaififikation, und die zweite Ulceration der 
Zungen, welche vielleicht den groͤßern Theil der beiden andern umfaßt. 
Die Ausdrücde find von Hippofrates, und fie werden alfo von Ares 
taͤus überfest +). 

Unter den hier angeführten Varietäten ift die tubertulöfe bei Weiz Dietubertu. 


löfe Barierät 


tem die häufigftez cs ift nothiwendig von diefer eine Erklärung zu geben, per weiten. 
da der Ausdruck Tuberkel von verfchiedenen Schriftftellern in fehr vers die häufigſte. 
fchiedenen Bedeutungen gebraucht worden iſt, und da die Erankhafte Ver— 
änderung, welche er andeutet, aus ſehr verfchiedenen Quellen hergeleitet 


wurde. 
Der Ausdruck, etymologifch betrachtet, ift ein Diminutiv von Tuber, Die Bedeu— 


’ tum des 
ein Höcer oder. Knoten irgend einer Art, in dem vorliegenden Werke Ausoruds 


erflärt. 


Phyma ++), und ift daher auf Kleine Kervorragungen im Allgemeinen Tuber, 
bequem angewendet worden, wiewohl diefe, wenn fie von Entzündung Phyma, 


ulae, 


begleitet find, gewöhnlich Papulae oder Sinnen, und wenn fie mit einer KOT 
es 


—* Trans. of Medico-- Chirurgs Soc, vol. VII. p. 499. 
325) Recherches sur Ja phihisie -pulmonaire; , Paris, 1810. 
332: Observations sur Ja nature et * traitement de la pbihisie pulmo- 
naire, 2 tom." 8vo. ‚Paris, 1809. $ 
+): Morb. chron;, 1. 10. tel NE 
+7) ©. Bd. Ri S. 52. ——— ——⏑ ouo If 
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DI. Gait. hellen Slüffigkeit gefüllt find, Bläschen genannt werden; und wenn bie 
RR Bläschen oder vielmehr die vefitulöfen Cpften der Meinung nach ein 
Phthisis. unabhängiges oder thierifches Leben führen, nennt man fie Hydatiden. 
Enberkelnen Es gibt fein Organ des Körpers, welches nicht im Stande wäre, 
or ſowohl in feiner Subftanz als in feinem Parenhym Tuberkeln *) von 
— einer oder der andern Art, und bisweilen von faſt jeder Art zu gleicher 
Zeit hervorzubringen; denn Bonet, Boerhaave und De Haen, fo 
wie auch unzählige Schriftfteller des heutigen Tages, haben auffallende 
‚ Beifpiele von Haufen cyftenartiger Höcder oder vergrößerter Tuberkeln von 
jeder Mannichfaltigkeit des Umfangs gegeben, welche fowohl in dem Une 
terleibe als in dem Bruftlaften beftanden, fih in dem Innern ihrer res 
fpektiven Eingeweide gebildet hatten, oder von der Oberflaͤche ihrer feröfen 
Haut entiprangen, von denen einige mit einer hellen, andere mit einer 
gallertartigen, ſchleimigen oder einer eiterförmigen Flüffigkeit, und andere 
wiederum mit einer lan ‚, breiartigen oder fteatomatöfen Mafje ges 
fuͤllt find. 
Die Tubere Es ift nicht unwahefijeinti), daß ſogar ein gewiſſer Grad von Ent— 
et“ zuͤndung ſelbſt für das Wachsthum und die allgemeine Verbreitung der 
durh einen Zuberkeln oftmals günftig fei. Bei ihrem Urfprung feinen fie einzelne 


gewiſſen 


Cab Ente Cyſten oder oftmals vielleicht einzelne Bälge zu fein; wie fie fich aber 
um n . D . ® . e 

begünfint. vergrößern, fo wird das Innere bisweilen durch netzfoͤrmige Gefäße oder 
—— membranoͤſe Baͤnder oder beſondere Zellen getrennt, indem ſie auf dieſe 


einzeinen Weiſe faſt jede Varietaͤt der thieriſchen Struktur zeigen, waͤhrend die 


Cyſte oder 


einem VBag. aͤußere Haut gewöhnlich ſtaͤrker, bisweilen verdoppelt und zu Zeiten knor— 
pelartig wird **). 





*) In welchem Drgane die Bildung von tuberkulöfer Materie auch Statt 
finden mag, fo ift „das Schleimhautfyften , wenn es einen Theil diefes Organs 
konſtituirt, im Allgemeinen entweder der ausichlieglihe Sig diefes Erankhaften Ers 
zeugniffes , oder in einem. weit größern Umfange davon afficirt, als irgend eins 
der andern Syſteme oder: Gewebe defielben Organs’ (©. Carswell’s Jllustrations 
of the Klementary Forms of Disease, fasc. 1.). Sn den Lungen mweift er die 
tuberkulöfe Materie nach , welche ſich auf der fecernirenden Oberfläche gebildet und 
innerhalb der Luftzellen und Brondien 'angefammelt hat; in den Därmen ins 
nerhalb der ifolirten und haufenweis ftehenden Schleimtälge ; in der Xeber innere 
halb der Gallengänge und ihrer Enden; in den Nieren innerhalb der Infundibula, 
des Beckens und der Harnleiter; in dem Uterus innerhalb der Hoͤhlung dieſes Or⸗ 
gans und der Fallopiſchen Roͤhren, und in dem Hoden innerhalb der ſamenfuͤhren— 
den Roͤhren, des Nebenhoden und Vas deferens. Die Bildung und darauf fol— 
gende Verbreitung der tuberkulöfen Materie: findet nach der Befchreibung von Dr. 
Carswell ebenfalld auf ver fecernirenden Oberfläche der feröfen Haͤute, befon= 
vers des Lungenfelld und Bauchfells, und in den vielen kleinen Höhlungen des Zelle 
gewebes Statt. Er findet, daß die Anhäufung davon in den Mil = und lympha— 
tifchen Gefäßen, fomohl vor als nachdem fie_ ſich verbinden, um ihre reſpektiven 
Drüfen zu bilden, oftmals ſehr beträchtlich ift. Dr. Carswell hat don tuber⸗ 
Zulöfer Materie in der Subftanz des großen und Eleinen Gehirns, im zufälligen 
Zellgewebe und in dem Blute auch Abbildungen geliefert, und er weiſt auf ihre 
bisweilige Bildung in zufälligen Produkten bin. Cooper. 

3) Einige von den hier angeführten Meinungen gibt man nicht allgemein zu; 
die Erzeugniffe, auf welche mehrere Pathologen jest den Namen Zuberfel —* 
ſchraͤnken, find in der That weniger mannichfach als die in dem Zerte beſchriebe⸗ 
nen. So definirt Andral die der Lungen als von einer bleichgelben Farbe, mei— 
ſtens von einer, kugelartigen Form und von unendlich mannichfacher Geftelt‘, bei 
ihrem Beginn feft, aber bruͤchig, nachher ſich erweichend und in einem ſpaͤtern Sta— 
dium in eine Subſtanz uͤbergehend, welche nicht homogen iſt, ſondern aus weißli— 
chen zerreibbaren Maffen in einer feropurulenten Fluͤſſigkeit fhwimmend, befteht 
(Anat. pathol., tom. I. p. 408.). Die runde Form der tuberkuloͤſen Subſtanz 
wird von Profeffor Carswell als ein ganz zufälliser Umſtand ‚betrachtet ; das 
Zuberkel nimmt die Form eines gefchlöffenen' oder | offenen bugelfoͤrmigen Gates 
an, wenn ed auf die fecernirende Oberfläche beſchraͤnkt ift, und conveiner. feiten 
Eugelföormigen Geſchwulſt von verfchiedenem Umfange, wenn es die Höhlungen der 
Luftzellen vollkommen ausfüllt; und aus ähnlichen Gründen zeigt es in den Bron⸗ 
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In vielen Fällen befisen bie Cyſten oder Nefter der Tuberkeln fo wes TIL. Gott. 


nig energifche Tchätigkeit *), daß fie niemals den Umfang eines Eleinen 


Schrotkornes übertreffen, oder aus mehr als einer geihmadlofen Fluͤſſig- Phthisis. - 





chien eine röhrenartige oder cylindrifche Borm, wobei es eine zweigartige Verbreie 
tung hat, welche mit einer blumenfohlartigen Anordnung der Luftzellen endigt. Sn 
den Schleimbälgen ift feine Geſtalt ahnlich der, welche ed durch die Kuftzellen bes 
kommt. - Die granulöfe Anordnung der tuberfulöfen Materie in den Yungen wird 
von Dr. Carswell ihrer Anhäufung in den nahgelegenen Zellen, und ver lap— 
penförmige Zuftand dem Umftande zugefchrieben, daß e8 auf die Luftzellen eines 
einzigen Lappens bejchrankt ift (©. Illustrations of the Elementary Forms of 
Disease, fase. 1.). Ihre Ableitung von verftopften Bälgen und Entzündung find 
Lehren, ‚die fowohl Andral als Laͤnnek als allgemeine Annahme verwerfen, 
welche in der That durch die Worte des Dr. Good in Beziehung auf Entzündung 
als Urfache keinesweges, wie man geftehen muß, gut geheißen werden. Der fols 
gende Theil des Textes wird zeigen, daß er über diefen Punkt fih zu der Meinung 
Bichat's Hinneigt. In dem Texte find indeffen Cyſten von faft jeglicher Art, 
einfache und mit fluͤſſigem, fettigem oder fleifehigem und anderer Art Inhalt, uns 
ter dem Ausdrud begriffen, eine Anficht, welche man geaenmärtig nicht annimmt, 
wo fo viel Licht auf den Gegenftand durch die Unterfuchungen der Herren Lo mes 


bard, Laännek, Undral, Armfirong, Eruveilbier, Carswell und - 


anderer ausgezeichneten Kultivatoren der pathologifchen Anatomie verbreitet worden 
iſt. Wiewohl ein Zuberfel in feinen verfchiedenen Stadien ein verfchiedenes Anz 
fehen annimmt, fo find feine Umbildungen weniger zahlreich, ald Dr. Baron und 
Herr Dupuy (Traite de l’affection tubereuleuse, 8vo. 1817.) dur die von 
ihnen behauptete Hypothefe, daß ein Tuberkel Anfangs ein durchfichtiaes Bläschen 
oder eine Hydatide fei, andeufen. Folgendes ift Dr. Carsmwell’s Definition eines 
Tuberkels oder vielmehr der tuberkulöfen Materie, welche den weſentlichen anatos 
mifchen Charakter jener Krankheiten ausmacht, auf die der Ausdruck tuberkulög 
jetzt ausſchließlich befhränkt wird. Tuberkuloͤſe Materie, fagt er, ift eine 
bleichgelbe oder gelblich graue, opake, unorganifirte Subſtanz, deren Form, Kons 
fiften, und Zufammenfegung mit der Beichaffenheit des Theils, an welchem fie fich 
gebildet hat, und der Periode, in der man fie unterfucht, varlirt. Er befchreibt 
fie als eine unorganifitte Abfonderung, oder als eine kaͤſig ausfehende Materie, 
ohne alle Spur von Drganifation. Wenn der Proceß der Erweichung bei der tu= 
berfulöfen Materie Statt findet, fo ift ed, wie Dr. Carswell bemerkt, Far, 
daß die Veränderung nicht in der unorganifchen Gubftanz felbft eintreten Fönne. 
„Nachdem fie feſt geworden iſt, Bann fie in einen Förnig ausfehenden Brei, oder 
in eine bleiche, geronnene Flüffigkeit von verfchiedener Farbe, nah der Zumifchung 
von Serum, Eiter, Blut u. f. w., welche von den Geweben, die ihrem reizen 
den Einfluß unterworfen waren, ergoffen oder abgefondert worden find, verwan— 
delt werden. Der Eiter und das Serum durchdringen die Subſtanz der tuberfulös 
fen Materie , lodern fie auf und löfen fie ab. Diefe Veränderungen werden ferner 
befördert durch Atrophie, Ulceration oder Brand der umgebenden oder eingefchlofs 
fenen Gewebe, deren Blutgefäße durch die tuberkulöfe Materie zufammengeprüdt 
oder obliterirt worden find.” Dr. Carsmwell betrachtet die Lehre, daß die Er— 
weichung der Zuberkeln immer in ihrem Mittelpunfte beginne, als ganz unrichtig. 
Nach feinen Unterfuchungen ift die tuberfulöfe Materie, wenn fie fich in den Lun— 
gen bildet, gewöhnlich in den Luftzellen und Fronchien enthalten. ‚Wenn daher 
diefes krankhafte Produft auf die Oberfläche der einen oder andern befchränft ift, 
oder ſich in einem folcyen Grade angehäuft hat, daß nur eine geringe Centralpartie 
ihrer Höhlungen nicht ausgefüllt wird, fo ift es offenbar, daß, wenn fie in bie 
Quere durcfchnitten werden, die folgenden Erfcheinungen bemerkt werden: — 
1) Eine Brondhialröhre wird einem Tuberkel gleichen, welches einen Eindrud in 
der Mitte oder einen weichen Mittelpuntt hat, in Folge davon, daß der Mittels 
punkt der Nöhre von Tuberkelmaterie nicht eingenommen iſt, oder niemals einges 
nommen war, und daß fie eine Kleine Quantität Schleim oder eine andere abge— 
fonderte Flüffigkeit enthält. 2) Die Luftzellen zeigen eine gewiffe Anzahl ähnlicher 
Erſcheinungen oder Ringe von Zuberkelmaterie, welche zufammenaruppirt find, und 
in ihrem Mittelpunft eine Quantität von Ähnlichen Flüffigkeiten enthalten. Wenn 
die Bronchien oder Luftzellen vollkommen gefüllt find, fo zeigt die Tuberkel— 
materie Eeine ſolchen Erſcheinungen“ (Professor Carswe)l’s Ilustrations of the 
Elementary Forms of Disease, fasc. 1.). Die Erweichung,, fagt er, beginnt 
am häufigften an der Umfläche von fefter , tuberkulöfer Materie, wo ihre Gegen 
wart als ein fremder Körper von dem umgebenden Gewebe am meiften gefühlt 
wird, Cooper. 

*) Dem Dr. Carswell fcheint die Meinung, daß eingebalate Zuberfeln 
in den Lungen vorfommen , irrig, indem man die ausgedehnten Wandungen der 
Luftzellen gewöhnlich faͤlſchlich für Evften gehalten hat. Er gibt indeffen zu, daß 
die Zuberfelmaterie biömweilen eingebalgt werde , aber nicht, bevor fie Veraͤnderun— 
gen erlitten hat, welche fie zu ihrer endlichen Entfernung aus bem Organe, in wel— 
chem fie fich gebildet hat, vorbereitet ift. Cooper. 
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Tut. Gau. keit beftehen, welche durch eine Abforftioh der — Partikel der ers 
en. goffenen oder abgefonderten Materie eimweißartig oder kaͤſeartig werden *), 
Phthieis. die aber dadurch, daß fie mit einigen wenigen Körperchen von rothem 


Blute oder Kohlenftoff verbunden find, nicht felten -eine ſchwarze oder 
Ghofolatenfarbe annehmen, die Melanofe von Bayle, aber nicht die von 
Brefhet und Lännec, und welche duch andere Verbindungen oder 
andere Veränderungen, vielleicht dur die anomale Einwirkung des noch 
inwohnenden Lebensprincips hervorgebradht, uns ale jene Erfcheinungen 
zeigt, welche Sektionen auf der Oberfläche oder in der Gubftanz der Luns 
gen oder irgend eines andern Organs, welches zufälliger Weiſe afficirt ift 
darbieten. | 

Srige n. Viele Schriftfteller find dev Meinung, es fei zum Wachsthum der 

nebmenan, Tuberkeln durchaus nothwendig, daß Entzündung eintrete, und daß uns 


daß Entzün—⸗ 


dung wegen mittelbar von dem Blutfyfteme alle neue Materie herbeigefchafft werden 
ni müffe — eine Lehre, welche mehr von Herrn Hunter’s Anhängern als 


zugegen iſt 


Andere die von ihm ſelbſt unterſtuͤtzt, und welcher, wie Bichat richtig bemerkt 


ſchreiben die 


Bildung von hat **), geradezu widerſprochen wird durch die Abweſenheit aller Zei— 


Zuberteli 

bsp Beh chen der Entzündung in bei weitem der Mehrzahl vorkommender Fälle, 
ne wenigſtens bis das krankhafte Gewaͤchs fich vollfommen ausgebildet bat, 
 Shdanden und durch einen mechaniſchen Druck oder irgend eine andere Erregung 
—— wirkt. Waͤhrend andere Phyſiologen ſolche krankhafte Gewaͤchſe auf die 


Ipuenom mit Einwirkung des Aufſaugungsſyſtems oder auf kleine Blaſen befchränten, 
den; bei welche eine heile Flüffigkeit enthalten, die fie Hydatiden genannt. haben, 


Andern ein 


haraftifines, Wobei der Ausdruck bisweilen als ein bloßes Synonym von Blafen oder 
zn von mit Serum ftrogenden Bläschen gebraucht wird, in det. Sprache 
Boerhave's „hydatides, sive vesiculae sero turgentes“ **%*); und 
zu andern Zeiten ein ‚parafitifches Thierchen bedeutend, welches eine Un- 
terabtheilung unter der Gattung Taenia von Linne bildet, worüber wir 
\ Thon bei Turgefcenz der Leber gefproshen haben 7). | 
Ka [Ruͤckſichtlich der wichtigen Frage, ob Tuberkeln der Lungen das Pro— 
dee U» Duft der Entzündung find, weichen die größten Männer in der Kunſtge— 
ee noffenfchaft no) von einander ab. „Wenn wir’, fagt Lännek, „einen 
— praktiſchen Arzt fragen, welcher die pathologiſche Anatomie nicht ſtudirt 
hat, der aber ein Mann von Beobachtungsgeiſt und frei von Vorurthei— 
len iſt, ſo wird er es als ſeine Meinung aͤußern, daß die Symptome der 
Phthiſis ſehr ſelten bei einer akuten Pneumonie hinzutreten. Selbſt in 
dem Falle, wo dieſe Folge bemerkt wird, iſt es unmoͤglich zu ſagen, ob 
die Pneumonie die Tuberkeln veranlaßt habe, oder ob dieſe, als reizende 
Koͤrper wirkend, die Pneumonie erregt haben.“ Die letztere Anſicht 


un — — 


*) Das gewoͤhnliche Lungentuberkel iſt in ſeinem erſten Stadium meifteng 
verhärtet, und die Veränderung, welche ed fpäter erleidet, ift eine Erweichung 
oder Auflöfung, die Undral auf.die Wirkung des um daffelbe abgefonderten Ei— 
ters bezieht. Eine vermehrte Härte der Tuberfelmaterie nad ihrer erften Abfon= 
derung ift noch nicht, dargethan worden, mit Ausnahme einiger wenigen Fälle, wo 
ein großes Verhältniß von phosphorfaurem und Fohlenfaurem Kalk in der Subſtanz 
der Tuberkeln abgelagert wird. Nach Herrn Andral ereignet fich dieſes ** 
ſaͤchlich in Faͤllen, wo dieſe Koͤrper eine lange Zeit aufhörten, eine bedenkliche Wir— 
Zung auf die Konftitution zu üben. In diefer Ruͤckſicht ift die Ummandelung in 
Erde ganz das Umgekehrte von dem Proceß, durdy welchen ein Zuberkel fich ers 

— Cooper. 
»*) Anatomie generale, tom. IV. p. 517: 
ae) Epist. anat, ad Fred. Ruysch., p.' 82, 
+) Bd. J. Kl. J. Ordn. II. Gatt. 4, Urt. 1. 
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wurde von einem verſtorbenen ausgezeichneten Arzte Englands angenom- III. Gatt. 
men; denn er bemerkt ausdruͤcklich, daß die Anzahl und die Vergroͤßerung — 
des Umfanges der Tuberkeln Häufig Reizung in ihrer Nachbarſchaft erzeu—- Fhthiais. 
gen, ſo daß eine daraus folgende Entzuͤndung der umgebenden Tex— 

tur kein ungewöhnlicher Umſtand ſei æ). Die Loͤſung der Frage durch RS; 
eine Beziehung auf die pathologifche Anatomie hält Laͤnnec für weit Meinum. 
einfacher, da es gewiß ift, daß wir fehr felten Zuberkeln in den Lungen 
derjenigen finden, welche an Pneunomie fterben, und daß die größere Ans 

zahl von fchwindfüchtigen Subjekten fein Symptom diefer Krankheit wähe 

rend des Fortfchrittes dieſes tödtlichen Ucbels noch irgend eine Spur das 

von nad dem Zode zeigen. Diele von diefen find jelbft während ihrer 
ganzen Lebenszeit niemals davon afficirt geweſen. Wenn die Zuberfein 

bloß ein Produkt von akuter Peripneunomie wären, fo würden wir im 
Stande fein, die verfchiedenen Stufen des Ueberganges von der einen in 

die andere zu ermitteln, was nicht der Fall if. Man fagt, daß man 

duch die chemifche Analyfe keinen Unterfchied zwifchen der erweichten Mas 

terie der Tuberkeln und dem echten Eiter entdede *5); in gleicher Weife, 
erwidert Laͤnnek, entdeckt man keinen zwifchen den Albumen des Eieg 

und der Abfonderung gewiſſer Krebſe. Diefe Thatfachen beweifen nur 

die Unvollfommenheit der Chemie und nicht die Spentität der in Frage 
fiehenden Materien, In fat allen ihren phyſiſchen Charakterzeichen uns 
terfcheiden fi die Zuberkeln von dem Eiter, Nach der volllommenen 
Ausleerung eines erweichten Zuberkels erneuert fich fein Inhalt niemals, 
während die Geiten eines Abfceffes, nachdem er. geöffnet ift, fortfahren, 

wie man wohl weiß, . Eiter abzufondern, Laͤnnek gibt zu, daß akute 
Pneunsmie und Tuberkeln bisweilen zufammen beftehen ; die Komplikation 

aber ijt felten, wenn man die große Häufigkeit beider Krankheiten in Bes 

trat zieht. In neungehn Zwanzigtheilen der Fälle von diefer Kompli— 

Tation geht die Zuberkelbejchwerde der andern offenbar voran; und wir 





%) Armstrong’s Morbid. Anat. of the Bowels ete. p. 16. Lond. 1826. 4to. 
2) Wie fehon bemerkt wurde, wird von Laͤnnek, Andral und Cards 
well die Erweichung der Zuberkeln der Wirkung der Eiterung um fie zugefchrie= 
ben, mit andern Worten, die Tuberkelmaterie löft fih in dem Eiter auf. Wenn 
diefe Erklärung richtig ift, wiewohl fie mit der Annahme von Andral, daß die 
Erweichung der Zuberkeln oftmals in ihrem Mittelpunkte beginne, nicht übereins 
ſtimmt, fo ift es nicht überrafhend, daß die Analyfe der eiternden Tuberkeln der 
von purulenter Materie ähnlich ift. Aber die Analyfe eines felten Tuberkels ift 
verschieden, indem es nah Herrn Thenard thierifche Materie 98. 15, falzfaures 
Natron, phosphorfauren Kalk, Eohlenfauren Kalk 1. 85, mit einigen Spuren von 
Eifenoryd enthält, Es gibt indeffen Tuberkeln, deren Analyfe noch weit verfchies 
dener von der des Eiters ift, nämlich diejenigen, welche ein großes Verhaͤltniß von 
phosphorfaurem und Eohlfaurem Kalk enthalten, und welche gewöhnlich folche find, 
die eine lange Zeit ohne alle bedenkliche Wirkung auf den Organismus eriftirt ha— 
ben. ‚Sie beftehen aus thierifcher Materie 3, falziger Materie 96. Diefe find die 
einzige Art Lungentuberfel, von denen fich fagen läßt, daß fie mit der Zeit fich 
verhärten. Profeffor Carswell bemerkt, daß die chemifche Zufammenfegung der 
tuber£uföfen Materie nicht nur zu verfihiedenen Zeiten, wo man fie unterfucht, 
fondern ‚bei verfihiedenen Thieren und wahrfcheinlich in verfchiedenen Organen va— 
riirt. Bei Menfchen, fagt er, ift fie hauptfächlich aus Albumen mit verfchiedenen 
Verhältniffen von Gallerte und Fibrine zufammengefegt. Die wichtigfte Thatſache, 
welche ſich auf dieſen Theil des Gegenſtandes bezieht, iſt, „daß fie entweder durch die 
Natur ihrer Beſtandtheile, die Art, in welcher fie verbunden, oder den Zuftand, 
in welchen fie verfegt werden, für keine Organifation empfänglich find, und folge 
ih zu einem krankhaften zufammengefesten Gebilde Veranlafiung geben, welches 
nicht im Stande ift, eine Veränderung zu erleiden, die nicht durch den Einfluß 
Auferer Agentien veranlaft wird. S. Professor Carswell’s Iilustrations of thè 
Klementary Forms of Disease, fasc. I. Cooper. 
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II. Gatt, Eönnen daher fhliegen, entweder, daß die Tuberkeln die Ver: Taffung dee 

Maraamus Pneunomie find, oder daß die Krankheiten, wenngleich zuſammen beftes 

Phthisis. hend, keine Atiologifche Beziehung zu einander haben. Laͤnnek gibt ins 

deffen zu, daß, als eine Sache von Feiner übeln Folge in der Praris und 

von Feiner Wichtigkeit in der Theorie (miewohl er es weder durch ein dis 

rektes Erperiment, noch durch pofitive Beobachtung unterftügt glaubt) in 

der Kleinen Anzahl Fälle, wo man Phthifis während der Konvalefcenz 

von akuter Peripneunomie entftehen fieht, die Entzündung die Entwides 

lung der Zuberkeln — zu denen der Patient aus einer andern Urfache ges 

neigt war, über deren Natur wir nichts wiffen, welche aber ficherfich von 

Een der Entzündung verfehieden ift — bisweilen befchleunigen Eönne *). Nach 

Heren Undral wird, wenn die Dispofition zu Tuberfeln fehr 

ſtark iſt, diegeringfte örtliche Blutkongeftion fie veranlaſſen; überall, wo eine 

ſolche Kongeftion Statt findet, erfcheint daffelbe Produkt, oder wird die tuber- 

kuloͤſe Diathefe hervorgebradht, Wenn die Dispofition weniger ftark 

N ift, fo wird es zur Bildung eines Tuberkels erforberlih, daß die Blut— 

Eongeftion fo beträchtlih und beftändig fei, daß fie ſich zur Entzündung 

erhebt. Wenn aber keine ſolche Prädispofition eriftirt, fo 

wird die intenſivſte und längfte Entzündung kein Tuber— 
felhervorbringen **), 

Das lestere Zugeftändniß ift eine thatkräftige Anerkennung, daß die 

Bildung von Tuberfeln weſentlich auf einer eigenthümlichen Diathefe bes 

ruhe. Gegen die Meinung, daß Zuberfeln die einfafte Wirkung von Ent— 

Armſtrong's zundung find, führt Dr. Armftrong die folgende Thatſache an: in vielen 

Meinuns . Faͤllen, 100 tuberfulöfe Punkte über das Lungenfell oder Bauchfell zer— 

ftreut find, ift die feröfe Haut bis zu dieſen Punkten durchſichtig, und 

wird nur geröthet oder opak, wenn die Geſchwulſt fich fo vergrößert hat, 

daß fie örtliche Reizung hevvorbringt. Die Zuberkeln, gibt er zu, hängen 

wahrfcheinlih mit Ergießung von Fibrine zufammen, nach feinen Beob= 

achtungen aber ift eine folche Ergießung nicht ie mit Entzündung 

verbunden **2*). 

Gründe gur Die Alten fcehrieben der Entzündung alle Arten von Skirrhofitäten, 

ee Gefchwülfte und Zuberkeln zu. In dem Verlaufe des achtzehnten Jahr— 

Lehre. hunderts fand diefe Lehre Widerſtand; aber erft, als Here Bayle feinen 

Eräftigen Geift auf diefen Gegenftand richtete, wurden viele pofitive That— 

ſachen zu einem furdhtbaren Kampfe gegen dieſe Hypotheſe gefammelf, 

Von Broufs Auf der andern Seite ift der berühmte Brouffaisr) noch immer ein 

am? Fräftiger Vertheidiger der alten Meinung geblieben, und fo weit es die 

Zuberkeln der Zungen betrifft, kann er fih noch immer ausgezeichneter 

Atifonn. Anhänger rühmen, unter denen nur der Name von Alifon erwähnt zu 

up, werden braucht. Die Bälle, welche diefer Here gefehen hat, und melche 

ihm das befte Beugniß über diefen Punkt zu gewähren fcheinen, find, wie 

er fagt, bei jungen Kindern vorgefommen. Durch fie ift er darauf ge- 

führt worden zu glauben, daß, wenn die Eonftitutionelle Neigung zu 

Zuberfeln bei ihnen vorherrſcht, fie fich unter fehr verfchiede= 





199 ©, Laennec on Diseases of the Chest, p. 291. ed. 2., tr. by Forbes. 
x) Andral, Clinique med. tom. III. p. 13. 
Bra) Armstrong’s Morbid Anatomy of the Bowels etc., p. 1%. 4to, 
Lond. 1828. 
7) Exam. des doctr. med. 1816. 
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nen Umftänden und wahrfcheinlich mit verfchiedener Schnelligkeit bilden. TIL. Gatt. 
Er hat wenig Zweifel, daß fie ſich oftmals bilden, ohne Hafkmmas 
ihnen Entzündung voran geht, die einen foldhen Cha = Fhthisis, 
vafter hat, daß ſie durch Symptome ‚während des Lebens zu 
erkennen wäre; und daß die Entzündung menigftens in den Zungen, 
von welcher neben ihnen fo oft unleugbare Zeichen nach dem Tode gefun= 
den werden, wirklich häufig nah ihnen entftand, Er ift aber 
auch darauf.geführt worden zu glauben, daß es nicht nur, wie Laͤnnek 
anführt, eine Möglichkeit, fondern ein wirkliches und haus 
figes Ereigniß fei, daß die akute oder chroniſche Entzüns 
dung (welcher er noch Fieberthätigkeit hinzuzufügen pflegte), wie 
fie auch erzeugt fein mochte, bei gewiffen Konftitutionen die 
Beranlaffung zur Entwidelung von Zuberfeln werde), 

Die Fälle, welche dem Dr. Alifon die Lehre zu beftätigen ſcheinen, 
daß Tuberkeln ſich bisweilen in Folge von Entzündung bilden, ordnet ex 
unter zwei Abjchnitten an: i 

1) Der erſte befteht aus Fällen, bei denen die Tuberkeln den Tod Atifon*z 
nicht verurfachten und bei der Sektion in einem beginnenden Zuftande ge: —— 
funden wurden, wo ſie aber ſo unmittelbar auf den Zufall folgten und 
ſo eng mit den unleugbaren Wirkungen der Entzündung 
verbunden waren, oder felbft duch unmerkliche Fort: 
ſchritte in fie übergingen, daß es unmöglich war, anzunehmen, ihre 
Bildung fei davon unabhängig. 

2) Der zweite befteht in Beilpielen, wo Kinder, die vorher bei guter 
Gefundheit oder mwenigftens von Lungenbejchwerde nicht afficirt waren, von 
wohl bezeichneten entzündlichen Zufällen ergriffen wurden, gewöhnlich durch 
eine bekannte Urfache, die diefer Wirkung gewiß angemefjen war. Dieje 
Symptome haben eine Zeit lang gedauert und find für das Leben offen— 
bar gefährlich geweſen — lieben ſehr unvolllommen nad) — die Kinder 
gingen in einen phthififchen Zuftand über und ftarben innerhalb weniger 
Monate, und. bei der Sektion hat man Zuberfeln in verfchiedenen Sta= 
dien des Verlaufes gefunden; es zeigte ſich wenig oder gar nichts, was 
man als die Wirkung der Entzündung, von der man weiß, daß fie 
beftanden, oder als die Urfache des Todes hätte betrachten können, 

In einer. fpätern Schrift **) bekräftigt Dr. Alifon duch neue 





*) Alison in Edin. Med. Chirurg. Trans., vol. I. p. 407. 

se) Edin. Med. Chir. Trans., vol. IH. p. 274. Der Auödrud „bei ges 
wiffen Konftitutionen’, welder von Dr. Alifon gebraudt wird, ift eine 
wichtige Befchränkung der Lehre. Sn diefem Sinne ift kein mwefentlicher Unterfchied 
zwifchen feinen Anfichten und denen von Laͤnnek und Andral. Der legtere Pas 
tholog behauptete ausdrüdlich, daß die Neizung allein nicht nothwendig zu uber» 
keln Veranlaffung gebe, welche fich häufig ohne alle bemerkbare Neizung bilden. 
Dhne das Hinzukommen anderer Urſachen erklärt die bloße Keizung ihre Erzeus 
gung nicht (Anat. pathul. tom. I. p. 438.). Wie viele andere Schhriftfteller, 
fchreibt er der Eigenthümlichkeit der Konftitution viel zu. Tuberkeln, fagt er, bils 
den ſich befonders leicht bei Sndividuen , deren Haut fehr weiß und gleichfan zu= 
fammengefhrumpft ift, ohne alle Spuren von Färbeftoff in ihrem Kapillarneg= 
werk, und deren Wangen einen rothen Fleck zeigen, weicher einen eigenthümlichen 
Kontraft mit der leichenblaffen Farbe des Übrigen Theild des Gefichtö bildet. Der 
Färbeftoff ift auch in den Augen mangelhaft, welche die blaue Farbe der Kindheit 
behalten, und das Haar hat eine helle Färbung und ift gering an Quantität. Die 
Muskeln find dünn und fchlaff, mit geringem Sufammenziehungsvermögen. Das 
Blut ift ferös und dürftig an Fibrine und Färbeftoff, und die Schleimabfonderun= 
gen find vorherrfchend. Bei Perfonen mit diefer Diathefe findet leiht Blutkongeſtion 
in der Haut und den Schleimmembranen Statt, und, wenn einmal erzeugt, endigen 
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Thatſachen und Beobachtungen den Gab, daß bei gewiffen Konftitus 
tionen die akute oder chronifche Entzündung, aber meiftens die chronifche, 
nicht häufig und direkt zur Ablagerung von Zuberkeln führt. ji 

Die erfte Shatfache, auf welche. er verweift, iſt, daß man fehr felten 
Tuberkeln in den Körpern von Kindern findet, welche todtgeboren werden 
oder jehr bald nad) der Geburt ſterben *).  Velpeau und Brefcet 
haben häufig in dem Fotus Tuberkeln gefucht, Eonnten fie aber niemals 
finden, und wiewohl Drfila und Weft fie geliehen haben, fo war es 
nur in geringer Anzahl **). Dr. Alifon fließt daher, daß in den 
meiften der zahlreichen Faͤle, wo Zuberkeln in den Körpern von jungen 
Kindern gefunden werden, die Eranthafte Zhätigkeit, durch welche fie fich 
bilden, nach der Geburt entjpringe, indem Eltern ihren Nachkommen nur 
die Neigung zu diefer Art krankhafter Thätigkeit und fehr felten die wirk— 
liche Krankheit mittheilen. — F 

Dr. Aliſon citirt hier zunaͤchſt die Bemerkung von Magendie, 
daß in jenen Faͤllen, wo dieſer Tuberkeln von dem kleinſten Umfange und 
anſcheinend in den fruͤheſten Stadien der Koͤrper junger Kinder entdeckt 
hatte, ſie von umſchriebener Vaskularitaͤt umgeben waren. Dieſes hat 
auch Dr. Aliſon, nicht uͤberall, aber in vielen Faͤllen gefunden. Zuletzt 
weiſt Dr. Aliſon zur Unterſtuͤtzung feiner. Anſichten auf die Häufigkeit 
der Phthiſis unter Maurern hin, wie man glaubt, in Folge der Reis 
zung der eingeathmeten Sandpartifel, und auf gewiffe Experimente von 





fie nicht, fondern dauern in. einer chronifchen Form fort, nnd es folgen häufig auf 
fie Ulcerationen und verfchiedene Desorganifationen, die fehr ſchwierig zu heilen 
find und oftmals Heilmittel erfordern, die eine entgegengefegte Natur haben von 
denjenigen, welche man -antiphlogiftifch nennt, -Diefe Individuen fcheinen im er> 
wachfenen Alter mehrere Züge zu behalten, die der Kindheit, fowohl im gefunden 
als Erankhaften Zuftande betrachtet, angehören, und die Entwidelung ihrer- Orga— 
nifation wird verhindert.  Diefe Art von Konftitution kann ſich ohne den Einfluß 
irgend einer offenbaren äußern Urfache bilden. In andern Fällen fcheint fie erwor— 
ben zu fein; ein Aufenthalt in einer unreinen Luft, oder in einer folchen‘, welche 
nicht oft genug erneuert wird, das gedrängte Bufammenfein vieler Perſonen, Abe 
wefenheit der Sonnenftralen,, eine habituelle feuchte Atmofphare, Speife von einer 
folhen Eigenfhaft, welche nicht ausreicht, die Kräfte des Organismus zu ergäan« 
zen, und verfchiedenartige Exceſſe, welche die Kraft‘ und den Nerveneinfluß erſchö— 
pfen und die Ernährung: benacdhtheiligen, werden von Andral als fo viele Urſa— 
chen aufgezählt, welche zur felben Zeit, wo fie dad Blut fo dürftig machen, daß 
es den Außern Zuftand der Haut und Muskeln erklärt, jeder entzündlichen Be— 
ſchwerde einen chronifchen Charakter und jedem Organe eine Neigung zu tuberfel- 
artiger Abfonderung geben. “Und es wird bemerkt, daß ſowohl bei dem Kinde, als 
auch bei dem — eine ſolche Konſtitution eine Neigung hat, in einer gros 
Ben Anzahl Organe gleichzeitig Tuberkeln zu erzeugen. Es iſt indeffen nicht anzu= 
nehmen, daß nur bei diefen Konftitutionen ſich Tuberfeln bilden, und Andral 
gibt zu, es fei nicht ungewöhnlich, daß die Phthifis Perfonen von dunfeler Ges 
ſichtsfarbe, fehr fchwarzem Haar und einem ſtark entwidelten Muskelſyſtem zu 
Grunde richtet. Wir wiffen in der That, daß eine dunkele Hautfarbe fo entfernt 
ift, einen gewiffen Schuß gegen Phthifis abzugeben „ daß die Schwarzen in Afrika, 
wenn fie in diefes Klima gebracht werden, der Krankheit befonders unterworfen 
find, wiemwohl hier die Neigung dazu als erworben betrachtet werden Eann. Zu 
diefer Zeit (Dec. 1830) hat der Herausgeber einen Patienten in der Kings Bench, 
der an Phthifis leidet, deffen Hautfarbe auffallend dunkel und deffen Haar fchwarz * 
ift. Er glaubt jedoch mit Herrn Andral, daf die natürliche Neigung zu Tuber⸗ 
keln am häufigften bei Subjekten von der obigen Befchreibung , und befonders die 
Tendenz zu ihrer gleichzeitigen Erzeugung in verfchiedenen Drganen vorherrfcht, 
Op. eit. p. 434. Cooper. 

;<) Denis, Recherches d’anat. et de physiologie pathologiques sur plu- 
sieurs maladies des enfans nouveau - nes. r 

ses) Ein oder zwei neue Fälle diefer Art find in LloYd’s Werk uber Skro— 
pheln aufgezeichnet, Die Praparate find in Herrn Langſtaff's ge 

Cooper 
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Dr. J. P. Kay, in welden die Einführung eines Queckſilberkuͤgelchens TIL. Gate. 
in die Luftröhre von Kaninchen zu. der Erzeugung von Haufen Zuberkeln yrarasınus 
in den ungen führte, wobei jedes Zuberkel in feinem Mittelpunkte eine Yhtlisis. 

Eleine ‚Partikel Quedfitber enthielt. Was diefe und andere von Cru— a 

veilhier *) aufgezeichneten Erperimente betrifft, jo glaubt der Heraus: 

geber, daß fie bloß zeigen, daß die Partikeln von Merkur wie andere 

äußere Körper zu der Ergiefung von Lymphe um fie herum führten, wos 

durch fie eingebalgt wurden, gerade wie man oft bei einem Schrotforn 

oder einer Bleikugel bemerkt hat, wenn diefe Körper einige Zeit vor dem 

Zode in den Lungen gelegen. haben. Derſelbe Proceß ereignete fich in 

allen andern Theilen, fo daß äußere Körper umhüllt werden. : Die Ana— 

logie zwifchen diefen Fällen und andern, wo die Zuberfeln in großem Um— 

fange durch die ganzen Lungen in Folge eines Proceffes erzeugt werden, 

wo fich die Gegenwart eines Außern Körpers nicht annehmen läßt, ſcheint 

‚gewiß nicht ſehr einleuchtend. ] 

Vor wenigen Jahren ftellte Dr. Baron eine Hypotheſe auf, welche Baranıa 
ſich auf Hydativen als Bafis gründete. Indem er den Punkt über den "ref 
thierifchen Urfprung der Hydatiden, wie er von Dr Senner und ans 
dern behauptet wird, auf fich beruhen ließ, und auf die Eritifche Bedeu— 
tung des Ausdruds Zuberkel als ein Verkleinerungswort verzichtet, wens 
det er Tuberkel, Bläschen und Hydatide fat als fynonym an, Zuberz Seine Au— 
keln in ihrem beginnenden Zuftande find nach ihm „kleine, vefitulöfe Kör: — 
per mit fluͤſſigem Inhalt“ **), wobei die Hydatiden feines Freundes Dr. Eubertel, 
Zenner und Bläschen parallel laufen und von Geſchwulſt ſich auf Seigmuf. 
folgende Weife unterfcheiden: „ih möchte das Wort Tuberkel anmwens 
den, jene Desorganifationen zu bezeichnen, welche aus einer Cyſte befte= 
ben, ohne Rüdliht auf ihre Größe oder die Natur ihres Inhalts, und 
untere Gefhwulft (Tumour) verftehe. ich jene Evankhaften Gebilde, 
welche aus mehr als einem. Zuberkel zufammengefest zu fein fcheis 
nen.“ **25) | 

Aus dieſer Quelle leitet Dr. Baron Geſchwuͤlſte von faft jeder Art Behauptet, 
her, die bloß durch die Eigenthümlichkeit der Konftitution oder die begleis \:, kukune 
tenden Umftände des Organs, in welchen fie in ihren vefikulöfen oder hy— ea han 
datidenartigen Formen zuerſt erjcheinen, verfchieden find, und fich daher — 
in eingebalgte Geſchwuͤlſte, wie mannichfach ihr Inhalt auch fein mag — ſwaft mit, 
ob fluͤſſig, gallertartig, Käfig, breiartig, markig oder ſteatomatoͤß — renden, uns 


renden, und 


ſarkomatoͤſe Geſchwuͤlſte, ſkirrhoͤſe Geſchwuͤlſte, Eartilaginöfe Geſchwuͤlſte, 2 I" 


Streite mit 

Krebs und Fungus haematodes verzweigen. Er beſchraͤnkt ihre Range 2nbäns 
dung ‚allein auf das Auflaugungsiyftem, indem er glaubt, daß dag blutz Huntr, 
führende wenig oder nichts mit den krankhaften Erzeugniffen zu thun hat, 
und uͤber diefen Punkt befindet er ſich hauptſaͤchlich in einem gewifjen 
Kampfzuftande mit den tüchtigften DBertheidigern der Dunterjcen 
Lehren. 

Nah Dr. Baron kann das Zuberkel „‚geftielt ober in einem, weis ufsemeiner 
chen Theil eingebettet fein, oder es kann zwifchen Hautſchichten und übersi.c un 


all da gefunden werden, wo die Gewebe eine folche Bejchaffenheit haben, NH 


% 





*) Anat. pathol. 


»=*) Enquiry illustrating the Nature of Tuberculated Accretion etc., 
p. 214. f 
‚@8) Enquiry, ut supra, 213. 
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Hr. Bat. daß fie fein Wachsthum geftatten. Es Tann fo Elein fein, daß es Faum 
Marasmus ſichtbar ift, oder es kann einen fehr großen Umfang annehmen. Einzelne 
Phthisis. Tuberkeln fieht man oft in einem Eingeweide, während der ganze übrige 
Theil des Organs frei von Krankheit ift, und feine Funktionen auf’ eine 
ununterbeochene Weife vollzogen werden. Es ift aber offenbar, daß ders 
felbe Zuftand des Organismus, was auch immer das fein mag, was ein 
Zuberfel ins Dafein ruft, eine undeftimmte Zahl erzeugen Kann; daß fie 
durch die ganze Subſtanz eines Eingerweides verbreitet fein Eönnen, indem 
nichts von deſſen urfprünglichem Gewebe frei bleibt, oder fie Eönnen ira 
gend einen Theil davon einnehmen, oder auf die nahe gelegenen Theile 
fi) verbreiten und fie alle in diefelbe Form von Krankheit einfchlies 
Ben.‘’ ’*) * 
gönnen Wenn das Organ oder die allgemeine Konſtitution zu einer Erzeus 
nn gung von Zuberkeln nicht fehr geneigt ift, fo können einige eine lange Zeit 
—— unthaͤtig und ohne alle Vervielfältigung bleiben; es iſt aber oft eine eis 
— genthuͤmliche Diatheſe vorhanden, welche eine ſolche Beſchwerde beguͤnſtigt, 
renden Dia» und macht, daß fie aus einem verborgenen Zuftande durch tauſenderlei 
ee? eine Zufälle Leicht in eine thätige Wirkfamkeit gerufen wird, und welche, 


verbreiten, 


nwarüber einmal angeregt, das Wachsthum von Zuberkeln in großem Ueberfluß bes 

Organe fördert und einen reichen und ergiebigen Boden für fie nicht nur in einem, 
fondern in jedem Organe findet. Ein Zalk, welcher ein auffallendes Bei— 
ſpiel zu diefer Form von Krankheit gibt, ift von Herrn Langftaff aufs 
gezeichnet **). | 

Man finder [Einige ſchaͤtzbare Bemerkungen, welche vor Kurzem von Dr. Aber⸗ 

zbekb erom bie **) bekannt gemacht wurden, fprechen zu Gunften der Hy— 

ae abe pecheſe dag Tuberkeln aus Hydatiden beftehen. Er fand, daß eine che— 
mifche Unterfuchung der meſenteriſchen Drüfen, welche von Tuberkelkrank— 
heit afficivt waren, einige intereffante Refultate zeigte, Wenn eine Druͤſe, 
welche ein weiches, fleifhiges Anfehen hat, in Eochendes Waſſer geworfen 
wird, fo zieht fie ſich fegleich in ihren Dimenfionen beträchtlic) zufammen, 
ihre Texturen werden viel fefter, und ihr Ansehen geht von der Fleifch- 
farbe in eine opakweiße oder afchgraue Farbe über. Wenn fie eine kurze 
Zeit Eocht, fo verliert fie einen großen Theil ihres Gewichts; es bleibt 
aber ein Reſiduum zurüd, welches während des Kochens an Feftigkeit zu— 
genommen, feine Fleifchfarbe gänzlich verloren hat, und das Anfehen, die 
Konfifteng und die Eigenfchaften von geronnenem Eiweiß zeigt. Die ver= 
Torene Maffe fcheint zum Theil aus Waffer, hauptfächlicdh aber aus dem 
fchleimigen Ertraktioftoffe zu beftehen, und in einigen Fällen gab der ges 
tonnene Zheil Spuren von Fibrine, aber in Eleiner Quantität, zu er— 
Eennen. 

Nah Dr. Abercrombie’s Bericht variirten die Verhältniffe dieſer 
Sngredienzien in verfchiedenen Fällen und anfcheinend in verfchiedenen Pe— 
rioden der Krankheit außerordentlihd. In dem meichften Zuftande verlos 
ren beträchtlich große Drüfen dur das Kochen etwa fünf Sechstel ihres 
Gewichts; das eine übrige Sechstel war eine fefte Maffe mit dem Anſe⸗ 
ben des feften weißen Tuberkels und der Eigenjchaften von geronnenem 





”*) Enquiry, ut supra. p. 216. 
st) Med. Chir. Trans. vol. IX. 
ꝛ*xxx) ©. Abererombie on ihe Nature etc. of Tubercular Diseases, in Edin. 


Med. Chir. Trans., vol. J. p. 682. 
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Eiweiß, Druͤſen, welche in einem mehr vorgeruͤckten Stadium der Krank- IT. Gatt. 

heit unterfucht wurden, verloren durch das Kochen vielleicht zwei Drit: jun 
theile bis zur Hälfte, Parthien in dem halbdurchſichtigen, tnorpelartigen Phthisis. 
Zuſtande ‚verloren ungefähr ein Viertel, wobei drei Viertel ihres Gewichts 

in demfelben Zuftande von feftem, opakem Eiweißgerinfel zurückblieben. Die 

‚weiße, opake, tuberfulöfe Materie verlor ein noch kleineres Verhaͤltniß, 

und das übrig gebliebene war eine fefte, weiße Subftang, welche dem ge= 
zonnenen Eiweiß gli. Dieſelben Refultate erhielt er durch eine Unterfu= 

Kung des weißen Zuberkels der Lungen, der tuberkulöfen Krankheit der 
Bronchialdruͤſen, Tuberkeln der Leber, gewiffer Geſchwuͤlſte des Gehirns 

und aͤhnlicher Maffen an andern Orten, 

Da die mefenterifhen und Iymphatifchen Drüfen, welche fich dem ges 

ſunden Zuftande nähern, Leine Spuren von Eiweiß zeigen, fo fließt Dr. 
Abercrombie, daß die Ablagerung diefer Subftanz in ihnen ein frank: 

hafter Proceß fei, und daß man guten Grund zu der Annahme habe, 

daß diefe Ablagerung von Eiweiß der Urſprung der Tuberkelkrankheit fei. 
Die Tuberkelkrankheit des Bauchfells, worauf ſo ſehr viel von Charakter- 
Dr. Baron's Hypotheſe ſich gründet, offenbarte in Dr. Abercrom⸗ Tıraten 
bie’s ‚Experimenten Zeichen, welche von denen der Lungentuberkeln oder dahenzes 
der Tuberkelkrankheit der Iymphatifchen Drüfen beträchtlich verſchieden Eee 
waren. ‚Die Fälle zeigten eine unregelmäßige Oberfläche, in verfchieden er 
geftaltete Knoten ‚von halbduchfihtigem Anfehen und fefter Zertur erhöht. : 
Durch das Kochen in Waffer wurden diefe Knoten faft aufgelöft, wobei fie 

nur einen Kleinen Gentraltheil zurücließen, auf welchem fie gehaftet zu 

haben fchienen, und welcher während diefer erften Rochung wenig oder feine 

Veränderung erlitten hatte. Der Theil, welcher aufgelöft wurde, ſchien 
gaͤnzlich aus der fhleimigsertraftiven Materie zu beftehen, und der Theil, 

welcher zuruͤckblieb, war diefelbe Subſtanz in einem. mehr Eonkreten Zus 

ftande, mit einer geringen Spur von Eiweiß, Bei allen Unterfuchungen 

des Dr. Abercrombie fchien diefe Subſtanz auffallend verfchieden von 

der, welche er in dem eigentlichen Zuberkel bemerkte. Sie unterfcheiden Unterfpieb 

ſich indeffen beide von dem Inhalt einge Hydatide, welche aus Waffen be vn Han 

ſteht, etwa einen. hundertften Theil ſalziger und einen wierzigften ‚Theil den 
Tchleimig » extraktiver thierifchee Materie in der Auflöfung enthält — eine 

Thatſache, welche jgewichtig gegen Dr. Baron’s Hypothefe fpricht *). 

Unterfuchungen Yehrten dem Dr. Armſtrong, daß das vefikulöfe 

Anfehen eines Zuberkels ein zufälliges. Ereigniß fei, welches auf dem Ge— 

webe des Theils beruht, in dem es feinen Sitz hat — eine Thatſache, 

welche ‚mit: Dr. Carswell's Forfchungen: übereinfommt. So koͤnnen 

Zuberkeln in ihrem Urfprunge das Anfehen von Bläschen in den Lungen 

haben; wenn man aber genau unterfucht, fo wird man finden, fagt ev, 

dag es die Enden der Bronchialröhren oder Luftzellen find, in denen die 

eigenthümliche Ablagerung , welche das Tuberkel ausmacht, oftmals Statt 


*) Dr. Carswell hat in: fErophulöfen Drüfen immer Tuberkelmaterie ge= 
funden, und wenn die Kutis bleich ift, und fie zufälliger Weife unmittelbar unter 
derfelben Liegen, fo. find fie faft immer vollkommen von diefem Krankheitsprodukt 
gefuͤllt. „Wenn wir daher vergroͤßerte Druͤſen bei einem fErophulöfen Patienten 
endlich verſchwinden ſehen, ſo koͤnnen wir faſt mit Gewißheit ſchließen, daß 
wir die Heilung einer Tuberkelkrankheit wahrgenommen haben.“ S. illustra- 
tions of the Elementary Forms of Disease, fasc. I. 6 sp 

i ’ooper. 
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117. Gatt. findet, Cr hat fie häufig bei einem ſtarken Lichte unterſucht und niemals 
5* gefunden, daß ſie, ſtreng geſprochen, Blaͤschen waren, wiewohl die tuber⸗ 
Phthisis. kuloͤſen Punkte in vielen Faͤllen außerordentlich klein waren *). r 
Irrthümer Dr. Baron verſucht zu beweiſen, daß Tuberkeln weſentlich Hydati⸗ 
en dem ſeien; daß der Verlauf der Tuberkelkrankheit genau das Umgekehrte 
von Laͤnnek's Befhreibung wäre; daß, anftatt aus einem verhärteten 
in einen- erweichten und. flüffigen Zuftand überzugehen, fie Anfangs eins 
fache Bläschen mit einer Fluͤſſigkeit find **); daß fie allmälig einen Eins 
ditungsproceß durchlaufen, bis fie ganz hart werden, im melchem Zus 
ftande, wie ex fagt, der flärkfte Grund vorhanden fei zu glauben, daß 
fie ſich fpäter nicht erweichen. _Diefe Theorie feheint dem Dr. Forbes 
unverträglich mit den begründetften Thatfahen, und von Sevem, der in 
der neuern Pathologie bewandert ift, einer leichten Widerlegung fähig. 
Dr. Baron hat, wie ein Recenſent demerkte, nicht nur eine eigenthüms 
liche falſche Auffaffung der Pathologie der Krankheit, von welcher er 
handelt, fondern wirklih eine nicht genaue Bekanntſchaft mit ver Natur— 
gefchichte der Hydatiden feldft, auf welchen alle feine Meinungen bafirt 
find, verrathen. Er macht Laͤnnek Vorwürfe, daß er fich in unnöthige 
Kieinlichkeiten bei feiner Befchreibung der Tuberkeln einließ, wobei er in 
feinem Eifer für die Hydatidenlehre der Krankheit vergaß, daß die For- 
men der Natur ſehr mannichfach fein koͤnnen, und daß es das Privile— 
gium der Theorie ift, gerade nur fo einfach zu fein, als es der Theoreti= 
ter wünjcht. Wirkliche Beifpiele von Hydatiden in den Lungen find au— 


ßerordentlich ſelten; Undral hat unter ſechs taufend Leichnamen nur vier | 


oder fünf Fälle angetroffen Pr), 9*. 








*) ©. Morhid Anatomy of the Bowels ete., p. 16. Dr. Urmftrong's 


Annahme , daß Tuberkeln urfprünglich, die Enden der Bronchialroͤhren oder Luft: 


zellen feien, Eann von der Zhatiache hergeleitet worden fein, daß Zuberkeln bisweilen 


in der Subftanz der Wandungen der Zuftzellen und der Eleinen Verzweigungen der Brons | 


chien figen; man hat indeſſen Materie mie die, der Tuberkeln in Höhlungen gefun— 
den, die mit einer, Schleimhaut ausgekleidet waren, nachdem die Ulceration Statt 
gefunden hat. Biöweilen hat man bemerkt, daß Schleimbälge und Milchgefaͤße 


eine ähnliche Subſtanz enthalten (Andral, Anat. pathol., tom. I. 'p. 419.). 


Das Zellgewebe, ift demnach nicht der einzige Giß der Zuberkeln. n 
t a7 ER In Cooper. 


&) Nach Profeſſor Carswell erlangt die tuberfulöfe Materie nicht eher 


ihre hoͤchſte Konfiftenz als zu einer unbeflimmten Zeit nad) ihrer Bildung ; und er 


gibt an, daß, man fie häufig in ihrem primitiven Zuftande in den Bronchien, Lufts | 
zelien und an 'andern Drten findet, indem fie einer Mifchung von weichem Käfe 


und Wafler gleicht (S:. lllustrations ‚of the Elementary ‚Forms of Disease, 
fasc. 1.). Herr Cruveilhier glaubt, daß vor der Zeit, wo ein Zuberkel fich 
als eine fefte Subftanz zeigt, es ein minder vorgerüdtes Stadium hat, wo es ih 


einer flüffigen Form erfſcheint. Sn feinen. Erperimenten bei Thieren, Tuberkeln 


Eünftlich zu erzeugen, fand er bei einer Unterfuchung ihrer Körper gerade bei dem 
Beginn der Krankheit dicht an den weißen Körpern, welche fchon verhärtet waren, 
andere Erzeugniffe, die ſich nur darin von ihnen unterfchieden , - daß ſie weniger 
Konfiftenz hatten und in einem Buftande, von Flüffigkeit fich befanden. Sn den 
menſchlichen Luͤngen, die mit Tuberkeln erfüllt find, hat Here Undral durch das 
ganze Innere jener Eingeweide weiße Punkte zerftreut geſehen, die aus einer flüf- 
figen Materie , wie ein Eleiner Zropfen Eiter, beftanden. Jedoch ift er der Mei— 
nung , daß die Lehre des Herrn Cruveilhier nicht hinreichend bewiefen ift; daß 
die obigen Erfcheinungen nur zufällig und nicht beftändig feien,, und daß, wie Klein 
ein Zuberkel auch fein mag, man es meiftens in einer feſten Geſtalt findet. Je— 
denfalls ift ein großer Unterfchied zwifchen Herrn Cruveilhier und Dr. Baron 
infofern, als ber erſtere annimmt, daß verhärtete Tuberkeln erweichen Fönnten, 
Cooper. 

seit) Laennec on, Diseases of the Chest, note by Dr. Forbes. 2d. Edit, 

p. 298. Andral, Clinique m£d., tom. II. p. 93. In einer andern Bekannt— 


machung (Anat. pathol., tom. TI. p. 408.) ermähnt der letztere Schriftfteller, daß | 


er nur ein einziges Beiſpiel von durchfichtigen Bläschen in den menfchlicben Lungen 





— 


ü—— 


— 
— 
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Wenn die krankhafte Thaͤtigkeit in den Unterleibsorganen beginnt, fo IT, Bart. 
geht fie weit Teichter in die der Bruft über, als in. die des Unterleibes, u 
“wenn fie in der Bruft: beginnt, wovon Beiſpiele unter den komplicirten Phthisis. 
Arten von Parabysma hinreichend angeführt wurden *). Diefes find in Fate film. 
deſſen feltene ‚Beifpiele 5 denn in den meiften Fällen von Tuberkelſchwind⸗ 
fucht Hat die Krankheit weit weniger Fortſchritte gemacht zur. Zeit, wo 
fie: tödlich ablief, und ift oftmals auf den’ Sig der Lungen allein be— 
schränkt und felbft auf eine Entwidelung von Tuberkeln von kleinem Um— 
“fange und fallgemeiner Einfachheit des Inhalts, meiftens aus. einer, mol⸗ 
£enartigen oder kaͤſigen Materie beſtehend. Ein gewiſſer, aber niedriger 
Grad von entzündlicher Thätigkeit fcheint indefjen eine raſchere Bildung 
von neuen Gefhwülften und eine Vergrößerung der fchon beftehenden zu 
begünftigen, und daſſelbe kann von dembegleitenden heftifchen Fieber be— 
merkt werden, Wenn diefes entſchieden und beträchtlich ift, fo kann Die DerVerlauf 
Krankheit ihren Verlauf in vier ‚oder fünf Monaten und bisweilen früher Tann raib 


fein, und 


machen, Wenn das heftifche Fieber unentſchieden und nur ‚gelegentlich — 

‚vorkommt, fo kann die Krankheit den Organismus einige Jahre lang bez u. warum: 

helligen und endlich ‚ebenfalls tödtlich ablaufen, Wenn die entzündliche a 

Thaͤtigkeit den: langfamen Grad, den wir fo eben angedeutet haben, uͤber- Kinn "Nr... 

ſchreitet, fo folgen gewöhnlich Ulceration und Guppuration, und die tus geben und 

berkuloͤſe Form geht in die gefchwürige über, oder iſt mit ihr verbunden. 
Herr Louis. bezieht, wie fein Freund Laͤnnek, jeden Fall von 

Phthiſis auf einen’ Urfprung in Zuberkeln; und wo die Prädispofition zu 

der Bildung folcher Gemächfe ſehr vorherrfcht, hat er.fie bei der Sektion 

nach dem Zode in einem weit größern Umfange gefunden, als in dem von 

Herrn Langftaff angeführten Beifpielez in mehreren Fällen in der That 

faft in jedem Eingeweide der Unterleibshöhle ſowohl als auch der Bruſt⸗ 

höhle. In einem oder zwei von dieſen fand er die Tuberkelſtruktur fogar große Ber- 

offenbarer und vollfommener als in den Lungen und befonders in dem Zt'na der 

Magen, den mefenterifchen Drüfen, dem Krumm = oder Leerdarm, felten krantheit. 

aber in dem Zwölffingerdarm. Ex behauptet ‚aber pofitiv, daß er dieſe 

krankhaften Erfcheinungen niemals in andern Theilen gefunden habe, ohne 

eine gewiffe Manifeftation derjelben in.den Eungenz und er fließt: daher, 

daß eine Entwidelung von Zuberkeln in dieſem legtern Organe weſentlich 

bei ihrer Bildung anderswo fei. So weit er unterjucht hat — und fein 


⸗ 





von Tuberkeln begleitet geſehen habe; er hat aber dieſe Verbindung mehr als ein⸗— 
mal bei phthiſiſchen Pferden angetroffen, und bei einigen dieſer Beiſpiele wurde die 
Flaͤſſigkeit des Blaͤschens truͤbe und von einer weißen opaken Cyſte umgeben. 
Seine Schluͤſſe ſind, daß die durchſichtigen Blaͤschen, die man in ungewoͤhnlichen 
Faͤllen in der Nachbarſchaft der Tuberkeln bemerkt, eine zufaͤllige Komplikation 
ſeien. Wenn ſie indeſſen die urſpruͤngliche Form der Tuberkeln abgäben, fo wuͤrde 
man fie häufiger. bemerken. Sie koͤnnen bisweilen ſtatt ihres gewöhnlichen Inhalts 
eine eigenthümliche Materie abfondern , deren phyſikaliſche Eigenfhaften mebr oder 
‚weniger Aehnlichkeit mit denen eines Tuberkels haben; diefes ift aber Fein Beweis, 
dag dem legtern immer eine ferofe Cyſte vorangegangen, und daffelbe aus ihr fecer= 
nirt ill. Man Fonnte eben fowohl behaupten, daß ein Zuberkel immer aus einem 
Schleimbalg oder einem Lymphgefaͤße fecernirt werde, meil eine Subſtanz, wie die 
des Tuberkels, biöweilen in folchen Sheilen bemerkt worden iſt. Durchfichtige Cy⸗ 
ſten find ſehr gewoͤhnlich in erkrankten Lungen von Schweinen, wo fie felbft die 
Zuberkeln an Zahl übertreffen, und es fcheint Herrn Andral, daß diefe Zhats 
fahhe der Hauptgrund der Meinung fei, daß Tuberkeln in der Geftalt von Hydati— 
den beginnen. Er warnt und. auch , die Ablagerung einer Tuberkelmaterie um bie 
Hydativen (wovon er ein Beifpiel bei einem Kaninchen antraf) mit der Umbildung 
von Bläschen in Tuberkeln zu verwechfeln. Cooper. 
*) Bd, I. Kl. 1. Ordn. UI. Gatt, 4, Art. 7. 
35* 
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HT. Gatt. Feld der Beobachtung ift'in dem Höpital de Ta Charite ſowohl fehe groß 
——— geweſen, als auch genau durchforſcht worden — hat indeſſen die Phthiſis 
Phthisis. ihre Verwuͤſtung der Struktur ſelten auf die Gegend der Lungen beſchraͤnkt. 
Man hat gewoͤhnlich Tuberkeln oder Ulcerationen bei der Sektton anderswo 
entdeckt z oftmals in der That in: der Luftröhre, in dem Kehlkopf und dem 
Kehldeckel, und bisweilen in dem Schlund£opfe und der-Speiferöhre fowohl 
‘als audy in dem Magen, Und wenn das heftifche Fieber thätig war, fo 
gibt es kaum ein Organ, welches er nicht zu Zeiten mehr oder weniger 
in den allgemeinen Thaͤtigkeitskreis eingehen ſah, wie den Dickdarm, die 
"Leber, die Milz, das Bauchfell, die lymphatiſchen Druͤſen, die Aorta 
und ſelbſt das Gehirn. Das Herz und die Harnorgane find gewöhnlich | 
mit weniger Strufturverlegung davon gekommen als alle übrigen *). 
Zuberfeln “Mit einer Ausnahme unter 350 Sektionen fand Here Louis übers: 
meins all, wocer Tuberkeln in den Lungen entdeckte, immer diefelben auch in 


den Lungen, 


wenn fd andern Organen **). Sn einigen Fällen indefjen fand Laͤnnek Tuber— 


melde in 


—— keln in andern Theilen beginnen, beſonders in der Schleimhaut der Daͤrme 
finden. und iu den lymphatiſchen Drüfen, wobei ihre Bildung in den Lungen ſe⸗— 
kundaͤr war Fr)... Das Vorkommen von Zuberfeln in verfchiedenen Or— 
ganen, ohne. die Gegenwart derfelben in den Lungen, ift von Herren Ans | 
dral häufiger'als von Heren Louis. bemerkt worden. Solche Falle find! 
gewöhnlicher bei Kindern als bei Erwachſenen. Bei den erftern iſt in 
einer größern Anzahl Theile gleichzeitig eine Geneigtheit zu Tuberkeln 
vorhanden, und die Organe, weldye am. häufigften bei ihnen affieirt wer=: 
den, find nicht diefelben wie bei dem Erwachfenen. Die Theile, welcheı 
am häufigften den Sig derfelben bei Erwachfenen abgeben, find erſtens 
die Lungen und dann der Duͤnndarm; bei Kindern zuerſt die Bronchial— 
drüfen , “zweitens »die mefenterifchen Drüfen, drittens die Milz, vierteng 
die Nieren, fünftens die Darme u. ſ. w. Ber Kindern unter funfzehn 
Sahren find Tuberkeln zwifchen dem erften und zweiten Sahre am wenige 
ften häufig und am gewöhnlichften von dem Ende des vierten * zu dem 
Anfang des fünften Jahres. +)] I} 
Verbreitung Phthiſis iſt, wie fchon bemerkt —— eine Krankheit forooßt von] 
9° hohem Alter “als von hoͤchſt beunruhigender Häufigkeit und Toͤdtlichkeit. 
Phihiſiz, Und zwar iſt fie fo Häufig, daß fie nah Dr. Young’s Schägung — und. 
die Berechnung ift keinesweges übertrieben — den "vierten Theil der Ein] ! 
nahBapıers wohner Europas frühzeitig hinrafft 447)3 und fie ift fo verberblich, daß 
un u Herr Bayle es nicht für möglich hält, daß irgend Jemand, welcher an! 


heilbare der we Form Mae, leidet, ſich wieder beſſern koͤnne 744). Ich 


*) Récherches anatomico-pathologiques sur la phthisie. Par P. Ch. A) 
bopis. Paris, 8vo. 1825. 
>?) Rec her ches sur la phthisie etc. 179. In den 350 Unterfuchungen 
nach Herm Tode, welche in dem Texte —5 — werden, fand Herr Louis Tuber— 
keln außer in den Lungen in verſchiedenen Organen, in dem folgenden Verhaͤltniß: j, 
Bei ?/, der Leichname im Duͤnndarm; bei im Dickdarm; bei in den meſen⸗— 
teriſchen Druͤſen; bei in den Halsdruͤſen; bei in den Lendendrüfen ; bei ‚ha hy 
in der Borftehervrüfe; bei !/,, in der Milz; bei Y/,. in den Eierftöden; bei Yaol hı 
in.den Nieren; bei ’/.,o in der Gebärmutter; bei im Gehirn; bei 350 im hı 
kleinen Gehirn; bei 50. im Harnleiter. Herr L ouis erwähnt keiner Zuberfeln] pj 
in ben Hoden, welche gewöhnlich find; auch fagt er nichts über ihre bisweilige Bil— It 
——— in den Knochen. Cooper. " 
RR *) Laennec on Diseases of the Chest. 3d edit. by — p. 285. } 
-") Anat. pathol. tom. I. p. 424. in 
7) On consumptive Diseases, ch. DI. p. 20. 
) Recherches sur la Bhthisie pulmonaire. Paris, 1810. 


er 
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Tann indeffen beftimmt anführen, daß ich fie in einem oder zwei Fällen Tır. Gatt. 
günftig ablaufen fah, wo der Patient in dem legten Stadium der Krank: la 
beit fich zu befinden fchien, täglich anderthalb Nößel von Eiter und pu⸗ Phthisis. 
rulentem Schleime erpektorivte, bei erfchöpfenden Nachtfchweißen und Ana= nun sun” 
farfaz ob aber durch die befolgte, Verfahrungsweife oder eine Heilbeftre- N 
bung der Natur, will ich nicht zu fagen unternehmen, Dr. Parr bez wideriegt. 
hauptet, daß er ſechs Fälle von entſchiedener Phthiſis von ſelbſt hei— 

len ſah. 

[Vor der Kenntniß der wahren Natur der Tuberkeln, und fo lange 6 vie 
man die Schwindfucht einfach als eine Folge von chroniſcher Entzündung Shwind 
und Eiterung des Lungengewebes betrachtete, hielt man die Phthifis für beilbar. 
heilbar, wenigftens wenn fie gehörig behandelt wurde, und Keinen zu gro= 
Ben Fortfchritt gemacht hatte, Aber, fagt Laͤnnek, es ift jest die all- 
gemeine Meinung aller wohlunterrichteten Pathologen, daß die Tuber— 
kelbeſchwerde, wie der Krebs, durchaus unheilbar fei, Die 
Beobachtungen, welche in der Abhandlung des Herrn Bayle enthalten 
find, fo wie Laͤnnek's Bemerkungen über die Entwidelung der Tuber— 
keln beweifen wie täufchend die Meinung fei, die Schwindfucht in ihrem 
frühen Stadium zu heilen. Rohe Zuberkeln haben wefentlich die Neigung 
an Umfang fi zu vergrößern und zu erweichen. Die Natur und die 
Kunft mögen ihren Fortfchritt verzögern oder felbft anhalten; Feine von 
beiden aber Fann ihn umkehren. Während aber Lännef die Unheilbar— 
keit der Schwindfucht in den frühen Stadien annimmt, ift er aus einer 
großen Anzayl Zhatfachen überzeugt, daß in einigen Fällen die 
Krankheit in den legten Stadien heilbar fei, d.h. nad 
Erweihung der Tuberkeln und der Bildung einer ulceria 


renden Aushöhlung *) 


» 





»*) Laennec on Diseases of the Chsst, 2d edit. p. 299. Sn Dr. Cars— 
well's Illustrations of the Elementary Forms of Disease, fase. 1. findet der 
Lefer einige befonders intereffante Thatſachen, welche Laͤnget's Anſichten von 
dieſem Theile des Gegenſtandes beſtaͤtigen; denn er hat die verſchiedenen Stufen 
des Heilverfahrens in den Bronchialdruͤſen verfolgt bei Individuen, welche ſich von 
Skropheln und Phthiſis erholt hatten, feäter aber an einer andern Krankheit ges 
ftorben waren. Er hat in diefen Drüfen eine größere oder geringere Qu ntität 
einer Subſtanz gefunden, welche dem Glaſerkitt oder trodenem Mörtel ähnlich 
war, deren Konfiftenz bisweilen der von Sandftein oder Knochen gleichtam und 
Spitzchen zeigte, welche Entzündung , Ulceration und Perforation der auskleidenden 
Haut der Bronchien oder der Luftroͤhre, mit welcher, fie in Berührung waren, er= 
regt hatten. Auf diefe Meife war zwiſchen der Höhlung der Luftroͤhren und den 
erkrankten Drüfen eine unmittelbare Kommunikation gebildet worden, durch welche 
die Ealfartigen Körper drangen, und fie wurden mit den erpeftorirten Fluͤſſigkeiten ! 
ausgeworfen. Dr. Carswell hat mehrere Beifpiele von Heilung der: Taberkel— 
krankheit der Bronchialdruͤſen in der eben beſchriebenen Weiſe geſehen. Wenn dieſe 
Druͤſen ihren ganzen Inhalt entleert haben, fo findet man fie atrophiſch und in ein 
fibroͤſes Gewebe umgewandelt, welches die Aufiere Mündung der perforirten Röhre 
ausfuͤllt. Die zufällige Definung zieht: fich jetzt zuſammen, wird obliterirt und läßt 
an ihrer Stelle eine runzliche Depreffion. oder. Narbe zurud, welche man auf, der 
innern Oberfläche des Luftröhrchens fieht. Dr. Carswelt fuͤgt hinzu, daß aͤhn⸗ 
liche Erſcheinungen, welche die Entfernung der ſeroͤſen und albumi nöfen Theile der 
Zuberfelmaterie und die VBerdidung ihrer erdigen Salze anzeigen, häufig in den 
Lungen von Perfonen bemerkt wurden, deren Gefihichte Feinen Zweifel zuͤruͤckließ, 
daß ſie zu irgend einer Zeit ihres Lebens von Tuberkelſchwindſucht afficirt geweſen waren. 
Die beſondere Beſchreibung der angedeuteten Veraͤnderungen, welche zu dieſer gluͤck— 
lichen Beſſerung führen, wolle der Leſer in Carsſswell's Illustratiens of the 
lementary Forms of Disease fasc. I. nachſchlagen. Es ſcheint, daß, wenn die 
Bronchien wegſam bleiben, die Tuberkelmaterie allmälig durch die Expektoration, 


ind wenn fie fich verengen, durch die Abforption entfernt werden, 
Cooper. 
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IM. Gatt. Acht oder zehn Faͤlle von Vernarbung der Lungen nach Tuberkeln 
> A ſind von Andral aufgezeichnet *). Der gelehrte Ueberſetzer des Laͤn⸗ 


Marasmus 


Phthisis. nekſchen Werkes ift indeffen der Meinung, daß diefer Schriftfteller die - 


Häufigkeit der Befferung auf diefe Weife übertrieben habe, und daß er 
gewiſſe Erfcheinungen als Zeichen der Vernarbung betrachtete, welche wahrs 


Tcheinlich von andern Urfachen herrührten. Dr. Forbes hält es für 


wahrjcheinlich, daß einfache Pneumonie oder Pleuropneumonie zu vielen 
leichteren Abweichungen von der natürlichen Struktur Veranlaſſung geben 
fönne, welche von Laͤnnek für Zuberfelnarben ‘gehalten werden *). 
Ungeachtet deffen, was hier angeführt wurde, neigen ſich viele erfahrene 
Aerzte zu Bayle’s Meinung, daß Zuberkelfhwindfucht unheilbar feiz die 
Krankheit kann indeffen verzögert werden, und die Patienten bei derjelben 
dreißig oder vierzig Sahre lang leben.] 

Vermeinte Die gewöhnliche Periode der fchwindfüchtigen Diathefe wird ald von 


Dauer der 


Siwim. dem achtzehnten bis zu dem fünf und dreißigften Jahre angegeben, wobei 


rsdiathe fie bisweilen vor dem erſtern dieſer Grenzpunkte vorfommt und den zwei⸗ 
ten überfchreitetz der hauptfächlichfte Zeitpunkt, wo fie tödtlich abläuft, 

— iſt um das dreißigſte Jahr angeſetzt worden, und die jaͤhrlichen Opfer ih— 

Angabe der rer Verwuͤſtung in Großbritanien hat Dr. Woolcombe auf fünf und 

gti: funfzig taufend berechnet Far). 

Soll im Zu: Während der Testen Hälfte diefes Sahrhunderts foll fie ſich beträcht- 


nehmen fein; 


was aber lich vermehrt habenz dieſes Liegt aber vielleicht hauptfächlich an der grö= 


ER fern Zahl Kinder von ſchwacher Gefundheit, welche durd) die Einführung 


eines beffern Syftems der Pflege, als man es fonft übte, von einem früs 


Ertlärt. ben Grabe gerettet werden, die jedoch nur einer Krankheit des Eindlis 
chen Alters entgehen; um einer des Sünglings= oder Mannesalters als 


Opfer zu fallen, Und aus demfelben Grunde leiden Wilde felten an 
Schwindfucht, da fie nur eine gefunde Race erziehen und die Kraͤnklichen 


bald nach der Geburt verlieren, 


Bu welder Die Trage in Betreff des wirklichen Vorwaltens der (dtwindfüchtigen 1 


Lebenszeit ift 


die Schwind, „rathefe, oder mit andern Worten, zu welcher Lebenszeit die Schwind= 


en, ſucht am häufigften vorkommt, bedarf noch immer einer Unterfuhung. Es 


Lehre dee war eine gewöhnliche Lehre unter den griechifchen Aerzten, und fie ift fehr 


difd — ie ' i 
Erin um allgemein auf unſere jetzige Zeit herabgekommen, daß die Schwindſucht 
von Qullen, 


enfeinenn ſelten vor dem funfzehnten oder nach dem fünf und dreißigften Sahre vor— 


widerlegt Fomme, und Dr. Cullen hat einen finnreichen Grund aufgeftellt, um 


durch Die 

— zu zeigen, warum es ſo iſt. Jedoch ſcheinen die Liſten, welche 

nen Orten. Man in den meiſten Theilen der Welt gehalten hat, das Gegentheil zu 
beweifen, oder daß nach dem fünf und dreißigften oder vierzigften Lebens— 


jahre wenigftens eben fo viele an diefer Krankheit fterben, oder»fie fogar 


nicht eher befommen, als in diefer Periode, Einer der erften Patholos 


gen, weldyer vie öffentliche Aufmerkfamkeit auf diefe allgemeine Uebereins 
flimmung der Sterbetabellen und Liften -erregt zu haben fcheint, ift Dr. 
au Pr MWoolcombe, und diejer weift befonders auf die Verhältniffe hin, die 


moutl ges 


fammeit, man in dem Dispenfarium zu Plymouth bemerkte, da dieſes die Haupt⸗ 





::) Clinique med. tom. III. p. 382. ! 
22%) ©. die Anmerkung in der Miengr. || Ueberfegung des Lännekfchen Werkes 
p. ei 2te Ausgabe. So auch Louis, Recherches etc. p. 36. 
ERRHE *) Remarks on the Frequency and Fatality of different Diseases etc. 
8vo; "Lönd. 1808. 


j 
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quelle iſt, woraus er feine Berechnungen entnahm. Er ſagt ung, daß II, Bait. 
von fuͤnf und ſiebenzig Todesfaͤllen in Folge von Schwindſucht, welche in— u, 
nerhalb des Bereichs diefes Inſtituts vorkamen, zehn vor dem funfzehn: Phtbisis. 
ten Sahre, fechszehn zwiſchen dem funfzehnten und dem dreißigften Jahre 
und neun und vierzig nah dem dreißigften Sahre Statt hatten; drei und 
zwanzig unter diefen neun und vierzig waren ferner über das Alter von 
vierzig Jahren hinaus *). Ä N 

Dr. Aliſon**) hat das Reſultat von verfchiedenen Liſten angeführt, 
von denen die meiften mit den Dr. Woolcombe's im Einklange ſtehen. 
Auf diefe Weife hat Bayle in feiner. Abhandlung über die Schwindfucht 
hundert Fälle bei Perfonen, die mehr. als funfzehn Jahre alt waren, ans 
geführt — welche alle in dem Höpital de la Charite zu Paris tödtlich Höpita! de 
abliefen, und zwar in dem folgenden. Verhältniffe: drei und dreißig unter 
dem breißigften Jahre, und fieben und fechszig über daſſelbe hinaus, von 
denen vier und vierzig mehr. als vierzig Sahre alt waren Fr), So Cheſter. 
gibt Haygarth, in feinem Bericht über die Zodesfälle in Folge von 
Phthiſis in dem Verlaufe von zwei Sahren zu Chefter, die Zotalfumme 
zu hundert fünf und dreißig an, von denen fünf und zwanzig vor dem 
funfzehnten Sahre, zwei und vierzig zwiſchen dem funfzehnten und dreis 
ßigſten und acht und fechzig nach dem dreißigften Jahre vorkamen; vier 
und vierzig von diefen lestern waren über vierzig Sahre. F) „In der 
Practice of ihe New Town Dispensary at Edinburgh“ erzählt ung Dr. 
Alifon, ‚daß in den beiden legtern Sahren fünf und fünfzig Todesfälle 
in Folge von Phthifis vorgefommen feien; unter diefen traten acht vor 
dem funfzehnten Sahre, dreizehn zwifchen dem funfzehnten und«dem dreis 
Bigften, und unter diefen legtern vier und zwanzig nach dem vierzigften 
Sabre ein.’ 

So werden in Sufmilab’s Suͤßmilch's? |] Sterbeiifte zu Berlin, Berlin, 
im Sahre 1746, aus ſechs hundert ZTodesfällen in Folge von Phthifis 
zwei hundert und ein und funfzig angeführt, welche vor dem funfzehnten 
Lebensjahre vorfamenz drei und fiebenzig zwiſchen dem funfzehnten und 
dreißigften und zwei hundert und fechs und neunzig nad) dem dreißigften 
Sabre, von denen zwei hundert und. dreißig nach dem vierzigften Jahre 
vorkamen. 

Sn diefer letzten Tabelle fand eine größere Zahl von Zodesfällen ins Warrington, 
nerhalb der eriten funfzehn Sahre als in je funfzehn Jahren fpäter Statt, 
Und eine ähnliche Ueberzahl kommt in den Berechnungen zu Warrington, 
von Dr. Aikin angegeben, vor; das Verhältniß war vier und zwanzig 
unter dem vierzehnten Sabre, fechs und dreißig zwifchen dem vierzehnten 
und funfzehnten, „und diefelbe Anzahl nach dem fünf und vicrzigften 
Sabre ++). Während zu Carlisle, wie wir von Dr. Heyſham erfahz Carlisle. 





Chir, Soc. Edin., vol. 1. x 
=) Bayle, p. 42, Unter 223 Todesfällen in Folge von Schwindfucht, die 
von Bayle und von Fouis angeführt werden, kamen 21 ziwifchen dem 15. und 
20. Sahre vor, 62, zwifchen dem 20. und 30, Sabre, 56 zwifchen dem 30. und 
40., 44 zwifchen dem 40. und 50. Sabre, 27 zwifchen dem 50, und 60., 13 zwi⸗ 
fen dem 60. und 70. Sahre vor. ©. Laennec, by Foshes, note, p. 352. 
Cooper, 
7) Phil. Trans. LXIV. LXV. 
+7) Phil. Trans. vol. LIV, 
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ITr. Gar. ven, aus zwei hundert und vierzehn Zodesfällen neun und funfzig vor 
arms dem funfzehnten Jahre vorkamen, ſechszig zwiſchen diefer Periode’ und dem 
Phibisis. breißigften Jahre, fünf und neunzig nad) dem dreißigſten Sahre Statt 
fanden, wobei ein und jechszig diefer über das vierzigfte Sahr hinaus 
waren *). —— u⸗. 
Das Ru, Das allgemeine Refultat fcheint daher beim erſten Anbli der Lehre 
niöt im ber griechifchen Schulen und denjenigen, welche ihnen gefolgt find, auf 
— — eine ſehr auffallende Weiſe zu widerſprechen und zu zeigen, daß das Als 
a ter vom funfzehnten bis zum dreißigften Sahre von der Schwindfuht am - 
ien. meiften befreit ſei, während das über dreißig oder ſelbſt vierzig Jahre hin— 
aus big zum Ende des Lebens am meiften durch die Sterblichkeit in Folge 
dieſer Krankheit ausgezeichnet iſt, wiewohl die Periode vor dem funfzehns 
ten Sahre ebenfalls bedeutend von ihr befallen wird. | 


Diefe Lehre: Die Lehre der griechifchen Schulen aber bezieht fich auf die idiopas 


modıfeiren, thiſche Schwindſucht als das Produkt einer phthiſiſchen Diathefe, oder, mit 
air in, andern Worten, behauptet, daß diefe Diathefe, wenn fie nicht durch zufäls 
——— lige Anregungen zur Thaͤtigkeit gerufen wird, geneigt iſt, ſich am mei— 
nicht wider» ften zwiſchen dem funfzehnten und fünf und dreißigſten Jahre zu zeigen, 
Keen. Und auf diefe Weife modificirt, ift es wahrſcheinlich, daß die Lehre un— 
geachtet des anfcheinenden Widerfpruches der eben angeführten Zabellen 
Die bis auf den heutigen Zag Stich hält. Denn mit Rüdfiht auf die Fälle 
enge don Schwindfucht, welche vor dem funfzehnten Jahre vorkommen, find 
— bei weitem der groͤßere Theil ſekundaͤre, ſtatt primaͤre oder idiopathiſche 
ihiſh oder Beſchwerden, und treten als Gefolge einer ſkrophuloͤſen Konſtitution 
auf, welche ſich vorher in einem krankhaften Zuftande des Mefenteriums 
oder eines andern Organs gezeigt hat, wobei die Lungen endlich an der 
Thätigkeit Theil nehmen, wiewohl fie, fern von einer folchen zufälligen 
Erregung, wahrſcheinlich noch einige Sahre länger im Zuftande, der Ruhe 
55 geblieben waͤren. In vielen Faͤllen ſind dieſe Faͤlle in der That bis zum 
frügen ges letzten Augenblick mehr Tabes strumosa, ſkrophuloͤſe oder meſenteriſche 
* Abzehrung, als die eigentlich ſogenannte Phthisis oder Schwindſucht, 
wenngleich ſie in den Sterbeliſten oder in andern Tabellen unter dieſem 
letztern Namen mitbegriffen ſind. Und wie wir ſchon bemerkt haben, daß 
die Einimpfung der echten Blattern und Kuhpocken manche kraͤnkliche Kin— 
der durch die Periode der Kindheit fuͤhrt, welche ſonſt als Opfer der 
Menſchenblattern gefallen wären, die jedoch wenige Jahre ſpaͤter durch die— 
ſelbe Kraͤnklichkeit der Konſtitution dem Anfall der Abzehrung oder Phthi— 
ſis erliegen, fo ſehen wir hinreichenden Grund zu einer groͤßern Anzahl 
frühzeitiger Todesfälle in unferer jesigen Zeit in Folge einer gewöhnlich 
fogenannten und oftmals wirklichen Schwindfucht, wiewohl von einer ſe— 





*) Milne, on Annuities, vol. If. p. 464. Andral bat berechnet, daß 
nach der Pubertät Zuberkeln bei Männern zwifhen dem 21. und 28. Jahre vore 
kommen; daß aber Frauen am meiften zu der Krankheit geneigt find, ehe fie ihr 
21. Sahr erreichen (Anat. pathyl., tom. I. p. 429.). Diefe Schägung, muß 
man bemerken, bezieht fich nur auf die Perioden, wo die Krankheit eriftirt, und 
nicht auf die Lebenszeit, in welcher die größere oder geringere Anzahl der Todes— 
fälle in Tolge verfelben eintreten. Das letztere ift eine ganz andere Frage, weil 
viele ſchwindſuͤchtige Patienten fich viele Sabre lang hinſchleppen. Dr; Elliot 
fon bemerkt, daß in England Skropheln in den Lungen zwifchen dem achtzehnten 
und dreißigfien Sahre weit wahrfcheinlicher ald zu irgend einer andern Lebenszeit 
vorkommen. ‘©. Lect, at Lond. Univ. Med; Gaz. for 1833, p. 231. 


Cooper. 
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kundaͤren oder verkettenden, ſtatt einer primären oder idiopathiſchen Art, TIL. Gate. 
als es den griechifchen Autoren bekannt war, deren Lehre, in Beziehung BR: 
auf die idiopathifche Phthiſis allein, hierdurch nicht widerfprochen wird, Phthisis, 
Die Beobachtungen des Herrn Louis, auf weldhe wir fo eben hingewies 

fen haben, und welche mit großer Genauigkeit gemacht und fortgefest zu 

fein fcheinen, ftimmen genau mit diefen Bemerkungen überein, und unters 

fügen die Berechnung der griehifchen Schule, „Die Anzahl der Indivi— 

duen, welche an Phthifis fterben’‘, fagt diefer forgfältige Patholog, „‚ift 
beträchtlicher zwoifchen dem zmanzigften und vierzigften Lebensjahre, als 
zwifchen dem vierzigften und fechzigftenz wiewohl die gewöhnliche Sterb— 

lichkeit geringer in der erften als in der zweiten diefer Perioden if. Und 

zur Unterftügung diefer Behauptung fügt er die folgende Zabelle bei, als 

das Refultat, welches unter feinen Augen erhalten ward, 


Alter, Bahl der Todes⸗ Alter, Zahl der Todes⸗ 
fälle, fälle, 
Bon TIMER. 511 Bon 0b 50 2... 3 
7 20 — 30 .v . 39 7) 50 — 60 „2801012 
Mu 68 — ——— 


Und in Wahrheit weichen die Verhaͤltniſſe, wie ſie von Herrn Bayle 
angeordnet ſind, nicht weſentlich ab, wenn ſie in ſeiner eigenen Tabellen— 
form gegeben werden, ſtatt daß ſie, wie es von Dr. Aliſon geſchehen, 
in der eben citirten Beziehung generaliſirt werden. In dieſer Form kom— 

men ſie folgendermaßen vor: | 


Alter, Zahl der Todes-⸗ |- Alter, Zahl der Todes⸗ 
fälle, fälle, 
Von 15 DOROTHEE Bon 40 bis 50 ROTER 
BL ER BERIET WESER. VORRITENBECOGE 1; 
RT TE er A Yen 


Sn Beziehung auf die mehrzähligen Fälle, welche nach dem dreißige Warnm 
‚Feen Lebensjahre vorkommen , find fie meiftentheils weit weniger ein Re— nd 
fultat einer phthiſiſchen Diathefe, als einer zufälligen Ausfegung an Urz be. 
fachen, welche eigenthuͤmlich auf die Lungen einwirken und fie zu einer 
krankhaften Tchätigkeit erregen, fo daß die Krankheit entfteht, ob ein 
erblicher Fehler oder eine Prädispofition der Schwindfucht zugegen iſt, 
oder nicht. 

Diefe Urfachen find hauptſaͤchlich der habituelle Einfluß eines höhern Zufüte. 
Grades von Hitze oder Kälte, und befonders der legtern, als mit der 
Euthesia oder Vollkommenheit der Konftitution, auf’ welcher die Eräftige 
Sefundheit beruht, verträglich ift, und befonders der verderbliche Einfluß 
einer Temperatur, welche beftändig von hohen Graben der Wärme zu der 
nen der Kälte übergeht, und ein gleiches verderbliches Ausfegen an reis 
zende Gasarten oder: fcharfen Staub, welcher in verfchiedenen chemifchen 
oder handwerklichen Befchäftigungen beftändig eingeathmet wird, Nach 
dem breißigften Lebensjahre find die Berufsarten der Menſchen geröhnlich 
feftgeftelt, und mögen fie gefund oder ungefund fein, fo lafien fie ſich 
nicht leicht aufgeben. | 

Wenn wir demnach die Art Schwindfucht unterfuchen, welche nad) 
diefem Alter Statt findet, fo werden wir bei weitem die größere Anzahl 
Faͤlle auf die untern Klaſſen beſchraͤnkt finden, auf diejenigen, welche ſich 
mit den eben angefuͤhrten Berufsarten befaſſen, oder welche ſich durch 
Unmaͤßigkeit Schaden zugefügt haben; während die hoͤhern Klaſſen, welche 
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II. Gatt, durch die Periode vom funfzehnten bis zum dreißigften oder vierzigften Le— 

—— bensjahre ſicher gekommen und frei von den angeführten zufälligen Erre— 

Phthisis. “gungen findz felten die Zahl der Todesfälle in Folge von Schwindfucht 
vergrößern; und es läßt ſich annehmen, daß fie in einem beträchtlichen 
Grade alle Prädispofition. verloren haben, welche fie in einem frühern Le— 
bensftadium zu der Krankheit hatten, Sie beftätigen. auf diefe Weife wie— 
derum die Richtigkeit: der früheren und gewöhntichern Lehre über diefen 
Gegenftand, welche fi hauptſaͤchlich auf die Schwindfucht bezieht, infoz 
fern fie aus einer phrhififchen Diathefe entfpringt. 

—— Daher laͤßt ſich ein weſentlicher Unterſchied ſehr gewoͤhnlich in der Na— 

er Scwind⸗ Ye 

— tur der Krankheit wahrnehmen, inſofern ſie im fruͤhern Leben oder waͤh— 

feühern Les rend der natürlichen Obwaltung der Prädispoſition vorkommt, und infos 


ihrem der fern fie in Folge von zufälligen Erregungen ſpaͤter eintritt. Die erftere 


während der 
pbrbifijben iſt gewöhnlich, wiewohl nicht immer, von der tuberkulöfen Varietätz die 


ratheie 
——— letztere gewoͤhnlich von der katarrhaliſchen oder geſchwuͤrigen, meiſtens von 
fie ib vurhd der katarrhaliſchen Modifikation, welche aus einer habituellen Reizung und 
hier wiederholter und ‚vernachläffigter Entzündung entfpringt, die Anfangs 
einſteli.  geinen ungefunden Charakter hat, meiftentheils aber thätiger ift als die 
tuber£ulöfe Entzündung, und wo die Eiterung nicht reichlich Statt fin= 
det, wobei fie zu einer dunkelfarbigen oder hepatifirten Verhärtung führt, 
Prädisponis Die Urfachen von Phthifis find demnach. von zweierlei Art: die prä= 
erecnene disponirenden und diejenigen, welche die Prädispofition zur Thaͤtigkeit 
Ufasen rufen, ober felbft da wirken, wo gar Feine Prädispofition obwaltet. 
end Bon der Natur der prädisponirenden Urfache wiſſen wir wenig mehr, 
saptreig. Als daß fie zu einer Eigenthümlichkeit der Konftitution gehört, welche ſo— 
gleich angeführt werden fol *). Die erregenden oder Gelegenheitsurfachen 
find ſehr zahlreich, wie mechanifche Reizung der Lungen durch das Ver- 
fchlucden eines Stuͤcks Knochen, der Staub von metallifhen oder andern 
harten Subftanzen, welcher beftändig eingeathmet wird, häufige und plöß- 
liche Veränderungen der Zemperatur oder das Ausjegen des Körpers an 
Kälte, wo er fi in einem erhitzten Zuſtande und nicht darauf vorbereitet 
findet, zu große Anſtrengung beim Sprechen, Singen oder Blaſen eines 
Windinſtruments, die Reizung von verſchiedenen andern Krankheiten, als 
Wuͤrmer, Skropheln **), Syphilis oder Maſern, zu raſches Wachsthum 
des Koͤrpers und verſchiedene Leidenſchaften, welche an dem Individuum 
beſtaͤndig nagen, wie gekraͤnkter Ehrgeiz, getaͤuſchte Liebe, Heimweh rk), 
wo man ſich in bedeutender Entfernung von ſeiner Familie und ae 
Baterlande befindet, 
— — Beiſpiele von Schwindſucht in Folge einer mechaniſchen Reizung der 
7 WLungen find beſonders zahlreich, und fie bieten nad) der Konſtitution oder 


*) Viele würden der Krankheit entgehen, wären fie nicht aus Mangel an 
gehöriger MWohnung und Kleidung der Teuchtigkeit und Kälte ausgefegt. Diefe 
Umflände, nebft der ungefunden Speife, veranlaffen, wie man wohl weiß, eine 
Neigung zu fErophulöfen Krankheiten im Allgemeinen, oder erregen fie fogar, unter 
welche die Zuberkelfihwindfucht unzweifelhaft gefegt werden muß. Es wird ange— 
führt , fagt Dr. Elliotfon, daß früher alle Leute in Schottland fih in Wollen 
zeug Eleideten , und die Schwindfucht war felten bei ihnen, daß aber, feitdem fie 
dafjelbe mit Baummollenzeug vertaufchten, die Krankheit fehr vorherrfchend in je= 
nem Sue geworden ift. Cooper. 

=) Die tuberkuloͤſe Schwindſucht wird von den genaueſten Pathologen der 
— Zeit ſelbſt als eine ſkrophuloͤſe Krankheit betrachtet. 


*:*) R. Hamilton, in Duncan’s Med. Com., XI. p. 343. 


Cooper. 
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der. Idioſynkraſie Fälle von jeder Varietät der Krankheit dar, wiewohl die uneon 
gefhwürige weniger häufig ift als die übrigen, Diefe Befchwerde ift fo Maramus 
gewöhnlich unter Perfonen, welche mit dem trockenen Schleifen oder dem Phrbisis. 
Zufpigen von Nadeln in Nadelmanufakturen befchäftigt find, daß Dr. Kar 
Sohnftone aus Worcefter ung mittheilt, fie lebten in Folge der Anz zu net 
bäufung des Staubes von den Schleiffteinen in den Luftzellen der Lungen Fuftiswebt, 
felten bis zum vierzigften Sahre *). Cie fcheint wenig minder gewöhnz 
lih unter Meſſer- und Senfenjchleifern zu fein, weshalb nach Dr. Sims 
mons die Krankheit, welche auf diefe Weife entfpringt, die Schleifer: 
fäule genannt wird **); und Wepfer gibt die Nachricht, daß fie fich en 
in Waldshut am Rheine endemifch zeigte, wo eine Höhle ift, in welcher viefer Urſa— 
Muühlenfteine gegraben und verarbeitet werden. Die Luft ift, jelbft im — 
Winter, immer heiß, und es ſchwebt ein ſehr feiner Staub in derſelben 
umher, welcher lederne Beutel durchdringt und das in ihnen enthaltene 
Geld mißfaͤrbt. „Alle Arbeitsleute“, ſagt er, „werden ſchwindſuͤchtig, 
wenn ſie ein Jahr lang daſelbſt bleiben, und einige ſelbſt in einer kuͤrzern 
Beit, und fie ſterben alle, wenn fie nicht fruͤh um Hilfe nachſuchen.“ *x8) 
Und daher hatte Dr. Fordyce Grund, den Staub in den Straßen 
Londons als eine bedenkliche Urfache von Lungenbefchwerden zu betrach⸗ 
ten +), wiewohl es eine Urfache ift, welche ſich feit der Einführung des 
Straßenpflafters und des Sprengens fehr vermindert hat +7). Da diefeg 
Urfachen find, welche zu allen Lebenszeiten wirkten, jo Eommt die Schwindz 
fucht unter folchen Perfonen auch zu allen Lebenszeiten vor; bei Patien— 
ten indeffen, welche über vierzig Sahre hinaus find, kann fie meiftentheils 
als eine ftreng urfprüngliche Krankheit betrachtet werden, indem die 
ſchwindſuͤchtige Diathefe zu diefer Zeit, wie fchon bemerkt wurde, allmä= 
Yig ihren Einfluß verloren hat. Und aus diefem Grunde kommt es, daß 
Dr. Alifon annimmt, die tuberkulöfe oder f£rophulöfe Form finde felten 
nad) dem fünf und dreißigften oder vierzigften Lebensjahre Statt FrF), 
was auf dieſe Weife die alte und in der Shat die allgemeine Meinung 
betätigt, wie ſehr ihre auch die Liften, auf welche wir fchon hingewiefen 
haben, widerfprechen mögen, 

Die Gegenwart eines Stückhens von einem Knochen felbft in der Reisung 
Speiferöhre ift auf gleiche Weife eine häufige Urfache der Schwindfucht Gegenwart 
geweſen, welche fi oftmals durch einen langen Zeitraum hindurch gezo= chen” 


henftüds in 
gen hat. So führt Elaubry einen Fall diefer Art an, welcher vierzig der Speife- 


röhre oder 


Sahre lang gedauert hatte, und der Patient ſchien fi) in dem letzten dem Magen. 
Stadium der Schwindſucht zu befinden, als er fo glücdlicdy war, das Kno— 
chenftüc von felbft auszubrechen, in Folge deffen ev fich erholte, wiewohl 
er die vier vorhergehenden Sahre an Blutfpucen gelitten hatte *). Herr 
Holman beſchreibt einen ähnlichen Fall, welcher funfzehn Jahre lang 
gedauert hatte, begleitet von Yuften, Blutfpuden und einer hektiſchen 





”*) Mem. Med, Soc., v. 1799. p. 89. 
ze) Pract. Observ. on the Treatment of Consumptions. 8vo. 1780. 
wc) Observationes de affect. capitis, 4to. Schaff. 1727 — 8, von Young 
(on Consumptive Diseases. p. 206.) citirt. ; 
+) Trans. of Soc. for the Improvement of Med. and Chir. Knowledge. 
vol. I. p. 252. { 
++) Die Verminderung der vermeinten Urfache und die unverminderte Häufigkeit 
feinen Dr. Ford y ce's Hypotheſe zu widerfprechen. Couper. 
+77) Edin. Medico-Chir. Trans., vol. I. 1828. 
#) Sedill, Journ. gen, med. XXXIV. p. 13. 1809. 
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Dt Melt ——— und welcher ebenfalls in Folge davon, daß das Knochenſtuͤck, 

2x, welches 3 Zoll lang und anfcheinend karios war, nach der Entleerung von 

Phthisis. einem Roͤßel Blut, ploͤtzlich ausgehuſtet wurde, gluͤcklich geheilt wor—⸗ 
den iſt *). 

Reigung Ein maͤßiger Gebrauch der Stimmorgane wie aller andern Or— 

unmifie gane dient dazu, fie zu ſtaͤrken, und öffentliche Sprecher, Sänger und 


unmäßıge 


ne Künftler auf Blafeninftrumenten zu befähigen, große Anftrengung ohne 


der Stimms 


> ee Befchwerde zu ertragen, welche außerordentlich ermüdend für diejenigen 
Singen oder waͤre, die in einem diejer Zweige nur wenig bewandert find; die Anftrens 


Blaſen von 

Windinfieus gung wird aber oft zu weit getrieben, die Lungen werden habituell ge= 

m zeigt, und es erfolgt Blutſpucken. Ich weiß, daß diefes bei Geiftlichen 
tödtlich ablief, welche zu fpät beklagten, daß fie in der frühern Zeit ih⸗ 
res Lebens ihre Kraͤfte ohne Schonung auf die Pflichten der Kanzel vers 
wendet hatten, Daher bemerkt Dr. Young nad Rammazini **), 
daß © öffentliche Redner, Borlefer und Sänger zu Lungenkrankheiten ſehr 
geneigt ſeien, und daß Morgagni und Valſalva die Beobachtung 

Be beftätigt haben. Cicero jelbft hielt es für nöthig, wie er ung in feis 

men, nem Buche de Oratore fagt, zwei Jahre lang von dem Forum ſich zu= 
rüdzuziehen, während welder Zeit ev nach Aſien reifte und fpäter mit 
erneuerter Kraft zu den Pflichten feines Amtes zurückehrte; und Mos 
Yiere ftarb an Hämoptyfis, unmittelbar nachdem er feinen Malade ima- 
ginaire zum vierten Mal gefpielt hatte **). 

Urſachen. Viele Krankheiten haben eine beſondere Tendenz, Phthiſis zu erre— 

— gen, wegen ihres engen Zuſammenhanges mit den Lungen oder ihrer Ber: 

— wandtſchaft mit hektiſchem Fieber, welches eins ihrer hervorſtechendſten 
Symptome iſt. 

Gründe ges [Diefe Hypothefe von dem Urſprunge der Schwindſucht durch Katarrh 

—— ſehr alt, wird aber gegenwaͤrtig nicht allgemein angenommen. In 


daß die 
Shwind: den meiſten Fällen von Phthiſis find, wie Laͤnnek angibt, die erſten 


ſucht eine 


J Symptome katarrhaliſch; wie er aber auch anerkennt, finden wir ſehr 
Pneunomie groge und fehr zahlreiche Tuberkeln bei Subjeften, welche keine Zeichen 
on Katarıh zu erkennen geben. Sollte man fagen, daß die Tuberkeln 
das Produkt früherer Katarrhe wären, fo erwidert Laͤnnek, daß fie bei 
Perſonen beftanden, welche Jahre lang oder felbft ganz und gar feinen 
Katarrh hatten. Lungenkfatarrh ift in der That oftmals das erfte Sym— 
ptom von Zuberkelfchwindfucht 3 diefe Tann indeffen lange in einem vers 
borgenem Zuftande eriftivt haben, da wir bei der Unterfuhung der Bruſt 
folcher Perſonen alle phyfitalifchen Zeichen von Zuberkeln und bisweilen 
ſelbſt ſchon von Zuberkelaushöhlungen finden, Bon der andern Seite 
haben Zaufende von Perfonen jedes Jahr mehrere Mal Katarrh, und 
dennoch werden fehr wenige von ihnen phthiſiſch 7). Einige Grünte und 
Thatſachen gegen die Lehre, daß Zuberkeln eine Folge von Pleurefie, Pe— 
ripneunomie und Katarıh wären, find von Herin Louis angeführt, 
Bon achtzig phthififchen Subjekten, deren Gefhichte ev vorher befonderg 
unterfucht hatte, find nur fieben von Pneumonie jemals affieirt gemwefen, 
und von diefen waren vier mehrere Sabre, ehe die Phthifis eintrat, von 


— 


”) Lond, Med. Journ, VIE. p. 120. 

"3%7) On Consumptlive Diseases, p. 264. 

DE =) Van Swieten, Aph. IV. p. 1201. p. 49. 

— S. Laennec, on Diseases of the Chest. p. 293. 2d edit. by Forbes. 
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‚jeder Bruftbefchtwerde vollfommen freis Er führt die von Lännek er: um. Gatt. 
wähnte Thatfahe an, daß Zuberkeln am häufigften in den obern Lappen he * 
vorkommen, während die Pneunomie am gewoͤhnlichſten die. untern ein: Phthisis. 
‚nimmt, Er fügt hinzu, daß Pneungmie: felten beide Lungen afficirt, 
während bei Phrhifis dies faft immer der Fall ift, und daß die erſtere 

am gewoͤhnlichſten bei Männern ift, während die letztere am häufigften bei 
Frauen vorkommt.  Diefelben Bemerkungen, ſagt er, laſſen fih auf 
Pleureſie und Katarrh anwenden, mit diefer Hinzufuͤgung, daß in Fällen 

von chroniſcher Pleurefie er eben fo viele Zuberkeln in der gefunden als 

in der erkrankten Seite der Lungen gefunden habe. In den oben anges 
führten achtzig Fällen von Phthiſis waren nur drei und zwanzig dem Kas 

tarrh befonders unterworfen. *,] 

Ob die Zuberfeln, welche man in der. tuberkulöfen Warietät der Urſaden. 
Schwindfuht in der Subſtanz der Lungen findet, in jedem Falle. ftreng 
ſkrophuloͤs find, dürfte einen Zweifel zulafienz; daß fie es in vielen Faͤl— 

„ten find, ift unzweifelhaft; und daher werden Skropheln ſehr gewoͤhn⸗ 
lich eine erregende und nicht jelten vielleicht eine-primäre Urſache diefer 
Krankheit. | | 

Die Zendenz, daß das fyphilitifhe Gift Phthiſis hervorbringt, -ift 
faſt von jedem Schriftfteller von Bennet’s Zeit an, welcher beſonders 
dabei vermweilt, angeführt worden *5)3 ob aber diefes einen foldhen Erz 
folg ohne erbliche Prädispofition haben wuͤrde, ift ungewiß a 
diefelbe Bemerkung kann in Betreff der Würmer gemacht werben ‚ welche 
Morgagni als eine fehr gewöhnliche Urfache angeführt hat +). Zn 
der That fcheint jede habituelle Reizung in irgend einem Theile des Nahs 

‚ zungsfanals im Stande zu. fein, eine fympathiiche Thätigkeit in den Lun— 
gen zu, erregen, und daher führt Wilfon in Dr. Duncan’s Annalen 
einen Fall von heftifchem Fieber bei einem Kinde an, welches durch das 
- Berfchluden eines zwei Zoll langen Nagels hervorgebracht wurde, ber 
Funfzehn Monate lang in dem Magen blieb, dann ausgebrochen wurde, 
worauf eine Wiederherftelung der Gefundheit folgte ++). 
| Raſches Wachsthum ift immer von Schwäche begleitet, und wo eine Teisung 
Prädispofition zur Schwindfucht obwaltet, wird es oftmals ihre Vorläu- rs a 
fer, Richerand erzählt einen Fall von diefer Art, welcher tödtlich ab- 
lief, indem das Individuum in einem Jahre mehr als einen englifchen 
Zuß lang wuchs *44). Mir ift ein noch fchnelleres Wachsthum bekannt, ' 
ohne irgend eine andere Befchwerde, als Mattigkeitz in diefem Kalle aber 
fand Feine phthiſiſche Prädispofition Statt, 





=) ©, Louis, Recherches ete., p. 503 et seq. Serner Forbes in der 
‘ Anmerkung zur Ueberfegung Laennec’s, ©. 323. 2te Auögabe, 
x) Vestibulum tabidorum. 8vo. 1654. Leyd. 
3) „Die Varietäten, welche ſkorbutiſch, venerifch u. f. w. genannt werben, 
find alle wefentlich tuberkulös , wobei fie fi) nur von der gewöhnlichen Art durch 
die (vielleicht willurliche) Urfache unterfcheiden, welcher die Entwidelung der 
Zuberfeln beigelegt wird‘ (Laennec, p. 272.). Kein neuerer Schriftiieller 
von einigem Urtheil glaubt jegt an das Dafein einer Form von Phthifis, welche 
auf dem fophilitifchen Gifte beruht und durch daffelbe anterhalten wird. 
Cooper. 
1) De morb. thoraeis lib. II. Ep. Anat. XXI. 43, — 
) Vol. I. 1796. unſer Verfaſſer ſcheint hier und an einigen andern Orten 
feine genaue Diftinktion zwifchen Phthifis und hektifchem Fieber gemacht zu haben. 


b Cooper. 
+tr) Sedill. Journ. gen. med., XX. 255. 
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III. Gati. Wo die Bruſt an irgendeiner Mißbildung leidet, Eönnen wir Teicht 
— eine andere Urſache der Erregung auffinden, und duͤrfen ſolche Beiſpiele 
Phtbisis. erwarten, welche aus dieſer Quelle ung fo haufig in der Praxis vorkoms 
men. Es ift aber weniger leicht zu erklären, auf welche Weife Perfonen, 
die auf eine andere Meile mißgeftaltet- find, und befonders diejenigen, 
denen Gliedmaßen amputirt wurden, mehr als andere zur Schwindfucht 
‘geneigt feienz jedoch it dieſes ebenfalls eine Bemerkung, welche von Bens 
net gemacht wurde *). | 
Reisung, "Unter allen Gelegenheits= ober zufälligen Urfachen der Schwindſucht 
durch plößlie _, R tie * 
AB find indeſſen häufige ‚und ploͤtzliche Temperaturveraͤnderungen wahrſchein⸗ 
mofphäre. HH die gewoͤhnlichſten **), in der That fo gewöhnlich und gleichzeitig fo 
Diefes die wirkſam, daß fie oftmals eine Urfache der Schwindfucht bei Konftitutionen 
gewöhnlich⸗ N * 
fie u. wirt abgeben, wo wir gar keine beſondere Fehlerhaftigkeit oder Praͤdispoſition 
ei nachweiſen koͤnnen. Mehrere hundert Fälle von Phthiſis aus diefer Ur: 
naar ſache, unter denen viele tödelich waren, Eamen bei der Kanalflotte vor, 
nn welche den Hafen von Breft im April 1800 blodirte. Der Sommer war 
flotte, heiß und trocen, dieBerufsarbeit fchwer, die Matrofen, naß von Schweiß, 
waren Luftftrömungen duch die Kanonenpforten häufig ausgefeßt, und 


es wurde ihnen wenig Zeit zur Erholung geftattet Mk), 
"Daher find die häufigften Beifpiele von Schwindfucht in Ländern zu 
finden, welche Zemperaturperänderungen am meiften unterworfen find. 
Stesiihfeit Es wird berechnet, daß diefe Krankheit in Großbritanien gewöhnlich einen 


- aus diefer 


en vierten, in Paris etwa einen fünften und in Wien einen fechften Theil 
J der Einwohner hinraffe, während fie keinesweges gewöhnlich in Rußland 
Bien. und noch weniger in Weftindien iſt; denn fie wird in beiden Regionen 

durch die größere Gleichförmigkeit der Atmofphäre, mag fie heißer oder 
—— kaͤlter fein, unterdruͤckt 7). Es iſt eine eigenthuͤmliche Thatſache und nicht 
Hüufigtien wohl zu erklären, daß unfer allen Orten, welche bisher verglichen wur— 
nice Wi den, vie verhältnigmäßige Sterblichkeit in Folge von Schwindfucht am 
unter gele— 


— größten zu Briſtol, geweſen zu fein ſcheint, und zwar nicht unter feinen 
Deusern, gelegentlichen Befuchern, fondern unter feinen beftändigen Einwohnern; und 


fondern una 


ter permas doch Hat man, der Erfahrung gleihfam zum Trotz, gerade diefen Drt als 





*) Tabid. Theatr., p. 99. Bielleicht Eönnte eine Erklärung des Umftandes, 
wenn er wahr ift, aus der Beirachtung hergeleitet werden, daß die meiften Am—⸗ 
putationen,, wenigftens bier zu Lande, wegen ffrophulöfer Krankheit der Gelenke 
und folglich bei Individuen von fErophulöfer Diathefe vorgenommen werden; bloß 
bei diefen bilden ſich wahrfheinlich immer Zuberfeln in den Lungen, 

Cooper. 
ser) Broussais, ut snpra. Hastings, Essay on Bronchial Inflammaätion. 
sex") Trotter's Medieina nautica, vol. IH. p. 325. Während Laͤnnek zum 
Theil die Wahrheit der Angabe in Betrefi der Wirkungen der Temperaturveraͤnde— 
rung zugibt, bemerkt er, daß zu leichte Bekleidung und die Einwirkung der Kälte, 
wenn der Körper erhigt ift, weit häufiger beftige Katarıhe, SPeripneumonie und 
Pleurefie veranlaßt, auf welche Eeine tuberkulöfe Krankheit folgt, fo daß er 
ſchließt, daß Phthifis, wenn fie nach diefen, Befchwerden eintritt, bloß durch fie 
befchleunigt wurde, indem die Zuberkeln vorher beftanden haben. Im Widerfpruch 
mit Dr. Trotter's Angabe, fagt Laͤnnek, daf die meiften Geewundärzte, mit 
denen er ſprach, ihm mittheilen, daß ihnen Faum jemals ein Mann bekannt gewe> 
fen wäre, welcher im Verlaufe einer langen Geereife phthififch geworden fei, und 
daß fie haufig Matroſen gefehen hätten, welche zur Zeit, wo fie zur Gee gingen, 

Zungenbefchwerben hatten, gebefjert oder geheilt zurudkehrten, Op. eit. p. 352. 

> Cooper. 

+) Wooleombe (Dr. W.), Remarks on the Frequency and Fatality of 
Diseases. Svo. Lond. 1808. Southey (Dr. H. H.), Observations on Pulmo- 
nary Consumption. 8vo. Lond. 1814. 


i 
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Zufluchtsquelle fuͤr ſchwindſuͤchtige Perſonen gewählt *). Auch ſcheint mr. Bar. 


tt, 


fein Mineralwaſſer zu keinem hoͤhern Kompliment als feine Atmofphäre — 
berechtigt zu fein. Dr. Beddoes behauptet in unzweideutigen Ausdrüfs Phthisis. 


Ten, daß es auf keine Weife von Nugen fei **). — 
Man findet, daß die Hitze oftmals, wenn ſie uͤber die Geſundheit und —— 
entliche Us 


Entonie hinausgeht, eben ſowohl eine Urſache abgibt, als die Kälte, wenn: hatitnelle 
gleich fie nicht fo offenbar oder fo raſch wirkt, Bon ihrer Wirkungskraft ſhe eine 
aber haben wir einen deutlichen Beweis in der groͤßern Häufigkeit und 
Toͤdtlichkeit der Schwindfucht unter den eingeborenen Truppen heißer Rlis 
mate, während der Befchwerden des Krieges, als unter Europäern, welche 
ſich erſt an das Klima gewöhnt haben und eine kuͤrzere Zeit unter dem 
Einfluß feiner erfchlaffenden Wirkfamkeit ſtanden. „Wir wiffen wenige geirpier, 
ſtens““, bemerkt Dr. Alifon, „daß eine große Mehrheit der Einwohner 
dieſer Klimate, ſowohl Neger als Hindus, ungewöhnlid zu Strophen 
geneigt find, wenn fie in gemäßigte Klimate fommen, und in einigen Faͤl⸗ 
‘en ſogar in ihrem eigenen daran leiden, wo Europäer von denfelben fait 
befreit find. "Dr. Ferguffon, ver früher Inſpektor der Hofpitäler auf 
einigen der weftindifchen Snfeln war, hatte die Güte, mir eine Durch: 
ficht des Verzeichniffes der Todesfälle und hauptſaͤchlichſten Krankheiten zu 
geftatten, welche unter der Armee’ in diefen Kolonien in jeder Gegend vom 
März 1816 bis März 1817 vorkommen, wobei die Todesfälle unter den weis 
Ben und fehwarzen Truppen angegeben find.” Kr) Nach diefen Berich- 
ten beftand die durchfchnittliche Stärke der Armee für’das ganze Jahr aus 
7337 Weißen und 5772 Schwarzen; unter den Weißen ftarben an Fieber 
"einer unter 15. 35 unter den Schwarzen einer unter 151, 85 an Ruhr 
"hei den Weißen einer unter 21. 45 bei den Schwarzen einer unter 58, 95 
"aber an Rungenkrantheit bei den Weißen "einer unter 89. 15 bei den 
"Schwarzen einer unter 45. „Das Fieber verurfacht daher’, bemerkt Dr. 
Alifon, „eine zehnmal fo große Sterblichkeit unter den weißen Trup— 
‘pen als unter den ſchwarzen, und die Ruhr faft-eine dreimal fo große; 
“aber Lungenbeſchwerden verurſachten eine zweimal groͤßere Sterblichkeit 
unter den Schwarzen als unter den Weißen. Die Todesfaͤlle aus dieſer 
Urſache waren wie 1 zu 10,9 bei der ganzen weißen Bevölkerung, und 
‘wie 1. zu 25 06 bei: der ganzen. ſchwarzen Bevölkerung. - Die Lungen: 
Eranfheit unter den ſchwarzen Zruppen war faft ausjchließlich Phthifis, 
welche fie hauptfächlih in den höhern Gegenden des innern Theils der 
Inſel befiel, wo die Hige am wenigften drücend ift, und wo die Euro- 
paͤer am meiſten von jenen Krankheiten befreit — welche fuͤr ſie in 
dieſem Klima am verderblichſten ſind.“ 7) 

Aus dieſem Grunde koͤnnen wir. leicht: einſehen, warum in vielen Faͤl⸗ Watum die 
len ein Aufenthalt in den waͤrmeren Gegenden Europas ſich heilſam be Yin 


Regionen 


‚währt fuͤr Leute, welche bisweilen aus kaͤlteren und weniger gleichen Lanz 2 : — 


„dern zum Beſuche kommen, obgleich die Sterbeliſten kein viel größeres: Meeres beils 


famer fie 


VBerfchontbleiben der Eingeborenen von der Schwindfucht- zeigen, als in Sremp: ats 
höheren Breiten befteht. Neger und Hindus bleiben Feinesweges von die= u. "0" 


borene, 


ſer Krankheit befreit z und wir werden fogleih anführen, daß die ſuͤdlichen 


Weftindiens 





*) Wiung, ut Au, DP. * 
©*) Manual ‘of Health ete. 4200 Lond. 1806. 

3 2) Trans. Medico - Chirurg. Soc. Edin. vol: I. p. 397. 
7) Trans. Medico - Chirurg: ’Soc.’ 'Edin,, vol. I. p. 398. 
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111. Gatt. Grenzen des mittelländifchen ‚Meeres Beweiſe von einer: Häufigkeit und 
ae ZTödtlichkeit geben, welche” hinveichen würde, Fremde abzufchreden, jene 
Pathisis. Küften als einen gefunden Aufenthaltsort zu beſuchen, wenn nicht die täg- 
liche Beobachtung uns berechtigte, fie den Patienten von einem mehr nörd« 
lichen‘ Urfprunge zu empfehlen *). 
538 Wo eine ſchwindſuͤchtige Diatheſe einmal entſtanden iſt, wird de ofts 
en, mals ganz augenfcheinlich auf; die folgenden. Generationen übertragen; und 
es ift ftarfer Grund vorhanden zu glauben, daß die Krankheit in einem 
Von Portal gewiſſen Grade Eontagids ſei. Herr Mortal und einige andere ausges 
nr. zeichnete Pathologen haben gezweifelt oder, geleugnet, daß ſie eine ſolche 
— ber Eigenthuͤmlichkeit beſitze z offenbare Beiſpiele aber von Mittheilung unter 
nahen Verwandten und ſorgfaͤltigen Aufwaͤrterinnen, und beſonders unter 
Bon den Eheleuten, welche nach einander als Opfer fielen, ſind ſo häufig, daß ihre 
—— Eontagiöfe Eigenſchaft von den meiſten Aerzten und ‚in den meiſten Zeital— 
Beiten zuger tern zugeftanden ‚worden iſt. Ariftoteles zeigt darauf hin. als. eine 
Banden, 
Sache, ‚die man: allgemein unter den Griechen zu feiner Zeit glaubte ? **), 
und es iſt dem von Galen, Morton, Hofmann, Vogel, Des 
ſault, Morgagni, Darwin und den meiften neuen Schriftftellern 
beigeftimmt worden *x**). 
Die Atmo⸗ Sch war felbft Zeuge von verfchiedenen Fällen, —9 keiner andern 
fobäre biß> uUrſache zugeſchrieben werben Eonntenz; und Dr, Ruſh bat einen Bericht 


ae, von einer offenbar Eontagiöfen Schwindſucht mitgetheilt, welche ſich von 

fellen den Eigenthuͤmern eines Gutes auf die Neger verbreitete, die weder mit 

den erſten Opfern verwandt, noch Beſchwerlichkeit oder Angſt von 

ihrer Seite unterworfen waren, und unter welchen ſie kaum jemals er⸗ 

ſcheint 7). Die Krankheit iſt indeſſen nur wenig kontagioͤs, wenn wir 

annehmen, daß ſie es uͤberhaupt iſt, und ſcheint einen langen und inni— 

gen Verkehr zu erfordern, wie z. B., daß man in demſelben Zimmer 
beſtaͤndig ſchlaͤft oder wohnt, um das Miasma wirkſam zu machen. 

[In Betreff der kontagioͤſen Natur der Phthiſis muß der Herausge— 

ber dieſe Gelegenheit wahrnehmen zu bemerken, daß ein Glaube daran 

bier zu Lande nicht gehegt wird; Laͤnnek behauptet beſtimmt, daß die 

Krankheit in Frankreich nicht Eontagiös zu ſein ſcheine. Betrachtet man 

die große Häufigkeit der Schwindfucht, und anderer Lungenbeſchwerden, 





*.) Eine Banane vergleichende Anficht von dem Grade, in welchem die Schwind⸗ 
ſucht in en Theilen der Welt obwaltet, hat man noch nicht genügend er= 
Halten: Nah Laͤnnek ift die Beſchwerde Ben —* Eingeborenen hoher, bergiger 
Gegenden, beſonders der Alpen, ſehr ſelten. Forbes haͤlt es fuͤr ziemlich 
ausgemacht, daß in den meiſten noͤrdlichen an Europas, befonvers in Rußland 
und noch deutlicher zwiſchen den Tropengegenden, die Krankheit beträchtlich weniger 
herrſcht, als in gemäßigten Klimaten. .. Sie waltet außerordentlich ftar in jedem 

Theile Großbritaniens,, Deutfchlands , Frankreichg , Italiens, Spaniens und auf 
den Inſeln und an allen Kuͤſten des mittelländifchen Meeres ob. Laͤnnek glaubt, 
daß die Einwohner von Seeplägen weniger zur Schwindfucht geneigt find, als dies 
jenigen , weldhe fein von der See wohnen; in England aber befindet man diefes 
nicht als Thatſache. ©. Anmerkung von un Torbes, in Laͤnne k's Abhande 
lung D 324. Cooper. 

4) Problem, sect. I. 7. 

zen 3%) Sn Languedoc, Spanien, Portugat, Italien und Malta wird die Phthi⸗ 
ſis noch immer für kontagios gehalten. Als der Herausgeber vor vielen Jahren 
auf der letztern Inſel war, konnte ein ſchwindſuͤchtiger Patient kaum fuͤr Geld 
eine Wohnung bekommen; und in Spanien und Portugal werden die Kleider von 
Perſonen, welche an Schwindſucht ſterben, von der Civilbehoͤrde verbrannt. 
Morgagni fuͤrchtete ſich ſo ſehr vor ihrer Anſteckung, daß er die Koͤrper derje⸗ 
nigen, welche daran ſtarben, nicht oͤſſnen wollte. Cooper, 

7) Medical Inquiries and Obs. etc, vol. I. 8vo. Phil. 1789, 


> 
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welche man damit verwechſelt, genau, ſo kann man das verbreitete Zu— HT, San. 
ſammenbeſtehen ſolcher Faͤlle, oder ihre beſtaͤndige Aufeinanderfolge, oder —J 
anſcheinende Uebergaͤnge von einem Individuum auf ein anderes, ſehr gut Phthisis, 
erklären, ohne unnöthiger Weife zu der Lehre von Sontagion feine Zu— 

flucht zu nehmen. Wenn ein Viertel oder ein Bünftel der Bevölkerung 
phthififch ſtirbt, ſo muͤſſen folche Ereigniffe natürlich Häufig vorkommen, 

Glaubt man anzudeuten, daß alle phthififchen Krankheiten Eontagiös feien, 
ungeachtet des großen Unterfchiedes in ihrer Natur, ſelbſt nach der Ans 

fiht, wie fie der DVerfaffer des gegenwärtigen Werkes hat? oder "will 

man die Lehre ausschließlich auf Tuberkelſchwindſucht befchränfen?] 

Die ſtreng genommen jchwindfüchtige Diathefe ift gewöhnlich, nad) Charakter 
der Sprache des Hippokrates *) und Aretaͤus *x), "mit einer glatz ihind⸗ 
ten, ſchoͤnen und vöthlichen Gefichtsfarbe, hellem oder roͤthlichem Haar, Dinkel, 
blauen Augen und einem langen Halfe, einer engen Bruſt, ſchlanker Ge— 
ftalt und hohen Schultern, oder mit den Worten des Hippokrates, 
mit Schultern, welche wie Flügel hervorftehen, und einer fanguinifchen 
Dispofition vergeſellſchaftet. In einigen Fällen ift indefjen die Haut dun— — 
kel und das Haar faſt ſchwarz. Nah Dr. Withering und Dr. Darz ſpaffenheit. 
win ift das beftändigfte Zeichen eines fchwindfüchtigen Habitus eine unge— — 
woͤhnliche Groͤße der Pupille, wozu Einige noch lange und dunkele Au— 
genwimpern hinzugefuͤgt habenz dieſes letztere Charakterzeichen ſcheint aber 
ſchwankend und unbegründet. Es iſt eine weit haltbarere Bemerkung, Zahne pers 
daß die Zähne befonders Klar, und die Augen außerordentlich FALL I DS 
find, und daß „beide. dies noch mehr, werden, wenn die Krankheit einmal beſonders 
ihren Angriff gemacht hatz die erfteren nehmen eine milchweiße darbe, up rn 
die legteren einen perlartigen Glanz an. 

Profeffor Camper und die meiften Aerzte mit ihm behaupten, daß 
diefe Erſcheinung alle Varietäten der Krankheit begleitetz Dr. Foart 
Simmons bejcränft fie aber bloß auf die tuberfulöfe, und hält fie für 
ein unterjcheidendes charakteriftifches Zeichen dieſer Form der Krankheit 
oder einer Prädispofition dazu. Und er bemerkt ferner, daß unter denje= 
nigen, welche von der Zuberkelfhwindfucht hingerafft werden, man bei 
der größern Zahl finden werde, daß fie niemals einen karioͤſen Zahn ges 
habt habe ***). 

Die früheften Symptome der Phthifis, auf welche Weife fie auch er= Ursprung u. 
regt werden mag, find hinterliftig ‘und zeigen fich dunkel, Der Patient Sit 
empfindet vielleicht eine ungewöhnliche Mattigkeit und athmet mit weniger beit. 
Treiheit, als früher, fo daß feine Reſpirationen fürzer und an Zahl ver— 
mehrt find. Er huſtet bisweilen, Tlagt aber nicht, daß dies läftig fei, 
und -erpektorirt felten gleichzeitig; wenn er jedoch eine tiefe Inſpiration 
macht, fo nimmt er einen gewifjen Grad von Bejchwerde in einem befon= 
dern Theile der Bruft wahr. Dieſe Symptome vermehren fi) allmälig, Erſtes Sta⸗ 
und endlich findet man den Puls, befonders gegen Abend, vafcher als ge— dium. 
wöhnlih; es hat im Verlaufe der Nacht eine mehr als gewöhnliche 
Ausdünftung Statt, und wenn der Schlaf nicht durch Huſten unterbros 
chen wird, fo tritt des Morgens ein beträchtlicher Huſtenanfall ein, und 
der Patient fühle fich erfchlafft und ermattet, Man kann jagen, daß dies 





*) Epidem. V. p. 1142. 
2) Chron. Diss. 1. 10. 12. 
xt) Practical Ohs. on Consumption. 8vo, London, 1799. 
Zweiter Band. 36 
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III. Satt. ſes das erfte Stadium der Krankheit bildet; und es iſt die einzige Zeit, 
—— wo von dem Einſchreiten des aͤrztlichen Beiſtandes etwas zu hoffen iſt. 

— Das Uebel hat ſich jest entſchieden feſtgeſetzt; der Huſten nimmt 
an, an Häufigkeit zu und iſt, nachdem er trocken war, von einem eiteri— 
gen Schleime begleitet, welcher nach der eigenthuͤmlichen Modifikation der 
Krankheit von einer waͤſſerigen, molkenartigen Jauche, bisweilen mit 
Blut tingirt, zu einem Auswurf von faſt echtem Eiter variirt, welcher, 
wie Aretäus wohl bemerkt hat, livid, dunkelſchwarz, hellbraun oder 
hellgruͤn, abgeflacht oder gerundet, hart oder weich, ſtinkend oder ohne 
Geruch fein kann *). ı Sn vielen Fällen’ ift er ſehr knapp, und wir koͤn— 
nen auch mit Aretaus hinzufügen, daß bei einigen Schtwindfuchtsarten 
gar Feine Erpektoration zugegen feiz denn beider gefchwürigen Varietät 
ftarb der Patient bisweilen, ehe die Vomika aufbrach. Die Befchwerde 
in der Bruft, welche nur zuerſt bei einer tiefen Einathmung empfunden 
wird, iſt jegt "permanent und won einem Gefühle von Schwere beglei- 
tet **). Das hektiſche Fieber hat jetzt feinen vollkommenen Charakter 
angenommen, der, Patient kann nur mit einiger Leichtigkeit auf einer 
Seite liegen, welches gewöhnlich die safficirte Seite ift, "und das Athmen 
wird, wie Bennet bemerkt hat, haͤufig von einem Laute, wie das Piden 
einer Zafchenuhr, begleitet. Die Kraͤfte ſchwinden jest raſch, der Puls 
variirt von etwa hundert zu hundert und zwanzig oder dreißig Schlägen, 
die Zähne nehmen an Durchfichtigkeit zu, und die Lederhaut des Auges 
ift perlweiß. „Die Finger find’, um die elegante Beſchreibung des Are— 
täus, wie. fie. von Dr. Young gegeben wird, fortzuſetzen, „einge— 
fchrumpft, ausgenommen an den. Gelenken, welche. hervorragend werden 5 
die Nägel find aus Mangel an Nahrung gekrümmt und werden ſchmerz— 
haft, die Nafe:ift ſpitz, die Wangen‘ find roth, die Augen eingefunten 


— — 


Tuberkeln beruhe (Recherches etc., p. 205). Da indeſſen eine unmittelbare Wir— 
kung der Tuberkeln in den Lungen darin beſteht, die Geraͤumigkeit dieſer Organe zur Reſpi— 
ration der Luft zu verringern und die Oberflaͤche, durch weiche der Zweck des Ath— 
mens vollzogen wird, zu verkleinern, fo ift es fehwer , diefes Herannahen der Er= 
ſtickung, fo langfam wie es ift, zu begreifen, daß es nicht mit mehr oder minder 
Befchwerde und Schmerz verbunden ſei. Die Tuberfelmaterie felbft Tann natür= 
lich, da fie unorganifch iſt, keinen Schmerz erleiden, "Cooper. 
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und glaͤnzend, das Geſicht gleichſam laͤchelnd, der ganze Koͤrper iſt run— — 
rt, 


zelig, das Rüdgrat vagt hervor, ftatt duch die Abmagerung der Mus: 


Marasmus 


Eeln einzufinken, und die Schulterblätter ſtehen nach Außen wie die Fluͤgel Phihisis. 


der Vögel,’ 


Das dritte Stadium ift melancholiſch und traurig, aber gewoͤhnlich Drittes 


von Eurzer Dauer, Es beginnt mit einer herabftimmenden und Eolliqua= 
tiven Diarrhoͤe; bis zu diefer Zeit aber und bisweilen in der That dies 
- felbe hindurch behält der Patient feine Munterkeit und fchmeichelt fich mit 
endlicher Befferung, während alle feine Freunde um ihn in Verzweifelung 
find und es ſchwierig finden, ihre Empfindungen zu unterdrüden. Die 
Stimme wird’ heifer,, der Rachen mit Aphthen beſetzt, oder die Luftröhre 
ulcerivt, mit Schwierigkeit zu ſchlingen. Die Wafjerfucht tritt jest in 
verjchiedenen Formen ein, die Gliedmaßen find anafarkifch, der Bauch ift 
geſchwollen, oder die Bruft fluktuirt, und die Oppreffion wird nur dur) 
eine Vermehrung der nächtlichen Schweiße oder der Diarrhöe befeitigtz 
denn man findet gewöhnlich, daß die eine Reihe der Symptome geringer 
ift, als die andere größer wird. ‚Wenige Tage vor des Patienten Tode ift 
er aus offenbarer Schwaͤche oftmals nicht im Stande zu erpeftoriven, und 
er ftirbt bisweilen durchaus an Erftidungz weit gewöhnlicher aber hat 
die Abfonderung von Eiter, fo wie die Erpektoration aufgehört, gleiche 
fam als hätten die KRapillararterien ihre Kraft verloren, oder als wären 
die Slüffigkeiten des Organismus erfchöpft. Es findet auch bisweilen ein 
gewiffer Grad von ftillem Delivium einige Zage lang, und bisweilen cine 
gaͤnzliche Smbecillität eine oder zwei Wochen lang Statt, wiewohl im Alls 

gemeinen die Geifteskräfte ungefchwächt und die Sinne ſcharf find, wobei 
der Patient ſich vollkommen der Gefahr und des Mißlichen feiner Lage be- 

wußt ift, und, felbft wenn feine Extremitäten Kalt werden, eine be= 
traͤchtliche Schärfe des Gehörs und Geſichts behält. Die Schlußfeene iſt 
oftmals ſchmerzhaft; fie befteht aber bisweilen in der allmäligen:und faft 
unmerklichen Herannahung eines * welcher der 2 Anfang 
des Todes if.’ 9) x 


[Ein ſehr häufiges Syrmptanii it in —* Gesten Berichte $ Kranfhafte 


Erſcheinun⸗ 


dium— 


nicht angeführt; der Herausgeber ſpielt auf eine Empfindung von Wunde gen ım 


fein und Drud'iin der -Gurgel an, begleitet von’ einem ‚Gefühl, “als wenn 


eine fremde Maffe in dem Luftröhrenkopfe läge, und gewöhnlich mit mehr koͤhre. 


oder weniger Schwierigkeit zu fchlingen verbunden. Sn vielen Fällen, die 
er gefehen „hat, kam dieſes Symptom ‚wenige Zage vor dem Tode vor; 
es beruht auf Ulceration innerhalb des Farynr ‚ die man oftmals bei der 
Sektion bemerkt. 

Bei den Sektionen, welche Herr Lonis gemacht hat, fand er die 
Schleimhaut der Luftroͤhre in einem Fuͤnftel der Faͤlle entweder roth oder 
etwas verdickt und erweicht, und in etwas weniger als in einem Drittel 
ulcerirt, waͤhrend der Larynx und die Epiglottis in einem Fuͤnftel ulcerirt 
waren. Nah Bayle ift das Verhaͤltniß ein Sechstel, und nad) Ans 
dral drei Viertel, Die Ulceration des Kehlkopfes und befonders der Lufts 
vöhre und bes Kehldeckels kommt nad Herrn Louis der Phthifis befons 
ders zu. Dr. Bright fagt, fie verräth fich gewöhnlich durch die Hei— 
ferkeit der Stimme und. den lauten Ton, welcher den Huſten begleitet, 





*) Young, on Consumptive Diseases. p. 28. 


36* 


* 


Kehlkopfe ua 
der Luft⸗ 
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11T, Sat. Der gemwöhnlichfte Sitz derfelben ift, bemerkt er, unmittelbar unter der 
rn Stimmrige, wo fie mit einem oder zwei ſehr Eleinen runden. Gefhwüren 


Marasmus 


Phthisis. beginnt, „welche fich bald ausbreiten und unregelmäßig in der Form mwers 


den, wobei fie das Anſehen von oberfläcdhlicher Abfchabung annehmen. 
Der Sig und die Ausdehnung variiren indefjen etwas; bisweilen iſt die 
Epiglottis felbft ulcerirt, und manchmal nehmen Eleine felbftftändige Ge— 
fhwüre in der Schleimhaut der Luftröhre, zwei oder drei Zoll unterhalb 
des Kehlkopfes, ihren Plag ein, Wenn die Ulceration im Larynx früh 
eingetreten ift, fo hat dies nah) Dr. Bright wegen des wichtigen Sitzes 
der Krankheit die Aufmerkſamkeit fowohl des Patienten als des Arztes nicht 
felten auf fich gezogen; denn die hierdurch erzeugte Reizung und Befchwerde 
drängt fidy der Aufmerkfamkeit mehr auf als die fich felten bis zum 
Schmerz fteigernde Befhwerde und Dyspnöe, welche die Ablagerung von 
Zuberkeln in den Zungen begleiten. *)] 

Der Berlauf Diefes ift der gewöhnliche Verlauf und Ausgang der Krankheit; fie 

erfsier varlivt aber beträchtlich in dem Charakter und der Verbindung ihrer Sym: 


in verſchie— 


denen gülen ptome, und befonders in ber Langſamkeit oder Schnelligkeit ihres Forts 


Shiefıne u. fchritts, je nach der Konftitution des Individuums oder der Spiofynkrafie 
frafie. oder der Varietaͤt der Krankheit ſelbſt. Wo die KRonftitution feft, und 
Kr die erbliche Prädispofitton auffallend ift, nimmt fie gewöhnlich die geſchwuͤ— 


— „tige Form an und lauft mit außerordentlicher Eile ihrem verderblichen 


der gefhwils Ziele entgegen, indem fie die Form Eonftituirt, welche in der Volksſprache 
— mit dem ſehr kraͤftigen Ausdruck galloppirende Schwindſucht be⸗ 
nannt wird. In dieſem Falle iſt die Thaͤtigkeit des lymphatiſchen und in 
der That jedes andern Theils des Organismus außerordentlich; der ganze 
Körper befindet fich in einem Zuſtande des Aufbraufens und zehrt begie= 
rig an fich felbft. Die Lebensgeifter find mehr als gewöhnlich erfrijcht, 
und alles ift Hoffnung und glühende Einbildungz die Abfonderungsorgane 


fpielen mit gleiher Kraft, und die Haut ift von Feuchtigkeit duchdrun= 
gen, ‚die Brondjialgefäße find mit Schleim überladen, eine Vomika fuͤllt 


ſich nach der andern mit Eiter an, und die Därme find ein bloßer Ka= 
nal für den Durchlauf, Die Saugadern trinken begierig, und das thie= 
zifche Fett, das Zellgewebe, Parenchym und die Muskeln werden alle ver- 
zehrt und fortgeführt, bis jedes Organ **) auf die Hälfte feines gehöriz 


—. 


*) ©; Bright’s Reports of Medical Cases, p. 149. 4to Lond. 1827. 

ser) Diefe Angabe follte modificirt werden; ed iſt, wie Laͤnnek erklärt, 
wahr, daß die arößere Anzahl von phthififchen Subjekten, ehe fie fterben, in jenen 
außerordentlichen Grad von Abmagerung verfallen, von welchem die Griechen den 
Namen der Krankheit, herleiteten. Diefe Abmagerung bemerkt man ſtark in ver 
adipofen Zellhaut und den Muskeln, aber, mit Ausnahme des Herzens, durch— 
ausnibtindeninnern Drganen. Die Därme können verengt erfcheinen, 
diefes Liegt aber Hauptfachlicy daran ‚ daß fie fehr wenig Luft enthalten, Das Ge= 
hirn, die Nerven, die Geſchlechtsorgane, Milz, die Bauchipeicheldrufe und andere 
Drüfen zeigen keine Zeichen von Abmagerung. Die Blutgefäße feinen gewöhnlich 
verkleinert, was daran liegt, daß die Quantität der cirkulivenden Flüffigkeit durch 
Zopiöfe Ausleerungen und Enapprs Regim vermindert worden find. Die Knos 
chen find ganz und gar nicht verkürzt, Laͤnnek aber meinte, daß er in den in die 
Ränge gezogenen Fallen haufig eine. Verminderung ihres Durchmeffers bemerkt 
habe; ihre ſpecifiſche Schwere ift gewiß vermindert., Die Schmalheit und Veren— 
gung der Bruſt ift Sedem bekannt (©. Laennee by Forbes, p. 286. 2d edit.). 
Mit Nücficht auf das Herz, it Andral's Angabe verfihieden von der. oben an= 
geführten ; denn er bemerkt, daß, wenngleich in mehreren Krankheiten, welche die 
Patienten in einem fehe ausgemagerten Zuftande wegraffen, das Herz an der Atro— 
phie des übrigen Theils des Muskelſyſtems Antheil nimmt, dieſes nicht beſtaͤndig 
der Fall iſt, und das Herz vieler ſchwindſuͤchtigen Perſonen, welche in dem aͤußer— 
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gen Gewichts und Umfangs raſch reducirt ift, und die ganze Figur ein 1m. Fen. 
zuſammengerunzeltes Skelett wird. Der Verlauf der Krankheit war in a: 
dem Falle der Herzogin von Pienne fo fchnell, daß uns Here Porta j Fhthisis. 


f 

mittheilt, fie fei in zehn oder zwölf Tagen von dem erften Anfall an zuen mun 
Berl e⸗ 

geſtorben. — 5 


Wenn vor dieſem eine große Vomika pioblich und mit einer großen EN 
Deffnung in die Luftröhre oder größeren Bronchialroͤhren aufberftet, fo erticung 
folgt ſogleich Erſtickung. Wenn ihre Oeffnung Elein ift, jo wird eine un.mtuf 
purulente Materie, die oftmals buntfarbig ift, im Laufe eines heftigen srofen Dos 
Anfalls von Huſten expektorirt; der Auswnurf hört alsdann einige Tage Wenn vie 
lang auf, und manchmal mit einer anfcheinenden Erleichterung für den N 
Patienten; er kehrt aber in kurzer Zeit zurüc und wird ftets durch eine IN, Der 3 
Vermehrung des Fieberzuftandes für die vorhergehenden vier und zwanzig — 
Stunden eingeleitet. Der Athem wird jetzt uͤbelriechend und widert die ie 
" Umftehenden an, der Appetit ift verloren, und bie leichtefte Speife und 
beliebteften Lederbiffen bringen ein Gefühl von vermehrter Mattigkeit und 
Angft zumege. Der Patient wird täglich magerer; alle eben angeführten 
Zufaͤlle fteigern fi, bis endlich eine hinzukommende Eolliquative Diarrhöe 
.. bie. Erpektoration zuerft vermindert und dann gänzlich unterdrüdtz; der 
Patient legt fi unerwartet auf den Rüden und zieht in fehr wenigen 
Tagen fpäter feine Beine herauf, und ftirbt in diefer Lage gewöhnlich 
plöglich, 

[Es öffnet ſich bisweilen eine Zuberkelhöhle in die Pleura, Im den: Das Aufter- 
Fällen, welche von Herrn Louis mitgetheilt werden, gab fich das Auf ie 
berften durch einen augenbliclichen heftigen Schmerz der Bruft zu erfen- Döhhinsen 
nen, mit Dyspnöe und außerordentlicher Angft, worauf die gewöhnlichen Lungenfell. 
Zufäalle von akuter Pleurefie und der Zod innerhalb einer Zeit, welche 
von einem zu ſechs und dreißig Zagen vartirt, erfolgen, „In jedem Falle 
diefer Art‘, fagt Dr. Forbes, „erhält man durch die Aufkultation und 
Nerkuffion eine untrügliche Gewißheit.‘ Bei fünf der von Herren Louis 
-befchriebenen Fälle fand die Perforation dem Winkel der dritten oder vier- 
ter Rippe der linken Seite gegenüber Statt, und es war daffelbe bei dem 
von Dr. Forbes behandelten Patienten der Ball. *)] 

Bei andern Gelegenheiten ift der Verlauf der Schwindſucht wegen Bisweilen 


außerordent⸗ 


ſeiner Langſamkeit merkwuͤrdig; dieſes iſt beſonders bei der Tuberkelvarie⸗ 5—— 
taͤt der Fall, wenn fie nicht durch wiederholte Anfälle von Haͤmoptyſis binden, 


in ihrem Fortfchritte befchleunigt wird, Hofmann führt Beifpiele — 
zwei oder drei Perſonen an, welche dreißig Jahre lang bei der Krankheit 
lebten **); und in den Edinburger Mittheilungen findet ſich der Fall 
eines Sndividuums, welches faft den ganzen Zeitraum eines langen Lebens 
unter ihrem Einfluß verbrachte, von dem achtzehnten bis zum zwei und 


ſten Marasmus ſterben, an frei von Atrophie if. Wenn in einem- folchen Falle 
das Herz in feinem Umfange vermindert fcheinen follte, fo liegt e& daran, daß, da 
ed leer an Blut iſt, fich zufammengezogen hat; feine Höhlungen find Elein, aber 
feine — haben ihre natürliche Dice, "Andral, Anat, pathol. tom. 1. 
p. 288. Cooper. 

*) ©. Laennec, by Forbes, p. 341; und Louis sur la Phthisie, ch. VII. 
p. 446. 


"  ses) Im Sabre 1828 flarb eine Perfon, Namens Nobert Jeffries, 
ſechs und funfzig Sahre alt, in dem Zleetgefängnig, welche dreißig Sahre lang 
Huften und Kurzathmiakeit hatte, und deren Lunge man nach dem Zode von Zus 
‚berkeln und Abfcefien angefüllt fand. Cooper. 





III. Gatt. 
8. Art, 
Marasmus 
Phthisis, 


Beobach⸗ 

tungen bei 
Sektionen. 
Weiße und 
dunkelfarbi⸗ 
ge Knoten. 


Die erſten 
entzünden 
ih am 
Lingfamften, 


Weide oft 
zufammen 
angetroffen, 


Zuberfeln, 
Charafter 
derſelben. 
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der Eeftion 
erfheinen. 
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fiebenzigften Sahre fehwindfüchtig war, und endlich an der Beſchwerde 
ftarb, . Unter zwei Hundert Fällen indeffen, welche von Herrn Bayle 
ausgewählt wurden, ftarben hundert und ‘vier innerhalb neun Monate, 
was daher, als der mittlere Zeitraum betrachtet werden kann. 
Die Sektionen kommen faft in jedem Falle darin überein, daß fie 
einen verhärteten und ulcerirten Zuftand der Lungen zeigen, während die 
auf diefe Weife dargebotenen Veränderungen in der Erankhaften Struftur, 
welche fie entwickeln, bedeutend variirenz die deutlichiten von. diefen find, 
wiewehl fie vielleicht die beiden Ertreme diefer Veränderungen ausmachen, 
die weißen und dunfelfarbigen oder hepatificten Knoten, Die erſtere Art 
fcheint fi zu einem Zuftand von Entzündung mit langfamen und pau— 
firendem Schritt zu bewegen, und bildet die Baſis der bier in Rede fies 
benden Zuberkelvarietät. Die zweite Art ift rafcher und gleichförmiger in 
ihrer Thaͤtigkeit und Eonftituirt die Eatarrhalifche oder purulente Modifikas 
tion, während wir nicht felten diefe beiden Erfcheinungen in jedem mögli: 
chen Verhaͤltniß vermifcht finden, Sedoch bemerken wir, daß, im Eins 
lange mit den diagnoftifchen Zeichen der Krankheit, ihre häufigfte Form 
die tuberkulöfe fei, und zwar in folhem Grade, daß Herr Laͤnnek feine 
Aufmertfamteit bloß auf diefe Varietaͤt befchränkt hat, und eine andere 
kaum zulaffen will *). Dan findet die Tuberkeln ohne Unterfchied in als 
len Theilen des Zellgemebes der Lungen, aber reihlicher an den obern 
und hintern heilen. Wie fchon bemerkt wurde, zeigen fie jede Mannich— 
faltigkeit des Umfangs, find oftmals fehr Elein,  beftehen aber ‚gewöhnlis 
cher aus jenen umfchriebenen Knötchen oder Verhärtungen, welde Weſ— 
fer Hagelkörner genannt hat, Sie find weißlih und opak wie kleine 
Saugdrüfen, bisweilen aber mehr durchſichtig wie Knorpel, mit. ſchwar— 
zen Punkten in ihrer Subſtanz. Sie vergrößern ſich allmälig, bis fie 
einen halben Boll oder mehr im Durchmeſſer erreichen, im Allgemeinen. aber 
fangen fie an, wenn fie den Umfang von großen Erbfen erlangt haben, 
im Mittelpunkt zu erweichen, und öffnen ſich dann durch eine oder meh— 
rere Eleine Apertuten in die benachbarten Brondien, oder bleiben eine 
längere Zeit gefchloffen und bilden kleine Vomicae, welche einen quarki— 
gen, halb gebildeten Eiter enthalten, Bisweilen findet man, wie wit 
angegeben haben, daß fie fich zu großen Abfceffen vereinigen **). [Wie 
auch immer die Form fein möge, unter welcher die Tuberkelmaterie ſich 
entwickelt, To zeigt fie nach Laͤn nek ek) zuerft das Anfehen von einer 





*) De TYauscultation mediate, ou trait& du diagnostic des maladies 
des poumons etc. 2 tomes. Paris 1819. 
DR de la phihisie. Bayle, Recherches sur la phthisie pulmonaire. Par. 
1810. 

»zex) On Diseases of the Chest, by Forbes. 2d edit. p. 272. Andral 
widerfpricht der Laͤnnek'ſchen Anfiht, daß, wenn ein Zuberkel nothmwendig ald 
eine grauliche halbvurchfichtige Granulation begonnen hat, diefed an jedem Drte 
gefunden wurde, wo man Tuͤberkel antrifft. Er fragt aber: hat man foldhe Gra— 
nulationen jemald in Iymphatifchen Drüfen bemerkt, in welchen ein Zuberkel in 
jedem Stadium feines Verlaufs unterfucht werden kann? Gind fie jemals in dem 
Gehirn, der Leber, der Milz oder dem Zellgewebe unter Schleims oder ſeroͤſen 
Haͤuten, oder zwifchen den Muskeln gefehen worden? Die Eleinen grauliden, un= 
vegelmäßigen, Eugelförmigen Körper, welche bisweilen auf der freien Dberflüche 
feröfer Haute zerftreut vorkommen, behauptet er, find möglichft verſchieden von 
den gewöhnlichen Granulationen der Lungen. Was die graulichen Granulationen 
anbetrifit, die man biöweilen auf der Oberfläche von Schleimhauten wahrnimmt, 
fo feinen fie nah Andral bloß vergrößerte Schleimbälge zu fein, Gleichzeitig 





— 
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grauen, halbdurchfichtigen Granulation, welche allmälig gelb, opak und ee 
fehr dicht wird... Später erweicht fie und erlangt nad) und nad) einen arasmus 
Fluß, der dem des Eiters faft gleich. kommt. Sie wird dann durch die Fhthisis. 
Brondien ausgetrieben, und es bleiben Höhlungen zuruͤck, welche in der 
Volksſprache Lungengefhwüre genannt: werden, die Laͤnnek aber 

als tuber£ulöfe Aushöhlungen bezeichnete, Da wir nun vorher DiefeBaries 
nah Dr. Baillie bemerkt haben, daß nichts gleich einer Drüfe in der für niet 


fireng eine 


Zellhaut der Lungen in einem: gefunden: Zuftande gefunden wird, welche jreophulöfe 
den Sitz diefer Tuberkeln ausmachen *), und da die Skropheln zu ihrem — 
Aufenthaltsort eine druͤſige Struktur waͤhlen, ſo kann die Tuberkelſchwind— 

ſucht, ſtreng genommen, nicht eine ſkrophuloͤſe Krankheit genannt wer— 

den; da jedoch die rohe Fluͤſſigkeit, welche in den Tuberkeln enthalten per ſehr 
ift, der der Skropheln gleich Eommt, und ganz befonders, da diefe Va— analog. 
vietät der Schwindſucht ſehr gewöhnlich bei. beftimmt fErophulöfen Konftiz . 
tutionen gefunden wird, fo Steht die Analogie zwifchen den beiden außer 
ordentlich nahe, und hat oftmals zu einer, ähnlichen Behandlungsart ge= 

führt. - Here Portal behauptet in den That, daß Drüfen in großer Ans 
zahl durch die ganze. Lungenſtruktur beſtehen, aber mehr nach der Analo— 
gie, als durch einen Beweis. Und in derfelben Weife druckt fih Laͤnnek 

aus: „die Zuberkeln in den Lungen”, jagt ex, „‚unterfcheiden fich in kei— 

ner Hinficht von denen, welche in den Drüfen ihren Siß haben, und auf 
welche, nachdem fie fi unter dem Namen von Skropheln erweicht und 
ausgeleert haben, oftmals eine vollfommene Heilung erfolgt,’ Hier aber 

füllen die Höhlungen fid nicht mit Zleifch ‚oder mit einer neuen Materie 

aus, ſondern ihre Oberflächen werden von einer halbEnorpeligen Haut bes 

deckt, welche, indem fie auf. diefe Weife-heilen, eben fo viele gefunde Bi: 


N 


fteln hinterlajjen, als vormals Zuberkeln da waren **). 
Sn einigen Fällen findet man eigentliche Abjcefje oder größere Vo- Seföwüte 


bei der Sek— 


micae, ohne eine Spur von Zuberkein, beſonders wenn die. Krankheit ron gefuns 
raſch auf Peripneumonie folgte, oder bei Perſonen von robufter oder ple— den. 


* 


gibt er zu, daß ſich Tuberkelmaterie innerhalb der Granulationen der Zungen bil— 
den könne. Anat. pathol., tom. I. p. 411. Cooper. 

:*) Diefe Lehre fimmt nicht mit Andral's Beobachtungen überein , deffen 
Unterfuchungen ihn darauf führten Zuberkeln als eine Gekretion zu betrachten, 
welche obne Unterfchied, fei es in den Endbrondhialröhren und Luftzellen, in dem 
Zellgewebe,, welches zwifchen diefen Liegt, oder in dem Interlobularzellgewebe, ein= 
treten Tann. Er neigt ſich zu der Meinung, welche auch von Profefior Cars 
well angenommen wird, daß die Zuberkelmaterie Anfangs flüffig fei, und fpäter 
feft werde, und daß eine Kongeftion und fogar Entzündung oftmals im Spiele 
ift, ihre Erzeugung zu veranlaffer. „Die Beobachtung beweifi‘’, fagt er, „daß 
die Zuberkelmaterie auf ‚der Oberfläche des Schleimüberzuges der Bronchien oder 
Zuftzellen, oder in dem Zellgewebe, welches die verſchiedenen Zhelle der Zunge 
verbindet, abgelagert werden Eönne, Herr Magendie und fpäter Kerr Erus 
veilhier verbreiteten die Meinung, daß fich Tuberkelmaterie in den Endverzwei— 
gungen der Brondien bilden koͤnne, ynd AUndral beftätigt die Wahrheit diefes 
durch verichiedene Thatſachen, und unter andern durch die Erfcheinungen, die man 
in den Lungen eines Pferdes fand, welches die Drufe hatte. Andral beweift auch 
durch die Sektion, daß Tuberkeln bisweilen primär in den Iymphatifchen Drüfen 
innerhalb der Zungen vorkommen koͤnnen, und er erzaͤhlt zwei ſeltene Falle, in 
denen die Zuberkelmaterie die oberflächlichen Iymphatifchen Gefäße der Lungen füllte, 
und in einem der Fälle die Lymphgefäße anderer Theile und ebenfalld den Ductus 
thoracieus (©. Clinique med., tom. IH. p. 13—20.). Die Beftätigung der 
-Andralfchen Anſichten durch Profefior Carswell's Beobachtungen, wie fie in 
deffen Ulustrations of the Elementary Forms of Disease, fasc. 1. angeführt 
find , ift auf den vorhergehenden Geiten angegeben worden. 

Covper. 
x:$) De Yauscultation mediate eic., wie oben. 
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1, Satt. thoriſcher Körperbefchaffenheit Statt fand, Und wenn die Eatarrhalifchen 
Zufälle auffallend waren und, bei Zunahme der Heiferkeit und reichlichen 
— Ausſonderung des ſchleimigen Eiters, eine ausgebreitete Entzuͤndung auf 
der Oberflaͤche der Luftroͤhre zu erkennen gaben, hat Herr Portal den 
ung bei de 


Gaftion ge- ganzen Umfang der Rohre mit einer knochenaͤhnlichen Kruſte ausgekleidet 
ae a gefunden, Sn einigen Fällen haben die Lungen durch den Zuwachs neuer 
bar —* Materie nicht weniger als fuͤnf oder ſechs Pfund gewogen, was faſt vier⸗ 
bisweilen 


rn mal ihres gewöhnlichen Gewichtes beträgt; in andern aber waren fie fo 


— verkleinert, daß ſie, um mit demſelben Schriftſteller zu reden, „einen 
— leeren Raum“ in der Bruſt ließen, oder, um mit Herrn Bayle zu 
zufammen» ſprechen, „zu Leder zuſammengeſchrumpft waren.“ Aus dieſem Grunde 
u de das Athmen unmoͤglich fein, wären die Lungen in einem Zuſtande 
von Gefundheit nicht befähigt, zehnmal fo viel Luft zu enthalten, als 
fie durch einen gewöhnlichen Akt der Injpirätion aufnehmen, und daher 
im Stande find, einen jehr großen Theil ihrer Kapacität, ohne daß Er— 
ſtickung eintritt, zu verlieren. In einigen Fällen ift eine Lunge gänzlich 
zerftört gewefen, und das Amt der Nefpivation viele Jahre lang bloß von 
der andern Lunge unterhalten worden *). In andern Fällen find Blut 
und felbft Nadeln von-Zeit zu Beit in beträchtliche Quantität, ohne die 
geringfte Spur von Eiterung oder Verlegung der Kontinuität der Haut 
oder irgend eines andern Theils des Lungengebildeö, ausgeworfen wor— 
den FE) | 
Die Theile [Laͤnnek hat die Aufmerkfamkeit der Aerzte befonders auf die all— 
der nee mälige Entwicelung der Zuberkeln in verfchiedenen Theilen der Lungen 
der affieirt. gerichtet, infofern dies-aus einem therapeutifchen Gefichtspuntte fehr wich: 
tig iſt. Tuberkeln, fagt er, zeigen fich zuerft faft immer in der Spige 
der obern Lappen, ganz befonders der rechten, und an diefen Punkten 
werden Zuberfelhöhlungen von großem Umfange am gemwöhnlichften anges 
troffen, Herr Louis ftimmt mit Stark in der Angabe überein, daß 
ſolche Aushöhlungen den hinteren Theilen der Lungen näher als den vors 
deren find. Nach Lännek ift es keinesweges jelten, hier Höhlungen dies 
fer Art zu finden, wenn der übrige Theil ganz gefund ift und ein eins 
ziges Tuberkel enthältz in dieſer Klaſſe von Fällen aber find die Sym- 
ptome nur ziweideutig gewefen, und der Patient ift an einer andern 
Krankheit geftorben. Es ift indefjen weit gewöhnlicher, eine einzige Aus— 
Höhlung und mehrere vohe Zuberkeln in einem ziemlid) vorgerüdten Zus 
ftande in dem obern heile der Lungen zu finden; und den übrigen Theil 
diefer Organe, wenngleich noch Erepitivend und in andern Rüdfichten ges 
fund, gedrängt voll von unzähligen hirfekornartigen, außerordentlich klei— 
nen, halbdurchſichtigen Zuberkeln, von denen kaum einige den gelben 
Fleck im Mittelpuntte haben. Diefe ſekundaͤren Haufen von Zuberkeln 
entjiehen, wie Laͤnnek annimmt, um die Zeit, wo die erſte Gruppe an— 
fängt fich zu erweichen, Ein dritter, noch fpäterer Anwuchs, welcher aus 
rohen, hirſekornartigen Zuberkeln, mit einigen gelben Punkten im Mits 
telpunkte, befteht, Hat noch einen tiefen Sitz, und endlich zeigen die Bas 
fis und der untere Rand unter allen die neuefte Bildung *), 


* Boneti sepulchr., lib. I. sect. II, obs. 167. Parotti, — d’opus- 
coli ————— XLVI. p. 275. 


*) De Haen, Ratio med., LXI. p. 60. William’s Reports, 1796. 
March 20. x 


*) Laennec on Diseases of the Chest, p. 282. 2d edit. 
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Der vorhergehende, von Laͤnnek mitgetheilte Bericht, daß die Zu: IT, gan. 
berkeln häufiger in der vechten Lunge als in der Linken vorfommen, ftimmt . 


mit den Angaben anderer ausgezeichneten Pathologen nicht überein, Unz Phthieie. 
ter acht und dreißig Fällen, bei denen Louis einen obern Lappen gaͤnz- mn wigte 
Lich desorganifict fand, waren adjt und zwanzig auf der Linken Geite; ung sm 
unter acht Fällen von -Perforation waren fieben auf der Linken Seite, und GERNAREH AR 
unter. den fieben Fällen, in welchen die Zuberfeln fi) auf eine Zunge be— 
ſchraͤnkten, waren fünf auf der Linken Seite *). Nah Stark wird die 
linke Lunge häufiger afficirt, als die rechte, eine Beobachtung, welche 
mit den Unterfuchungen des Dr. C. Smyth übereinftimmt **). Die 
jefundäre Erzeugung der Tuberkeln ift nicht auf die Lungen befchräntt, 
und zu der Zeit, wenn der erfte Haufen fich erweicht, erfcheinen andere 
in verfchiedenen andern Organen, In der That wird es von Laͤnnek 
bemerkt, daß es bei phthifiihen Subjekten ſehr felten ift, dieſe Körper 
nur in den Lungen zu finden; fie beftehen faft immer gleichzeitig in den Beet 
Häuten der Därme, wo fie Geſchwuͤre veranlaffen, welche die Urſache der werden die 


Eolliquativen, die Phthifis fo oft begleitenden Diarrhöe werden BE), Baba 
Mit Rückfiht auf den Urfprung der Darmgefchwüre, wie er von Linz" 
“nee und Dr. Bright befchrieben wird, gibt Andral zu, daß er in 
einigen Fällen fo vorkommen koͤnne; er behauptet aber, daß es nicht über: 
au jo feiz denn er hat die Körper von mehreren phthififchen Subjeften 
unterfucht, wo die Därme eine unendliche Zahl von Gefchwüren zeigten, 
jedoch ohne allen Anfchein, welcher die Meinung haltbar gemacht hätte, 
daß fie in Tuberfeln unter der Schleimhaut entfprungen wären +), In 
fünf Sechsteln der Fälle, auf welche Louis Hinweift, war der Duͤnn— 
darm mehr oder weniger ulcerirt. Die Geſchwuͤre waren auch faft eben 
‚fo häufig in dem Diedarm, wobei die ganze Schleimhaut oder eine große 
Parthie derielben in einer Hälfte der Fälle, wenngleich oft voth und ver— 
dickt, fo weich wie Schleim war. Nur in drei Tällen fand Louis den 
Dickdarm überall gefund ++). In fieben und fechszig Fällen fand Bayle 
ebenfalls die Därme in einem Zuftande von Ulceration, während Ans 
dral’s Sektionen alle diefe Berichte durch die Shatfache beftätigen, welche 
in feinem hoͤchſt fchägbaren Werke aufgezeichnet find, daß die Därme nur 
in dem fünften Theile der vielen Fälle, unter Deren Lerminier in der 
Charite, vollkommen gefund waren FrT)« Die Trankhaften Veränderuns 





Are. Recherches sur la phthisie pulmon., p. 7. et seq. 
*) ©. Unmerk. von Forbes in ännek, p. 283. 
=) Op. eit., p. 284. 
en G. Andral, Anatomie pathol., tom. II. p. 95. 

1r) Louis,- Röcherches anat. pathol. sur la phthisie. p.175. Paris, 1825, 
72 Andral, Clinique med,, tom. II. p. 306. In feiner fpätern Schrift 
bemerkt er, daß bei der Phthiſis der Verdauungskanal fo gewöhnlich ungefund ift, 
daß diefer Zuftand gewiſſermaßen ald eins der Elemente der Phthiſis und faſt als 
ein Beſtandtheil derſelben betrachtet werden kann. Bei etwa vier Fuͤnfteln ſchwind— 
ſuͤchtiger Patienten, welche in einem vorgeruͤckten Stadium dieſer Krankheit ſter⸗ 
ben, findet man die Daͤrme bedeutend afficirt. Ulcerationen ſind die gewoͤhnlichſte 
Veränderung in ihnen, und fie haben gemeiniglicy) an dem Ende des Dünndarms 
und in dem Blinddarm ihren Sitz. Indem fie an Zahl, Geſtalt und Größe ver= 
fchieden find, und die Peyerfben Bälge I| Drüfen|| (wiewohl nicht beftändig) 
einnehmen, werden fie am häufigften ohne Schmerz erzeugt und erregen bloß einen 
mehr oder weniger Eopiöfen Bauchfluß. Selbſt bei dem erften Beginn der Phthifis 
ift es nicht ungewöhnlich, leichte Zeichen von Darmreizung, Abwechfelung von Vers 
fiopfung und Diarrhoe zu bemerken, wobei die letztere, wie die Verlegung, auf 
welcher fie beruht, allmälig beftändig wird, (Anat. pathol, tom. I. p. 222.). 
Die viele Gelegenheit, welche ich gehabt Habe, den Fortfhritt der Phthifis in den 
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I, Satt gen in. der Schleimhaut der Därme bei Phthifis werden befonders von 
Marasams Dr Bright angeführt. Sie geben ſich, fagt er, durch unzmweideutige 
—— Zufaͤlle waͤhrend des Lebens zu erkennen, und werden in zwei verſchiedenen 
ſhann Formen nach dem Tode gefunden, „wobei ſie bisweilen von einer verbrei— 
nm teten Reizung längs der ganzen Haut, von dem Pylorus bis zu dem 
bejhrieben. Yusgange des Maftdarms, Beweis liefern, was fich durch vermehrte Vas⸗ 
ularität oder durch) die Erfcheinung von unzähligen Kleinen fchwarzen 
Flecken zu erkennen ‚gibt, welche allen Theilen, wo fie am häufigften 
vorkommen, eine allgemeine graue Farbe ertheilen, und bisweilen eine hef— 
tigere Befchwerde zu erkennen geben durch die Bildung von unzähligen 
Gefhwüren, welche manchmal in dem obern Theile das Zmwölffingerdarms 
gefunden werden, häufig über den ganzen Umfang des Dünndarms zer— 
fireut find, gewöhnlich aber am zahlreichften um. die Klappe und in dem 
ganzen Verlaufe des Srimmdarms vorkommen. Diefe Gefchwüre, wie fie in dem 
Dünndarm gefunden werden, find gewöhnlich Anfangs ſehr Klein und 
Ereisförmig und fcheinen aus runden, opaken, weißen Körpern ‚etwa von 
der Größe einer halben Zuckererbfe, zu entfpringen; ob dieſe aber gaͤnz⸗ 
lic Erankhafte Tuberkeln, oder nur vergrößerte Schleimdrüfen find, ift 
nicht leicht zu beftimmen, Es ift gewiß, daß fie am allgemeinften in 
dem Theile des Umkreiſes der Därme vorkommen, welcher am entfernteften 
von dem Mefenterium, und wo die Struktur der Schleimbälge am meis 
ften entwidelt if.” — Die Ulceration des Dickdarms ift nad Dr. 
Bright am deutlichten an dem Blinddarm und der Klappe des Grimm— 
darms, wo fie ebenfalls wie in dem Dünndarm mit opaken Ablagerungen 
beginnt; die Krankheit fchreitet aber in einem weit größern Umfange fort, 
wobei fie den Blinddarm bisweilen in ein verbreitetes Gefhwür umwan— 
delt, und manchmal, wenngleich felten, die auskleidende Haut des wurm— 
förmigen Fortfages ſelbſt affiecirt. Sn dem Grimmdarm find die Geſchwuͤre 
gewöhnlich oval, mit erhabenen Rändern und mehr oder weniger über bie 
Seiten der Längenfafern vertheilt. Sie werden häufig fo tief bis zur 
S fürmigen Klappe und bisweilen felbft in dem Maftdarm gefunden, Sie 
fcheinen nach Dr. Bright bisweilen einen Heilproceß zu erfahren, indem 
ihre tuberfelartigen Ränder erweicht werden, und ihre abgeflachten Ränder 
an den durch die Ulceration entblößten Theilen adhaͤriren; er führt aber 
an, daß diefes Fein häufiges Ereigniß fei, weil der gewöhnliche Verlauf 
der Phthiſis darin befteht, fich immer mehr zu verfchlimmern, bis er mit 
dem Tode endigt, und es wird von den Aerzten wenig verfucht, diefen 
Buftand der Därme gu verändern, jo lange fie die wichtigere Krankheit in 
einem andern Organe glauben *). Bisweilen, wenn die Phthifis von vie= 
len Ulcerationen des Darmkanals begleitet wird, nimmt eine ihren Weg 
vollfommen durd) den Darm, und die unmittelbare Urfache von des Pa= 
tienten Zode ift Peritonitis **). Die auf diefe Weife in dem Bauchfell 
erregte Entzündung ift gewöhnlich akut und raſch toͤdtlich, bisweilen aber 
von einem chronischen Charakter, mit Symptomen von einem langfamern 
Fortſchritt. So fagt Andral, er werde niemals den Fall eines ſchwind⸗ 





Zweigen des öffentlichen Amtes, dem ich worftehe, zu beobachten, veranlaffen mich 
die Wahrheit dieſer fchäßbaren Bemerkungen vollkommen anzuerkennen, 
Cooper. 
*) ©, Bright’s Reports of Medical Cases, p. 151. 4to. Lond. 1827. 
»=*) G. Andral, Anat. pathol., tom. I. p. 106. 


* 
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ſuͤchtigen jungen Mannes vergeſſen, aus deſſen Nabel ein Spulwurm ent= IIT. Gatt. 
leert wurde. Er lebte mehrere Wochen nach dem Ereigniß, wobei ſich —— 
aus der fiſtuloͤſen Oeffnung täglich eine kleine Quantität Materie ergoß, Phtkisw. 
welche der. in den Eingeweiden gewöhnlich enthaltenen. glich. Die Unter: ! 
fuhung des Körpers nach dem Tode zeigte das Vorhandenfein von chro= 
nifcher Peritonitis, mit vielen Pfeudomembranen, zwifchen welchen fich 
mehrere Würmer von der obigen Art gebildet hatten, welche in der ex= 
travafirten Materie, von der fich etwas täglich aus dem Nabel ergo$, 
ſchwammen *). 

Außer den krankhaften Erſcheinungen, welche fchon, als oft mit der Krankheits. 
Phthiſis komplicirt, angeführt wurden, find aufzuzaͤhlen eine Erweichung sem 


gen des Ma—⸗ 


der Schleimhaut des Magens und häufig eine allgemeine Verdünnung al- arns, der 
ler feinev Häutez nach Andral aber ift es nicht gewoͤhnlich, Wlceratio- abe 
nen oder Zuberkeln in demfelden, eine vermehrte Vaskularität, einen er: Fi 
weichten Zuftand des Gehirns, und Krankheit der Saugdräfen der Bron— 
hien und des Mefenteriums anzutreffen. Bei phthififchen Perfonen’ bes 
merkt man, daß die Knorpel der Rippen und des Larynx frühzeitig verz 
Enöchern X), 

Man hat viele finnreihe Erperimente erfunden, den Eiter von Eiter und 
Schleim zu unterfcheiden, um die wirkliche Natur der Krankheit zu be— Sleim, 


wie zu un— 


ſtimmen. Solche Verſuche mögen die Neugierde des Pathologen befriedi— terſcheiden; 
gen; wegen der verſchiedenen und oftmals komplicirten Natur der Expekto— ie 
vation aber fowohl in den gefährlichften, als aud in den frühen Sta nt 
dien der Beſchwerde Eönnen wir nur wenig Nusgen aus diefer Unterfcheis Wiciigtkeit. 
dung entnehmen. Herr Hunter wandte als Probemittel falzfaures Amz Hunters 
monium an, da er bemerkt hatte, daß ein Zropfen Eiter mit einem Tro— * 
pfen von dieſer Fluͤſſigkeit ſich ſeifenartig zeigten, waͤhrend weder Blut, 
noch Schleim davon afficirt wird F). Kerr Charles Darwin — Darwin’s, 
Heu miserande puer! si qua fata aspera Tumpas, 
Tu Marcellus eris. — 
fchlug ein doppeltes Prüfungsmittel mit Schwefelfäure und einer Aufloͤſung 
von reinem Kali vor, Wenn bei der Hinzufügung von Waſſer zu Eiter, 
welche in jeder diefer Flüffigkeiter befonders aufgelöft find, ein flarker 
Niederſchlag Statt findet, fo hält man die benugte Materie für Eiter; 
wenn bei Feiner ein Niederfchlag Statt hat, fo ift es Schleim, Aber der Home’s Des 
einfachfte Charakter des Eiters, wie er Zuerft von Sir Everard Home!" 
beobachtet und befchrieben wurde, ift, daß er aus einer meißlichen Fluͤſ— 
ſigkeit befteht, welche aus Kügelchen zufammengefest ift, die in einer hel= 
Yen Fluͤſſigkeit enthalten find; daß er in der Hitze nicht Eoagulict und nur 
durch Alkohol verdichtet wird. Das Dafein von Kügelchen kann, wie es Young’s 
‚von Dr. Young bemerkt wird, leicht beftimmt werden, wenn man eine Tall 
Eleine Quantität der Fluͤſſigkeit zwifchen zwei Slasplatten bringt, Wenn 
es Eiter ift, bemerken wir, wenn wir durch diefelbe auf ein Licht fehen, 
welches etwas davon entfernt geftellt wird — felbft in der Tageszeit — 
die Erfcheinung von einer hellen Ereisförmigen Farbenkrone, wovon das 
Licht den Mittelpunkt abgibiz einen vothen Hof von einem grünen Kreiſe, 





*) Op. eit. vol. eit. p. 114. 
==) Andral, Anat. pathol., tem. II. p. 222. 
Be) Andral, Anat. pathol., tom. 1. p. 300. 
+) ©, Apostema commune, vol. H. p. 303. 
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———— und dieſen wiederum von einem andern rothen umgeben, wobei die Farben 
Marasmus um fo heller erſcheinen, als die Kuͤgelchen zahlreicher und gleichfoͤrmiger 
Phthisis. Kind, Wenn die Subitanz einfacher Schleim ift, fo werden Eeine Farben— 
zinge zugegen fein, wiewohl man bisweilen einen verworcenen farbigen 
Hof durch die Mifhung von Schleim mit Blut oder einer andern Mates 
tie wahrnehmen kann. 
ser Da indeffen die Schwindfucht bei weiten häufiger eine tuberfulöfe als 
zu befium» eine ſtreng purulente Krankheit ift, und bei der vorigen Mobifikation 
trantoafe vielleicht gewöhnlicher tödtlich abläuft, als bei der letztern, fo iſt die hier 
ans geſuchte Unterfcheidung von geringer Wichtigkeit. Es ift von größerer Be—⸗ 
eG zu ermitteln, ob krankhafte Aushöhlungen aus irgend einer Urs 
Infirumente ſache, mögen fie ulcerativ oder tuberkulos fein, überhaupt eingetreten 
ende find, und auf diefen Punkt ift die Aufmerkfamkeit der Aerzte befonders 
wendet. gerichtet geweſen, um wo möglich ein Kriterium zu erhalten, 
ee Es ift wohl bekannt, daß Auenbrugger aus Wien vor mehr als 
wurf zur einem halben Sahrhundert die Möglichkeit aufitellte, mittelft ‚dev Perkufs 
Pertuſſten om durch die Hand zu beftimmen, ob ſolche krankhafte Höhlungen oder 
Al ein anderer Krankheitszuftand der Bruft zugegen fei *); und daß Herr 
une. Corviſart von der Wichtigkeit der Angabe fo jehr erfüllt war, daß er 
niht nur Auenbrugger's Werk über den Gegenftand aus der deut— 
ſchen in die franzöfiihe Sprache überfegte, fondern deſſen Methode in feiz 
nen Elinifchen Vorlefungen eifrig empfahl und fie fo allgemein in feiner 
Praxis anmwendete, daß er deshalb einen bedeutenden Ruf erhielt. Es ift 
fein Zweifel vorhanden, daß fie uns zu Zeiten eine richtige Belehrung vers 
ftattetz der ganze Prozeß aber ift mit Schwierigkeiten, die wir fogleich 
angeben werden, verbunden, und ihre Anwendung ift ebenfalls von be= 


Dem bes ſchraͤnktem Nugen, Dieſe Uebelftände zu befeitigen, hielt es Herr Län. 


hränften f — — — EN r 
Sarniägen nek von einer frühen Zeit feines Lebens an für moͤglich, durch ein aku— 
—— ſtiſches Inſtrument denſelben Zweck und mit viel groͤßerer Genauigkeit zu 


ep erreichen FR). Sein Geiſt war auf die Thatſache gerichtet, daß, wenn 
en. man das Ohr an das eine Ende eines Dolzftabes lege, man das Kratzen, 
Srücc Winfwelches mit einer Nadel an dem andern Ende verurfacht wird, deutlich hoͤ— 


Sermfian, ren Eönne, und indem ev diefen Wink ſich zu Nutzen machte, beveitete ex 





::) Inventum novum ex pereussione thoracis humani, ut.signo, obstru- 
80S interni pectoris morbos detegendi. Vienn. 8vo. 1761. 

:>:) De lVauscultation mediate, ou traite du diagnostique des maladies 
des poumons et du coeur, 2 tom. 8vo. Paris 1819. Zwei Sabre vorher hatte 
Herr Double feine Semeiologie generale herausgegeben, in welder er der 
Auskultation als einer an ſich eigenthumlichen Methode erwähnt (©. tom. I, p.31.). 
Sn der Gefchichte der Auskultation findet fich eine intereffante Stelle in Hook's 
nachgelafienen Werken S. 39, welcher „ wiewohl kein Arzt, wie Dr. Elliotfon: 
bemerkt hat, die Erfindung und den Nutzen des Gtethostops wirklich worausfagte, 

Die folgende Furze biographifhe Notiz von Nuenbrugger iſt aus der Feder des 
Dr. Forbes: Auenbrugger wurde zu Graͤz in Steiermark im .Sahre 1722 
geboren. Er promopirte zu Wirn und wurde fpäter Arzt an dem Eaiferlichen 
Hofpital diefer Stadt. In Erfh und Puchelt’s Literatur der Medizin wird er 
als Verfaffer zweier anderer Werke über den Wahnfinn angeführt, das eine latei— 
nifh 1776, und dad andere deutfch 1783 herausgegeben. In demfelben Bericht 
wird angeführt, daß Uuenbrugger erft im Jahre 1809, im fieden und adıtzig=- 
ften Sahre feines Alters ſtarb. Das Inventum novum wurde zuerfi von Ro— 
ziere, im Sahre 1770 ins Franzöfifche überfrgt, der Geaenftand zog Aber wenig 


Aufmerkfamkeit auf ſich, bis eine zweite Ueberfrgung von Eorvifart im Sahre 


1805 herauskam. Die einzige enalifche Ueberſezung erfchien im Sahre 1824 mit 
einer Auswahl von Corpifart’s Erklärungen und hinzugefügten Bemerkungen. 
©. Original Cases etc., by John Forbes, M. D., 1824; und den Art. Auseul- 
tation in der Cyelopaedia of Pract. Med. Cooper. 





| 


k | 
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ſich zuerft eine Rolle von einem Bogen Papier, das er dicht zufammen= IIT. Gatt. 
wand und wohl befeftigte; „als ich”, fagte er, „das eine Ende derfelben a. 
in der Gegend der Präfordien auffeste und das Ohr an das andere Ende Phthisis. 
hielt, war ich fo fehr überrafcht als erfreut, das Herz deutlicher und be= 
ftimmter ſchlagen zu hören, als es jemals duch eine direkte Applikation 

des Ohres felbft gefchehen war.‘ Und daher fah er im Voraus, daß 
daſſelbe Inſtrument gebraucht werden koͤnnte, um mannichfaltige Modis 
fitationen in der Pulfation des Herzens und der. größeren Arterien zu er— 
mitteln. ! 

Nachdem er mit einer Reihe von Subſtanzen erperimentirt hatte, zoriſhritt 
fand er, daß Körper von einer foldhen Dichtigkeit, wie zufammengejchla: — 
genes Papier, Holz oder Rohr, fuͤr den Zweck am beſten berechnet ſeien; 
und er beließ es zuletzt bei einem Holzcylinder von einem Fuß Länge und Form des 
anderthalb Zoll im Durchmeffer, mit einer Hoͤhlung oder einem Kanal in I"? 
der Mitte, von drei Kinien im Durchmeffer. Um dieſes Snftrument por— 
tablet zu machen, ließ er es wie eine Zlöte in der Mitte zum Auseinan= 
dernehmen einrichten; jedoch jo, daß beide Theile — eine Schraube ver= 
bunden werden, 

Wenn diefer Eylinder, welchem er den — Stethoskop gab, auf Stethoskop. 
die Bruſt einer geſunden Perſon in dem Alte des Sprechens oder Sins Art der me 
gens aufgejegt wird, fo hört man nichts als eine gewijje Art von leiſem perduns. 
Gemurmel, weldes an einigen heilen deutlicher ift als an den andern. ne * 
Wo jedoch ein Geſchwuͤr oder eine andere krankhafte Aushoͤhlung in dem!" 


Lungen befteht, findet eine ſehr eigenthümlihe Veränderung Statt; denn — 
die Stimme des Kranken wird nicht mehr durch das freie Ohr gehoͤrt, ungefunden 
ſondern kommt gänzlich in das beobachtende Ohr, welches auf demjenigen „nat eder 
Ende des Eylinders liegt, das dem auf die Bruft gehaltenen gegenüber ie 
fteht. Dieje Erfcheinung fchreibt Here Lannek dem größern Grade von 

Kraft zu, welchen der Stimmlaut auf eine Höhle von weit größerem Um— 

fange, als die Bronchien ſelbſt, übt. Und die Meinung wird wahrfchein- 

lich, da diefelbe Erſcheinung eintritt, wenn der Eylinder auf die Luftröhre 

oder den Luftröhrenkopf gelegt wird. 

Diefer anjcheinenden Uebertragung der Stimme auf die Bruft hat der pektorilo— 
Erperimentator den jeltfamen Namen von Pectoriloquismus || Pektorilo- mar 
quie|} oder. die mittelbare Ausfultation ver Stimme gegeben Treue 
Und da man dur) dafjelbe, Inftrument, oder mit leichten Veränderungen, 

im Standerift, die krankhaften Abweichungen zu. beftimmen, welche in 

der. Athmung oder, der Zufammenziehung des Herzens Statt finden, fo Su eigene 
wendet er es daher auf eine gleiche Weile an, um eine mittelbare iu en 
Auskultation der KRejpiration oder dev Pulfation des Herz »eipirarion 


zens.oder der Aorta zu erhalten, Zum erfien diefer beiden Zwecke Sanjıus aus 
aber muß der Kanal allmalig an dem Ende, welches auf die Bruft geſetzt ee 
wird, in eine Zrichterform, etwa einen Zoll hoch, erweitert fein und dann 

plöglich in fein gewöhnliches Kaliber übergehen. Zu dem zweiten Zwecke ag; .n 
muß der Kanal gänzlich verftopft fein, was leicht durch einen Pfloc von —— 
derſelben Art Holz geſchehen kann, indem die Pulsſchlaͤge durch den Cy— 

linder durch vibratoriſches Schwirren verbreitet wird *). 





) De l'auscultation mediate, ou traité de diagnostique des maladies 
des poumons et du coeur etc. Par R. T. H. Laennec, M.D. etc. 2 tomes. 
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III. Gattı Die Perkuffion und Auskultation werden von vielen Aerzten 
om in Frankreich gleichzeitig angewendet; dieſes geſchah von Laͤnnek ſelbſt, 
Zhthisis. und ihre vergleichungsweiſe Anſpruͤche ſind in demſelben Lande von Col— 
bin *) gehörig gewürdigt worden, wie es in England von dem Dr. For⸗ 
yetig unser DORNBRRHADEN. EFF: 

wendet, Die Krankheiten, in welchen die erftere Methode hauptſaͤchlich ange⸗ 
eutieie wendet wird, ſind Phthifis, Waſſerſucht der. Bruſt, chroniſche Pleureſie, 
die Perkuſs chroniſche Peripneumonie, Emphyſem der Lungen, Pneumothorax, oder 


ſion haupt— 
ſächlih ans eine krankhafte Kommunikation des Innern ber Zungen mit der Bruſt— 


Re höhle, und Hypertrophie des Herzens oder eine krankhafte Fr 
feiner Subftanz. 
Wie anzu ' Bei der Anwendung diefer Art Erpforakion follte der. Vatient eine 
wenden. ſitzende Stellung haben z die dicht zuſammengebrachten Spitzen der Finger 
Auf welche oder die flache Hand koͤnnen angewendet werden, und zwar entweder auf 
Ente an die bloße Bruſt, oder ſo, daß das Hemd feſt daruͤber geſpannt wird. 
Der Akt der Perkuſſion wird, wie es die Umſtaͤnde erfordern, auf den 
vorderen Theil der Bruſt, die Seiten oder den Ruͤcken applicirt. In dem 
erſten dieſer Faͤlle muß der Patient den Kopf aufrecht halten, die Schul— 
tern zuruͤckziehen, damit die Bruſt hervorragt, und die Haut und Mus— 
keln feſt über die Knochen gefpannt werden, wodurch der Ton am deut⸗ 
lichſten wird. Beim Aufſchlagen auf die Seitentheile der Bruſt muß der 
Patient ſeine Arme uͤber den Kopf halten, damit die Bruſtwandungen 
geſpannt werden, und der Ton wie in dem vorigen Falle deutlich ent— 
ſteht. Wenn man an dem Ruͤcken operirt, ſo muß ſich der Patient aus 
demſelben Grunde vorwaͤrts neigen und die Schultern nach dem vordern 
Theile der Bruſt ziehen, wodurch die Ruͤckengegend abgerundet wird. 
Der Grad der Perkuſſion iſt nach dem Subjekte und dem Orte zu verän— 
dern, fo daß bei einem fetten oder robuften Subjekte. ein Eräftigerer Schlag 
anzumenden ift, als bei einem dünnern oder 'magernz denn ein Schlag, 
welcher binreicht, einen heilen Ton in dem legtern Sale re 
dürfte feinen in dem erftern erregen. | 
Bereos Dit Der Betrag des Tons muß auf dem allgemeinen? Beftand * in: der 
— 5 Bruſt enthaltenen Hoͤhlung beruhen, wie beim Aufſchlagen auf eine | 
Tonne, womit Herr Auenbrugger dies nachdrucksweiſe vergleicht, 
Und daher ift es, um zu beftimmen, ob dieſer Betrag größer oder gerins 
ger ift, als er es fein follte, nothwendig, daß wir zuerft mit ſeinem Cha⸗ 
rakter in einem geſunden Zuſtande bekannt werden und uns an die Per— 
Abweichun, kuſſion bei Gefunden‘ gewoͤhnen. Seine Abweichungen von dieſer Norm 
gen ven ſind von dreierlei Arts ev, kann größer oder ſtaͤrker als natuͤrlich, dumpf 


mem Zuftans 


de der Ger oder dunkel fein, oder gänzlich) mangeln. "Das erfte findet Statt, wo die 


fundhei 
a Kavität oder Höhle vergrößert ift, wie beim Emphyſem ber Lungen, was, | 


Stürfer al 


nattolit, "um mich. jo ira ‚ einer Zonne — aa die — — * 


‘ 





Paris, 1818. Eine befondere Befchreibung der Konſtruktion des Stethoskops 
ſlage man in Dr. William’s Rational Exposition of Physical Signs, ed. 2. 
1833 nad. Der befte Verfertiger von Stethoskopen , welche man nur finden 
Eonnte, ift der Drechsler Gumbridge 42. Poland Street, Oxford Street |lin 
EUREN: Cooper, 

*) Des diverses methodes de T’exploration de la poitrine et de leur 
application au diagnostique des. ces maladies.: 8vV 0. Paris, 1824. 

*) Original Cases, with Dissections and Observations illustrating m, 
use of the Stethoscope ‘and Percussion etc. 8vo: Lond, 1824. 
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iſt, oder vielmehr ein größeres Volum Luft enthaͤlt; das zweite beim LIT. Gatt. 
Oedem der Lungen, heftigem Katarrh oder dem fruͤheren Stadium der Pe⸗ — 
ripneumonie, wobei das Innere mehr als gewöhnlich von einer dichten "hihisis. 
Materie eingenommen iftz und das dritte bei einem tuberkuldfen oder her mann, 
patifivten Zuftand der Lungen, oder wenn fie mit emer andern krankhaf— 

ten Abfonderung oder Verhärtung erfüllt find, Jo daß fie verftopft werden, 

und kein Plas zur Reſonanz übrig bleibt. 

Die Hauptfchwierigkeiten, welche die Diagnofe der Perkuffion beglei= Schwierig⸗ 
ten, find die lange, zu ihrer Anwendung erforderliche Gewöhnung, OO. Merten 
man fie’ mit einigem VBortheil anwenden Tann, und der eigenthümliche fon sufoma 
Takt oder die Gefchieklichkeit, mit weldyer der Schlag applicirt werden" 
muß, um feine gehörige Wirkung heryorzubringen;z die Befchränkung, daß 
wir aus Delikateffe in vielen Fällen bei Frauenzimmern unfere Zufluc)t 
zu ihe nicht nehmen koͤnnen, und ihre bisweilige Nuglofigkeit, vielleicht 
Taͤuſching, in andern Fällen. So iſt fie gänzlich unnüß bei Patienten, 
welche eine ſtarke Korpulenz befisen, und wiewohl fie auch eine ziemlich 
Deutliche Anzeige bei Hydrothorar gibt, wenn die Bruſt nur partiell bela= 
den iſt, und bei Peripneumonie, bevor die Eiterung eingetreten ift, fo 
koͤnnen doch, da Kein Ton erfolgt, wenn die Bruſt ganz voll von Fluͤſ⸗ 
ſigkeit iſt, und ein gang verſchiedener Zon von dem entftcht, welcher 
zuerft veranlaßt wurde, als eine Vomika aufbrach, dieſe beiden Krankheis 
fen in ihrem wichtigften Stadium. verwechſelt werden. Bei nervöfem Hu— 
ſten, Aſthma, Dyspnoͤe und polypoͤſen Konkretionen in dem Herzen bei 
jungen’ Subjekten geſteht Herr Auenbrugger— die gaͤnzliche un⸗ 
wirkſamkeit ſeiner Methode ein. 

Die Diagnoſe der Auskultation hat einigem Bortheil in den meiften Mittelbare 
diefer Ruͤckſichten. Sie wird ,ı wie wir fehon bemerkt haben, aus drei be— Yen def 
ftimmten Abdfichten angewendet, zur Prüfung der Stimme, der Ref: 7. ie Bor⸗ 
ration und der Thaͤtigkeit des Herzens und der Worta, 

Wenn fie zu dem erſtern Ende oder zur Beſtimmung des Zuſtandes Wen ſie zur 
der Stimme angewendet wird, ſo gewaͤhrt ſie unter verſchiedenen Umſtaͤn⸗ Pehfüngidte 


Stimmie an—⸗ 
den vier verfchiedene Arten von Maßftab, -wie den ihres Grades von In: a 
Aenfitäty welchen Here Laͤnnek Reſonanz genannt-hat, ihre Artikuzfie verfgies 


dene bee 


Yatiom, der er, wie oben angeführt wurde, den Namen Pektorilosfimmte 
quism gegeben hat, ihre Unterdruͤckung oder leiſern Ton, welden or} Kt, 
wegen feiner vermeinten Aehnlichkeit mit der Stimme wer Ziegen Aego: ne 

phonie genannt hat, und ihren vibratorifchen Laut, welchen er mit dem’ I 
her Metallklingen bezeichnete. - Die erſte diefer Unterfcheiduns Sudıfallar 
gen zcigt, wenn fie in einem höhern Zone als natuͤrlich befteht, wie man" dieſer. 
glaubt, meiftentheils einen gewiſſen Grad von Verhärtung in der Sub— 

ftang der Lungen an, Die zweite oder die von Pektoriloquie haben wir 
ſchon angeführt; fie ift ein Maaßſtab für Zuberkelaushöhlungen, welche 

mit den Brondien kommuniciren. Die dritte zeigt nach der Meinung 

des Herrn Laͤnnek eine Abflahung der Bronchialvöhren an, und die 

„vierte eine ——— Kommunikation des Innern der Lungen mit der 
Bruſthoͤhle. 

Wo das Stethoskop der die Bruftfonde als ein Maapftab der Nez gen Re 
fpiration betrachtet wird, läuft es parallel mit den Modifikationen dei eine Prü- 
Perkuffion, und beftimmt ihre" Intenfität, ihre Atonie und ihre Abe lranın. 
wefenheit, und offenbart audy ihre Verbindung mit: fremdartigen Tönen, Frtmdel: 


ihre Inten— 


Bei der erften Modifikation trifft fie das Ohr, wie das flarke und fonore kär, 


576 [II RKl. HAEMATICA. 4. Drdn.] 


LIT. Gar Athmen der Kinder, wozu die Thätigkeit der Luftröhre bedeutend beiträgt, 
* Kt und aus diefem Grunde »wird die gegenwärtige Modifikation von Herren 
Phehisis. Lännek mit dem Namen pueril oder tracheal bezeichnet, Sie kommt 
oder beſonders in Fällen vor, wo eine ganze Lunge oder ein beträchtlicher Theil 
—— beiden der Luft unzugaͤnglich iſt, und beſonders bei akuten Krankhei— 
Sfentart fen, Die Modifikationen einer ſchwachen oder abweſenden Reſpira— 
En tion auf die Anwendung des Eylinders zeigen eine allgemeine Obftruftion 
weſenheit. in den vefpiratorifchen Organen an, unb variiren nur in dem Grade oder 
der Ausdehnung einer ſolchen Erankhaften Veränderung ; und. daher ‚geben 
fie, wie in den parallelen Modifitationen der Perkuffion, das Prüfungse 
mittel gewiffer verfchiedener Stadien des Hydrothorar und der Peripneus 
Offenbart monie ab, Die fremdartigen Toͤne, mit welchen, wieder Cylinder 
nr offenbart, die Reſpiration bisweilen verbunden ift, find verfchiedene Arten 
ae #6 von Räle oder Raffeln || Roͤcheln || , welchen der Erfinder der gegenwärtiz 
das Raffeln. gen Methode den Namen Erepitirend, ſubkrepitirend, ſchlei— 
Feen RR fonor, pfeifend beigelegt hat. Das erfte oder Erepitirende 
Raffeln wird nach feiner Aehnlichkeit mit dem Geräufche der Krepitation 
bezeichnet, welches Salz in einem erhigten Gefäße von ſich gibt, oder mit 
dem, welches duch das. Braten von Butter entſteht. Man vermuthet, 
daß es ein pathognomonifches Zeichen bei. der Peripneumonie in ihrem er— 


Subtrepiti. ſten Anfalle fei, und bisweilen bei Haͤmoptyſis vorfommt. Das fubEre 


goes Rabe pigivende Raffeln.ift ein milderer Laut von derſelben Art, und, zeigt 


Soleimraſ- einen ddematöfen Zuſtand der Lungen ans, Das Schleimraffeln if 


EN die eigenthümliche Art von Schnarchen, welches in der Volksſprache Eng— 


Todesröcheln 


derBoits- lands „the dead rattles‘* || das Todesroͤcheln genannt wird, wiewohl eg 
ſprache. Kr Mes Er i i 
einen geringeren Grad von Sntenfität hat, Es wird erzeugt-in Folge des 


Durchtritts des Athems durch Flüffigkeiten , welche ſich im der Luftröhre: | 


»oder den Bronchiennangefammelt haben und mißt den Umfang: einer fols 


chen Anfammlung bei‘ tatarrhalifcher Phthiſis, HAmoptyfis und andern | 
Sonores u, wichtigen Krankheiten. © Das fonore und pfeifende Röcheln ift von 


f 


et weniger Wichtigkeit: als "diagnoftifches Zeichen und zeigt ‚beträchtliche -Ver= 


zweigungen in feinem Charakter, Das erftere gibt bisweilen ein lautes 


und bisweilen ein tiefes Schnarchen und manchmal das Girren einer Dolz= 


-taube zu erkennen, das letztere beſteht aus einem Schwirren oder einem 


flüfternden Zone oder aus einem Zwitſchern, wie das dev Vögel, wobei es 
oftmals mit feinem Gemurmel: abwechfelnd aufhört und ſich erneuert. 
Beide Arten zeigen: eine partielle Obſtruktion der Brondialvöhren an, die 
legtere vielleicht der Eleinen Zellen. 








Offenbart Die Methode der mittelbaren Auskultation wird aber auch angewen-⸗ 


ee üthr um den Grad der Stärke und Thätigkeit des Derzeng zu 
des Herzens, heftimmen, Und man vermuthet, daß diefes nach vier. beftimmten Weifen 


auf vier ver— 


fnnedene geſchieht: durch die Beftimmung des Umfangs der Pulfation, ihren Stoß 
Weiſen. per Smpuls, ihren Ton und ihren Rhythmus. 


Beſtimmt 


Bei einer gefunden Perſon von mäßiger Stärke und wohl proportio⸗ 


vie Putſation nirtem Herzen findet man, daß die Thätigkeit diefes legten Organs bei 


ın Berreff 


ihres Um der Applikation des Stethoskops ſich nicht über den Umfang der Regio 
cardiaca oder den Raum erjiredt, welcher zwifhen den Sinorpeln der- 
fünften und fiebenten Rippen und unter das untere Ende des Bruftbeins 


fangse 


gefaßt iſt. Man nimmt fie indeffen in einem Zuftande von Krankheit 
oftmals über der ganzen linken oder rechten Geite der Bruft, fo wie auch 
in der Gegend. hinter denjelben wahr, was im Allgemeinen an der 
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"Schwäche des Herzens und an ber Verdünnung feiner Wandungen liegt. IT. Gate. 
Es kann daher nach Herrn Laͤnnek als eine allgemeine Regel angenom: en 
men werden, daß eine wahrnehmbare Ausdehnung der Thätigkeit des Her- Phihisis. 
zens in dem direkten Verhältnig zu feiner Dünnheit und Schwäche oder 

im umgefehrten Sinne zu feiner Subftang und Kraft fieht. Einen weis 

ten Umfang des Tons bemerkt man in. der That oftmald, wenn das Herz 
vergrößert ift; in diefem Falle aber find feine Wandungen oftmals Eranf- 

haft verdünnt, und die Vergrößerung befteht in einer bloßen Erweiterung 

feinee Kammern, "Und daher bemerkt man diefe Erankhafte Verbreitung 

der  Thätigkeit oftmals in befonderen Arten einer Hypertrophie des 
Organs. | 


Man findet auch haufig, daß das Herz hierdurch in dem Stofe oder Beſtimmt 
Impulſe feines Schlages affieirt wird. Je flärker und dicker die Auen 
Wandungen des Herzens find, um fo heftiger ift der Impuls, ſo desSdlases. 
dag man, wie wie ſchon zu bemerken Gelegenheit hatten, die Bettdecke 
ſich hierdurch erheben fah, Diefer Impuls wird befonders durch das Ste— 
thosfop wahrgenommen, und er ift in einigen Fällen fo energiſch, daß 
er den Kopf des Beobachters aufhebt und dem Ohre eine unangenehme 
Erſchuͤtterung mittheilt. Bei den eigentlichen Hypertrophien oder folchen 
Vergrößerungen des Herzens, die den vorhergehenden entgegengefegt find, 
bei welchen die natürlichen Höhlungen keinen großen Einfluß erleiden, und 
die Vergrößerung gänzlich in einer Verdidung der Wandungen befteht, 
haben wir daher Grund die gegenwärtige Wirkung zu erwarten, welche 
auf eine gleiche Weiſe ein pathognomonifches Zeichen einer folchen Be— 
ſchwerde iſt und ihr Daſein anzeigt, 

Das Stethoskop beſtimmt auch den Ton der Pulſation des Herzens, Beſtimmt 
Wenn die Thaͤtigkeit des Herzens beſonders ſtark iſt, wie bei heftigen m Bann" 
Halpitationen, fo nimmt das Individuum felbft einen eigenthuͤmlichen "* Lons. 
Laut, fo wie auch einen vermehrten Impuls wahr, und man hat ihn in 
der That in einigen feltenen Fällen in einer gewilfen Entfernung von des 
Patienten Perjon gehört. Nun erhöht die Applikation des Stethoskops 
den Ton der Pulfation zu allen Zeiten beträchtlich, infofern, vals es in 
einem gewöhnlichen Gefundheitszuftande einen gewiffen Grad von fonorer 
Vibration mittheilt, welche man fonft nicht wahrnehmen kann ; wobei indeffen 
der Ton, welcher durch die Zufammenziehung der Ventrikel hervorgebracht, 
und welcher von dem Pulsfchlag begleitet wird, weit heller ift als derje— 
hige, welcher durch die Zufammenziehung oder Syſtole der Vorhöfe er— 
zeugt wird, fo daß zu allen Zeiten für das Ohr des Erperimentators ein 
doppelter oder abwechjelnder Zon Statt hat, welcher aus einem lauferen 
Schalle befteht, auf den ein leiferer folgt. Der Sitz diefes doppelten Abweichung 
Tons ift in einem Zuftande der Gefundheit die Regio cardiaca, auf welche un in 
er fich befchräntt; in einem Zuftande von Krankheit aber verbreitet ex ſich Auweisung 
viel weiter und wird deutlich an andern Stellen gehört. Der Ton weicht sung 
ferner von der Norm der Gefundheit fowohl an Intenfität als an Schwäche "'- 
ab. Wo der Durchmeffer des Herzens durch Erweiterung feiner Höhluns 
gen vergrößert ift, während feine Wandungen gefchwächt und verdünnt 
find, ift der Zon laut und deutlich; wo aber im Gegentheil feine Wan— 
dungen beträchtlich verdickt und vergrößert find, wobei die Höhlungen nur 
wenig geftört werden, ift der Zon Erankhaft dumpf oder undeutlich, und 
wo biefelbe organische Verdickung in einem beträchtlichen Uebermanß be= 

weiter Band. 37 
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IT. Satt. ſteht, bringt die Zufammenziehung der Kammern eine bloße: Greiiittopieg 


Urt, 


nn oder einen Impuls ohne allen Laut hervor, 

Pathisis. Der Ton ift ferner nicht nur in feiner Intenfität, fondern -in feiner 
es Vibration von einem natürlichen Zuftande verichieden. Ex wird bisweilen 
fon von einem eigenthuͤmlichen Zifchen, wie dem eines Blafebalges, begleitetä 


mit einem 


eigenthümlis und er iſt in dieſem Zuftande entweder kontinuirend oder intermittivend, 
n 
verbunden AS nach Lännek einen Krampf oder eine andere temporäre und par— 


iſt, oder,mit 


rn Ser tielle Obftruktion der erften Organe des cirkulicenden Syitems anzeigt. 
Yäufße, wie, andern Zeiten ift das begleitende Geväufch dem einer Raspel oder Zeile 


das einer 


Rafpel, oder gleich, welches immer permanent ift und eine permanente, Obftruftion in 


wie das von 


neuem£eder. einigen Deffnungen des Herzens zu erkennen gibt, Und in einem oder 
zwei Faͤllen hat Dr. Eollin bemerkt, daß es mit ‚einem Knarren, wie 
dem von neuem Leder, verbunden ift, was, wie er glaubt, eine pathogno- 
monifche Anzeige einer Entzündung des Perifardiums iſt, da er diefe Bes 
fchwerde bei einer Perfon antraf, welche während ihres Vorhanden⸗ 

ſeins ſtarb. 
Beſtimmt Man glaubt auch, daß das Stethoekop in einem beſondern Grade 
uni den Rhythmus oder die relative Dauer und Aufeinanderfolge der Zuſam— 
vs Kot» menziehungen der Kammern und Vorhöfe offenbare. Dieſe wechſeln bis 
weilen mit beträchtlichen, aber unregelmäßigen Sntermiffionen ab, und 


find mandmal viel zu raſch in ihrer Aufeinanderfolgez ‚welche, beide Ab- 1 
weichungen von dem Rhythmus der Gefundheit die Art von’ ‚organischer 


Beſchwerde anzeigen, welche auf Schwäche der Konftitution beruht und 


oft angeboren ift. Sie verkünden indeſſen nicht das Daſein irgend einer 


gefährlichen oder ſelbſt ſehr bedenklichen Krankheit. 
Es geht aus dieſem allgemeinen Umriß hervor, daß die Methode der 


Ugemein 

Serseietermittelbaren Auskultation mit Dortheil in einer, oder) aller ihrer | 

tion, Formen zur Entdedung derjchiedener wichtiger Krankheiten der Bruft und 
befonders verfchiedener Varietäten der PHthifis angewendet werden Zannz 
daß fie allgemeiner. anwendbar. als die der Perkufjion it, da die Korpus 
lenz bei ihrer Anwendung felten sein, Hinderniß abgibt, und daß ſie oft⸗ 
mals beſtimmter in ihren Reſultaten iſt *). 

jeboch oft» Ungeachtet aller Vorzuͤge indeſſen, welche ſie darbietet, muß man fe 


mals ein une doch oftmals bei der Entſcheidung über: den wirklichen Zuftand einer Krank 


vollkomme⸗— 


ner Führer, heit oder ſogar bei der. Anzeiger der Krankheit ſelbſt als einen unvollkom⸗ 


n. erfordert 

zu allen Beis menen Fuͤhrer befinden, um nichts uͤber die lange und wiederholte Erfah: 

ten lange 

Erfaprung. rung zunjagen, welche durchaus! nothwendig ift, um fie mit Genauigkeit 
anzuwenden. : Denn erftens gibt fie uns eine fehr zweifelhafte Auskunft in 
Betreff des Vorhandenfeins vom, Zuberkeln oder) Eiterhöpten, bis fie wirk⸗ 


lich aufgeborften find und * BER hervorgebracht haben, 





+ 
‚Js 


*) Su Betreff ei einer umfangsteichen peaktifijen Anwendung diefer Methodeſ An- 
dral Clinique medicale, ou choix, d’observalions.recueillies à la clinique de 
M. Lerminier, Medecin de I’Höpital de la charit@, deuxieme’ partie, mala- 
dies ete. Paris) 1824. Ferner Collin, des div erses methodes;de: ‚lexplora- 
tion de la poitrino ete. 8vo. Paris, 1824. John Forbes, M. D. Original 
Cases, with Dissections and Observations , illustrating the Use of the Ste- 
ihoscope and Percussion in Ihe Diagnosis of Diseases’of tie Chest etc. 8vo. 
1824. P. A. Piorry, de la percussion mediate et des signes obtenu à l'aide 
de ce nouveau moyen d’explorativn dans des nialadies des organes thora- 
ciques et abdominaux. Svo. 1828. Lisfrane, Mem. sur ‚des nouvelles ap- 
plications du Stethoscope. 8vo. Paris, 1824. J. Hope, M.D., on the Disea- 
ses of the Heart and Great Vessels. Lond. 1832. John Elliotson, M. D., 
on the Diseases of the Heart. fol... Co oper. 
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und folglich ift fie in den früheren Stadien der Krankheit von wenig Nus ı1r. Sarr. 
gen *). Zunaͤchſt wird — wie es von Laͤnnek ſelbſt bemerkt worden iſt, 


Marasmus 
Phthisis. 





2) Die folgende Nachricht ift aus Profeſſor Elliotfon’s Vorleſungen ent⸗ 
nommen: — Nur wenn die Zuberkeln fi) bis zu einem gewiffen Umfang vergroͤ— 
Fert haben und fich einander fo nähern, daß fie eine Maſſe bilden, kann man die 
Gegenwart einiger Zufälle erwarten, ‚welche fih dur) das Dhr wahrnehmen Laf- 
fen. Man wird leicht einfehen , daß dieſes der Fall fein muß, wenn man bebenft, 
daf in dem erften Falle die Tuberkeln, welche diefe Krankheit Eonftituiren, außer: 
ordentlich Elein und wenig find, und eine große Parthie Lungenſtruktur vollfommen 
gefund laffen. Die Theile, in welchen die durch das Ohr wahrnehmbaren Zufaͤlle 
zuerſt bemerkt werden, ſind die unterhalb der Schluͤſſelbeine, und dieſes ſogar, ehe 
die Tuberkeln ſich erweicht haben; wenn ſie aber hinreichend groß und zahlreich ge— 
worden ſind, ſo daß ſie einigen Raum einnehmen, ſo wird man beim Aufſchlagen 
auf den Theil, unter welchem eine ſolche Ablagerung ſich befindet, nicht den hoh= 
len gefunden Yon‘, fondern einen gewiſſen Grad von Dumpfheit finden, Die 
Dumpfheit ded Tons ſteht im Verhaͤltniß zu dem Umfang der Zuberkelablagerung. 
Wenn man demnach mit dem Stethoskop Hort und den Patienten fprechen läßt, fo 
wird man finden, daß die Stimme dafelbft auf eine umnatürliche Weife zuruͤck— 
ſchlaͤgt, weil die fefte Subftanz der Tuberkeln ein weit befferes Medium zur Forts 
führung des Schalles ift, als die lodere Struktur der gefunden Lunge. Der Ton, 
wo die Tuberkeln beftehen, ift daher lauter als anderswo. Man wird ebenfalls 
das bemerken „ was Brondhophonie genannt wird: derfelbe Ton, welchen man 
hört, wenn man das Stethoskop über den großen Bronchien auf die Bruft aufs 
fest. Man hat fich aber zu erinnern, daß die Stimme von Natur unter dem 
Schluͤſſelbein lauter tönt, als anderswo, weil die großen Röhren fidy dafelbft be= 
finden, und folglich darf man auf dieſen Zufall allein fich nicht verlafien; um aber 
einen entfchiedenen Schluß, daß die Bronchophonie auf einer Ablagerung von Zus 
berkeln beruhe, zu rechtfertigen, muß er mit dem dumpfen Zone bei ver Perkuffion 
verbunden fein. „Dr. Elliotfon .xath auch fehr egeg eine ſorgfaͤltige 
Vergleichung des Tons, welchen man auf jeder Seite der Bruſt wahrnimmt, 
anzuſtellen. Wenn die Tuberkelmaſſe ſich erweicht, und eine Parthie ergoſſen wird, 
fo daß die Hoͤhlung ſich ganz oder faſt ganz ausleert, fo zeigt ſich ein neues Sym— 
ytom, naͤmlich Pektoriloquie oder Pektoriloquismus; denn da die 
Bronchielrönren diefe Höhle durchdringen, fo hört man mit dem Stethoskop den- 
felben Laut fo, wie man ihn hört, wenn mon es auf die Luftwöhre fest. Wenn 
man den Patienten huften laßt, fo hört man ein Schleimraffeln, und im Verhälte 
niß, ald mehr umd mehr. von der Zubertelmaterie ausgehuftet wird, und bloßer 
Schleim in der Höhle zurüdbleibt „ wird dad Eollernde Geräufch lauter und deutli— 
ber. Bei magern Perfonen ift die Pektoriloquie unter den Schlüffelbeinen natuͤr— 
lich, wenn auch Beine Tuberkeln exiſtiren; es muß" entfchieden in andern Theilen 
der Bruft gehört werden, um einen, hinteichenden ‚Beweis von der Krankheit zu 
Geben. Wenn die Pektoriloguie begründet ift, fo hoͤrt der Ton bei der Perkuffion 
auf. “Die tuberfulöfe fefte Maffe, welche den dumpfen Zon angab, eriftirt nicht 
länger , und da der Theil nun auögehöhlt iſt, fo gibt er denfelben hohlen Ton wie 
im gefunden Zuftande. Man erinnere fi, fagt Dr. Elliotfon, daß, wenngleich 
Pektoriloquie und ein großer Raum vorhanden find, welcher nicht da fein follte, 
fo zeigt doch die Erſcheinung nicht die Natur der Hoͤhlung an, und nur aus den 
allgemeinen Symptomen uberzeugt man ſich, daß es die Höhle in Folge von Phthi— 
fis fei. Ein Theil der Lungen wird bisweilen durch Brand abgefondert, und es 
bleibt eine Höhle zurück, fo daß hier Pektoriloquie vorhanden fein Eann; die Na— 
tur, des Falles aber gibt fidh durch den ubeln Geruch der Erpektoration, plögliche 
außerordentliche Schwaͤche u, |. w. zu erkennen. Bei chroniſcher Bronchitis koͤn— 
nen die Bronchialröhren fehr ftark an einer Stelle vergrößert fein, und hier kann 
ebenfalls Pektoͤriloquie Statt finden; die allgemeinen Zufälle der Phthiſis aber find 
abmwefend. Main kann fid) auf das Ohr allein nicht verlaſſen; die hörbaren Sym— 
ptome find nur in Verbindung mit den allgemeinen zu nehmen. Gewiß hat man 
eine fehr unrichtige Anficht von der Auskultation, wenn man glaubt, daß fie der 
Nothwendigkeit, auf alle Zeichen insgefammt zu achten, überhebt. Wie Dr. El— 
liotfon weiter erklärt, Eann eine Perfon an Ulcerationen der Zungen leiden und 
dürfte doch das Zeichen von Pektoriloquie nicht zu erkennen geben. Wenn die Hoͤh— 
Yung in der Nähe der Dberflüche der Bruft fich befindet, und die Wandungen der 
Höhlen fehr dünn find, und wenn die Bronchialröhren, welche fich in die’ Höhlung 
öffnen , fo Eleine Mindungen haben, daß fie in keinem Verhältnifi zu der Höhle 
felbft ftehen, fo kann eine große Höhlung und dennoch, gar Feine Pektoriloquie vor— 
handen fein. Hier ift ein anderes Beilpiel von der Trüglichkeit der Beobachtungen, 
die man mit dem Ohre ‚allein macht, went man bie andern Symptome ausfchließt. 
Die Wandungen der Höhle müffen eine gewiſſe Die haben, wenn Pektoriloquie 
erzeugt werden fol, und die Bronchialroͤhren, welche ſich in die Höhle öffnen, müfs 
fen in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe dazu ſtehen; wenn aber die Hoͤhlung in der 
Naͤhe der Oberflaͤche der Lungen iſt, und nur von der Pleura bedeckt werden, ſo 
wird keine Pektoriloquie zugegen ſein. Wenn man indeſſen den Patienten geſehen 
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—— daß einige Perſonen einen habituell erſchlafften Zuſtand der Bronchialge⸗ 
Morasmus faͤße in Folge von Keuchhuſten oder chroniſchem Katarrh, oder einige kleine 
Phthisis. Aushoͤhlungen in dem Organ der Lungen haben, ohne alle bedenkliche Ab» 
weichung von einem Zuftande gewöhnlicher Gefundheit, wie auch, daß 
manche Patienten‘ ſich bisweilen von der tuberkulöfen Art der Schwind— 
ſucht erholen, wobei die hierdurch, erzeugten. innern Höhlungen oder Fiſteln 
ſich nicht ausfuͤllen, ſondern ſich mit einer halb knorpelartigen · Haut aus⸗ 
kleiden, auf dieſe Weiſe eine natuͤrliche Heilung bewirkend — das Phaͤnomen 
der Pektoriloquie hier ſo deutlich als in einem krankhaften Zuſtande des 
Lungenorgans ſein, und duͤrfte folglich den Arzt oftmals irre leiten. Und 
endlich, da das Stethoskop auf die ulcerative Form der: Phthiſis ganz 
oder faſt ganz beſchraͤnkt it, fo kaun die Krankheit in der katarrhaliſchen 
5 Varietaͤt beſtehen und alſo ſeinen Gebrauch gaͤnzlich vereileln. Aus dieſen 
darauf von und andern Gründen wird von Herrn Roſt an wenig Vertrauen und 
en noch weniger von Herrn Foderé in diefes Inſtrument geſetzt; auch iſt 
es nicht wahrſcheinlich, daß es eine ſehr ausgebreitete Anwendung in Eng— 
land finden wird *). Es iſt ebenfalls angewendet worden, das Vorhan— 
denſein der Schwangerſchaft zu ermitteln, indem man durch daſſelbe die 
Toͤne der Herzſchlaͤge des Foͤus und die Bewegung des Blutes in den 
Uteroplacentalarterien wahrnimmt, 
Die Bathos Diefes ift die allgemeine Geſchichte der Phthiſis. Die Pathologie und 
Moore ums Praxis find in einem hoͤchſt ungenuͤgenden und unbegruͤndeten Zuſtandez 
gehend Much laͤßt ſich nichts Widerſprechenderes denken, als die Schriften über 


unbegriins 


— beide Gegenſtaͤnde. Boerhaave betrachtete die Schwindſucht als eine 
Boerhaave, oͤrtliche Krankheit, oder als eine Umwandlung alles Blutes und Chylus 
infofern fie in Eiter vermittelft eines freffenden , in den Lungen figenden Geſchwuͤrs; 
— J—— Stahl als eine allgemeine Krankheit, von Eifer oder irgend einer an— 
Bon Stası,dern Schärfe nicht afficirt. Der. letztere fchreibt die Schwindfuht dem | 
infofern fie oh übermäßigen Gebrauch der Chinarinde zu, welcher damals in Eus 
entgegen ropa herrſchte, während Morton die Rinde zur Bewirkung einer Kur i 
Bon Brit: als fein Hauptanker betrachtete. Die Schwindfucht ift nah -Brillouet 

— — und vielen andern Schriftſtellern mit Skropheln identiſch und nur durch 


1? 





< 
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hat, ehe die Höhle fo groß, wurde, Sof fie mit den Bronchialxoͤhren in keinem 
Verhaͤltniſſe ſtehen, und, * die Seiten der Hoͤhle ſo duͤnn geworden find, fo würde 
man Pektoriloquie gehört haben. Wenn. die Aushöhlung in der That fehr groß 
ift, fo hört man bisweilen Metallklang, einen wie Silber tönenden Laut, wenn der 
Patient huſtet, Tpricht oder athmet. Der Metalltlang mwird indeffen auch), wie 
Laͤnnek bemerkt, gehoͤrt, wenn eine Kommunikation zwifchen den Zuftzellen und 
der Höhlung der Pleura gebildet. ift. In dem erften Stadium der Ppthifis ift 
nicht5 durch das Ohr zu erfahren, und wenn der Fall fortfchreitet, fo ift er ges 
wöhnlich deutlich genug, ohne dab man aus ‚diefer Quelle Belehrung zu fchöpfen 
braucht; wenn es aber zweifelhaft iſt, ob die Krankheit Bronchitis oder Phthifis 
fei, fo wird das Vorhandenfein von Pektoriloquie in der letztern Beſchwerde, ehe 
die Aushöhlung zu groß wird, den echten Charakter der Befchwerde darthun und 
zur Unterfcheidung des einen Falles von dem andern dienen. ©. Professor EI- 
liotson’s Leetures at the Lond. Univ,, as published in Med, Gaz. for 1833, 
P. 227. ‚Cooper. 

*) Der Herausgeber tritt diefer Bemerkung nicht bei; fondern er glaubt, dag 
zur Beleudtung vieler zweifelhafter Sale, in der Medizin fowohl als in der Chi— 
zurgie, das Stethosfop immer ein ſchaͤtzbares Inſtrument ſein wird. Sein Nutzen 
bei der Unterſuchung von Geſchwuͤlſten, die man fuͤr aneurysmatiſcher Art haͤlt, 
welche aber dunkel find, wird, allgemein anerkannt. Zur Ermittelung zweifelhafter 
Frakturen und bisweilen der Gegenwart eines Steines in der Blafe iſt das Ste— 
thoskop ebenfalld empfohlen worden. ©. Lisfranc, M&m. sur-les nouvelles ap- 
plications du stethoscope, und Dr. Ferguson's Öbs. in Dublin pa ‚vol. I. 

ooper. 
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toniſche Mittel, Alkalien, aͤtzenden Sublimat ober andere umftimmende m. Sat. 
Merkurialmittel zu heilen, die man zur Kur ſkrophuloͤſer Befchwerden an— — 
wendet. Wiewohl fie na) Cullen einen anſcheinenden Zuſammenhang khthisis. 

mit Skropheln hat, fo gewährt uns die Analogie keinen Nutzen in vice 
Behandlung,. und die Heilmittel gegen die eine helfen nichts bei der ſieht. 
andern. 

Dr. Rufh betrachtete fie meiftens als eine entonifche oder entzuͤnd- Bon Ruſh, 
Yiche Krankheit und befonders in ihrem erftien Stadium, wiewohl fie bis— 
weilen von einem hektiſchen oder felbft typhöfen Fieber begleitet wird, 
Und daher waren feine vorzüglichen Heilmittel Speichelfluß oder Blutent= 
ziehung, welche er bisweilen funfzehnmal in fechs Wochen verfchrieb; 
Brechmittel, Salpeter in großen Gaben, Milch- und Pflangendiät, das 
Ausgehen bei Falter Luft, felbft während einer Hamoptyfis,- und nachher 
ftarke Bewegung. Die Befchwerden eines Soldatenlebens, fagt er, haben 
in vielen Fällen von beftätigter Schwindfucht Heilung bewirkt, und ein 
reitender Poftillion ift mehr als einmal durch den Verfolg feines Berufes 
gerettet worden **). Diefes kuͤhne Verfahren regte viele Nachfolger an infofern fie 
und wurde "mit verfchiedenem Erfolg nach einem großen Maafftabe verzumen cm 
fucht. Es wurde aber ein gleich Eühnes Verfahren von entgegengefegteu de" ſieht. 
Art, welches eben fo allgemein ward, zu derfelben Zeit von Herrn Sal— 
vaderi aus Trent vorgefchlagen Fr), Die Schwindfucht ift nach der 
Anficht diefes Pathologen von Anfang.an eine atonifche, ftatt eine entoni— 
fche Befchwerde, eine Krankheit von direkter Schwäche und nicht von Ent— 
zundung, und ift daher nur durch ein Eräftiges Verfahren mit veizenden 
und roborirenden Mitteln von vorn herein zu heilen, Des Patienten Diät 
muß aus reichlihen Mahlzeiten von Fleifh und Wein beftehen, und fein 
Hauptregim fein Berge oder fteile Unhöhen des Morgens fo rafch wie 
möglich zu erklettern, bis er außer Athem und in Schweiß gebadet ift, 
worauf er dann die Ausdünftung vermehrt, indem er fi an ein großes 
Teuer fegt, Herr May, welcher dafjelbe allgemeine Princip annahm, May. 
fcheint den gymnaftifchen Theil des Verfahrens aufgefchoben, bis die Sym— 
ptome erleichtert waren, und Arzneien zu Hilfe genommen zu haben, 
welche Salvadori für überflüffig Hielt. May’s Arzneien waren Brech⸗ 
mittel, Chinarinde und Laudanum des Abends und Morgens, und zur 
Diät versrönete er Suppe, Fleiſch, Wein, Porter, Branntwein und 
Waffer, Eier, Auftern ‚mit gehöriger Würze, : Das Schwingen wurde 
täglich zweimal vorgenommen, und Bewegung zu Pferde mußte die Kur 
vollenden 7). 

Viele ſpaͤtere Schriftſteller glauben, daß die Schwindſucht ſehr ges Bau De— 
woͤhnlich durch eine Gewohnheit, täglich Effig zu trinken, um die Geftalt ie 
zu verfhönern, erzeugs werde, und Default erzählt einen Fall, wo Sg 
diefe Wirkung im Laufe eines Monats hervorgebracht wurde Fr). Ga: aan 
len empfiehlt Eſſig als das befte Kühlmittel, welches wir anwenden koͤn— 
nen, und Dr. Gregory: führt 1794 den Fall eines Patienten an, wel— 
cher fich esholte, indem er täglich drei Dusend Gitronen verbrauchte, Dr. 


>?) Journ. de med., 1777. 
x) Med. Inquir. and Observ., 8vo. Phil. 1789. IT. 1793. v. 1802. 
—* ) Del morbo ftisico, 2 vols. 8vo. Trent, 1787. 
+) Lond. Med. Journ., IX. 1788, 
ag jr) Sur les maladies veneriennes, la vage et la phthisie. 12mo. Bord, 
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111. Gatt. Beddoes glaubte fich berechtigt, zu erklären, daß ber. Fingerhut zur 


Lie 


es Heilung der Schwindſucht eben fo gewiß wirke, als die Chinarinde bei 


Phthisis, dem alten Fieber *); dem Dr. Barton ift nur ein Fall bekannt, wels | 


N —* cher durch Fingerhut geheilt wurde, wiewohl andere gemildert worden ſein 


Se Rarıc mögen #*), und Dr. Parr behauptet geradezu, daß ee mehr nachtheilig 
w, parents als heilſam ſei ), 
Diefewidere So wiberfprechend diefe Angaben auch-mit einander fein mögen, fo ift diefes 
an hauptfächlich dev Fall, infofern fie entweder zu ſtark gefärbt oder zu wer 
fd sine nig unterfcheidend find, Wir haben die Phthiſis ſchon unter drei Varie— 
rung fühig, täten oder Modifikationen, hauptſaͤchlich in Betreff ihres tieferen oder ober= 
flaͤchlichen Siges betrachtet; die geſchwuͤrige befindet ſich am tiefften, die 
da die  zuberkulöfe etwas höher und die Fatarrhalifche auf der Oberfläche. Sede 


— von dieſen aber kann, je nachdem ſie bei verſchiedenen Konſtitutionen oder 
he ss unter verſchiedenen Umſtaͤnden vorkommt, ſehr verſchiedene Symptome zei⸗ 
ohne gen, und eine ganz ‚andere, vielleicht entgegengeſetzte Behandlungsart er— 
nen eine ſeht fordern. Und daher koͤnnen die meiſten der Principien, auf welche die 


verſchiedene 


— vorhergehenden Meinungen und Behandlungsarten gegruͤndet ſind, nach 

erfordern DEN beſondern Beiſpielen von gluͤcklichem Erfolg an Anſehen gewinnen, 

důrfte. und ſind infofern richtig, wiewohl vielleicht keine derfelben fich auf alle 
anwenden läßt. "Die Schattirungen der Unterjcheidung find megen dieſer 
Mannichfaltigkeit der Urfachen in der That fo beträchtlich, daß jeder bes | 
fondere Fall von Schwindſucht für fich felbft Iprechen folte, und eine fo 
große Abweichung von der weiteften Linie der Behandlung für fich in An— 
ſpruch nehmen muß, als wir uns unter: der Form von allgemeinen Res 
geln nur geftatten koͤnnen. 

[Ob die Zuberkelfchwindfucht jemals wirklich heilbar fei, ift jedoch 
noch immer ein. beftrittener Punkt, Es ift indejfen gewiß, daß der Ver: 
lauf der Krankheit gehemmt werden Tann, und daß einige Patienten dreis 
Big Sahre oder länger leben Tönnen, ohne ihren Wirkungen zu unterlies 
gen. Aus verfchiedenen Fällen, melde Laͤnnek mitgetheilt hat, ſchließt 

Die diefer ausgezeichnete Patholog, daß die Tuberkelſchwindſucht nicht über die 


Shwinds 


tust not Kräfte der Natur gehe, wiervohl er zugibt, daß die Kunft Kein gewiſſes 
Bereihder Mittel beſitzt eine Heilung zu bewirken. Wir koͤnnen ganz verſichert fein, 
Natur. ſagt er, daß eine Krankheit unheilbar fei, wenn wir bei ihrer Behand: 
lung faft jedes bekannte Heilmittel, wie verfchieden es, oder-felbft wie ent= 
gegengefegt es auch in feiner Wirkung fein mag, angewendet finden; wenn 
wir ſehen, daß täglich neue Mittel vorgefchlagen und alte wieder aufge= 
frifcht werden, nachdem fie lange in verdienter Vergeffenheit gelegen ha— 
ben; kurz, wenn wir feinen Plan beftändig finden, als denjenigen, Pal: 
liativmittel zu geben, und bei feinen Mitteln zu beharren, als bei folchen, 

welche ſich nur eignen, rein fomptomatifche Anzeigen zu erfüllen. i 
Mit Rücficht auf die Art, welche unfer Verfaffer Eatarrhalifche 
Phthiſis nennt, wenn fie von Zuberkeln nicht begleitet wird, iſt die 
Häufigkeit ihrer Heilung jo unbezweifelt, wie ihre gäanzliche Verſchiedenheit 
von einem Falle von Zuberkfeln in den Lungen. Die geſchwuͤrige Phthiſis 
aber, von welcher auf den vorhergehenden Geiten gefprochen wird, fcheint 





*) Essay on the Causes, Early Signs and Prevention of Pulmonäry 
Consuniption ‚1799. 
x) Collections for a Materia Medica, 8vo. Philadel. 1798. 
sis) Med. Dict. in verb, Phthisie, vol. II. p. 410. 
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entweder einen Abfeeß in den Lungen anzudeuten, durch eine nicht wefentsır. Sat. 
lich mit Zuberkeln verbundene Urſache, oder wo nicht die Wirkung jenes a 
Proceſſes, wodurd) Lungentuberkeln mehr ‚oder. weniger. aufgelöft und in Phthisis, 
eine Flüffigkeit umgewandelt werden, welche viele von den Eigenfchaften 

des Eiters zeigt, Gefchwürige Phthifis in der erften diefer Bedeutungen 

muß oft Heilung zulafjenz in der zweiten aber ift die Häufigkeit und ſelbſt 

die Möglichkeit der Heilung eine Sache des Zweifels. Nach einer ſorg— 
faltigen Durchlefung der Thatfachen, welche von Laͤnnek zur Erläutes 

rung der Art, auf welche die Natur bisweilen die Phthifis heilt, oder 

ſelbſt Tuberkelhoͤhlungen ausfüllt, aufgezeichnet find, und nach einer uns 
partheiifchen Berudfihtigung der Beobachtungen des Profeffors Cars: 

well *), ift der Herausgeber der Meinung, daß die abjolute Unheilbarz 

keit der gejchwürigen Phthiſis nicht pofitiv behauptet werden müfje, wies 

wohl die außerfte Seltenheit einer Heilung fo gewiß als irgend eine That— 

fache in der Gefammtjumme mediciniiher Kenntniffe ift *). 

Nah) Laͤnnek und mit Beziehung auf den ermittelten Verlauf der Anzeigen 
Zuberfein, wie er auf den vorhergehenden Seiten näher angegeben if, uf 
find folgende Heilanzeigen die rationelliten: 

1. Sobald wir das Dafein der Krankheit ermittelt haben, fei unfer 
Biel, die Bildung der zweiten Gruppe von Zuberfeln zu verhüten, da, 
wie Laͤnnek fagt, in diefem Falle eine Heilung, wenn die primären Zus 
berkelmafjen nicht außerordentlich groß oder zahlreich find, was felten der 
Fall ift, nothwendig eintritt, nachdem fie erweicht und auögeleert wurden. 

2, Die zweite Anzeige. ſollte fein, die Erweichung und Ausleerung 
oder die Auffaugung der beftehenden Tuberkeln zu befördern, Da diefe 
Anzeigen unter den folgenden von dem Verfaſſer diefes Werkes mit begrifs 
fen, wiewohl mit andern Worten ausgedrüdt find, fo findet es ver 
Herausgeber nicht nöthig von der von Dr, Good vorgezogenen Anordnung 
abzumweichen.] S 

Die allgemeinen Heilabfichten, durch welche die Aerzte inmitten aller der 
obigen Widerfprüche im Heilverfahren geleitet worden zu fein fcheinen, find 
die folgenden: ER 

1. Die entzündliche Thätigkeit zu befeitigen. | 

II. Die fpecififhe Urfache oder phthififche Diathefe zu verbeſſern. 

IH. Die Schwäche zu unterftügen, 

IV. Die örtliche Reizung zu unterdeiden und die Erpektoration zu vers 
befjern. 

V. Eine Veränderung der Thätigkeit zu erregen. 

I. Wenn der Patient von robuster Körperbefchaffenheit ift und in der Behand— 
Blüthe und Kraft des Lebens ficht, und wenn die Symptome eine be="""* 





*) S. Dr. Carswell's Illustrations of the Elementary Forms of Disease, 
fase. I. 4to. 1833. 3 j —— 

2) Profeſſor Elliotfon hat folgende Meinung über die wichtige Trage 
in Betreff ver Heilbarkeit der Tuberkelfehwindfuht: „Ich bin rudfichtlich der Auf— 
einanderfo/ge der Tuberkeln ganz überzeugt, daß die Perfonen fih felten erho= 
Yen, und ich zweifle, ob die Hoͤhlungen fo oft heilen, wie LünneE glaubte.” 
Die runzlige und darunter liegende Verhärtung, welche Laͤnnek als Beweiſe dev 
Rungennarben anführt,, werden von Dr. Elliotfon nicht als ein unzweideutiger 
Beweis von der Thatfache betrachtet, weil ahnliche Erfcheinungen gewöhnlich in 
der Leber unter Umftänden bemerkt werden, wo feine Eiterung und Ulceration 
Statt gefunden haben konnte (©. Lect. at Lond. Univ. in Med. Gaz. for 1833. 
p. 230.). Andral ift zu demfelben Schluffe gekommen, glbsen 
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ur, gou. trächtliche Entzündung 'anzeigen, fei e8 in ven Lungen ober: Brondhien,: 
Marasınns ie etwa in dem: erftern Falle firivter Schmerz und Schwere in der Bruſt, 
Phthisis. der fich vermehrt, wenn man auf einer Seite: liegt, mit einem trodenen, 
Sea aber laͤſtigen Huftenz; und im dem letztern Falle: mehr ein allgemeines: 
hentai zn Wundfein ale Schmerz in der Bruft, Häufiger und beftiger Huften, «mit 
enifernen. einer reichlichen Ausleerung von einem dünnen, widrigen und eitrigen: 


Samen eo Schleime, und in beiden Fällen mit einem vollen und ftarken Pulfe, wo— 
— das Fieber, wenngleich remittirend, ſich einem Kauma nähert, die 
a aaz plethorifche Art von Portal und die entzündliche von Dr. Rufh Eons 
— 59 ER. flituivend , ſo muß unfere Abficht in diefen beiden Fällen fein, durch jedes: 
Derfayren in unferee Gewalt ftehende Mittel: die "Gefäßthätigkeit zu vermindern, 


nina fen. Man ſollte mit aller Eile zum Aderlaß feine Zuflucht neymen, und wies 
wohl wir uns felten  veranlaßt  fehen ‚dürften, die Schritte des Dr. Do— 
ver genau zu befolgen, nämlich die Operation funfzigmal nad) einander: 
zu wiederholen *), ehe wir abftehen, fo könnte es nöthig werden, fie zum 
dritten, vierten oder fünften Mal anzuwenden. Portal ließ einem 

Manne, der acht und fiebenzig Sahre alt: war, bei der Eatarrhalifchen 
Varietät dreimal mit der glüdlichften Wirkung zur Aber *%), 

— [Die Blutentziehung halt Laͤnnek nicht für ein Mittel, welches die 
Schwindfucht heilt oder felbft verhütet, fondern nur berechnet, die ent— 
zündlichen Befchwerden, mit welchen fie bisweilen komplicirt ift, zu lin— 
dern, Laͤnnek glaubte, wie wie ſchon erklärt haben, daß die Entzüns 
dung wenig Zheil an der Erzeugung von Zuberkelfhwindfucht habe, und 
er behauptet pofitiv, daß die Blutentziehung die Bildung von Zuberkeln 
weder verhüten, noch heilen Tonne, wenn fie fich gebildet haben rk), 
Den letztern Theil des Satzes gibt man allgemeiner zu als den erftern, 
und der berühmte Brouffais behauptet, daß, wenn wir einen Katarrh, 
eine milde Peripneumonie und Pleurefie durch eine fehr Eräftige Behand 
lung bei ihrem Beginn hemmten, das Vorkommen von Phthifis fehr fels 
ten werden würde, wie auch immer die konſtitutionelle Praͤdispoſition des 
Patienten fein möge, +)] 

Efelerres Unmittelbar nach der Anwendung der Lancette follten wir Eleine Gas 

sd ben von Ipekakuanha oder Untimonialpulver anwenden, fo daß ein Ekel 
unterhalten werde, bis der Puls herabgeftimmt ift. Wo die Zufälle fich 
der Peripneumonie nähern, ift das legtere vorzuziehen; wo fie an eine 
Entzündung der Schleimhaut der Broncien grenzen, die erftere, von 
welcher drei oder vier Grane täglich drei= oder viermal gegeben werden 
tönnen, und fie wird fich oftmals als ein Erpeftorans bewähren und’ die 

Sröffnungs. Schleimbälge der Luftzellen entleeren, Der Leib follte mittlerweile durch 

wire Keutralfalze oder die Verbindung von drei oder vier Gran Kalomel mit 





Ri Ancient Physician’s Legacy to his Country, 8v. Lond, 

*) Der Patient kann bisweilen Anfälle von Entzündung haben und heftige 
Stiäe in der Geite mit Zunahme des Huſtens erleiden, Unter diefen Umftänden 
Zann man einige Unzen Blut entziehen, oder Schröpfköpfe und Blafenpflafter auf 
die Bruft anwenden. Man muß dann, wie Dr. Elliotfon bemerkt, den Tall 
wie eine Entzündung der Bruft bei einer wenig kraͤftigen Konftitution behandeln 
(©. deffen Med. Lect. at Lond. Univ. Med. Gaz. for 1833. p. 235.). Wenn 
die Patienten von Haͤmorrhagie befallen werden, ift es oftmals nothwendig, fie 
auf diefelbe Weife zu behandeln und auf eine Enappe Diät zu ſchen. 

ooper. 
Mt) On Diseases of the Chest. p. 362. 2d edit. by Forbes. 
7) Doct. med,, p. 686. 
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dem Ekel erregenden Pulver vollkommen offen erhalten werden, und hier⸗ Il. Gatt. 
auf kann man den Fingerhut verſchreiben. Ban Helmont wandte Dee 
zuerft diefe Legtere Arznei ald ein»fpecififches Mittel: gegen Skropheln an; Phthisis. 
der einzig fpeeififche Einfluß aber), welchen fie befißt, richtet ſich, wie wir Oisitatis. 
wiflen, auf die Nieren, auf die Zhätigkeit des Herzens und der Arterien,’ 
Wegen »diefer legten Wirkung berüdfichtigen: wir fie in dem gegenwärtiz: 
gen Falle; in allee Wahrfcheinlichkeit ift dies die einzige Wirkung, melde 
fie in der Schwindfucht von einigem Vortheil macht. Bei der katarrhali— 
ſchen Schwindfucht feheint fie indeffen bisweilen den Charakter des. Aus: 
wurfs zu verbeſſern; diefes ift aber vielleicht ein ——* der ver⸗ 
minderten Thätigkeit des Arterienſyſtems. Le 

Wenn auf diefe Weife ein hinveichender Angriff * die entzündliche Mitde Din. 
| Diathefe gemacht worden ift, fo können wir uns mit einer Anwendung Fern, dent 
der kuͤhlenden Neutralfalze begnügen, von denen ber. Salpeter eines der Shmweife 


vorzuziehen, 


beten ift. Man kann ihn in Mandelemulfionen,, in dem! Verhältniß von —— 


einem Skrupel auf ein halbes Noͤßel, geben, und wenn der Huſten noch ——— 
laͤſtig iſt, fo laͤßt er ſich bequem mit einem leichten narkotiſchen Mittel, iin it. mar. 
| wie dem Extrakt von Bilfenkraut oder weißem Mohn, verbinden, Die; terfge Die 
| Diät und das allgemeine Regim find Punkte von großer Wichtigkeit; über 

| diefe aber werden wir fogleich fprechen. 

Es ift indeffen nicht oft, daß die Phthiſis mit der entzündlichen Thä— Die Phthiſia 
| tigkeit, welche wie betrachteten, beginnt. Ihr gewöhnlider Eintritt ges In ihre 
ſchieht ohne Auffehen und hinterliftig, und fie nimmt lieber von dem fchö- Anerif. 
nen und zarten, als von dem feiten und athletifchen Körper Beſitz, und 
hauptſaͤchlich bei Perfonen von folcher Geftalt, welche die — von 

ihren Vorfahren herleiten koͤnnen. 

II. Von der naͤchſten Urſache dieſer praͤdisponirenden Diatheſe wiſſen Breite Beil 
| wir nichts; man nimmt gewöhnlid; an, daß fie eine nahe Analogie mit — 

| der von Skropheln habe, und wenn fie zur Thaͤtigkeit gerufen wird, fie —— 
| fi) gewöhnlich in der Form der Tuberkelmaterie zeige, wobei die Tuberz fern. N 
I Zein felbft, wenn fie auch nicht in einem ftreng drüfigen Gebilde vorkom— 

ı men, eine beträchtliche Aehntlichkeit mit fErophulöfen Verhärtungen haben. 

| Und aus diefem Grunde hat man, da e3 mehrere Arzneien und ein befon= Inwiefern 
deres Regim gibt, welche eine heilfame Wirkung auf eine ſkrophuloͤſe Koͤre zulnlae 
| perbefchaffenheit zu haben fcheinen, um die Schwindfucht zu heilen, zu —— 
denſelben oftmals feine Zuflucht genommen, Auf dieſe Weiſe find See: Ber Zubenn 
|. waffer, die Alkalien, faſt alle metallifhen Salze und befonders die des anwendbar. 
| Merkurs wiederholt, aber anfcheinend mit. fehr zweifelhaften Erfolg, vers 

| fuht worden. Here Spaldin führt den Fall eines Patienten an, wels 

| cher. faft zwei Pfund Kali, mit feiner gewöhnlichen Speife wie gemeineg 

| Salz vermifcht, genommen hatte, und wie er angibt, mit beträchtlichen 

| Nusen, nachdem Fingerhut, Schwefelfäure und bittere Mittel nach einans 

| der nicht zuträglich befunden wurden *) ; und Dr. Trotter behauptet, 

| daß unter GSeeleuten bei fErophulöfer Schwindfucht — mie ex die tuberku— 

| Löfe nennt — Salz und falzige Diät von ausgezeichnetem Nusen fich bes Satsfauree 
währt habe, daß aber das wirkfamfte Heilmittel China mit Schwefel —— 


China mit 


ſei *). Wenngleich jedoch dieſe Klaſſe von Arzneien in beſonderen Faͤllen Somefel. 








*) American Med. Repository, vol. V. p. 220, 
%*) Medicina nautica, vol. 11. p. 359 
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IIT. Gattı von tuberkuldſer Schwindſucht dienlich ſein mag, ſo iſt ſie weit weniger 
a wirkfam , als bei: ſkrophuloͤſen Beſchwerden, und die Bemerkung des Dr, 
Phthieis. Cullen, welche er auf zwei oder drei Varietäten derfelben beſchraͤnkt 
Aatien. Hat, Laßt fich auf alle ausdehnen. „Bei Skropheln“, fagt er, „Sind die 
dem Anfcheine nad) Eräftigften Heilmittel Seewafjer und gewiffe Minerals: 

wäflerz diefe haben fich aber gewöhnlich. bei Tuberkeln der Lungen ſchaͤd— 

lich bewährt. Mir find mehrere Fälle bekannt”, fügt er hinzu, „wo 

Merkur in gewiffen Krankheiten jehr "reichlich" bei Perfonen angewendet 

wurde, bei denen, wie man glaubte, zur Beit fi) Zuberfeln in den Luns 

gen gebildet hatten oder ſich noch bildeten; wiewohl aber der Merkur fich 

als Heilmittel für jene andern Krankheiten bewährte, fo war er zur Ver— 

hütung der Phthiſis —* Nutzen und —* ſie in einigen Faͤllen zu bea 

ſchleunigen.“ *) 

Auch ſind ein metalliſchen Salze von mehr Nugen eidefen als die 

Metalliſhe des Merfurs, Dr..Roberts hatte. den Muth und die Beharvlichkeit, 

en  die’ganze Reihe derjenigen unter denſelben, welche man nur auf irgend 

—9*— ei eine Weife bei diefer Beſchwerde anwendbar halten Eonnte, zu durchlaufen, 

verjuht. und er war auch fo aufrichtig, nach einem hinreichenden Verſuchsmaaßſtabe 
in dem St, Bartholomews: Hofpital zu bekennen (eine jo felten anzutrefs 
fende Aufrichtigkeit), daß Feines derfelben mit Erfolg angewendet wurde, 

Bon Giker, Das Verzeichnig der Erperimente beftand aus falpeterfaurem Silber, eſſig— 

a + ſaurem Blei, verbunden mit Opium, um feinen ſchaädlichen Wirkungen zu 

— begegnen, ſchwefelſaurem Zink und Zinkoryd, und dem Praͤcipitat von 

Be ſchwefelſaurem Kali mit Myrrhe verbunden, Arfenit als Neutralſalz, 

' durch eine Verbindung mit Kali gebildet, weißem Manganoxyd, in Ga— 
ben von zehn Gran aller ſechs Stunden, ſchwarzem Kobaltoxyd, in Ga— 
ben von einem bis vier Gran, Kupferammonium und ſalzſaurem Baryt. 

vegetabiliſhe Und mit einem gleichen Mangel an Erfolg, ſagt er uns, werden außer— 

Yina” dem bie vegetabilifchen narkotifchen Mittel Akonit, Hyoſchamus, Steamos 
nium, Belladonna, fo wie auch Zorikodendron angewendet **), Wir Eöns | 
nen daher, glaube ich, faft mit Dr. Eullen fchliegen, daß die Analogie 
mit Skropheln in diefer Sache Eeinen Beiftand gewährt.’ Aa) Und eg 
ift aus diefem Grunde wahrfcheinlih, daB Here Fo der 6 von tuberkuld- 
fer und ſkrophuloͤſer Schwindfucht als zwei befonderen Formen der Kranks 
heit gehandelt hat +)% 

Jodine. Die Praͤparate der Jodine haben hier einen rechtmaͤßigen Anſpruch 
auf Aufmerkſamkeit, ſo wie auch bei Skropheln, wiewohl große Vorſicht 
bei der Anwendung derſelben nothwendig iſt, waͤhrend wir nur da, wo 
die Beſchwerde ziemlich deutlich) tuberkulos iſt, Grund haben, von ihrer 
Anwendung Erfolg zu erwarten, und felbft hier nur bei einem beginnen 
ven Zuftande diefer Varietaͤt. Ich fand, daß eine örtliche Anwendung der 





Wi Pract. of Phys., vol. I. sect. DECCCVL. 293. 

F *) Med. Trans. vol. 1. p. 129. SProfeffor st hat eine Fülle von 
Shberfelnnaterie in Iymphatifhen Drüfen aufgefunden; und da Anſchwellungen dies 
fer Art bisweilen geheilt werden, fo betrachtet er den Umfland als ein Bedenken 
gegen den Schluß, daß Zuberkeln der Zungen durchaus unheilbar feien (©. deffen 
Illustrations of the Elementary Forms of Diseases fasc. I. 4to. Lond. 1833.). 
Da die Zuberkelfubitanz unorganifch ift, fo Eann fie ſelbſt durch Arznei nicht affi= 
cirt oder beeinflußt werden, und daher ohne Zweifel eine Hauptſchwierigkeit bei dem 
—— die Schwindſucht zu heilen. Cooper. 

Ze *) Pract. of Phys., vol. II. sect. DCCCCVU. 


Auer! +» Leqons sur les epidemies et Y’hygiene publique, ton. I, Paris 
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Salbe den Huſten und Schmerz in der Seite in einigen Faͤllen wirkſamer zur. Sat; 
als die Eruption durch Brechweinſtein beſeitigte. Und wenn das hierdurch Sch 
[erzeugte Erythem eine Fortfegung der aͤußern Anwendung unterfagen Phthisis. 
ſollte *) ſo können wir die Form von Pillen oder von: Tinktur fubftitui= 
ren „indem wir einen halben Gran der Jodine in irgend einer Zuberei— 
|tungsweife zwei- oder dreimal täglich geben, [Wegen der ausgezeichneten 
| Kraft dev Sodine, die Bronchocele zu bejeitigen und den Umfang erkrank— 
ſter lymphatiſcher Drüfen an der Oberfläche des Körpers zu verkleinern, 
|wurde die Anwendung derfelben zur Vertreibung der Lungentuberkeln, wie 
Dr. Forbes bemerkt, duch die angemefjenfte Analogie aufgeftellt und 
gerechtfertigt Fr). Aber es befteht, jagt er, ein fo. wejentlicher Unter— 
ſchied zwiſchen Tuberkelkrankheit und der Bronchocele oder Vergrößerung 
der Außern Drüfen, ungeachtet ihrer anfcheinenden Analogie, daß die Wirk- 

ſamkeit der Sodine in der erſtern Krankheit mehr als problematifch wird, 

Er glaubt indefien, daß ſie einen fernern Verſuch verdiene, 

Diefer Theil unferes Gegenftandes follte indeffen nicht befchloffen wer— 

den ‚ohne in Kurzem auf das Verfahren hinzumweifen, ſehr Eleine Gaben BWeinſtein 
Brechweinſtein in einer großen Maſſe irgend eines einfachen Menſtruums auf: Te We 
igelöft zu reihen, und. für eine faſt unbeftimmte Zeit fortzufegen., Dre in - 
Balfour loͤſt zwei Gran in fechs Unzen Waſſer auf, und verfchreibt ten Gaben, 
eine Unze: von diefer Miſchung, das ift, ‚den dritten Theil eines Grans — 
bes weinſteinſauren Spießglanzkalis, aller Stunden zu nehmen, und eine Pr 
kleinere Quantität, wo man findet, daß dieſe Ekel erregt. Herr Lenz vonkenthoic. 
thois verordnet in feiner Methode preseryative, daß man zuerft einen 
Gran weinfteinfauren Spießglängtalis in acht Eplöffel voll deitillirten Wafz 
ſers  auflöfe und dann ſechs oder acht Nöfel Waſſer und bisweilen nicht 
weniger ald zwölf hinzufüge. Die auf diefe Weiſe geſchwaͤchte Auflöfung 
vird von dein Patienten als gewöhnliches Getränk in. jedem Falle und 
tadium der Schwindfucht, entweder allein oder mit einem andern Ge— 
traͤnk bei den Mahlzeiten oder gelegentlich mit Wein angewendet, [eins 

einfaures Spießglanzkali wurde dringend von Dr. Senner empfohlen =); 
Dr. Forbes aber fagt, daß er dafjelbe jo wie auch Haarſeile, Blaſen— 
flafter us ſ. w. ohne allen Nugen verfucht habe.] 

II. Wenngleich wir in der Schwindfucht uns nur wenig Ber. Behande Dritte Hit, 
lungsart bedienen Eönnen, welche bei Skropheln angewendet wird, und “bist. 
ganz und gar nichts von der Natur ihrer fpecififchen Urfache wiſſen, fo Sean 
fehen wir doch genugfam ein, ung zu überzeugen, daß die Schwindjuche Mt" 
in ihrem allgemeinen Charakter wie die Skropheln eine Schwächekrantheit 
fei, und daß überall, wo fie ein Uebermaaß von Gefäßthätigkeit zeigt, 
es bloß daher Eommt, daß fie bei einem plethorifchen oder entonifchen Tem⸗ 
perament entfteht +). Und daher rührt ein anderes, in den meiften Heil— 
verfahrungsarten, welche fie veranlaßte, hervorleuchtendes Princip, den 
Organismus zu unterftügen, während ev durch ihren Einfluß leidet, 


* 





>) Was ihre andern unangenehmen Wirkungen anbetrifft, fo ſ. Kl. VI. 
Drön. 1 Satt. 2. Art 1. Emphysema. Sarcoma Bronchocele. 
*) ©. Baron’s Illustrations of the Inquiry respecting Tuberculous 
Diseases, p. 220.; und Gairdner on the Effects of Jodine, 1824. 
‚ iss) Letter to Dr. Parry 1822. 
+) Das Uebermaaß der Gefaͤßthaͤtigkeit beruht bisweilen darauf, daß die 


Phthifis mit verfchiedenen Graden von Entzündung in der Bruft rn — 
’o 0.pe 
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II. Bari 7 Diefes Princip ift wohl begründet, "aber fchmer anzumenden, und ift 
ze wie das entgegengefegte Princip der Schwächung oftmals bis aufs Aeu— 


Phthisis. Herſte getrieben worden. Während des legten Jahrhunderts if Sal va⸗ 
—A— ER in’ Tyrol, und in dem gegenwärtigen Dr. Stewart aus Edins 
en burg, mit Recht zu befchuldigen, dieſes gethan zu haben, indem fie auf 


Bon Eaton: eine Fehr allgemeine Weife eine nahrhaften Diät 'geftatteten ‚- im Verbindung, | 
re mit reinem oder verduͤnntem Weine, Chinarinde, Stahl und andern toni⸗ 


getrieben U ſchen Mitteln, Bewegung zu Pferde und Baͤhung mit Eſſig und kaltem 


eitden von 

Siwaı, Wafler. In ihrem gewöhnlichen Verlaufe ift die Krankheit ſelbſt nicht 
nur ganz bejonders verfchwenderifh mit den thierifchen Kräften‘, fondern 
zieht fich außerordentlich ‚in die Länge, während: das Fieber, wenngleich re= 
mittirend, felten gänzlich nachläßt ober * einen * läßt, | 
deffen wir uns bedienen koͤnnten. — ji 

In einigen +, Rp einigen Fällen. geftattet fie indeffen eine —*— Zwiſchemeit nicht, J 


a Ad und, befonders, wo fie. eine lange Zeit angedauert und die allgemeine Kraft 


deu Alle 


igenziren des Körpers untergraben hat, in weldem Falle Moreton: bisweilen 
en fand, daß die entzuͤndliche Form, mit welder es begann, ſich ‚in. ein 
—38 ſchleichendes intermittirendes Fieber verwandelte, welches bisweilen den 


—— Quotidian-, gewöhnlicher aber den Tertiantypus annahm, indem es mit 
rende u 


wanteh..  Anfällen von Kälte begann, worauf intenfive Hitze und profuſe Schweiße 
folgten, welche den Patienten erſchoͤpften, wiewohl der Patient. bei: größter 


Unmittelbar Lebhaftigkeit während, der Sntermiffionen blieb. Und in folchen Fällen ift 
eg" möglich, daß das tonifche und’ reizende Verfahren mit Rinde, Wein 


hier biöne und ſelbſt ſtark gewuͤrzten Speifen, mit Ealter Luft, kaltem Baden und: 


len mit gus 


som Erfolg Eräftiger Bewegung, welche von den eben angeführten Schriftftellern fo= 


angewendet 


werden fin» Wohl, wie von vielen andern fo eifeig gepriefen wird, fid) bisweilen erfolgreich 
* bewaͤhren Eönne, und beſonders, wo die Krankheit von der geſchwuͤrigen 
oder katarrhaliſchen Varietaͤt und keine konſtitutionelle uͤble Beſchaffenheit, 


— der man gleichzeitig zu begegnen haͤtte, vorhanden iſt. Und auch hier, 
—— von 


autem &r, wenn überhaupt irgendwo, iſt die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß. die 
fol as. eührige und ſtaͤrkere Bervegung,; welche von Dr. Rufh und Dr. Jack⸗ 
Bun und. ſon ſo dringend empfohlen wird, fich heilfam bewähren werde. ‚Dr. 


ſtarke Leis 


‚ besübunge . Ehisholm fagt uns, daß er in befondern Fällen dieſe beiten: Berfahe 
rungsarten von entfchiedenem Nuken befand *). | 
Dies darf Dieſes find aber Verfahrungsarten, welche nicht zur agent Aus⸗ 


Re uͤbung gebracht werden können, und wir ſind zur Unterſtuͤtzung der Kraͤfte 


un des Organismus gewöhnlich genöthigt, “weinen ganz. andern Weg einzus 


muß oft eis Fchlagen, eine Lehre, welde in einigen Ba ſogar von De. Stewart 


ner andern 


Behand⸗ anerkannt wird. 


ee Das erfte Mittel, durch welches wir biefes zu bewirken trachten muͤſ⸗ 
ns fen, ift von einer negativen Art, und befteht darin, daß man den Körz 


BaSDrEEN fo viel wie möglich gegen die, profufe Erſchoͤpfung, die er täglich‘ er= 

gerkügt wer» leidet, hust, indem man die Fieberveizung beſchwichtigt und die kolli— 

* quativen Schweiße unterdruͤckt, welche, wie ſchon bemerkt wurde, nie von 
einer kritiſchen Art find, 

„Estift mir bisweilen entfchieden gelungen’, jagt Dr. Young in 


eines Bemerkung an ben Verfaffer, während die erſte Ausgabe gedruckt 


%*) Climate and Diseases of Tropieal Countries ete. 8vo. p. 112. Lond. 
1822, 
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wurde, „die Schweiße durch Dow er's Pulver zw unterdruͤcken z ich weiß Tut. Som. 
aber: nicht daß der Verlauf der Krankheit durch dieſe Palliative ſehr Der urn 


zoͤgert worden waͤre.“ + Phthisis, 
Die Blutentzichung kann, mie plauſibel ib ſelbſt vorteilhaft: fie Die Biut⸗ 


auch ſein mag, wo der Puls voll: und ſtark und der, Schmerz in der Seite (einem 
akut: iſt, ſelten geftaftet werden, wenn der Koͤrper ſchwaͤchlich und reizbar girneun' 
und der Puls klein und ſchwach iſt. Wo oͤrtliche Beſchwerde in beträcht: Ua: 
lichem Grade obwaltet, kann man zu ihr als. ein Palliativmittel feine ' 
Zuflucht nehmen; fie darfı aber nie niber wenige —* — — vo. 


noch ohne großes Bedenken wiederholt werden. 
Gegen Brechmittel Tapt” ſich weniger einwenden; das: Erbrechen Rn 


aber hier ber Cfelertegung vorzuziehen. Die letztere bewirkt, wenngleit rate 
fie den Puls herabftimmt, beträchtliche Ermattung ünd Beſchwerde "Das inuwen. 


erſtere entleert die Bronchialsrůfen und verminderk die oͤrtliche Reizung, 
!indem "fie dieſelbe mittelſt einer allgemeinen Waͤrme und Feuchtigkeit uͤber —8 
den ganzen Organismus verbreitet.” " Die Gabe Kann drei: oder viermal 
wöchentlich wiederholt "und ihre Eikwirkung mögtiepeetoeife * Dun eins ne A 


sige umkehrung des Magens beſchraͤnkt werben. BEINEN Ba 


Bei der. Auswahl dev. Brechmittel iſt einige urthellsgabe Aeich Die Brech⸗ 
denn diejenigen, welche wie die Spiepglangpräparate dünne Stühle bewtrz mittel fub- 
Een und beträchtlichen Schweiß erregen, find forgfältig zu vermeiden. Die 33 
JIpekakuanha ift vielleicht eine der einfachften und beften. Dr. Simmons. 

308 indeffen ſchwefelſaures Kupfer vor, indem er zuerſt dem Patienten ein 
halbes Noͤßel Waſſer und dann feinem Alter und feinen Kräften angemef= - 
Ten von zwei zu zwanzig Gran blauen Vitriol in noch einer Taſſe vol. 
Waſſer aufgelöft gibt. Im Allgemeinen fand eü, daß in dem Augenblick, 
wo das Brechmittel den Magen erreichte, es wiederum ausgebrochen wurde, 
worauf der Patient noch ein halbes Noͤßel Waſſer trinken mußte, was 
hinreichte, den Ekel zu beſeitigen ). 


[Außer bem Nugen der Ipekakuanha als eines * beſten Brechmittel Nuben der 
in der Phthiſis, iſt ſie eine wichtige Arznei, die Diarrhode zu: beſchwichti— — 
gen, unter welcher viele Patienten erliegen. Dieſe Beſchwerde iſt, es iſt ae 55 
wahr, oftmals ganz unheilbar " indem, ſie mit krankhaften Veraͤnderungen 
in dem. Darmkanal, was ſchon auf den vorhergehenden Seiten angefuͤhrt 
wurde, verbunden ift;. aller Nutzen aber, welchen fie gewährt, läßt fich 
von Kleinen Gaben Ipekakuanha erhalten. Auf dieſe Weiſe kann das Pur— 
ſagt Dr. Bright, wenn die Beſchwerde der Schleimhaut des 
2 armfanals ein hervorftechender, Zug in der Phthifis iſt, oftmals. verz 
mindert, und, die Stühle in FARB; Anſehen gatarui gemacht petder 


Dev Herausgeber kann ein Zeugniß zu Gunften dieſes Verfahrens VER 
befonderg wenn man die Ipekakuanha zu ‚einer Pille mit vier oder fünf 
Gran der Confectio opii bereitet.] 


Der Grund, welcher die Ekelerregung verbietet, unterſagt auch A 
Gebrauch) des Fingerhuts; denn. wenngleich. der. Puls fich vermindert, Ton. nad 


erhält man doch nichts mehr, und ſelbſt dieſes erfolgt auf zu große Koz vᷣ — 


**) Practical Observations on the Treatment of Consumptive ete. 
**) ©. Bright’s Report of Medical Cases, p. 152. 4to. Lond. 1827. 
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IT. Gau. ſten der ſenſoriellen Kraft in jenem in Rede ſtehenden Grade * Schwäche; | 
sr und die Bemerkung. läßt fich auf die meiftennarkotifchen Mittel anwen⸗ 
Phthisis. den, fie mögen aus der Ordnung der Umbellaten oder Solanaceen fein. 
en Die Neutralſalze entiprechen beſſer, und befonders ber Salpeter 5 und es 


fen narfotie ging Keine Modifikation der Krankheit, in welcher, dieſer nicht gegeben ) 
ichen Umbels 
Ian — werden kann, und ſich nicht als ein vortreffliches Kühlmittel ſowohl wie | 
Neivalalge auch als Beruhigungsmittel bewährt. „Der allgeimene Irrthum beſtand ine 
wird, deſſen in der zu weichlichen Anwendung: deffelben, wie in Gaben von funf⸗ 
gehn Gran’ oder einem Sfrupel, in welchem alle er ein divektes Reiz⸗ 
foftten aber mittel wird und mehr Nachtheil als Vortheil ſtiftet. Sieben ‚oder acht !' 
nt vege, Gran zu einer: Zeit. iſt, wie: Ihon ‚bemerkt wurde, ein weit beſſeres Verz 
ben werden. haͤltniß, und ſelbſt in dieſer Quantitat wird er am beſten entſprechen, 
wenn er betraͤchtlich verduͤnnt iſt. Er, wird ‚oft mit narkotiſchen Mitteln 
verbunden 5. diefe findet man aber niemalg ‚von, Nugen , es feidenn, daß | 
ſie den Huſten oder die örtliche Beſchwerde mildern — hen ſonſt ah 
fi: die. Hitze und befchleunigen den: Pulbß. wirhr- | 
Eee Die meiften, Säuren ‚können ebenfalls. * demfelben Bmedte; und it 
li. gleich guter Wirkung angewendet werben. Man kann fie,,in der That 
in dem Geſammtchargkter von. beruhigenden, kuͤhlenden und adſtringiren⸗ 
den toniſchen Mitteln betrachten, und ſie haben daher jeden Anſpruch auf 
Ay Aufmerkfamteit. Die mincralifchen find am gewöhnlichiten im. Gebrauche ı 
Die wegerae geweſen wegen. ihrer. ſcharfen Eigenjchaft aber Tann man fie nicht in hins ı 
Biufsen den geichender Menge in die civEulivende Fluͤſſigkeit führen, und aus dieſem 
rg Grunde find die vegerabilifchen vorzuziehen, und unter den vegetabilifchen ] 
fonders die fcheinen die gegorenen Säuren, wenngleich fie etwas weniger anges ı 
ar nehm als die natürlichen find, als tonifhe Mittel wirkjamer zu fein. 
Sifafiure Die Effigfäure wurde mit Waſſer verdünnt reichlid von Galen 
— 55 angewendet, welcher ſie als dag beſte zu waͤhlende Kühlmittel betrachtete. 
fie wirdnog Man wendet fie bis auf den "heutigen Tag unter den maurifchen Aerzten. 
von dr zu Tunis, und nad) dem verftorbenen Herrn Orban mit entjchiedenem | 


mauriſchen 


— Erfolg an. Er beobachtete ihre Wirkungen während dreier Monate an 
Re guter einem Patienten, welcher in Folge eines vernachlaͤßigten Katarrhs an einer 
— ausgebildeten Phthiſis zu leiden ſchien. Die im Verlaufe von je vier und 
merkt. zwanzig” Stunden getrunkene Quantität Eſſig betrug fieben Ungen mit 
fiedenmal fo viel Regenwaſſer verdünnt, und mit zwei Unzen geveinigten 
Zuckers verfüßt.  Diefes Apozem wurde mit adftringirenden und toniſchen 
Pillen verbunden, welche hauptſaͤchlich aus Alaun und ſchwefelfaurem Ei⸗ 
ſen zuſammengeſetzt waren, von denen zwei und ein halber Gran taͤglich 
genommen wurden. Die bewilligte Diät war. ſehr knapp und beſtand aus 
nichts mehr als aus Nudeln oder Hirfe in Waffer gekocht und mit etwas 
Del oder Salz gewürzt. Von diefen geftatte man mehrere Wochen lang- 
nur zwei Mahlzeiten in den vier und zwanzig Stunden, Und wenn bei 
Anwendung diefes Verfahrens der Patient fehr verftopft wurde, fo wand 
ten die maurifchen Aerzte Eeine Aufmerkfamkeit auf den Zufall, fondern 
fagten dem Herrn Orban, daß ein verftopfter Zuftand des Leibes das 
befte Symptom fei, welches eintreten Eonne, und daß, je auffallender 
diefes Statt hätte, er um fo gewiffer der Heilung fei. Herr Orban ) 
verließ feinen Patienten in einem Zuftande von Konvalefcenz, welche an 
vollEommene Gefundheit grenzte, und bei feiner Ruͤckkehr nach Frankreich 
befolgte er daffelbe Verfahren, mit Ausnahme des Eiſens, welches. er als 
zu veizend wegließ, und er fand es in vielen Fällen, wiewohl nicht in 
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‚allen, ‚außerordentlich erfolgreich Jun Es iſt feitdem in England verfucht un. ‚Satı. 
worden, und hat ficy ebenfalls. oftvortheilhaft bewährt.n: Dr. Robertg’ ee 
hat befondere Aufmerkfamkeit auf feine Wirkung verwendet, und war in Phrhisis, 
einem ziemlich ausgedehnten Maaßſtabe mit ihnen zufrieden. Einer feiner", ystand 

Fälle: hatte eine jehr wenig 'verjprechende Ausſicht, namlich bei einem jun: Roberis. 
gen Heren, ſiebenzehn Jahre alt, deſſen älteſter Bruder an Phthifis 

‚geftorben wars, Der Huſten, welcher des. Morgens fich fehr beträhtiih 

zeigte, war bisweilen von einer mit Blutägeftreiften Expektoration begleiæ⸗ 

tetz ein ausgebildetes hektiſches Fieber zehrte. an ihm, und der nächtliche 

Schweiß wär fo profus, daß ſeine Haare davon getraͤnkt wurden. „Mein 

Patient", jagt Dr. Robert s, „fühlte ſich au feimmaldurch den Ge-— 

brauch der Säuren erleichtert, und verlod in kurzer Zeit feine Befhverde‘ 

ſo weit, daß er auf den gegebenen Rath das Mittel ausſetzter ekh Die vo 

Ejfig® und eifige Säure ſcheinen ohne Unterſchied angewendet wordemgu .. 

fein, vor welchen die Citronſaͤure die ehenfalls verſucht wuibdezr feinen 

Vortheil gehabt zu haben ſcheint. Die) effige Säure wurde gewöhnlich in 

Gaben vonseiner halben Unze, mit einer Unge des Aufguſſes won Kaska— 

rille: und etwas ſchleimigem Pulver oder ER geneichty, wobei die er 

Rund = oder viermal taͤglich wiederholt wurde. \iınaı m 

Dieſen Thatſachen nach, ſo wie auch nach einer Menge nie N Summas 
Berfeiben: Art, welche mananführen koͤnnte, scheint die eſſige Saurecein Kinn 
Eräftiges: Beruhigungsmittel zu ſein, Sie vermindert die Thätigkeit im Wirkungen. 
Allgemeinen, vunterbrüdt die nächtlichen  Schweiße, befchränkt die Hoaͤ— 
moptyfis, verzögert den Puls und bewirkt Verſtopfung. Bei Haͤmoptyſis 2 
hahe ich den Gebrauch der ’ejfigen‘ Säure viel weiter, als es von Dir, Ro⸗— 
bert s verordnet wurde; geführt, und —* mit AARON | nd — * 
miſchtem Vortheil. 

Die eigentlich —— Mittel find ebenfalls‘ ‚nicht felten. * Die eigent⸗ 
demſelben negativem Zweck, Kräfte zu erzeugen, bei Phthiſis angewendet 9." , 
worden, dadurch daß man die erſchoͤpfenden Ausleerungen von Schweiß: N air 
Eiter oder Schleim, Blut und oftmals die Diarrhoͤe unterdrüdtz fierhas 
ben ſich aber felten serfolgreich bewährt. Ein gewiffer Grad von Vortheif Beitsier mit 
ſcheint bisweilen dur) den Gebrauch der Eichenrinde, mehrerer Schwaͤm⸗ en 
me AR) — in der, Form von Pläschen "gegeben — und des eſſigſauren — 
Bleies erlangt worden zu ſein 4)5 fie find aber weit gewoͤhnlicher ohne 
guten Erfolg und mit mehr Nachtheil als Vortheil angewendet worden. 

Die direkteſten Mittel, den Organismus zu unterſtuͤtzen, würden dies Toniſche 


jenigen Tonika ſein, welche ein adſtringirendes Princip mit einem bittern Sl nt 


*) Med. ne vol. J art. XV, Diefe — 2 mit, Sig faut 
unter das "Kapitel der fogenannten empirischen Praxis. Der Bericht ift gänzlich uns 
genügend; der Fall wird eine GUEDRRPOREE- —D — — genannt; war fie aber von 
der tuberkuföfen Art? Ce al Cooper. 

ae Trans, ut supra. * 

sa) 'De Haen, Rat. med., tom. II. ‚567. "Dufresnoy in Corvisart, Journ. — 
med., eent; VH..531,7180&. +2) Ri® 
'+) Ewell in Sedilot’s Journ. gen, med. XLIV. Hildebrand, id. XXXVI. 
Oftmals gelingt e8 nicht durch die größten Gaben von Opium , fo daß fie bedeu⸗ 
tenden Stupor bewirken, und durch adſtringirende Mittel, in Saben , welche felbit 
den Wagen beſchweren, die Diarrhoe zu unterdrüden. Haͤufig findet Ulcevation 
der Därme Statt, und dann wird das fchwefelfaure Kupfer von Dr. Elliotfon 
empfohlen. Es hat eine Tendenz Uebelkeit zu bewirken ;ı dieſe aber kann manı 
durch Blaufäure unterdruden. , Sollte dies nicht entfprechen, fo Eönnen wir Ipeka— 
Eianha in Kleinen Gaben , mit RM verbunden, wie fihon erteäßht wurde, ver⸗ 
ſuchen. Cooper. 


U ZU am U, 2 An ZU Zu 
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IT. Gatt! dereinigenz wir haben‘ aber ſchon bemerkt; daß der Organismus gewoͤhn⸗ 
ee lich, befonders zu. Anfang und auf der’ Höhe der Krankheit, fich in einem 
Phthisis. zu hohen Grade von Reizung befindet, als daß wir Arzneien diefer Art | 
feinsitendes bequem anwenden Eönntenz wiewohl da, wo die Beſchwerde viele Monate | 


wenn lang gedauert hatte, und mehr von: tuberkulöfer oder katarrhaliſcher Va⸗ 


— rietaͤt als der geſchwuͤrigen zu fein ſcheint, dieſe bisweilen mit großem Erz | 

a folg angewendet werden: können. Die Angufiurarinde fagt im Allgemeinen 

A eantheit beſſer zu als die China, und dieſer koͤnnen zu folchen Zeiten Myrrhe und 

en ‚Eijen in vermehrten Gaben, und beſonders wie fie in’ der Mistura Ferri 

Angufturas Composita ded Londoner Kollegiums zubeweitetetfind, hinzugefügt werden, 

aan In ber Tuberkelvarietat fagt die China felten in irgend einem. Stadium 
a. befenderd an Dr, Cullen glaubt niemals, under fagt und, daß ſelbſt da), wo 

feivarietüt, die Krankheit) etwas von einem intermittirenden ‚Charakter angenommen 

ae Hatı==jei es quotibian oder tertian (und er fuͤhlte ſich aus diefem Grunde 

memalde wverſucht, ſie in zeichlichen Gaben anzuwenden) ler. ih einem Falle einen 

ſolchen Erfolg hatte, daß eine vollkommene Heilung bewirkt worden waͤre. 

„Denn trotz der ſtavken Gaben der: Nimbe’’, jagt er, „kehrten die Paro⸗ 

xysmen in: weniger als vierzehn Tagen oder drei Wochen, nachdem» ſie 
gehemmt worden waren, immer wieder mit großer Heftigkeit zuruͤck und 

— liefen toͤdtlich ab.“ In den letzteren Stadien der geſchwuͤrigen Varietaͤt 

und beſonders, wo die Vomicaͤklein find und in beſtaͤndiger Reihenfolge 

dorkommen, glaubt er indeſſen, daß ſie zur Wiederherſtellung einer. geſun⸗ 

den Thaͤtigkeit und zur Er eig einen bee von RER Eiter | 

von Nugen fein koͤnne. | 

Kaltes Bad. Sn dieſem letztern Falle — unbe Biel nur hier — — wir 

mit. Erfolg die Anwendung des kalten Babes wagen. In einem mehr 

reizbaren Zuftande oder Stadium der Befchwerde dürfte fich das laue Bad 

bisweilen nüßlich bewähren, und wo diefes der Fall ift, follte es drei— 


ober’ viermal wöchentlich. oder felbft öfter wiederholt werden, Ueber wie | 


Banos de Wirkung des banos de tierra des einft berühmten Salano de.Luque 
—— kann ich aus perſoͤnlicher Erfahrung nicht ſprechen. Es beſteht darin, 
"daß man den Patienten bis zum Kinn in friſcher Erde begraͤbt. Es 
- würde am einleuchtendften fein, anzunehmen, daß. dieſes beftimmt fer, als 
toniſches Mittel zu wirken und die übermäßige Tendenz "zum- Schweiße 
durch lang anhaltende Kälte zu unterdrüden, wenn uns’ nicht Van 
Swieten fagte, daß der Geruch der frifchen Erde dienlich fei, und es 

aus diefem Grunde billigt, Es ift ſeitdem von Dr. Simmons und 
Herrn Pouteau empfohlen worden. | 
Diät und Bevor indeffen das hektifche Fieber oder bie allgemeine. Reizbarkeit 
Kain des Organismus fich fo weit gelegt hat, daß toniſche Mittel vathfam wer— 
den, müjfen wir zur Unterftügung des Organismus uns hauptſaͤchlich auf 

die Diät und das Regimen verlaſſen. 

Die Speife, Die Speife muß von der leichteften Art fein * in ſehr kleinem 
— amie Berhältnifje oder, in. ſehr langen Zwiſchenzeiten der Ruhe genommen wer— 
ſHenzeiten . denz denn es wird immer ein gewilfer Grad von Eracerbation in dem 
Stadium der Krankheit, welches wir jest betrachten, durch den Vers 
dauungsproceß hervorgebracht. Unter Limosis expers haben wir fchon 
gefehen, welch ein geringer Theil Speife zum Lebensunterhalt nothwendig 

fei, wenn man weder geiftige, noch Eörperliche Befchäftigungen hatz und 
obwohl das hektifche Fieber felbft eine Quelle fehr großer Erfhöpfung iſt, 

fo wird diefe Erſchoͤpfung um fo geringer im Verhältniß, als wir weniger 
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Aufregung, fei es durch dag Effen, oder duch irgend eine’ andere Urſache, ITL. Gatt. 
bewirken. Und daher find die vorfichtigften" Aerzte von der Zeit der Grie- ER 
chen bis auf den heutigen Tag darin übereingefommen, Speife in gerin- Phthisis, 
ger Quantität fo wie aus den leichteften Stoffen zu empfehlen. Nicht 

bloß der Magen und feine Nebenorgane, ſondern auch das Kreislauf: 

foftem, das Affimilationsvermögen, das Gehirn und — Daͤrme werden 
hierdurch beruhigt. 


Die Speiſe ſelbſt ſollte vorzugsweiſe aus Milch und den mehlhaltigen Vorznglich 
Pflanzentheilen beſtehen, wenn ſie nicht gaͤnzlich auf dieſe beſchraͤnkt DL zen. 
und auf eine Diät diefer Art in Verbindung mit gemäßigter Luft und Be— 
wegung feßten die griechifchen Aerzte ihre einzige Hoffnung einer, Kur, 
Db es nothwendig fei, die firenge Aufmerkſamkeit auf die verfchiedenen 
Arten von Mil zu verwenden, welche, wie wir finden, von vielen 
Schriftftellern von begründeten Rufe eingefchärft werden, kann ich nicht 
ganz beftimmen. Galen empfiehlt die Milch von Frauen als die leich— .. 
tefte unter allen; dann Efelsmild) und die Milch von Ziegen oder Scha— nabtbajtes 
fen, und endlich die von Kuͤhen *), und Ban Swieten nimmt kanianın 
diefe Empfehlung des Galen an **). Pferdemilch ift feitdem als vors rn? ſet. 
züglicher denn alle diefe vorgefchlagen worden; die von verfchiedenen Ches 
mifern bekannt gemachten Unalyfen aber weichen fo ſehr von einander ab, 
daß es fchwer ift, zu einem Schluſſe zu kommen. Wenn man fi) Auf zmatpfe von 
die Experimente von Stiprian verlaffen darf, fo enthält die Pferde- Stiprian. 
milch den meiften Zucker und am wenigſten Rahm, Butter und Käfeftoff, 
und Frauenmilch den meiften Zuder und am wenigften Butter und Käfe- 
ftoff nach der Pferdemilh, mit dem meiften Rahm nach der Schafs- 

milch ** *). Daher fol die Pferdemilch die Leichtefte unter allen, aber 
weniger 6 als Frauenmilch ſein. Nach Parmentier enthaͤlt in— 
eſſen die Eſelsmilch ein kleineres Verhaͤltniß von Kaͤſeſtoff als irgend eine 
er uͤbrigen. 

Der Milch konnen bisweilen beſondere Eigenſchaften durch das genom⸗ Beſondere 
ene Futter mitgetheilt werdenz; und daher bemuͤhete ſich Galen, ferne 
ehr adſtringirend zu machen, indem er das Thier, welches ſie hergeben ld, weise 


ihr du 
fonte, auf eine Weide führen ließ, die zu diefem Ende mit Agrostis, — 
otus, Polygonum und Melyssophyllum bewachſen war, und wenn versetseitt 
atient ſich befferte und eine Eräftigere Nahrung vertragen konnte, fa" 
ieß man ihn die Tiber hinunter fegeln und die Kuhmilch von Stabi ges 


rauchen, welche wegen ihrer Vortrefflichkeit befonders berühmt war, 


Wenn Eſelsmilch nicht leicht zu erhalten tft, fo kann man ihre Stelle künntise 
urch die fogenannte kuͤnſtliche Efelsmilch erſetzen, welche eine Mifchung "m'® 
on Kuhmilch und thierifchem Schleim, in einem mehlhaltigen Apozem ver: 
uͤnnt, mit Eryngium etwas füßlich und aromatifch gemacht, iſt. Die 
ewoͤhnliche Form befteht darin, daß man achtzehn geftoßene Schneden 
it einer Unze geraspelten Hirſchhorns, Eryngiummurzel und Perlgerfte 
in ſechs Noͤßel Waſſer bis zur Hälfte ihrer Qualität einkocht und dann 
nderthalb Unzen Zolufyrup hinzufuͤgt. Vier Unzen hiervon werden ges 






























mo 


”*) Opp., tom. V1. 130. 131. edit. Basil. 1542. 
er. Comment., tom: IV. sect. 1211., edit. I Bat. 1764. 
u) ©, Greg chemifche Annalen, 8. Abfchnitt, ©. 138. 1794. 
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i Hau. woͤhnlich Morgens und Abends mit einer gleichen Quantitaͤt friſcher Milch 
as von der Kuh genommen *). 


aras mus 
Aa Die yauptſaͤchlichſten Speifen, welche man bei der allgemeinen Be: 
Foleine handlung der-Schwindfucht in deren früheren und mittleren Stadien, in 
Verbindung mit Milch und den Karinaceen, geftattete, find die Pflanzen- 
— und Zhier- Schleime, bejonders aber die erfteren. Und unter diefen hat 
man denjenigen, welchen man aus dem isländifchen Moofe (Liver- 


wort) echält, und zwar verdientermaßen in dem höchften Grade ge⸗ 


ſchaͤtzt; denn mit einer hinreichenden Nahrhaftigkeit verbindet es noch eine 


toniſche Eigenſchaft durch ſeinen Bitterſtoff; eine Eigenſchaft jedoch, welche 
fo fern davon iſt, die Gefaͤßthaͤtigkeit zu erhöhen, daß fie dieſe vielmehr zu 
beruhigen jcheint, gleichfam als befäße das bittere Princip etwas von der 
beruhigenden Eigenfchaft des Hopfens, der Ignazbohne oder einer andern 
Pflanze, welche entichieden die beiden Principien vereinigt. 


Zur Unterfiügung und Wiederbelebung der Kräfte ift eine gehörige | 
Aufmerkſamkeit auf die Luft und Bewegung ebenfalls von hoher Wichtig | 
Mitte, keit. Die von der erftern dargebotenen Vortheile find eine milde, trocdene 


trodene und 


gleisfsenige und gleichförmige Atmoſphaͤre, und wahrfcheinlich ift dies alles. Wenn 
Armepbirr ges Matienten eignes Land ihm diefe gewährt, fo braucht er nicht aus der 


— Heimath zu wandern. Wenn es nicht der Fall iſt, ſo muß er eine kuͤnſt— 
ſchaffen, indem er das Thermometer bei 60°— 65° Fahrenheit || 13’—16 R. |! 
erhält und fich auf diefe Atmofphäre beſchraͤnkt, oder er muß die Atmofphäre, 
welche er nöthig hat, in einem andern Klima fuchen. Der Nachtheil bei 


dem erſtern iſt, daß, wenngleich er die erforderliche Temperatur unterhals | 
ten kann, er doch nicht im Stande ift, einen hinveichenden Luftwechfel fich 
bequem zu verfchaffen, noch fo gut die verfchiedenen ihm nuͤtzlichen Bewe⸗ 


gungen vorzunehmen, als wenn er die Freiheit haͤtte auszugehen. 


Durch einen Daher iſt in allen Zeitaltern denjenigen, deren natuͤrlicher Boten 


ehe betraͤchtlichen und plößlichen Wechfeln der Atmofphäre unterworfen ift, eine 


erhalten. 


Die anges zance den befien Zufluchtsort darzubietenz und wo ein fremdes Klima em= 


meifenfte 


Breite. pfohlen wird, ſollte es zwifchen dreißig oder vierzig Grad Breite liegenz 


wenn. es unter dieſen ift, ſo feheint die Krankheit, befondees wo Eiterung 
eingetreten, erhöht, ftatt vermindert, und folglich ihr tödtlicher Ausgang 
befchleunigt zu werden **), wenngleich den Eingeborenen innerhalb der 
Zropengegenden die Schwindjucht wenig bekannt ift. 

Sn Broßbritanien ſcheint ſich die jährliche Sterblichkeit in Folge dies 
fer Krankheit im Sahre 1811, wo die Bevölkerung 23,353,000 Seelen ge= 
ſchaͤtzt wurde, zu 55,000 belaufen zu haben, was ein Verhältniß von 1 


30224 if. In Genf fhägt fie Here Prevoft Moulton zui in 


521 Pr), 
Oftmuie Im Allgemeinen gefprochen, beftimmte man fi indeffen für eine 
ye ergeb 


I Veränderung des Klimas oder des Aufenthaltsortes zu ſpaͤt, und dies iſt 





„„) Med. Trans., vol. I. p. 341. 
=) ©, G: Blane, Observations on the -Diseases of Seamen. 8vo. 1785. 
*) Chis holm, on "Tropical Climates , p: 234. 


liche Atmofphäre in feiner eigenen Stube oder in mehreren Stuben fich ver— | 


Veränderung des Aufenthalts empfohlen worden, wiewohl die Pathologen | 
keinesweges über die meteorologiſche Norm übereingefommen find, Was; 
des Patienten Aufenthaltsort in unferem ‚Lande || England || anbetrifft, fo 
fcheint die füdweftliche Grenze der Küfte Cornwallis und befonders Pen= | 






| 


!. 
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daher nicht von allen dem Vortheil begleitet gewefen, den man fonft mit I. Sat. 
Grund hätte hoffen Tonnen, Aus diefem Grunde haben es viele Patholo⸗ 


gen von geringer Wichtigkeit, wenn nicht für nachtheiliger, als das Zu— — 
hauſebleiben, betrachtet, ſelbſt wenn man die berühmteften Orte auswaͤhlt. Kar Ne," 
©o behauptet Dr. Carmichael Smyth, daß Madeira, ungeach— ne 

tet der Milde und Gleichförmigkeit feines Klimas, ungünftig für die jeder lan 
Schroindfüchtigen fei, wenn die Lungen wefentlich benachteiligt find *). Ypararasen 
Nice und Neapel ſollen wegen der Nachbarſchaft der Berge ebenfalls un. grmiFbiliss, 
freundlic) fein, und Dr. Southey ift duch feine Unterfuchung zu dem 
Schluſſe geführt worden, daß in Malta, Sicilien und andern Snfeln in 

dem mittelländifchen Meere die Phthifis, wiewohl eine feltene Krankheit 

der Eingeborenen, bei denjenigen, welche fie wegen einer Heilung befus 

chen, nicht verzögert zu werden fcheint **). Here Portal räth von als 

len folchen Verfuchen ab, indem ev behauptet, daß Fein Vertrauen auf fie 

zu fesen fei, da er fah, daß die Krankheit bei Engländern oder bei Leu- 

ten aus andern nördlichen Nationen durch einen Befuch des ſuͤdlichen 
Frankreichs, um ſich einer milden Luft zu erfreuen, bejchleunigt wurde, 
während fie, bei den Eingeborenen von Languedoc oder der Provence durch 

eine Reife nach, Paris unterdrüdt ward ***). Auch find die Beobach— 

tungen des Heren Foderé nicht viel mehr ermuthigend zu einem Ver— 

fuche, nad) irgend einem Theile Frankreichs zu reifen, da, wie er ung 

fagt, in den Provinzen an den Grenzen des mittelländifchen Meeres die 
Phthiſis die fucchtbarften Verwüftungen anrichtet, während aus 62,447 
Zodesfällen, welche zu Paris in den Sahren 1816, 1817 und 1818 Statt 
fanden, 13,818 als Opfer der Bruſtkrankheiten fielen +). 

Alles diefes zeigt ung indeffen nur, daß jeher große Sorafalt noths GroßeBeur⸗ 
wendig ift, den Buftand und das Stadium der Krankheit, des Patienten ee 
Konftitution und die örtliche Beichaffenheit der Gegend, welche zu ſeinem dur 
Aufenthalte vorgefchlagen werden dürfte, zu ermitteln; und wir haben für den Zus 


e . . . . x fta 1d u. d 6 

fchon gezeigt, wie es möglich fei, daß ein mildes und erfchlaffendes Klima Srarium der 
0) e e € — Ba & neh u. 

ſich heilſam für Ausländer bewaͤhre, während es ſogar eine prädisponiz des Yatiene 
ten Konſtie 


rende Urfache bei den Eingeborenen werden Tann, Wo bei dem Beginn ion su 
der Krankheit große Reizbarkeit oder eine entzümdliche Diathefe Statt hat, beſtimmen. 
oder bei ihrem Hortfchritt die Stärke der Konftitution bedeutend geſchwaͤcht, 

und befonders wo eine hartnädige Diarrhoͤe hinzugekommen ift, wer— 

den die Beſchwerden einer Land- und Geereife und die nothwendige Ent: 
behruna vieler jener Kleinen, aber immer wichtigen Bequemlichkeiten, an 

welche der Patient zu Haufe gewöhnt war, mehr als alle Vortheile aufs 
wiegen, welche er ducch den Befiß einer mildern und gleichförmigen At— 
moſphaͤre hätte gewinnen koͤnnen. : 





*) Account of the Effects of Swinging in Pulmonary Consumption etc. 
8vo. 1787. In Madeira bewegt ſich das Thermometer gewöhnlich von 609 zu 
750 und ubertrifft in den größten Ertremen felten diefe Grenzpunkte um mehr als 
5%. ©, Journ. of Morbid Anatomy, Ophthalmic Medicine etc. vol. I. p. 103; 


— Cooper. 
we) Obs. sur la nature et le traitement de la phthisie pulmonaire It: 
p. 358. —J 
+) Lecons sur les epidemies et P’hygiene publique, tom. II. 1813. 
39% 
\ wi 





596 IIII. SI. HAEMATICA. 4, Ordn.J 


11T. Gatt. Die Topographie der etiva zu mählenden Gegend ift von gleicher 
ann Wichtigkeit; denn wenn fig ich ſtark duch hohe Felſen oder Berge aus- 
Prthisis. zeichnet %), fo wird die Luft felten frei cirkuliren, fondern in einigen Theis 
Auen len in Strömungen ziehen und in andern gehemmt werden und ſtill ftehen, 
—— Dieſes iſt der Zuſtand zu Haſtings an der Suſſexkuͤſte Englands, welches 
—325 ſonſt einen trefflichen Zufluchtsort für diejenigen abgeben würde, welche 
handen find. Lungenbefchwerden unterworfen find und fich nicht weit von ihrem hei— 
Zepegtarhie mathlichen Aufenthaltsorte fortbegeben können. Das Ufer ift von zwei 
ſtings. enormen Klippen von Sandſtein umgeben, welche ſich zwiſchen zwei und 
drei hundert Fuß in perpendikulaͤrer Höhe erheben, Die alte Stadt iſt in 
einer tiefen Schlucht gebaut, welche fich nach der nordöftlichen Seite hin, 
die zwifchen ihnen liegt, eröffnet, und die neue Stadt unmittelbar unter 
den Klippen, wobei die Frontſeite nah Süden und Weften gekehrt ift, 
und während daher die Luft in einem beftändigen Strome durch die erftere 
zieht, fteht fie ſtill, wird warm und erſtickend in der letztern =*). Aus 
diefem Grunde hat man überall gefunden, daß kleine Inſeln ohne große 
Kühnheit der Außern Erſcheinung die gleichförmigfte Temperatur befigen, 
und wenn fie innerhalb des fehon angedeuteten Umfangs liegen, die guͤn— 


Madeira der ftigften Aufenthaltsorte für ſchwindſuͤchtige Patienten bilden, Madeira ift 


Yufensbaltds an einigen Punkten einer der beften ausländifchen Pläge in der Winter- 
im Wun jahreszeitz wegen ihrer bergigen Oberfläche aber und des Schnees, der 
Schloßen und Falten Winde, denen fie bisweilen ausgefegt ift, find nach 
Dr. Sourlay Eatarrhalifche Bejchwerden und fogar die echte Schwind— 
fucht feldft unter den Eingeborenen nit ungewöhnlich; und wenn man 
fich dahin begibt, fo wird es daher nothmwendig fein, einen hinreichend er— 
hoͤhten Platz aufzufuchen, der gleichzeitig auch gegen die meteorologifchen 
Uebelftände von Luftftrömungen, Stürmen und erftictender Hige gefchüßt 
ift. Und wie gluͤcklich auch ein Patient fein mag, fich einen folchen Aufent= 
Nice, Pifa, haltsort auf Madeira zu verfhaffen, jo wird er mwahrfcheinlich zu Nice 
Deren | Nizzal|, Piſa oder felbft Hieres fich weit befjer befinden und eine 
größere Auswahl von wünfchenswerthen Gegenden erhalten; und er dürfte 
es zu Villafranca behaglicher finden als an irgend einem dieſer Drte, 
wenn die Stadt jest hinreichend groß und bevölkert wäre, ihm die Be— 
quemlichkeiten, deren er immer bedarf, und bejonders die eines geraͤumi— 
gen und guten Wohnhaufes, darzubieten, was bei dem gegenwärtigen elen= 
den Zuftande diefer Stadt zu erhalten nicht wenig fchwierig fein dürfte, 
Die Tiefe der Bay und die ſehr fleile Erhöhung der Berge, welche hinter 
derfelben in einem aͤußerſt ſchoͤnen Amphitheater ſich erheben, fegen den 





=) Laͤnnek bemerkt, daß, wenngleich die Phthifis felten in bergigen Ge— 
genden fei, fie einen fehr raſchen Verlauf macht, wenn fie in_denfelben vorkommt. 
On Diseases of ıhe Chest, p. 368. 2d edit. by Forbes. 

x) Cine interefiantere Nachricht über Haſtings, ald einen Zufluchtsort fir 
Kranke, findet man in Harwood’s Curative Influence of the Southern Coast; 
oder in dem Journ. ofMorbid Anatomy etc., by Dr. Farre, vol. 1. p. 121. 2än= 
neE nahm an, daß Geepläße ein geringeres Dbmwalten der Schwindfucht zeigten ; 
Dr. Forbes aber, welcher lange an der fudlichen Kuͤſte Englands zugebracht 
Hatte, hält vie Meinung nicht durch einen Beweis begründet. Während eines Auf⸗ 
enthalts von fünf Jahren zu Penzance, Cornwall, einem Orte, welcher megen 
der Milde und Gleichförmigkeit feiner Zemperatur- von fehwindfüchtigen Patienten 
fehr befucht wird, hatte Dr. Sorbes eine fehr auögebreitete Gelegenheit, die 
Mirkung der Veränderung des Klimas auf die Phthifis zu beobachten, und er 
fagt, daß in der größern Zahl der Falle die Veränderung nicht heilfam fei, Ueber— 
fesung ||engt. || des Laͤnne kſchen Werkes 2. Ausgabe ©. 324. und 367. 
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Patienten in den Stand, eine beträchtliche Streiferei zu. machen, ohne Ir. Sau. 
plöglichen Luftftrömungen ausgeſetzt zu fein. Die öftliche Seite ift Fa 
einzige unbefchügte Theil, und wegen der Uebelftände, welche auf biswei— Phthiss. 
len eintretende Troftfchauer folgen, muß er diefe forgfältig vermeiden. ı 

Wir haben aber jchon gezeigt, daß ein hoher Grad habituell dem FE 
Körper zugeführter Wärme, wie in den Tropengegenden, als eine Quelle yeiken Kur 
der Schwächung und Reizung an fich ſelbſt eine Yatente ſchwindſuͤchtige — 
Praͤdispoſition zur Thaͤtigkeit rufen und, eben: fo wie eine Temperatur dee 
von unfreundlicher Kaͤlte, eine Quelle der Phthiſis werden kann. Die —— 
Varietaͤt iſt in dieſem Falle, wie wir ſchon bemerkt haben, faſt immer 
die tuberkuloͤſe und oftmals mit einer ſkrophuloͤſen Diatheſe verbunden, 
wenn fie nicht aus ihr entſpringt. Hier wuß man ſich daher in eine kaͤl— 
tere Temperatur, ftatt in. eine wärmere,, begeben, in eine Atmofphäre 
von einer mehr erfrifchenden und Eräftigenden Eigenfchaft, in.ein zwar 
immer noch mildes, aber weniger erregendes Klima, in welchem das 
Thermometer gleichförmig bleibt, und welches ftärfend in feinem Einfluß 
ift *). | 

Am Ende ift doch die gleichförmigfte Temperatur die der See felbft, Die Tempe 
und daher fühlen ſich Patienten, welche bei einem Aufenthalte am Seeufer Sure 
Beſchwerden empfinden, faft augenblicklich erleichtert, wenn fie einige Meiz N kinssenia- 
ten in die See fahren. Dieſes hat man. oftmals durch die Bewegung des fe 1° 
Fahrens oder die Seekrankheit erklärt, welche in vielen Fällen hierdurch — 
erregt wird, Es iſt deſſenungeachtet ein ſich von beiden unterſcheidender Sectranheit 
Vortheil, und Laßt ſich durch die eben angeführte Erklärung löfen. —— 

Die Seekrankheit iſt indeſſen in vielen Faͤllen von unzweifelhaftem ——— 


Nutzen, und beſonders in denjenigen, wo ein lang anhaltender Ekel durch vientin. 
andere Mittel ſchon empfohlen wurde. Die Bewegung des Segelns iſt Zoerteit⸗ 


EMS des Segelus 
aus einem andern und fehr verfchiedenen Grunde nuͤtzlich. Jede Betpen ober anberır 
gung ohne Anftvengung oder mit nicht «mehr Anftrengung, als daß es megung ohne 

uſtren⸗ 


dem Organismus eine angenehme Empfindung macht, was die Griechen zuna, wag 
mit dem Ausdrud Aeora || 4iooe || bezeichneten, beruhigt und bewährt ſich d 
ſchmerzſtillend, ftatt zu. erfchöpfen. Sie verzögert den Puls, beſchwichtigt die bilder. 
Unregelmäßigkeiten des Herzens und bewirkt Schlaf und ſelbſt Verfto- 

pfung. Daher war bei den vömifchen Aerzten das Fahren auf der Liber — 
eine allgemeine Vorfchrift5 und viele ſchwindſuͤchtige Patienten empfanden Keiten. 
große Erleichterung durch lange Seereiſen, im denen fie feine Seekrankheit 

erlitten haben und mancherlei Veraͤnderungen der atmoſphaͤriſchen Tempe— 


ratur ausgeſetzt waren. Daher ruͤhrt auch der wohlbekannte Vortheil der 





*) Die folgenden Bemerkungen von Dr. Clark verdienen Aufmerkſamkeit: 
„Nachdem man fich für eine Veränderung des Klimas beftimmt hat, wird der bes 
fondere zu wählende Ort ein fraglicher Punkt, Profeſſor Lännek’s entfchiedene 
Bevorzugung eines Seeorts ift vielleicht nicht auf eine ausgebreitete Erfahrung be> 
gründet. Es ift indeffen gewiß, daß fowohl in England wie auf dem Kontinent 
die Orte, nach melchen fich fehwindfüchtige Kranke gewöhnlich begeben, an der See— 
Füfte oder in nicht geringer Entfernung davon liegen. In faft jedem Falle, wo die 
Reiſe in ein milderes Klima zur See bewerkftelligt werden kann, ift dieſes Mittel 
einer Reife zu Lande weit vorzuziehen, In einigen Fällen find die durch eine See— 
veife hervorgebrachten Wirkungen fehr auffallend‘ (&. Laennec by Forbes 2d 
edit. p. 368.). Ohne Zweifel bleibt, wie Dr. Forbes erklärt hat, die Veraͤnde— 
zung des Klimas oftmals nutzlos, weil fie zu fpat vorgenommen wird, und es fin 
det einige Taͤuſchung Statt in Rüdficht folcher Zälle, welche fich beflern, und melde 
häufig nur Beifpiele von chroniſchem Katarrh oder chroniſcher Den 
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Tu, Salt Körperbewegung in einer. Schaukel, einem Wagen ober zu Pferde oder 
er jelbft zu Fuße, fobald man diefes ohne Befchwerde vornehmen kann, wos 
#hthisis. hei die Organe der Reſpiration wie die jeder andern Art durch einen mä= 
Bigen Gebrauch derfelben Kräfte ftatt Schwäche erlangen. 
San Gymnaftifche Uebung als Heilmittel ſcheint indeffen von vielen Patho⸗ 
oft zu einem logen zu einem Extreme geführt worden zu fein, und beſonders von Sy— 
— denham, welcher die Bewegung zu Pferde in allen Stadien der Kranf- 
Wie von heit anmendete, und kurzweg behauptet, daß weder Merkur in der Sy— 
Sodenham, hhilis, noch China bei Wechfelfiehern wirkfamer fer, als das Reiten in 
der Schwindfucht *). Auch ift das Fahren, fagt er,’ keinesiweges zu verz 
Hoffmann, achten, wiewohl es der Bewegung zu Pferde nicht gleichkommt. Hoff: 
Bablivi. mann und Baglivi nahmen diefelde Meinung an und druͤckten fie in 


faft eben fo unangemefjenen Ausdrüden aus, Wo die Phthifis eine ſekun⸗ 


daͤre Krankheit ift und auf einer Obfteuftion der Verdauungseingeweide 
beruht, kann die Bewegung diefer Art in vielen Fällen felbft von Anfang 
an als eine. wichtige Kooperation mit andern Mitteln betrachtet werden, 
— 5 und auf ſolche Faͤlle von Schwindſucht beſchraͤnkt ſie Deſault mit Recht. 
fHränfı.  Keutigen Tages iſt fie von Dr. Stewart mit einer Varietaͤt von ſinn⸗ 
veichen Modifikationen wieder ins Leben gerufen worden, und: fie fcheint 
in: vielen Fallen Hilfe gewährt: zu haben z die Konftitution der Menſchen 
aber muß ſich feit ven Tagen Sydenham’s’auf eine feltfame Weife ver— 
ändert haben, wenn die ſtarke Bewegung zu Pferde zur jener'Zeit als ein 
‚fpeeififches ‚Heilmittel bei Schwindfuchten jeder Art angewendet werden 
Eonnte. Stoll fand dies nicht fo in der Mitte des legten Sahrhunderts 5 
denn er fagt uns, wenn ein fchroindfüchtiger Patient ein Pferd befteigt, 
jo würde er fo beftimmt zu den Ufern des Styres reifen, als wenn er 
eine Pleurefie haͤtte **). Und Stoͤrk farb an Schwindfucht, obgleich 
er zu veiten pflegte, und er verſchied nach einer Zee pwen wer anſcheinend 

durch dieſe Bewegung hervorgebracht wurde *285). 
Dale Ser IV. Ein anderer Theil des Keilverfahrens in J in Rede fiehenden 
Die Mbfon, Krankheit beftand in der Bemühung, die Örtliche Reizung zu unferbrücden, 
EA bee die Abfonderung aus den Lungen zu verbeffern. ";Diefes ift hauptſaͤch— 
zu verbefe lich Durch Räucherungen ‚ arzneihaltige ne ke und — 
Fer : DWaihbe Mittel verfucht worden, 1607, 
Raãucheruu⸗ Bennet war den erſten dieſer ſtark 5 und ‚glaubte, daß, fi ig 
a ſich beſonders reinigend bewährten und. den Patienten befaͤhigten, einen 
nen gutartigern Auswurf mis größerer Leichtigkeit auszuſcheiden. Er wendete 
bisweilen aromatifche, in heißes Waſſer getauchte Kräuter am, über welche 
der Patient den Kopf hielt, der mit Tüchern überhangen wurde, um den 
Dunſt einzufgliegen, welcher auf diefe Weife bei jeder Inſpiration eins 
geathmet ward. Er ſcheint ‚aber. mehr Vertrauen auf eine Einathmung 
von verſchiedenen terpentinhaltigen Harzen gejeßt zu haben, wie von Fich— 
tenharz, Styrar und Zerpentin felbft, die mit einigen andern Ingrediens 
zen zu einem Pulver oder einer Pafte gemifcht und auf, Kohlen verbrannt 
wurden, wobei er bisweilen ein beträchtliches Verhältnig von Operment 
Bon terpen« hinzufuͤgte. Und. ber diefem Verfahren. zugefchriebene ‚glückliche Erfolg war 


tinhaltigen 


Sarzen und ſo groß, daß Wittig nicht viel Sahre fpäter das häufigere Befreitbleiben 





*) Opp. —5 N 
5) Rat. nöd. 
=) Quarin, * 162. 163, 
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von Huſten und Schwindſucht in gewiſſen Theilen Englands und Hollands UI. Sarr. 
dem Brennen von Torf und Braunkohlen zuſchrieb, welche die Ein— er: 
wohner zu gebrauchen pflegen, und dem arſenikaliſchen Princip, welches Plthisis. 
mit dieſem Material vermifcht iſt. In unſerer jetzigen Zeit find Zerpenz fhen alızı 
tinraͤucherungen in Folge der eifrigen Empfehlung des Sir ‚Aleran. dünſtungen . 
der Crichton in fehr großem Umfange verfuggt worden, welcher glaubte, 

daß er großen uud entfchiedenen Vortheil von dem Arom des Pedjes und 

Theers gefehen, welches in Shaumanufaktureien, Schiffen und anderen 

Drten, wo diefe Artikel beftändig gebraucht werden, verbreitet ift *). 

Ich habe dies zu "wiederholten Malen verſucht, indem ich ein blechernes Räugeen 7 
Gefäß mit Theer auf einer Oel- oder Spirituslampe. erhigte und aufı A / 
diefe Weife die Atmofphäre des Zimmers mit dem daraus entſtehenden 
Eräftigen Dunft ſchwaͤngerte. Wenn wir diefes vornehmen, müfjen wie 

indeffen Sorge tragen, den Theer nicht zu verbrennen; denn in einem: fol- 

chen alle füllt fich das Zimmer mit einem empyreumatifchen Rauch, welz 

cher des Patienten Huften bedeutend vermehrt, fratt ihn zu vermindern; 

und es ift auch räthliy, wie es von Dr. Paris) empfohlen wird, 

etwa eine halbe Unze unterkohlenfaures Kali zu jedem Pfund Theer bins 
zuzufügen, um: defjen pyrolignofe RO su neutralifiven, welche * ſich 
verbreitet und reizend wirkt. 

Sn jenen Zuſtaͤnden der Krankheit, wo die Sevpeitihtikten, Wie Sunerer 
Myrrhe, Benzod ober Kopaiva, innerlich mit einer gewiſſen Ausſicht auf a u 
glücklichen Erfolg genommen werden können, bewährt ſich diefe Art von J——— 
RrRaͤucherung ebenfalls nuͤtzlich, und ſie eignet ſich daher weit beſſer bei ver 
tuberkuloͤſen und katavrhaliſchen Varietaͤt, als bei dev geſchwuͤrigen. In 
einem chroniſchen Zuſtande der erſten beiden hielt ich ſie bisweilen für 
nuͤtzlichz; ich habe fie aber häufiger ohne allen Vortheil angewendet. Die Bon James 
Erfahrung des Dr. James Forbes, welcher diefes Mittel in einem din vet— 
ausgedehnten Maaßftabe verfucht hat, flimmt fehr genau mit-diefen Bes 
merkungen überein, Unter neunzehn Fällen von Phthiſis, „von welchen ex 
ung einen Bericht ertheilt hat, heilte oder beſſerte es keinen; bei acht hatte 
es keine Wirkung, und bei elf unterdruͤckte es auf eine nachtheilige Weife 
die Abfonderung, förte das Athmen und erhöhete die Krankheit, In 
Fällen von chroniſchem Katarrh, wo die Abfonderung: die Krankheit konz 
ftituirt, und tonifche und adftringivende Mittel nuͤtzlich find, hatte es oft 
einen glüdlichen Erfolg. Bei zwei’ und dreißig aufgezählten Fällen hatte 
es bei Teinem eine nachtheilige, bei achtzehn ganz und gar keine Wirkung, 


Pneumatifche Arznei, Be vor etwa dreißig Zehren auherſt Ft dank 
war, ſcheint, wenn man es genau unterfucht, nicht erfolgreicher gewefen Me Fr 
‚zu fein. Sauerftofigas hat ſich faft in jedem Falle fo, veizend bewährt, Sauerſtoff 
und die Zeichen der entzündlichen Thaͤtigkeit To jehr erhöht, daß, wenns" 
“gleich es bisweilen in einigen’ Fällen eine momentane Erleichterung zu ges 

währen ſchien, dies felten laͤnger als wigrzehn Tage anhielt, zu welcher 


er 


— — — 


*) Practical Observations on me Treatement and Cure of several Va- 
rieties of Pulmonary Consumption;.and on the Effects iofiihe Vapour of Boi- 
Bag ‚Eon in that Disease. Lond, 84 1823. 

=). Pharmacologia, vol. U. p. 8399. édit. 1822. 
=) Remarks on Tar-Vapour as à Remedy in Diseases of the Lungs. 
Ilustratea with Cases, by James ‚Forbes, M. 1. 8vo. 1922. 


— — 
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117. Gatt. Zeit ed oftmals die gewöhnliche Erpektoration unterdruͤckt und eine Haͤ—⸗ 
moptyſis hervorgebracht hatte *). | 
Phthisis. Es zeigt fi mehr Grund und Umficht, die Einathmung des Wafjers 
tere ſtoffgaſes, mit gewöhnlicher Luft vermifcht, als des Sauerſtoffgaſes zu 
empfehlen, da die Wirkung diefes Gafes, die Srritabilität der lebenden 
Faſern zu zerftören, einem Sedem bekannt iſt; und die Vermuthung war 
daher plaufibel, daß, wenn man es unmittelbar auf den Sitz der Krank 
heit anmwendete, es den entzündlichen Smpetus hinreichend unterdrüden, 
die Thätigkeit der ulcerirten Oberfläche verändern, die Sekretion verbeſ— 
fern und das heftifche Fieber vernichten würde. Das Erperiment ift in 
der Heimath und auswärts in einem ziemlich ausgedehnten Maapftabe ver- 
fuht worden, indem man verfchiedene Verhältniffe von Wafferftoff ans 
wendete, fo daß der Patient zweimal täglich von einem Nöfel zu einem 
Duart Gas zu einer Zeit, mit zwölf bis fechszehn Mal feines Maaßes 
an gewöhnlicher Luft vermijcht,, athmete; und gibt man auch zu, daß die 
Angabe von denen, welche fih am eifrigften mit dem Verfahren befaßten, 
fehr übertrieben fei, fo fcheint es doch ſchwierig, nicht einzugeftehen, daß 
es fich in verfchiedenen Fällen nüslich bewährte. 
Nach wel⸗ Eine Verbindung von Wafferftoffgas mit gemeiner Luft fcheint in der 
a P That im verfchievenen andern Xrten der Anwendung heilfamz; ob aber 
durch die Herabjtimmung des gewöhnlichen Reizes der gemeinen Luft, oder 
durch die unmittelbare Verminderung und Erfhöpfung des. den Lungen 
mitgetheilten Nerveneinfluffes, ift nicht leicht zu beſtimmen. Auf jegliche 
Weiſe hat es indefjen eine gleiche Tendenz, fie für entzündliche Thaͤtigkeit 
as in Koh⸗ unempfänglich zu machen, So erzählt Klapier einen Fall von ausges 
une praͤgter Schwindfucht, welcher durch einen habituellen Aufenthalt in einer 
Kohlenmine **) «geheilt wurde, und er gibt ausdrüdlih an, daß die 
erpektorirte Materie bald ein gefünderes Anfehen anzunehmen ſchien und 
veichlicher ausgefondert wurde, Es iſt auf gleiche Weife eine allgemeine 
Bemerkung, daß die Minirer in Cornwall im Allgemeinen mehr befreit 
Ausvin: von Phthifis find als die meiften andern Perſonen***), und daß Fleiſcher, 
Sana welche beftändig in Schlachthäufern befehäftigt und von einem mit Waffers 
ul ſtoffgas gefchwängerten Dunft umgeben find, einen gleichen Schus befigen. 
Diefer Urſache, wenn überhaupt einer, müflen wir wahrſcheinlich 
den Nutzen zufchreiben, welden, wie Bergius fand, ſchwind— 
— ſuͤchtige Patienten durch einen Aufenthalt in Kuhſtaͤllen 7) erhal⸗ 
ten, und was vor nicht langer Zeit eine moderne Behandlungsart hier zu 
Lande war 77). 





*) Fourcroy, Annales de chim. IV. p. 83. 1790. 
”::) Journ. Med. XVII. 59. r 
»<2:) Southey , Observations on Pulmonary Consumption. Svo. 1814. 
+) Neue Schwed. Abhandl, 1782. Th. II. ©. 298. 

Tr) In den lestern Jahren hat man die Inhalation von Zodine und Chlor 
in einem großen Umfange verfucht. Wenn die Sodine angewendet wird, fo gefchieht 
es nur in einer Eleinen Quantität und mit hydriodfaurem Kali vermifcht. Dr. Els 
Yiotfon theilt und mit, daß er größere Linderung durch Chlor als durch So= 
dine wahrnahm; er fah aber niemald, daß durch eins derfelben ein 
Fall geheilt wurde, Ihm ift bekannt, daß ein einziger Tropfen von Jod— 
tinktur, zu einem Noͤßel Flüffigkeit hinzugefebt , große Reizung bewirkte; Chlor 
wird weit beifer vertragen, die dadurch gewährte Linderung aber ift nur tem— 
porär, Die folgende Gebrauchsart deffelben wird von Dr. Elliotfon empfohz 
len: man teöpfele in drei Viertel „eines Noͤßels Waffer vier oder fünf Minims 
160=gr.jj| einer gefattigten Auflöfung von Chlor; er hält es aber fürs befte, 
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Expektorirende und demulcirende Mittel find ebenfalls zu demſelben IIT. Gatt. 
Zwecke — nämlich die Krankheit durch die Erregung einer Heilungsthäz Narren 
tigkeit in den Zuberfeln oder der Ulceration zu unterdrüden, was fich Phthinis. 
duch die Verbefferung des Auswurfs zeigt — fehr allgemein angewendet ih. en 
worden. on 

Bon der allgemeinen Natur und Bethätigungsart diefer Klaffe von 
Arzneien haben wir fchon weitläufig gelprochen, als wir von Huften und 
Aſthma handelten, und daher werden unferer Bemerkungen bei der jetzigen 
Gelegenheit nut wenige fein. 

Wo die Reizung beträchtlich und von bedeutender Erhöhung der Ges Die beſten 
fäßthätigkeit begleitet ift, wie bei dem Beginn der geſchwuͤrigen und ka= nr 
tarrhalifchen Varietät, find die beften demulcirenden Mittel und in Sn. 
That die einzigen Arzneien dieſer Art, welde wir als Palliativmittel anz me, 
wenden £önnen, die Pflanzenfchleime, wie Tragakanth, Quittenfamen oder 
arabifches Gummi, Wo es nöthig ift, die allgemeine Thätigkeit zu ver— bisweilen 

r mit — 
mindern, koͤnnen dieſe mit kleinen Gaben von Ipekakuanha oder von genden Er 
Meerzwiebeln verbunden werden, welche das doppelte Vermögen befigen, — 
Ekel zu erregen, und die Schleimbaͤlge der Bronchien als Expektorantien 
zu entleeren. Und wo der HYuften ſehr läftig und der Schmerz akut ift, 
fouten fie mit narkotiſchen Mitteln, wie Opium oder Bilfenkraut, verbuns 
den werden. | 

In einem vorgerücdteren Stadium der Krankheit und während des 

ganzen Verlaufs der Zuberkelvarietät find, ausgenommen da, wo Haͤ— 
moptyfis zugegen ift, die mehr eigentlich fogenannten Erpeftorantien oft— 
mals mit Vortheil angewendet worden. Eins der älteften diefer und viel: Sywefer. 
leicht eins der beften ift der Schwefel; dadurch, daß er fich nicht Leicht in 
den erften Wegen auflöft, wird er dem Maftdarm und der Haut bis- 
weilen mit geringer Veränderung zugeführt, und er reizt daher auf eine 
milde Weiſe beide Extremitäten, macht offenen Leib und erregt eine ans 
genehme Diapnde auf der Oberfläche. Auf diefe Weife fcheint ex in einem 
entzündlichen oder in einem tuberkulöfen Zuftande der Lungen dienlich zu 
fein, Er ftand in hohem Rufe unter den griechifchen und römifchen Aerz— 
‘ten, welche ihn, wenn fie ihn als ein Erpeltorans anmwendeten, gewöhns 
lich mit Eigelb verbanden, und er hat feinen Charakter bis auf den heu— 
tigen Tag bewährt, In der tuberkelartigen oder fErophulöfen Varietät, 
wie fie oftmals genannt wird, ift er häufig mit einem andern Prär 
parat, wie mit jchweißtreibendem Spießglanz von Hoffmann, 
Dulkamara von Bidet *) und China von Dr. Zrotter verbunden 
worden **). 

Zu den Wimdbalfamen und Harzarten hat man indeffen allgemeiner garame ı. 
feine Zuflucht genommenz fie follten aber felten, vielleicht niemals, in Pr 
einem frühen Stadium der Krankheit angewendet werden, Ihre Wirkung 
ift eine gemeinfchaftliche und beruht auf ihrem Beſitz eines terpentinhaltis 
gen Princips; und daher Eönnen fie ohne Unterfchied angewendet werden, 


nur daß einige weniger veizend und erhigend als die andern find. Myrrhe ah 





mit einem oder zwei Minims zu beginnen, und die Quantität allmälig zu bermeh- 
ren, im Berhältniß als 4% der Patient ertragen Tann, ©, Lect. at Lond. Univ, 
in Med. Gaz. for 1833, p. 296. Cooper, 
»*) Medicine ee tom. IH. 237. 8vo, Lyons, 1803. 
x) Medicina naulica , vol. II. P. 325, 8vo. Lond. 1814, 
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und Kampher oehören: zu den am wenigften veigenden, und fie Können oft 
angewendet werden, wenn wir mit Teinem andern e8 wagen dürfen. Kos 
paiva hat man, wenngleich von etwas größerer balfamifcher Schärfe, oft— 
mals weſentlich nuͤtzlich befunden, Marryatt war ihm befonders zuge= 
than; er .gab zwanzig Tropfen davon Abends und Morgens auf Zuder, 
und er behauptet, daß, wenn ſich ein Geſchwuͤr gebildet hat, er niemals 
ausgelaffen werden follte *), und Dr. Simmons * ihn in faſt eben 
fo hoher Achtung zu halten *), ‘ 

Viele, unter dem gegenwärtigen Abfchnitt fchon aufgggähtte Heilmit= 
tel wirken mit einem- beruhigenden Einfluß, und vom Opium haben wir 
Thon geſprochen. Es gibt aber eine unmittelbar an diefe Stelle gehö- 
vende, noch nicht angeführte Arznei, welche in den lebten Sahren dem 
Publikum in den wärmften Ausdruͤcken der Belobung angepriefen und von 
vielen berühmten Schriftfielleen als Specifitum in der Schwindfucht bes 
trachtet wurde, und das ift die Blau= oder Hydrocyanſaͤure. Magen— 
die pries fie hoͤchlich in Frankreich ****), die Herrn Brera, Mans 
zoni und BordaT) in Stalien, und Dr. Granville in England ++) 5 
von keinem derfelben aber ift ein einziger Tal von Heilung der ausges 
prägten Schwindfucht bisher angeführt. worden, Wir haben. fchon bes 
merkt, das diefe Fräftige Arznei ein hoͤchſt Ihäsbares Mittel zur Unter- 
druͤckung nervöfer Reizung bei periodiſchem neroöfem Huften oder Keuch- 
huften fei, und es kann fein Zweifel obwalten, oftmals zu finden, daß fie 
im Stande ift, auf gleiche Weife in der Phthifis zu wirken, Wegen des 
größern Grades von Schwäche und Erſchlaffung bei diefer legtern Kranke 
beit als bei den vorhergehenden aber haben wir mehr die verderblichen 
Wirkungen der Blaufäure zu fürchten, gegen die man nicht immer auf 
feiner Hut fein kann, und weldhe, wie Herr Magendie zugefteht, biss 
weilen mit ſehr furchtbaren Wirkungen eingetreten find, wie Erbrechen, 
Diarrhoͤe, große Geiftesverftiimmung, Verfall der Kräfte und felbft Syns 
kope. Und wenn die Arznei daher. überhaupt als Palliatiomittel angewen— 
det wird, fo follte es in den fruͤhern Stadien der Krankheit geſchehen; 
denn in den letzteren, wo ein folches am meiften erforderlich wird, iſt fie 
gänzlich unficher und muß den meiften Formen des Opiums nachſtehen. 
Und diefelbe Bemerkung läßt fi in Betreff des Akonits machen, eines andern der 
Eontraftimulivenden Mittel der gegenwärtigen italienifchen Arzneiſchule, und 
mit welchem, wie Here Borda uns fagt, er. den Patienten bisweilen aus” 
den Nachen des Todes geriffen habe. NT?) 

V. Der legte Theil des allgemeinen ‚theraveutifchen Verfahrens, wel— 
ches in den meiften Zeitaltern verfucht worden ift, beftand, darin, daß 
man ſich bemühte, die örtliche Beſchwerde durch eine Verfegung der Thä= 
tigkeit zu befeitigen. - 

Blafenpflafter find zu diefem Ende Sehe allgemein auf den Rücken 
oder die Bruft angewendet worden. Ihr, Nugen ift temporär, aber oft— 





x) Merapeutica. Lond. 1758. 
+) Practieal Observations on the Treatement of — Lond. 


170. 
=#) Recherches, pysiologiques et eliniques sur Temploi de l'acide prus- 
sigue ou hydrocyanique dans le traitement des maladies de la — eto. 
Par F. Magendie, D. M. etc. 8vo. Paris‘, 1819. 
+) Storia della febre petecchiale di Giuova etc. 
7tr) Observations on the Internal Use of the Hydroeyanic Avid; in Pul- | 
monary Complaints etc. i 
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mals ſehr wirkfam, und fie follten niemals vernadhläffigt werden, Man — 

pflegte ſie fruͤher durch den Gebrauch der Sadebaumſalbe oder eines Anz Marasmus 

dern Aetzmittels bleibend zu machen. Es ift aber weniger fchmerzhaft und Phthisis. 

vortheilhafter ,- die Haut — zu laſſen um fie nach Eurzen Swifchenzeis 

ten zu erneuern, 
Haarfeile, Fontanelle und Fauftifche Mittel haben fich indeffen, wo Er 

die Konftitution nicht ſehr ſchwach, noch der Körper fehr reizbar ift, als® u.Yegmittel, 

weit kraͤftigere Revellentia bewährt, in Folge ihres ſtaͤrkeren Reizes und - 

ihrer Tänger anhaltenden Einwirkung. Das Glüheifen, deffen man ſich in Stügeifen 

der neuern Praris wegen feiner anfcheinenden und in der That wirklich tu auf rope 

heftigen Einwirkung enthält, war in Altern Beiten faft im allgemeinen a 

Gebrauche, und in der von Celſus  befchriebenen Art unzweifelhaft eine 

fehr furchtbare Operation: * Wenn die Krankheit, fagt er, tiefe Wurzel ' 

gefaßt hat, muß man das Kauterium unter das Kinn, in den Hals, 

zweimal auf jede Bruft und unter die Schulterblätter applieiren, und 

die Gefchwüre darf man nicht heilen, fo lange der Huften andauert. 

Die offenbare Heilabficht ift eine Revulſion zu bewirken, und daher Bitweiten 


ft Hierdurch 
den Zungen, indem man die Erankhafte Tätigkeit auf einen Theil von diefranthaf» 


weniger Wichtigkeit leitet, zu geftatten zu einem gefunden Zuftand zuruͤck⸗ tie 
zukehren. Eine folche Verfegung Laßt fich durch dieſe Mittel in einigen fiat 
Tällen vollfommen bewirken, wiewohl die Erankhafte Reizung im Age ⸗ 
meinen nur theilweife, ſtatt gänzlich beſeitigt wird. Es gibt indeffen an= 

dere Mittel, duch welche fie gänzlich entfernt zu werben ſcheinen, wie⸗ 

wohl fie felten in unſere Haͤnde gelangen. 

So iſt Herrn Bayle's drei und funfzigſter Fall der eines Arztes) Dur einen 
welcher fich vollfommen vorbereitet hatte, feinem Schickſale zu begegnen, ee 
und entfchloffen war, durchaus Feine Arznei zu nehmen. Zu dieſer Zeit PN 
befiel ihn aus einer unbekannten Urfache ein heftiger Froſt, worauf ein 

To profuſer Schweiß ausbrady, daß feine Wäfche zwei ımd zwanzig Mal 

in einer Nacht gewechfelt wurde, und felbft dies nicht ‘hinreichend war. 

Der Paroxysmus bewährte ſich Eritifch, und bie —— — auf dieſe 

Weiſe durch eine Ephemera beſeitigt *). 

Sir Gilbert Blane theilt einen Bericht von einer gleic eigenz > 2 einen 
thümlichen und heilfamen, durch einen Orkan ‚auf Barbados im Sabre” 
1780 erregten Veränderung mit, welche. eine folche Wirkung auf die Luft 
oder auf die Nerven der Kranken hervorbrachte, daB Einige, welche an 
an einer. beginnenden Schwindjucht litten, dadurch geheilt wurden, wäh 
send Andere, welche ein vorgerückteres Stadium erreicht hatten, entfchie= 
den gebejiert und eine Zeit lang von vielen ihrer Zufälle befreit wur— 
den **). 

Keine Beſchwerde fcheint eine fchwindfüchtige Diathefe in einem fol- Durs 
chen Unterjochungszuftande zu erhalten, als die Schwangerfchaft, Die far eur 
meiften Aerzte haben Fälle gefehen, in welchen eine Frau alle Zufaͤlle der beben. 
Phthiſis bei der Konception verlor und frei von der Krankheit bis zu ih— 
rer Entbindung blied. Das Stillen fcheint den Waffenftillftand nicht forte 
zufegen; wenn aber die Frau bald nachher wieder Eoncipirt, fo erneuert 
fie ihn; und es gab Fälle, wo duch eine raſche Nacheinanderfolge von 

! 





*) Recherches sur la phthisie ete., ut supra. 
*2) Observations on ihe Diseases of Seamen. 8vo. Lond. 1785. 


604 IIII. St. HAEMATICA. 4. Ordn.J 
111. Gatt. Schwangerfchaften der Aufſchub ſo lange verzoͤgert wurde, daß die krank⸗ 


5. Art. 


Marasımus, hafte Diathefe ihren Verlauf gemacht hatte und gänzlich) aufhörte, wor= 
Phemsis. auf die Patientin im Beſitz einer feiten und begründeten Gefundheit blieb. 


und biemeis 


len radıfal Da eine Krankheit oder ein Körperzuftand, wie es wohl bekannt ift, 
rauch ge daher häufig einen Einfluß auf eine andere Hat, und man die Schwind— 
We weit fucht von verichiedenen Affektionen auf diefe Weife beeinflußt findet, fo ift 


Ka E es eine der. Unterfuhung wohl werthe Frage, ob es irgend eine Krank— 
Krabat, heit von weniger Wichtigkeit gibt, welche, wie die Kuhpoden bei den Menz | 


hütunssmite Schenblattern, indem fie durch einen Einfluß auf die)Ronftitution zuvorfommt, 


tel angemens 


tet werden dieſe gegen einen Anfall von Phthifis unempfänglich machen Eönnte? Dr. 


tann. 


et unWells nahm vor nicht vielen Sahren auf eine ſehr finnreiche Weife eine 
ee Unterfuchung diefer Art vor, und da er fand, daß. die Schwindfüchtigen | 
genkandes. in Flandern ſich gewöhnlich nach marfchigen Theilen des Landes beguben, 
Ob eine Utz wo kalte Fieber fehr häufig vorkamen, fo fiel ihm der Gedanke ein, zwar | 


mofphüre, 


mweiheicher nit, daß Ealte Fieber einen Schug gegen die Schwindfucht gewährten, 


a fondern daß der Ort, welcher die erftere hervorbrachte, ein Sicherungs— 
mittel gegen die legtere abgeben koͤnnte. Und fo weit feine topographiz 
ſucht mabte schen Unterfuchungen geführt wurden — und fie erftveckten fich über einen 
oder. den andern Theil aller Weltgegenden — hat diefe Meinung Stich ges 
en haltenz denn ex hat wahrgenommen, daß überall, wo Wechſelfieber ende⸗ 
nuns · miſch ſind, die Schwindſucht ſelten anzutreffen ſei, waͤhrend die letztere 
haͤufiger geworden iſt im Verhaͤltniß, als das Austrocknungsſyſtem einge— 
——— führt wurde *). Die ſpaͤtern Unterſuchungen des Dr. Southey unters: 
fd mise fügen diefe Hypotheſe nicht, fondern die Frage ift noch unerledigt und 
es dae wohl des weitern Berfolgs werth, und Herr Mansford, welder in 
dem Innern von Sommerfetfpive prafticiet, hat noch fpäter ein Werk bes. 
kannt gemacht, welches, wenngleicy es nicht zur Vertheidigung der Mei— 
nung des Dr. Wells gejchrieben wurde, indirekt diefe beftätigt, indem 
er fich zu beweifen bemüht, daß eine tiefere, in der Mitte des Landes 
gelegene Gegend, wie die Thäler feiner eigenen Heimath, weit befjer zu 
einem Aufenthaltsort fuͤr ſchwindſuͤchtige Patienten ſich eignet, als die eu 


der Berge oder der Seekuͤſten **). 





u) Trans. Medieo-Chir. Soc., vol. III. p, 471. 
) Enquiry into the Influence of Situation ou Pulmonary Consumption. 
By 6 G. Mansford ete. Svo. 1818. 
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Vierte Gattung. 
MELANOSIS®. 
Melanofe 


Abfonderung eines ſchwarzen, mehr oder weniger einges 
didten Stoffes, welcher die Eingemweide und andere Dr: 
gane befledt oder befegt halt **). 


Die Tuberkeln und Geſchwuͤlſte der Skropheln entfpringen hauptſaͤch- ıv. Gatt. 
lich in dem Gewebe der Drüfen, befonders der Iymphatifchen, und find —— 
oftmals auf fie beſchraͤnkt. Es gibt andere Tuberkeln, wie die der Tabes ihint 
mesenterica, welche ſich raſch über verfchiedene Gewebe verbreiten und ihnen 
bisweilen in ihnen entfpringen. Es beftehen aber Eeine, welche auf einem in —— 
ſo großen Felde anzufangen oder ſich uͤber daſſelbe zu verbreiten ſcheinen, RR die 
als die, welche zu befchreiben wir im Begriff ftehen, oder welche die Kon— ; 
ftitution fo bedenklich afficiren Fr), Es gibt in der That kein einziges Bisweilen 
Organ von der einfachften oder Eomplicirteften Art, von dem Zellgewebe "it 
bis zu der unenthüllten feinern Ausbildung des Gehirns, welche nicht 
bisweilen von denfelben überladen ift, während in verfchiedenen Theilen 
das ſchwarze Pigment, welches ihnen ihre Farbe gibt, ohne Tuberkeln 
oder die breiige Materie, welche ihre Cyften füllt, in ausgedehnten Schich— 

‚ten gefunden wird, wobei es die natürliche Farbe der Organe, auf welche 

es übertragen wird, in feine eigene Erankhafte Schwärze verwandelt, 

[Der häufigfte Sig der wahren Melanoſe ift indefien, wie Dr. Cars-— 

well gefunden hat, das feröfe Gewebe, ganz befonders, wo dieſes Gewebe 

das Zelllularelement der Drgane ausmacht. Hier fammelt fi die mela= 

notifhe Materie in den Zellen an und bildet Gefchwülfte von verſchiede— 

nem Umfang, Shre Bildung als eine Abfonderung ift noch deutlicher 

in dem loderen Zellgewebe, und befonders auf großen feröfen Ober— 
flächen. : 

Die lestere Veränderung hat man bisher hauptfächlich in den Kno— und vielleigt 
chen gefunden, bisweilen aber auch in den Häuten und felbft dem Paren- ge 
chym der Organe, welche in der Sprache des Herrn Brefchet eine fal- funden. 
[che Membran oder membranöfe Ueberzuͤge auf der Oberfläche der Schleim— 

baut und anderer Gewebe Eonjtituirt, und es ift daher möglich, daß man 

Ipäter Beifpiele von einer allgemein verbreiteten fowohl als auch 


®‘) Melanose, Laennec; Melanoma, Dr. Carswell; fchwarzer Krebs, 
Baron Dupuytren. 
=) ‚Die wahre Melanofe befteht in der Bildung eines Frankhaften Erzeug— 
niffes der Abfonderung von einer dunkelbraunen oder fehwarzeu Farbe, von ver— 
fchiedenen Graden ber Intenſitaͤt, unorganifirt, deren Form und Konſiſtenz bloß 
in Folge außerer Agentien beträchtliche Mannichfaltigkeit zeigt” (Dr. Carswell 
in Illustrations of Elememtary Forms of Disease, fasc. IV.) 


Cooper. 
SE) Wenn wir auf Zuberkelfranfheiten der Lungen, des Bauchfelld, der 
Milz und einiger andern Organe hinbliden, und diefelben gleichzeitig mit vielen 
ber beften neuen Pathologen als jErophulöfe Beſchwerden betrachten, fo werden 
einige der Lehren unfers Verfaſſers, wie fie hier angeführt find, unrichtig er— 
ſcheinen. Cooper. 
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IV. Gatir einer allgemein tuberkuloͤſen Form der Krankheit antrifft. Da aber die 
delanosis.zweite Art mit wenigen oͤrtlichen Ausnahmen die einzige iſt, unter wel⸗ 
cher fie bisher erfchien *), fo. haben wir gegenwärtig nur eine Art der 
ee Gattung, welche wir jest: befchreiben wollen: unter dem Namen von 


— Melanosis tubercularis. Tuberkelartige Melanoſe **), 





Een Rt, 
MELANOSIS TUBERCULARIS. 
Tuberfelartige Melanofe. 


Das ſchwarze Sekret breiartig, in eingebalgten Krk) Zus 
—berkeln, erbfen= oder wallnußgtoß, in Gruppen über die 
meiften Organe zerftreut, Hauptfäahlih unter der Obere 
fläche, bisweilen auf derfelben; das Fieber meiftens 

j hektiſchz große Schwäde }) 


Av, Salt. Es ift feltfam, daß diefe ſehr auffallende Krankheit bis vor einigen 
Melanosis Jahren nicht unterſucht worden iſt, oder beſſer, vielleicht nicht große Aufs 
tubercula= ji 
Fißs " 





:*) Seit der Zeit, wo dieſes gefchrieben wurde, ift die Melanofe mit betrachte 
Yicher Sorgfalt unterfucht, und unfere Kenntniß ihrer Natur fehr erweitert wor— 
den. Wir willen jetzt, vaß fie fich in verfchiedenen Formen zeigt, welche mit gro= 
Ser Gefchicklichkeit und Scharffinn von Profeſſor Carsmwell in feinen Ilustra- 
tions of the Elementary Forms af Disease, fasciculus IV. Lond. 4to. 1834, 
abgehandelt wurden. Er theilt die melanotifchen Gebilde in zwei Arten ein, in 
wahre und falſche. Wenn auf diefe Weife diefe Gebilde oder Produkte auf 
einer Veränderung beruhen, welche in dem Proceß der Abjonderungen Statt fins 
det, woher fich die natürliche Farbe gewiſſer Körpertheile herfchreibt, oder mit ans 
dern Worten, wenn fie eine fogenannte iviopathifche Krankheit Eonftituiren,, fo bes _ 
trachtet ex fie als zu der erflen Art gehörend; und wenn fie in der Anfammlung 
einer Eohlenftoffhaltigen Subſtanz entipringen, welche von Außen in den Körper 
eingeführt wird, die Einwirkung chemifcher Agentien auf das Blut oder die Stagna= 
tion diefer Fluͤſſigkeit, fo fchließt er fie in die zweite Art ein. | 

ooper. 


2%) Vier Varietäten oder Arten werden von Profeffior Carswell befchrie= a 
-ben, nämlich: 1) Punetiformis, 2) Tuberiformis, 3) Stratiformis, 4) Liqui- 
I furmis. Die tuberkelförmige, welche bei weitem die gewoͤhnlichſte ift, entfpricht 
der Melanosis tubercularis des Dr. Good‘, oder der Meianose em masse der 
franzöfifchen Pathologen. Die tuberkelfürmige Melanofe kommt mit den „Concré- 
tions melaniques‘“, die punftförmige mit der „„melanose infiltree‘‘, die fhichte 
förmige mit der „„melanose membraniforme‘‘ und die flüffige mit der „‚melanose 
Jiquide“ von Laͤrnek, Brefhet, Andral und andern Schriftfiellern über- 
ein. Es war Breſchet, welcher den Ausdrud flüffige Melanofe auf eine der 
Varietäten antwendete. Cooper. 


ment plus rare que le second‘“ (Andral, Precis d’anat. pathol., tom.I.p.451.). 
Laͤnne k's Unterfheidungen von eingebalgter und nicht eingebalgter Melanofe find 
von weniger Wichtigkeit, ald ähnliche Unterfcheidungen in Beziehung auf Krebs, 
Sn der That werden Eyften felten, angetroffen, und wenn fie zugegen find, fo be= 
fiehen fie aus einem ſolchen zellulöfen lodern Gewebe, daß fie wenig Wirkung ald 
Grenzen für melanotifche Geſchwuͤlſte Haben (Blandin, Diet. de Med. et Chir, 
pratique, art. Melanose). Nah Dr. Carswell findet man die Mtelanofe viele 
Leicht niemals in zufammengefegten Geweben oder Drganen eingebalgt, wie in dem 
Gehirn, den Lungen, der Leber oder den Nieren, wo Hingegen died immer der 
Fall ift in’ den Zell- und abipofen Geweben, und biöweilen auch auf der Ober- 
fläche von ferdfen Haäͤuten. S. Ullustrations of ihe Elementary Forms of 
Disease, fasc. IV. 1 re ER Cooper. 

+) Sn der Mehrheit der Fälle bewirkt die Melanofe Eeine bedeutende Eonflis, 
tutionele Störung, Wir finden, daß fie bisweilen eine beträchtliche Größe -in der 
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merkſamkeit der Pathologen, wenigſtens in der Noſologie des Menſchen, EISEN 
auf fich gezogen hat, Denn fie ift lange bei vielen Arten der vierfüßigen elanosis 
Shiere, wie bei dem Hunde, der Kage, dem Hafen, befonders aber dem! — 
Pferde bemerkt worden, und hat unter den Thieraͤrzten Frankreichs den Due ee feit 
Namen Charbon oder maladie. charbonneuse erhalten. Indeſſen veriinn 
danken wir den jcharffinnigen anatomifchen Forſchungen der Herren  ä nz aussnms 
net und Bayle*) die erfte Kenntniß diefer Krankheit, wie. fie bei den Zhieren. 
Menfchen befteht **), und felbft den ſehr angemeffenen generifchen Namen Ch bon. 
von Melanosis ***) oder krankhafte Schwaͤrzung, mit welchem ſie jetzt 
allgemein bezeichnet wird. 

[Die Farbe der Melanoſis variirt von dunkelgelb zu braun, dunkel— hun 
blau, der ſchwarzen ſich nähernd, und der volllommenen ſchwarzen, welche zung. 
die gewöhnlichfte ift. Man entdeckt fie Leicht durch ihre eigenthuͤmliche 
Sarbenfchattirung in jedem Organe, welches fie enthält, gang befonders 
da die umgebenden Gewebe heller gefärbt find und mit ihr einen Kontraft 
bilden, Es entfpringt Eein Geruch aus ihr, ein Umſtand, der fie von 
Gangrän unterfcheidet, welche immer einen fehr widrigen Geruch von fich 
gibt; auch hat fie Feinen befondern Geſchmack, ein Charakterzeichen, wels 
ches ihre mit den meiften andern krankhaften Gebilden zukommt, Das 
zarte Gewebe der Melanofe ift wenig befannt; wenn wir die Cyſte aus- 
nehmen, jo hat man weder Gefäße, noch Nerven darin wahrgenommen, 
und es fcheint, als wäre 85 eine unorganifche, in oder auf verjchiedenen 
Theilen abgelagerte Subftanz. ‚Die Melanofe, welche in der diefem Arti— | 
tel von Dr. Good vorangeftellten Definition befchrieben wird, ift die ge= 
‚wöhnlichfte oder die Tuberkelvarietaͤt derſelben; fie zeigt ſich aber auch in 
‚andern Geftalten +). Die melanotifche Ablagerung findet in drei verfchies 





Leber und in dem gewöhnlichen Zellgewebe erlangt, ohne daß fie irgend _eine funfs 
tionelle Störung veranlagt, welche hinreicht, die Vermuthung ihres Dafeind zu 
erregen; fie dürfte bloß einen gewiffen Grad von Unbehagen durch ihre mechani: 
hen Wirkungen auf die nahe gelegenen Zheile veranlaffen. 
Cooper. 
) ©. Journ. de Med. de Corvisart ete. tom. IX. p. 368. 

ze) Brefchet legt die Ehre, diefe organifche Befchiuprde zuerft beſchrieben 
zu, haben, Dupuytren bei, welcher behauptete, alö die Herren Bayle und 
anne? (Bulletins de la soc. de V’&cole de med., Nr. 11. 1806) ihre Beob= 
achtungen befannt machten .„ daß er feit mehreren Zahren die Krankheit in feinen 
Vorleſungen  befchrieben Habe. Man Fan einige Streitfähriften Uber Du Punkt 
nachfehen in Corvisart’s Journ., tom. IX. p. 361. und 441. und tom. p. 89. 
und 96. Eine Anfpielung auf diefe Krankheit kann indeffen in dem ; Schriften von 
Morgagni, Bonetus und Haller aufgefunden werden. Sn Epist. IV. 
No. IV. de sedihus et causis morb. theilt uns Morgagni mit, daß in einem 
Körper, welchen er öffnete, die Lungen ausſahen, ald wären fie mit Dinte beflecet 
gewefen, und an einem andern Orte fchreibt er, DaB er die Lungen verhärtet und 
ſchwarz gefunden habe (Epist. VIL. No. IX.). Sn Haller's Opuseula pathol. 
obs. XVII. wird ein Beifpiel angeführt, in welchem man die Zungen nicht von 
Eiter, fondern von einer dünnen, ſchwarzen Materie angefüllt fand, und ein ande, 
ver Fall, wo der Verfaſſer fhwarze Materie iu der Bruſthoͤhle fand. 

‚ooper. 
Se) Breſchet ſagt indefien: „Cette designation ne se trouva ni tres= 
Tigoureuse ni tres-exäcie, car on voit plus souvent ces matieres &tre jaunes 
brunes, couleur de suie ou de histre, que veritablement noires. Cependant 
j'en ai rencontré, qui etaient parfaitement noires, et qui coloroient les tis- 
sus de lin et le papier, comme le fait la solution aqueuse de l’encre de ia 
Chine. ©. Joum. de Physiol. tom. I. p. 354. Cooper. 

7) Bon diefer Form findet man bisweilen Beifpiele in den meiften Organen 
des Koͤrpers, und bisweilen auch auf ſeroͤſen Oberflaͤchen, wie der Pleura und dem 
Peritonaͤum. In zuſammengeſetzten Organen iſt die Krankheit gewoͤhnlich eine ein— 
zige Anſchwellung, in dem Zell- und adipoͤſen Gewebe aber findet eine Gruppe 
von Gefhmwälften Statt, welche tuberkelartige Maffen erzeugen. In der Leber, 





IV, Gatt. 
1. Art. 


Melanosis 
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denen Formen Statt: 1) fehr getheilt und in Zlüffigkeiten fchwimmendz 
daher die ſchwarze Färbung der feröfen Zlüffigkeit in gewiffen Höhlungen, 


tubercula- und beſonders wie ſie ſich haͤufig bei der Seroſitaͤt des Peritonaͤums zeigt, 


DBarietäten 
der Mela⸗ 
nojes 


wenn die Leber, der Darmkanal, der Magen oder die Gebärmutter ver 
Sig von Frebsartiger Krankheit iſt 9). Brefchet, Andral und E r u⸗ 
veilhier beſchreiben eine melanotiſche Abſonderung von der Oberfläche 
einer Schleimhaut oder der Magenhöhlez hierbei fcheint es aber dem Pro— 
fefor Carsmwell, daß fie die fchwarze Mißfärbung des Blutes, welche 
durch die Thätigkeit des Magenfaftes auf dieſe Fluͤſſigkeit hervorgebracht 
ward, als fie fich ergoß, irrig für die echte flüffigformige Melanofe ges 
halten haben **). 2) Als eine fehr dünne, über feröfe Häute verbreitete 
Shit, die fchichtförmige oder membranförmige Melanofe. In diefem 
Falle zeigt fie bisweilen eine feine, glänzend fchwarze Farbe, welche der 
der hinefischen Tuſche gleicht. Die Schichten find mehr. oder weniger auss 
gebreitet, und Herr Mérat fah den Peritonealüberzug davon bededt. 
Die Materie adhaͤrirt den feröfen Häuten, welche faft immer die eins 
zigen find, auf denen fie diefe Horm annimmt; fie werden aber gang und 
gar nicht dadurch verändert, indem fie weder verdidt, noch fonft afficirt 
find, und es wird bemerkt, daß Individuen, welche an diefer Modifika— 
tion der Melanofe jterben, nicht als Opfer derjelben, fondern anderer ors 
ganiſcher Veränderungen fallen. Schichten von fchwarzer Materie nimmt 
man an einigen Parthien des Schleimhautiyftems wahr, wie auf ver 
Zunge in typhöfen und andern Fiebern, und Mérat glaubt fogar, daß 
eine ſolche Erfcheinung ein Beifpiel einer Art von Melanofe ſei. 3) Die 
Melanoſe nimmt am haͤufigſten eine Tugelartige Geftalt oder die Form 
eines Tuberkels an, welches von der Größe eines Hirſekorns bis zu der 
eines Eies oder eines größern Körpers varürt, Ihre Geftalt formt fich 
nad) den enthaltenden Zheilen, und daher ift fie im Allgemeinen weniger 
fommetrifch Eugelförmig in weichern Theilen und vegelmäßiger Eugelförmig 
in feften. 4) Eine vierte Varietaͤt iſt diejenige, in welcher die Krankheit 
duch gewiffe Gewebe verbreitet ift, die „melanose infiltree‘ von Läns 
nek und „punktföürmige Melanoſe“ von Carswell. wk)] 





den Zungen und Nieren if nah Dr. Carswell die tuberkelföürmige Melanofe 
immer mit der punktförmigen verbunden. Cooper. 

»*) Breschet, in Magendie's Journ. tom. I. p. 359. Laͤnnek erwähnt 
der flüffigen Varietaͤt nicht. Cr Eonnte in der That, da er die Melanofe als ein 
Gewebe befchreibt, eine Flüffigkeit nicht als diefen Namen verdienend betrachten. 
Andere Pathologen aber, welche Melanofe als eine einfache Ablagerung von unors 
ganifirtem Färbeftoff betrachteten, haben nicht mehr Schwierigkeit, einen flüffigen 
Zuftand derfelben, alö einen feften anzunehmen. Die flüffige Varietaͤt der wahren 
Melanofe ift im Allgemeinen auf natürliche oder zufällige feröfe Hoͤhlungon bes 
f&hränkt worden, Dr. Carswell hat fie niemals bei Menfchen als ein Erzeugs 
niß der Sekretion geſehen, fondern traf fie in Folge der Zerftörung melanotifcher 
Geſchwuͤlſte und der Ergießung ihres Inhalts in die feröfen Hoͤhlungen, deren 
Wandungen fie durchbohrt hatte, an. Die feröfen Höhlungen , in denen fie zufäls 
lig gefunden wird, find diejenigen, welche Eyiten bilden, und befonders in den 
Dvarien. Cooper. \ 

$) ©. Carswell’s Illustrations of the Elem. Forms of Disease, fasc. IV. 

set) Die punftförmige Melanofe erfiheint in Eleinen Punkten oder Stippen, 
welche in einem Eleinen Raum zufammen gruppitt, oder unregelmäßig über einen 
beträchtlichen Umfang der Oberfläche zerftreut find. Solche Erfcheinungen werden 
am häufigften in der Leber wahrgenommen, wobei ein Durchfchnitt der Oberfläche 
ausfieht, als märe er mit Ruß oder Kohlenpulver beftreut worden. Wenn die 
fhwarzen Punkte mittelft eines Vergrößerungsglafes unterfucht werden, fo zeigen 
fie bisweilen eine flernformige oder doldenförmige Anordnung , welche in einigen 
Fällen, wie man deutlich fehen Fan, in der ziweigfürmigen Ausdehnung einer Eleis 
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Die Urfache, der Fortfchritt, die Diagnofe' und Behandlungsart der 1V, Gatt. 
tuberkulöfen Melanofe find gegenwärtig dunkel und ungenügend. Das Sn: ie: 
dividuum, welches daran leidet, seigt häufig, wenn es zuerft um Hilfe tubercula- 
nachſucht, einen beträchtlichen Grad” von Fiebererregung, Schwäche und urase, 
Oppreſſion im Bruftkaften oder dem Unterleibe, am gewöhnlichiten an der — 
Pleura oder im Kreuze, dunkel. 

Jeder Fall von Melanoſe, welcher zur Beobachtung des Dr. Arm: Soll oft von 
ſtrong fam, war von mehr oder weniger chronifcher Bronchitis begleitet, —2 
welche indeſſen, wie er zugibt, an ſich ſelbſt nicht hinreicht Melanoſe zu erzeu⸗ Pan 
gen, da viele Beifpiele ohne alle Spuren von der letztern Beſchwerde da= 
von Statt finden *). [Es wird. angeführt, daß die Melanofe häufiger 
mit Karcinoma verbunden fei, als mit irgend einer andern Krankheit; 
wie aber Dr. Carswell bemerkt, fo findet zwifchen diefen beiden Krank— 
beiten £eine Aehnlichkeit Statt, da ihre anatomifchen und chemifchen Cha— 
vakterzeichen gänzlich verfchieden find, Mehrere Varietäten der erftern 
(welche als folche in Dr. Carswell's Klaffifitation betrachtet werden) 
find höchft organifirt, während Melanofe felbft eine unorganiſche Subftanz 
ift, die nur wegen ihrer Quantität, der Zahl der Organe, welche fie af: 
fieiet, ihrer Lage und mechaniſchen Einwirkung nachtheilig wird, Sn Dr. 
Sarsmwell’s Werke kann man Abbildungen von Melanofe mit fibröfen, 
Tareinomatöfen und ereftilen Geweben verbunden fehen. ] 

Die obigen Symptome find indeffen nicht immer die einleitenden Zu— Einteitung. 
fälle; denn: die Krankheit beginnt bisweilen mit Eatarrhalifchen oder rheu— 
matifchen Befchwerden nach Ausfesung einer Erkältung, worauf Froftan- 
fälle folgen **), Der Patient ſcheint gewöhnlich in den erften fünf oder 
ſechs Wochen nach diefem Anfall unwohl zu fein; wenn ſich das Uebel Beruf. 
aber einmal beftimmt feftgefegt und die eben angeführten Erfcheinungen 
der Bruft und des Unterleibes zu erkennen gegeben hat, fo verläuft es 
mit einem vafchen und verderblichen Schritt, und in etwa. vierzehn Ta— Tövrliger 
gen fällt der Patient als Opfer des hektifchen Fiebers, der Perfpiration, er 
Abmagerung und Schwäche, von denen er insgefammt befallen wird, wo— 
bei die Vorläufer oder hinzutretenden Zufälle, fie mögen das Kreuz oder 
die Bruft afficiren, gemwöhnlicy weichen, ehe die Schlußfcene hinzufommt, 
und den Leidenden und bisweilen felbft feinen Arzt zu der irrigen Mei— 
nung führen, daß ex fich befjere, worauf er ploͤtzlich in Folge von bloßer 
Schwaͤche erliegt. ; 

Wenn man den Patienten zu diefer Zeit genau unterfucht, fo kann Man kann 
man bisweilen einige Zuberkeln oder Haufen von Tuberkeln unter der di trieu 
‚Haut, befonders der des Unterleibes oder der Bruft, fühlen, Und bisweis eniveten. 


/ 


nen, mit melanotiſcher Materie gefuͤllten Vene entſpringt. Zu andern Zeiten 
ſcheint dieſe Materie in der Molekularſtruktur dieſes Organs abgelagert zu fein, 
aus den allerkleinften Punkten beftehend, welche durch alle Acini der Leber zer— 
fireut find, von verfchiedener Tiefe der Schattirung, mit Schwarz endigend. S., 
Carswell’s Illustrations of the Elementary Forms of Disease, fasc. IV. 
Cooper, 
;?) Morbid Anatomy of the Bowels ete. p. 25. 4to. Lond. 1828. 
.. 9e) Die Melanofe bewirkt oftmals bei ihrer erfien Bildung keine Störung 
der Gefundheif, und man vermuthet das Dafein der Krankheit vor der Sektion 
oftmals nicht. SIndeffen wurden mehrere Patienten von dem Uebel hingerafft, 
welche eine bleiche Hautfarbe, außerordentlihe Schwähe und mehr oder weniger 
Dedem zeigten, wobei fie ſich in einem Zuftande befanden, der dem vorgerüudten 
Stadium des Skorbuts fehr ähnlich war, S. Magendie’s Journ. tom. 1. p. 365. 
vooper, 
Zweiter Band. 39 
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* ah Yen findetman auch, daß eine Cyſte, Weide weit größer als die übrigen | 
a ift, hervorragt und felbft ihren Weg nach Außen durch die Sntegumente 
fubeREMeT erzwingt, Im einigen wenigen Fällen ulcerirt diefe größere Gyfte, wovon | 


Sisweiten ein auffallendes. Beifpiel dem Herrn Brefhet im Sahre 1821 vorkam, 

endet, und befonders von Herrn Culleon angefuͤhrt wird In der rechten 

— Weiche der Patientin, welche eine Frau war, bemerkte man eine ulterirte 

"Oberfläche, etwa von der Größe reines’ Kronenftüds, deren Grund aus 

dem gewoͤhnlichen ſchwarzen Stoffe der in Rede fichenden Krankheit ber 

‘Stand, fo ſchwarz wie chinefifche Tuſche, oberflächlich von “einer rahmarti⸗ 

gen Konfifteng, unterhalb aber, wo er im Kontakt mit dem Zellgewebe | 

ſtand, weit mehr eingedickt. Es fanden hinreichende (Beweife Statt, daß 

es nicht ein bloßes brandiges Gefchwür wars unter dieſen mag es bemerkt 

werden, daß es frei von uͤblem Geruch war, und daß ſich in feiner uns | 

mittelbaren Nachbarfchaft, fo wie in andern Theilen des Koͤrpers, wie 

man fpäter durch die Deffnung deſſelben ermittelte, ein Kaufen von bes | 
ſtimmten melanotiſchen Knollen von verſchiedenen Formen — * rg 

fern befand, ang | 

Gepiste; Einer der markirteften Fälle, die man aufgezeichnet bt ift * fol⸗ 


nach dem 
—— gende, welcher dem Profeſſor Aliſoon in dem koͤniglichen Krankenhauſe 


worfen, 


ein Fallnad zu Edinburg vorkam. Dev Name der Patientin war Rachael Bruce, 
ea, und fie wurde am 3. Juni aufgenommen *). Sie Tlagtel über heftige | 
bei der Auf» Schmerzen, welche von dem Kreuze in die untern Ertremitäten und in} 
me Son Unterleib fuhren. Sie hatte ähnliche Schmerzen in der rechten Schutz ! 
ter und dent Arme, welche ſich in der Nacht oder bei der Bewegung fteis 

gerten. Sie war ſchwach geworden und abgemagert, ſeitdem ihre Bes | 
jchwerden begannen, und Froſtſchauern unterworfen, worauf Hiße und ! 

profufe Ausdünftung folgten, welche die Schwäche vermehrten, ohne ihre 
Schmerzen zu befeitigen, Der Unterleib war angefchwollen, fluftuirte | 

aber nicht bei der Perkufjion, und die Auftreibung variirte im Grade zu 
verfchiedenen Tageszeiten. Sie hatte Durft,. bei Enappem, hochgefärbtem | 

Urin, welcher durch die Wärme nicht Eoagulirte, Die Integumente des’ 
Unterleibes waren ſchlaff, und es Eonnte eine harte bewegliche Geſchwulſt 

in der Regio iliaca und hypogastrica gefühlt werden. Cie war auch 
Parorysmen won Dyspnöoe während der Nacht unterworfen. Ihr Appetit 

‚ war gefchwächt. Sie hatte einen uͤbeln Gefehmad im Munde, mit weis 

Ber und trodener Zunge, Ihr Stuhlgang , x Bun fei ER fie, 

hatte aber bisweilen Ekel. | 

— Sie gab an, daß ihre Beſchwerden welche ſeit fünf oder ſechs 
Wochen beſtanden, nach einer Erkaͤltung mit Froſtſchauern und] 
Schmerzen, Steifigkeit der Lenden und des Huͤft- und Kniegelenkes 

der linken Seite begonnen haͤtten. Die Auftreibung und Verhaͤrtung 

des Unterleibes hatte man nur während der letzten vierzehn Tage bemerkt. 

Berlauf. Bis zu dem zwanzigſten Juni, was ſiebenzehn Tage von der Zeit 
ihrer Aufnahme an war, dauerten die Zufaͤlle mit wenig Veraͤnderung 

fort. An dem ein und zwanzigſten bemerkte man mehrere kleine ſchmerz⸗ 

hafte Geſchwuͤlſte des Unterleibes, welche, wie ſie behauptete, ſeit dem 

Beginn ihres Uebels beftanden hätten, Sie wurde an dieſem Tage ven 








i 


>”) On Melanosis by W. Cullen and Robert Carswell; Trans. of the 
Medico - Chir. Soe. of Edin. vol. I. p. 275, 1824. 
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einem geſchickten Geburtshelfer unterfucht, welcher berichtete, daß die in In alt 
der Unterbauchgegend gefühlte Gefchwulft mit dem Uterus nicht zufam- u 
menhinge. An dem 24. trat ein Fopidfer Schweiß mit unwillkuͤrlicher !Ybereula- 
Vrinentleerung zu den andern Zufällen hinzu, Von diefem Augenblide an 

fand große Schwäche mit entichieden hektifchem Fieber und einer Tendenz 

zum Brande der Heiligbeingegend Statt... Am Abend des 7ten hatte fie Zörttiger 

Erbrechen von dunkelfarbiger Materie und ftarb bald darauf. Kata 

Der Verlauf ift gewöhnlich vafcher, und dauerte in dem Falle von Sohn Bisweilen 
Houfton, einem Schuhmacher, welcher in daffelbe Krankenhaus unter Sun ". 
der Auffiht des Dr. Dome aufgenommen wurde, nur dreizehn Lage, Pre 
Des Patienten Hauptzufälle zur Zeit feiner. Aufnahme waren die ver 
Pleureſie, mit einem heftigen Huſten und fchwieriger Erpektoration. Die 
Blafe war auch afficirt, und an dem achten Zage wurde er von fchmerzs 
haften Hämorrhoidalgefchwülften beläftigt, welche wahrfcheinlich durch die 

irkung wiederholt angewendeter Purgirmittel hervorgebracht wurden, 
Die andern Zufälle verminderten ſich allmälig, die Schwäche aber nahm 
zu. An dem zwölften Tage war, wie wir aus einem Zagebuche der 
Krankheitszufälle und Behandlung, weldes uns von Sir Andrew 
Halliday zugeftellt wurde, erfahen, fein Puls 112, die Wärme 983 Fah— 
zenheit 30R. ſſ; man geftattete ihm ein Beefſteak und ein Viertel Noͤßel 
Kereswein zu nehmen. Sn der darauf folgenden Nacht Elagte er über große 
Schwäde, jein Puls fteigerte fich zu 140, und er Dr um vier Uhr des 
Morgens *). 

Die Behandlungsweife ift noch ausfindig zu Han, und die in Rede rg 
ftehenden Fälle gewähren wenig Belehrung über den Gegenftand, Dem uns. 
erfien trat man durch wenig mehr als Palliativmittel entgegen, wie Blut: 
egel, Laranzen, fchmerzfiillende Mittel und Dower'ſches Pulver, Der 
zweite läßt ein Tühneres Verfahren blicken, wiewohl der Patient weit 
Früher Sein Ende erreichte. Es beſtand im Aderlaß bis’ zu ſechszehn Un— 
zen zwei Tage nach einander, Eräftigen und Anfangs oft wieder: 
holten Yurgiemitteln, aus Kalemel, Salappe, ſchwefelſaurer Magnefia 
u. f. w. Diefes Verfahren aber fegte man nicht lange fort, da Kein Nu— 
sen daraus zu entfpringen fchien, und an feine Stelle wurden beruhigende - 
Schleime und eine fonifche Diät geſetzt **). 

Wenn wir ſpekulative Schlüffe machen, ſo follten wir mit großer Be: er 
fcheidenheit fprechen. Geben wir aber zu, daß die Materie, welche die der —3* 
Tuberkeln bildet, eine eigenthuͤmliche Abſonderung ſei, und daß die kon— ie 
ftitutionelle Aufregung hauptfächlich in diefer neuen und reizenden Ehätigkeit 

beftehe, ſo dürfte es vielleicht in Eünftigen Fällen nüglich gefunden werden, 

die beiden Heilabfichten zu verbinden; die eigenthümliche Reizung zu mildern 

und gleichzeitig die Abfonderungsorgane zu einer Erneuerung ihrer gehös 

rigen ZThätigkeit zu erregen, oder mit andern Worten, die vereinigte Kraft 

der Beruhigungsmittel und Gegenveize anzuwenden, was durch eine Ver— 
bindung von Opium oder Dower’s Pulver mit der Sodinetinktur bewerfs 

fteligt werden koͤnnte. Der große und heilfame Einfluß, welchen die letz- Dover's 
tere befanntermaaßen in vielen Faͤllen auf ſkrophuloſe Tuberkeln uͤbt, dr 
follte deren Anwendung bei der jebigen Gelegenheit anzeigen, Und es ift s 


*) Loond. Med. Repos. vol. XIX. p. 442. 
**) Sir Andrew Halliday, ut supra, 
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a 3 auch nicht unmwahrfcheinlich, daß wegen der Aehntichkeit, welche die Krank: 
Melanosis heit bisweilen mit den mehr irritirenden Fällen der Phthiſis zeigt, durch 
tmbercula- ihre Erregung der Bruft und ihr heftifches Fieber, die Blaufäure bis— 
. weilen mit großem Vortheile die Stelle aller anderen Beruhigungsmittel 
einnehmen Eönnte. Solche Uebereinftimmung der Zufälle zeigt ung ferner 
deutlich den Ort, welchen die Melanofe in einer wohleingerichteten nojolo= 
gischen Anordnung einnehmen follte *). 
er Ehe wir eine Sylbe über die Phyfiologie diejer ſehr außerordentlichen 
Tode. Krankheit aͤußern, iſt es erforderlich, den Leſer in Beſitz der allgemeinen 
Erfcheinungen zu fegen, welche die Unterfuchung nach dem Tode darbietet, 
und der ſchon angeführte Kal, wie er unter der Behandlung des Profef- 
for Alifon vorkam, ift vortrefflich zu diefem Zwecke geeignet, wenn man 
ihn in. einer abgekürzten Form gibt, 

Der Körper zeigte große und allgemeine Abmagerung, und es waren 
verfchiedene Eleine dunkelfardige Gefchwülfte, die man im Leben bemerkte, 
nod immer über denfelben zerſtreut. In der Bruft waren diefe am größe 
ten und zahlveeichften; man bemerfte fie in Eyften und in die Zellfubftang 
eingebettet, und beim Einfchneiden in diefelben fand man, daß fie eine 
dunkelfarbige Materie von einer weichen und breiigen Subſtanz enthielten, 
Innerhalb des Unterleibes waren die meiften Zell= und adipöfen Gewebe 
verfchwunden. Das Peritonäum, weldes die Wandungen auskleidet, war 
von fchwärglicher Farbe, und die ſchwarze Materie war unregelmäßig in | 
Streifen und Fleden über die innere Seite der Haut, welche viel von ih- 
rer natürlichen Duckhfichtigkeit verloren hatte, zerftreut. Das Neg zeigte 
ein ähnliches Anfehen, und es hingen mehrere Eugelförmige glänzende Ge— 
ſchwuͤlſte von einer fchwarzen Farbe an demielben, welche, wenn man 
hineinfchnitt, eine ähnlich gefärbte Flüffigkeit ergoffen, Flecke und Tuber— 
keln von ähnlicher Art nahm man in der feröfen oder Außern Haut der. 
Därme und zwifchen den Falten! des Gekröfes wahr, Die Ovarien hatten. H 
einige Mal die Größe ihres natürlichen Umfanges; fie lagen vor dem Ute: 
zus und nahmen die feitiiche Bedengegend ein. Ihre äußere Oberfläche 
hatte ein dunfeles, glänzendes, lappenförmiges Anſehen mit zahlreichen 


Verzweigungen von Gefäßen auf dem Peritonealüberzuge, unter welchem J 


Ihwarze Materie unregelmäßig in Flecken abgelagert war, was dem Ganz 
zen ein buntes Anfehen gab. Wenn man: einfchnitt, war ihre Subſtanz 
gleichförmig Schwarz. Das Zellgewebe behielt noch immer feine Konfiftenz, 
und man Eonnte Gefäße, welce vothes Eoagulirtes Blur enthielten, duch 
dafjelbe wahrnehmen, Man fand mehrere einzelne Cyſten oder Höhlun- 
gen in ihrer Subſtanz, melche eine fchwarze Flüffigkeit ergoffen, wenn 
man diefelben öffnetes Die Nieven, Leber, Milz und die Schleim = oder 
innere Haut des Magens und Darmlanals waren ganz frei von ſchwar— 
zer Materie, obwohl .es indem; Zellgewebe abgelagert war, welches mit 
diefen Organen verbunden iſt. Als man das Bruftbein und die Schädel: 
decke abnahm, bemerkte man, daß die ganze Tertur, des Bruftbeing, der 





*) Wenn eine melanotifche Geſchwulft eine ſolche Lage hat, daß ſie mit dem 
Meſſer entfernt werden kann, fo iſt dieſes ein angemeſſenes Verfahren. Beim 
Menſchen iſt eine ſolche Operation zur Exſtirpation des Auges, welches von dieſer 
außerordentlichen Krankheit afficirt war, vorgenommen worden. Bei Pferden ſind 
melanotiſche Geſchwuͤlſte mit gluͤcklichem Erfolg entfernt worden. ©. Archive gen. 
de med. Juni 1828, p, 180. Cooper. 
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Hinterhauptbeins ſchwarz, brüchiger und von meicherer Konfiftenz als — 
natürlich war, aber ohne Vergrößerung oder Ulceration. Das Perioſteum tubercula- 
“ war faft natürlich, die ganze innere Tafel des Schäbels aber, als man“ 
fie von der dura mater entfernte, von dunfelerer Farbe als natürlich, 
und an einigen.-Stellen, wo die ſchwarze Materie in unregelmäßigen Flek— 
fen an dem Knochen abgelagert war, zeigten ſich entjprechende. flecige 
Stellen auf ver Oberfläche. . Die Subftanz des Gehirns war gejund, aber 
man bemerkte einige ſchwarze Streifen in den Membranen und Ueberzuͤ— 
gen mehrerer Gefäße. Eine große Quantität Serum war unter die 
Spinnmwebenhaut und in die Ventrikel ergoffen. Innerhalb des Bruſtka— 
fiens war die Pleura costalis und die Oberfläche der Lungen mit ſchwar— 
zen Tuberkeln, wie die der Integumente, befest, während einige von ih— 
nen größer waren, Die Subſtanz der Lungen war dunkel, und einige 
Heine Zuberkeln darin eingebettet, und man bemerkte gleiche Flecken un— 
ter dem Herzbeutel, der in feiner Höhle etwas Eoagulirtes Blut enthielt 
und weicher als gewöhnlich war, 


Es follte ferner bemerkt werden, daß in einigen Stellen bei dem ge= Bitweiten 
genwärtigen Subjekt, aber gewöhnlicher bei andern, die ſchwarze Materie Eefeinuns 
beträchtlich von ihrem gewöhnlichen Grade der Konftfteng abwich, und Ei" wawe 
ftatt breiartig oder beinahe feft zu fein, aus. einer dünnen Slüffigkeit be= 
ftand, und daß mehrere Zuberkeln mit einer weißen und gehirnartigen 
Subſtanz gefüllt waren, während diejenigen, welche fie umgaben, eine 
tiefe ſchwarze Farbe hatten, 

Die erfte Meinung, welche die Herren Brefhet und Laͤnnek in Srübe pin: 


fiologiihe 


Betreff ver Natur diefer Gefchwülfte hegten, war, daß. die dunkele Ma— DMeinum en 
tevie Eongeftirtes Blut fei, welches aus den Kapillargefäßen durch einen yi nun 
Riß ihrer Haute oder durch Anaſtomoſe in Folge von Erſchlaffung in dien: — 
Zellſubſtanz gelangt war. Dieſe Muthmaßung aber befand man bald un: befunden. 
haltbar, da man hinreichend ermittelte, daß die Materie ein beftimmtes 

Sekret war, und man nimmt jest an, daß fie ein Sekret sui generis fei. 

Eben fo wenig ift eine andere Meinung des Herrn Lännef haltbar, de —— m 
welche befagt, daß die ſchwarze Materie verjchiedene Stadien der Ausar— — 
beitung zeige; daß, wenn fie zuerſt ergoſſen wird, fie breiartig oder bei⸗ Aucarter 
nahe feft und in einem Zuftande der Rohheit feiz daß fie aber allmälig "3 ia 
veife und in einen erweichten oder flüffigen Zuftand uͤbergehe. Denn un 
wird von Dr. Cullen mit Grund bemerkt, daß, wäre dies wahr, wir riätig. - 
die größten Cyſten oder Behältniffe in dem hoͤchſten Zuftande der Verfluͤſ— 
figung und die Eleinften in dem höchften Zuftande der Feſtigkeit finden 
müßten, wovon man gewöhnlich das Entgegengefegte antriff, [Herr Saw: 
dington *) folgt indeffen Laͤnnek darin, daß er das Stadium der 
Zlüffigkeit dem der Feſtigkeit nachſetzt. Es ſcheint ſchwer zu begreifen, 
wie die melanotifhe Materie zuerft in einer andern als fluͤſſigen Form 
urfprünglich abgelagert werden Eönnte, und wenn diefes in einem feften 
Zuftande gefchähe, wie fie bei ihrer unorganifchen Natur dem Proceſſe 
unterworfen fein Eann, duch welchen fie fpäter erweicht wird. Jedoch 





*) Th. Fawdington, a ‚Case of Melanosis, “with General Observations 
on the Pathology of this interesting Disease, 1826. 
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IV. Gar. glaubt man allgemein, daß Zuberkeln in den Zungen Anfangs feft jmd, 
und fpäter eriweichen, wiewohl ihre Subſtanz keine Drganifation hat. *)] 


Melanosis 


tubercula- Es wird auch mit Recht von Dr. Eullen aus Edinburg bemerkt/ 


ris 


Bon Cancer daß die Charakterzeichen der Tuberkelmelanoſe dieſe volllommen von Krebs 
und Funsus und Blutſchwamm unterfcheiden, da es wohl bekannt ift, daß fie ohne 


haemato- 


— oͤrtlichen Schmerz beſteht **) und ſich durch Cyſten und Grenzlinien fort— 
pflanzt, waͤhrend die beiden andern Uebel von heftigen lancinirenden 
Schmerzen begleitet ſind, alle Bande durchbrechen und ihre ch 
nach jeglicher Richtung ausbreiten. 

Soll Yin [Dr. Armſtrong nimmt bei der Anführung ver Meinung, daß die 


Dr. Arn 
frong nigt Melanofe, wie Zuberkel, Skirrhus und Fungus, mit einer organiſchen 


ii Beſchwerde der feften Theile sui generis vergefellfchaftet fei, die Gelegen— 


— heit wahr zu bemerken, daß in allen den von ihm unterſuchten Faͤllen die 
Ne aheite Krankheit nichts als ein Sekret zu fein ſcheine, welches bisweilen bei ſonſt 
fein, anfcheinend natürlichen Geweben, bisweilen in folden vorkommt, welde 
ehronifch entzündet find, und manchmal entweder mit Skirrhus oder Fun— 
; gus zufammen beftehe r). Es ift ein eigenthümlicher Zug in der Na— 
tur der Melanofe, daß die thierifchen Gewebe, fireng gefprochen, niemals 
in diefelbe verwandelt werden, wenn es nicht bewieſen wird, daß die ölige 
Materie des Zellgewebes diefe Veränderung erleidet, und felbft bei dieſer 
Annahme würde es mehr die Ummandlung eines unorganiſchen Sekrets 
als eines organifchen Gewebes in Melanofe fein. Im Gegentheil, die 
neue Materie wird in der Subſtanz der Terturen oder Organe, oder zwi— 
Man glaub: fchen den Faſern, aus welchen fie befiehen, abgelagert. Diefe Umftände 


te, daß die 


Meta nebft ihrer Erfcheinung in mehreren Knochen, wo fie den Sig des Mar— 
eine ms 


mandlung kes eingenommen zu haben fchien F), würden der Meinung, daß die mes 
re amotifche Materie eine krankhafte Modifitation des Sekrets fei, einiges 
ee Gericht geben. Gegen diefe Idee ſtellt ſich indefen ein Einwurf in den 
der Krante melanotiihen Mafien hervor, welche man bisweilen in der Leber, der 


Ks Milz und der Subftanz der Nieren findet, She Vorkommen in der 
Bauchſpeicheldruͤſe bildet einen geringen oder gar keinen giltigen Einwurf 
denn die Duantität der adipöfen Zellfubftang, mit welcher die Theile die- 


— — 


=) Here Blandin unterſtuͤtzt Laͤnnek's Anſicht, indem, ex bemerkt, daß 
melanotiſche Geſchwuͤlſte in einen erweichten Zuſtand uͤbergehen koͤnnten, beſonders 
wenn ſie in der Naͤhe der Oberflaͤche ſich befinden; die Haut wird dünn und ulce⸗ 
rirt, und aus der Oberfläche des Geſchwuͤrs ergießt ſich eine glutinöfe , ſchwarze 
Materie, welche charakteriſtiſch bei der Krankheit iſt. Ein Fall, welcher ein Bei⸗ 
ſpiel zu dieſen Veränderungen lieferte, wurde von Blandin in der Galpetriere 
gefehen, und die nähern Umftände davon von Herrn Breſchet befannt gemacht 
(S. Journ. de physiol. experiment. tom. I. p. 354.). Die alte Gran, der Ge= 


genſtand derſelben, auf welche in unſerem Texte angeſpielt wird, hatte mela- 


notiſche Geſchwuͤlſte in der rechten Weihe, an dem Schenkel und den Bruͤſten. 
Es ſcheint, daß der Theil, nachdem er ulcerirt iſt, bisweilen Granulationen bils 
det und heilt. Ein Beilpiel zu diefer Shatfache lieferte ein Pferd, bei welchem 
Herr Damoifeau eine melanotifihe Geſchwulſt entfernte, wie es von Deren 
Trouffeau erzählt wird, Archives gen. etc. Juin, 1828. p. 180. 
Cooper. 
2) „Comme elle (la melanose) paroit etre absolument insensible,, les 
visceres ou elle existe ne manifestent aucune douleur, möme & 1a pression ; 
sil y a de la douleur, on peut aflirmer, que cette lesion organique n’y.esty 
pas seule. La melanose serait entiörement sans inconvenient, si elle ne 
genait pas par son volume de visceres essentielles.‘“ Diet. des sciences 
nes ‚tom. XXXII. p. 183. Cooper. 
nn *) ©. Armstrong’s Morbid Anatomy etc. p. 24. 8vo. Lond. 1828. 
3 Breſchet gibt indeſſen an, daß er die Melanoſe in den Centralhoͤhlen 
der Knochen, in den Synovialhaͤuten, oder in den’ Knorpeln niemals gefehen habe, 
©. Magendie’s Journ., tom. I. p. 364. 
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fer Druͤſe in Verbindung ſtehen, koͤnnten als die primäre Quelle der Abs ıv. Bait. 
Lagerung. betrachtet, werden ). Alles dieſes iſt indeſſen nur Muthmasi, il" 
ßung; die folgenden Bemerkungen: aber in Betreff der anatomifchen Ver: 53 
theilung und die ‚Vorliebe fuͤr gewiſſe Gewebe, ‚welche. die Melanoſe zeigt,“ 

fcheinen. auf die, forafältige Berusfiähgung von Thatſachen gegründet 

zu fein. 

Erftens. — Das Selfgewebe und. die adipoͤſe Haut find beide am mei- Strukturen, 
ſten und allgemeinften der Sitz der, melanotiſchen Ablagerung, d. h. der am Han, 
tuberkutöfen Melanofe. Das fubkutane und intermuskulaͤre Gewebe Men ae 
der gewöhnliche Sitz derfelben, fo. wie auch andere Theile von großer 
- Schlaffheit, wo die Zellhaut reichlich vorhanden ift, wie an den Geſchlechts— 
organen, um den After, innerhalb des Beckens und an dem vordern Theile 
oder an den Seiten des Ruͤckgrats. 

Zweitens. — Das zarte Zellgewebe, welches die jeröfe Haut mit den 
nahe gelegenen Theilen und den eingeſchloſſenen Organen verbindet, zeigt 
die melanotiſche Ablagerung faſt in demſelben, wenn nicht. in einem groͤ— 
fern Grade, als die gewöhnliche Zellhaut. Diefes wurde befonders in dem 
von Herrn Fawdington aufgezeichneten Sale bemerkt, Bei Dr, Ho— 
me’s Patienten wird nicht erwähnt, wigwohl die Pleura mit melanotifchen 
Zuberkeln befegt war, ob fie auf oder. unter derfelben fich befandenz; da 
. aber die Lungen fo befchrieben wurden, als wären fie in großem Umfange 
von melanotifchen Maffen eingenommen gewefen, jo ift. Grund vorhanden 
zu fchließen, daß dieies von dem Zellgewebe unterhalb der Pleura, welches 
diefe Haut mit den Lungenlappen, verbindet, gemeint fei. Auf gleiche 
Weiſe kann — wenn in demfelyen Zalle die Subſtanz des Herzens affi— 
eirt gewefen fein foll; wenn in dem Falle von Rachael Bruce Fleden 
unter dem Herzbeutel bemerkt vwoorden find; und wenn in Seren Faw- 
dington’s Falle die Oberfläche des Herzens der Befchreibung nad) von 
melanotiſchen Flecken bedeckt gewefen war, welche hauptfächlich unmittelbar 
unter dem Herzbeutel fi) befanden — wenig Zweifel gehegt werben, daß 
das Gewebe der melanotifchen Infiltration die fubferöfe und intermusku— 
Yare Struktur ſei. Snfiltration des fubjeröfen Zellgewehes des Unterleibes 
iſt befonders in dem Kalle von Rachael Bruce bemerkt worden, der 
von Dr. Eullen um Dr. Carswell erzählt wird, und eben fo in 
Herrn Fawdington's Beiſpielen. Naͤchſt dem Bells und adipöfen Ge: 
webe find mehrere der innern Organe, welche parenchymatös genannt wer— 
den, am häufigsten der Sig der Krankheit. So wird in dem. Falle von 
Houfton angeführt, daß nicht nur die Lungen (welche von den franzoͤ— 
ſiſchen Schriftſtellern in der That für den gewoͤhnlichſten Sitz gehalten 
werden **)), fondern auch dieLeber, die Milz und die Nieren von melanoti= 
jchen Maffen eingenommen waren, Sn Herrn Fawdington's Tale 
waren die Leber, die Bauchipeicheldrüfe, die Milz und die Nieren in gro= 
gem Umfange afficirt, während in Dr. Alifon’s Falle, wenngleid, die 
Subſtanz beider Brüfte und beider Ovarien vollfommen melanotifh war, 
die Leber, die: Milz ynd die Nieren frei von. der Krankheit blieben, 
Wenn melanotiihe Zuberkeln in der Leber Statt finden, fo haben fie 
häufig einen beträchtlichen Umfang und find bisweilen jo groß wie ein Ei, 


*) ©. Edin. Medical Journal, No. XL D. 162. 
*:) „Le poumon est, de tous les yisceres, Celui oü on jes voit le plus 
fröguemment. * Diet, de sciences med. ton. XXXIL. 188. 
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IV. Sat Schließlich ift zu bemerken, daß in dem Fall von Houfton eine ver 
Nlelanoris Rippen und ein Theil des Schlüffelbeins melanotifch waren. In dem von 
tubersula- Hachael Bruce war ein Theil der innern Tafel des Schädel dunkler 
alg natürlich), und die Oberfläche des Knochens mit Partikeln ſchwarzer 
Materie befleckt. Ein großer Theil der Scheitelbeine und des Hinter— 
hauptbeins war ſchwarz, weniger konſiſtent und bruͤchiger als natuͤrlich, und 
ähnliche Veränderungen bemerkte man in dem Bruſtbein und den Ster— 
nalenden der Rippen, Nah Breſchet find die Theile der Knochen, 
welche mit den Muskeln in Verbindung ftehen, am gewöhnlichften afficirt. 
un in Einige Texturen fcheinen entweder ganz frei von Melanofe oder nur we— 
felten if, nig davon afficirt zu fein. So find die Nerven, das eigentliche Arterien- 
gewebe *) und die Muskelfafern Eaum jemals der Sig derfelben, und es 
ift zweifelhaft, ob die feröfen und mustulöfen Membranen jemals von der 
melanotifchen Ablagerung durchdrungen werden **). Der obige Kritiker 
irrt indeffen, wenn er angibt, daß die Haut felten oder niemals afficirt 
werde, Sn dem Hautgewebe, jagt Breſchet, ift die Melanofe gewoͤhn— 
lich, und er. hat eine unendliche Anzahl von Kleinen ſchwarzen Geſchwuͤl— 
ften gefunden, welche Kaffiakörnern glihen, in der Haut faßen und aus 
dem Rete mucosum zu entipringen ſchienen. Ein Beifpiel diefer Art, 
das von Brefchet gejehen wurde, ift von Alibert aufgezeichnet, wel— 
cher eö Cancer melane nennt ***). Es hätte erwähnt werden follen, 
dag Melanofe oftmals die Iymphatifchen Drüfen, das Auge und das Fett 
der Orbita befäut, und daß, wie Dr. Armftrong behauptet, Spuren 
davon in verfchiedenen krankhaften Strukturen häufig gefunden werden.] 
Anfang und Wir haben Grund zu fchließen, daß die in Rede ftehende Krankheit 
ae Anfangs örtlich ſei oder in einem befondern Organe beginne, und daß 
wegen der allgemeinen Sympathie des Abjonderungsiyftems mit dem Theile, 
wo fie zuerft erfcheint, fie ſich nach jeder Richtung ausbreitet, über die 
fefteften und kompakteſten ſowohl, als über die loderften und nachgibig- 
ften Texturen, wobei fie ſich anhaͤuft und Behältniffe bildet, wo Zellen 
oder andere Höhlungen zu ihrer Aufnahme find, und fi als ſchwarze 
Farbe oder Ueberzug auf der Oberfläche oder durch das Parenchym ver- 
breitet, wo diefe nicht ſind. 


Thatſachen [Gegen die Lehre, daß die Krankheit Anfangs oͤrtlich ſei, laſſen ſich | 


Denn, mehrere Einwürfe machen: exftens die bedeutende Zerrüttung der Geſund— 


heit, welche der Bildung von Melanoje vorangeht 4); zweitens der große 


Anfangs Umfang der Befchwerde und die vielen inneren Organe, welche man nad 


eine Örtliche 


Beſhwerde dem Tode mit melanotifchen Zuberkeln befest findet; drittens, es fcheint 
* eine gewiſſe Eigenthuͤmlichkeit der Konſtitution erforderlich, wegen des eiger 
nen Umftandes, daß die Krankheit, wenn fie bei Pferden vorkommt, haupt= 


=) Diefes it wahr, ungeachtet, wie Brefchet bemerkt, „les vaisseaux 
sangüuins sont parfois entoures de ces toumeurs, et le vaisseau est cache 
au milieu de la matiere melanique.“ 

ae *) ©. Edin. Med. Journ. No.XC.p.157.; auh Dr. Eullen und Dr, Cars— 

weit in Edin. Med, Chir. vol. I. und Fawdington's Tall von Melanofe, 1826. 

”*) ©, Magendie’s Journ, tom. I. p. 360. und Alibert, Nosologie etc. 

) Diefes ift indefien Kein beftändiger Umftand ; viele Patienten mit Mela= 
nofe haben Anfangs Feine große Eonftitutionelle Beſchwerde gelitten, und Dr. 
Carswell ſchreibt, wie wir wiſſen, die laͤſtigen Wirkungen der melanotiſchen 
Gebilde hauptſaͤchlich ihrem mechaniſchen Druck auf die benachbarten Theile zu; 
fie ſelbſt find nicht organifirt. Cooper. 
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ſaͤchlich bei ſolchen bemerkt wird, welche eine weiße oder graue Haut IV. Sat, 
a 1. tt, 


haben ”). Melanosias 
Worin» befteht die Natur des fchwarzen Färbeftoffes oder Pigmentg, — 
und auf welche Weiſe wird es erzeugt? Es iſt noch weit größere Beach- unerſu— 
tung des Gegenftandes nothwendig, ehe nur irgend eine befriedigende Ant: A ar 
wort auf dieje Trage gegeben werden Tann. Die Materie, welcher. fie tur der 
e . — ’ N ” ſhwarzeu 
am naͤchſten in gemäßigten Klimaten zu kommen ſcheint, iſt das ſchwarze Farbe. 


Verwandt 


Pigment der Gefaͤßhaut und vielleicht derjenigen, welche von dem Schleim- nit vem 
nes. als Färbeftoff des ſchwarzen Haares kommt. Diefe beiden find offenbar ewarzen 


Pigment der 


Erzeugiffe des Abfonderungsfyftems. Sie find in der That gering an — 
Quantitaͤt; wenden wir aber unſere Augen auf die Tropenklimate, fo fin- mitden des. 


Rete mu- 


den wir dafjeibe oder ein ähnliches fchwarzes Pigment über die ganze cosum,wel- 
Oberfläche ausgebreitet, welches durch einen beftändigen Zufluß unterhalz funane 
ten wird, da der früher zugetheilte Färbeftoff verloren geht. Und wenn * * 
wir auf bie intereſſante Oekonomie achten, welche in dieſer Beziehung bei heiſten 
den Kindern der Neger Statt findet, fo werden wir ebenfalls finden, daß famarın 
diefe Materie in ſehr großem Weberfluß in einer kurzen Zeit hervorgebracht ZT u 
wird; denn die Säuglinge der Neger find, wie wir Gelegenheit nehmen ne 
werden weitläufiger zu bemerken, wenn wir von Epichrosis oder dev ges me. i 
fledten Haut **) fprechen werden, fat hellfarbig (fair), wenn fie Zurelio: 
zuerst geboren werden, und nehmen nur einige Wochen fpäter die ſchwarze 
Farbe an, die Anfangs wenig mehr als eine braungelbe Färbung ift, allz gefondert 
mälig aber ins Schwarze übergeht. ar 
Wir werden auch an derfelben Stelle zu bemerken Gelegenheit haben, Beides auch 
daß diefe Schwarze Farbe wie das Pigment bei Melanofe bei einigen Gele nes Huf 
genheiten in der Form einer feineen und dünnern Flüffigkeit, und bei anz a, sc 
dern in einem dickern Zuftande und mit einem gröbern Material verbuns Zuſtande 
den, abgefondert wird, das Schleimnes von Malpighi Eonftituirend, Ba 
welcher dieſem ferner den Namen Netz gab in der Meinung, daß er im 
Stande fei, etwas einer fibröfen Struktur gleichendes darin zu erkennen, eine 
Idee, welche von Cruikſhank oder irgend einem fpätern Anatomen 
nicht realifirt worden ift. Und es ift nicht wenig feltfam, daß, wie wir Re isst 


® bei der Melanoje bisweilen einige Flecken oder Zuberkeln von widernatür: Hungen oder 
* Ticher Abfonderung antreffen, welche ihres Färbeftoffes entblößt find und... Flet— 





=) ©, @. Breschet in Magendie’s Journ. de physiologie exper., tom. I. 
p. 355. „Die weit giößere Häufigkeit der Melanofe bei den grauen und weißen 
als bei den fuchöfarbigen,, braunen oder ſchwarzen Pferden, ift ein Umft- " der 
hier angeführt werden kann, ald die Theorie begünftigend, welche den ung 
diefer Krankheit der Anhäufung des Kohlenſtoffes in dem Blute zufchreibt, ° " von 
Natur zur Färbung verfihiedener Theile des Körpers, wie des Haares, des Swieim= 
netzes, der Choroidea und anderer Theile dient” (S. Carswell’s Illusrations of 
the Elementary Forms of Disease, fasc. IV.). Merkwürdige Beifpiele von Mes 
lanoſe bei den Pferden find von den Herren Goyer und Nodet (Journ. de med. 
veterinaire, tom. U. p. 273.) aufgezeichnet, und die Herren Zrouffeau und 
Le Blanc erzählen andere intereffante Thatfachen von derfelben Art (Archiv. 
gen. de med. Juin, 1828.). Indem Herr Blandin von der Melanofe fpricht, 
infofern fie hauptfächlich nur bei weißen oder grauen Pferden gefehen wird, bemerkt 
er: „On dirait que chez eux la matiere colorant s’est, pour ainsi dire, re- 
‚fugiee dans ces toumenurs‘‘ (Diet. de med. et chir. pratique art. Melanose). 
Bisweilen trifft man indeflen Melanofe bei Pferden von anderer Farbe, und ſowohl 
Rodet als Undral haben fie bei denen von einer Fuchöfarbe beme’’i. Bei dem 
Dierde bilden fich melanotifche Gefchwülfte am Liebften unter dem Schwarze, von 
wo aus fie ſich in das Becken erftreden. Cooper. 

2) Bd, IV. Kl. VI. Ordn. IN. Satt, 10. Art, 2, 6. und vergleiche damit 
die einleitende Anmerkung zur 9, Gattung Trichosis. | 
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iv. Gait. ein buntes Anſehen von ſchwarzer und weißer Moſaik zeigen, fo treffen 
— wir bei der Vertheilung des natuͤrlichen Pigments des Negers uͤber die 
— Oberflaͤche dieſelbe zufaͤllige Verſtopfung des Fluſſes der ſchwarzen Farbe 
an, wodurch jene marmorirte Haut entſteht, die den Individuen den Na— 
men ſcheckige Neger verſchafft. —9 

Nach den Unterſuchungen von Breſchet und Cruveilhier find 
die kleinen Blutgefaͤße, wenn die ſchwarze Materie der Melanoſe nicht kon— 
kret, ſondern fluͤſſig iſt, oder wenn ſie in Schichten auf der Oberflaͤche 
einer feröfen oder mukoͤſen Haut abgelagert wird, mit einem ſchwarzen 

Stoff gefüllt, der genau von derfelben Art wie der ausgehaucte ift *). 
Uriprnin Dr. Armſtrong glaubt, daß, da die Melanofe häufig mit chroni= 
— ſcher Bronchitis verbunden iſt, der venoͤſe Charakter, welcher der ganzen. 
Henker Maſſe des Blutes durch dieſe letzte Krankheit mitgetheilt wird, die dunkle 


die unvol⸗ und eigenthuͤmliche Abſonderung der erſten Beſchwerde erleichtern koͤnnte. 


kommene 


— Er bemerkt, daß die der Melanoſe eigenthuͤmliche Abſonderung von einem 

rleigere. dunkelbraunen zu einem tiefen blau- oder gruͤnſchwarzen Anſehen variire. 
Sie iſt z. B. bisweilen wie Farbe unter der ſeroͤſen Haut der Daͤrme 
verbreitet, oder durch die Subſtanz der Milz ergoſſen, während fie im“ 
andern Fällen zu beftimmten FTleden umſchrieben ift, wie in dem Paren= 
chym der Lungen oder der Nieren; kurz, man findet fie gelegentlich in 
den meiften Organen auf diefe Weife verbreitet oder beſchraͤnkt. *)] 

Ba Die chemifchen Analyfen der Herren Barruel und Laffaigne zes 

"gen, daß melanotifche Gefchwülfte beftehen, erſtens aus gefärbter. Fi— 

brine; zweitens aus einem fchwärzlichen Färbeftoff, welcher in fchwacher 
Schwefelfäure und in einer Solution von unterkohlenfaurem Natron mit 
röthlicher Farbe auflöslich iftz dritteng aus einer Keinen Quantität Eis 
weiß; und viertens aus Chlornatrium, unterkohlenfaurem Natron, phoss 
phorfauvem Kalk und Eifenoryd, Die Principien der Melanofe gleichen 
daher faft den Beftandtheilen des Blutes "r), Cie ift homogen, opak 
und frei von jedem eigenthümlichen Geruch oder Geſchmack. Thénard 
ermittelte, daß fie ein ſehr großes Verhältnig von Kohlenſtoff enthält, 
Der Luft ausgefeät, fault fie langjam, 


*) Wenn melanotifche Diaterie in Blutgefäßen ARE wird/ ſo ift eö haupt⸗ 
—ͤchlich in den Venenkapillargefaͤßen, und „unter Umſtaͤnden, welche zeigen, daß 
fie in diefen Gefäßen gebildet worden fein mußte,” S. Professor Carswell’s 
ällustrations of the Elementary Forms of Disease, fasc. IV. } 

Cooper. 

x) Morhid Anatomy of the Bowels ete. p. 24. 

se), Dr. Foy flellte eine vergleichende Analyſe von marfigen, f£irchöfen und 
——— Subſtanzen an, und fand, daß fie Eiweiß, Fibrine und Salze ent— 
hielten, wobei fie zu ihrer Baſis Natron, Kali und Kalk hatten, auch Eifenoryd, 
welches in einem etwas größern Berhältniß in den beiden erften Krankheiten, als 
bei der Melanofe vorhanden war, und bei diefer letztern allein entdeckte er ein 
hoͤchſt karboniſirtes Princip, wahrfheinlicy) umgewandelten Kohlenſtoff ‚ welches 
faft den dritten Theil der Erankhaften Maſſe ausmachte (©. Archiv. gen. de med. 
Juin, 1828.). Man glaubt allgemein, da der Faͤrbeſtoff eine beträchtliche Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Faͤrbeſtoff des Blutes hate Cooper. 


— —— nen 
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Sunfte Gattung. 
STRUMA “ 
Skropheln. 


unempfindliche Druͤſengeſchwuͤlſte, haͤufig im Nacken, 
langſam und unvollfommen eiternd und ſchwer heilend, 
die Oberlippe verdickt, die Haut glatt, das Gefidt 
gewöhnlich blühend, 


Die Griechen benannten diefe Krankheit KOIPAZ, die Noſologie der Ye Satt. 
neuern „Zeit Scrofula, indem fie auf diefe Weile das Griechiſche buch mm, 
ftäblich überfesten, welches Wort Sauuͤbel ober Saugefhwülfiene 
oder. Erankhafte Anichwellungen bedeutet, welchen Schweine unterworfen 
find. Celſus wendet Struma an, welcher Xusdrud in feiner Zeit ges 
wöhnlich) war, und er hat unter diefem Namen die Befchwerde wohl bes 
fchrieben, welcher daher bei der jetzigen Gelegenheit gewählt wird, Er Urfprung 
ſchreibt ſich wahrfcheintich her von argaue, „Kongeſtion“ oder „Anhaͤu— — 
fung‘, wie Stroh in einem Streulager, Federn in einem Bette oder. Ge— "m? 
Schwülfte in einem Körper, in weldem legten Sinne Cicero die Mes 
tapher elegant in einer Phrafe „„Struma eivitatis“, „die Skropheln des 
Staates’ anwendet, Die medicinifhen Wörterbücher und Gloſſarien kom— 
men darin überein, Struma von dem lateinifchen struo abzuleiten; die 
Endſylbe des Nennworts jollte aber vielmehr bemweifen, daß das Wort 
aus einer griechiſchen Quelle ſtamme. 

Außer den Menſchen ſind andere Thiere dieſer Krank unterwor⸗ Die Kranfs 
fen. Wegen ihrer häufigen Erſcheinung unter Schweinen fcyreibt fich, wie — 
ſchon bemerkt wurde, der griechiſche Name, fo wie auch der neuere Scro- Zenfıan 
£fula her. Bei Pferden treffen wir fieiwenigftens eben fo oftan, wo fie Räude gefunden. 
oder Schaben genannt wird, unter welcher Modifikation fie durch die Transfuz Haren 
fion des Blutes nicht nur auf andere Pferde, fondern auch auf, Efel über- — 
tragbar iſt, wie neuerlich von Profeffor Coleman an dem Veterinaͤr— 
Suftitute bewiefen wurde. Saupages, welcher viele Arten unter dem Anatnfe von 
generifchen Charakter hat, beftimmt zwei für die jest angeführten For- *uraset. 
men, Die Art bei Schweinen nennt er Scrofula Chalasis, und die bei —— 
Pferden Scrofala Farcimen. —* fe fin. 

Da es nicht die Abficht des gegenwärtigen Werkes ift, die Krankheiten 
anderer Thiere anders als durch einen gelegentlichen und zufälligen Wink 
onzuführen, fo gehen wir zu einer Betrachtung der gegenwärtigen Gat— 
tung über, und zwar unter einer einzigen Art von 

I. Struma vulgaris. Gewoͤhnliche Skrophelſucht (Koͤnigsuͤbel). 

Die TErophulöfe und mefenterifche Abzehrung in der gegenwärtigen waroe in. 

Klaffififation, Atrophia strumosa, wird oftmals als eine zweite Art anz rs, 8 


hört eigent> 


geführt; wiewohl aber der gegenwärtigen Gattung nahe verwandt, hat ee ie 
fie doc; einen weit nähern Zufammenhang mit allen Unterabtheilungen der Marasmur, 
mo fir ange-— 


Gattung Marasmus und befonders mit- dem von Atrophia, he de der erſtere fügen, wurde, 
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V. Gar, offenbar ihr geeigneter Platz ift, und wir haben demgemaͤß unter jener 
Straws. Gattung darüber gehandelt *). 


Er: HE Ar 
STRUMA VULGARIS. 
Gewöhnlihe Sfrophelfuht Gönigsübel). 


— Anfhwellungen auf die außern konglobirten Drüfen be 
ſchraänkt **), erbfen= oder Eaftaniengroß, in der Kindheit 
oder dem Sünglingsalter erfheinend, beim reifern 

| 2 Alter vergehend, erblid. 


Y- Sat. Die Skrophelſucht, wenngleich keine Eontagiöfe Krankheit, ift ohne 
Strums  9Jwweifel erblich ***), und daher ehr gewöhnlich durch eine eigenthümliche 
vulgaris. Diatheſe bedingt. Jedoch entfteht fie, wie andere erbliche Krankheiten, 
— auch bisweilen als eine primaͤre Beſchwerde, ohne daß ſie eine erbliche 
Bisweilen uͤble Beſchaffenheit entdecken ließe. Sch hatte vor ſehr kurzer Zeit einen 


von jebi 


enrfander, Herren in meiner Behandlung, welcher feit vielen Sahren bedeutend von 

Beiſpiel. ihr ergriffen war und jest hauptfächlich an deren Folgeübeln leidet; denn 
die Geſchwuͤre, welche in verſchiedenen Drüfen und Gelenken ſich befinden, 
und von denen einige die Knochen afficirt haben, heilen jetzt; jedoch ift er 
unter acht Gefchwiftern, welche. die Mitte des Lebens erreicht haben, der 
einzige, welcher eine Zendenz zu folcher Beſchwerde offenbarte; auch läßt 
fie fich bei feinem Theile der Familienlinie, fo weit wie man aufwärts 
‚fteigen kann, nachweifen, 

In diefem Wenn fie als eine primäre oder angeborene Beſchwerde vorkommt, ſo 


Falle nicht 


immer auf iſt fie keinesweges immer auf irgend ein beſonderes Temperament oder 


er eigen— . : — a 5 e € £ F . 
thfinlicee eine Körperhefchaffenheit befchränft. Das eben angeführte Individuum ift 
emperas 


ment he... von mittler Statur, brauner Gefichtsfarbe, dunkelem Haar und blühendem 
—— Anſehen; und ich beſuche bisweilen noch immer eine Dame, welche lange 
 perfelben Beſchwerde unterworfen war, ohne eine Spur von erblicher Prä= 
dispofition, von bfeichem Anfehen, dunfeln Augen und Haaren und etwag 

Wo ſie ers hoher und fchlanfer Geftalt, Wo die Skropheln aber erblich erfcheinen, 


Lich iß, wird 


he of von und befonders wo fie fich nicht fehr früh zeigen, find fie oftmals von 
vıner eſgen⸗ 


ıpümtihen einer eigenthümlichen Konftitution begleitet +). „Sie afficiren am ges 


— — — — ⸗ 


>) Die Tuberkelkrankheiten der Lungen, der Milz, und des Bauchfells wer— 
den bon vielen Patholonen des heutigen Tages als TErophulöfe Belchwerden be— 
trachtet; diefes ift auch der Fall mit befondern Krankheiten der Augen, der Kno— 
Ken und Gelenke und ebenfalls bei chronifchen Abfreffen, unfer denen eins der 
merkwuͤrdigſten Beifpiele der Pſoas- oder Lendenmuskelabſceß if. Cine Tendenz 
zu der Bildung von Abfceffen in einer fehr langſamen und hiöweilen Faum bemerks 
. baren Weife, denen Eeine fehr offenbare erregende Urfache vorangeht, ift ein ge= 
woͤhnliches Ereignifi bei fEronhulöfen Individuen. Wir fehen demnach, wie unvolls 
tommen Dr. Good's Definition von Skropheln ift, und wie weit mehr umfaffend 
fie hätte gemacht werden Tonnen. Cooper. 
3%) Der Herausgeber Fann nicht begreifen, warum die tief gelegenen Iynız 
phatifchen Drüfen, welche oftmals der Sitz der Skrophelkrankheit find, ausgenom= 
men fein follten. 
see) Kirkland, On the Present State of Surgery, vol. IL. Kortum, 
Comment. de vitio serofulose, Lemgoviae, 1789. Baumes, sur le virus 
serofuleux etc. 
+) Die vielen Arten von geftörten Zuftänden der Ernährungsfunktion, welche fich 
bei fErophuldfen Perfonen zeigen, find gewiß unabhängig von einander; fie entfpringen 
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wöhntichften‘‘, jagt Dr. Gullen, ‚Kinder von‘ weichem und fchlaffem v. watt. 
Fleiſche, mit ſchoͤnem Haar und blauen Augen, ‚glatter Haut und rofigen are 
Wangen; und folche Kinder haben häufig eine gefchwollene Oberlippe, mit vulkaris. 
einem Spalt in der Mitte derfelben, und diefe Geſchwulſt ift oftmals ber un. 
trächtlich und. erftreckt fich zur Nafenfaule (columnanasi) || der untere Zhr Cyarars 
Theil der Naſenſcheidewand || und der untern Parthie der Nafenlöcher." “?re 
Und es ift eine andere Bemerkung des Dr. Cullen, welde aber, wie 

ich gefunden habe, nicht fehe allgemein Stich hält, daß, wo fie bei Kins 

dern vorkommen, deren Eltern kein Zeichen davon gegeben haben, die letz— 

tern deſſenungeachtet viel von der Körperbefhaffenheit und Konftitution 
offenbarten, durch welche fich die Krankheit gewöhnlich charakterifirt. 

Aus allem diefen haben wir einen deutlihen Beweis, daB die Skro— eiwüne 
phelfucht eine Schwächefranfheit fei, welche durch einen fpecififhen Ein- — 
fluß auf das cirkulirende und beſonders auf das lymphatiſche Syſtem A rk 
wirkt *). „Ob dieſer Einfluß das Refultat einer ſpecifiſchen Materie fei, — Nr 
ift Eeinesweges jo Elar, wie allgemein auch diefe Meinung fein mag. Ipecfiine # 
Man glaubt auch gewöhnlich, daß diefe fyecifiiche Materie von Anfang an nigı klar, 
eine fpecififche Reizung oder Schärfe ſei. Diefes wenigſtens ift aber ein 
Irrthum; denn die Krankheit ift durchaus von verminderter, ſtatt von 
vermehrter Srritabilität begleitet 7%); und daher muß die Kraft, welche Wenn eine 
fie erzeugt, mehr von einer beruhigenden als ervegenden oder veizenden Syacın po 
Eigenſchaft fein, Und in diefer Verminderung der Stritabilität unterſchei⸗ non ou? 
den ſich Skropheln von allen andern atonifchen Krankheiten, da die Schwäche Reis 
und Srritabilität gewöhnlich in gleichem Verhältnig zunehmen und einen ut 
gleichen Fortgang behaupten, | — 

Das frühe Leben zeichnet ſich beſonders durch eine Fülle von Albu ne 
men aus, wie es bei feiner Reife durch eine Fülle von Fibrine der Fall Dane ne 
ift. Dr. Parr fchreibt die fErophulöfe Diathefe einem Ueberfluß an Ei: der entteges 
weiß zu diefer Periode, nebft einem Uebermaaß an Sauerftoff und einem "" "rd 
Mangel an Stickſtoff zu, was ſich durdy die blühende Farbe des Geſichts 
zu erkennen gebe, Durch diefe Hypothefe verfchafft er ſich eine Art Ver— 
langfamung (Lentor) in dem Kreislaufsfyftem und erklärt den Urpfrung 
der fErophulöfen Gefhwülfte, indem er behauptet, daß, da die Beweglich- 
keit, des Inmphatifchen Syftems eigenthuͤmlich afficirt und vermindert ift, 
fo find die zahen Flüfjigkeiten am meiften geneigt daſelbſt zu ftagniven, und 
befonders in den Lymphdruͤſen, da fie nothwendig da am meiſten ſtagni— 
ren müffen, wo die Treibkraft am geringften ift ***). 


ng, da 


aber alle aus einer Urfache, welche fich uns durch die Eriftenz jener Modifikationen 
der Ernährung und Ubfonderung manifefliren, deren Geſammtſumme das ausmacht, 
was man eine fErophulöfe Konflitution nennt, ©. Andral, Anat. pathol. tom. 1. 
P. 3. 8vo. Paris, 1829. T j Cooper. 

=) ®arn, Krankengeſchichten, ©. 121: 

—— Richter, chirurs. Bibliothek, Band 8 ©. 501. 

32%) Die Lehre von Undral ift aenau das Umgekehrte von diefer; ein krank— 
bafter Zuftand der Iymphatifchen Druͤſen Eommt am haͤufigſten zu diefer Lebens: 
periode vor, wenn die Ernährung diefer Organe am thätigften vor fich geht. 
Dieſes, fagt er, gewährt eine Beßaͤtigung des allgemeinen Gefeßes, Eraft defien 
die Kaufigkeit der Krankheit eines jeden Srgans in einem direkten Verhältnig zu 
der Entwidelung feiner Struftur und Thätigkeit fteht (Anat. patho)., tom. U. 
p. 449. 8vo. Paris, 1829.). Was follen wie demnach von der Hypotheſe der 
Stagnation in den Iymphatifchen Drüfen denken, wenn wir. finden, daß nad) den 
Erperimenten von Beder, wenn fie frank find, Quedfilber viejelben auf die un- 
gehindertfie Weife vurchdringe ? Cooper. 
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v. BE Es iſt in der Shatı mehr hier ala bei irgend einer andern Modififas 
— tion von Anſchwellungen oder Tuberkeln der Fall, daß wir der Meinung jener 
valzarise Phyſiologen, welche wie Here Brouffais und Dr. Aliſon den Urs 
ee ſprung aller Tuberkeln dem Vorhandenfein eines: höheren oder niedern Gra— 
ans des von Entzündung zufchreiben, am meiften. zu woiderfprechen finden. 
—— Es iſt jedoch ſeltſam, daß wir gleichzeitig hier Beweiſe von einem aͤußerſt 
wenig un⸗ vorgeruͤckten Zuſtande einer Lebensthaͤtigkeit in den krankhaften Gewaͤchſen 
a dire ſelbſt, die vollkommenſten Beiſpiele von Vaskularitaͤt und Empfindung, 
Ge finden, und befonders, wo fie in einem: Drüfengewebe entipringen, wels 
RN ches ihr eigentlicher Sitz iſt. Dieſe Lebende Eigenfchaft fcheinen fie indef- 
als bei an. fen nicht befähigt lange zu behalten; denn fie machen ihren Verlauf der 
been Zuber Vitalitaͤt raſch durch und werden zerſetzt. Dieſes ‚war nach dem erften 
Dtyr eine phpfiologifchen Dichter, Roms der Eurze Lebenszuftand jener monftröfen 
venatten. Gewächle, welche in der Kindheit der Welt entfprangen, aber von der 
Beiſpiel. Natur, als unverträglich mit zren Geſetzen und gehaͤſſig ihrem Blick, bald 
unterbrochen wurden. 
Caetera, de genere hoc monstra ac portenta, creabat: 
Nequidquam; quoniam Natura absterruit auctum; 
Nec potuere cupitum aetatis tangere florem, 
ar Mad Nec reperire,cibum, nec jungi per Veneris res *). 
Fi ee Da ſie im, frühen Leben vorkommen, wo, wie wir jchon bemerkt has 
eine Ablas bhen, ein, befonderer Ueberfluß, an Eiweiß mit einem verhältnißmäßig ges 
ge zingen Theil Fibrine oder gerinnbarer Lymphe Statt findet, fo ift es 
—— hoͤchſt wahrſcheinlich, daß eine krankhafte Ablagerung von Albumen den 
Anfang der ſkrophuloͤſen Geſchwulſt bildet. Und dieſes ſcheint in der That 
durch die chemiſchen Prüfungen bewieſen zu werden, welchen fie Dr. 
Shemifger, Abercrombie unterworfen hat**), Die Materie wird vielleicht Anfangs 
REN Ms in einem weichen Zuftande abgelagert und mit der Struftur der Drüfe vers 
webt, wobei der Shell in andern Nüdfichten vaskulär und organifirt 
und wahrjcheinlich befähigt ift feine Funktionen zu verrichten. Wie die 
Krankheit fortfchreitet, fcheint fich das Verhältniß von Eiweiß zu ver— 
mehren, während es gleichzeitig eine mehr konkrete und ſtrukturfoͤrmige 
Geſtalt annimmt und einen vaskulaͤren und empfindlichen Charakter offen— 
bart. „In diefem erften Zuftande der Vergrößerung‘, fagt Dr. Aber: 
crombtie, zeigen diefe Drüfen, wenn man fie einfchneidet, eine bleiche 
— [hiedene Fleiſchfarbe und eine gleichfoͤrmige weiche, fleiſchige Textur. Wie die 
Krankheit fortſchreitet, wird die Textur feſter, und die Farbe etwas blei— 
cher. In der Zeit, welche als das naͤchſte Stadium betrachtet werden 
kann, bemerken wir Theile, die ihre Fleiſchfarbe verloren und eine gewiſſe 
Art Durchſichtigkeit und Textur erlangt haben, welche der von weichem 
Knorpel ſich naͤhert. Waͤhrend dieſe Veraͤnderung vor ſich geht, bemer— 
ken wir gewöhnlich in andern Arten den Beginn. der opaken, weißen 
Struktur, welche der legte Schritt in dieſen Eranfhaften Veränderungen 
zu fein ſcheint, und im Anfehen und den Eigenthümlichkeiten dem meißen 


Tuberkel der Lungen ſtreng analog ifi **). Sn einer Maſſe von be= 





x) Lueretöde'rer. nat. V. 845. 
:*)’On the Nature and Origin of Tubercular Diseases, Trans. Medico- 
Chir, ‚Soc. Edin. vol, I. p. 685. 
=) In dem Abſchnitt über Tuberkelphthiſis iſt auf Carswellis Veobach— 
tung per wi worden, daß diefelbe Art Subſtanz, welche Zuberfeln in den Lun— 
gen konſtituirt, in ferophulöfe en Lymphdruͤſen gefunden worden ift. Nach Andral 
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troaͤchtlichem Umfang Eönnen wir bisweilen alle diefe Stuufturarten, oft Ve Sat. 
mals in abwechfeinden Streifen, bemerken, wobei einige Streifen aus uue, 
ber opaken weißen Materie beftehenz andere zeigen das halbdurch- vulearis. 
fichtige Anfehen, während wir in andern Theilen derfelben Maffe Partien vieweiten 
finden, welche das fleifchige Anfehen behalten. "Sn dem am meiſten vor— Print. 
geruͤckten Stadium ift die opake, weiße oder, aſchfarbene Zuberkelmaterie 
am weichlichften vorhanden, und diefe fcheint fich ſpaͤter allmälig zu ers 
weichen, bis fie in die weiche, Käfige Materie oder, fchlechtbefchaffene Eite- 
zung ausartet, welche uns bei Bejchwerden dieſer Natur fo gewöhnlich 
vorkommen.“ Das Erankhafte Gewächs geht daher, wie es aus. feiner 
mehr gefäßreichen und vitalen Vollkommenheit zuruͤcktritt, allmälig in die 
einfache "Subftang Yon geronnenem Eiweiß über, woraus es Anfangs be= 
ſtand. In dem zweiten Stadium iſt der Theil wahrſcheinlich für aktive 
Entzändung und gefunde Eiterung oder Eiterung, welche der. von einem 
oefunden Charakter ſehr nahe kommt, empfänglid. Sn ihrem Schluß: 
ſtadium ſcheint fie zu einer gefunden Thaͤtigkeit unfähig zu fein und geht 
nur in den. eigenthümlichen Zuftand "von Erweichung über, welcher aus 
einer einfachen Zerſetzung der Zuberkelorganifation entfpringt: 

ir haben den wahrfceinlichen Urſprung von Zuberkeln in andern Jaser einige 
Texturen, bauptfächlich in den feröfen und mukoͤſen Häuten der Drgane is: in 
und in der Struktur der Lungen mit einiger Ausführlichkeit befchrieben, dene Natur 
Die jest gemachten Bemerkungen werden uns einigermaßen befähigen zu Löten ud 
beurtheilen, in welcher Hinſicht die Tuberkeln der eigentlichen Drüfen, wie ver. 
die Eymphe . und mefenterifchen. Drüfen, diefen ahnlich find, und in 
welcher Hinficht fie fich von'ihnen unterfcheiden, Der Gegenftand: läßt 
indeffen noch immer eine Unterfuhung zu, und es bleibt noch viel zu 
thun übrig, bevor es wahrfcheinlich ift, daß man ein vollfommenes und 
befriedigende Nefultat erhält. 

Sei die naͤchſte Urſache der Skropheln indeffen was fie wolle, To koͤn-Gelegen⸗ 
nen wir, da die entlegene Urſache von ſchwaͤchender Art ift, leicht einer.“ 
ben, was fi) wahrfcheinticher Weife als Gelegenheits= oder Kooperative 
Urfache oder als folche bewähren wird, welche geeignet ift, die entlegene 
Urfache in einen Zuftand. von Thätigkeit zu rufen.  Gie muß aus al— Alles, mar 
lem beftehen, was den Tonus der lebenden Faſer direkt herabftimmt und Ser 
fchwächt und den Organismus aus jenem Buftande von feſter und Eräftiz — 
ger Elaſticitaͤt bringt, welche das beſte Vorbauungsmittel gegen die Kranks 
heit. ift und die fErophuldfe Diathefe am wirkſamſten in einem unterdrüde 
ten Zuftande hält, Und daher befinden wir die gewöhnlichen ſchwaͤchenden 
Einwirkimgen der Kälte, Feuchtigkeit, dürftigen und ungefunden Speife, - 
Mangel an Reinlichleit und eine eingeengte und erflidende Armofphäre 


—— 


ſtellen ſich die letztern Organe als Theile des Koͤrpers hervor, in welchen die Tu⸗ 
berkelmaterie am gewoͤhnlichſten gefunden wird. Gegenwaͤrtig glaubt man, daß 
diefe, Ablagerung in ver Subftanz diefer Organe Statt finde; Andral aber Hal 
es fur wahrſcheinlich, dag künftige Unterfuchungen ihren Sig innerhalb der Lymph— 
gefäße auffinden würden, welche in diefen Organen mit einander kommuniciren. In 
der That find Fälle zu feiner Kenntnig gekommen, wo man Quberkelmaterie in 
dem Ductus thoracicus und in mehreren Sauggefäßen fand (Anat. pathol. tom.!, 
p. 451.). Diefe Anficht fcheint indeffen nicht mit der Behauptung uͤbereinzukom⸗ 
men, daß Merkur leicht duch die ‚Gefäße erkrankter Lymphdrüfen dringe, Wir 
bevürfen nody genauer Belehrung in Betreff des Zuftandes der Sauggefäße in den 
Drüfen, wenn diefe letztern fih in verfchiedenen Krankheitszuftänden BEA 
vwoper, 


y 
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Y- Satt, * gewoͤhnlichſten zufälligen Urſachen von ſkrophuloͤſen Beſchwer— 
Struma en”). 
vulgarise Abgefehen hiervon, Eönnte eine fErophulöfe Prädispofition in der Kon: 
ftitution während des ganzen Lebens fehlummern, zur nächften Generation 
übergehen und diefe "behelligen, ohne die gegenwärtige im Mindeften belä= 
ftigt zu haben, In dem Augenblicke aber, wo irgend einige diefer Gele= 
genheitsurſachen ſich mit der ſkrophuloͤſen Diathefe verbinden, werden bie 
Sfropheln mehr als irgend eine andere Krankheit, welche fie ebenfalls zu 
befördern geeignet find, erfcheinen und ihre Zerftörung beginnen, Und das 
her die Häufigkeit: diefer Krankheit in großen Manufakturftädten und in 
hoͤhern und kaͤltern Breitegraden als 45°, 
Die eye Die Wärme als eine erfchlaffende und fchwächende Einwirkung ift, ins 
in fie dem fie dahin tendirt, eine herabgeftimmte Thätigkeit zu bewirken, eben— 


wenn fie 
iremäfls falls eine häufige Urfache, wenn fie übermäßig und habituell einwirkt, 
derüch iſt. und befonders, wo fie wie die Kälte mit plöglichen Zemperaturwechfeln 
Die Sfro» verbunden ift. Mar weiß, daß die Skropheln bejonders häufig unter den 
wöhnieh bei Hiudus, Hottentotten und Negern Statt finden, wenn fie in gemäßigte 
ee, Rlimate kommen, und befonders bei den Kindern von Koloniften in inters 
und Regen. tropiſchen Gegenden, wenn fie folche Gegenden mit Ländern von einer mils 

dern Zemperatur vertaufchen. 
[Die ungewöhnliche Häufigkeit der Phthifis unter Negern und Hin— 
dus und felbft unter den Mulatten und halbfarbigen Leuten in diefem | 
Klima wird, wie Dr. Alifon **) bemerkt, allgemein zugegeben. Gleich⸗ 
zeitig gefteht er, daß, da die fchwarze Bevölkerung der Tropenländer an | 
dere Eigenthümlichkeiten außer der, daß fie in heißen Klimaten erwachfen, 
befißt, wir nicht berechtigt feien, ihre Neigung zu Skropheln ausſchließ— 
lich diefem Umftande zuzufchreiben. Wenn wir jedoch, fagt er, die oben 
angeführten Thatfachen mit dem entnervenden Einfluffe zufammenphalten, 
welcher durch einen langen Aufenthalt in heißen Klimaten auf die Konfti= 
tution von Europäern hervorgebracht wird, was fich jo auffallend in den 
verfchiedenen Formen zeigt, welche das Fieber und die Hepatitis bei alten 
Koloniften und den neuangefommenen Europäern annimmt, und diejes 
wiederum mit den fchon angeführten Thatfachen, um den Zufammenhang 
der allgemeinen Schwäche mit Skropheln zu zeigen, fo fcheint eg dem Dr. 
Alifon außerordentlich wahrfcheintich, daß diefe Eigenthuͤmlichkeit ver 
Konftitution von Negern und Hindus an der langandauernden Einwirkung 
der Wärme im frühen Leben liegt und befonders daran, daß diefe Urjache 
auf viele Generationen nach einander wirkt. 

Der Sinftuß Der Einfluß von außerordentlicher Kälte ift indeffen weit vafcher als 
Feäftiner, Der von übermäßiger Wärme und den Sinnen weit einleuchtender. Jedoch 


fräftiger, 


rafher amd wird fie oft ungeftraft ertragen, wo die Konftitution feft, und die Kälte 


deutlicher 


— von ſelten Veraͤnderungen unterworfen iſt, und beſonders, wo keine andere 


Unter aeroif- ſchwaͤchende Urfache befteht, mit der man zu kaͤmpfen hat, wie deprimis 
fen kin rende Keidenfchaften, eine fißende Lebensart, Enappe und nicht nährende 


den aber 
Be Diät, feuchte und unreine Luft oder irgend eine Art perfönlicher Vernach⸗— 


Daher wenis Fäßigung oder Unreinlichkeit. Und aus diefem Grunde finden wir ein 


ni tan weit geringeres Verhaͤltniß von Skropheln im fruͤhen Leben unter den 


”*) E.A. Lioyd’s Treatise on the Nature and Treatment of Scrofule ete. 


8vo. Lund. 1821. 
x) Edin. Med. Chir, Trans. vol. 1. p. 399. 
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Landbewohnern höherer Breiten und Berggegenden, wie in Schottland und V. Satı, 
der Schweiz, als unter den Handarbeitern gedrängtvoller und wärmerer — 
Staͤdte. „Mir wurde“, ſagt Dr. Aliſ on, „von einem der Aerzte des vulgaris, 
Höpital des enfans malades zu Paris, wo jährlich) mehr als fünf hun o,.asen 


Gegenden 
dert Kinder ſterben, deren Körper faſt immer geöffnet werden, mitgetheilt, st u se 
er glaube, daß faft die Hälfte der Körper, die er öffnen fah, ſkrophu- Städten. 
Yöfe Zuherkeln in einem ober dem andern Theile hatte.“ *) Dieſes ift in ch ne 
der That eine größere Summe, als in der Hauptſtadt Englands zu finden Zapaes. 
ift, und welche offenbar ſowohl mefenterifche oder Terophulöfe Geſchwuͤlſte, von * 
denen wir ſchon geſprochen haben, als auch jede andere Modifikation von 
Skropheln umfaßt. Derfelbe Schriftftelee aber fchließt aus den von 
Dr. Perceval gemachten Angaben, daß das Verhältnig der tödtlich ab⸗ Mandefter 
faufenden Fälle von Skropheln unter den Kindern zu Mancheſter zur mie ven 
Zeit, wo Dr. Perceval ſchrieb, wenn er fie wie oben zufammenftellte, Der, Wa⸗ 
nicht weniger als ein Drittel der ganzen Sterblichkeit unter Kindern fein 
Eonnte, während zu Waverton, einem Landfprengel in der Nähe von 
Chefter, es fich aus denfelben Dokumenten ergibt, daß die Todesfälle in 
Folge von Sktopheln, bei Kindern unter fünf Sahren, fich nicht zu dem 
vierten Theile diefes Verhältniffes belief. In dem benachbarten Dorfe mit mE zu 
Reyton fcheint der Unterfchied noch größer geweſen zu ſein; denn die ganze *ble 
Sterblichkeit der Kinder unter fuͤnf Jahren in dieſem letztern Kirchſpren— 
gel, mit der Sterblichkeit in demſelben Zeitraume zu Mancheſter vergli— 
chen, war nur wie z3wei zu ſieben, indem nicht mehr als ein ſiebenter 
Theil der Kinder, welche in diefem Dorfe geboren wurden, zu fterben 
ſchien, ehe fie ihre fünftes Jahr erreicht hatten, „Ich unterſuchte neulich 
ein Verzeichniß‘’, fagt Dr. Alifon, „welches, wie ich weiß, mit großer 
Sorgfalt faft vier Jahre lang über die Zodesfälle des Kirchipiels Raf-Rafford. 
ford, in der Nähe von Forres in Schottland, gehalten wurde, wo die 
Bevölkerung diefer Pfarre faft genau taufend Perfonen ausmacht. Une 
ter zwei und vierzig Zodesfällen, welche zu diefer Zeit vorfamen, fanden 
nur zwei — oder einer unter ein und zwanzig — unter dem zweiten 

"Sahre, und nur drei — oder einer unter vierzehn — unter dem fünften 
Jahre Statt‘, während in der Stadt Manchefter, wie ung Dr. Perce— 
val verfichert, worauf wir eben angefpielt haben, in einem Durchfchnitt 
von zwanzig Sahren das Verhältniß der Todesfälle bei Kindern unter zwei 
Jahren zu allen Zodesfällen insgefammt wie 1 zu 2.9 fich verhielt. 

Koch ferner etwas hinzuzufügen, ift unnoͤthig. Die Sfrophelfucht — 
iſt offenbar eine Krankheit von ſchwacher Gefaͤßthaͤtigkeit, und ſie wird Reanfheit 
fiherlich im Uebermaaß gefunden werden, wo andere Krankheiten, die Seate 
aus demfelben Boden entfpringen , ſich hinzugefellen, deren Gefahr fie be: 2; 
deutend vergrößert, Außerordentliche Wärme und Kälte, wenngleich mäch- KÜltebauri 


ſächlich nach⸗ 
tige praͤdisponirende Urſachen, find weit nachtheiliger, wenn fie durch un- teilig durch 


unregelmäs 


regelmäßige Abmwechfelungen entftehen, als wenn fie aus einer gleichförmi: —— > 
gen Beichaffenheit entfpringenz; und der nacjtheiligen Wirkung der letztern Dem Hebels 


wird oft begegnet, wo fie mit den Zräftigenden Zuftänden einer zeinen KU. atae 


und trockenen Atmojphäre, einem regelmäßigen Verhalten in Betreff der zeugewirt 


durch vers 


Diät und Leibesbewegung, den heilfamen Ausdünftungen der wachlenden ſciedene to 


*) On the Pathology of Scrofulous Diseases. Trans. Medico-Chir. Soc. 
Edin. vol. I. p. 383. 


Zweiter Band. 40 
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v. Gait. Vegetabilien und dem angenehmen Reiz ihrer Geruͤche in einer laͤndlichen 
an Gegend verbunden ift, 
vulgaris, [und, wie Dr. Alifon *) 2. Recht bemerkt hat, diejenigen, welche 
ze Sin am meiſten durch die Einwirkung ‚der Kälte als eine Krankheitsurſache 
SUR DT Allgemeinen, leiden, find feinesweges ſolche Perſonen, welche ſich 
—— 666 haͤufigſten ausſetzen, ſondern diejenigen, deren vorhergegangener 
Zuſtand der Art iſt, daß er ihre Einwirkung auf den Koͤrper beguͤnſtigt, 
und beſonders bei denen, wo die Cirkulation entweder durch den Zuſtand 
der Konſtitution oder durch ‚zufällige Umſtaͤnde ſchwach iſt und leicht uns 
terdruͤckt wird. Derſelbe wohlunterrichtete Arzt bemerkt anderswo **), 
daß das, was ſich bei der Erzeugung von Krankheit durch den Einfluß 
der Kälte im Allgemeinen als wahr verhält, auch bei der Erzeugung von 
Skrophelkrankheit insbefondere wahr ‚zu fein fcheine, aber mit diefen Be— 
ſchraͤnkungen: 1. daß fErophuldfe, Thaͤtigkeit faft einzig in den frühern Le— 
bensperioden erregt zu werdem fcheintz 2. daß zur Erzeugung diefer Art 
von krankhafter Thaͤtigkeit, außer andern Bedingungen, eine gewiſſe Ei— 
genthuͤmlichkeit der Konftitution erfordert zu werden heine, die man nicht 
Eennt, die aber nad) Dr. Alifon’s Meinung offenbar’ erblich iftz 3. daß 
die Eonftitutionelle Schwäche, welche zur Skrophelkrankheit in Zolge von 
Kälte disponirt, mehr permanent und habituel zu fein fcheint, als dies 
jenige, welche zu andern Krankheiten, die aus diefer Urſache entfpringen, | 
geneigt macht. ] | 
Aus den eben angeführten Gründer ift die Skrophelſucht zu Zeiten | 
durch örtliche Benachtheiligungen, den deprimirenden Einfluß von großem | 
Kunmer oder von einer plöglichen Veränderung weltlihen- Wohlftandes, | 
zur Thaͤtigkeit gerufen worden. Sie ift bisweilen auch mit Rhachitis ver— 
bunden oder. entfteht nach diejer, und ift häufig ein Gefolge von heftiger N 
Fieberkvankheit, den Menfchenblattern, Yaws, Mafern, der Syphilis, | 
dem Scharlach, mehreren hartnädigen Hautbefhwerden und der langen | 
Anwendung von Merkur, . 
Erſtreckt ſich Wenngleich aber die Skropheln gewoͤhnlich in den Lymphdruͤſen be⸗ 
Boat ginnen, jo erſtrecken fie fich oftmals über fie hinaus; wie die Gicht, 
ſen, welche ſich gewoͤhnlich zuerſt in den kleinen Gelenken zeigt, und der Aheus | 
matismus, der. in den großen Gelenken beginnt, fich nicht felten über vie ) 
Haute und Muskeln verbreiten. Ich habe gefagt, daß unter dem Ein— 
fluß der ſkrophuloͤſen Diathefe das Kreislaufsiyftem im Allgemeinen gez | 
auf die Aus ſchwaͤcht werde, und daher finden wir aud) häufig, daß die Augen, die | 
er Schleimdräfen der Nafe, die Mandeln und felbft die Gelenke und Kno— 
ne De chen nad) einander ihrem Einfluß unterliegen **), | 
Urfprung ı, Die Krankheit zeigt fich meiftentheils im frühen Leben, wiewohl fels | 


en ten vor dem zweiten T) und gewöhnlich nicht vor. dem dritten Jahre in | 


















IR Edin. Med. Chir. Trans. vol. I. p. 375. ol 
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der Kindheit, von welcher Zeit an ſie an dem Organismus bis zum fies J. Zen. 
benten Jahre zehrt, worauf fie in gewöhnlichen Faͤllen allmaͤlig nadjläßt s, ar 
und verfchwindet, Wenn die Prädispofition nicht fehr beträchtlich ift, To vulgaris. 
bleib£ der Anfall manchmal bis nach dem fiebenten Jahre aus, und ift 
bisweilen bis zum Alter der Pubertät verzögert worden, nach welcher 

wir indeffen ſehr felten eine erſte Manifeftation der Krankheit finden, 


Die erften Geſchwuͤlſte, welche wir antreffen, befinden ſich gewöhnlich Dingnofe, 
an den Seiten des Halfes, unter den Ohren oder unter dem Kinn und 
find auf die Lymphdruͤſen in diefen Theilen befchräntt. Die Gefchwülfte, 
deren vielleicht drei oder vier an der Zahl vorhanden, find beweglich, 
weich und etwas elaftifch, haben eine kegelfoͤrmige oder ovale Geftalt, ohne 
Schmerz oder Mißfarbe der Haut. In diefem Zuftande bleiben fie ein 
oder zwei Sahre, worauf fie größer werden, fich mehr firiven und eine 
purpurartige Nöthe erlangen, Sie fühlen fi) alsdann weicher an und 
zeigen endlich Fluktuation, worauf wir fo eben hingewiejen haben; hernady 
wird die Haut- bei einer oder mehreren bleicher, und es ergießt ſich aus 
verichiedenen Kleinen Oeffnungen eine eigenthümliche Flüffigkeit, dem Anz 
ſcheine nach wie unreifer Eiter, welche aber täglich weniger purulent wird 
und endlich eine Käfige oder quarkartige Form annimmt *). Die, Ges 
ſchwulſt oder der Haufen von Gejchwülften jenkt ſich dann, es erheben fich 
aber andere in der Nachbarſchaft; und auf diefe Weife fchreitet die Krank: 
heit fort, wobei ſich neue Gefchwülfte bilden, bejonders im Verlaufe des 
Frühlings, wie die Altern verjchwinden, und derfelbe Proceß dauert meh 
rere Sahre lang. Später heilen die Gefchwüre mit gerungelten und un= 
vergänglichen. Sndentationen von felbft, vorausgefeßt, daß die Krankheit 
einen günftigen Ausgang nimmt; wenn diefes aber nicht der Fall ift, fo 
mwerden andere Theile des Organismus, wie wir fchon bemerkt haben, 
von dem krankhaften Einfluß befallen und erhöhen die Summe der Be— 
fchwerde. Wenn die Augenlider ergriffen werden, fo entzuͤnden fie fich, 
find geſchwollen und roth, und ergießen aus ihren Eleinen Drüfen ein frefs 
fendes, aber fchleimiges Sekret, welches fie zur Nachtzeit verklebt, fo daß 
fie des Morgeng mit Schwierigkeit geöffnet werden. Die Adnata nimmt 
Theil an der Srritation, welche fich endlich dem ganzen Augapfel und 
nicht felten der Wange, wegen der frefjenden Ergießung, die über fie her— 
abfließt, mittheilt. Ein widriges riefen und eine Auswaͤrtskehrung des 
untern Augenlides find daher ein ſehr gewöhnliches Nefultat eines fErophus 
loͤſen Ergriffenſeins ze Drgans, 


*) Nach Heren Wardrop „hat die Materie Anfangs eine fefte,, quarkar⸗ 
tige Konſiſtenz, und wie der Proceß vorruͤckt, wetden einige Parthien fluͤſſiger, 
bis endlich die Eiterungshoͤhle eine theils quarkartige, theils eiterfoͤrmige und 
theils ſeroͤſe Materie enthält. Wenn dieſe Materie durch Ulceration der Wandun— 
gen der Höhle, welche fie enthält, entfernt wird, fo bleibt eine unregelmäßig ge= 
ftalfete Höhle in der Subſtanz der Drüfe zurück, Während bie Geſchwulſt deö 
Theils fich vermindert, bededen fich die Seiten diefer Höhle mit einer quarkigen, 
gelben ISneruftation , die mehr oder weniger feft ift, und von ihrer, Dberfläche ſon⸗ 
dert ſich eine eiterförmige Materie ab, Diefe Inkruſtation verhütet die Bildung 
von Sranulationen und ift die Urfache, daß, ſtrophuloſe Hoͤhlungen nicht zuheilen, 
während nach der Abloͤſung dieſer Kruſte in Folge davon, daß ſich dieſe Abſceſſe 
oͤffnen, ſich Granulationen bilden und die Hoͤhlung zuheilen. 

„Die Inkruſtation, welche die innere Oberfläche des ſkrophuloͤſen Abſceſſes 
bedeckt, erlangt, wenn ſie lange beſteht, eine Oberflaͤche, die einer Schleimhaut 
gleicht, von der die eiterfoͤrmige Fluͤſſigkeit abgeſondert wird.“ Baillie's Werke 
von Wardrop, Bd. Il. Preliminary Obs. p. 33. 

40* 
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V. Salt Auf gleiche Weife macht die Krankheit in diefem, unglinftigen und er- 
1 Höheten Zuftand oftmals ihren Angriff auf die Gliedmaßen und firirt fich 
vulgaris. in den Ligamenten, Knorpeln oder den Knochen felbft, und befonders, 
Sir 6 en ein: Gelenk irgend eine Verlegung erleidet, Es zeigt ſich zuerft eine 
won unempfinbliche Gefchwulft, welche langfam an Größe zunimmt, mit einer 
— gewiſſen Art von gedaͤmpfter Entzuͤndung, und endlich in Folge einer 
Knegen.“ oder mehrerer, kleiner Ulcerationen ſich an der Oberfläche öffnet, welche 
Nahe mit die jaucheartige Flüffigkeit, die wir ſchon angeführt haben, ergießen. Und 
feuın “ hier bemerken wir, wie nahe die Skropheln mit Hydarthrus oder der weis 
verwandk ßen Geſchwulſt verwandt find, und wie Leicht die erſtere eine Urfache der 
legtern werden dürfte, wie es fchon unter jener Art bemerkt wurde, 
Wenn die flrophulöfe Diathefe durch einen Knochenbruch ang&egt wird, 
To vereinigen fi die Bruchenden mit großer Schwierigkeit und bisweilen 
ganz und gar nicht, Es bildet fich eine fpecifiihe Gefhwulft in dem Sitz 
der Verlegung, die weichen Theile werden oftmals von einer ſchwachen 
Entzündung afficirt und ulceriven langfam, und der Knochen wird Fariös, 
Denn die Verlegung in der Mitte eines cylinderförmigen Knochens vor= 
Eommt, fo kann in einem langen Zeitraum eine Erfoliation Statt finden; 
wenn fie aber an deſſen Ende Statt hat, fo wird diefes ſchwammartig, 
treibt fich auf und desorganifirt fih. Wenn endlich eine Heilung bewirkt 
wird, jo bleibt die Auftreibung, und die Artikulation geht verloren; je | 
doch wird die Amputation von feinem Nugen fein, fo lange der Theil 
unter dem Einfluß der fErophulöfen Befchaffenheit bleibt *), 

[Die Empfänglichkeit für Skropheln in verfchiedenen Theilen foll mit 
dem Alter eine Veränderung erleiden, „So find bei Kindern die Ober— 
lippe, die Augen, die Drüfen des Halſes und Mefenteriums die Theile, 
welche zuerft affieirt werden, wobei die Lungen, Knochen und andere 
Theile fpäter befallen werden.” **))] | 

Sn dem fchlimmften und heftigften Stadium der Krankheit fcheint 
der ganze Organismus verunreinigt; es erfolgt hektifches Fieber und | 
bisweilen Zuberkelfhwindfudt, welde dem Kampfe allmälig ein Ende 
macht. 

— [Der Urin von ſkrophuloͤſen Subjekten ſoll weniger Phosphorfäure, 

Organismus als der Urin von gefunden Perfonen, und eine vermehrte Quantität von | 

nat phosphorfaucem Kalk enthalten. Diefe Erdart findet man auch bisweilen | 
in den Lymphdrüfen, in dem Ductus thoracicus und in der Subſtanz ver | 
Eingeweide, ***)] 

ea Bei der Beforgung der Kur duͤrfen wie nicht unachtſam auf den 

dem Berſuch Grundſatz fein, welchen wir feftzufesen ung bemüht haben, daß die Skro— 


einer Hei⸗ 


bung au. her phelfucht eine agree a fei, hauptſaͤchlich das Lymphſyſtem affi— 





*) Diefes iſt nicht ganz richtig, da kein Stumpf gewöhnlich guͤnſtiger heilt, 

als derjenige bei einer Amputation von ſkrophuloͤſen Gelenken. 
Cooper. | 
ze) E. A. Lloyd on the Nature etc. of Serofula, p. 5. 8vo. Lond. 1821. 
tz) Pinel, Nosographie philosophique.. Wir wiffen aus den Unterfuchuns 
gen des Dr. Carswell, daß Zuberkelmaterie, viefelbe Urt von unorganifirter 
Abfonderung wie man fie in Zuberkeln dev Lungen findet, ebenfalls in fErophulöfen 
Drüfen aufgefunden wird ; und da diefe biömweilen geheilt werden, fo ift die That— 
fahe als ein Grund zu Gunften der Behauptung aufgefiellt worden, daß die Tu— 
berkelfchwindfucht nicht abfolut unheilbar fei, ©. Dr. Carswell’s Uiustirations of 

the Elemeutary Forms of Disease, 





Te 12 —— Blutfunktion. 4. Ordn.) 629 


cire, begleitet von. verminderter. Seritabilität 9), Und es folgt, daher, V. Sau. 
daß wir unſer hauptfächlichftes Vertrauen auf. ein tonifches und veizendeg — 
Verfahren ſetzen muͤſſen, welches fo modificirt iſt, daß es dem Alter, der vulgaris. 
Idioſynkraſie und Lebensweife des Patienten zufagt. Aa 
. Eine alte Hypotheſe ift, daß. die Skrophelſucht auf einer Schärfe in — 
dem Organismus beruhe, und daher haben beruhigende und narkotiſche Beruhigende 
Mittel eine Stelle unter den, bexuͤhmteſten Heilmitteln gegen diefelbe gefun- (de — 
den, waͤhrend, da man auch vorgegeben hat, daß der chemiſche Charakter Ne 
ber Schärfe entwicelt iſt und für eine fpecifiiche Säure erklärt wurde, 
die. Alkalien eine andere Klaffe von Keilmitteln waren, zu denen man Aifatien, 


feine Zuflucht genommen hat, Ga. 
Daß die letztern oftmals von beträchtlichem Nugen find, muß, wie Be 

ic) glaube, frei zugeftanden werden; wir. haben aber ficherlich keinen Be— wort nint 

weis, daß fie als Verbefferer der Säure heilfam feien. . Sie find milde re 

Reizmittel, vortrefflich geeignet für. den geſchwaͤchten und. trägen Zuftand fur, for 

des Gefäßfyftems, welches fie anzuregen beftimmt find, und daher haben Reizmittel. 

fie, in, welder Form fie auch gegeben werden, die Wahrfcheinlichkeit 

Nusen zu ftiften. „Und. diefem Princip haben wir vielleicht allen den Vor— 

theil zugufchreiben, welcher. nach der Angabe von verfchiedenen Schrift 

ftelleen und zu verfchiedenen Weltaltern aus der Anwendung des verbrann= 

ten Schwammes, ‚des verbrannten Dintenfifhes, der Mufcheln aller Art, 

des verbrannten Hirſchhorns und felbft der verbrannten Nachgeburt, welche 

einft in hohem Rufe ftand, und als.ein vorzügliches Mittel in, Schrö- 

der's Pharmacopoeia angeführt gefunden werden Eann, entiprungen 

iſt **). Alle diefe haben in unferer Zeit verdientermaßen dem Eohlenfau= ee 

zen Natron und dem unterkohlenfaucen Ammonium Platz gemacht, welcheuntertoge 

in einer. angenehmern und mehr Eoncentrirten Korm alle Kräfte zeigen, yumamamı 

die in den. Altern Arzneien enthalten fein dürften; und noch fpäter der Sovine. 

Sodine, welche vor nicht Langer Zeit von Courtois im Kelp || durch 

das Verbrennen von. Seepflanzen gewonnen || und andern Galjolaarten 

entdeckt worden iſt eine, mehr ins Einzelne gehende Nachricht von dieſer 

Arznei findet der Lefer unter, der. Abhandlung von Bronchocele **), 

Der Lerfaffer hat in dem Augenblide, wo er dieſes jchreibt, unter ans Beiſpiel. 





x) Wie entgegengefest diefe Theorie derjenigen. ift, welche von: einigen Schrifts 
ftellern behauptet wird, Eann man aus einer Baziehung aus Crowther's Werk 
On White Swelling ete., ed. 1808. erfehen. Ein noch fpäterer Schriftfteller be= 
merkt: „Bei einer fErophulöfen Krankheit ift gewöhnlich ein fogenannter ſchwacher 
Geſundheitszuſtand, große Nervenreizuͤng, größere Empfaͤnglichkeit als natuͤrlich 
vorhanden, fo daß gewiſſe aͤußere Agentien, wie Kälte u. ſ. w., auf den Körper 
angewendet, ungewöhnliche Wirkungen hervorbringen; und es ift immer mehr oder 
weniger Störung der. Berdauungsorgane vorhanden; und bei einer “genauen Unter— 
fuchung wird man immer finden, daß diefer Zuftand des Organismus einige Zeit 
vor, der Erfiheinung der Krankheit in irgend einem beſondern Theile beftanden 
hat““ (Lloyd, on Scerofula p. 32). Der. Herausgeber glaubt, dag wir nichts 
über die naͤchſte Urſache der Skropheln wiffen, und daß die Verdauungsorgane bei 
der Erzeugung der Krankheit nicht weſentlich betheiligt fein koͤnnen, ift fo klar 
wie die von Lloyd. angedeutete Thatfache, daß, die, Skropheln bisweilen den 50= 
tus im Mutterleibe afficiven. Die Beſchwerde diefer Organe ift in. vielen Fallen 
‚gewiß nur eine Wirkung; jedoch ift es hier nicht beabfichtet, die Möglichkeit zu 
leugnen, daß der Urfprung der Skropheln durch Störung der Tunftionen ‘der Ver— 
dauungsorgane befördert werde, Daß aber etivas anderes erforderlich iſt, ſcheint 
gewiß zu fein, da diefe Organe häufig geftort find, ohne daß fih ein einziges 
Symptom der Skropheln zeigt, Bag 

2 “2#) Lib. V. p. 288. 

ee) Bd, UL Kl. VL Ordn. J. Gatt. 2. Art. 1+ Emphysema Sarcoma 
Bronchocele. 
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v sat. dern Patienten, welche durch dieſe Behandlung einen Nutzen erfuhren, 

Struma einen Knaben, etwa dreizehn Jahre alt, mit ſchwachen Augen, entzün— 

vulgaris. deter und reizbarer Bindehaut und einer folchen Auftreibung der Ohr— 
fpeicheldrüfen *), daß fie beinahe zufammenfommen, fo daß fich ver 
Mund mit Schwierigkeit öffnet. Er hat nun feit drei Wochen die Jod— 
falbe angewendet und gleichzeitig einen halben Gran in der Form einer 
Pille zweimal täglich genommen, und fich in jeder Hinficht weſentlich ge= 
beffert, [on der Sodine laßt ſich fagen, daß fie diejenige Arznei fet, 
auf welche die meiften Aerzte ihre Aufmerkfamteit als Mittel, verſchie— 
dene Formen der Skrophelkrankheit zu heilen, gerichtet haben. Shre aus 
Berordentliche Kraft, viele fErophulöfe Gefhwülfte zu vertreiben, Tann 
nicht bezweifelt werden; ob fie aber irgend eine fpecififche Eigenfchaft zur 
Verbefferung der fErophulöfen Diathefe befige, bleibt noch immer zu bes 
weifen übrig **)J. 


——— Kalkwaſſer und ſalzſaurer Baryt, welcher letztere von Dr. Adair 
Dur.  Eramford faft für ein Specifikum gehalten wurde, koͤnnen, wenn fie 


überhaupt Anfprüche haben, diefe nur aus dem allgemeinen Princip leiten, 
daß fie Reizmittel, befonders für das Lymphfyftem abgeben, Und dafs 
a felbe kann von Petroselinum, Sarsa, Mezereum, si a Frans und 
———— Calamus aromaticus bemerkt werden. 
ße. Salzfaures Natron oder gemöhnliches Seeſalz befist einen ähnlichen 
33h3ures Charakter und ift ohne Zweifel in vielen Fällen von weit größerem 
Nugen befunden worden. Es ift daher fowohl innerlich als Außers 
Shwam lich fehr reichlich angewendet worden. In dem letztern Talle ges 


mige Sees 


pflanzen als meiniglic) durch das Medium der ſchwammigen Geepflanzen, welche 
Reise es in einem größern Verhältniß enthalten, und fie find bei den ſkro— 
phulöfen Gefchmwülften in der Form von Epithemen angewendet wor— 
den, wie Blafentang (Fucus vesiculosus), rei (Alga marina) und 
Seeeiche (Quercus marina). ‚| 
— Zu den Mineralwäffern von jeglicher Art hat man auf gleiche Weife | 
feine Zuflucht genommen, wie ftahl=, ſchwefel- und falzhaltige, und viel: 
leicht, wie Dr. Eullen bemerkt, faft mit gleichem Rufe und glüdlie 
chem Erfolge; wiewohl es keinesweges unmwahrfcheinlich iſt, daß einige 
Waͤſſer bei einigen und andere bei andern Konftitutionen ſich als heilkraͤf— 
Cutm _ _tigere veizende oder umftimmende Mittel bewähren mögen, Und wir befißen 


glaubte, daß 


fie bio des "auf diefe Weife einen mehr plaufibeln Grund, daß fie DORLUEHBOTE find, 





*) Der Herausgeber. glaubt, daß diefer Tall, intweber eine Bronchocele oder 
eine allgemeine Auftreibung der Iymphatifchen Drüfen an jeder Geite des Halfes 
und Hinter dem Kiefer gewefen fein mußte; denn abgefehen von der Thatfache, daß 
die OhHrfpeiheldrüfe felten oder niemals ei) der Eis von Skropheln ift, ſcheint 
die Verbreitung des Uebels unter das Kinn zu bemweifen, daß die — nicht 
in der Parotis beſtanden haben konnte. Cooper. 

*) Die ftarkiten aufgezeichneten Thatfahen, welche den Nutzen der Sodine 
bei ——— Krankheiten beweiſen, ſind die von Dr. Lugol bekannt gemachten 
(Mem. sur l’emploi de “T'Jode dans les maladies scrofuleuses, Bvo. Paris, 
1829.), welcher indeffen diefe Arznei auf mannichfachere Meifen und Formen ans 
‚wendete, als wir hier zu Lande uns bie Mühe genommen haben. Statt der 
Tinktur verfchreibt er eine wäfferige Auflöfung der Sodine von verfchiedener Stärke, 
mit einem großen Verhältniß von Kali hydriodicum in derfelben. Er wendet 
auch die Sodine in der Form von Bädern, Bähungen und Augenwäffern , biswei⸗ 
len auch als ein reizendes oder rothmachendes und in beſondern Füllen als ein Aetz⸗ 
mittel an, Jeder, welcher mit der Jodine bei den Skropheln einen freien Ver⸗ 
ſuch zu machen wuͤnſcht, ſollte ſie in Lugol's Weiſe verſchreiben, deſſen Formeln 
in ſeinem Werke nachgeſehen werden koͤnnen. Cooper. 
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als der von Cullen angeführte, nämlich: daß, „wenn fie jemals einen v. Sa. 
guten Erfolg haben, das Element Wüffer es fei, weldes den Haupttheil s, Fiber 
des Heilmittels ausmacht *), „welches“, ſagt ev uns an einer andern vulgaris, 
Stelle, „von Nugen fein Tamm, indem es das Lpmphgefäpfgftem ausz sc nisie” 
ſpuͤlt.“ “ RR . 4 Hr 300 8 \ BIRd ns dien. 
Reizende äußere Mittel, außer Seewaffer , find ebenfalls verſucht und nee, 
ohne Zweifet"oftmäls nuͤtzlich befühden worden, wie eihe fand fortgefehte mine Rein 
Friktion der ferophulöfen Anſchwellungen mit ber Hand, Merkurials und Mertucs 
Ammoniak -Pflafter, oder. die bequeme Korm in der Condoner Pharma: 
. Eopde, welche dieſe beiden Ingredienzen verbindet, veizende Salben, be= 
fonderg die, welche Sodine enthalten, die Aura der Voltaiſchen Säule oder 
mäßige Schläge durch die Elektricität. IRDIRNS 
Die Mittel diefer Art, zu denen’ wir unfere Zuflucht nehmen; mögen Die Erre 
fie äußerlich oder innerlich angewendet werben, follten testen Nhfangs Antanes 
immer mild fein, wie ſehr wir es auch fpäter wagen mögen; fie zu ver" a 
ftärken. Wenn wir zu ftark veigen, werden wir mehr Unheil als Nutzen 
ſtiften und die Schwaͤche vermehren, ſtatt ſie zu vermindern. Die Skro— 
phelſucht iſt eine ſtreng chroniſche Krankheit; fie iſt niemals und kann nie— 
mals raſch geheilt werden, und wenn je ein heilſamer Einfluß auf dieſelbe 
geuͤbt wurde, ſo geſchah es immer, wie bei dem Gebrauche der Alkalien 
und der Mineralwäfler, auf eine milde Weife und bei geduldiger Be— 
harrlichkeit. RU 90 0 HUNGER 


Wir miüffen aber ſowohl die Kräfte ftärken, als auch die Irritabili- Berſdiedene 
tät befeitigen, und daher ſcheinen toniſche Mittel eben fo erforderlich als nt 
Reizmittel und find in der That eben fo allgemein gebraucht: worden; INIDE 

Es ift ſehr feltfam, daß die beiden einzigen aus diefer Klafie von Huflattig 
Arzneimitteln, welche zu beachten Dr. Cuklen der Mühe werth hielt, Berrauen 
China und Yuflattig [| RoBhuf |] finds über das’ erftere “diefer Mittel vor Cauen. 
ſpricht er ſehr zweifelhaft, während er ſich mehr auf das zweite als auf 
jedes andere zu verlaſſen ſchien. Dieſe Meinung legt er in feiner Practice 
of Physie nieder, welche 1783 herausfäm ; in feiner Mäteria 'medica 
‚aber, welche ſechs Jahre ſpaͤter erſchlen ſchreibt er ihm denſelben hohen 

Charakter zu und ſagt und, daß“ er veranlaßt war ‚jene Arznei auf das 
Zeugniß und die Empfehlung von Fuller in Zällen von Skrophelſucht 
zu verſuchen. Er wendete ſowohl Binen ausgedruͤckten Saft der frijchen 
Blaͤtter, als ein Dekokt ver teoctenen an," zog aber das erftere vor, von 
welchem ev „einige Ungen täglich” i gab} und er behauptet, daß „es in 

mehreren Faͤllen die Verheilung von ſkrophuloͤſen Geſchwuͤren bewirkte," 
Er gibt indeffen zu, daß keins von ihnen in einigen Verfuchen hinreichend 
voirkfam war. Be — U 

Die metaltifchen Salze find‘ alfgemein gebraucht worden und haben Mitanirse 
wenigftens einen Höhen Ruf erlangt, wiewohl, mit Ausnahme‘ des Ka— anal, 

lomels, id) Nicht weiß, daß eins von ihnen auf entſchiedene Zeugniſſe zum — 
Beweiſe ihres gtuͤcklichen Erfolges Anſpruͤche machen fan, und ſelbſt Ka⸗ 
lomel muß vielleicht mehr als ein umſtimmendes oder mild reizendes, denn 
als ein toniſches Mittel betrachtet "werden. Die Salivation hat immer 
Nachtheil bewirkt, und aus viefem "Gründe muß der Merkur in jeder 
Form in Eleinen Gaben gereicht werben,’ Mit einem Antimonialpräparat 
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Elektricitdt. 
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Y. Gau. und beſonders mit dem Goldſchwefel verbunden, wie in den Plummerz 
So Sen Pillen, Toll es hauptfächlich nüglich geweſen fein. In meiner, eige- 
vulgaris. nen Praxis aber, ‚habe ich diefe Arznei von keinem offenbaren Vortheil bei , 
ae © ger gegenwärtigen Krankheit befunden, - Die Säuren find. ‚ebenfalls ver⸗ 
Säuren. ſucht worden, "haben aber wenig ober Eeinen Nutzen. 
55 Im Ganzen. hat ſich indeſſen die toniſche Klaſſe von Arzneien be⸗ 
verfuht,  Teächtlich weniger entſcheidend und wichtig bei der Behandlung der Skro— 
nürtih. pheln gezeigt, als wir mit Recht hätten muthmaßen können, Jedoch if 
en. ein tonifches Regim von Geeluft, Seebaͤder, viele Bewegung und eine 
Ihr. etwas Kräftige Diät von der. hoͤchſten Wichtigkeit zur Beichleunigung der. 
Beſſerung, und, follte keinesweges vernachlaͤſſigt werden. Das Kranken⸗ 
haus zu Margaͤte iſt aus dieſem Grunde ein treffliches Inſtitut, und 
kann nicht zu reichlich unterſtuͤtzt werden. 
RR: Bon dem fpecifiihen Nutzen narkotifcher Mittel, wie gefleckter Schier= 
ling, Bilfentraut, Fingerhut, Solanum, Asclepias vincetoxicum und 
en hie ‚viele andere, muß man mich noch überzeugen. Sie können möglicher 
hd ſein, Meife von einigem Nugen zur Beſchwichtigung der Irritation fein, welche 
bisweilen durch Kongeftion und .mechanifhen Drud bewirkt, wird, wo bie 
Geſchwuͤlſte beſonders verhaͤrtet und groß ſind, und in ſolchen Faͤllen koͤn⸗ 
nen ſie dazu beitragen, ſie zu erweichen und zu vermindern. Und ſie duͤrf⸗ 
ten vielleicht auf dieſelbe Weiſe wirken, wo in den letztern und gefaͤhrli⸗ 
chern Stadien der Krankheit die Abſonderung boͤsartig, die offenen Ge— 
ſchwuͤre reizbar ſind, und hierdurch ein Grund zum hektiſchen Fieber gelegt 
Er Ich kann aber mit Dr. Cullen aufrichtig jagen, daß fie mich 
"oft getäufcht haben und nicht geneigt. fchienen, TErophuföfe Geſchwuͤre zu 
heilen. 


Oertliche Die oͤrtlichen Mittel ſollten, wie die innern Heilmittel, leicht reizend 


ee fein, und. wo ‚die Geſchwuͤlſte aufgebrochen find, gewöhnlich aus Digeſtiv— 

a falben beftehen, verbunden mit den. Eauftifchen Metallfalzen von Merkur, 

FR Zink oder. Kupfer, und zertheilenden Lotionen von einer verdünnten Alauns 
oder Höllenftein= Auflöfung:  Diefe find wohlberechnet, der ‚allgemeinen 
Heilabfiht zu entfprechen; wir dürfen aber keine gründliche Heilung erz 
warten, bis der krankhafte Eindrud in. der Konftitution beruhigt oder 
gänzlich aus derſelben entfernt ift. 

[Diejenigen , welche die Hypotheſe annehmen, daß bei den Skropheln 
immer mehr oder weniger Stoͤrung der Funktionen der Verdauungsorgane 
und primär keiner andern. wichtigen Funktion Statt haben, verzichten na⸗ 
tuͤrlich auf allen Glauben an ſpecifiſche Mittel, und halten fuͤr die vor⸗ 
zügliche Heilanzeige die, den Zuſtand jener Funktionen durch Sorgfalt auf 
die Diät zu verbeſſern, und den Leib regelmäßig und bie Eeberfekretionen 
natürlich) zu erhalten, Der Herausgeber glaubt, daB mehr Nugen in 
Tällen von, Skropheln bewirkt werden, koͤnnte, wenn man ſich bemühte, 
jeden wahrnehmbaren Mangel in der Konftitution zu verbeifern, oder, mit 
andern Morten, die Gefundheit im Allgemeinen zu. vervolllommnen, als 
daß man die Wirkung verfchiebener Arzneien, welche der Vermuthung 
nach einen ſpecifiſchen Einfluß auf die Krankheit haben, verſucht. Die⸗ 
ſem Grundſatze zufolge werden indeſſen Jodine, kohlenſaures Natron, mit 
Rhabarber oder Kolumbopulver vermiſcht, und andere alterirende und to— 
niſche Arzneien haͤufig ſtatthaft ſein, eben ſo wie kleine Gaͤben der blauen 
Pille, die zuſammengeſetzte Kalomelpille, das zuſammengeſetzte Dekokt 
von Sarſaparille, gelegentlich mit milden Purgirmitteln, auf welche 
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jene Aerzte, welche glauben, daß die Urfache der Skropheln weſentlich V- | ei 
mit Störung der AAN NLA verbunden ‚äh ‚ fo viel Vertrauen « nam 
fegen.] u - vulgaris, 


Schfte Gattung 
CARCINUS. 


Krebs. 


Skirrhoͤſe, livide Gefhwulft, von feften, weißlidhen, nad) 

verfhiedenen Richtungen ſich ausbreitenden Faſern durch— 

zogen, hauptſaͤchlich inden abfondernden Drüfen gefun— 

den, die Schmerzen afut und lancinirend, fih oftmals 

auf andere heile erftredend, mit einem ftinkenden und 
PR jaudigen Gefhwür endigend, 


Bon, Sieger Gattung ift nur eine Art bekannt; denn die Eintheilung vr. Sa, 
in verborgenen und offenen oder unthätigen und ulcevativen Krebs, welche Crreinus. 


Nur eıne 


von Hippofrates eingeführt und big zur Zeit Boechannee fortge⸗ betahnte 
jest: wurde, iſt unnöthig in der Pathologie und unrichtig in einer nofolo= Art. 
gifchen Anordnung; da die Diftinktionen, welche fie macht, nichts mehr 
find, als fo viele Stadien oder Modifikationen von derſelben Krank- 
heit bei verſchiedenen Konftitutionen, oder welche von verſchiedenen Neben= 
übeln affieirt werden, Diefe Art ift diejenige, welche gemeiniglich unter 
dem Namen;von 

1. Careinus vulgaris. Gewoͤhnlichem Krebs 
bejchrieben wird, und es ift nicht nöthig, den Ausdrud zu ändern, 


*) Eins der heterologen Gebilde, wie fie von Profeſſor Carswell in def- 
fen Ilustrationg of the Elementary Forms of Disease. genannt werden, Den 
weſentlichen Charakter der heterologen Gebilde gründet er auf die Gegenwart einer 
Subſtanz, welche in die urfprüngliche Zufammenfesung des Körpers nicht eingeht, 
Wenn fich die heterologe Ablagerung in zahllofen Punkten in der Geſtalt einer 
harten, grauen, halbdurchfichtigen Subſtanz anfammelt, welche von einem matt= 
weißen oder bleikhen, ftrohfarbenen , fibröfen oder verdichteten Zellgewebe durchzo⸗ 
gen iſt, ſo wird die Krankheit gewoͤhnlich Skirrhus genannt. Wenn ſie eine 
regelmaͤßige lappenfoͤrmige Anordnung annimmt, ſo daß ſie das Anſehen wie ein 
Durchſchnitt der Bauchſpeicheldruͤſe ‚zeigt, To Eonftituirt fie das pankreatiſche 
Sarkom von Abernethy. Ruͤckſichtlich anderer Varietäten, von den, Franzo— 
fen tissu lardacèé, matiere colloid und cancer gelatiniforme genannt, ſehe man 
Dr. Carswell' 8 Wert nad). Um den genauen Sig, den Urfprung und die Bils 
dungsweife des Krebfes aufzufinden , ift e&, mie diefer vortrefflihe Patholog. be= 
merkt, nothmwendig , „die Krankheit zur fruͤheſten Zeit ihrer. Bildung gleichſam feſt— 
zuhalten, das heißt, wenn die heterologe Subſtanz, woraus, fie befieht, erſt abge» 
lagert worden, und noch nicht die eigenthämliche Tertur oder Struktur des Theils, 
in welchem fie enthalten: ift, zerftört hat. Unterfuchen wir fie in diefem ihrem er= 
fien Stadium ‚ fo ermitteln wir mit größerer oder geringerer ‚Leichtigkeit, daß diefe 
Subſtanz fich unfern Sianen manifeftirt entweder als ein Produkt der Ernährung 
oder der Abſonderung. Sn dem erſtern Falle wird fie auf dieſelbe Weiſe abgela— 
gert, wie das ernaͤhrende Element des Blutes in die Molekularſtruktur eingeht und 
die Form und Anordnung des Gewebes Oder Organs annimmt). im mweldhes es auf 


dieſe Weife eingeführt wird. In dem letztern erſcheint fie auf einer, freien Obere 


fläche nach Art der natürlichen Abfonderungen, wie auf feröfen Oberflächen: im All⸗ 
gemeinen. Gehen wir noch weiter‘ in unſere Unterſuchungen, fo finden wir , daß 
diefe Gubftanz nicht nur in der Molekularſtruktur und auf der freien Oberflaͤche der 
Organe, ſondern auch in dem Blute der venoͤſen und Kapillarabtheilungen * Ge⸗ 
faͤßſyſtems beſteht.“ Professor chen op. * oMe 
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Erftte % ct 
CARCINUS VULGARIS.. 
| Gewöhnliger Krebs. | 


Die Gefhwulft brennend, Enotig, mit dunfeln, krebsfoͤr— 

migen VBarices; das Geſchwuͤr mit diden, lividen, umges 

| ch worfenen Rändern, —— | 
YT, Bat. ; Es gibt ein ‚weiches, fungdfes und blutendes Gefchwir, mit dem. 
Carcinns Namen, Fungus  haematodes, welches, wie ‚viele, berühmte, Schrift 
ee weler vermutheten,. einen Erebsartigen Urſprung hat, und. ihrer. Autoris 
haemato- tät halber iſt es in des Verfafjers Werk über, Noſologie alſo betrachtet, 
ars worden; da es fich aber von dem Krebs in, feinem Eonftitutionellen Ein= 
oe fluß und in einigen feiner dutlichen Charakterzeichen zu unterfcheiden 
preis ger fegeint *), To ift es beffer, daſſelbe als ein bösartiges Geſchwüuͤr von beſon— 


derer Art zu betrachten; und in dem gegenwärtigen Werke wird demge— 


at maͤß auf jene Gattung verwieſen *). 513300 gi da 
— — Der Ausdruck Carcinus ——— iſt griechiſch und bedeutet einen 
fon Ause Krebs, da die Krankheit wegen ihrer karcinomatoͤſen oder Frebsartigen 
i Berzmeigungen der dunkeln ausgedehnten "Venen der krebshaften Geſchwulſt 


Se. ſo genanht wird. Die Frage iſt von: einiger Bedeutung, "06. der Krebs 
Rimtienett eine Eonftitutioneiie oder eine örtliche, ob eine erbliche oder bloß eine gele— 
oder dieß gentliche Krankheit ſei. Viel ift auf beiden Seiten gefagt / und ſchoͤn ge⸗ 
ER g, Tagt worden. Bis zu den letztern Sahren ift die Krankheit allgemein als eine 
wöhntih aus konſtitutionelle Beſchwerde betrachtet worden, und mich. daher" meiften- 


dem eriten 


Geht»  theils in der Abtheilung der Kadherien von Sauvages bis auf Macs 
punfte Bies N S { RS F * 
water, bride gefunden, wiewohl Dr, Cullen ſie in feine Klaſſe locales eins 
Veran, gefuͤhrt hats und ſeit feiner Zeit kommen viele der beſten Schriftſteller 
des heutigen Tages, unter denen Dr. Baillie und Here Abernethy 


find, darin überein, fie bloß als eine Örtliche zu betrachten... Wenn die 


r 





x) Eine von'Dr. Carsmwell erwähnte Thatſache if in Beziehung auf diefe 
bösartigen Krankheiten außerordentlich inteveffant und wichtig. ,„Wiele.Beifpieke, 
fügt‘ er, „Rönnten angefährt ‚werden ,. mo Skirrhus, Medullarfarkom: und Blut⸗ 
fhwamm in demſelben krankhaften Zufiande-entiprangen, und fukceffiv in der Ord- 
nung, in der ich ſie genannt habe‘, in einander uͤbergingen. In der That treffen 
\ wir oft alle Varietäten ‚welche ich. von beiden Arten aufgezählt habe, nicht nur im 
Herfchiedenen Organen ‚.fondern. felbfi in einem.einzigen Organe an’ (©, Ulustra- - 
tions of'the Elementary Forms of Disease, 4to. fase. IL. Lond, 1833.) Bor 
kurzer Zeit erwähnte eines Abends Sir Aſtley Cooper, in der Londoner Mi— 
Herfität gegen Dr. Carswelt und den Herausgeber, daß ihm ein Fau bekannt 
fei, wo eine Dame, deren Bruſt entfernfiworden ‚war, melde, wie. man fand 
das echte ftirrhöfe Gewebe hatte, fpäter"an Fungus haematodes farb, der an 
derfelben Stelle entſtand. IE 380 Cooper. 

‚> 22°) Der'Fungus haematodes von Hey iſt dad Medullarfartom von 
Abernethy, die matiörescerebriforme oder encephaloide von Laͤnnek, die 
fhwammartige Entzundung von Sohn Burns und der weiche Krebs 
vieler. andern Gchriftfteller. Da nur erſt in einem vorgerücten Stadium der. 
Krankheit Fungus oder; Ulceration. vorkommt, fo iſt Medullarfarkom ‘einer der 
beften diefer Ausdruͤcke. Funzus haematodes iſt jedenfalls gänzlich unanmwendbar, 
bis die krankhafte Maffe dur die Haut: hervorragt und blutet, (und felbft dann 
ift dies nicht wirklich ein Fungus, fondern eine weiche, markartige Subſtanz. 

\ Cooper. 
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Krankheit bloß örtlich ift, To ift es ſchwer, und vielleicht unüberftetglich VL Satt, 
fehwer, zu fagen, warum ein Schlag auf eine Eonglomerirte Drüfe, wie —— 
die Bruſt z. B., bisweilen einen Krebs, gewoͤhnlicher aber nicht vulgaris. 
erzeugt, oder worin jener eigenthuͤmliche Zuſtand beſteht, welcher die Zdwiai 
krebsartige Wirkung bei einer Perſon erregt, von der cine andere oder werte Ans 


vielleicht hundert andere bei der" gleichen Verlegung: derfelben Organe frei — 
bleiben. Ein Schlag auf das Knie bewirkt oftmals eine weiße Ge= fe allgemein 
ſchwulſt; zehn taufend Kinder aber erhalten Schläge auf das Knie, ohne "in acer 
daß eine folde Wirkung erfolgt. Im diefem Falle erklären wir die Berz sine Fonfir 
fchiedenheit des Reſultats, ohne einen Widerſpruch zu finden, durch die Beſcwerde 
Gegenwart oder Abwefenheit einer ſkrophuloͤſen Sonftitution, und ohne Pe 
diefe Anficht von dem Gegenftande würden wir ung wegen einer Antwort 

in Verlegenheit finden. Und wenn wir nicht diefelden Cchlußfolgerungen 

auf Krebs anwenden, fo werden wir immer, wie ich fürchte, in einer 

gleichen Verlegenheit fein, Die Fälle, in denen. man trebsartige Ge⸗ 
ſchwuͤlſte in andern Koͤrpertheilen findet, nachdem eine oder mehrere ex— 

ſtirpirt worden ſind, leiten uns ferner durch einen einfachen Zuſammen⸗ 

bang: zu. denfelben Schluß, vorausgeſetzt, daß die Geſchwulſt in einem 

fruͤhen Stadium der Krankheit, und ehe Ulceration eingetreten iſt, ent— 

fernt wurde; denn es iſt möglich, daß die ſpecifiſche Materie eines Krebs 

fes, welche örtlich entftanden und gereift iſt, abſorbirt und in Organen 
abgelagert wird, welche fpäter affieirt werden 7). Wenn aber die Erftirs 

pation vor der Bildung der fpecififchen Materie Statt gefunden hat, ſo 

iſt es nicht leicht, es ſei denn duch eine tonftitutionelle Diathefe, alle 
nachfolgenden Erfeheinungen zu erklären "*). 

Es iſt noch ein ftärkerer Beweis von einer erblichen Praͤdispoſition, Andere Ar⸗ 
daß verſchiedene Mitglieder derſelben Familie dieſelbe Krankheit entweder Sunfen 
gleichzeitig oder nach einander gezeigt haben, und daß die Abkoͤmmlinge dutr in 
derjenigen, welche davon affteirt wurden, häufiger als Andere daran ge— Beſchwerde. 
litten zu haben fcheinen, Es ift nicht nöthig, "einzelne Fälle zur Unter 
ſtuͤtzung diefer Behaupfungen anzufühten, wiewohl es beiläufig "bemerkt 
werden kann, daß Bonaparte an einem Magentrebs, fein Vater an 
einem Scirrhus Pylori ftarb r*), Diefelben Bemerkungen find): bei 
einer allgemeinen Ueberficht über die Krankheit in allen Beitaltern gemacht 
worden; und die Lehre von einem erblichen Einfluß kam folglich als ein 


g 





*) Die Unmöglichkeit, den Krebs von einer Perfon auf eine andere durch die 
Einimpfung mittelft der Materie des Krebsgeſchwuͤrs zu übertragen , ift eine ſtarke 
Thatſache im Widerfprud) mit diefer legten Kypathefe- Die Eriftenz einer. fpecifis 
Then krankhaften Materie oder eines Biftes wird von Herrn Roux, wie der 
Herausgeber glaubt, nach ſehr genuͤgenden Gruͤnden geleugnet. 
Cooper. 

=) Dr. Car gwert teitt unferem Verfaffer bei, den Krebs für eine Fonftt- 
— * Krankheit zu erklären: „Es kann““, fagt er, „als ein Geſetz betrachtet 
werden, daß die Specialität- eine Erankhaften Produktes, von der. Natur derjenis 
gen, von welcher ich jest fpreche (Carcinoma ete.), gänzlich unabhängig von ir⸗ 
gend einem örtlichen Agens fei. - Die abgedrofchene,, aber wichtige Bemerkung, daB 
hundert und_taufend Individuen täglich z. B. von Entzündung, befallen werden, 
ohne daß auf diefe örtliche Krankheit irgend andere als ihre gewöhnlichen, Witkune 
gen folgen, fest in das hellſte Licht die Nothivendigkeit einer vorher beftandes 
nen Modifitation der Defonomie als dieunmittelbare und. wer 
Tentlihe Bedingung ber Specialität der Heterologen Gebilde, 
wenn fie in Berbindung mit Entzündung vorfommen.’ ©. Ilu- 


eg of the Elementary Forms of Disease, fasc. II. Cooper. 


ee x) Account of the last illness, decease etc. of Napoleon Bonaparte. 
By Archipam Arnut, 1822. 
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v1. Refultat folcher Bemerkungen von. den Zeiten der Griechen und Römer zu 
\ Carcimnn ung herab, > 

vulgaris, Seit der erften und zweiten Ausgabe. ** — Werkes, in 
denen dieſe Bemerkung vorkommt, wie fie jetzt dem Leſer wiederum mitges 
theilt wird, hat fie in keinem unbeträchtlichen Grade Beftätigung erhal— 
ten durch die Bekanntmachungen von Sir Aftley Cooper's Vorleſun— 
gen uͤber Wundarzneitunft, in denen diefelbe Richtung der Pathologie 
ziemlich genau angenommen iſt. Mit Rücdficht auf: den Konftitutionellen 
Charakter der Krankheit fagt er uns nach zahlveichen Sektionen, „es 
ereigne ſich felten, daß, wenn eine Gefchmwulft diefer Art in der Bruft bes 
fieht, nur eine einzige ‚gefunden werde; denn es befinden ſich gewöhnlich 
mehrere Kleinere in verfchiedenen Theilen der Druͤſenſtruktur“, und daß 
nicht nur die Drüfen in den Achſelgruben, fondern die oberhalb: des 
Schrüffelbeins in ihrem inneren Anfehen in Folge der: Ablagerung einer 
ſkirrhoͤſen Abſonderung, welche dev in dev Bruft- gleicht, verändert: find, 
und daß die meiften Eingeweide in verfchiedenen Fallen, befonderg die 
Lungen, die Leber, die Gebärmutter und der. Gierftoc an, derfelben krank— 
haften Veränderung Theil nehmen, während er: zum Beweife ihres erbli= 
chen, Einfluffes Folgendes. bemerkt: „Es gibt bisweilen mehrere Perfonen 
in. derſelben Familie, ‚welche von diefer Krankheit affieirt werden, Ein 
Arzt hatte drei Verwandte, welche Schweftern waren; die erfte ‚hatte. ein 
ſkirrhoͤſes Tuberkel der Bruft, an ‚welchem fie ſtarb. ine zweite: hatte 
dieſelbe Krankheit, welche von. Herrn Lucas d. aͤltern entfernt wurde; dag 
Uebel kam wieder, und: fie ſtarb. Die dritte wandte. fich wegen einer 
ſchmerzhaften Gefhwulft in der Bruft an mich. Sie waren. unverheira- 
thet. „Daher ſollte“, fährt,ew fort, „bei einer Familie, wo eine Per— 
ſon afficirt ift, der erſte Anſchein einer Befchwerde bei den andern ſorg— 

faltig bewacht, und die allgemeine Gefundheit wohl beachtet werden *). 
O5 feine Mie weit eine Prädispofition zum Krebs, fei er urfprünglic) oder 


Konftitutios 


* erworben, ſich durch aͤußere Zeichen: offenbaren möge, bin ich zu beſtim— 
die Zeiten MEN nicht im Stande, Ein folder Außerer Charakter ift in dem Ver— 
— zeichniß erblicher Krankheiten keinesweges beſtaͤndig. Er iſt vielleicht im 


nifefation, Allgemeinen ſichtbar bei denjenigen, welche den, Geiſt afficiren, weit weni⸗ 


in allen er 


lichen Dre ger aber bei denen, die den Körper. befallen, Bei der Phthifis hat die 
en vorwaltende Diathefe ein auffallendes Aeußere z bei: Skropheln ift das Aus 
En one Berliche und fichtbare Zeichen weniger deutlich, wiewohl ein folches Zeichen 
na gewöhnlich vorzuherrſchen feheint; bei der Gicht gibt es fein ſpecifiſches 
Seine Um» Aeußere, auf welches wir uns verlaffen Eönnen,. Dr. Parr hat indefjen 
Se tfeiten, bemerkt, daß der Krebs feinen äußern Charakter fo gut wie die Phthifis 
habe, und daß er. unvertilgbar in der Gefichtsfarbe bezeichnet iſt; denn 

wir haben’, fagter, „den Krebs häufiger bei der dunkeln, kadaverartigen Ge 

ſichts farbe, als bei der weißern gefunden. Dig Gefichtäfarbe, welche wir mei⸗— 

nen, unterſcheidet fich. von. der Dunkelheit der atrabilarifchen oder. melan— 

Holifchen Körperbefchaffenheitz es fcheint ein blauer Anftrih mit dem 

braunen vermifcht zu fein, und wird hauptſaͤchlich unter den Augen oder 

an den gewöhnlich weißen Sheilen bemerkt, Dieſes mag vielleicht eine 
Raffinerie ohne Grund: ‚fein; ‚wir glauben fie aber oft bemerkt zu haben, 


Es gibt gewiß Kein konſtitutionelles Zeichen, „durch welches vorausgefagt 





Tyrrel's Edition, vol. II. pp. 183, 186, 189. 8vo. 1825. 
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werben Tönnte, ob bei einer Frau eine Tnappe und dunkelfarbige Kale⸗ VI. Gatt. 
menialergießung nicht ein Prognoſtikon der kuͤnftigen Krankheit ſei. Der —— 
Krebs iſt gewiß bei Frauen von derſelben Familie nachgewieſen worden, vülsaris. 
und diejenigen, welche befreit blieben, litten an unregelmaͤßigen anomalen 
Schmerzen und andern oft unerflärlichen Beſchwerden.“ *) Diefes fo 
finnreich gezeichnete Gemälde ift werth, daß man fich feiner erinnert; ich Hütt nist 
war aber niemals hinreichend im Stande es anzuerkennen; und in ben Zecmein 
legtern zwei oder drei Fällen von Krebs in der Bruft, welche mir feldft 
vorgefommen find, hatten die Patientinnen eine fchöne Gefichtsfarbe und 

helles Haar, ganz befonders eine derſelben; die Dame war ungefähr funf- 

zig Sahre alt, und hatte eine ſehr große und fchöne Familie, von wel— 

cher alle fo weiß waren, daß fie fich dem phthififchen Aeußern ſehr naͤ— 
herten, wiewohl Niemand von ihr deren pathognomonifche Zeichen zu er— 

kennen gab. 

Viele fehr geachtete Aerzte, unter denen wir Bierchen, Sinnert dh Krebs 
und Good) erwähnen Können, glaubten, daß der Krebs ebenfalls anftet- nbeaend. 
kend ſeiz es fcheint aber ein hinreichender Grund vorhanden, eine 
Tolche Meinung noch länger anzunehmen, Man hat gejagt, daß die Ein- Kein hinreis 
impfung eine ſolche Beſchwerde hervorgebracht habez diefes ift aber ven J— 
Reſultaten der ſpaͤtern Unterſuchungen zuwider; denn Herr — v glau⸗ 
impfte ſowohl ſich ſelbſt als mehrere ſeiner Zoͤglinge, ohne alle andere 
Wirkung als eine oͤrtliche Entzuͤndung, und ſelbſt dieſe erfolgte nicht im— 
mer **). Das Ergoffene aus Krebsgeſchwuͤren iſt von Hunden ohne als 
len Nachtbeil verjchludt worden. 

Die Theile, welche am gewöhnlichften von Krebs afficiet werden, find Zheile des 
mehr die exkretoriſchen Drüfen und häufiger diejenigen, welche bie für weihe am 
die thierifche Oekonomie zu vermendenden Flüffigkeiten ausſcheiden, als tunen 
diejenigen, welche den erfrementöfen Theil des Blutes ſecerniren. Die ie 
Lymphdrüfen werben felten primär afficirt, wiewohl fie fetundär ergriffen Din. Be 
werden Eönnen, d. h. in Folge der Wirkung einer benachbarten krebshaf— Id affieirt. 
ten Geſchwulſt auf diefelbenz; ob dieſes aber nach dem Princip der Irri— 
tation oder der Abferption gefchieht, ift nicht ganz Klar. „Sch habe noch) 
niemals’, fagt Herr Pearfon, „einen ungweideutigen Beweis von einem 
primäven (kankroͤſen) Skirrhus in einer aufjaugenden Drüfe gefun— 
den.“ ***) Und daher fehen wir einen auffallenden Unterfchied zwifchen 
der Natur des Krebfes und der Skropheln. Wiewohl aber die abfondern= 
den Drüfen dem Anfalle von Krebs am meiften unterworfen find, fo kann 
jeder Theil des Körpers deffen Si werden. Wir treffen ihn aber haupt— 
fächlih in den Brüften von Frauen, in der Gebärmutter, den Hoden, 
der Eichel des Gliedes, der Zunge, dem Magen, den Wangen, den Lips 
pen und Augenwinkeln an, Die Erankhafte Thaͤtigkeit beginnt in den 
Eleinern Gefäßen, und die nahe gelegenen Theile werden in Zolge davon 
afficirt. 

Frauen find dem Krebs mehr unterworfen als Männer, und bei dies Ftauen 
fen find die Brüfte und die Gebärmutter die Organe, welche fir deſſen nun ne 
Einfluß am meiften geneigt find, Das Gölibat, fo wie auch der Still: "inner. 
ftand der monatlichen Reinigung macht zu deſſen Erzeugung oder Erſcheinung 





:*) Med. Dict. in verho. 
x::x) Maladies de la peau etc. 
%%*) Principles of Surgery ete., vol, I. p. 209 etc. 
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VI. Gatt. geneigt, und daher. werben alte Sungfern und nächft diefen Mütter, welche 
— ihre Kinder nicht geſtillt haben, am meiſten davon afficirt; denn wir koͤn— 
vulgaris. nen es, um mit Dr. Parr zu reden, als einen Grundſatz feſtſtellen, daß 

ein Milchabjeeß niemals in Krebs übergeht. Dann folgen Frauen, welche 

über das Kindergebären hinaus find, und endlich Frauen, welche Kinder 
Wenn Min: geboren und fie mit ihrer eignen Milch geftillt, und Männer, die fich 
ee zufällig ihren Gelegenheitsurfahen ausgefegt haben. Wozu wir noch hins 
wdenbaupte zufügen Eönnen, daß, wenn der Krebs bei Männern Statt hat, diefer 


ſächlich die 
Lippen, bei hauptfächlich an den Lippen, bei Kindern an den Augen vorkommt *). 
Hugen. Bon der entlegenen Urfache des Krebfes wiffen wir nichts, Während 
see Einige annahmen, daß Skropheln das Refultat einer fauren Schärfe feien, 
ee haben Andere vermuthet, daß der Krebs durch ein eigenthümliches Alkali 
eine eigene hervorgebracht werde. Dr. Crawford glaubte nach einer Reihe von ſehr 
a intereffanten Erperimenten mit der Ktebsmaterie ermittelt zu haben, daß 
murber dieſe hauptfächlicy aus hepatifirtem Ammonium (hepatised ammonia |[[hy> 
drothionfaures Ammoniak |] beftehe, und er fand, daß diefe Materie mit Schwe— 
aa — felſaͤure aufbrauſte **). Ploquet behauptet indeſſen, daß fie bisweilen 
thümtihes eben ſowohl mit Alkalien aufbrauſt ***). Der Geſchmack offenbart 
iR nichts; denn auf der Zunge ift es geſchmacklos und mehr fade, als fauer 
Hypoiheſe. oder alkaliniſch. Sedoch hat Parr, welder Crawford's Experimente 
ne fefthielt, dreiſt zu behaupten gewagt, daß die entlegene Urſache oder viel— 
mehr die Urfache der kankroͤſen Diathefe in einem Uebermaaß von Ammo— 
niaE beftehe, mit einer veichlichen Entwidelung von Schwefel. 
Würmern As es in der Linnéiſchen Schule gebräuchlich war, faft alle Kranke 
ae heiten durch die Reizung von Würmern, Maden oder Snfekten zu erklaͤ— 
von Su“ zen, welche parafitifh in verfchiedenen Organen des Körpers beftehen, 
Adams. glaubten einige Theoretiker, daß der Krebs auf einer gleichen Urfache bes 
ruhe, und die Hypothefe ift ſeitdem von mehreren Schriftfiellern Eng: 
lands angenommen worden, wie von Herrn Suftamond, welder ihn 
ven Larven einer bejondern Art von Inſekten zufchreibt, und von Dr. 
Adams, welcher ihn auf Hydatiden bezog ). Man hat bisweilen Würs 
mer oder die Larven von Snfekten in dem offenen Gefchwür eines Krebs 
fes gefunden, fo wie auch in der flinfenden Ergießung vieler andern boͤs— 
artigen Gefhwüre. Diefe find wie in andern Fällen ohne Zweifel aus 
den Eiern entfprungen, welche in dem Gefchwüre als Neſt abgefegt wur— 
den, wenngleich der Wurm oder das Infekt, welches fie alfo abgefest hat, 
niemals entdeckt worden ift. Dies fcheint der Grund diefer Hypothefe zu 
fein, welche weiter zu führen wir Eeine Autorität haben, und welche jels 
ten zur jesigen Zeit vertheidigt wird ++). 





*) Die Fälle, welche vor einigen Sahren für Krebs der Augen bei Kindern 
angegeben wurden, find, wie man jest wohl ermittelt hat, wirklich Beifpiele von 
Fungus haematodes gewefen, Cooper. 

::*) Phil. Trans. vol. LXXX. 1791. 
32%) Init. Bihlioth,, tom. II. p- 202. 
-r) Observations on Morbid Poisons. | h ‘ 
++) Die große Aufmerkfamkeit, welche jest auf die pathologifhe Anatomie, 

verwendet wird, hat für immer diefe Beluftigungen der Einbildung verfcheucht. Im 
Krebfe befindet fich eine Ablagerung deſſen, was man heterotoge Materie genannt hat, die 
ganz verfchieden von irgend einem der Normalgewebe ift. Die Farcinomatöfe Sub⸗ 
ſtanz kann in dev Molekularftruktur von Drganen oder auf freien Oberflächen und 
in dem Blute beftehen, und fie bildet bei weitem immer den größern Umfang der 
Krankheit, Wenn die Farcinomatöfe Materie auf freien Oberflächen abgelagert 
wird, fo findet man das fibröfe Gewebe nicht oft als ein anatomifches Element 
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* Die Gelegenheitö= oder erregenden Urſachen find zahlreich; um aber VI. Gatt. 
ihre Einwirkung zu erklären, ſcheint es, wie wir fchon bemerkt haben, Cuusans 
unerläßlich, die Eriftenz einer. Erebshaften Prädispofition oder Diathefe an- vulgaris. 
zunehmen, da wir fehen, daß diefelben Urſachen täglich in unzähligen Faͤl— Mae cc 
len wirken, ohne alle Zendenz zu einem folchen Reſultat zu verrathen, See Pezbise 
Wo diefe zugegen ift, kann das Uebel hevvorgebracht werden durch eine pofttion bes 
äußere Verlegung an irgend einem für den Krebs am meiften empfänglie""" 
chen Theile; durch eine verhärtete und chronische Gefchwulft, welche zu= 
fällig entzündet oder geveizt wird; eine Anhäufung ‚don fharfem Unrath 
in den Runzeln der Haut, was eine häufige Urſache des Krebjes der Ho: 
den, befonders bei Schornfteinfegern, abgibt; durch den harten und fte= 
chenden Druck einer Warze oder eines KHühnerauges. bei einer reizbaren 
Konftitution, wovon die medicinifchen Verzeichniſſe verjchiedene Beifpiele 
bacbieten; durch die allgemeine Störung, welche in Folge eines heftigen 
Unfalles von Menfchenblattern oder mehrerer anderer Erantheme in dem 
Drganismus hervorgebracht wird; durch die plögliche Unterdruͤckung eines 
periodifchen Hämorrhoidalfluffes und einen Stillſtand der Menfes; und 
in dem Magen durch ein vorhergegangenes Leben der Trunkenheit oder eine 
unregelmäßige Lebensweife, Mit diefen fcheint heftige Kälte zu Eooperiren, 
da, wie man allgemein zugibt, die Krankheit häufiger und bögartiger 
in den hohen nördlichen Breiten als in den füdlichen Regionen Euros 
pas iſt. | » 

Wenn der Krebs in der Bruft Statt findet, fo beginnt er gewoͤhn- Wruſtkrebs. 
lic) mit einer geringen, unempfindlichen Gefhwulft, welche wenig Auf- 
merkjamteit erregt. Sm Berlaufe der Zeit wird diefe Geſchwulſt von Fortſchritt 
einem. Sucen begleitet, welches allmälig in einen pridelnden, durchfah: —— 
renden und endlich lancinirenden Schmerz übergeht, mit einem Gefühle buns. 
von Brennen und einer lividen Mipfärbung der Haut, Und wie fchwierig 
es auch fein mag, den genauen Zeitpunkt zu beflimmen, in welchem der 
Skirrhus zuerft in Krebs übergeht, fo ift, wo diefe Zufälle verbunden 
find, nichts zu riskiren, die Gejchwulft mit dem legtern Namen zu be— 
nennen. Es bilden fich jeßt adhäfive Faſern in den Integumenten, welche 
runzlig werden, während die Bruftwarze durch) die Suktion nad innen gezo= 
gen wird, und in einigen Fällen vollfommen verfchwindetz die Gefchwurft 
erhebt ſich mehr nach der Oberfläche, fuͤhlt fich mit dem Finger knotig 
an, gleichzeitig, wo die ſubkutanen Gefäße mit Blut überfüllt find und 
fi in dunteln, krebsfoͤrmigen Varices zeigen, Der Verlauf der Krank— 
heit Eann langlam oder raſch fein, denn er variirt beträchtlich in feinem 
Fortſchritt; endlih aber unterliegen die Sntegumente an einigen Punkten 
' dem Mlcerationsproceß, und es wird eine kleine Quantität freffender 
Sauce oder Iymphatifcher, mit Blut aus den zerfreſſenen Gefäßen tingir— 





der Krankheit; das feröfe Gewebe ift aber häufig gegenwärtig und kann entweder 
eine Kapfel oder eine innere Cyſte bilden, die mit gelatinöfer, albuminöfer oder 
andern Fluffigkeiten gefüllt ift, Indeſſen Eann in der Molekularftruftur die Quans 
tität der Zelle und fibröfen Gewebe, welche einen Skirrhus in verfchiedenen Nich= 
tungen durchſchneiden, fehr beträchtlich fein. In dichten Organen, wie der Bruft, 
dem Uterus, den Dvarien, der Leber, den Wandungen des Magens u. f, w., find, diefe 
Gewebe oft fehr reichlich vorhanden (S. Carswell’s Illustrations of the Ele- 
mentary Forms of Disease, fasc. HL). Nach diefes Schriftſtellers Unterſu— 
hung find die in dem Skirrhus gefehenen Gefäße nur Zweige, welche den benach= 
barten Geweben angehören, und welche in vie krankhafte Subſtanz eingeſchloſſen 
worden find, Cooper. 


VI Batt. 
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ter Fluͤſſigkeit, bisweilen mit einer gewiffen Art von trüglicher Erleichte- 
zung, ergoffen *); der Ulcerationsproceß rückt mittlerweile fort und ver- 
breitet fich weiter und tiefer, bis eine beträchtliche Gtrede der, 
Dherfläche bloß gelegt, und eine breite Erkavation ausgehöhlt wird, bei 
der Ergießung einer Zlüffigkeit von einem eigenthümlichen und höchft wi— 
drigen Geruche *). Hier gewährt wiederum das Geſchwuͤr eine trügeri= 
fche Hoffnung zur Befferung dadurch, daß es granulirtz diefe Granula- 
tionen find aber weich und ſchwammig und bluten nicht felten wegen des 
lockern Gewebes der neuen Gefäße oder wegen ihrer Erofion durch die 
Erebfige Materie. Es ift indeffen felten, daß fie fich über die ganze Obers 
fläche des Gefhwürs ausbreiten; denn während ein Theil fich mit. ihnen 
bedeckt, ftößt fich gewöhnlich ein anderer Theil ab, und jede der Par— 
thien geht wechfelsweife in die Thätigkeit der andern Über FA), Und 
nicht felten werden die Lymphgefäße bis zur Achfelgrube hinauf afficirt, 
und in ihrem Laufe entdeckt man einige Eleinere Gefchwülfte, Ob vieles 
aber ein bloßes Refultat der Sympathie der nahe gelegenen Theile oder 
des Krebsübels fei, ift ungewiß. Der Krebs beginnt, wie wir ſchon bes 


merkt haben, felten, wenn jemals, in den Lymphdruͤſen; fie nehmen aber 


endlich im Verlauf feiner Verwüftungen Theil an der Krankheit; und da= 
ber entfernt man kluͤglicher Weife alle folche verbächtigen Gefchwülfte, wenn 
man- befchloffen hat, das Mefjer anzumenden, Wo die Krankheit fich 
fich weit®verbreitet oder langfam angedauert hat, nehmen einige Refpiras 
tionsmusfeln an der Srritation Theil, und das Athmen wird mit Schwies 
tigkeit vollzogen T). 

Wenn der Krebs die Gebärmutter befällt, fo gibt er fich zu erkennen 
durch ſpannende, lancinirende Schmerzen in diefem Organe, welche durch 
die Becengegend fahren; durch beim Anfühlen wahrnehmbare Verhärtuns 
gen des Theils; durch eine vorhergehende unmäßige Leukorchde oder Men— 
ftruation, bisweilen durch beides, Der Ulcerationsproceß ift, fo weit wir 
damit bekannt find, derfelbe, wie er fchon befchrieben wurde, und fobald 
er ſich bis zur Dberfläche des Organs durchgearbeitet hat, findet eine ſa— 
niöfe oder blutige oder gemifchte Ergießung Statt, welche ſich durch den 





*) Prysschriften uitgegeven door het Genootsch. ter bevondering der 
Heelkunde. Amsterdam, 1791. 
5) C. Bell on the varieties of Diseases comprehended under the name 
of Carcinoma Mammae. 6, Medico - Chir. Trans. vol. XII. 
sek) Sowohl beim Krebs alö beim Fungus haematodes ift das Abftoßen 
[| entarteter Theile|| ein gewöhnliches Ereigniß und entfpringt aus verfchiedenen Ur— 
ſachen, wie aus dem Druck der Eranfhaften Subſtanz auf die Venen, der Neizung 
derfelben auf benachbarte Gewebe oder felbft der Einſchnuͤrung einer Erankhaften 
Partie durch die enge Deffnung in der Sehnenhaut, durch welche fie hervorragt. 
„Kongeftionen, Haͤmorrhagie, Erweichung und Abftoßung finden”, wie Dr. 
Garsmwell bemerkt, „in beiden Arten von Carcinoma Statt. Beim Skirrhus 
entfpringen fie indeffen in dem Gefäßfyftem der Gewebe, welches von der karcino— 
matöfen Materie eingefchloffen ift; fie find aber aus diefem Grunde nicht weniger 
häufig und deflruftiv als diejenigen, welche in der eigentlichen oder Kollateralcirku= 
Yation bei Cephaloma (Fungus haematodes) entipringen, Sm Allgemeinen ift 
die Erweichung weniger volllommen, die Blutung nicht fo beträchtlich, und das 
Abſtoßen entartetfer Theile in größerer Ausdehnung bei der erfieren vorhanden als 
bei der letzteren“ (©. Dr. Carswell’s Hlustrations of the Elementary Forms 
of Disease, fasc. 111. 4to. Lond. 1833.). Nerven, fagt er, find niemals in 
einer diefer Krankheiten als eine neue Bildung entdeckt worden. 
Cooper. 
+) Diefes beruht wahrfcheinlich darauf, daß die Saugdruͤſen unter dem Bruft- 
bein erkranken. Daher rührt ebenfalld der Huſten, welcher gewöhnlich in dem 
vorgerücten Stadium des Bruſtkrebſes eintritt. Cooper, 
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eigenthuͤmlichen übeln Geruch der Krankheit charakterifirt. Allmälig * Melt, 
fchwellen die Schamlefzen an und werden ödematös, und wenn, wie es. — 
ſich bisweilen ereignet, die Leiſtendruͤſen ſich verſtopfen, fo erſtreckt ſich vulsaris. 
das Oedem den Schenkel hinunter, und die Ulceration zieht ſich oft zur 

Blaſe und zum Maſtdarm hin *). 

Der Krebs in der Scheide, welcher indeſſen ſelten vorkommt, laͤßt Krebs in der 
ſich leicht fühlen; und in dem Maftdarm ift die Erkenntniß nicht Tchiwie: Sheide , 
tig. Die Natur der ergofjenen Slüffigkeit und die andern fo eben ange: 
führten Symptome genügen, fein Dafein zu —J Er iſt noch deut— 
licher an dem maͤnnlichen Gliede. 

Keins dieſer Symptome unterſtuͤtzt uns bei der Beſtimmung ſeiner Krebs im 
Gegenwart im Magen; und daher läßt ſich die Krankheit, wie zuver- "3"- 
fichtlih man fie auch nach den Zeichen eines akuten und brennenden 
Schmerzes, Empfindlichkeit des Epigaftriums beim Drud, Ekel und Er— 
brechen der Speife und felbft nach einem widrigen Geruche des Athems ver- 
muthen kann, felten volltommen bis nad) dem Tode beftimmen. Sie ift 
bisweilen von Erbrechen begleitet, bisweilen aber nicht; und gewöhnlich 
ift die Abwefenheit des Erbrechens ein ungünftiges Beiden, da man oft= 
mals fand, daß dies aus einer Verhärtung der Magenhäute im Allgemei— 
nen entfprang, welche fie unfähig machte fie) zufammenzuziehen, oder aus 
einer Erebsartigen Ulceration und Vergrößerung des Pylorus **), der bei 
dem geringften Druck den Mageninhalt leicht in den Zwoͤlffingerdarm eins 
läßt. ES findet indeſſen hier gewöhnlich —— Ekel, wiewohl ohne 
Erbrechen, Statt. 

Der Verlauf des Krebſes in dem Hoden iſt oftmals langſamer als Krebs im 
in vielen andern Theilen. Bei Schornfteinfegern Können wir eine 1 
bare Urfache nachweifen, welche die ift, daß Ruß in den Runzeln |] des fegerfrebs. 
Hodenſacks ſich ablagert, der ſowohl durch feine eigene Schärfe, wie 
auch durch die ausgedünftete Flüffigkeit, mit der er in Berührung kommt, 

„und ſich mit ihe vereinigt, eine Reizung bewirkt, Es erzeugt fich zuerft 
ein fchmerzhaftes, rilfiges Geſchwuͤr, mit harten fich erhebenden Raͤndern, 
oder bisweilen eine etwas verhärtete Warze, welche aus Unachtſamkeit an 
Umfang zunimmt, duch die Bewegung beim. Klettern wiederholt abgerie= 
ben wird, fich vergrößert und fo ihre Sphäre der Reizung vertieft, bösarti= 
ger wird, endlich in einen wirklichen Krebs übergeht, und das ganze 
Skrotum oder den Körper des Hoden afficirt. In welchem Theile diefes 
» £omplieirten Organs indefjen die Krankheit auch beginnen mag, fo theilt 
fie ſich allmälig den übrigen Parthien mitz die Skirrhofität nimmt an 
Umfang und Härte zu, bis die Geſchwulſt einen enormen und unregelmäßigen 
Umfang erlangt, Aufßerlich mit vielen Hervorragungen bejegt ift, und die 
Geftalt des Hoden, felbft vor der Ulceration, gänzlich verloren geht. Sm 
Verlaufe der Krankheit wird der Samenftrang affieirt, und der üble Zus 
ftand oder die Reizung theilt fich den Eingeweiben und Lymphdruͤſen des 
Unterleibes mehr oder weniger mit.. 

Nach der Erebsartigen Wirkung einer höchft reizbaren Warze Oder arena an 
eines Riſſes des Hodenſacks bei Schornſteinfegern und Metallſchmelzern den Lipren⸗ 
koͤnnen wir uns von der Bildung des Krebſes an andern oberflaͤchlichen 


=) Clarke, Observations on the Diseases of Females etc. 8vo. 1821. 
*) Memoire sur le vomissement par M. Piedagnel etc. Journal de 
physiologie experimentale, par M. Magendie, Juillet, 1821. Paris. 
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vr, Satt. Theiles des Körpers durch einen aͤhnlichen Anfang einen Begriff machen. 
— Dieſer kommt am haͤufigſten an den Lippen, der Naſe oder den Augenli- 
vulgaris. dern vor, und öfterer in Folge eines Riſſes als einer Warze. Die Rän- 
der des Geſchwuͤrs werden hart, und es entfpringen aus ihnen eine oder 
mehrere Geihmwülfte, weldhe an Umfang zunehmen und allmälig einen 
Erebshaften Charakter zu erkennen geben. 
Krebs ander An der Zunge zeigt fich bisweilen diefelbe Krankheit und beginnt ge= 
ne wöhnlich mit einer Eleinen Warze oder Finne in der Nähe ver Spike, 
welche fich allmälig verhärtet, Höchft reizbar und bösartig wird, und in= 
dem fie ihren Einfluß über das ganze Drgan verbreitet, treibt fie dafjelbe 
zu einer außerordentlichen Größe auf und Aare ihm eine ER 
Härte mit. 
Solche Ges Diefe oͤrtlichen Geſchwuͤlſte ſind bei ihrem Ynfange fetten mit Recht 
en Krebs zu nennen, Sie werden, wie Here Earle richtig bemerkt hat, 
faſt immer durch oͤrtliche Reizung hervorgebracht und durch eine Fortdauer 
Rd ae derſelben Urfache erhöht; und daher machen fie bei der Exftirpation felten 
viele Beſchwerde und gefährden die Konftitution vieleicht niemals, Eine 
ehronifche Bösartigkeit kann fie indefjen in einen echten Krebs verwan- 
deln * 
Der Krebs * fagt, daß der Krebs in einigen wenigen Fällen von ſelbſt geen— 
a Mat habe, De Haen gibt uns ein Beiſpiel davon *), und Parr be⸗ 
hauptet, daß er ſechs Faͤlle derſelben Art in ſeiner eignen Praxis geſehen 
“Habe, Er fügt aber hinzu zum Beweiſe, daß er eine konſtitutionelle Be— 
fchwerbe fei, daß in jedem Falle irgend eine andere Krankheit: folgte, wie 
eine Enteritis, firirtee Schmerz 'in- den Gliedmaßen, ein Hüftweh oder 
eine a einem dieſer Säle kam der apoplektifche Anfall zweimal 


Jedoch fetn Sm Allgemeinen indeffen wird eine Heilung felten anders als durch 
A N das Meſſer oder ein kauſtiſches Mittel bewirkt, deſſen Anwendung aus 
— ärzt. einander zu ſetzen, nicht in das gegenwaͤrtige Gebiet des Studiums ge— 
yenotung "hört. Jedoch Fann der Fortſchritt des Uebels vielleicht verzögert werden, 
* ist und wir find oftmals im Stande, wenigſtens eine Reihe von Jahren, ohne 
nn zu fehneiden, es erträglich ‘zu machen. In einem fuihen Stadium der 
Btutenszier Krqnkheit laͤßt fich oft Linderung bewirken durch örtliche Blutentziehung, 
re Dir wie durch Blutegel, und örtliche Eühlende Mittel, z. B. Waſchungen mit 
a Bleiwaffer, oder die Anwendung von ſehr dünn ausgefhlagenen Bleiplatz 

ten, wie die Ausfütterung von Sheekäftchen, ein Mittel, welches vor | 

Kurzem als etwas Neues angegeben wurde, welches aber ſchon Längft an— 

gewendet worden ift, und in vielen "Altern Sournalen von begründeten 
Diüt und Rufe gefunden werden Tann). Die Diät füllte auf die mildefte Nahrung | 


N beſchraͤnkt und Wein forgfältig vermieden "werden, Zu diefer Zeit follte 





‚”*) Medico - Chir. Trans., vol. XI. art. XXI, 
* ) Ppist. de Cicuta, p. 2. 

*). Diet. in verbo, vol. 1..p. 329. Der Ausgang des Krebfe in Brand 
Ba die Dbtiteration der Vene fol nah Profeffor Carswell durchaus’ Kein fel= 
tenes Ereigniß fein. M | Cooper. 

+) Eph, nat. cur. dec. 1. ann. IV. V. obs. 161. Es gefhieht pe dem 
Princip der Verminderung des Blutzufluffes zur Ernährung und zum Wahsthum 
der Frebsartigen Geſchwuͤlſte, daß die haͤufige oͤrtliche Entziehung dieſer Fluͤſſigkeit, 
die Anwendung der Kälte, der Gebrauch der Ligatur und des Drudes als die wirk⸗ 
famften Mittel, ihren Verlauf aufzuhalten und“ zu verzögern, —— worden 
find, Professor Carswell, Op. cit. fasc. II. oper, 
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man in der That alles das, was die Entzuͤndung verhuͤten oder vermin⸗ her‘ ‚Bat, 
dern Eönnte, forgfältig erforfchen und befolgen. — 


Pouteau erzählt die einzelnen Umſtaͤnde einer Heilung bloß dur z — —— 


Durch ſtren⸗ 
ſtrenge Enthaltſamkeit, indem der Patient zwei Monate lang durchaus ge Sta 
gar nichts als Waffer zu fih nahm *). BR, 

Wie indeffen die Krankheit vorrücdt und einen mehr chronifchen Chaz Beim Fort, 
yri er 


rakter annimmt, kann man die Thätigkeit der Eleinen Gefäße mild antes Kranfhcır 
gen, um die Kongeftion zu befeitigen oder. zu verhüten., Und wo die Ir- Tine eis: 
ritation nicht groß ift, Können wir auch äußerlich milde Reizmittel allmä- berlich. 
lig anwenden, und die Bleiwafferwafhung mit der ſaͤuerlich gemachten 
Aufföfung von Ammonium, mit Sheerwaffer, wie es von Quadiro 
empfohlen wird, oder der Applikation von Merkurialfalbe, mit einem 

Eleinen Theile Kampher verbunden, auf die umliegenden Theile, ver: 
taufchen. 


Unter der erſten Klaffe waren die hauptfächlichften Belladonna und 3 —A—— 
Schierling, und beſonders der letztere, welcher am meiſten zu verſprechen —————— 
ſchien. Als Dr. Stoͤrck aus Wien ſein Werk über die gluͤckliche An— —— 
wendung des Schierlings in Fällen von ausgebildetem Krebs, von denen syld 
viele von dem Baron van Swieten beftätigt wurden, bekannt machte, Shierling 
fuchte jeder Arzt begierig Fälle auf, um an diefen das Erperiment ſelbſt um on 
zu verfuchen, Solanum hatte an der Tagesordnung geftanden, ſank aber ae 
gerade wegen feiner oftmaligen Erfolglofigkeit in Mißkredit; und äsender 
Sublimat war die Arznei, auf welche man ſich hauptfächlich in dem St. 
Thomashoſpital verließ, Dr. Akenſide, welcher zu diefer Zeit den Bon Afcns 
äsenden Sublimat in dem Hofpitale mit einem, wie er glaubte, befriedi- — 
genden Erfolge verſchrieb, vertauſchte ihn ſogleich mit Conium oder Ci— lſudt. 
cuta, wie es damals genannt wurde, Er verſuchte es nach einem großen 
Maaftabe in jedem Stadium und jeder Modifikation der Krankheit, und 
Anfangs mit den fanguinifchften Erwartungen 3 feine Hoffnungen verließen 
ihn aber allmälig, indem er in dem Verfolg feiner Experimente vorrückte, 
und er war genöthigt in Betreff der Dr. Stördfchen Empfehlung der 
Arznei fi ſehr zuruͤckzuziehen. Er fchreibt ihr indefjen ein gewifjes Ver: Sein Reful— 
dienft zu, und fein Bericht ift mit einem ſolchen Grade von Freimüthig- "" 
keit entworfen, der ihn zu dem volllommenften Vertrauen berechtigt und 
die wirkliche Wahrheit anzudeuten feheint, Sm anfänglichen ‚Zuftande der Ofimals 
Krankheit, wo Feine Ulceration, wenigftens Feine von einiger Tiefe vorhanden "9 
war, behauptet er, daß fie oftmals einen günftigen Ausgang bewirkte, 
und er führt zahlreiche Beifpiele dieſer Wirkung an. In inveterirten heilt invetes 
Fällen aber, wo das Frebshafte Gefchwür beträchtlichen Fortſchritt gemacht ep a 
hat, iſt ihr Nugen ſehr fraglich; fie wirkte oftmals wenige Tage lang mals. 
wie ein Zauber, verminderte die Schmerzen und verbefjerte die Ergie- 
ßung; plößlich aber hörte fie auf, nur den geringften Nutzen zu verric)- 
ten, wenn nicht die Dofis bedeutend vergrößert wurde, worauf eine aͤhn— 
liche heilfame Wirkung, unglücdlicher Weife aber von gleicher vorüber. 
gehender Dauer erfolgte. Die Gabe wurde in vielen Fällen wiederum 
vermehrt, und dies fortwährend, bis endlich die durch die Cikuta hervor— 


*) Nuovo metodo per curare sicuramente ogni canchero coperto etc, 
Venezia, 1750. Oeuvres posthumes, tom. I. 
41* 
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— gebrachten Wirkungen ſo verderblich wie die des Krebſes ſelbſt wurden, 
a aus und Dr, Akenfide genöthigt ward, fie zu verabfchieden *). 


— Wir. find daher auf, die widerſprechenden Berichte über ihre Wirkun-⸗ 
J— gen vorbereitet. De Haen behauptet, daß ſie weder Heilung noch Er⸗ 
dern. keichterung irgend einer Art verſchaffe *x), Bierchen, daß fie den wirk— 


lichen Krebs verſchlimmere, wiewohl 9 bei —— nuͤtzlich 
waͤre ***), und Lange, daß fie gänzlich unwirkſam fei FT). Fother— 
gilt iſt ihrer Anwendung zugethan ++), und Bell 141) und Fea— 
ron *) empfahlen fie ſowohl aͤußerlich als innerlich, allein oder in Ver— 
bindung mit Opium, 

Ihre Kräfte Wir haben uns einigermaßen bemüht, diefe Meinungsvetfehiebenbeit 


oftmals 


Ay zu erklären. Jedoch Haben die Vertheidiger der Arznei in einigen Fällen 


keitin eimis_ ohne Zweifel mit übertriebenen Ausdrücen von ihr gefpröchen, und es ift 
an hoͤchſt wahrfcheintich, daß in andern, wo fie gänzlich unwirkſam zu fein 
fchien, der Schierling„ ob im Extrakt oder Pulver, in einem unvollkom— 
Beiſpiel. menen Zuftande angewendet wurde, Dr. Cullen gibt ein ſchlagendes 
Beifpiel von diefer letztern Thatſache bei einer Dame, welche, da fie fehr 
umftändlich bei dem Gebrauche diefer Arznei war, das Pulver als dasjenige, 
worauf man fich am meiften verlaffen Eonnte, anmwendete und fich ihre Gaben 
ſelbſt abwogz fie begann zu einer Zeit mit einer Eleinen Quantität und 
vermehrte dieſe sallmälig, bis fie fechszig Gran auf. einmal nahm. Um 
diefe Zeit war ihre Paket mit Pulver erfchöpft, und fie hatte keine heil- 
fame Wirkung erhalten, Sie verfah fich indeffen mit einem andern Pa— 
et, und da fie vorher aufmerffam gemacht worden war, daß verfchiedene 
Arten felten von derſelben Stärke feien, fo reducirte fie die erfte Gabe der 
neuen Pflanze auf einen Skrupel; jedoch wurde fie felbft durch diefe faft 
getödtet; denn nach zehn oder funfzehn Minuten ward fie von Uebelkeit, 
Bittern, Schwindel, Delirium und Konvulfionen befallen, Gluͤcklicher 
Weiſe ging die Uebelkeit in Erbrechen über, und das Gift wurde ausge- 
brochen. Bon dem neuen Vorrath konnte fie aber päter niemals mehr 
als fünf oder fehs Gran auf eine Gabe nehmen, ungeachtet fie fechzig 
Gran von der vorhergehenden ohne allen Nachtheil genommen hatte **). 
BE Jedoch gehen die Quantitäten, welche einige Aerzte gegeben haben 
tüten fallen wollen, weit über den lestern Betrag hinaus. So theilt uns Deafe | 
enorm ge» Mit, daß er and erthalb Unzen von dem Pulver aller vier und zwan-⸗ 
weſen fein zig Stunden gab rk) und eine Heilung bewirkte, und Roftard, daß 
ſeine gewoͤhnliche Gabe aus ſechs Drachmen von dem Extrakte zu einer 
Zeit beſtand, was noch ein weit größeres Verhaͤltniß iſt ). Warner 
gab anderthalb Dramen ohne NRachtheil, und hielt dies * eine enorme 
Quantitaͤt 77). 
Alenſideꝰs Im Ganzen ſcheint die Vergleichung der Experimente den unbefange— 


8 Trans. of the Coll. of Phys. of Lond. vol. I. art. VI. p. 64. 
*) Rat. med. UI. 37. 
:) Loco citato. 
a Diss. Dubia Cicutae vexata. Helmst, 1764. 
+7) Works, vol. II. passim. 
irr) On Ulcers , part il. sect. VIII. 
AN On Cancers, passim. 
x) Mat._med., vol. II. part. II. ch. VI. 264. 
22) Introduct. to the T'heory and Practice of Surgery. I. 
T) Journ. de med., tom. XXXVIIH. p. 36. 
Tr) Treatise on the Eyes, passim. _ 
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nen Bericht des Dr. Akenſide fehr zu beftätigen. Schäffer und ve. Gatt. 
viele Andere behaupten, daß felbft der heilfame Einfluß des Mittels nichts A 
mehr als ein Nefultat feiner narkotifchen Einwirkung feiz es fiheint aber vulgaris. 
in. einigen Fällen als ein zertheilendes Mittel zu wirken und die Eigen- —J 
Schaft der Abſonderung ſowohl zu verbeſſern als die Schmerzen zu beſeiti— beſtätigt. 
gen. Dr. Cullen geht noch weiter und ſagt uns, er habe gefunden, —S 
daß es ſich der Heilung des Geſchwuͤrs in mehreren Fallen betraͤchtlich naͤherte, nerletiſche. 
„wiewohl ich geftehen muß’, fagt ev, „daß mir niemals ein Fall von 

Krebs vorkam, in welchem die Heilung des Geſchwuͤrs vollendet wurde,’ *) 

Ueber die andern narkotifchen Mittel, hauptfäcjlic aus der Ordnung Wirkungen 
der Solanateen, welche angewendet wurden, ift cs kaum der Mühe werth raue et— 
befonders zu fprechen, Diefelbe Ungewißheit hat ihre Anwendung begleis Mittel. 
tet, und von einigen derfelben, wie Akonit und Dulkamara, nahm man 
an, daß aller temporäre Augen, welcher etwa nach ihrer Anwendung er— 
folgt iſt, mehr durch die allgemeine Störung, welche fie in dem Orga— 
nismus bervorbringen — wodurch jeder andern anomalen Thätigkeit ein 
vorübergehendes Hinderniß in den Weg gefegt wird — als durch ihre feda= 
tive Kraft bewirkt wurde, 

Unter den Metalloryden, welche in Gebrauch gezogen wurden, find Metallorps 
die einzigen, welche anzufügren nöthig ift, die des Qucdfilbers, Eifens $ Merkur, 
und Arſeniks. Das evftere hat man ftets verderblich gefunden, wenn eg on ‚Ares 
bis zur Höhe der Galivation getrieben ward, Loß behauptet, daß er 
duch diefes Mittel einen Krebs der Nafe und des Geſichts heilte **5)3 
diefes war aber wahrfcheinlich eine uncchte Krankheit von Baruthan, wie Zaruthan, 
fie von verſchiedenen Schriftftellern genannt wurde, Es ift gewöhnlicher sog 
alg ein mildes, reigendes oder umflimmendes Mittel betrachtet worden. 

Diele Aerzte haben den genden Gublimat in Eleinen Gaben vorgezogen, 

aber das Kalomel ift ein weit befferes Präparat. Und ſelbſt diefes wird Der Merkur 
in dev Form der Plummerfchen oder der zufammengefegten Kalomel- ei, — 
Pille mit groͤßerem Vortheil als allein gegeben, eine Form, welche ein mid: AT 


mittel 


"mild veigendes mit einem mild erfchlaffenden Mittel bequem vereinigt, yınmma’a 
“ Hierzu follte, wenn der Schmerz akut ift, eine Eleine Quantität Opium I 
hinzugefügt werden, wobei man gleichzeitig. den Darmkanal gegen Vers 
ſtopfung durch irgend ein bequemes Eröffnungsmittel bewahrt, wenn die 
Hille ſelbſt ſich nicht als genügend bewährt, 

Das Eifen ift in faft jedem Zuftande der Verbindung verfucht wor- Das Eiſen 
den, Das Ferrum ammoniatum ſcheint das cerfolgreichfte gewefen zu fein, Sormen 
und ift noch immer das gebrauchlichfte. Es wurde um die Mitte des lebten I. 
Jahrhunderts unter dem Namen von Flores || salis Ammoniaci || martiales anmonie- 
dem Publifum zu diefem Ende von Francis Ravier de Mars vorge: * 
führt, welcher es indeffen durch einen fehr unveinenund mühfamen Proceß erhielt, 

Dr. Denman war diefem Metall, in welcher Form es auch angewendet Bon Den: 
wurde, befonders zugethan, und er behauptet rundweg, daß, nachdem CE andern Ange 
faft alle Arzneien verſucht hatte, welche gegen diefe Krankheit in jedem — 
verſchiedenem Stadium empfohlen wurden, er niemals gefunden habe, daß 
irgend eins derſelben die Anſpruͤche des Eiſens hätte, und daß die uͤbrigen 


als gänzlich nutzlos betrachtet werden koͤnnten Fk), Seine bedeutend rei— 


% 





::) Mat. med. loc, eit. 
=) Ohserv. med. vol. IV. Lond. 1672. 
%%) Observations on the Cure of Cancer, p. 77, 
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VI. Gau. zende Eigenschaft empfiehlt es uns vielmehr bei der gegenwärtigen Geles 
 genheit, als daß dies ſich als Einwand bewährte; denn es gibt die Art Sti- 
vulgaris. mulus, deſſen wir bedürfen, um eine neue örtliche Thätigkeit zu erregen. 
Es ſoll eine fehr vafche Befänftigung des Schmerzes, eine verbefjerte Ab— 
fonderung und einen weniger übeln Geruch bewirken, und felbft in hoff: 
nungslojen Fällen die Krankheit weniger bösartig und befchwerlic) ma= 
chen 3 unglüclicher Weife hat man indefjen feine Wirkungen wie die des 
Shhierlings felten andauernd befunden; und es hat feinen Verlauf mehr 
als ein Palliativmittel, denn als Gegengift geendigt. 
—— Unter allen Arzneien dieſer Klaſſe aber hat der Arſenik den hoͤchſten 
verbreitete UND ausgebreitetſten Ruf erlangt. Dieſes iſt ein ſtreng orientaliſches Mit— 
Ruf. AN 
Sin orienta, tel, welches, wie wir Gelegenheit haben werden woeitläufiger zu bemerken, 
Hföes Mite wenn wir über Elephantiafis Tprechen, gegen jede Unreinigkeit des Blutes 
angewandt wurde. Derjenige, welcher es zuerft in Europa gegen die in 
Rede ſtehende Krankheit anzuwenden wagte, ift nicht hinreichend bekannt, 
In Europa Es war gewöhnlich zu der Zeit Hildanus, welcher deſſen Einführung 


von Theodo⸗ 


zit um das IM DIE Praris dem Mönche Theodorik zufhrieb, der um den Anfang 


a 1000 des eilften Jahrhunderts Iebte *). Es hat die Bafis von faft allen den 
Bafıs aller Geheimmitteln gegen Krebs abgegeben, welche zu irgend einer Zeit gang— 
niitteb is DAR waren, mochten fie äußere oder innere fein, von dem des Fuſchius 


dem von 


"Fuß und in dem vierzehnten. Sahrhundert, der es mit Ruß und Gerpentaria vers 


Em. I hand, bis zu dem von Rihard Guy, welcher in der Mitte des letzten 
Sahrhunderts über die Krankheit ſchrieb *6), und deffen berühmtes Arka— 
num, wie man fand, aus einer Mifchung von Arfenif, Schwefel, Saufen 
chel (Peucedanum officinale) und Hahnenfuß (Ranunculus silvestris) ***) 
beftand, 

Eigentrige Ueber die eigentlichen Wirkungen des Arfenits, jo wie mehrerer der 

irkuaͤngen 


verichiedenes VOrhergehenden Arzneien befinden wir uns wegen der abweichenden Be— 

—— richte in großer Dunkelheit. Le Febure nebſt einer großen Anzahl von 
Aerzten, die ihm vorangingen und zu ſeiner Zeit lebten, wendeten ihn 
ſowohl aͤußerlich als innerlich an, und betrachteten denſelben als ein Spe— 
cifikum FJ: Schmalz halt ihn für dienlih FF). Schneider +++) und 
Suftamond behaupten, er ſei nutzlos, wiewohl der letztere ihn als 
ein Aesmittel örtlich) anwendet, KHildanus*) und Delius **) be— 
baupten, daß er nachtheilig fei, und Schent***) und Maibom }) 
führen Beifpiele von tödtlichen Wirkungen ducch feine Anwendung an, 

Er bringt in der That leicht tödtliche Wirkungen hervor, wenn man 
nicht hinreichende Vorficht beim Erperimentiren damit anwendet, Und in 
Wahrheit hat man nur erft vor Kurzem eine fehr bequeme Form erdacht, 
feine Kräfte ohne eine Gefahr von Unheil zu verſuchen; denn die arfeni- 





*) Cent. VI. obs. 81. 
x) Essay on Scirrhous Tumours on Cancers. 1759. 
Er) Nichter, bir, Bibl, Bd. 5. ©. 132. 
+) Remede eprouve pour guerir radicalement le cancer oceulte, et 
manifeste ou ulcere, 8vo. Paris. ; 
++) Seltene hirurgifche und medicinifche Vorfälle. Leipz. 1784. 8vo. 
+++) Chir. Geſchichte, Theil 5. 
*) Account of the Methods pursued in the Treatment-of Cancerous and 
Scirrhous Disorders. Lond. 1780. 
x:*) Dissert. observat. et cognit, nonnulla chirurg. fasc. VI. 
st) Ohbserv., lib. IH. No. 304. 
+) Blumenbach, Bibl. Band 8. ©. 724. 
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kaliſche Solution ‚des London College, die wir dem Dr. Fowler VT. Gau. 
‚verdanken, hat ung ein Präparat dieſer Art. verſchafft. Sedoch- können RE 
wir felbft bei diefem Vortheil ung durchaus Feines gewiffen Erfolges durch vulsaris. 
den Gebrauch des Arſeniks ruͤhmen. Er wirkt jeher verfchieden bei ver= Wirkt ver- 


ſchiedenen Konftitutionen, wiewohl, im Allgemeinen gefprochen, er ſich —— 
heilſam bewährt, und in einigen Fällen eine radikale Kur bewirken dürfte, re 
Gewöhnlich aber verliert er, wie die Präparate von Schierling und Eifen, J—— 

ungluͤcklicher Weiſe ſeine Wirkung, ſobald der Körper ſich an feinen Ein: vo seneigt, 
fluß ‚gewöhnt hat, worauf die Erebshafte Thaͤtigkeit ihre fiegreiche Bahn wenns 

wieder verfolgt, Und vielleicht iſt die einzige Kraft, welde im Stande kai 
wäre, den Krebs zu neutraliſiren oder ihn beftändig zu unterdrüden, das a verlieren. 


Wie weit die 


Vorhandenſein einer vorherrſchenden Diatheſe von einer andern Art. Wie Sinfünrung 


einer vera 


weit die Bemerkung früher gemacht worden. ift, weiß ich nichts aus einer sgievenen 
ziemlich genauen Beachtung des Gegenfiandes aber in meinem. eigenen Dirbeiccn 
Beobachtungskreife bin ich darauf geführt worden zu fehließen, daß der Nusen fer. 
Krebs nicht oft feinen Angriff auf diejenigen macht, welche Eonftitutionel sus vi 
der Gicht unterworfen find, und duch den Einfluß derſelben unterdruͤckt Sin 
zu werden fcheint. zu werden, 

Das Verzeichniß aͤußerer Mittel ift noch zahlveicher als das der in= Seine 
nern. Wir haben ſchon die örtliche Behandlung angedeutet, che die Ul— Behanstun 
ceration eingetreten ift. Nach diefer Periode haben fedative Mittel keinen “"""" 
Erfolg, und bloß mäßige Neizmittel jcheinen einen wefentlihen Grad von — 
Erleichterung zu bewirken. , Sn der That hat die Entzündung jegt viel 
von dem Charakter eines bösartigen Erythems erlangt, und erfordert waͤr— 
mere Mittel als phlegmonifche Geichwüre *), Es ifl jedoch eine Heilung 
felten zu bewirken, ausgenommen durch" das Aetzmittel oder das Meſſer. 

Als man vermuthete, daß das Gift einen fauren Charakter Habe, wendete 

man eine Auflöfung der Mkfalien an, um ihn zu verbeffern, Spaͤter gearicn. 
glaubte man, daß es von. alkalinifcher Natur fei, und es wurden —— 
ſchiedene Saͤuren und beſonders das kohlenſaure Gas als die beſten Ge— ir 
genmittel betrachtet. Derjenige, welcher es für den gegenwärtigen Zweck“ 
zuerft verfuchte, ift nicht bekannt, aber es wird ſchon 1776 in einem Ar— 

titel von Magellan, welcher in Roſiers Sournal eingerüdt ward, 
empfohlen, und eine leichte und bequeme Anmwendungsart hat vor Kurzem 

Dr. Ewart aus Bath erfunden. Dr. Crawford 309 indefien zu Sarfüe. 
demfelben Ende eine Wafchung mit Salzfäure vor, welche dreis oder vier— 

mal ihres Gewichtes mit Wafjer verdünnt wurde. Garminati und Magenfafı 
Senebier wandten den Magenfaft von Zhieren an; Umfchläge aber von 

Möhre oder Holzkohle haben einen algemeinern Ruf gehabt, [Eine Auf⸗ 

löfung von Chlorkalt oder Chlornatron iſt in den lesteren Jahren ebens 

falls angewendet worden. ] 

Alle diefe haben einen beträchtlichen Einfluß, den Höchft widrigen Ge— Die aus. 
ruch zu verbeffern und das Geſchwuͤr rein zu haltenz ob fie aber Uber an sen 
dies hinausgehen, iſt bezweifelt worden, Jedoch iſt felbft diefes von gro— 

Fer Wichtigkeit, da eine folche Wirkung nothwendig die Verbreitung der 
Ulceration. etwas unterdruͤcken, dem Patienten Beruhigung gewaͤhren, und 





Li 


=) Der Herausgeber eh, daß der Liquor Opii sedativus. in einigen Faͤl— 
Yen allen andern Mitteln vorgezogen wurde, und bei andern Gelegenheiten fand 


man nichts, was fo viele Ruhe bewirkte als das einfache Unguentum Üetacei. 
Cooper. 
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VI. Sat. wahrfcheinlich die Natur ber Ergießung ſelbſt verbeſſern muß. Und daher 

te. waren viele Schriftftellee Tanguinifch genug, gänzliche Heilung durch ſol— 

vulgaris. chen Prozeß zu erwarten, und Andere haben von foldhen beinahe be= 
werkftelligten Kuren Mittheilungen gemacht, welche aber felten, wenn je= 
mals, vollfommen bewirkt wurden, 


Zu Bähungen mit Schierling und verfchiedenen anderen narkotifchen 
nen. Mitteln, und bisweilen zu lauen Bädern von denfelben Subftanzen, in 


denen der Patient zu einer Zeit zwanzig Minuten lang fisen mußte, hat 
man ebenfalls feine Zuflucht genommen, und bisweilen ift ein temporärer 
Sussengen Bortheil auf den Gebrauch diefer Mittel gefolgt; fie find aber oftmals 
mit eben fo wenig Nusen ald das Saugen von Kröten verfucht worden, 
was zu einer Beit ein Modemittel und von großer Wichtigkeit gehalten 
war, indem man fic) einbildete, daß die Thiere mit Todeskraͤmpfen ftürs 
ben, nachdem fie das Gift des Geſchwuͤrs ausgezogen hätten, und daß 
deffen Oberfläche ein befferes Anfehen annehfme, Bouffey, welcer ein 
Augenzeuge ihrer Anwendung war, jagt uns, und wahrfcheinlich mit eini= 
ger Wahrheit, daß fie mehr Nachtheil als Vortheil ftifteten *), und mehr 
Gift von ſich gaben, als fie entfernten. Die Zeit viefer Erfindung ift uns 
befannt, fie war aber vor etwa einem halben Sahrhundert noch immer 
im Gebrauch, wenn wir nach einem der Privatbriefe von Junius an 
Woodfall urtheilen dürfen, welcher, indem er auf die verwittwete 
Prinzeß von Wales anfpielt, die zu jener Zeit von einem Krebs befallen 
war, der fie im Jahre 1773 zu Grunde richtete, behauptet, daß „ſie vom 
Morgen bis zum Abend Kröten ſaͤugte.“ **) E 
Urfenifs Eins der beften Reinigungsmittel fcheint der Arfenik zu fein Fr), 
re venene welcher fein zerrieben und durch eine Verbindung mit Galmei oder einer 
Dee Mutel. andern Ingredienz hinreichend an Kraft gefhwächt iſt. Er ift auch eins 
ver. beften Aesmittel in einem einfachen oder mehr Eoncentrirten Zuftande, 
und wurde als foldhes von Herren Suftamond häufig angewendet, 
Guy's Pulver, welches wir ſchon angeführt‘ haben, wird Außerlich zu 
demfelben Zwecke gebraucht P). 

[Herr Carmichael empfahl vor einigen Sahren die Anwendung 
von Eifenpräparaten auf ulcerivte Gefchwwüre dringend, und gab eine fehr 
intereffante Nachricht von den guten Wirkungen, die er durch fie entfprin= 
gen ſah. Das Verfahren iſt wiederholt Hier zu Lande verlucht worden, 


>) Journ. de med., tom. LXII. 
=) J. Woodfall’s edition, vol. I. p. 241. 

—* ) In Folge davon, daß biele Patienten durch die Aufſaugung des Arſeniks 
von der Oberfläche Ereböartiger oder anderer anomalen Geſchwuͤre ald Opfer ge— 
fallen find, wagen es ießt wenig neuere Aerzte, gepulverten Arſenik auf Krebsge— 
ſchwuͤre anzuwenden, Cooper. 

7) Baron Dupudytren gebraucht arfenikalifche Mittel, welche fo zubereitet 
find, daß fie die kranke Oberfläche modificiven, ohne als Aesmittel zu wirken, 
Die Pulverformel, melde er anwendet, ift: 4 Zheile Arfenitfaure und 96 Kalo— 
mel in je 100 Theilen. Bisweilen wird das Verhaͤltniß des Arſeniks bis zu 5 
ober 6 in 100 erhöht. Wenn der Baron eine Flüffigkeit oder Pafte gebraucht, fo 
vermifcht er das obige Pulver bloß mit deftillirtem Wafjer oder mit gepulvertem 
und angefeuchtetem arabifchem Gummi. Wenn indeffen die Lotion angewendet wird, 
° fo Eönnen 6, 8, I ober felbft 12 <heile des Arſeniks das Verhältniß davon zum 
Kalomel abgeben. ° gefchieht hauptfächlich bei phagedänifchen oder inveterirten 
Ulcerationen an der — den Lippen und im Geſichte, daß Baron Dupuytren 
zu dieſem heroiſchen Mittel, wie er es nennt, feine Zuflucht nimmt. ©. Lecons 
orales de elinique chirurgicale, tom. IV. p. 471. et seq, 8vo. a 1834. 

ooper, 
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fein Erfolg aber hat dem nicht entſprochen, welcher in Irland daraus ent⸗- VI. Bar.) 
Tprungen fein fol. Wenn eine Arznei oder ein Außeres Mittel fih in Een 
den Händen eines Wundarztes erfolgreich, und in denen eines Andern vulgaris. 
von gleicher Gefchicklichkeit erfolglos bewährt, jo geht daraus hervor, daß — 

wenn die Arznei oder das Außere Mittel-in jedem Falle unzweifelhaft aͤhn— 

lihe Eigenfchaften haben, ihre Wirkungen aber verfchieden find — die 

Fälle ſelbſt in ihrer Natur ſich nicht genau entfprechen Eönnen, Ohne 

Zweifel haben viele als fpecifiihe Mittel gegen den Krebs genannte Arzs 

neien ihren Ruf erlangt, daß fie Gefchwülfte und Geſchwuͤre heilten, 

welche dem Krebs etwas glichen, keinesweges aber ein folcher waren.] 

Wir haben fehon bemerit, daß Bleiplatten unter andern Präparaten Bteipfatten 
diefeg Metall vor etwa vierzig oder funfzig Sahren auf den Krebs apz sum mr 
plicirt und mit einem gewiffen Grade von Druck feft gebunden wurden, Kir 
Es wurde aber ein Drud von viel ftärkerer Art mit dem Gebrauche der— 
felben Metallplatten vor wenigen Sahren von Herrn Young angewendet 5 
ein unbefangener urd unpartheiifcher Verfuch feines Planes von andern 
Wundärzten hat indeffen vollkommen bewieſen, daß er gewöhnlich weit 
nachtheiliger als heilfam fei. 

Am Ende hat man, wenn der Trebsartige Charakter der Gefchwulft ss it außer 
einmal begründet ift, wenig Vertrauen auf irgend eine andere Behande iu, mus 
lungsart als die der Erftirpation mit dem Aetzmittel oder dem Meffer zu zer ode 
fegen. Von dem "Glüheifen, wie ed von Herrn Maunoir angewendet tl wenig 


wird, wovon wir weitläufiger fprechen werden, wenn wir von der Sat: Eur irgend 
tung Ulcus handeln, kann vielleicht bei Eleinen Krebfen des Gefichts am apreser au 
vortheilhafteften Gebrauch gemacht werden; das Meffer aber ift das vor "- 
zugiehende Snftrument, wo das Organ bedeutend und in großer Ausdeh— 
nung affieirt ift. Herr Bell räth eine frühe Bewerkftelligung der Ope— — — 
ration an, Herr Pearſon, daß wir warten ſollten, bis der Umfang Operation 
dev Krankheit ſich vollkommen ausgebildet Hat, fo daß Eein krankhafter bemerifieis 
Theil zurücgelaffen werde *). Jedoch dürfte man über einige Theile ſelbſt "?' 
zuletzt noch zweifelhaft fein, und dieſe follten überall, wo der geringfte 
Berdacht hiervon obwaltet, unzweifelhaft mit den mehr entfchiedenen Thei= 
len der krankhaften Struftur entfernt werden. | 

Selbft diefes Mittel laͤßt fich indeffen nur auf äußere Organe oder Sertft dies 
auf folche Organe anwenden, welche an die Oberfläche gebracht werden er 
koͤnnenz denn die Gebärmutter ift bisweilen mit gutem Erfolg, weit haͤu—⸗ ki ana 
figer aber ohne allen Nutzen, exſtirpirt worben, vieleicht deshalb, weil ginn: 
die Operation Jo lange aufgefchoben wurde, bis es zu ſpaͤt war. Sn als 
len andern Hinſichten ift die Behandlungsart von vorn herein eine trau— 
rige. Der Würfel ift gefallen, und alles, was wir zu bewirken hoffen 
koͤnnen, ift, den tödtlichen Ausgang hinauszufchieben, oder die Leiden der 
gegenwärtigen Zeit zu mildern, um den rauhen Pfad zum Grabe zu 


fänftigen, | 





*) Der Srundfag eines jeden Wundarztes von Beurtheilungstraft ift heuti— 
ges Zages die Entfernung einer jeden wahrhaft Ereböartigen Krankheit zu empfeh— 
len, fobald fich ihre Natur offenbart hat. Diefes beweift die allgemeine Unwirk— 
ſamkeit aller Arzneien und örtlichen Mittel und die Gefahren, welde aus dem 
Auffhub entfpringen, Cooper. 
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Siebente Gattung 
Da Rd vr» 1 


Veneeriſche Krankheit. 


Geſchwuͤre der Geſchlechtstheile, Leiſterbeulen oder bei— 
des, nach nur einem Beiſchlafz worauf Geſchwuͤre im Halſe, 
unfanfarbe ne Flecke auf der Daut, Schmerzen und 

Knoten der Knochen folgen. ı 


VII, Satt. Der Ausdruck Lues fchreibt fich her von dem griechifchen Aum, „sol- 


— vo,‘ „dissolvo“ — „maceriren, aufloͤſen oder verderben,“ und er 
eitung 1 * 4 e . . . 

des generi» Jollte im Einklang mit der gewöhnlichen Regel, das griechifche v durch 
ati das vömifche y zu bezeichnen,. LYES, wie in dem alle von Lyssa und 


Paralysis, welche beide von. derfelben Wurzel hergeleitet find, gefchrieben 
werden; Lues ift aber fo lange und fo allgemein angewendet worden, daß 
es nichts weniger als Affektation fein würde, eine Veränderung zu vers 
füchen; und in dem Worte Allucinatio oder Hallucinatio, von dem grie= 
chen aAuw oder alvoıs treffen wir ein aͤhnliches Beifpiel der Abweichung 
von der gewöhnlichen Negel an. 


Sharfe, von Es ſcheint der Welt feit einem frühen Lebensalter, wie ich in dem 


— laufenden Kommentar. zu dem Bande der Noſologie bemerkt habe, bekannt 


— geweſen zu fein, daß zu Zeiten ſcharfe und giftige Materien von den Ge— 
Fee * ſchlechtstheilen ausgeſondert werden, welche im Stande ſind, oͤrtliche und 
70 vielleicht konſtitutionelle Beſchwerden bei denen zu erregen, die ſich durch 


en, unenthaltfamen gefchlechtlichen Verkehr folchen Giften bloßſtellen. Celfus 
die von fer ante mehrere Krankheiten der Gefchlechtsorgane auf, von denen die mei- 


her Zeit her 


befannt find, fen nur auf diefe Quelle von unreinem Kontakt zu beziehen find; das 


con Cine Tcheußliche und beunruhigende Uebel aber, welches als aus derfelben Quelle 
arauf ana 


gefpieit, entfpringend zuerft gegen das funfzehnte Sahrhundert angeführt und Seitz 
Are übrigen dem faft ausfchlieglih venerifche Krankheit genannt wurde, hat bis 


ker in © 
— —* in neuerer Zeit alle Aufmerkſamkeit auf dieſe geringern Uebel in der furcht— 
een baren Betrachtung einer fo neuen und ſchrecklichen Peſt unterdruͤckt z auf 


in mehrere deren Modifikationen die meiften der vorigen und geringern Krank: 


Se heiten. derfelben Organe auf eine, unbeffimmte und allgemeine Weife bezo= 
Daherviete gen worden zu fein fcheinen, als ob nur ein Ipecifiiches Gift aus diefer 
zen "Quelle entfpringe und als ob es folglich nur eine, fpecififhe Krankheit 
Srristen gehe, aus welchem Grunde viele Verwirrung in der Geſchichte und Bes 
—— ſchreibung der Krankheit entſtanden iſt ; und die Syphilis, ihre auffallend= 
ſelbſt. ſte Art, wird, wenngleich man gewöhnlich zugibt, wie wir, ſogleich ſehen 


werden, daß fie verhältnigmäßig neueren Urfprungs fei, von Plenk *), 
Richter **), Stoll") und andern Schriftſtellern von beträchtlichen 





2) Beobachtungem etc. IT. 
A Ehir. Bibl. Bd. I, Abſchn. 2. ©, 163, 
2 :) Praelect. p. 94. 
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als weit älter betrachtet, Bon Lefevre de VBillebrune*) wird VII. Gatt. 
behauptet, daß fie acht Sahrhunderte vor der Erpedition des Columbus Tu 
nach Amerika und von Blegny **), daß fie in dem mofaifchen Alter 
beftanden habe, 

Der fcharffinnige und umfaffende Geift des — Sohn Hunter Hunters 
richtete zuexft die Aufmerkfamkeit der Aerzte- auf die Idee von verjchiedes a 
nen Giften und verfchiedenen Krankheiten; und der Gegenftand ift ſeitdem N 
von Heren Abernethy mit einer Argumentationgkraft verfolgt und einer — 
Reihe von Beiſpielen beleuchtet worden, welche die Frage erledigt zu ha— sen beſtätigt. 
ben ſcheinen. Herr Abernethy hat hinreichend dargethan, daß es, uns 
abhängig von der fpecififchen, jest allgemein unter dem Namen Syphilis 
anerkannten Krankheit, vielleicht andere Tpecifiiche Krankheiten gebe, wel— 
che aus einem beftimmten, möglicherweije aus mehreren beftimmten Giften 
entfpringen, die in derfelben Gegend durch die Eigenthümlichkeit der Kon— 
ftitution oder durch bisher unentdeckte Urfachen abgefondert werden, und 
welche ‚von primären und fefundären Zufällen begleitet ‚find, die oftmals _ 
in ihrer Urfprungsweife, ihrer Aufeinanderfolge und ihrem Ausgang von 
der echten Syphilis abweichen, wiewohl fie fi in vielen Faͤllen derſelben 
auffallend nähern, und welchen Kerr Abernethy daher den. Namen 
pſeudoſyphilitiſche Krankheiten gegeben hat. *) 

Die Annäherung ift in der That oftmals fo groß „daß es ſchwierig Ob dieſe der 


Syphilis 
und bisweilen vielleicht unmoͤglich wird, zwiſchen ihnen zu entſcheiden ännlinen 


— ——— 


und ob dieſe daher wirklich beſtimmte Arten konſtituiren, welche aus be⸗ 
ſtimmten Arten der Anſteckung entſpringen, oder bloße Varietäten oder Fran heiten 


oder Modiſi⸗ 

Modifikationen einer gemeinfchaftlichen Art find, welche durch eine gemmginz Falionenei- 

Tchaftliche Eranihafte Abfonderung hervorgebracht wurde, iſt noch nicht hin— — 
Urt find 


reichend beſtimmt worden. Bei dieſer Unkenntniß des Gegenſtandes iſt es weise niit 
jetzt beſſer, ſie in der letzteren Anſicht, als der einfacheren zu betrachten, —— 


bekannt ftıd, 


und mit vieler vorläufigen Erklärung wird die Gtatthaftigkeit, die beiden Jert cm be» 


quemſten fie 


folgenden fich unterfcheidenden Arten der Gattung Lues beizulegen, einem indertestern 


Jeden einleuchtend fein. ae 
1. Lues Syphilis, Luſtſeuche. 
2, — Syphilodes. Falſche Luftfeuche, 


=) Retz. Annales, IV. 

©) L’art de guerir les maladies veneriennes etc. 

x) Haͤtte Dr. Good eine richtige Anficht von den Shatfachen gehabt, welche in 
—J über Syphilis, die von dem verſtorbenen Herrn Roſe in die Medi- 
cal and Chirurgical Transactions of London eingerüdt wurden, entwickelt wor= 
den find, fo würde er bemerkt haben, daß nichts mehr zum Srrthum leiten Eönnte, 
als die Umftände , welche Herr Abernethy als Prüffteine der wahren veneri— 
Then Krankheit betrachtete. Eine Anſicht, welche er annahm, war, daf die ve= 
nerifche Krankheit immer allmälig feplimmer werde, wenn mam nicht Merkur ver 
ſchrieb, und folglich war ein anderer Theil feine® Glaubensbekenntniffes, daß, 
wenn ein Gefhwür oder eine andere Beſchwerde ohne die Hilfe des fpecififchen 
Mittels beffer ward, welches ‚wie er fich einbildete, zur Heilung einer jeden wirk⸗ 
lichen Form von venerifcher Krankheit ganz wefentlich fei, die Zhatfache einen ver— 
hältnigmäßigen Beweis abgab, daß der Fall nicht von der letzteren Natur gervefen 
fein Eonnte. Alle diefe und mehrere andere früher gehegten Xehren find durch Die 
einfachen und unpartheiifhen, von Herrn Roſe bekannt gemachten näheren Anga⸗ 
ben in Nichts aufgeloͤſt worden. Die meiſten von Herrn Abernethy's Fällen 
von Syphiliden waren, wie man jest allgemein glaubt, * ſy tiſche Faͤlle. 

ooper, 
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Erſt Amt. 
LVES s 6 


Luſt ſeuſche. 


— an den Geſchlechtstheilen laser: nicht 
granulirend, andem Rande verdidtz die des Halfes tief 
und gerifjen, die Symptome gleihförmig in ihrem Ver— 
laufe; einer Behandlung mit Merkur vafh und allge 
mein weidhend, wo fieder Konftitution zufagt; weniger 
gewiß und mit größerer Schwierigkeit ohne diefe 
weichend. 
hi on Der Volksausdruck für die Geſchwuͤre ift Schanker, und der engliſche 
Lues Sy- Volksname der Krankheit Pox || Pocken]], früher Great-pox *) || große 
philis. Moden || , zur Unterfcheivung von Variola oder Small - pox |] Eleine 
Pocken, Menfchenblattern ||, wegen des größern Umfangs der Pufteln, 
Die Krankheit wurde auch fehr gewöhnlich franzöfifche Pocden |] Srangofen |} 
genannt, da man fie für ein von der franzöfifchen Nation für Europa 
dargebrachtes GefchenE hielt, 
An, Es herrſcht einige Ungewißheit in Betreff des ſpecifiſchen Ausdrucks 
fhHen Auss Syphilis, welchen Swediaur dem Fernelius zufchreibt, der aber 
ieveni gewiß lange vor feiner Zeit exiſtirte und wahrſcheinlich von Fracast o— 
enmonmen g; um das Ende des funfzehnten Jahrhunderts nach dem griechiſchen 
oVv und yılew, ,‚‚gegenfeitige Liebe’ bedeutend, erfunden wurde; denn 
diefes ift der Zitel, mit welchem er fein berühmtes und fehr elegantes 
Gedicht über diefen fehr uneleganten Gegenftand bezeichnete, 
Urfprung | Es waltet eine gleiche Ungerwißheit in Betreff der Gegend ab, wo die 
net Krankheit entſprang. Man fchreibt fie gewöhnlich dem amerikaniſchen 
Ob von Kontinent zu, und glaubt, daß fie nach Europa durch die Schiffsmannſchaft 
Bun ons des Columbus bei feiner erften oder zweiten Rückkehr in die Heimath, 
Sorte im Jahr 1493 und 1496, eingefehleppt wurde, eine Meinung, welde in— 
—* enges, deſſen gänzlich grundlos zu fein ſcheint; denn ſelbſt zur Zeit, wo dieſer be— 
Die Frage rühmte Weltumfchiffer im März 1493 zum erftien Male zurückkehrte, 
Scheint fie diefer Rückkehr um einige Wochen vorangegangen zu fein, da fie 
Sıropa zu bei Feiner Ankunft in Sevilla, in dem folgenden Monat April, um fi) 
Be mit der fpanifchen Armee zu verbinden, ſchon entftanden und über Au— 
pergne, die Lombardei und verfchiedene andere Theile Staliens verbreitet 
war, eben jo wurde fie im Verlaufe der Sommermonate in ©achfen, 
Brandenburg, Braunſchweig und befonders in Gtrasburg, wie alle deut— 
chen Scheiftfteller einftimmig zugeftehen **), und nad Stryfofsty’s 
Chronik von Litthauen fogar in Krakau bemerkt, während Fracaſt o— 
ri — woelcder ein Augenzeuge von dem ganzen Verlauf der Krankheit 





) De Henry, la methode curative de la maladie venerienne vulgai- 

—— appellè la grosse vérole etc. Paris, Svo. 1552. = 

) ©. befonders Meiners, Gitten des Pittelalters. Stumpf, Schwei⸗ 

zer⸗ —— Buch 13. Stettler, Schweizer» Chronik, Buh 7. Sprengel, 
Geſchichte der Arzneikunde, Theil IL 
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war und ſich wegen feines hohen aͤrztlichen Rufes und feines Aufenthaltes vır. Gatt. 
in unmittelbarer Nähe des Drts, wo fie zuerſt erichien, mit der Heilung — 
derſelben mehr als irgend ein Arzt feiner Zeit befaßte — behauptet, daß philis. 
- fie ſogar einen beträchtlichen Theil von Alien und Afrika ſowohl als von 
Europa verwüftete, „Europam‘, fagt er, „fere.omnem, Asiae vero 
‚atque Africae partem non paryam occnpayit X), Der — faͤhrt 
fort den Streit anzufuͤhren, welcher damals ſowohl in Betreff der Na— 
tur als des Urſprungs der Krankheit eifrig gefuͤhrt wurde, und druͤckt 
wiederum ſeinen Unglauben aus, daß ſie von Amerika durch die Mann— 
ſchaft des Columbus eingeſchleppt worden ſei. Aus dieſem Grunde fah er 
fich gänzlich" frei, ihr in-feinem Gedichte über den Gegenftand einen fehr 
frühen Urfprung zu geben, ‚und fehreibt von feinem erdichteten Held Sy: 
philus, daß er die Krankheit auf fi) und die Welt im Allgemeinen 
als einen; Fluch hevab gebracht habe, weil ev den Apollo -beleidigte, wäh- 
rend er die Heerden des Königs Alcithous weidete. 
Ä Protinus illuvies terris ignota profanis 

Exoritur: primus, regi qui, sanguine fuso, 

Instituit divina, sacrasque in montibus aras, 

Syphilus; ostendit turpes per corpas achores, 

Insomnes primus noctes, conyulsaque membra 

Sensit, et a primo traxit cognomina morbus: 

Syphilidemgque ab eo labem dixere coloni. 

Einer der früheften deutſchen Schriftfteller, welcher. die Krankheit ver 
Ruͤckkehr des Kolumbus zufhreibt, war Leonhardt Shmauß, ein 
Arzt aus Straßburg, deffen Werke im Sabre 1518 herauskamen; aber 
weder feine Gefchichte, noch feine. Beweisgründe find in. irgend einem 
Grade genügend; während fein Landsmann Matern Berlen, ein 
Geiftliher aus Rufach und ein Augenzeuge von der Krankheit bei ihrer 
erften Erfcheinung, ihr einen ganz andern Urfprung zufchreibt, und er 
behauptet in feiner Geſchichte der italienifchen Expedition Karls VIIL, 
daß fie eine von dem Allmächtigen diefem Monarchen und feinen Unter: 
thanen aufgelegte Strafe gewejen fei, in Folge davon, daß er die Herz 
zogin Unna von Bretagne dem Kaiſer Marimilian, dem fie ver= 
Yobt war, entführte, | 
Unter den fpanifchen Schriftftelleen gibt es hauptfächlich zwei, welche 

den Urfprung der Syphilis einer amerikanifchen Quelle zufchreiben, wäh 
zend andere duch ihr. Stillfchweigen über den Gegenſtand bei ihrer Aus— 
einanderfesung der einzelnen Umftände. der Rücdkehr des Kolumbus einen 
hinreichenden Beweis liefern, daß fie das Gerücht nicht glaubten, Von den 
beiden, welche auf diefe Weife dazu beitrugen es zu verbreiten, behauptet 
einer derfelben, Gonzalo Hernandez de Dviedo, daß fie nach Sonate 
Stalien duch Cordova's Flotte gebracht wurde, welche indeffen nicht Zara 
eher als bis zum 24, Mai 1495 in Italien (Meffina), und folglih erft 
zwei Sahre Später ankam, nachdem die Krankheit dafelbft exiſtirte. Der 
andere ift Sepulveda, welcher in feiner Gefchichte Amerika’s, die in Seputoero- 
einem guten lateinifhen Stile um die Mitte des fechzehnten Sahrhunderts 
gefchrieben war, vundweg behauptet, daß „ex Barbaricarum mulierum 
consuetudine Hispani morbum contraxerunt.‘ Da aber diefer Schrift: 


) De contagiosis morbis, 
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VIL, Satı fteller nicht, wie ſein Zeitgenoſſe Fracaſtori, in die Einzelheiten 
nes Sy. des Streites eingeht, fo kann feine Behauptung nicht weiter gehen, als 
wuilis. ſeine eigene individuelle Meinung in einem beftrittenen Falle abzugeben. 
Antonio be Unter diejenigen, welche am ausführlichften in ihren Berichten über 
die Reife des Columbus und die Entdeckung Amerika’s waren, koͤn⸗ 
nen wir ficherlih Antonio de Herrera rechnen. Er ftellt die Ruͤck— 
kehr des Columbus zu der oben angegebenen Zeit feſt, und ift ſehr 
umſtaͤndlich, genau den Befehl anzuführen, welcher ihm nach Liffabon in 
‘dem Augenblicke feiner Ankunft daſelbſt gefickt wurde, um dem fpani= 
chen Hofe nach Barcelona zu folgen, nach welder Stadt er damals ver- 
legt wurde; die hohe, ehrende Aufnahme, welche der große, Navigator er= 
hielt; die Vorbereitungen, welche ſogleich zu feiner zweiten Reife gemacht 
"wurden; die Eile, mit welcher man diefe Vorbereitungen ins Werk ſetzte; 
und die Inſtruktionen, die ihm bei dieſer Gelegenheit gegeben würden, 
Jedoch fügt er auch nicht einen Wink Hinzu, daß fein Schiffsvolk unge— 
fund war, daß die neuen Rekruten irgend eine Furcht vor der Peft hat— 
ten, welcher, hätte er fie in die Heimath gebracht, fie ſich auszufegen, 
wie ihnen bekannt fein mußte, im Begriff waren; eben fo wenig ift aud) 
nur eine einzige Anweifung gegeben, ihre Gefundheit in diefer Beziehung 
zu ſchuͤtzen. Er nahm von dem koͤniglichen Paare mit jedem Beweis der 
Auszeichnung Abſchied, indem ihn der ganze Hof in fein Haus begleitete, 
eben fo wie zu der Zeit, wo er Barcelona verließ. „Despidose“, ſagt 
Herrera, ‚de los Reyes, y aqual dia le acompano toda la corte 
de palacio & su casa, y tambien quando salio de Barcelona *). 
Syphilis inne fteht allen da, die’ Syphilis mit den Menfchenblattern und 
san den Mafern als ein Eranthem einzuordnen. Er hielt fich nad) dem Fieber, 
be welches die kupferfarbenen Flecke auf der Haut in einem vorgeruͤckten 
Sein Grund Stadium ihrer ſekundaͤren Zufaͤlle bisweilen begleitet, oder vieleicht nach 
dafür . dem Fieber‘, welches bei der erften Erſcheinung der Krankheit diefelbe un— 
zweifelhaft begleitet und ſtets den Eruptionen vorangeht, hierzu berechtigt. 
——— es iſt eine außerordentliche Thatſache, welche alle gleichzeitigen 
eine Art der Schriftſteller bezeugen, daß die Syphilis, als fie ſich zuerſt über die Welt | 
mer berada, verbreitete, und in der That wie fie in Sracaftori’s Gedicht beſchrie⸗ 


tet, und 


tage) ben wird, nicht nur die Peft genannt wurde, fondern- in Wahrheit ein 


durd bösara 

— ſpecifiſches Fieber war, begleitet von den heftigſten putriden Zufaͤllen, mit 
fälle ausge⸗ Karbunkeln, Bubonen und andern Druͤſenabſceſſen, welche eine bösartige 
DR Jauche entleerten, oftmals tödlich abliefen und felbft wenn man fich von 

ihnen erholte, "traurige Zeichen ihrer Verwuͤſtung zurüdließen. 
Und daher wurden an vielen Orten vie Angeſteckten durch eine Ab— 
grenzungslinie Adie man um ſie zog, eben ſo ſehr aus der Geſellſchaft wie 
in Peſtfaͤllen, verbannt. In Schottland wurde ihnen in der That ſtreng 
aller ärztliche Beiſtand unterſagt, und man überließ fie unmenfchlicher 
Meife ven Wirkungen ihrer eigenen Bügellofigkeitz denn Herr Arnot 
gibt die Abſchrift einer Verordnung don dem geheimen Rath Edinburgs, 
welche eben ſowohl diejenigen, die von der Krankheit affieirt waren, als 
auch diejenigen, "welche fie zu heilen unternahmen, gleicherweife auf die 

Inſel Inchkeith verbannte **. 





*) Hist. gen. de Jas Indias oceidentales, decad. I. Iih. LI. ch. V, 
3%) History of Edinbourgh, by Hugo Aruot, Esq. 4to. 1789. Mit Be— 
ziehung auf den Urfprung der Syphilis zweifelt dev Derausgeber an der Kichtigkeit 
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Allmälig ſcheint indeffen das Uebel eine chronifche Form ange⸗ yn Batt. 
nommen, und endlich ſich ſo weit in ſeiner Natur veraͤndert zu haben, — 
daß es ſeinen Anfall ohne Fieber macht, und, ausgenommen in Folge von philis. 


Abforption, örtlich bleibt, Es fcheint in der That fortwährend einen" mil- 


Iſt allmälig 
milder ges, 


‚dern Verlauf‘ zu nehmen, ' ungeachtet - der Behauptung des Dr, Siwe- Torten. 
diaur *), daß-es jekt keinen fanfteren Charakter als in frühen Zei⸗ 


ten habe: denn ehr heftige Falle find nicht nur in der Privatpraris, 
ſondern ſelbſt in öffentlichen Hospitälern weit feltener als vor dreißig oder 
vierzig Jahren. 

Es iſt möglich, daß diefe Veränderung durch zwei Urſachen heröorge- 
beat worden el: erftens dadurch, daß das Gift feine‘ eigene Kraft ab⸗ 
nutzte und milder geworden ift, indem es auf verſchiedene Individuen. und 


Die Milden 
rung erklärt, 


Generationen übergeht, und Mit der Gewalt gefunder Konftitutionen, und . 


vielleicht auch mit einer beftändigen inftinftmäßigen Kraft oder Vis medicatiix 


naturae, welche. fich ftets bemüht es zu unterdrüden, zu Zampfen hat, . 


wovon. wir fpäter Gelegenheit Haben werden, andere Beilpiele als das ge— 
genwärtige zu liefern, Und ziveitens ift es auch höchft wahrſcheinlich, daß 
der häufige und in der That der allgemeine Gebraud des Merkurs zu TEL- 
ner Xusrottung als Specifikum einen guten Erfolg hatte, indem er deſſen 
Heftigkeit mildert, auf diefelde Weife, wie wir wiſſen, daß das Gift der 
Kuhpode einen guten Erfolg hat, den Menfchenblattern ‚einen, mildern 
Charakter zu ertheilen, ſelbſt wo es nicht gaͤnzlich als ein prophylaktiſches 
Mittel entſpricht. 


Die Syphilis zeigt ſich unter zwei beſtimmten Reihen von ortuchen 
und konſtitutionellen Symptomen, von denen die letzteren gewoͤhnlich, aber 
| nicht immer , eine Folge der erſteren find, 


— — — — — 
J 


der Lehre, welche verſucht, den erſten Beginn der Beſchwerde nur auf eine Quelle 
zu beziehen. Iſt es vationell zu glauben, daß alles Unheil durch Syphilis; welche 
ald Geißel in den verfchiedenen Städten, Königrei chen und Generationen der Welt 
gerwüthet hat, aus den Liebesverhältniffen eines einzigen unglüdlichen Individuums 
-entfprungen fei, bei dem das Gift zuerſt hervorgebracht wurde? Sollen wir glau- 
ben, daß. die Krankheit ſtets nur eine primäre Quelle hatte? und daß alle Gegen- 
den der Melt die Babe der veneriſchen Krankheit der myiteriöfen Verarbeitung des 
Giftes beiinur einem Individuum verdanken? Unzweifelhaft muß die Syphilis: wie 
jede andere Sache einen Anfang gehabt „haben; wahrſcheinlich aber hatte fie viele 
Anfänge. Manderlei Betrachtungen würden uns darauf führen zu erwarten (mas 
wirklich auch Thatſache ift), daß in jevem Lande, wo die Bevölkerung zahlreich 
ift, und  vermifchter ie Verkehr Statt hat, die. venerifche Krankheit 

vorherrfchend fei. Herr Travers hat es daher als feine Meinung erklärt, daß, 
wenn alle Syphilis in der ganzen Welt jest vernichtet wäre, eine nie verſagende 
Duelle der Krankheit in der Wirkung der Materie der oberflächlichen oder gonor⸗ 
rhodiſchen Geſchwuͤre des Gliedes auf die menſchliche Konſtitution dennoch zuruͤckblei⸗ 
ben wuͤrde (ſ. deſſen Patholoey of the Ven. Disease). In Beziehung auf diefen 
Theil des Gegenftandes hält’ es Herr Wallace nicht ald im Widerfpruch mit 
den allgemeinen Gefegen der Natur , daß die venerifche Krankheit bei verfchiedenen 


Die Syphi⸗ 
lis durch Örta 
liche ur. fona 
ſtitutionelle 
Symptome 
ausgezeich⸗ 
net. 


Gelegenheiten von ſelbſt habe atſtehen koͤnnen (f. Treatise on the Veneräl 


Disease and its Varieties, P. S. 8vo. Lond. 1833.). &leichzeitig fügt er hin— 
zu: „Mir find Feine Fälle vorgefommen , eben fo wenig habe ich von welchen ge= 
hört oder gelefen, in denen ein gentigender Beweis vorhanden war, daß ein ge= 
ftörter Zuftand der allgemeinen Geſundheit, oder einfache oͤrtliche Reizung, oder 
andere zufaͤllige Urſachen, moͤgen ſie oͤrtlich oder konſtitutionell ſein, durch ihren 
Einfluß auf den Organismus jemals Wirkungen hervorbrachten, welche in ihrer 
eipenfolge he Ordnung den; Fonftitutionellen Zufällen des venerifchen Giftes gli⸗ 
chen’ (©. 12.) Die unmittelbarer in unſerer Beruͤckſichtigung ſtehende Frage iſt 
indefſen nicht, ob dieſes Gift uͤberhaupt exiſtirt, ſondern, wenn wir die Wirklich— 
keit ſeiner Exiſtenz zugeben, ob es einen oder mehrere Urforiinge gehabt habe ? 
und ob es unter den von Herrn Travers angedeuteten Umſtaͤnden entſpringen 
koͤnne? Cooper. 
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yır. Sat. Auf welche Weife, fie auch hervorgebracht werden mag, fo geſchieht es 
a gewoͤhnlich durch einen unveinen Beifchlaf, wiewohl wir fogleich Gelegenheit 
philis.. haben werben zu zeigen, daß. die, ſyphilitiſche Materie, wenn fie mit ir— 
Nun nee. gend, einem Theil der Körperoberflähe in Berührung Eommt, wo fie im 
it Stande if einzubringen und mit etwas Schleim, Schweiß, oder viekeicht 
N A. irgend einer natürlichen Abjonderung fich zu, verbinden, und befähigt wird, 
tele diefe ſich in ihre eigene Natur zu verähnlichen und daher‘ die Kranke 
‚heit in den Organismus duch Abforption, und folglid ohne alle Ver— 
legung der Oberfläche einzuführen. Und daher dürften in einigen Fällen, 
da andere Theile, als die Gefchlechtsorgane ein Medium der Kommunika— 
tion fein koͤnnen, keine örtlichen Zufälle erfolgen, und die konſtitutionellen 
Zeichen die erſten ſein, welche ſich offenbaren. 
Dad erfie Das frühefte gewöhnliche Kennzeichen, daß die Anſteckung Statt ge⸗ 


Stadium 


* —— funden habe, iſt indeſſen die Erſcheinung einer oder mehrerer kleinen Fin— 
Sufilen nen don einer befondern Art, welche Schanfer genannt werden, die eine | 
ah harte, entzündete Bafis, eine bleichrothe Karbe, und eine veizbare Spitze 
mai fie find haben, die ſich zunächft mit einer kleinen Mündung öffnet, ulcerivt und | 
eine geringe Quantität heilfiüffigen Giftes entleert, welches überall da, 
wo es fich verbreitet, neue Schanker hervorbringt, Bei der gewöhnlichen 
Anſteckungsweiſe zeigt fi) der Schanker an der Vorhaut der Eichel und 
Harnröhrenentzündung bei Männern, und an den Schaamlefzen, den Nym— 
phen, dem Kisler und dem unterften Theile der Scheide bei Frauen, 
Diefes Zeichen erjcheint bisweilen fchon an dem dritten oder vierten Zage 
nach dem Beifchlafe; gewöhnlicher indefjen einige Tage fpäter, und in eis 
nigen Fällen, wo die Hautauffaugungsgefäße wenig Neizbarkeit befigen, 
nicht: vor einem Verlauf von mebreren Wochen. Der Schanker artet bis— 
weilen in eine harte und reizbare Warze aus, mit welcher die Geſchlechts— 
theile, bisweilen bis zum After herab, häufig befest find. £ 
ee Ein anderer örtlicher Zufall ift die Bildung eines Bubos in einer 
bung und oder beiden Weichen, welcher offenbar durch eine Abforption des. zuerft 
Verlauf. abgelagerten Giftes hervorgebracht wird, oder was gewöhnlicher der Fall 
ift, fih in dem ulcerirten Schanfer vervielfacht, den Lymphgefäßen und 
daher den Keiftendrüfen fich mittheilt, welche in Folge davon fich entzuͤn— 
den und anfchwellen. Die Gefhwulft ift, wenn man fie zuerfi bemerkt, 
Elein, aber hart, firirt und verbreitet, mit einem etwas dumpfem Schmerz. 
Sie vergrößert ſich allmälig und wird mehr akut fehmerzhaft, To daß fie 
das Gehen läftig macht, und wenn fie nicht durch die Lancette geöffnet 
wird, gewöhnlich zur Zeit, wo fie die Größe eines Hühnereies erlangt hat, 
aufbricht und eine veichliche Menge Eiter aus einer einzigen Höhle ergießt. 
In einigen Fällen folgt die fuppurative Entzündung nicht und die Ge— 
ſchwulſt erlangt, wenn fie größer wird, eine ‚beträchtliche Härte, 
5 Bisweilen erſtreckt ſich auch die Entzuͤndung durch Sympathie auf 
eines Saas den Saamenſtrang, welcher in einem großen Theile feines Verlaufs ent= 
ae zündet und hart ift, während die Hoden felbft empfindlich und beträchtlich 
———— 
ve mit einer Und mandmal wird auch in Folge von Sympathie oder durch das 
akkuns, Cindeingen Eines Theil des aufgenommenen Giftes in die Harnröhre die 
der Gone, Schleimhaut derſelben entzündet, . und ergießt eine beträchtliche Sekretion 


ralıdt, yon Eiter oder purufentem Schleim, welcher der der Blennorrhoe oder Go— 
Bine norrhoͤe, wie fie gewöhnlich genannt wird, oder der Ergiefung aus den 


wurde, Augen bei der purulenten Yugenentzündung, gleicht, 
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Diefe hielt man einft irriger Weife für eine echte Gonorrhöe, und die VI. Gatt. 
beiden Krankheiten wurden fehr gewöhnlich nur als verfchiedene Modifika— — 
tionen einer und derſelben Art betrachtet. Und einige Aerzte find ungeach- philis.“ 
tet aller Thatfahen, welche zum Beweiſe angeführt wurden, daß es verzunn die 
ſchiedene Krankheiten feien, durch verfchiedene Art Anſteckung erzeugt, noch eunmeiten 
immer derfelben Meinung *). Die örtlichen Symptome der Syphilis, —— 
Schanker und Bubonen, kommen beftändig ohne Gonorrhoͤe, und Gonor-— wurden. 
rhoͤe ohne Schanker und Bubonen vor, fo daß es nicht an Aerzten fehlt, Fentheder 
welche behaupten, daß fie niemals zufammen vorkommen, wenn nicht die dus. 
beiden Gifte gleichzeitig aufgenommen werden. Und es waltet fein Zwei— 
fel 06, daß diefe Behauptung in Rüdficht auf echte Gonorrhoͤe wahr ift; 
aber aus der ſchon angeführten Urfahe Kommt ein bedeutender 
Fluß von Eiter oder purulenter Materie und eine allgemeine Reizung und 
Vergrößerung des Körpers des männlichen Gliedes — im Anfehen den Zus 
fällen einer echten Gonorrhoͤe Außerft aͤhnlich — bisweilen mit den primä= 
ren Zeichen einer Syphilis zufammen, wovon ein fehr marfirter Fall dem 
Verfaſſer vor nicht fehr langer Zeit vorfam, den er einem ausgezeichneten 
Wundarzt der KHauptftadt || London || zeigte, welcher über diefen Punkt 
vorher ungläubig war, Und daher ein gleiches Eingeftändnig von Profef: 
for Frank, welcher indeffen nicht jehr entfchieden über den Gegenftand 
fpricht „ und feltfamer Weife die Syphilis nicht nur mit Gonorrhie, fon- 
dern mit Leukorrhoͤe, Schleimhämorrhoiden, Hernia_humoralis und einer 
Menge anderer Krankheiten unter eine und diefelbe unbeftimmte Gattung 
ftelt, welcher er den Namen Medorrhoea 'gegeben hat **6). Der deut— 
lichfte und unbeftreitbarfte Beweis der Unterfcheidung zwifchen den beiden 
hier in Rede ftehenden Befchwerden ift aber, daß durchaus in keinem 
Falle eine einfache Gonorrhöe, welche nicht mit Bubo oder Schanker ver- 
bunden ift, jene fekundären oder Eonftitutionellen Zufälle hervorgebracht 
hat, wohin die eigentlichen örtlichen Zeichen der Syphilis ficherlich führen, 
wenn fie nicht in ihrem Verlaufe verbeffert werden. 

Dieſe Zufälle find eine progreffive Schmerzhaftigkeit und Ulceration Das zweite 
der Mandeln, des Zäpfchen, des Gaumens und ver Zunge, wobei diesenen aus 
Stimme heifer, und das Schlingen ſchwierig wird, Die Gefchwüre im Klunüren 
Rachen haben einen beftimmten Charakter, indem fie fchmusig und zer⸗ Mtionellen 


Zufällen. 


riffen find, mit einem ausgehöhlten Mittelpunkt, der mit einem braunen wcericter 
oder weißlichen abgefteßenen Stoff bedeckt, und von einer harten, rothen, Zu. ""? 


erhabenen und erythematöfen Außenlinie umgeben ift. 

Bisweilen Teidet die Schleimmembran der Bindehaut des Auges zu— Entzündete 
nächft auf diefelbe Weife, und zeigt eine entzundete Oberfläche, mit Ulce- Ausen. 
vationen an den Augenlidern und Augenwinkeln Kr), Die Haut ift an Kupferfars 


*) So finden wir bei einer Aufzählung der Erankhaften Zuftände oder Wir: 
kungen, welche durch die unmittelbare Applikation des venerifchen Giftes hervorge— 
bracht wurden, von einem der fpäteften Schriftfteller über den Gegenftand einge— 
fhloffen „eine vermehrte und Frankhafte Sekretion aus der erkrankten Oberflache 
der Harnröhre, welche den Zuftand ausmacht, den man gewoͤhnlich Gonorrhoͤe 
nennt.’ Wallace, on ihe Ven. Disease, p. 45, 8vo. Lond. 1833. 

Cooper, 

:2%) De eur. hom. morb. epit., tom. V. p. 149. Mannh. 8vo. 1792. 
“ see) Unter den fefundären Zufällen hätte Dr. Good die Sritis erwähnen fol= 
Yen, welche eine weit Häufigere unzmweideutige Wirkung der Syphilis ift, als die 
Befhmwerden der Bindehaut und Augenlider,, auf die er angefpielt at, 
ooper. 


Zweiter Band. 42 
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yır, © Gatt. yerfchiedenen Gtellen mit Eupferfarbenen Flecken bedeckt, welche fich Anz 
nes sy. fangs in Schorfen, fpäter in Schuppen und noch fpäter in Grinden des 


— A fquamiren, von denen alle ein ſchmutziges Geſchwuͤr hinterlaſſen, welches 
vr ur allmälig tiefer wird und eine widrige Slüfiigkeit ergießt. 
Schmerzen Wie die Krankheit fortichreitet, ziehen unregelmäßige Schmerzen dur) 


in pen 


Sinasen die Gliedmaßen und werden fo heftig zur Nachtzeit gefühlt, daß fie den 
—— Schlaf verhindern. Allmaͤlig gehen ſie in die Knochen uͤber, welche er— 


Knoten. 
Karies vor kranken und in vielen Fällen zu Knoten anſchwellen, die endlich karioͤs 
jwwene, werben, während bie Ulcerationen in dem Halſe zu derſelben Zeit oder 
{ones der, ſelbſt vor dieſer ſich auf bie nahe gelegenen Knochen des Gaumens und 
le der Nafe verbreiten, die graduell zerfreſſen und weggefuͤhrt werden, ſo 


daß die Sprache durch die Naſe und unvollkommen Statt findet, und die 
Naſe bis zu dem Niveau der Baden abgeflacht wird. 
Das Ah Endlich wird das Gefiht bleih, das Haar fällt aus, der Appetit 
Beruf der geht verloren, die Kräfte ſchwinden, und ein fchleichendes hektiſches Fieber 


Haare und 


vi sEappelüßr ‚zehrt an dem Organismus und richtet ihn endlich zu Grunde, 
— Es iſt nicht leicht zu ſagen, wie lange die Materie der Syphilis, 
Die Kranf» wenn fie einmal mitgetheilt ift,. auf die örtlichen Zufälle von Schanker 


eit bleib Ati 
rund Bubonen befehräntt, oder in dem Organismus unthätig bleibt, wo 


use St Eeine oͤrtlichen Zufälle Statt gefunden haben, ober welche Zeit verlaufen 
ungerfen, fein muß, ehe ein Patient für geheilt erklärt werden Tann, nachdem er 


— ſich der Verunreinigung ausgeſetzt hat. Wir haben ſchon geſehen, daß die 
mus fhlums primären oder oͤrtlichen Zeichen fi) gewöhnlich innerhalb vier oder fünf 


men Tage offenbaren, und wo die Konftitution ohne fie inficirt wird, haben 
nn or, wir Grund die Erſcheinung der feundären Zufälle bald nad} drei Wochen 
en oder von diefer Zeit bis zu jechs Monaten zu erwarten; und wenn diefer 


oder fünften Leite Zwifchenraum ohne die geringfie Manifeftation von drtlicher oder all- 
ainedung, aemeiner Befchwerde vorübergegangen ift, haben wir wenig Grund um 
Die enſte den Ausgang in Zucht zu fein, Man hat indeffen gefagt, daß das Gift 


tutionellen 


— mehrere Jahre lang unbemerkt verborgen lag; jedoch wird eine ſolche Be— 


fehs Mona⸗hauptung ſelten gemacht, es ſei denn in der Abſicht, eine neue Anſteckung 


tden. 


— Set micheer zu entfchuldigen, Sch würde in der That geneigt geweſen fein zu glauben, 
sera daß fie nie anders gemacht wurde, hätte Dr. Hahnemann nicht auf 
— * einen oder zwei Faͤlle, die das Gegentheil beſagen, hingewieſen, auf welche 
——— er vollkommenes Vertrauen ſetzt *), und beſonders haͤtte nicht der verſtor— 
Inedie bene Herr Hey aus Leeds, deſſen Autoritaͤt unbeſtreitbar iſt, es als 
feine Meinung angegeben, die nach einer Menge von Fällen entitand, 


Peg welche ihm während einer ausgebreiteten Praris von faſt ſechszig Jahren 

unterfläst. vorkamen, daß ein Mann die Krankheit mittheilen Tönne, nachdem alie 
ihre Zufälle befeitigt wurden, und er als vollkommen gefund erklärt ward, 
und daß eine Mutter, welche einmal affieirt war, fie, ungeachtet einer 
anfcheinenden Heilung, auf zwei, drei oder vier Kinder nach einander 
übertragen Tönne, von denen, wie ex glaubt, ein jedes fie in einem mil— 
dern Grade als das vorhergehende haben würde, gleichlam als ob fie all» 
mälig in der Konftitution aufhörte, wenngleich fie noch immer einen ge— 
wifjen Grad von Thaͤtigkeit zeigt **). 





*) Hahnemann, Unterricht fuͤr Wundaͤrzte uͤber die ⸗ 
Heiten. 8x0 A ar —9 3 venerifchen Krank⸗ 

RE *) Facts illustrating ihe Kffects of tne Veneral Disease. By William 
Hey, Esq. FR. 8. 1816. Die bier ‚angedeuteten Lehren, befonders die, daß 
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Es ift indeffen offenbar, daß bei der Syphilis, wie in verfchiedenen VIT. Gatt. 


tt, 


andern Krankheiten, weiche durch die Abforption eines fpecififchen Giftes — Sy- 


hervorgebracht werden, verfchiedene Konftitutionen verfchiedentlich afficirt phalis. 
werden, und daß einige für die krankhafte Einwirkung weit empfänglicher Kur zuge 


als andere find, In vielen Fällen wird fie bloß durch einen einfachen — 
Kontakt und durch eine unverletzte Haut aufgenommen. Sie wird viel für das Gift 


als andere, 


Leicht im Allgemeinen auf diefelbe Weife in dem gewöhnlichen Laufe der Siemeiten 
Verbindung. aufgenommen, aber noch deutlicher in andern Faͤllen und im 
duch andere Organez denn fie ift fehr häufig entftanden durch das Sau— Gen Kontaft 


bei unver⸗ 


gen an der Bruft einer inficirten Amme, durch inficirten Speichel, wel: lester Haut, 
ourch das 


cher beim Kuͤſſen mitgetheilt wurde, durch das Trinken aus einer Taſſe, Saugen an 
welche vorher von einem fyphilitifchen Patienten gebraucht worden war * lee 
und fie foll dadurch hervorgebracht worden fein, daß man den inficirten ware, 


Athem einfog **), und in einem Bette lag, welches vorher von einer duch anges 
Perfon, die an der Krankheit litt, eingenommen war ***), Bei einigen 5 
dieſer Faͤlle ſcheint es indeſſen nothwendig das Vorhandenſein eines Schnit— 


tes ober Riſſes oder einer andern Verletzung der Hautoberflaͤche, und be— durch die 
fonders an den Lippen anzunehmen, mit welchen das fophilitifche Gift in au.keuns 


Berührung gefommen fein muß, Und es ift daher leicht zu begreifen, wie den Sabnes, 


eine inficirte 


um fo leichter eö weiter verbreitet werden koͤnne durch das Einfegen eines Lancsıte, 
fremden Zahnes +), durch die Blutentziehung oder Skarifilation mit einer oder die Bes 


dienung eia 


inficirten Lancette FF), oder duch die Bedienung einer inficirten Hebam— — 53 — 
— ebamnıe, 


das Gift viele Sahre lang in der Konftitution verborgen läge, und daß ein 
Mann bei volltommener Sefundheit oder ohne alle nahrnehmbare Beſchwerde im 
Stande fei, die Krankheit einer Frau mitzutneilen, dürfte, wie man annehmen 
Eann , jegt wenige Vertheidiger haben. Da die Krankheit von der Mutter auf den 
Fötus dur das Medium des Blutes übertragen werden Fann, fo hat man häufig 
die Vermuthung gehabt, daß fie ebenfalld durch dad Medium der natürlichen Abs 
fonderungen, des Speichels, der Mil, des Saamens u. f. w. mittheilbar fei. 
Was den Fotus anbetrifft, fo Eönnen wir fchließen, daß er die Infektion mittelft 
des Blutumlaufs auf diefelbe Weife aufnimmt, ald die Mutter felbft ihre fefundä= 
xen Zufälle befommt; in Hinficht des Speichels, Saamens und der Mil aber 
ift es fehiwierig zu beſtimmen, wie weit diefe Sekretionen ald Mittel zur Uebers 
tragung der Krankheit dienen, bis man das Vermögen der fefundären Zufälle im 
Allgemeinen dies zu bemwerkitelligen, beffer ermittelt hat. Der Herausgeber glaubt 
mit Herrn Travers, daß Feine der natürlichen Sekretionen eines verunreinigten 
Sndividuums die Krankheit andern Perfonen mittheilen koͤnne. Die folgende An= 
gabe in dem Werke diefes Herrn (Pathology of the Ven. Disease) ift interef- 
Sant: Ein Mann, welcher Syphilis in der fefundaren Form hat, wird, voraus 
gefest, daß er frei von allen Befchwerden der Genitalien ſei, feiner Nachkommen 
ſchaft eben fo wenig als feiner Frau das Uebel mittheilen ; eine gefunde Säugamme 
aber, welche, in Folge davon, daß fie ein fuphilitifches Kind ftillt, eine wunde 
Bruftwarze bekommt und ſekundaͤre Zufälle hat, wird die Krankheit dem Fötus 
wmittheilen, mit welchem fie etwa ſchwanger ift., Diefes ſtimmt, wie wir fehen, 
mit den gewöhnlich angenommenen Meinungen überein, daß das Blut den Embryo 
anfteet, wenngleich Eeine Geſchwuͤre der Gefchlechtötheile vorhanden find, und 
wenngleich der der Frau beimohnende Mann wirklich außerhalb des Bereiches eines 
Einfluffes der ihr inwohnenden Krankheit if. So weit der gegenwärtige Zuftand 
unferer Kenntnig des Gegenftandes reicht, koͤnnen wir ſchließen, daß die Krankheit 
nur durch das Medium einer purulenten Fluͤſſigkeit, und nicht einer gewoͤhnlichen 
Abſonderung mittheilbar ſei, mit der Ausnahme der Uebertragungsart auf den Foͤ— 
tus, welcher die Infektion durch den Kreislauf aufnimmt, und welcher daher in 
Betreff der ſekundaͤren Wirkungen der Krankheit unter denſelben Umſtaͤnden wie die 
Mutter ſelbſt betrachtet werden kann. Cooper. 
::) Reid, Diseases of the Army ete. Gruner, die venerifche Anftedung 
durch gemeinfchaftliche Trinkgeſchirre. Weißenfels, 1787, 
::::) Reid, Diseases of the Army etc. 
2) Horstius, opp. I. p. 315. 
+) Waston, Medical T'ransactions, vol. III. p. 325. 

++) Girtanner, die venerifchen Krankheiten u. ſ. w. ©. 165. 
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VII. Sat, me *), die das Uebel, bisweilen. der Mutter und dem Finde mitgetheilt 
* hat Tr), 


philis. 


Trauriges 
Beifpiele 


Ein. ehr trauriger Tal von Anſteckung wird don. Dr. Barıy aus 
Cork erzaͤhlt, welcher durch eine Frau verbreitet ward, die bei kranken 
Woͤchnerinnen die Bruͤſte auszuſaugen pflegte, und bei welcher, wie man bei. 
der Unterfuhung fand, Schanker an den Lippen und dem Gaumen ihres 
Mundes ſich befanden, die. fie wahrſcheinlich im Laufe ihres Berufs von einer 
unreinen Perſon ſich zugezogen hatte. In Folge der vielſeitigen Beſchaͤfti— 
gung dieſer Frau war die Krankheit weit verbreitet worden, und die 
Schnelligkeit ihres Verlaufs eben ſo auffallend wie die Art ihrer Verbrei— 
tung. „Die Bruſtwarze“, jagt. Di. Barry ‚ „wurde zuerft leicht ent⸗ 
zündet, was eine Exkoriation mit einer Ergießung einer duͤnnen Fluͤſſig⸗ 
keit hervorbrachte, von wo aus rothe, ſich ausbreitende Puſteln um dies. 
ſelbe zerftreut waren und ſich allmaͤlig uͤber die Bruſt ausdehnten und, 
wo das Gift unangegriffen blieb, Geſchwuͤre erzeugten. Die Schaam— 


‚ theile entzündeten ſich bald nachher, bei einem heftigen Jucken, welches 


mit Schankern endigte, die nur von einer geringen Ergießung begleitet 
waren, und in einer kurzen Zeit darauf hatten ſich Pufteln über den gan— 
zen Körper verbreitet, Das. Uebel machte einen folchen Verlauf mit allen 
diefen Zufällen in dem Zeitraume von .drei Monaten, Die Krankheit 
ſchritt außerft raſch bei denjenigen fort, welche fie zuerft befamen,. indem 
fie nicht leicht eine Anftetung von diefer Natur in ihren Umftänden er— 
warteten. Die Ehemänner mehrerer hatten Schanker, welche das Gift 
raſch weiter verbreiteten, und Gefchwüre im Munde und rothe, ſich ver= 
breitende Pufteln an dem Körper hervorbrachten. Einige von ihnen aber: 
gingen frei aus, welche bei Zeiten die Natur der Krankheit erkannten, ehe 
«die Schaamtheile davon ergriffen wurden, Einige Kinder bekamen das 
Uebel von ihren Müttern, und bei dem größten Zheile derjelben lief es 
tödtlich ab Fr), 





De Act, nat. cur. vol. VII. obs. %5. vol. IX. ohs. 94. 

) Der auf ‚mehrere diefer angeführten Anftekungsarten zu feßende Glaube 
muß rk die wohlbegründete Thatſache berichtigt werden, daß die veneriſche Krank— 
heit nicht mitgetheilt werden koͤnne, wenn die Anſteckungsmaterie nicht direkt auf 
einen Körpertheil der Perfon, welche fich die Krankheit zuzieht, applicirt und ab= 
gelagert wird. Die Mittheilung der Beichwerde durd die Kefpiration , oder durch 
das Schlafen in ‚einem Bette, in welchem ein venerifcher Patient vorher gelegen 
hat, würde von Wundärzten der jeßigen Zeit gewöhnlich wohl nicht geglaubt werden, 

Cooper. 

*) Edin. Med. Essays, vol II. art. XXI. p. 297. Die wirkliche Natur 
der Bier befprochenen Krankheit ift fehr zweideutig, und es läßt fich viel Zweifel 
in Betreff ihres fyphilitifchen Charakters aufftellen ; denn nach den gangbaren Weis 
nungen iſt es nicht der Verlauf der venerifchen Krankheit, ſich durch das Medium 
irgend einer andern Abſonderung als durch die Materie eines Schankers mitzuthei— 
len, ‚eben fo wenig die Schaamtheile fekundär zu befallen, nachdem die Anftedung 
urfprünglich durch eine andere Gegend mitgetheilt worden ift. Nach Herrn, Hun— 
ter Eann die Materie der ſekundaͤren venerifchen Geſchwuͤre die Krankheit nicht 
weiter verbreiten. Indeſſen muß es bemerkt werden, daß im Widerſpruch mit der 
Lehre, die veneriſche Krankheit ſei nur mittheilbar ducch die Applikation der Schan= 
Eermaterie auf den Körper einer Perfon, welche fich die Krankheit zuzieht, viele 
Tälle aufgezeichnet find, wo, wie man glaubte, Kinder durch die Milch angefted'= 
ter Ammen die Befchwerde befamen, und daß man andere Beifpiele erzählt, in 
denen fehr heftige Wirkungen, welche denen der fchlimmften Formen der Syphilis 
glichen, auf, die Ueberpflanzung eined Bahnes gefolgt find, Wenn in foldhen Faͤl⸗ 
len die mitgetheilten Krankheiten wirklich veneriſch waren, fo mußten ſie natuͤrlich 
durch das Medium der Milch und die Abſonderungen des Mundes uͤbertragen wor= 
den ſein; dies iſt aber eine Anſicht, auf welche der Herausgeber kein Vertrauen 
ſetzt. Verſchiedene Angaben in den Schriften des Herrn Evans und des verſtor— 
benen Dr. Hennen dienen ebenfalls zu beweiſen, daß bie Materie eines wahren 
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Wenn eine Saͤugamme und das Kind, welches ſie ſtillt, beide affieirt } Ba Bar. 
find, und ein, Zweifel obwaltet, wer von den beiden es dem andern mit⸗e — * 
getheilt habe, werden ung die Nebenumftände ſehr unterftüßen; wenn Pbilis. 
aber der eine Theil, was gewoͤhnlich der Fall iſt, konſtitutionelle, und der 
andere nur örtliche Zufaͤlle hat, ſo muß. der erſtere die Krank: 
heit am laͤngſten gehabt haben, ‚und folglich die Quelle der Anſteckung 
geweſen ſein. 
fi Die Unempfänglichkeit einiger Spiofynkrafien iſt indeſſen der Art, daß Sinne Konz 


ſtitutt onen 


die ſyphilitiſche Maͤterie wie die der Menſchenblattern keine Wirkung auf für vie 
fie zu haben. ſcheint und ſie probefeſt gegen ihre Einwirkung find. Sch Eannte nit an 
einft einen jungen. ‚Arzt, welcher, da er ſich von Natur auf dieſe Weiſe pfanstis 
geſchuͤtzt fand, ſich ohne Furcht des Experimentes willen mit, Frauem immern ” — 
in dem ſcheußlichſten Zuſtande zuſammengeſellte, und in jedem Faͤlle frei 
ausging. Auf eine gleiche Weiſe theilt ung Schenk *) einen Kal von 
einem ‚Kinde mit, welches durch einen, £ranfen Vater ſyphilitiſch wurde, 
waͤhrend die Mutter unafficirt blieb, und Mauriceau und andere 
Schriftſteller berichten. Fälle von Kindern, welche glücklich, genug waren, 
unangeftedt zu. bleiben, obaleich fie von ſyphilitiſchen Müttern geboren 
wurden **); während Pallas behauptet, daß die Oſtiaken gegen die — 
Krankheit, unter welcher Form ſie auch erſcheinen mag, einen allgemeinen — 
Schutz haben — 

Und am Ende kommen die Symptome, welche die Krankheit ſowohl Schwierig⸗ 


in ihrem erſten wie in ihrem zweiten Stadium charakteriſiren, denen — 
nahe, die man. bisweilen in der zweiten Art dieſer Gattung, Lues sy- gi on. 
philodes oder der unechten Syphilis, wahrnimmt, daB es oftmals Außerft le 
ſchwierig iſt, fie zu unterjcheiden, und wir genöthigt find, genau in die Ge 

schichte einzugehen, um unfere Entſcheidung zu unterftügen. 

Es wurde von Herin Hunter als’ ein pathognomonifches Beichen Hunters 
der Syphilis betrachtet, erftens, daß fie niemals von felbft aufhoͤre zwei: ezue 
tens, daß fie in ihren Symptomen gleichfoͤrmig und progrefftv ſei, und en— 
drittens, daß fie nur duch Merkur geheilt: werden koͤnne. "Und diefes 
waren die Lehren einiger ſzine ORGAN Anhänger faft bis zur gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit herab +). 

Wie weit viefe Charakterzeichen ſich bei ihrer —9— Erſcheinung in BANN: 


Europa, unter dem SRH ARTSPA CARE Erregungen und wo die allge= fruher, 





Schankers bei einer Perfon nicht immer, sein: Sefdroie von. demfelben Charakter 
bei einem andern Sndividuum bervorbringt; daß die gewöhnlichen Gefretionen der 
Geſchlechtstheile von unreinen Trauenzimmern bei andern Perfonen, die mit ihnen 
Umgang haben, Geſchwuͤre von einer- ſehr anomalen- und anſteckenden Natur perur= 
ſachen; und daß von mehreren Sndipiduen, die mit einem befondern Srauenzimmer 
Gemeinfchaft pflegen, welches vielleicht, tie man durch eine: forgfältige Unterfu= 
ung ermittelt, eine bloße Ergießung, hat, das eine einen echten Schanfer, das 
‘zweite ein oberflächliches Geſchwuͤr mit erhabenen- ändern, das dritte einen Trips 
per ohne ein Geſchwuͤr und das vierte weder Ulceration, Ergießung nocy irgend 
eine Befchwerde bekommen dürfte, Diele Thatſachen dienen. aewiß zu bemeifen, 
daß die Natur der Befchwerde durch eine, unerklaͤrliche Eigenthümlichkeit, entweder 
in der Konſtitution verfchiedener Individuen oder in dem Zuftande der Theile, auf 
welche die anftedende Materie applicirt wird‘, —* RUND — werden 
koͤnne. Cooper. 
:<) Obs., lib. VI. N. 21. 
©) Mauriceau , TI. p. 100. 377. Eph. nat. eur., cent. III. IV. obs. 18. 
ERDIES *) Reifen, I. ©. 50. 

3 Der verfiorbene Here Roſe hatte das Derbienft, genauere Unfichten über 

die Natur diefes Proteusübelg , PR in preise auf die hier aöher angege⸗ 

benen Punkte, feſtzuſtellen. oper. 
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Var. Bart. meine Konftitution europaͤiſcher Nationen neu für ihre Gift war, auf die 
— ſelbe Anwendung finden, oder wie weit ſolche Charakterzeichen bis auf die 
philis.“ Mitte des letzten Jahrhunderts herabgekommen find, nicht lange nach wel= 
J chem Herr Hunter ſo eifrig beſchaͤftigt war, jene meiſterhaften Geſichts— 
erh Den punkte von diefer Krankheit aufzuftellen, welche er endlich dem Publikum 
— — im Jahre 1786 mittheilte, duͤrfte ſchwer zu beſtimmen fein.’ Aber irgend 
anwenden. eine dieſer Lehren ohne Modifikation und beſonders als Kriterien der echten 
Syphilis heutigen Tages zu behaupten, nachdem ein fo großes Feld von 
Erperimenten uns fomwohl in der Heimath als auswärts eröffnet worden 
it, wuͤrde die höchite Leichtgläubigkeit andeuten. Denn wir haben Huns 
derte und vielleicht Laufende von Beweiſen, daß fie, ftatt „‚nie von ſelbſt 
aufzuhören’, bisweilen ohne alle andere Sorgfalt als die der Reinlichkeit 
und einer knappen Diät verfchwunden iſt; daß fie, ftatt gleichfürmig und 
progreffiv in ihren Symptomen zu fein, bisweilen Rückſchritte gemacht, 
oder ſich unter einer Menge von Eigenthümlichkeiten nach dem Einfluß 
der Gewohnheit, des Klimas oder der Idioſynkraſie maskirt hat; und 
daß, ſtatt nur durch Merkur heilbar zu fein, verfchiedene andere Behand⸗ 
lungsarten eben ſo erfolgreich waren, waͤhrend in vielen Faͤllen der Mer⸗ 
kur die Boͤsartigkeit der Beſchwerde erhoͤhte, und viele von jenen Sympto— 
men herbeifuͤhrte, welche man gewoͤhnlich als ihr zweites Stadium anzei— 
Be gend betrachtet, jo daß man in Frankreich eine faft eben fo ernftliche 
bezweifelt, Frage aufftellte, ob es eine ſolche Krankheit wie die Syphilis *) gäbe, 
—— wie fie in England gemacht wurde, ob es jemals eine ſolche Krankheit, 
fire wie die Peft, gegeben hätte, indem man die erftere eben fo durch örtliche 
Unreinlichkeit oder Eonftitutionelle Reizung, wie die legtere durch eine Mo— 
difikation des Typhus mit zufälligen Einflüffen erklärte, 
Diefe Meis Diefes heißt indeffen von einem Meinungsertrem zu einem andern 


n.enfinge Übergeben und alles, was wir aus einer folhen Kollifion von Thatſa— 

ae chen und Meinungen mit Recht entnehmen Eönnen, ift eine Beftätigung 
der Vermuthung, welche ich aufzuftellen gewagt habe, daß die Syphilis, 
wie viele andere Krankheiten, durch zufällige oder habituelle Nebenums 
ftände Leicht bedeutend modificirt wird, oder fich wirklich in ihrem Cha— 
rakter verändert hat und fich in einem progreffiven Verbefjerungszuftande 
befindet, 

Bon Hunter Es ift in Wahrheit wohl bekannt, daß Herr Hunter felbft die ſe— 


zugegeben 


daß die Sy. kundaͤren Zufälle der Syphilis mit einer Behandlungsart duch Merkur 
Be nicht bezähmbar fand und aufrichtig genug war, diefes anzuerkennen, Dr. 
a Adams hat in der Zhat. bei aller feiner eifrigen Anhänglichkeit an die 
ift, Hunterfchen Lehren einen eindringlichen Sal diefer Art angeführt, in 
welchem troß des Merkurs die Krankheit von der. erften bis zur zweiten 
Ordnung der Theile, worunter er die Knochen verfteht, ihren Angriff 
führte, Sie erklären aber diefe Anomalie, indem fie uns finnreich fagen, 
daß, wenn fich eine Eonftitutionelle Dispofition zu der Krankheit gebildet 
habe, der Merkur mit ihr nicht mwetteifern Eönne, bis eine foldhe Dispo= 
fition zur Thätigkeit Eommt, was, wie Here Guthrie richtig bemerkt 
bat, mit einfachen Worten nicht mehr fagen will, als, daß „die Krants 





*) ©, die anonyme, aber geiftreiche Sruaißekte „Sur la non-existance de 
la maladie venerienne.‘‘ Paris, 8vo. 1811. 
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heit bei 526 Konftititionen nicht abgehalten werben kann, ihren eige⸗ * it. 
nen Verlauf zu machen, worauf fie endlich geheilt werden dürfte.’ — a 
Unter allen. Fachgenoſſen ſcheinen die ärztlichen Beamten der. briti= philis. 
fchen Armee zuerft von der Zweckmaͤßigkeit durchdrungen geweſen zu fein, Feng 
die aufgeftellten Lehren über den in Rede ftehenden Gegenftand nochmals nn Zeisen 
zu unterfuchen und ducchzugehen, da fie bemerkten, daß man den Merkur surf duro 


e Aerzte 


in dem ſuͤdlichen Europa, beſonders in ‚Spanien und Portugal, wenig ———— 
gebrauchte, und daß man die Syphilis daſelbſt in einem ſehr beträchtfiz weit. 
chen Grade ihren natuͤrlichen Verlauf nehmen ließ, oder daß man. fie a 
hoͤchſtens oͤrtlich als gewoͤhnliche Geſchwuͤre und konſtitutionell mit vers 
dünnenden oder diaphoretifchen Pflanzenmitteln behandelt, während die pri— 
mären Zufälle bei diefem einfachen Heilverfahren offenbar verfchwinden, 
und ſekundaͤre, zu Beiten entftehende Zufälle nicht gewöhnlicher find, als 
da, wo man zu Merkur. feine Zuflucht nimmt und fich einzig auf ihn ver= 
läßt. Herr Roſe, Wundarzt bei dem Coldſtream-Garderegiment, war. Rotes Ex— 
entfchloffen, die Frage auf eine Probe zu ftellen, uud zwar in einem fols his 
chen Maapftabe, welcher zu einem etwas enticheidenden Nefultate führen Barden. 
möchte. Er unterließ es in Folge davon, etwa im Sahre 1815, Merkur 
zur Heilung irgend eines Falles von fophilitifcher Beſchwerde, oder welche 
für eine. folche gehalten wurde, ‚unter den Soldaten feines eigenen Regi— 
mentes anzuwenden, und bemerkte bald genügend, daß, obwohl die Hei— 

Yung nicht fo raſch wie bei einer verftändigen Unmendung des Merkurs 
vor fih ging, fie ungeachtet deſſen in jedem Falle vorruͤckte; daß ihre 
in Eeinem heftigeren Grade fefundäre Zufälfe oder eine ſyphilitiſche Dys— 
thefie folgte, als da, wo man fi auf Merkur als ein Specifitum ver— 
ließ; und daß dies natuͤrlich ohne Gefahr jener Nachtheile für die allge— 
meine Gefundheit gefchah, welche, wie. man wohl weiß, der Merkur vers 
anlaßt, wo er der Konftitution nicht zuſagt. 

Nachdem er bei diefer Behandlungsweife, die nach feiner eigenen Mei— — 
nung ſehr erfolgreich war, eine Zeit von faſt zwei Jahren beharrte, theilte Fer 
er deren Refultate dem Publikum mit *), nebft einem langen Verzeichnig 
ſehr verfchiedener Faͤlle und Beobachtungen, welche nicht anders als einen 
befonderen Eindruck auf jeden, der fie Lieft, machen koͤnnen. 

Das von Heren Rofe angeführte experimentelle Verfahren wurde * einem 
bald von andern angenommen und bei verjchiedenen Gelegenheiten in In⸗ Siaaffiabe 
ftitute eingeführt, welche einen weiten Spielraum zu einer genügenden Un— — 
terſuchung darboten. Es wurde bei andern Bataillonen der Garden, ſo— 
wohl in Frankreich wie in der Heimath, verfucht, und an dem York-Hospi- in Scan: 
tal zu. Chelſea und verſchiedenen andern Krankenhaͤuſern, wie zu Dover, * — 
Chatam und Edinburg, eingefuͤhrt. „Aus dieſen Hospitaͤlern,“ ſagt Herr —— 
Guthrie, „habe ich die Verzeichniſſe von faſt vierhundert Faͤllen geſehen, Shen, 
welche mit demſelben Reſultate behandelt wurden, ſoweit es die Heilung ieh er 
der primären Geſchwuͤre betrifft; jedes Geſchwuͤr ſchien einen gewifien Ver: a ei 
lauf gemacht zu haben, der. in Betreff der Ausdehnung ziemlich berjelbe — 
war, wie bei einem von demſelben Anſehen, wo man Merkur für noͤthig 
hielt, zu einer unbeſtimmten Zeit eine Heilthaͤtigkeit angenommen und ſich 
in der groͤßeren Anzahl Faͤlle raſch uͤberhaͤutet zu haben, indem es ein 





*) Ohs. on the Treatment of Syphilis ete. Med.-Chirurg. Trans., vol. VIII. 
p. 349. 1817. 
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VIJ. Sat. Merkmal oder eine Depreffion hinterließ, welche einen Subſtamverluſt 
—— zeigte. Bei uns wurde, wo das Geſchwuͤr das charakteriſtiſche Anſehen 
philis. © des Schankers hatte, gewoͤhnlich bloß trockene Charpie angewendet. Wo 
dieſe Zeichen weniger hervorſtechend waren, gebrauchte man mannigfache 
aͤußere Mittel. Es fanden ſich aber eine große Menge ſowohl erhabene 
als ausgehoͤhlte Geſchwuͤre, bei denen viele Wochen lang kein Mittel den 
mindeſten guͤnſtigen Eindruck machte. Sie wichen aber endlich einfachen 
Arzneien, nachdem ſie eine betraͤchtliche Zeit lang faft in demſelben Zuſtande 
verblieben, wobei mehrere derfelben vor oder in den erften Tagen der Auf- 
Ki der Patienten Gefchwüre von großem Umfang geworden waren, Wenn 
dieſe Gefchwüre kein auffallendes Anfehen hatten und fich in den erften 
vierzehn Tagen oder drei Wochen nicht beſſerten, fo blieben fie gewöhnlich | 
noch fünf oder fieben Wochen länger, und der einzige Unterfchied in diefer 
Hinfiht zwifchen ihnen und dem. erhabenen Geſchwuͤr auf der Vorhaut 
war, daß diefes oftmals eine längere Zeit anhielt, und daß Geſchwuͤre, 
welche die wahren Charakterzeichen des Schankers beſitzen, im Allgemeinen 
eine noch laͤngere Zeit zu ihrer Heilung bedurften, das heißt von ſechs 
oder. acht, zu zehn, zwanzig, und in einigen Fällen ſechs und zwanzig 
Wochen, wobei fie an einer verhärteten Baſis verheilten und wieder ulce— 
rirten. Diejenigen, welche die größte Dauer der Zeit erforderten, hatten 
nichts Befonderes in ihrem Anjehen, was uns darauf hätte Hinführen 
koͤnnen, fie von andern von derfelben Art, die in einer kuͤrzern Zeit heil— 
ten, zu unterfcheiden, Auch folgte auf keins diefer Geſchwuͤre eine größere 
Anzahl Bubonen, eben fo wenig eiterten fie häufiger als in derfelben Zahl 
von Fällen, die duch Merkur behandelt wurden. Sm Gegentheil folgten 
fie im Durchſchnitt nicht fo Häufig auf die Geſchwuͤre, eben fo wenig eiter— 
ten fie fo oft. Diefes Tann aber auc den antiphlogiftifchen Mitteln zu— 
gefchrieben werden, die zu ihrer Befeitigung fowohl allgemein als örtlich 
Deriehten angewendet wurden.’ *) Und diefem Eann noc hinzugefügt werben, daß 
su Paris. Here Eullerier, erfter Wundarzt an dem Hospital für Venerifche zu 
Paris, feinen Schuͤlern feit Jahren die Möglichkeit, jede Art Geſchwuͤr, 
welches zu ſeiner Beobachtung kommt, ohne Merkur zu heilen, zu demon⸗ 
ſtriren pflegte. Er nimmt zwar gewoͤhnlich zu dieſer Arznei ſpaͤter 
ſeine Zuflucht, aber in der bloßen Abſicht gegen ſekundaͤre Zufaͤlle zu 
ſchuͤtzen. 
Era ah Herr Guthrie geſteht indeſſen freimuͤthig, daß, wenngleich dieſe 
ertur Experimente den ſtaͤrkſten Beweis von der Möglichkeit geben, venerifche 
Geſchwuͤre ohne Merkur zu heiten, fo fei jedoch ein weit längerer Zeitraum 
zur Kur erforderlich. „Ich habe jeglichen Grund, * fagt er, „aus früs 
herer Erfahrung überzeugt zu fein, daß faft alle diefe in die Länge gezo— 
genen Fälle in der Hälfte, ober ſogar in einem Drittel der Zeit geheilt 
worden wären, hätte man feine Zuflucht zu einer mäßigen Behandlungs: 
weile mit Merkur, genommen, nachdem die gewoͤhnlichen Mittel nutzlos 
befunden wurden.“ 
Daher ſollte Das Reſultat dieſer Unterſuchung ſollte uns daher keineswegs beſtim— 
den men, den Sebrauch des Merkurs als von ſpecifiſchem Einfluß in der all- 
une gemeinen Praxis zu verlaffenz es ift aber von großer Wichtigkeit, infofern 





*) Observ. un the Treatment of the Venereal Disease, Medico-Chirurg. 
Tran, vol. VII. p. 587. 
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es zu einem fichern Zrofte denen gereicht, welche an dev Krankheit Leiden, VIL. Gau. 
1. Art 
bei einer Idioſynkraſie oder Schärfe in der Konftitution, welche den Ge: Lues 5y- 


brauch diefes Specifikums verbietet, und es in ein Gift verwandelt, ftatt * 
als ein Heilmittel aufzunehmen. durch erlangs 


te Kenntmß 


Man gibt ebenfalls zu, daß. die Säle von fetundären Symptomen aber von 


weit häufiger bei der Heilung von primären Zufällen, ohne Merkur vor: — 


kommen, als da, wo' man zu dem letzteren ſeine Zuflucht genommen hat. Setunnüre, 
Zufälle Dius 


Bei dem erfteren Behandlungsplane berechnet Here Guthrie, daß die figer, we 


fetundären Symptome etwa einmal unter zehen Faͤllen, bei dem letzteren — 


einmal in etwa fuͤnf und funfzig Faͤllen vorkommen. Es iſt aber eigenthuͤmlich, Feten 
daß in dem erfteren Falle die fefundären Symptome meiftentheils weit uam niße 


milder als in dem lestern find, indem die Knochen weit. feltener, wenn SPftn- 


Die ſekun⸗ 
jemals, afficirt werden. „So daß,” jagt Herr Guthrie, „einige mei⸗ Büren Zufüt, 
- —5 ea 5 
ner Freunde von großen Talenten und vieler Erfahrung hierdurch veran⸗ der, SE ul 
laßt wurden anzunehmen, daß die größere Heftigkeit der Zufälle, welche Ki iertur 


man häufig antrifft, durch die Anwendung des Merkurs im. erſten ‚Augen; De. 
blicke, der die Eonftitutionelle Krankheit verſchlimmerte, verurfacht worden üen au. 
fe.’ Herr Guthrie fchreibt indeffen diefes langfamere Hervortreten und file Dem 


Merkur zus 


den Verlauf der Zufälle den antiphlogiftiichen Mitteln zu, an die man gefbrieben, 


aber irrig, 


bei der einfachen Behandlung fich ſtrenger hält, als bei der mit Merkur, und auf eine 
und er bemüht fich zu.beweifen, daß dev Merkur Eeine Tendenz Hat, eine Be 
ſolche Verichlimmerung hervorzubringen, ausgenommen wenn er auf eine 
unzweckmaͤßige Weife angewendet wird, oder mit der Idioſynkraſie, oder 
dem wirklichen Zuſtande der Konſtitution nicht harmonirt. | 

Es ift in der That behauptet worden, daß in Portugal, wo man, Die Sym⸗ 


ptome follen 


wie wir fchon bemerkt haben, zu dem Merkur felten feine Zuflucht nimmt, obne Diertur 
ſowohl die primären als die fetundären Erfcheinungen weit bösartiger ale Herta 
in England .oder bei einer Behandlung mit Merkur find; daß die örttichen u an " 
Geſchwuͤre weit mehr geneigt find zu verfchwären und brandig zu werden, Toten, 


fh warzer 
und in jenes, die Eichel umgebende phagedänifche Geſchwuͤr uͤberzugehen, aan a 
welches in der Volksſprache ſchwarzer Löwe genannt worden ift; und seven, 
daß eine größere verhältnigmäßige Zahl britifcher. Soldaten und felbft Of⸗ 
ficiere unheilbaren Nachtheil durch die Syphilis waͤhrend des Krieges auf 
den Halbinſeln gelitten haben, als ſie in dieſem Grade in der Heimath 
zu leiden pflegen. Dieſe Thatſachen ſind beſonders von Dr. Ferguſſonmaber irrig 
in einer ſchaͤtzbaren Schrift über den Gegenſtand angeführt worden *), und marine 
fie werden volllommen von Herrn Guthrie anerkannt, welcher indeſſen tim: 
die Bösarkigkeit in jedem Falle Lieber den zufälligen Umftänden der Ver- en 
änderung des Klimas und Unmäßigkeit der Gewohnheit, als der Abwefenz et 
heit des Merkurs zufchreibt. „Ich glaube nicht,’ fagt er, „daß bie Krank: 
heit, welche fi die Zruppen in Portugal zugezogen, im mindeften. Grade 
heftiger war, als diefelbe Art Beſchwerde in der Heimath; auch ſetze ich 
nicht das mindefte Vertrauen auf das, was von Andern über die Krank: 
heit, der ſchwarze Löwe von Portugal genannt, gefagt worden ift, welde . 
sie ich glaube, nicht eriftirt, Ich ftimme ihm (Dr. Kerguffon) aber 
in der Meinung vollfommen bei, daß die Vertaufhung des Klimas von 
Großbritannien mit dem von Portugal zur Sommerzeit, nebft der ver- 


ſchiedenen Lebensart, Außerft AN auf unfere nördliche Konſtitution wirkt, 


*) Medico - Chirurg. Trans. vol. IV. 
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vi. Gau. und ſtark zu entzündlichen Beſchwerden disponirt. Dieſer Umftand ift es 
—— auch, welcher dieſelbe Art Wunden für britiſche Solpaten gefaͤhrlicher als 
philis. fuͤr die Eingebornen machte, und diefer Dispofition, welche durch die größte 
Unregelmäßigkeit der Lebensweife und die oftmals durch Unmäßigkeit, ein 
Lafter, dem die Eingebornen nicht ergeben find, erhöht wurde, verdanken 
wir die aus der vengrifchen Krankheit entfprungenen Verftümmelungen.’’ 
Erbe. on Die folgende Berechnung der Reſultate erfcheint ‚als eine angemefjene 
gen, . Bezeichnung der "allgemeinen Thatſachen, und fie find bei dem jegigen 
Stande der Frage’ zu wichtig, um fie auszulaffen. Sie umfaffen die Schluß⸗ 
folgerung aus deſſelben tuͤchtigen Schriftſtellers Bemerkungen uͤber den Ge⸗ 
le 
KR fe Beh Ga AN 4 Geſchwuͤr der Geſchlechtstheile, von welcher Form oder 
Anſehen es ſein mag, iſt ohne Merkur heilbar. Dieſes erachte ich aus den 
Beobachtungen von mehr als fuͤnfhundert Faͤllen, die mir bekannt find, 
mit Ausfhluß jener, die bei den verjchiedenen Garderegimentern behandelt 
‘wurden, und welche in Folge vermifchten Verkehrs vorfamen . as That⸗ 
ſache es | 
— 2, „Sekundaͤre Zufaͤlle (und ich nehme gerinäfühfae Schmerzen, 
Eruptionen, oder wunden Hals aus), welche in wenigen Sagen verſchwan— 
den, find ſelten auf die Heilung jener, Geſchwuͤre ohne Merkur erfolgt, 
und fie entftanden im Ganzen häufiger im Gefolge des erhabenen Ges 
ſchwuͤrs auf der Vorhaut, als des echt charakteriftifchen Schankers der 
Syphilis, welcher die Eichel des Gliedes afficirt. 
Dritte Fol⸗ 3. „Die ſekundaͤren Zufälle in den angebeuteten Fällen, welche ſich 
ne). se zu einem Zehntel des Ganzen beliefen, find bisher faft auf die erſte Ord— 
nung der Theile‘ beſchraͤnkt geweſen, d. h. die Knochen wurden nur, in zwei 
Fallen angegriffen, und fie find ebenfalls ohne Merkur geheilt worden, 
Vierie Fol⸗ 4, „Es ift in vielen diefer Kalle ein eben fo großer Zeitraum, ohne 
gerungs 
genuͤgend hält, wo Merkur gebraucht worden ift, nämlich ſechs bis acht⸗ 
zehn Monate, 
Fünfte Zole 5. „Die primären Geſchwuͤre hatten jegliches, Anfehen, von dem ober= 
— flaͤchlichen Geſchwuͤre der Vorhaut und Eichel bis zu dem erhabenen Ge— 
ſchwuͤr der Borhäut, dem ausgehoͤhlten Gefchwür der Eichel und dem reiz⸗ 
baren brandigen Geſchwuͤr dieſer Theile. In dem entzuͤndlichen Stadium, 
welches von Jucken, Rauhigkeit und Ulcerationen begleitet war, behandelte 
man ſie meiſtentheils mit antiphlogiſtiſchen und milden Mitteln, in dem 
letztern Stadium, wo die Geſchwuͤre reizbar waren, mochten ſie erhaben 
oder ausgehoͤlt ſein, mit milden Reizmitteln. 
Sedſte Fol⸗ 6. „Die Dauer dieſer Stadien iſt ſehr verſchieden; fie wird oft durch 
sera · xauſtiſche und reizende Aufere Mittel verlängert und durch die Verſchieden— 
heit der örtlichen chirurgifchen Behandlung fehr beeinflußt, 
Eixbente 7, „Das leste oder indolente Stadium hält oft lange Zeit an, be— 
Ferserung · ſonders bei dem ausgehölten Schanker und dem erhabenen Geſchwuͤr der 
Borhaut, Und es ſcheint mir, daß in diefen befondern Fällen eine milde 
Behandlung mit Merkur, fo daß fie leicht das Zahnfleiſch afficirt, die 
Dauer befielben wefentlich abkuͤrzt, wenngleich fie in andern bisweilen nutz⸗ 
108 U 
Ahte Folge⸗ 8. „Wenngleich die ſekundaͤren Zufaͤlle den einfachen Heilmitteln, 
“pie dem Aderlaß, den ſchweißtreibenden Mitteln, dem warmen Bade, ber 
Carfaparille u. ſ. w. ohne viel Zeitverluſt, d. h. in dem Verlaufe von 


den Wiedereintritt der. Tefundären Symptome, verlaufen, wie man ihn für 
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einem bis vier oder fechs Monaten weichen, fo wird doch, wie bei den pri⸗ V Gatt. 
maͤren Geſchwuͤren, eine milde Behandlungsweiſe mit Merkur eine Kur Ines Sy- 
häufig und bei befondern Perfonen und Zuftänden der Konftitution noth: philis. 
wendig. beiwirken, und daß eine Wiederholung derfelben in einigen Fällen 
fogar erforderlih ift, um fie beftändig zu machen. *) 

Es giebt noch einen eigenthümlichen Zug, welchen wir anführen müf- ie 


fen, ehe wir die Gefchichte der Syphilis fchließen, und der, ſo viel ich verniß für 


weiß, noch niemals vollfommen zur Deffentlichkeit gekommen iſt, wiewohl dns ver 
er von vielen der beſten Nachrichten, die in dem Beige der medicinifchen Zprii u» 
Armeebehörden find, begründet: wurde, und das ift der große Unterfchied, ——— 
welcher in der Leichtigkeit beſteht, mit der die Syphilis, und ich kann —— 
hinzufügen, die Beſchwerden, die ihr ſehr nahe kommen, wie unechte Sys rinten ver 


philis und Gonorchde, im Often fich fortpflanzen, verglichen mit. ihrer Zara 
Verbreitung in Weftindien. Diefe Nachrichten find mie ducch die Freund: — 
ſchaft des Generaldirektors zugeſtellt worden, und die Haupſchlußfolgerung, 

welche ich aus denſelben zu ziehen im Stande war — und es iſt eine Bexhäumiß— 


Schlußfolgerung, zu der Dr. Gordon, der fo gütig war, diefe Nachrich- —— 
ten mit mir durchzugehen, aus denſelben Dokumenten ſeit langer Zeit ge— — 
kommen war — iſt, daß je zwei Regimenter in Oſtindien wenigſtens eben 

ſo viele Faͤlle ſowohl von echter als zweifelhafter Syphilis darbieten, als 

die ganze Armee in Weſtindien gibt. 

Die ‚folgenden Tabellen aber werden dem Leſer Gelegenheit geben fuͤr Tabellen 
ſich feloft zu vechnen, und zeigen, daß der Unterfchied bisweilen weit größer tea 
ift. Der Beſtand in ganz Weſtindien fuͤr das Jahr 1823 iſt fagender⸗ ———— 
— 

Faͤlle von Syphilis, die nicht von ſckundaͤren Zufaͤllen begleitet | Pak iotise 
IMs ae ein wre md 
Bmweifelhafte oder unechte Syphilis. » +» 15 
Einfache Bubonen +» + oe + 5 
Sährliche Anzahl der Fälle für Weftindien im | 
Sabre 1823 TITTEN EEG 

Kun gibt der Bericht von dem erften oder koͤniglichen Regimente in Erfies oder 
demfelben Sahre, welches zu Zrinkomali ftationirt war, allein 177 Fälle Regiment zn 
von Syphilis, ohne alle Unterabtheilung in echte und zweifelhafte. ge 

Während auf gleiche Weife in einem folgenden Sahre das 12te Re— Andere Ta: 


giment der leichten Dragoner dag folgende Verzeichniß darbot: ellen, 





Tälle von Syphilid « + +. + 0 + 44 

Sekundaͤre Zufaͤlle en SU ER Se a N 6 

Zweifelhaftes ulcerirtes Glied « + +. 5 
SOHDDRCHE SE a ee ee 2 j 
Cachexia syphiloidea x» . + «+» + 7 

Bonortidea 12 se ae era ce 20 

Hernia humoralis + + +» +» + +... 8 

| 105 


gibt der Bericht von demfelben Jahre in gang Weſtindien 





* Medico-Chir. Trans., vol. VIII. 576. Auch R. Carmichael’s Essay on 
Venereal Diseases, and the’ Use and Abuse of Mercury in the their Treat- 
ment, ed. 2. Lond. 1825. Cooper. 
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vil. Gatt. Faͤlle von Syphilis nAIRR, DUUOR SAT 3 „> YNER” ———— 4 v 
SR J SBUDOHEE Va a 00. 29 
philis. j : ...„.glernig, humoralis 5 en... AU. 

— 110. 
Alle dieſe ic der Ungewißheit, melde noch immer in Betreff der —— 


——— Natur mehrerer der obigen Beſchwerden obwaltet, ſind ſie nach der Mei— 
Pen Aa ro nung vieler, Xerzte als zu einer gemeinfchaftlichen Familie gehörend, auf- 
Aeinfaari, gezeichnet” worden, und wie unmifjenfchaftlich eine folche Anordnung an 
Gengamiie. fich feloft fein mag, fo fest fie uns mwenigftens in den Stand, einen mehr 
befriedigenden allgemeinen Schluß zu ziehen, indem fie zeigt, ‚daß keine 
der Krankpeitsformen , welche in dem größten Umfange des Ausdrucks auf 
einen ſyphilitiſchen Urſprung bezogen werden kaͤnn, hier ausgelaffen iſt. 
Cine foide Ich war in Wahrheit nicht wenig überrafcht, als ich fand, wie wenige 


— Berichte in Betreff der Syphilis uns aus Weſtindien im Vergleiche 
kung ned mit denen aus Oftindien in die Heimath geſchickt wurden, bis Dr. Gor— 
— don mich aus der Natur derjenigen, welche man erhalten hatte, von der 
— Schwierigkeit uͤberzeugte, in beſondern Jahren irgend folche Berichte 
Berinnine überhaupt zu entwerfen, und er richtete meine Aufmerkfamteit geradezu 
and at RT eine Bemerkung in einem derfelben, welche von Herrn Zegart, ei- 


ehe nem hoͤchſt unterrichteten Verwalter der Hospitäler zu, Barbados, gleichlam 
Sn Tel als eine Entfchuldigung wegen der Spärlichkeit feiner aufgezeichneten Fälle 
Bericht. Aber dieſen Gegenftand, uͤberſchickt wurde. „Ein Mann, Herr Taylor, 
- von vieler Gelehrfamteit und großer Erfahrung auf diefer Inſel weder 
hier faft dreißig Jahre zugebracht hat, ſagt, daß er in dieſer langen Pe— 
riode nur zwei Faͤlle von der primaͤren Krankheit geſehen habe. „Die 
2 Thatſache iſt,“ faͤhrt Herr Tegart fort, „daß die Syphilis in dieſem 
Lande,“ indem er auf Weſtindien im Allgemeinen anſpielt, faſt unbe— 
kannt iſt.“ 

ee — Welchem Umſtande ſollen wir demnach den en Kontraſt 29 
r — ſchreiben, der ſich uns in dieſen beiden Kolonien deſſelben Reiches darbietet? 
per Wird die Spphilis.duch.ein Geſetz wie das bei der Peſt regulirt, welche, 
an wie wir ſchon bemerkt haben, nicht, befähigt zu. fein fcheint, in einer atmo= 
—— HN ſphaͤriſchen Temperatur über SO? [| QIR. || oder viel unter 60° .158R. || zu exi⸗ 
- ftiren, und daher niemalg im Stande war Fuß in Abyffinien oder Südarabien zu 
faſſen waͤhrend fie als eine Epidemie ſelten früher als Juni oder Juli 
in unſerem Lande erſchienen iſt? oder wird ſie durch irgend einen andern 
Diefe Frage meteorologiſchen Einfluß afficirt? Die Frage iſt von nicht geringer Wich— 
nee Töch. tigkeit. denn wenn es entweber ‚die atmosphärif—he Temperatur, oder dag 
tigkeit, Temperament Weftindiens, wäre, welches eine fo auffallende und heilfame 
Wirkung auf, das pecififche Gift der Syphilis übt, fo dürfte es fich erge— 
A ben, daß der befte Zuflüchtsort, den wir. felbft denjenigen, welche 
i“ einem, heftig au. ber Krankheit und zwar in ihrer uͤppigſten Form leiden, zuwei— 
führen forte fen Eönnten , jene Gegend fe; fo daß Barbados und Jamaika im Laufe 
der Zeit ein eben fo allgemeiner Zufluchtsort für Sophilitifche Patienten ab— 
geben dürften, als — ——— oder der Iaulıor wel von Frankreich es für 

Schwindfüchtige ift. 
Allgemeines Bis wir indeffen be mit der Urfache und der Natur diefer Ver⸗ 
Te ſchiedenheit bekannt find, als es jetzt der Fall iſt, muͤſſen wir fortfahren 
die beſten Heilmittel gegen die Syphilis, die wir nur im Stande ſind 


herbeizuſchaffen, in der Heimath beſorgen. Und bei dem Verfolg dieſes 





FHT. st, Blutfunktion. 4. Ordn.J 669 


Gegenftandes ift es aus den fchon angeführten Bemerkungen nicht zu ver: VI. Satt. 
wundern, daß man nicht nur zu Plänen von fehr verfchiedener Art und zurne, Sy- 
Arzneien aus ſehr verfchiedenen Klaffen in unferer jegigen Zeit feine zu 


flucht genommen, ſondern dieſe auch zu allen Zeiten verſucht hatte, Dim und 


jelbft als die Krankheit, „tie man annehmen Tann, mit einem weit groͤ⸗ Behandtung 
Fern Grade von Bösartigkeit wüthete, als es gegenwärtig der Fall iſt. neun.” 
Wegen der Zahl und des Widerſpruchs felbft bei denjenigen, die einen Denn, (ine 
beträchtlichen Grad von Ruf erhalten haben, ift es don nicht geringer Shwierigfeit 
Schwierigkeit, fie in irgend. eine etwas verftändig ausfehende Klaffifitation nen. 
zu bringen. Im Ganzen koͤnnen wir jedoch bemerken, daß die Arzneien, 
zu denen man hauptfächlich feine Zuflucht genommen hat, oder welche am 
dienlichften befunden wurden, die Syphilis zu heilen oder ihren Lauf zu 
hemmen, find: narfotifche, verbünnende, diaphoretifche, diuretifche, draftiich 
abführende, und folhe Mittel, welche eine große Menge Sauerftoffgas in 
den Organismus einführen. 
Unter den narkotifhen Mitteln hat man vorzugsweife feine Zuflucht Harferifge 
R k N Mittels 
zu Opium, Conium, Solanum und Belladonna genommen, offenbar nach 
dem Princip, daß fie beruhigende Mittel find, und daher den Organismus 
unerregbar gegen das fpphilitiiche Gift. machen. Diefes bewerkftelligen - 
einige von ihnen in einem ſehr beträchtlichen. und wünfchenswerthen Grade, 
und befonders Opium, auf welches man fich am meiften verlaffen hat, und Opium, 
das na einem größern Maaßſtab als irgend eins der übrigen verfuht 
worden iſt. Es mäßigt und mildert jedes Symptom, und Fann aus einer 
nicht wohl zu ermittelnden Urfache in fehr großen Gaben mit weniger 
Befchwerde in der Syphilis als in faft irgend einer andern Krankheit 
genommen werden. Wegen feiner palliativen Wirkungen glaubten vice Gein großer 
Xerzte, daß es im Stande fei eine radikale Kur zu bewirken, und zu die: Waintioe 
fem Ende find eine Menge Gefchichten von denen befahnt gemacht worden, ""'""" 
deren Urtheil über die Maßen zu feinen Gunften eingenommen war. Ueber Man glaubt 
diefe Geſchichten mich weiter zu verbreiten, iſt nicht noͤthig; fie find Lange cs une ren 
der Welt bekannt gewefen, und haben andere Verfuche zumege gebracht, die 
fih nicht gleich erfolgreich bewährten. Narkotifche Mittel im Allge— Aber irrig. 
meinen und Opium mehr als die übrigen, erhöhen die Wirkſamkeit andes 
ver Mittel und befonders des Merkurs betraͤchtlichz; an fich felbft aber 
reichen fie niht aus, die Befchwerde zu befeitigen, und folglih kann man 
fih auf fie nicht verlaffen *). 
- Das Verzeichnig der erhigenden und verdiinnenden biaphoretifchen Arz- Erhidende 
neien, welche als Heilmittel bei der Syphilis angewendet wurden, ift fehr Kpryuen, 
groß; esdürfte aber genügen die folgenden aufzuzählen :Mezereum, Guajacum, 
Sarsaparilla, Saponaria, Bardana, Smilax und eine oder zwei Arten 
der Asclepias oder Schwalbenwurz |] Schlangenwurz ]]| - 
Alle diefe nügen, wie man glaubt, indem fie eine Hinleitung nad) Ihre Wirf- 


ſamkeit wie 


der Haut erregen und das ſyphilitiſche Gift ausfcheiden, wie verfchiedene wer nüstis, 


*) Da aus dem, was auf den vorhergehenden Seiten gefagt worden ift, 
jede Form der venerifchen Krankheiten eine Selbſtheilung zuzulaffen fcheint, ohne 
den fpecififchen Einfluß irgend anderer Arzneien, fo follte fich die Frage in Betreff. 
des Opiums mehr auf feine nüglichen oder nachtheiligen Wirkungen auf die Krant: 
heit beziehen, ald auf das Vermögen fie zu heiten; und wenn das Uebel von ſelbſt 
befier wird, wo Fein Opium gegeben wird, und dieſes nicht gefchieht , wo diefe Arz— 
nei angewendet wird, fo muß die Schlußfolaerung durchaus dahin gehen, daß Opium 
nachtheilig fei und die Heilung verhüte, Ohne Zweifel wollte unfer Verfaffer nicht 
diefe Lehre behaupten, Cooper. 
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VIT. Gattı andere Gifte von der Oberfläche 'ausgefchieden werben, und ‚in fehr war— 
— ng rg ng ri 

Ines Sy- men Klimaten jollen viele von ihnen eine radikale Heilung bewirken, wie— 
vhilis. wohl die Angaben über diefe Wirkung felten der Art find, daß wir ung 


" Dies am mela 


Ben in ber auf fie verlafien Eönnen *). 
zer Sr a R \ i h ; e ’ i 
ken. Sie hatten alle ihre Zeit, und die einzige, welche gegenwärtig ſehr 


is gefucht wird, ift die Sarfaparille, von deren wirklichen Betrag ihrer Kräfte 
ee ſchwierig ift, mit Genauigkeit zu fprechen. Wie die Lobelia .syphili- 
tica oder die blaue Kardinalblume, welche eine purgivende Pflanze ift, 
verdankt fie ihren früheften Ruf den amerifanifchen Stämmen, und alz 
Syisung fie zuerft um das Sahr 1563 von den Spaniern nad) Europa gebracht 
hret Krafte . yurde, hatte fie den Charakter, ein Specifitum gegen die venerifche Be— 
Schwerbe abzugeben. Dadurch aber, daß fie zu hoch gepriefen wurde — 
Bei Eulen denn fie erfüllte diefen Charakter niemals in der alten Welt — ift fie wie 
in viele andere nüpliche Arzneien in eine unverdiente Verachtung geſunken, fo 
dag Dr. Eullen für ihre Sefchichte und Eigenfchaften nur acht Zeilen 
geftattet, in welchen er uns fagte, daß, wollte man feine eigene Erfah— 
rung zu Rathe ziehen, er ihr Teinen Plaß in der Materia medica geben 
würde, da er fie niemals als eine wirkfame Arznei in der Syphilis oder 
Deingendvon in irgend einer andern Krankheit befunden habe **). Das Londoner Kol— 
— 55 legium hat indeſſen eine andere Meinung zu erkennen gegeben, denn es 
als befähigt nahm fie unter verſchiedenen Formen auf; und Profeffor Thomſon aus 
N bewirken, Edinburg war fo höchft zufrieden über ihre antifgphilitifhen Kräfte, daß 
user feit mehreren Sahren den Gebrauch des Merkurs zu Gunften eines. 
Mertut. Heilverfahrens, welches hauptfächlich in der Anwendung der Sarſaparille 
befteht, gänzlich aufgab ***). Er hatte nach einem fehr großen Maaß— 
ftabe einen jehr guten Erfolg gehabt, wiewohl er wie Herr Rofe aufs 
richtig bekennt, daß die fetundären Zufälle der Krankheit eine längere Zeit 
zur Befiegung durch die neue Behandlung erforberten, als es bei der mit 
Merkur der Fall war, 

Es laͤßt ſich auch noch ein weit Eräftigerer Einwurf gegen deren Ge— 
brauch machen, namlich, daß die fefundären oder andern, nicht mwefentlich 
verjchiedenen Zufälle in vielen Fällen geneigt find, nachdem die neue Bez 
handlung aufgegeben wurde, wieder einzutreten. Die rechtmäßigen Ans 
fprüchen der Sarſaparille fcheinentzu fein, daß fie ein mildreizendes und 
fchweißtreibendes Mittel abgibt, Sie ift daher in vielen Fällen ein nuͤtz— 

Sin nüptis liches Unterftügungsmittel des Merkurs; ich habe aber hauptfächlich gefuns 
Se den, daß fie in chronifchen Fällen einen guten Erfolg hat, wo die Konftis 


ftüsungsmits ö } 1 

EEE PAR tution vielleicht gleicherweife durch eine lange Herrfchaft der Krankheit, fo 
— wie einen in die Laͤnge gezogenen und anſcheinend unwirkſamen Merkurial— 
Kranfpeit proceß untergraben worden war, In Verbindung mit einer Milchdiaͤt und 
har. Landluft, und mit einer gänzlichen Weglaffung des Merkurs habe ich fie 


bracht hat, 
oftmals von wefentlicher Wichtigkeit befunden und gefehen, daß ein beginz 





'*) Da indeffen die Heilbarkeit der venerifchen Krankheit ohne alle Arznei, 
oder nur mit foldhen, welche, ganz unwirkfam und fern von aller fpecififchen Kraft 
find, als eine begründete Thatſache betrachtet wird, fo find die hier ausgedruͤckten 
Zweifel in Betreff der Befeitigung und wirkfamen Ausfheidung der venerifchen Be— 
fchwerden bei einem Werfahren mit erhigenden diaphoretifchen Arzneien ganz 
unverträglich mit der Anficht , welche der Verfaſſer nad) dem angenommen hatte, 
was duch Herrn Roſe's Unterfuchungen herausgebracht wurde, 

Cooper. 
”=<) Mat. med., part. II. chap. V. p. 200. 
3) Edinb. Med. and Surg. Journ, No. LIII. p. 48. 
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nendes hektiſches Fieber einem reichlichen Gebrauche derſelben in einer Wo— I Bat, 
che gewichen iſt. Ihre beſte Form iſt die alte, die Abkochung der Holze, Lues sy- 


wovon taͤglich drei oder vier Nößel genommen werden ſollten. philis. 
In Frankreich iſt daſſelbe Verfahren lange im allgemeinen Gebrauche — 


geweſen und ebenfalls erfolgreich bewährt befunden worden, Wegen DES bewße 
theucen Preifes der echten Sarfaparilla aber ift Herr Etienne ©t. — 
Marie veranlaßt worden, Carex arenaria oder die deutſche Sarſaparille 
unferer alten Dispenfatorien zu verfuchen, was Gleditfch in Berlin vor. 

ihm gethan hatte, und wenngleich er fie nicht wie Gleditſch für wirk- 

famer hielt, fo behauptet er, nachdem er fie zehn Jahre lang angewendet 

hatte, daß fie wenigftens von gleihem Werth fei *). 

Man hat auch oftmals verſucht das ſyphilitiſche Gift aus dem Kötz Flammula 
per zu fcheiden, indem man die Ausführungsgänge einiger andern Organe Shi 
als die der Haut, oder in Verbindung mit ihnen anregte. So foll die 
Flammula Jovis, Brennwald-Rebe, die Clematis recta Lin,, welche ſowohl 
auf die Oberfläche als auf die Nieren Eräftig einwirkt, mit großem Vor— 
theil angewendet worden fein, und fie fland zu einer Zeit in hoher und . 
ausgebreiteter Achtung, Sie wurde in der Form einer Infufion der Blät- 
ter gegeben, und Dr. Störc« legt ihr mit feiner gewöhnlichen Liberalität 
ein übermäßiges Lob bei, indem er ung mittheilt, daß fie alle ſekundaͤren 
Zufälle von inveterirten Kopffchmerzen, Knochenſchmerzen, Knoten, Ulces 
tionen des Halfes und Hautausſchlaͤgen, wirkſam unterdrüde **). 

Die Lobelia syphilitica der amerikanifchen Indianer hat einen nod) — 
groͤßeren Anſpruch auf Beachtung. Sie iſt ein draſtiſches Purgirmittel," 
wobei fie etwas von der reizenden und narkotifchen Kraft des Tabaks, mit 
welchem fie einige Aehnlichkeit im Gefhmad hat, in fich vereinigt. Es 
ift möglich, daß fie fich bei der einfacken Lebensart und reizlofen Diät der 
amerikaniſchen Stämme fo erfolgreich bewährt hat, als es von ihr gefagt 
wird; in Europa aber war fie gänzlich nuglos, 

Unter den antifyphilitiihen Mitteln, deren Einfluß dadurch bedingt en 
zu fein fcheint, daß fie mit Sauerftoffgas erfüllt find, find die Hauptjäch- Ipphilinfge 
lichften die Mineralfäuren und die Metalloryde, 

Unter den erfteren ift die Salpeterfäure hauptfächlich in England zum rer. 
Grgenftand des Erperiments gemacht worden, wiewohl die Schwefelfäure und Schwea 
auswärts angewendet worden ift *x*). Ihre allgemeinen Wirkungen find, 5 an 
wie wir biefes erwarten dürfen, tonifivend und beruhigend, weshalb der km, 
Appetit gefteigert, der Lebenden Fafer eine größere Ridigität oder Feftigkeit 
und der gerinnbaren Lymphe eine größere Dichtigkeit gegeben wird, wobei 
die Thätigkeit des Darmkanals und felbft der Blafe vermindert iſt. Aus 
ßerdem übt fie eine befondere Wirkung auf den Mund, welche fich der 
des Speichelfluffes nähert; denn das Zahnfleifch wird etwas wund, Mund 
und Zunge feucht, und in Indien und andern warmen Klimaten foll eine 
wirkliche Salivation erfolgen. Unter dieſer Veränderung nehmen die ſy— 
philitiichen Zufälle ein befferes Anfehen an, und befonders diejenigen, welche 
zur erſten Reihe gehören; wir haben aber Zeinen entfchiedenen Fall, in 





:x) Methode pour guerir les maladies vendriennes , inveterees, etc. 
Paris, 1818. 


) Libellus quo demonstratur herbam veteribus dictam Flammulam Jo- 
vis * tuto exhiberi. Vienn. 1769. 


#) Crato. epist. V. p. 293. 
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vn. Batt. welchem eine vollkommene Heilung in England bewerkſtelliget worden 


Art. 


en sy. wäre *), wiewohl Dr. Scott behauptet, daß dieſe in Indien gewöhnlich 
pbilis. war, Die Säure, melde er anzuwenden pflegte, war. ganz eine Aqna 


2*2* 


— regia, wie fie ſchon bei der Behandlung der Gelbſucht angegeben wurde **), 
tar pe, und mit dem innern Gebrauche diefer verband er den des fauren Babes, 


radikale Hei⸗ 

—9— — es daſelbſt ebenfalls naͤher angegeben ward. Seine Abſicht war eine 

ton, Heilung zu bewirken, ohne auf jene Uebelftände zu ftoßen, welche fo häus 
fig. bei einer Behandlung mit Merkur vorkommen, und zu diefem 

— Ende hat das | vorgefchlagene Verfahren nach feiner Meinung einen voll= 

Zei mine kommen guten Erfolg gegeben, Es wäre Außerft gut für die Welt, wenn 

von Crfolg Kiefer gute Erfolg permanent und allgemein geweſen wäre; das Verfahren 


befunden. 
Rufe gefunfen. | 

Mtallopge Die Metalloryde haben ein großes Feld zum Exrperimentiren darges 

2 boten, und man bat faft zu allen Metallen in der Runde feine Zuflucht 


genommen, wie zum Kupfer, Eifen, Spießglanz, Quedfilber, Arſenik und 


felbft zum Golde. 

Arſenik. Die Anſpruͤche des Arſeniks ſind ſicherlich betraͤchtlich; er bildet die 
gewoͤhnliche Arznei, welche von den Kabirajas oder den eingeborenen in— 
diſchen Aerzten, die ſich auf denſelben als ein Specifikum verlaſſen, in der 


‚Syphilis angewendet wird, Sie geben ihn in der Form des weißen Arſe— 


niks in Verbindung mit fchwarzem Pfeffer, wie wir weitläufiger anführen 
werden, wenn wir von der Elephantiafis handeln, gegen welche er eben 
falls für ein Eräftiges Heilmittel gehalten wird. Das einzige Nebenmittel ift 
eine Abführung aus Manna, in einer Abkochung der Nymphea Nelumbo 


aufgelöft, 
Gold. Ueber die Wirkungen irgend eins der Goldpräparate wiffen wir nur 


wenig. Diele derfelben waren früher als Heilmittel gegen verſchiedene 


Kacherien in einem hohen Rufe und follen mit gutem Erfolg bei der Sy— 
philis gebraucht worden fein =), Sie find feitdem in Frankreich 1) 
und auch in England verfucht worden) +r)+ 

Epießglan. Das Spiefglang und vielleicht einige andere Metalle find nügliche 
Hilfsmittel; in der That aber ift das einzige Metall, und ich Tann hin 


rt zufügen, die einzige Arznei, auf welche wir in unferm Klima rüdfichtlich 


nei, aufdie einer allgemeinen Heilung der Syphilis in allen ihren Stadien ung mit 


man fi vers 


tajfen Fan. Vertrauen verlaffen Eönnen, der Merkur, 
Ae ihre Diefer ift feit einer frühen Zeit in faft jeder Verfchiedenheit der Zus 
ee bereitung verfucht und vorausgefeßt, daß eine hinreichende Menge davon 


haben einen 


*) Da ed vollfommen bewiefen ift, daß bie Syphilis in, den meiften ihrer 
Kormen , wenn nicht in allen, eine Selbſtheilung zuläßt, fo müßten wir genöthigt 
fein anzunehmen, daß die Salpeterfüure nicht nur nutzlos fei, fondern die Heilung 
verhinderte , wenn unfers Verfaſſers Angabe mefentlich wahr wäre. Diefes ift in— 
deffen nicht anzunehmen ; auch Eann Fein Grund zu dem Verdachte obwalten, waͤh— 
rend Herrn Roſe's Thatfahen immer mehr dazu beitragen, die verſchiedenen 
Vorurtheile in Betreff der unheilbaren Natur der Krankheit ohne die Hilfe des 
ua * entfernen. 

I. Kl. I. Ordn. I. Gatt. 2. ©, 358. 
men *) — Comment. in Pappium. Nuͤrn. 1643. 
94 ©. Report of A. S. Düportal, M.D, und Th. Pelletier, Apoth. 
Annales de Chimie, tom. LXXVIN. p. 38. Delpech,,, Chir. clin. 4to. 1823. 


+) ©. eine Schrift von Herrn R. D. Forſter uͤber die Anwendung des 


Chlorgolds und Chlornatriums in der Luſtſeuche, bekannt gemacht in der Lancet 
for Feb. 1834, 


ift aber feitdem nicht viel weniger in Indien als in Europa in feinem, 


* 
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in den Organismus eingeführt wird, in. jeder Varietät erfolgreich befun= VIL. Sat :. 
den worden, jo daß heutiges Zages die befondere Form von geringerer en N 
Wichtigkeit als bei feinem erften Gebrauche betrachtet wird; wiewohl wirphilis. 
bemerfen können, daß er am fchnellften in jenen Formen zu wirken fcheint, 2" °Tols, 
welche das größte Verhältnig. von Sauerſtoffgas in den Organismus ein= eingeführt 
führen, Und da er hauptfächlich wie die meiften andern Arzneien duch 

das Medium der Girkulation wirkt, fo ift er, wenn er einmal mit dem 
Blutſtrome vermiſcht wird, zur Heilung eines neuen Schanfers ſowohl 

als einer chroniſchen Ulceration des Halſes gleich) wirkſam. 

Der Merkur iſt ein allgemeines Reizmittel und vermehrt die Thaͤtig- SeineKräfte 
keit aller Ausführungsgänge zu einer und derfelben Zeitz denn er wirkt ne Titan, 
gleichzeitig auf, die Därme, die Haut, die Speicheldrüfen und felbft auf 
die Blaſe, wiewohl er feine Thaͤtigkeit hauptfächlich an den Speicheldrüfen 
offenbart, Er hat auch, wenn er in mäßigen Gaben gereicht wird, be. 
traͤchtliche Anfprüche auf eine tonifge Kraft, wenngleich diefe durch feine 
reizenden Wirkungen, wenn man die-Gabe beträchtlich vermehrt, unters 
drücdt wird, Er fcheint daher die meiften Kräfte der vorhergehenden Arzs 
neimittel, mit Ausnahme der beruhigenden, in ſich zu vereinigen, und 
wird daher durch die Hinzufügung von Opium und Kampher, welche ihm 
die Eigenjchaft mittheilen, deren er bedarf, bedeutend vervollkommnet. 

Unabhängig indefjen davon, daß der Merkur- viele der Kräfte der Sceint bei 
vorhergehenden Heilmittel in ſich vereinigt, ſcheint er auch eine fpecififche —— 
Kraft zw beſitzen, welche den uͤbrigen nicht zukommt; denn wir koͤnnen an en 
alte die gewöhnlichen Eigenfchaften durch eine Verbindung von verfchiedenen Sulnsh at 
Arzneien zufammenbringen, ohne, dajjelbe Nefultat zu erhalten, Der Ben su ben 
Merkur hat in der That neben diefen allgemeinen Eigenfchaften noch die, 
daß er die Speichelorüfen eigenthümlich anregt, was von den andern 
bei der Syphilis angewendeten Keilmitten gang: und gar nidt 
oder niemals in. einem gleichen Grade gefchieht; daß aber feine fpecififche Diefes be— 
Kraft als Gegengift nicht darauf beruht, daß er ein fpeichelerregendes darauf ag 
Mittel fei, ift Ear, weil, während er bisweilen Speichelfluß ohne Wir nn in 
‚ kung erregte, er zu amdern Zeiten ohne allen Speichelfluß eine vollkom— 
mene Heilung bewirkte; denn bei einigen Idioſynkraſien werden die Spei— 
cheldruͤſen durch ſeine Reizung nicht afficirt. 

Dr. Cullen, welcher indeſſen einen toͤdtlichen Widerwillen hatte, Bon Cullen 
irgend eine Arznei in dem Charakter eines ſpecifiſchen Mittels zu betrach- 8usnen, 


dab er ein 


ten, leugnet, ‚daß der Merkur ein Specifitum in der Syphilis fei, wie ie 
au, daß er ein Gegengift in der Krankheit abgebe, Es ift vergebens rei. 
ihm feinen fpecififchen Einfluß auf die Speicheldrüfen, oder feine fpecififche 
Wirkung auf den Mund anzudeuten; er leugnet das Ganze und behauptet, En 
daß der Merkur nad) einer andern Richtung wandern Eönnte, und viel: 
leicht ewig wandern würde, wenn nicht die ammoniakalifchen Salze des 
Blutes eine freundfchaftliche Vermittelung bewirkten, die, wie er fich ein= 
bildet, eine, genaue Verwandfchaft zu dem Merkur haben, wie fie aud), 
wie er vermuthet, zu den Speichelvrüfen hätten; in Folge hiervon neh— 
men fie den Merkur bei der Hand, und führen den einen Fremdling dem 
andern jzu *); auf diefe Weife hebt er die Schwierigkeit wie ein Gott 
in der Kataftrophe eines Dramas. Das Refultat des Ganzen ift nach der 


%*) Mat. med, part. II. eh. XVII. 4438 — 450. 
weiter Band. 43 
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vIT, Gait Meinung des Dr. Eullen, der Merkur heile die venerifche Krankheit 


1. Art. 


Ines sy. nicht dadurch, daß er eine Veränderung in dem Zuftande der‘ Fluͤſſigkeiten 


philis. ° hervorbringt, ſondern gaͤnzlich dadurch, daß er den Ausführungsgängen 


Daher ift er 


na feinee im Allgemeinen’einen Reiz mittheilt, durch welche Einrichtung auch diefer . 


es piefelben erreichen mag; auf diefe Weife werden die Ausfonderungen ver— 
ee äne, mehrt und das Gift aus dem Körper gefpült. 

— Daß er dieſes verrichtet, iſt hoͤchſt wahrſcheinlich z dieſes allein aber 
* Rn genügt nicht; denn es bildet fich durch den Proceß der Affimilation, oder 
Die Anſicht 


die Ummandlung eines Theils der Fluͤſſigkeiten, mit denen es in Beruͤh— 
sed fine zung kommt, in ſeine eigene Natur, fortwährend neues Gift; da wenn 
Wirkungen es nicht fo wäre, und der Kleine Tropfen Gift, welcher die Krankheit Anz 
wu eefläcen, fangs erregte, ohne alle Vermehrung bliebe , Fein Zweifel obwalten Eönne, 
daß ein folches allgemeines Ausfcheuern des Organismus unnöthig fein 
- würde, und daß die gewöhnlichen Ausleerungen hinreichend wären, es aus— 
zuſcheiden. Und daher haben wir nicht zur das Gift, welches fich wirklich 
in den Gefäßen befindet, BRITEN ‚ Jondern die Bildung eines neuen 

zu verhüten. 
—— * Nun ſcheint in dieſem ee die fpecififche Kraft des Merkurs 
Kraft zu zu beftehen, und tiefes ift es, was denfelben vorzüglicher als alle andere Heilz 


beſtehen 


ſcheint. mittel bei der Kur der Syphilis macht. Er iſt nicht nur ein Auslee— 


rungsmittel, fondern ein Gegengift; denn wie wir fchon gefehen haben, 
befchleunigt er die Thaͤtigkeit anderer Heilmittel, wenn er mit ihnen ver= 


bunden wird und bewirkt felbfi an und für fich weit rafcher eine Heilung, 
Wie diefe 


Kraft geb als irgend eins derſelben. Auf welche Weife er indeffen ein Gegengift 


wird. wird, oder feine fpecififche Kraft übt, wiffen wir nicht. Die Materie deg 
Schankers, mit einer gewiffen Quantität von Plenk's Gummiauflöfung 
des Merkurs vermiſcht, ift bei einer gefunden Perfon applicirt worden, 
ohne weder einen Schanfer, noch ein anderes fophilitiihes Symptom zu 
a, peranlaffen. Und man hat daher vermuthet, daß der Merkur das ſyphi— 
fe Berbins Yitifche Gift neutralifice und eine dritte und harmlofe Subſtanz erzeuge, 


Dung mit 


Ben VEUERAOIE man auch vermuthet hat, daß diefe Wirkung durch die Entbindung 


oder durd des Sauerftoffs, welchen die verichiedenen Quedfilberpräparate in den Or— 
—— ganismus einführen, hervorgebracht werde, Alles dieſes iſt ſinnreich und 
ii mag wahr feinz diellebergeugung aber gelangt nicht zum Schluſſe. Gelbft 
das Erperiment mit Schanfermaterie und der Merkurauflöfung ift nicht 
befriedigend bewerkftelligt worden; und wenn das Reſultat gewefen wäre, 
vie es bier angegeben wird, fo dürfte die Materie, während fie feine Kraft 
. bat, die Auflöfung ihrer eigenen Natur zu verähnlichen, wie dies bei den 
Flüſſigkeiten des menfchlichen Körpers der Fall war, nur durch die eins 

fache Verdünnung wirkungslos gemacht worden fein. 
[Statt diefer chemifchen Hypotheſen ift von den neueren Xerzten die 
Meinung am gewöhnlichften angenommen worden, daß der Merkur eine neue 
und eigenthümliche Ihätigkeit in dem Organismus errege, wodurch die fy= 
philitiſche Thaͤtigkeit zerftört wird. Diefes ift indefjen nur eine Theorie, 
und wenngleich fie von Herrn Hunter herſtammt, fo follte fie mehr 
als eine verfuchte, denn als eine wohl bewicfene Erklärung des Modus 

operandi des Merkurs betrachtet werden.] 

Der Subli⸗ Wir haben gejagt, daß, vorausgefest, eine hinreichende Quantität 


mat den an—⸗ 


dern Prüpa» Merfur würde in den Organismus eingeführt, das befondere Präparat 


raten früher 


vorgezogen, von feiner großen Wichtigkeit fer Wan Swieten gab dem Gublimat 
den Vorzug, und Seder folgte feinem Beifpiele, Der kalcinirte Merkur 





\ 
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uͤber jede andere Form. Er war der Hauptartikel der meiſten Geheim— 
mittel, welche gegen die Beſchwerde verkauft wurden, und beſonders der Philis. 
Kaife r ſchen Pillen, von welchen das Recept mit großer Foͤrmlichkeit von en 
der frangöfifchen Regierung gekauft wurde, mit einem ausdrüclichen Vors "> 
behalt, es nicht eher als bis nad) des Erfinders Zode bekannt zu ma= iafse 
cken *). Diefe Pillen, welche indeffen aus nichts mehr beftanden, als 
aus Merkur, der auf eine unnöthigerweife mühfame Verarbeitung Ealcinirt 

und mit Manna zufammengemifcht wurde, reizten, wie man fand, den 
Darmkanal in vielen Fällen, felbft wenn fie mit aromatifchen Mitteln. und 
Opiaten verbunden wurden, und daher machten fie allmälig auf dem Kon— 
tinente der PlenE’fchen Solution Platz, welche fich noch immer in be— 
trächtlichem Anfehen erhält. 

In England ift es jest fehr gewöhnlich, die Merkurialpille oder Ka— Merturiars 
Tomel entweder. allein, oder mit der Merkurialfalbe anzumenden. Welchen " —* 
Verfahren man jedoch auch den Vorzug geben mag, ſo iſt bei der Ausfüh— 
zung deſſelben viel Vorſicht nothwendigz denn die aͤlteren Aerzte, welche 
größere Gaben anmwendeten, fügten der Konftitution durch das Gegengift 
häufig eben fo viel Nachtheil zu, als fie durch die Anftekung erfahren 
hatte, Wenn man Kalomel anwendet, fo wird man gewöhnlich etwa zwei Kalomel, 
Gran täglich als genügend befinden, welches man mit einem Gran Opium, 
wo es nöthig ift, zur Sicherung verbindet; und wenn man die Salbe en 
lieber wählt, fo kann man eine halbe Drachme der ftarken Merkurialfalbe sro Ga— 
Abends und Morgens einreiben, Wenn die Krankheit nicht heftig oder Pi" oftmals 


von langer Dauer ift, fo wird es nicht nöthig fein, bei einer etwas ange— 5 
meſſenen Leitung, Speichelfluß zu erzeugen, welcher in den meiſten Faͤl-ß st 
len nur als ein Beweis betrachtet werden kann, daß der Organismus !bis. 
vollfommen von der Arznei durchdrungen jeiz in chronifchen Fällen aber — 
follten wie uns ohne denfelben nicht zufrieden ftellen. 

Sm Laufe des gegenwärtigen Werkes — und die Bemerkung läßt fich Anwendun⸗ 
auf andere Lehren als die der Arzneikunft anwenden — haben wir oftmals fen Gaben. 
gefehen, daß Ertreme zu Ertremen führen; und während daher viele 
Aerzte abermals den Verſuch machten, die Syphilis gänzlich ohne Merkur 
zu heilen, haben andere wiederum den gemacht, fie mit großen Gaben 
anzugreifen. Der lestere beſchraͤnkte ſich hauptfächlich auf diejenigen, wel= Bon wen 
che in warmen Klimaten befchäftigt und demſelben Verfahren in der Ruhr au — 
und dem gelben Fieber zugethan waren, Bei der Syphilis ſcheinen fie indeſſen fen. 
etwas glücklicher als bei andern Krankheiten gewejen zu fein, ohne Zweifel 
wegen des entfchiedenen fpecififchen Einfluffes des Merkurs auf die erftere, 

Die Gabe diefer Herren ift die gewöhnliche von einem Skrupel, welche in 
unferem Klima drei oder vier Tage nad) einander täglich wiederholt, in 
waͤrmeren Klimaten aber vier= oder jelbft fünfmal in vier und zwanzig 

Stunden gegeben wird. Sn manden Fällen find die Wirkungen auf den 
Magen und Darmkanal heftig, und in allen Fällen wird ein beträchtlicher 
Grad Ekel erregt, und der Appetit gänzlich unterdrüdt, Im Ganzen — 
aber iſt der Darmkanal und der ganze Organismus meiſtentheils weniger reio,ofmas 


s aber nicht 


affieirt, als man vermuthen ſollte; Speichelfluß wird oftmals in zwei ram und 





x) Des dragees, ou pilules de Mr. Kaiser. Par Richard de Haute- 
sierek. Recueil d’observations de medicine des Höpitaux. Militaires etc. 
Paris, 1766. 
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VIT. Gatt. oder drei Tagen erregt, und’ eg zeigt fich raſch Eine Tonftitutionelle Beſſe— 


rung, ſo daß wo die "Behandlung mit der Idioſynkraſie nicht disharmo⸗ 


philis. nirt, die Heilung raſch und vielleicht radikal iſt, wobei das Individuum 


höhft nach⸗ gewöhnlich in vierzehn Tagen. oder drei Wochen: frei wird, Ein foldes 
Verfahren darf man aber nicht ohne Unterſchied verfuchen, und in deu 


theilige 


That nur mit großer Vorficht anwenden; denn es war dem: Verfaffer ans 
heimgefallen, mit nicht wenigen Fällen bekannt zu werden, in denen die 
Konftitution bei: dem erften Beginn diefes energifchen Verfahrens: fo. volle 
kommen unfergtaben wurde, daß fie nicht zwei oder drei Wochen, ſon— 
dern viele Monate erforderte, ehe der Patient wieder befähigt war, feiz 
nen Standpunkt in der Gefellfchaft einzunehmen,  abgefehen von der, Boͤs— 


artigkeit, duch welche alle Symptome des Falles, mochten fie primaͤr 


oder fekundar fein, bei Dyskrafien oder Idioſynkraſien, die dem Ge— 
"brauche des Merkurs widerftreben, erhöht wurden, Es kann in der That 
fein Zweifel obmwalten, daß ein langes Beharren, felbft bei Eleinen Gaben 
unter gleichen Umftänden, nicht felten eine eben jo traurige Wirkung herz 
vorbringt, In dieſem Falle aber koͤnnen wir bei der erſten — 
des Unheils unſere Hand weit leichter in Bereitſchaft haben. 

In allen Faͤllen, wo man Merkur gebraucht, beſonders aber in Fal⸗ 

En len von Speichelfluß, follte man darauf achten, Erkältung zu vermeiden, 

dung nothe UMd Flanell unmittelbar auf der Haut zu tragen. Es iſt auch von Wich- 

wendis .· tigkeit, dag die Diät leicht und einfach fei, da der Puls gewöhnlich raſch 
ift und durch ein reizendes Regim fo befchleunigt werden müßte, daß es 
zum bedenklichen Nachtheil -gereichen würde, Herr Qunter Iegt kein 
Gewicht auf diefen Punkt, er follte aber durchaus nicht vernachläffigt 
werden. 

Wenn fih ein Bubo in der Meiche gebildet hat, fo ift es am beſten 
die Merkurialſalbe etwas unter demſelben einzureiben, da fie die Entzüns 
dung vermehren würde, wenn man fie auf: die Geſchwulſt felbft anwen— 
dete, In etwa einer Woche oder zehn Tagen wird der Mund: etwas 
fchmerzhaft, wo der weitere Gebrauch und das Verhältnig der Salbe oder 

anderer Präparate duch die: ** oder Dauer der Beſchwerde regu⸗ 
lirt werden muß. 

Ein unbefönnener Gebrauch des Merkurs oder in der That jeder Ge— 

Merturials brauch deſſelben bei hoͤchſt reizbarer Koͤrperbeſchaffenheit wird bisweilen ein 
een ſehr laͤſtiges Erythem erregen, welches ſich ſtreckenweis oder in Flecken 
über die Oberfläche verbreitet, gewoͤhnlich indeſſen an den Zeugungstheilen 
und untern Gliedmaßen beginnt. Es iſt von einer ſchmerzhaften Em— 
pfindlichkeit und Jucken der Haut begleitet, und wie ſich das Erythem 
weiter zieht, heilen die zuerſt bemerkten Streifen oder Flecken, indem neue 
erſcheinen. Wir haben auf dieſe Beſchwerde ſchon unter der Blaͤschenart 
von Erytliema *) hingedeutet. In dieſem Falle muß man von Merkur 
obftehen, den Darmkanal mit einem milden Larivmittel öffnen, und der 
Reizbarkeit mit: beruhigenden und herzftärkenden Mitteln, wie Kampher, 
Guajak und Sarfaparille, und befonders mit den Mineralfäuven begegnen 





*) Bd, II. Kl. II. Gatt. 6, 
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Zwee ite Art. 
rer RD ES: 
Unchte Luſtſeuch e. 


Die generiſchen Geſchwuͤre unbeftimmt in ihren Charak 

terzeichen, die Zufälle unregelmäßig in ihrer Erfdei- 

nung, gewöhnlich von felbft vergehend, dur eine Mer- 
kurialbehandlung verſchiedentlich afficirt. | 


Sch Habe ſchon dei dem Beginn der. gegenwärtigen Gattung bemerkt, vor. ou. 
daß die im Rede ftehende Art beftimmt ift, eine Menge von Befchwerden Lues Sy- 
zu besteifen, welche in vielen ihrer Zeichen" eine genaue Aehnlichkeit mit riledes. 
der Syphilis haben, fich aber fowohl in dem Verlaufe ihrer. Zufälle, To 
wie auch in den Mitteln ’ die zur Heilung nothwendig find, von * un⸗ 
terſcheiden *). 

Solche Beſchwerden ſcheinen von hohem Alter zu fein, * ver 
weit hoͤher als die der Syphilis, und über einige ſchaint ein Wink in den ſehr alt. 
heiligen Schriften gegeben zu werden. Mehrere derfelben dürften vielleicht in 
weit Tpäteren Zeiten entſtanden fein und "vielleicht noch jegt entftehen **). 

Bon Celfus wird der Gegenitand wiſſenſchaftlich beruͤhrt; er iſt in 
neueren Zeiten von Deren Hunter mit jenem: Forfchungsgeifte aufgefaßt Der Gegen⸗ 


ftand neuere 


worden, welcher ihn fo befonders auszeichnet ***), und ſeit der: Zeit von — N 
Abernethy F) und Carmichael und verfchiedenen andern Wundaͤrz- Aberneıyy „S 
tn und Phpficlogen. mit gleicher Auffaffungsgabe und Geiſt weiter Pate 
verfolgt worden, und der Pfad, welchen man in England genommen, ift 

genau parallel mit dem Gange, weldyen Herr Etienne Sainte Ma: en We 
vie in den lesteren Sahren in Frankreich befolgt hat, der nach feinen vie. 
eigenen Angaben fich für den urfprünglichen Entdecker diefer Diftinktionen 

hielt, was um fo außerordentlicher ift, da diefer Schriftfteller, wie wir 

zu bemerken ſchon Gelegenheit hatten, an die verabfchiedete Lehre von der 
Sdentität der Syphilis und der gewöhnlich Togenannten Gonorrhöe 

glaubt FF). Der Gegenftand befindet ſich indeffen noch immer in feinem 
Werden. Here Hunter betrachtete feine Bemerkungen mehr als Winke 

für Andere zu befolgen, denn als einen volllommenen Bericht darüber, 

Und wenngleich; Herr Abernethy Thatfachen und Falle angehäuft hat, — * 
und fie auf eine geſchickte Weiſe mit Beobachtungen erlaͤutert, welche dieſe den. 
Winke hinreichend begründen und dem Umriffe gewiffermaßen einen Koͤr— 

per geben, fo fehlt es uns doc) noch immer, wie wie fchon gefehen ha— 

ben, an beftimmten Charafterzeichen, und wir Eönnen mit feinem Grade 


x) Viele diefer Fälle würden von Herrn Wallace ald Ausartungen der 
Syphilis angeordnet werden. ©. deffen Treatise on the Veneral Disease and 
its Varieties, p. 60., wo er in die Betrachtung deffen eingeht, was er die „De— 
zeomatienen der primären Syphilis‘ nennt. Cooper. 

x) Pearson, Observations on the Effeeis of various Articles of the 
Materia Medica in the Cure of Lues Venerea, 2 edit. p. 53. 

»30*) Treatise on ihe Venereal Disease, 
7) Surgical Observalions on Diseases resembling Syphilis. Lond. 1810 
+7) Methode pour guerir les maläadies veneriennes invétérées etc. Pa- 
ıis, 1818. 
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F Bart. von Genauigkeit —— ob die große Gruppe von Beſchwerden, welche 
Art. 


nos sy. in den gegenwärtigen Bereich der Betrachtung fallen, bloße Varietäten 

philodes. einer gemeinfchaftlichen Art find, welche durch ein gemeinfchaftliches Gift 
hervorgerufen werden, oder beftimmte Arten, durch beftimmte Gifte be= 
dingt, die fi von einander unterfcheiden, wie. alle von ihnen von der 
eigentlihen Syphilis verfchieden find, 

Hunter’s Unter der lestern Art hatten wir Gelegenheit, Herrn Hunter’s pas 

Hfsegeigen thognomonifche Kriterien der echten Syphilis anzuführen : erſtens, daß fie 

Eopiis, nie von felbft aufhörtz zweitens, daß fie gleichförmig und progreffio in 
ihren Symptomen fei; und drittens, daß fie nur duch Merkur a 
werden koͤnne. 

Au früten Könnte dieſe Anſicht von der Krankheit ſich ſtreng Halten, fo wuͤr⸗ 


mente in ven wir einen ziemlich beftimmten Charakter haben, durch welchen wir 
Zweifel ge: 


— die vorhergehenden Arten von den gegenwärtigen zu unterſcheiden wüßten 5 


man hat aber genügende Beweife, daß nicht einer der drei Punkte ohne 


einen beträchtlichen Grad von Mobifitation Stich hält, ſei esin Ruͤckſicht | 


auf die primären oder fefundären Zufälle diefer Krankheiten. 
Ob fie dur Es find feitdem fehr finnreiche Verfuche gemacht worden, diefe Krank: 
beiten zu unterfcheiden, zwar nicht durch ihren allgemeinen Verlauf und 
—— ihre Behandlungsweiſe, ſondern durch ihre unmittelbaren und hervorſte— 
den, enden Zeichen, die des echten fophilitifchen Schankers in dem erften Sta— 
dium, und die der eigenthümlichen Natur der Fleden, Knoten oder Ger 
fhiwüre in dem zweiten. Die zu Zeiten genaue Annäherung der Syphilis 
aber an Befchwerden, deren Geſchichte, wenn man fie forgfältig unterjucht, 
deutlich bewies, daß fie aus andern Quellen als der Syphilis entſpran— 
gen, hat zum großen Theil alle folche Grenzen zu nichte gemacht, und ung in 
außerordentlichen Fällen faft ohne Leitfaden gelaffen. 
Hauptfüh: im Ende Tonnen wir daher eher aus der allgemeinen Geſchichte der 
ver atse verſchiedenen Beiſpiele in allen ihren Richtungen, als aus den individuel— 
a Ge fen Symptomen triftige oder befriedigende Mittel erlangen, fie auf einen 
fophilitifchen oder andern Urfprung zu beziehen. Wenn wir uns fireng 
auf die Behauptung verlaffen dürfen, oder als eine Thatſache wiſſen, daß 
feine unreine Verbindung Statt fand; wenn wir nicht wahrnehmen koͤn— 
nen, daß ein primäres Gefhwür zugegen war; wenn wir finden, daß die 
Bufälle, mögen fie primär oder fetundär fein, Leicht von felbft oder duch 
andere Heilmittel als Merkur weichen; oder wenn wir von vorn herein 
Beweiſe haben, daß fie durch diefe letztere Arznei verfchlimmert wurden, 
wie nahe folche Symptome auch immer denen der echten Syphilis kom— 
men mögen: fo Eönnen wir wohl ziemlich verfichert fein, daß die Krank: 
heit eher die Lues syphilodes als die Lues syphilitica fei, In dem 
erften Sale in der That unzweifelhaft, und fait unzweifelhaft in dem 
zweiten und dritten, 
Rune Es ift wohl bekannt, daß Eonftitutionelle Störung bei einer reizbaren 
von gleiher Koͤrperbeſchaffenheit oder Idioſynkraſie oftmals aus andern örtlichen Urſachen 
en von verfchiedener Art, und oftmals aus dem, was gewöhnlich von fehr gerin= 
un ger Wichtigkeit ift, erfolgt, Daher kommt es, daß die allgemeine Ges 
sen. fundheit bei einigen Perfonen durch ſolche Hautausfchläge, wie die Roſe, 
Flechten oder Kräge leiden, Die Gonorrhöe hat vielleicht zu Zeiten, wie 
wir fchon bemerkt haben, die Konftitution auf gleiche Weife afficirt und 
ſelbſt Flecke über die Haut verbreitet, welche irriger Weife ‚für die der 
echten Syphilis jelbft gehalten wurden, Und es ift daher Grund vorhan— 


⸗ 


I 
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den zu glauben, daß ſelbſt eine zufällige und nicht ſpecifiſche Reizung der NUR Sarı. 
Vorhaut oder der Eichel auf dieſelbe Weife den Lauf derſelben Krankheit [nes — 
fo ſimuliren koͤnne, daß fie eine ſehr genaue Aehnlichkeit mit dem erhabe- philodes. 
nen Gefhwür, oder dem ausgehöhlten. Schanker, oder. jelbft dem phage— 
dänischen Brandgefchwür hat, oder wenn fie dieſe erſten Symptome über- 

geht, daß fie die des zweiten Stadiums der Krankheit eben fo genau 
nachahmen Eönne, Und da man, jest. von allen Seiten ziemlich allgemein 

zugibt, daß Exankhafte und. zeizende Sekretionen verfhiedener Arten, uns 
abhängig von denen der Syphilis oder felbfi der Sonorchde , aus den Ge- 
ſchlechtsorganen abgeſondert werden und. ſich daſelbſt anhaͤufen, ſo finden 

wir eine Menge Quellen ſowohl von oͤrtlicher als konſtitutioneller Be⸗ 
ſchwerde, welche, da ſie aus demſelben Sitze entſpringen, einen gewiſſen 
Familiencharakter annehmen duͤrften, um nichts von jenen noch mehr 
wunderbaren Aehnlichkeiten der ſekundaͤren Zufaͤlle der Syphilis zu ſagen, 

welche bisweilen ohne alle vorherige oͤrtliche Anſteckung und in der unde= Biöw:ii; 1 


ohne örtliche 


fledteften Reinheit des einzelnen Lebens vorgefommen find. i Störung 


— irgend einer 


Es ift daher offenbar eine Berudfichtigung ſolcher Krankheiten oder yrr. 


Varietäten von Krankheiten nothwendig, welche fich, wie man findet, dem Bela Gülle 


allgemeinen Charakter der Syphilis nähern, obwohl fie aus ganz verfchies vie der ehlen 
denen Quellen entfpringen und inmitten einer folhen Annäherung vielleicht en. 
zu allen Zeiten einige wenig unterſcheidende. Zeichen beſitzen, wie ſehr ſie 
ſich auch bisher dem forſchenden Auge des Pathologen entzogen haben moͤ— 
gen; und es ift der Zweck der gegenwärtigen Unterabtheilung, jo weit es went 


die —— der Beobachtung gegenwaͤrtig erlauben, zufammenzuſtellen. ge Art. 
Wir find ihnen indeffen fo weit in ihre Extreme gefolgt, in welchen Solar ge» 


naue Aehn— 
allein ihre Zufälle mit denen der Syphilis uͤbereinzuſtimmen fcheinen ; denn ot nur 
in außeror— 
in der groͤßern Mehrheit derggälle iſt eine Unterſcheidung weder bei dem demuden 
örtlichen, noch bei dem konſtitutionellen Anfall ſehr ſchwierig. un 


Zur Beleuchtung diejer ‚Bemerkungen kann. ich auf die Beobachtungen 2 —— 
derjenigen hinweiſen, welche den Gegenſtand nach einem großen Maaßſtabe a 
beachtet haben; ich beziehe mich aber ganz befonders auf die Sammlung 
von Fällen, welche Here Abernetby in dem fchon angeführten Werte 
gedruckt hat, 

Die Krankheit beginnt gewöhnlich, wiewohl nicht immer, mit rein 
chen Zufällenz; die örtlichen Zufälle aber haben eine geringere Aehnlichkeit buns. 
mit denen der echten Syphilis, als die Eonftitutionellen‘, «welche auf fie 

- folgen, Man entdeckt einige wenige fchlechtbefchaffene und höchft veizbare 
Geſchwuͤre unerwartet an den Gefchlechtötheilen, die gewöhnlich größer als 
Schanker und weniger verdickt und verhärtet find, etwa von der Größe 
eines Grofchens, und häufig mit fungöfen Granulationen bewachjen, Gel: * — 
ten aber, ſehr ſelten haben fie das Anſehen eines wahren Schankers, in ter feier. 
der That fo felten, daß unter den zwanzig Fällen, die in Herrn Aber 
nethys Buche enthalten find, nur der fünfte diefer Befchreibung ent= 
fpricht- Auf diefe folgen bisweilen Bubonen und bisweilen nicht. Und 
wo die Bubonen zuerft eintreten, machen fie ihren Verlauf raſcher und 
mit heftigerer Entzündung als bei der wahren Krankheit, und verbreiten 
ſich auf eine größere Anzahl der umliegenden Drüfen, Diefe heilen mei- 
ſtens, wenn nicht immer, durch die gewöhnlichen Mittel ohne Merkur, 
und ohne Eonftitutionelle Symptome irgend einer Art, Nicht felten aber 
folgt auf fie in wenigen Wochen oder Monaten eine Schmerzhaftigkeit 
und Ulceration der Mandeln , Eupferfarbene Flecken über dem Körper und 
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VI, Sait. Knoten oder Geſchwülſte der Beinhaut von verfchiedenen Knochen, und 


2. rt 


Imes sy- bisweilen verändern diefe Symptome ihre Ordnung der Reihenfolge oder ers 
philodes. fcheinen einzeln. 


ER In einigen Källen treten die Eonftitutionellen Symptome zuerft ein, 
ne ur 


maden big- und es folgen die örtlichen, wovon Herrn Abernethys vierter Fall ein 


weilen den 


Anrang. Beiſpiel gewährt. Die Patientin bemerkte hier zuerft ein Eleines Geſchwür 
der Bruft, in der Nähe der Warze, nachdem fie etwa vier Monate 
lang einen Säugling geftillt hatte, Es hatte die Größe und Geftalt 
einer Mandel‘, und man fehrich es dem Umftand zu, daß das Kind eine 

— wunde Naſe und wunde Lippen hatte. Bald darauf ſchwoll eine Druͤſe in 
ter Achſel an und ließ wieder nach; aber in etwa zwei Monaten hatte die 
Patientin einen heftigen Fieberanfall, begleitet von einem wunden Halſe; 
von diejem erholte fie fich bald, befam aber kurz nachher einen kupferfar— 
bigen Ausfchlag, der über dem Körper zerftreut war, und nad) dem Ver— 

ſchwinden dieſes, weiße Blafen an den Schamtheilen‘, welche ihr Schmerz 
zen beim Gehen verurfachten. Ungefähr eine Woche fpäter fand ihr Mann 
ein Gefchwür an dem Gliede, mit einem ſchwarzen Schorfe bedeckt, etwa 
von der Größe eines Grofchenftüds, mit einer weder harten, noch dicken 

Baſis, wobei die umliegende Haut aber fehr entzündet war. Es bildete 
fich ein anderes im Laufe der Lymphgefaͤße nach der Weiche Hinz die Lei— 
ſtendruͤſen vergrößerten fich und eine derfelben eiterte, und es folgte dar— 
auf in etwa drei Wochen ein Auöfchlag don einem papulöfen Erythem, 
welches von einigen Fieberfymptomen eingeleitet wurde, Die Geſchwuͤre 
wurden zweimal mit Höllenftein touchirt und diefe, fo wie auch der Bubo 
fpäter mit Kalkwaſſer gewaſchen; fie heilten allmälig, Beide Patienten 
wurden hergeftellt, die rau bei geringer Unterſtuͤtzung von Merkur, nach— 
dem fie nur wenige zufammengefegte Kalomelpillen mit Eleinen Gaben Sal— 
peterfäure genommen hatte; der Mann gänzlid; ohne Merkur, ausgenom— 
men, daß eine Gabe Kalomel mit andern eröffnenden Arzneien einmal 
als Purgirmittel angewendet wurde f. ne 


* Diefe Falle haben Aehnlichkeit mit einigen andern, welche von dem Ver- 
faffer bei der vorhergehenden Art als fyphilitifch angeführt wurden, gegen melde 
Shlußfolgerung aber der Heraudgeber einige Bedenten geäußert hat, die ihm zur 
Zeit, wo er fie lad, einfielen, Mit Nüdfiht auch auf die gegenwärtigen Bei— 
fpiele, welche als unecht fophilitifch angeführt find, Eann der Schluß, daß fie nicht 
venerifh waren, nicht durch die bloße Thatſache behauptet werden, daß fie bei 
wenig oder keinem Merkur beffer wurden ; denn wie fhon erklärtiwurde, find alle 
Formen der venerifchen Krankheit gewöhnlich ohne Merkur heilbar, wenngleich die= 
fer die Heilung weit rafcher bewerkitelligt und die Häufigkeit der fefundären Zufälle 
vermindert. Wenn wir in Herin Abernethy's Beobachtungen über die Krank 
heiten, welche der Syphilis gleichen, ©. 44, lefen, daß „die erdichtete Krankheit 
im Anfehen fo genau der Syphilis gleicht, daß Feine Beobachtnng, wie fcharf fie 
auch fein mag, im Stande zu fein fcheint, über ihre Natur zu entfcheiden‘’, und 
wenn wir finden, daß er Seife 54 zugeſteht, daß fein ganzes Raiſonnement „auf 
der Muthmaßung beruhe, daß die Krankheiten, welche von felbfi beſſer werden, 
nicht ſyphilitiſch feien’’, fo find wir bei dem jeßigen genauern Standpunkt unferer 
Kenntniffe über den letztern Punkt zu befennen genöthigt, daß e8 Herr Aberne— 
thy vollkommen verfehlte, nur einige befondere Umftände in feinen Fällen anzuge= 
ben, um ihren Namen pfeudosfyphilitifch zu rechtfertigen, Wenn man uns 
ſagt, daß eine Krankheit im Anfehen gensu der Syphilis gleich fei, fo muß man 
uns erft mittheilen, wie das genaue Anſehen der Syphilis felbft fei; denn fie zeigt 
fi uns in fo vielen Geſtalten, und hat fo viele Varietäten oder Degenerationen, 
wie Herr Wallace fie nennt, daß fie einen fehr dunkeln und Bomplicirten Ges 
genftand bilden. Häufig laͤßt fich Fein Urtheil von einigem Werth über die Natur 
eines Geſchwuͤrs, welches man für ein venerifches hält, bloß nach dem Anfehen 
deffelben, ohne irgend eine Beziehung auf andere nähere Umftände in der Geſchichte 
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In allen dieſen Faͤllen treffen wir ein Gift an, welches wirkſamer I. Sal 
und reigender zu fein fcheint, als das der echten Syphilis, welches aber, Tuch iR 
während es denfelben allgemeinen Pfad, wenngleich mit wieler Unregels A! 
maͤßigkeit verfolgt, feinen Verlauf weit raſcher macht und durch die nas iodiſbe Gift 
türlicye Kraft oder. den Heilinftinkt der Konftitution 'wirkfamer bekämpft Mn — 
wird. Und alles, was wir daher auf dem Wege der Behandlung zu thun Shore, 
berufen find; iſt, die allgemeine Kraft zu unterftügen und der inftinkts Air ca" 
mäßigen! Beftrebung. zu Hilfe zu kommen, Dieſes iſt am beften durch —— 
toniſche und mild reizende und, wo es nöthig iſt, durch beruhigende Mit- natürtigen 
tel zu bewerkſtelligen. Die Mineralſaͤuren ſind die beſten Mittel die erſte —— 
Heilabſicht zu erfüllen; Kampher, die Abkochung der Holze und die zu—ion 
fammengefegte Kalomelpille, wo kleine Gaben von Merkur nicht reizen, 
die zweite; und Opium die dritte, wiewohl es felten nothwendig fein wird, 
zu diefem letztern überhaupt feine Zuflucht zu nehmen. 

Die Unterſcheidung zwiſchen dieſen Beſchwerden und der echten Syphis Daher ber 
lis ift oftmals fchwierig, aber von Wichtigkeit, weil, da ein ftarker Ge— karten Ga— 
brauch des Merkurs- felten Nusen und: oftmals" bedenklichen Nachtheil bei * — 
den erſteren zu bewirken ſcheint, ein ſolches Verfahren eine Neigung hat, "Pate 
die Konftitution mit einem zweiten Uebel zu rn ftatt fie von der 
erſten zu befreien. 

Zu. diefer Tamilie von Krankheiten müffen kein, aheſcheinlich das Sibbens zu 
Uebel vechnen, welches feit einem oder zwei Jahrhunderten in "Schottland —— 
unter dem Namen von Sibbens oder Sivens, buchſtaͤblich Rubula, oder Senke hen 
Brombeerenausichlag , bekannt iſt amd welches eine: Varietaͤt der Lues bébegen. 
zu fein fcheint, die baſtardartig wird, indem fie eine Konftitution durch: 
dringt, welche: mitder echten Rubula,, oder den Yaws chen verunveinigt - 
ift. Die örtlichen Zufälle haben eine: weit größere Aehnlichkeit mit denen 
der unechten als der echten Syphilis, in ihrem konſtitutionellen Verlaufe 
aber hat die Krankheit nach der gewöhnlichen Beſchwerde des Rachens, die 
Tendenz auf der ganzen Oberfläche eine Eruption: von Tuberkeln hervor 
zubringen welche raſch in fungöfe Geſchwuͤre ausarten, und mehr den 
Yaws als einer Eruption von Eupferfarbenen Flecken gleichen, welche Zus - 
berfeln ſich bisweilen auch in dem Halſe felbft ‚zeigen. »DiesEonftitutionelle —— 
Krankheit erſchoͤpft ſich hauptſaͤchlich auf der Oberflaͤche, und die Knochen“ BR 
werden felten affieirt. Mit diefen Ausnahmen Eönnen wir. dem Dr. Gil⸗ 

Hrift *) und Heren Hill aus Dumfries **) beitreten, daß fie Fein 
Symptom habe, welches die Lues venerea (die Syphilis meinend) durch 

ganz Europa nicht begleitete; daß beide gleich anſteckend find; beide, nur 

durch gefchlechtlichen Verkehr oder Andere genaue. Berührung mitgetheilt 
werden; und beide mit Nusen ſich mit Merkur behandeln laſſen, welcer, 

wie fie behaupten, das einzige Mittel ift, auf das man ſich verlaffen Tann. 

Herr Hill fagt uns, daß fie um das Jahr 1772 in die Nachbarſchaft cırr Er⸗ 
von Dumfries „von einigen pockigen || ſyphilitiſchen || Soldaten eingeführt Sunineer 
wurde, melche, um ihre Ausſchweifung in der Stadt zu verhüten, in die 
benachbarten Dörfer verlegt wurden.” Selbſt nach; feiner eigenen Darſtel— 


lung wird indefjen eine weit oberflächlichere und geringere Anwendung des 


des Falles , geben, Ueber diefen Punkt finden fich einige intereffante Bemerkungen 
in Heren Wallaces Treatise on the Venereal Disease, p. 84. et seq. 
ü Covuper. 
”*) Account of a very infectious Distemper etc. 
*3:) Cases in Surgery, to which is added an Account of the Sibhens. 
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vr. Gatı, Merkurs ald zur Heilung einer" ausgebildeten Syphilis *) hinreichend 
EST, ift, diefe ‚bei den Sibbens bewirken; denn er. fügt Hinzu, daß „er durch 
philodes. die Anwendung eines milden Präparates diefes Metalls Viele geheilt habe, 
a ohne fie auf ihre Wohnungen,“ felbft bei froftigem oder fchneeigem Wet— 


ee ter zu beſchraͤnken.“ Cs ift daher wahrſcheinlich, daß die Sibbens eben= 
wendig. fowohl duch andere Mittel befeitigt werden können 5 diefe Herren aber bes 
trachteten fie, ungeachtet der Eigenthümlichkeit vieler: ihrer Symptome, als 
eine echte Syphilis, und richteten: folglich ihre — Rn * auf 


irgend eine andere Behandlungsart. | M 


ra 
; . 


Achte Gattung 
ELEPHANTIASIS. 


Elephantenhaut. 


Die gar die, livid, runglig, mit Tuberkeln befest, uns 
ERRANG? die Augen flier und flarrendz die Ausdün- 
ftung hoͤchſt widrig. 


VII. Gatt. Die Griechen nannten dieſe Krankheit Elephas oder ENT 
Elephan- weil die Haut von Perfonen, welche von derfelben affieirt find, der des 
— Elephanten an Dicke, Runzlichkeit und dunkler Farbe aͤhnlich iſt. Auf 
— dieſe Weiſe angewendet, bedeutet der Ausdruck daher Elephanten— 
deudd. haut; gerade wie dieſelbe nationale Schule den Kleiengrind Pytiriasis 

oder Kleienhaut nannten, weil die Haut bei diefer Krankheit den 

Kleienſchuppen gleicht, und eine andere Art fchuppiger Krankheit Ichthya- 

sis oder Fifhhaut, wegen der Wehnlichkeit der Haut, wenn, fie fo afs 
fieirt ift, mit den Schuppen von Fifchen. Cs gibt indeffen zwei Krank: 
feiten Na, heiten von einer ganz verfchiedenen Art, welche in den Weberfeßungen der 
HEN griechifchen und avabifchen Schriftftellee unter ven Namen Elephas, Ele- 
bieweiten  plıantia oder Elephantiasis vorkommen, und zwar die hierin Redeftehende, und 


uch auf Ser 

ora annce das gejchwollene Bein von Barbados und andern heißen Slimatenz; und 

de. da die erftere diefer von vielen arabifchen Schriftftelleen auch Lepra und 
befonders fchwarze Lepra genannt wurde, wiewohl fie eben fo verfchieden 

Weshalb von der echten Lepra wie von dem gejchwollenen Beine iſt; und da der 


un» gewöhnliche Ausdrud Lepra in den Ueberfesungen folder Schriftſteller 


Ensitites noch immer gebraucht und nach ihnen von den Schriftftellern unferer jetzi— 
ver gen Zeit abgefchrieben wurde, fo ift„eine faft unducchdringliche Verwir— 


zung über alle diefe Krankheiten gebracht worden, und fie find felbft von 


neuern Schriftftelleen auf. eine feltfame Weife zufammengeworfen: und alg 
bloße Modifikationen einer und derjelben Krankheit oder als in irgend 
einem andern Zufammenhange ftehend, welcher in der Wirklichkeit nicht 
eriftivt, betrachtet worden, 





=) MWenn man fich erinnert, daß die venerifche Krankheit nicht abſolut Mer⸗ 


kur zu ihrer Kur braucht, fondern auch ohne denfelben geheilt werden Tonne, fo 


muß das hier angedeutete Kriterium gänzlich falſch fein. Cooper. 
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Meine Aufmerkſamkeit wurde vor mehreren Jahren durch, ein Geſuch vIL.Sar. 
de8 Dr. Bateman, welcher damals fein Werk über Hautkrankheiten Elerban- 


tiasıs, 


für den Druck vorbereitete, befonders auf den Gegenftand gerichtet, um Der Berfafe 
ihn zu üunterftügen, denfelben von dem dornigen Wirrwarr zu faubern, in hen 
welchen ev damals gehüllt war; und da dev folgende Brief von ihm, der tt dieStnse 
durch meine Bereitwilligkeit, fein Verlangen zu erfüllen, gefchrieben wurde, li 
die wirkliche Schwierigkeit des Falles zeigt, und Höchft ruͤhmlich für die 
Thaͤtigkeit feines Geiftes ift, fo wird der Lefer mir verpflichtet fein, daß 

‚ich ihn hier anführe, | 

„am Shnen die möglichft geringfte Mühe bei der Unterfuchung zu Bateman's 
machen, welche Sie fo gütig waren für mich unternehmen zu wollen, mir —— 
dieſen Morgen zu verſprechen, ſo wuͤnſche ich mit wenigen Worten den 
Gegenſtand meines Geſuches anzufuͤhren. Ich glaube die eigentliche tuber— 
kuloͤſe Elephantiasis der Griechen wurde von den alten Arabern juzam 
oder al-juzam (dsjuddam und maddsjuddam nah Niebuhr*) von 
den Neueren) genannt, 

„Wenn diefes der Fall ift, bezeichnen die andern arabifchen Schrift: 
fteller die eigentliche Elephäntiafis mit derfelben Benennung? — Wird fie 
z. B. von Haly Abbas angewendet? *æ) 

u Wiederum, wie ift der arabiſche Ausdruck, welcher dem gefchwo !- 
lenen Beine beigelegt wurde (welches die meiften Ueberfeger Elephan- 
tiasis nennen, das der Meberfeger von Haly Abbas aber Elephas nennt, 
indem er das Wort auf diefe Weife von Elephantia unterfcheivet) ? Das auf: 
gefhwollene Bein wirdvon Haly Abbas ***), von Avicenna), 
von Rhazestr) und Avinzoar74) beſchrieben. Die Ueberſetzer 
der andern Werke gebrauchen an dieſen Stellen das Wort Elephantia. 

„So wird die eigentliche Elephantiasis von (dem Ueberſetzer des) Haly 
Abbas Elephantia, und Lepra von (dem Ueberſetzer des) Avicenna, 
Rhazes und Avinzoar genannt. Und das gefchwollene Bein ift die 
Elephas des erftern und die Elephantia des legtern. Meine Hauptfrage 
it, ob der Unterfchied nur unter den Meberfegern, oder ob ebenfalls ein 
Mangel an Sleichförmigkeit in der Nomenklatur der Driginaljchriftfteller 
Statt hat. 

„‚Beiläufig Kann ich bemerken, daß noch eine Konfufion unter den 
Ueberiegern in Betreff einer andern lepröfen Krankheit, wie fie genannt 
wurde, entftand, von melcher die Araber glaubten, daß fie einige Ver— 
wandtfchaft mit der eigentlichen Elephantiafis (juzam) ihabe, in ihren 
Symptomen aber mefentlich verfchieden ift, und welche fie Baras oder 
Barras und Albaras genannt haben, und welche genau mit der Leuce 
der Griechen und der Vitiligo (dritte Art) des Celſus übereinzuftimmen 
ſcheint. Wenn die Hebräer den (überfesten) Ausdrud Lepra nicht auf 
mehrere Hautbefchwerden anmendeten (wie die fchuppige Lepra Graeco- 

rum, die Psoriasis des Dr. Willan und die Leuce, was, wie ich ver: 





7r) Ad Almanzor., lib. IX. cap. XCIH. 
+++) Lil. 11. cap. XXVI. 
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vIn.ar. muthe, von ihnen geſchah), ſo ſcheint es, daß dieſe Leuce oder Baras 
Elephant die unreine Lepra tet, ‚welche im Levitikus, Kaps XIII., heile 
ben ift *). 

„Wenn Ihre Kenntniß der ——— Sprachen nebſt — — 
niß dieſer Krankheiten Sie befaͤhigt, den dicken Nebel etwas zu zerſtreuen, 
in welchen die Ueberſetzer ſie gehuͤllt haben, ſo wuͤrde ich mich außenorünike 
lich freuen, an Ihrem Lichte, etwas heil zunehmen.’ 

ante ber 3 Das Wefentliche aus. des Verfaſſers Antwort auf. diefen Brief A * 
Berfuffers. * ſchon in einer Anmerkung zu dem Bande der Noſologie gegeben wur— 
de, „das aber bei, der gegenmaär-tigen arena nicht auägeliaien * 


Die Reante tie " Die Griechen wurden zuerft mit der Glephantiafis, aus ie zufällis 


‚ als fie 
— den gen. Verkehr mit Aegypten bekannt z dieſer Gegend ſchreibt dudr atin a⸗ 
riechen 


betannt der die gewöhnliche Meinung annimmt, ihren Urſprung zus 


I\Wrny 


BIUDR- ‚Est, ELEPHAS ‚morbus, qui. propter fumina Nili, 
_ Gignitur AEGYPTO in media, neque praelerea waiam . 
Am Nil, inmitten des Aegyptenlande aatı Rn 
J —— die ſchwarze Lepra, hier allein. ala sie yo 
— a & fcheint indeffen vielmehr Arabien - als Aegypten die - uͤppige Quelle 


hen, dieſer ſchrecklichen Geißel geweſen zu fein, wenn wir mach. dem, urtheilen 
dürfen, was hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, nämlich daß dieſes die Krankheit ſei, 
wit welcher Hiob in Idumaͤa, einem Theile von Arabien, afficirt war, 
wie ſie in dem heiligen Gedichte, das ſeinen Namen traͤgt, unter der Be— 
nennung 939. 58Hder Streich der Geißel“, beſchrieben iſt, und wel⸗ 
ches ohne Zweifel die aͤlteſte Urkunde in der Welt ausmacht, die aus 
her üßeene, einer gemiſchten Sprache von Arabiſch und Hebraͤiſch beſteht; und wenn 
— en wir dieſem den noch kraͤftigern Beweisgrund hinzufügen, daß der arabi— 
ſche Name der Krankheit ſich uͤber den ganzen Oſten verbreitet hat und 
faſt der einzige Name iſt, unter welchem ſie in: Aegypten, Perſien und 
Indien bekannt iſt, in allen welchen Gegenden die Beſchwerde ungefähr 
Bon den gleich gewoͤhnlich vorkommt. Jedoch iſt der arabiſche Name nicht Plephas 


Arabern 


Juzam 3% oder Elephantiasis, ſondern Juzam 6 — >) It dschösam |] buchſtaͤblich 
„Trennung, Amputation’’, bei dem — und in der That gewoͤhnli⸗ 


cher Judam ( \\>) N dschödam |] ausgefprochen und gefchrieben, von 


as, eine Wurzel, welche ",,Erosio, Truncatio, Excisio®, bedeutet, was 
fich offenbar auf den zerftörenden Charakter der Krankheit und die ſpon— 
tane Ablöfung der Eleineren Gliedmaßen, wie der Finger uns Zehen, wenn 
fie heftig in ihrem Verlaufe tft, bezieht. 

Seshalt Die Araber haben indeffen eine Krankheit, aber von einer fehr ver: 


mi Bucar 


mia oder ſchiedenen Art, welcher fie ebenfalls den Namen Elephas oder Elephan— 


dem Bar As 
dosbein vers 


wegieht tenbeſchwerde geben, in ihrer eigenen Sprache Kal E fo dal fil, was 
buchftäblich Morbus elephas heißt, und welden Namen fie bisweilen in 


::) Diefes ift die Meinung. von zwei gelehrten alten Deutichen, Leon. 
Fuchs in feinen Paradox. medicinal. lib. II. cap. XVL und Gregor Horſt 
in feinen Briefen an Hopner, melde in feine Observationes meditinales, 
Jih. VIIL. obs. XVIIL inferitt find. Und Sennert fiheint derfelben Meinung zu 
fein. Pract. med., ib. V. par.. I. cap. XI. 

*::) De rer. nat. VI. 1112. 
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J fi ober Elephas allein zufammengiehen. E⸗ ift dag „angefehinot- — 
lene, aufgetriebene oder Barbadosbein der neuern Schriftſteller, die Bug- Hass. 
pemia, ‚tropica des ‚gegenwärtigen Syſtems.“ Und. aus diefem ‚Grunde 

fand man, als die Wifjenfchaft und beſonders die, mediciniſche Willens 

ſchaft während der; Dunkeln, Zeitalter: an den glänzenden Höfen von Bag⸗ 

dad, Baſſora und Gordova. ‚einen Bufluchtsort fanden, und die beiten 
griechiſchen Schriftſteller ins Arabifche, oder die beften Sriechifgen. und 
arabifchen Schriften ins Lateiniſche uͤberſetzt wurden, daß zwei werfchiedene 
Krankheiten einen gleichen, Namen beſaßen, denn ungeachtet, daß die Grie⸗ 

chen Elephantiasis hatten, um den Juzam zu bezeichnen, ſo konnten ſie 

dal fil auch nur durch Blephantiasis überfegen. Und daher entſtand ‚jene 
Verwirrung, der beiden Krankheiten, welche, ungeachtet des großen; Unterz 

fchiedes zwifchen ihnen, . bis zum jegigen Augenblick fortdauert, indem die 

eine eine. tuber£ulöfe Befchwerde. des ganzen Körpers bezeichnet, während 

die andere eine Scuppenaffektion ift, die nur befondere Theile und gewoͤhn— 

lich nit mehr als ein ‚befonderes Slied befüllt, - 

Die eigentlich fogenannte Zepra, die Leuce —— der Griechen und Wegheis die 


Lepra mit 


der Baras oder Beras (uo 3) der Araber ging, wie viele arabiſche kin a 


verwechfel 
Aerzte und jehr gewöhnlich das Volk glaubten, in verfchjiedenen Fällen. in ur. 
Juzam oder Elephantiasis über, als ob aud) diefe nichts mehr als ein 
verfchiedenes Stadium: oder anderer Grad derfelben Krankheit ſei. Und 
daher. eine andere Irrung und Verwirrung in dem Studium der Mediein, 
Alfahavarius verbindet fie auf diefe Weife, und fie werden in faft 
allen arabiſchen Wörterbüchern zufammengeworfen, oder auf gleiche Weife 
erklärt, in denen Beras oder Lepra und Juzam oder Elephantenhaut fait 
ohne Ausnahme als in einander übergehende Ausdruͤcke betrachtet. werden, 
Diefe orientaliſche Verwirrung. von zwei ſehr verfchiedenen Krankheiten Diedewirs 
wurde bereitwillig von den Lateinifchen Ueberjegern Eopirt, bis fowohl im en 
Oſten als im Weſten Beras oder Lepriasis, obwohl buchſtaͤblich Schup- ii Ir 
penhaut, für faft jede haͤßliche Verunftaltung der Haut, fie mochte tus iseka, 
berkuloͤs oder ſchuppig, kutanoͤs oder Fonftitutionell fein, eine Art Fami— 
liennamen wurden. Und aus diefem Grunde werden Elephantiafis und 
der Ausfag und mehrere andere Krankheiten felbft in der Nofologie von 
inne unter dem Ausdrud Lepra zufammengeftellt; alle dieje fchreiben 
die Anhänger diefee Schule, “indem fie ein von ihnen in- großem Umfange 
angenommenes Princip noch ausdehnen, Thierchen, befonders dem Gor- 
dius marinus, zu, welche mit dem gewöhnlichen Getränk, dem Waſſer, 
getrunten werden. 


a. Der Verfaffer darf die Erkenntlichkeit des Dr. Bateman fuͤr dieſe 

Mittheilung und den Beifall, den er dieſer Erklaͤrung zollte, nicht vor— 

enthalten, welche in der folgenden Einleitung eines Briefes, den er wenige 
Tage nachher erhielt, enthalten iſt: 


„Ich danke Ihnen aufrichtig für Shre bereitwillige und intereffanfe Bateman's 
Mittheilung, welche hinreichend den Punkt erklärt, in Hinſicht deffen ic) —— 
am wenigiten befähigt war, Befriedigung von den Ueberfegern zu erhal⸗ Per Berfafe 
ten, nämlich, daß die Araber den Ausdruck Elephant (Elephas nad). dem 
geſchickten Ueberfeger des Haly Abbas) oder fil, wie Sie angeben, dem 
gefchwollenen Beine beilegten. Diefes ift einige Entfhuldigung, daß man 


den griechifchen Ausdrud Elephantiasis (wiewohl er wirklich eine andere 
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YITT.Satt. Krankheit bedeutet) dem arabifchen gefchwollenen Beine beilegte; bie Ans 
han wendung der Lepra aber, deren von den Griechen nie anders als einer 
„oberflächlichen, rauhen und ſchuppigen Beſchwerde“ erwähnt wird, auf 
den fuberkulöfen Juzan hat uns feit taufend Sahren — irre 
gefuͤhrt und in Verwirrung geſetzt.“ 
Eu Dr. Bateman fügt hinzu, daß er glaube, der Ausdend Ele- 
aus &rontina Phantiasis habe auch eine Beziehung auf die Größe und Dauer der 
a Krankheit, una®hängig von dem Anfehen der Haut. Und es ift fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß, da die Krankheit ebenfalls bisweilen Leontiasis genannt 
wurde, der furchtbare und erfchrecdiende Anblick des Patienten, welcher 
daran litt, hierdurch mit dem allgemeinen Aeußeren, ſowohl des Elephans 
ten als des Löwen verglichen fein Eonntez; denn während Aretäus ung | 
fagt, indem er fie befchreibt, daß „ſie widrig für den Anblid und in jeder | 
Hinfiht furchtbar wie der Elephant fei,” behauptet Avicenna, „fie 
mache das Antlis furchtbar zum Anſehen und der Form des Loͤwengeſich— 
tes etwas ähnlich.‘ | 
un Die Nothwendigkeit jener ftrengeren Unterfuhung der Natur der ech⸗ 
wechſelt. ten Elephantiafis, nach welcher Dr, Bateman fo fehnlichft verlangte, | 
wird um fo offenbarer fein, wenn der Lefer erfährt, daß fie in dem klaſſi— 








⸗ 


ſchen Werke des Profeſſor Frank als eine Art der Lepra angeordnet iſt, 
wie dies auch mit Ichthyjasis und mehrern andern Hautbeſchwerden der 
Tall ift, welche ihren Plas an andern Stellen haben follten *). 
en Außer der Elephantiafis der Araber haben wir eine Krankheit ders 
tinfis, jelben Axt, oder welche von derfelben Art zu fein fcheint, die in einigen 
Theilen von Stalien, und eine andere, die in einigen Zheilen von Spanien 
gewöhnlich vorkommt, welche beide in der That aus dem arabifchen Stam— 
me entfproffen zu fein fcheinen, Und daher bietet uns die Elephantiafig 
als eine Gattung die folgenden drei Arten dar: 
1. Elephantiasis Arabica. Arabiſche Elephantiafis. 
1. — —  Ikaliea. Italiſche Elephantiaſis. 
3. — — Asturiensis. Aſturiſche Elephantiaſis. 





— — 


Erſte Arkt 
ELEPHANTIASIS ARABICA. 


Arabiſche Elephantiaſis. 


Die Tuberkeln hauptſäachlich im Geſicht und an den Ge— 

lenken; Ausfallen der Haare, mit Ausnahme der der 

Kopfhaut; die Stimme heifer und näfelndz; Fontagiös 
und erblid. 


* yng Gatt. Dieſe Art, welche die aͤlteſte unter den dreien iſt, iſt auch die invete⸗ 
Elephan- rirteſte; denn wir wiſſen nicht, daß die italifche Art Eontagiös fei, wiewohl 
yasıs Ara ſie wie die arabifche erblich zu fein ſcheint, während die fpanifche vieleicht 


bica 

AR weder Eontagiös noch erblich ift. 

cn Sn einigen Theilen der Welt Toll ſelbſt die gegenwärtige Art nicht 
en Beh Eontagiös fein, wiewohl alle Schriftfteller darin übereinfommen, daß fie 


*) De cur. hom. morb. epit., tom. IV. p. 211. 1792. 
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in jeder Gegend erblich fei *), So behauptet Dr. Schilling, während van. ‚Sat, 
er die letztre Wirkung zugibt, daß fie in Surinam nicht Eontagiös fei, und — 
Dr. T. Heberden fagt daſſelbe von dieſer Krankheit in Madeira. „Ich kun Ara- 
bin nicht nur,’ fagt er, „ein täglicher Zeuge von dem Verkehr zwifchen Ar * 
den mit der Lepra behafteten und andern Leuten, ohne die mindeſte uͤble ————— 
Folge, ſondern kenne mehrere Beiſpiele, wo ein leproͤſer Ehemann (der *lig,, 
von der arabiſchen Lepra oder Elephantiaſis befallen war) mit einer ge— 

ſunden Frau verheirathet, eine lange Reihe von Jahren mit ihr gelebt und 

mehrere Kinder von ihr hatte, ohne daß ſie ſich den mindeſten Zufall der 
Beſchwerde zuzog, wiewohl die Kinder ſie geerbt haben; und umgekehrt 

zwiſchen einer leproͤſen Frau und einem geſunden Manne **). 

Daß indeſſen die Krankheit ſowohl kontagioͤs als erblich in Indien beſiet aber 
und Arabien ſei, darüber haben wir das uͤbereinſtimmende Zeugniß aller dere Ciyane 
medicinifchen Schriftſteller beider Länder, fowohl Eingeborner als Fremder, akten. 
fo daß über den Gegenftand kein Zweifel obwalten Tann, Und daher 
möchte es fcheinen, daß der Madeira und Surinam Juzam eine Barietät 
des orientalifchen fei, der durch die Eigenthümlichkeit des Klimas, oder 
irgend eine andere Urfache beeinflußt wird, 

Diefe heftige Krankheit ift, wo fie ſich zeigt, bisweilen langſam in Allgemeine 
ihrem Wachsthum und dauert viele Jahre Yang an, ohne die Funktionen ie * 
des Patienten zu ſtoͤren, wobei jedoch bedeutende Entſtellung an feiner Aus 
fern Geftalt vorkommt. Die Najenflügel fchwellen an und werden knotig, 
und die Nafenlöcher übernatürlidy erweitert, die Lippen angefchwollen, vie 
äußeren Ohren, befonders die Läppchen, vergrößert und verdickt, und mit 
Tuberkeln befegt, Die Haut der Stirn und Wangen wird dicht und hart 
und bildet große und hervorragende Runzeln, befonders über den Augen, 
das Haar fällt, mit Ausnahme auf dem Kopfe, überall aus, die Stimme 
wird heiſer und undeutlich, die Außere Empfindlichkeit abgeftumpft oder 
gänzlich vernichtet, fo daß das Kneipen oder Stechen keinen Schmerz vers 
urſacht. Die Zuberkeln fangen endlich) an aufzuplagen und zu ulcerivenz 
es erjcheinen Ulcerationen in dem Halje und der Naſe, der Athem ift uner= 
träglich widrig, der Gaumen zerfiört, die Nafe fällt ab, die Finger und 
Zehen werden wegen der zunehmenden Ziefe und Bösartigkeit der Ulcera= 
tionen brandig, löfen fih und fallen nad) einander ab, [In den auf Jole Krankheit, 
de France angeführten Fällen waren die Handteller felten mit Tuberkeln Pe an fe 
beſetzt, hatten aber ein trockenes, glänzendes, zufammengefchrumpftes An— Ey bes 
Tehen, als wäre das Fett unter der Haut abforbirt worden. Der Rüden der 
Hände und ganz befonders der Zinger war angefchwollen, verdickt, Yappig 
und mit länglichen Tuberkeln bejegt, was die Bewegung der Gelenke hin— 


*) Dr. Kinnis erwähnt zweier Patienten, welche er auf Söle de France 
. Tab, und weldye „Mutter und Zochter waren, der Ehemann der erfieren war feit 
acht oder neun Sahren geftorben , hatte lange an Lähmung und Wafferfucht gelit= 
ten, wozu ſich noch zwei Sahre, ehe er ftarb, Elephantiafis Hinzu gefellte, Ihre 
Tochter wurde etwa um die Zeit des Todes ihres Mannes befallen, fie jelbit etwa 
zwei Sahre, fpäter, und einer ihrer Söhne war feitdem als Opfer der Krankheit 
gefallen. Ihr Vater war ein Sranzofe, ihre Mutter und ihr mütterlicher Großvater 
Kreolen, und niemand von ihnen jemals afficirt,‘” Ein anderer Patient fol die 
Praͤdispoſition von der Familie feiner mütterlichen Großmutter geerbt haben, wel— 
che felbft niemals afficivt war, aber zwei Schweftern und drei Nichten an der 
Krankheit verlor. Niemand war feit drei Generationen zurud , jo weit man weiß, 
‚ jemals davon befallen. Br. Kinnis fah deffen Mutter nebft drei andern Kindern 
bei der beiten Gefundheit. Sie und ihre Mutter waren Kreolen, ihre Großvaͤter 
— ©. Edin. Med. Journ. No. LXXXI. p. 290. Cooper, 
*) Medical "Trans. vol. I, p. 38. 
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vtrr. Gatt. derte. Ein Patient hatte vier Zehen des rechten Fußes, mit Ausnahme 
tee einer einzigen Phalanx, verloren, welche drei derfelben noch immer befa= 
es Ara- Benz und.ein anderer hatte zwei Phalangen des Eleinen Fingers verloren, 
In einem Falle war das Außere Ende des Knochens der großen Zeche bloß— 
gelegt und troden 5 bei einem andern befand‘ fich ein umfchriebener bran= 
diger Fleck auf der vierten Zehe, und in den meiften Fällen waren offene, 
veizlofe Gefchwüre auf den Rüden der Finger, dev Beugefeite der Kinds 
chelgelenke, den Fußſohlen oder an den Zehen vorhanden, bisweilen ober= 
flächlich und von einer rothen Farbe, bisweilen ſchmutzig, wenig ergießend, 
von harten, unregelmäßigen Rändern umgeben, oder mit einer krankhaften 
Oberhaut überwachjen,*) ] Die Geifteskräfte leiden weniger, die Träume |] der 
Schlaf? |] find indeſſen bedeutend geftört, das Verhalten meiftentheils graͤm— 
lid) und melancholiſch, und bisweilen iſt ein umerfättliches Verlangen nad) 
geſchlechtlichem Verkehr vorhanden **), 
Sn Norwe⸗ Die Krankheit ift auch in den hohen nördlichen Breiten von Norwe— 
rs gen und Island bekannt, In der letztern Gegend ift fie befonders vor— 
[9end- herrfchend, und wird, wieDr. Henderfon richtig bemerkt, durch die Ran— 
zigkeit der genofjenen Speifen, naſſe wollene Kleider, eine ungefunde Luft 
Een ER und Mangel an Reinlichkeit erzeugt. Sie wird ,„Likthra‘ oder ,, Fäul: 
fen Regioa niß“ genannt, und es ift an jedem der vier Gegenden der Snfel ein Hos— 
Wi pital für fie errichtet, Sie ſcheint hier fowohl anſteckend als erblich zu 
fein. „In ihrem primären Stadium,’’ fagt Dr. Henderfon, „find ihre 
Zufälle unbetraͤchtlich. Es bricht ein Eleiner röthlicher Fleck, kaum größer 
als eine Nadelipige, zuerfi an der Stirn, der Nafe, den Augenwimpern 
und Lippen hervor, und im Verhältniß. als er ſich vergrößert, erſcheinen 
andere - Pufteln an der Bruft, dem Armen, Achjelgruben, welche gewöhnlich » 
an einer Stelle auftrodnen und an einer andern ohne Schmerz hervorbre— 
chen, his die Krankheit beträchlich vorgerüdt ift, wo fie faft den ganzen 
Körper bedecien, der Haut ein rauhes Anfehen geben, die bisweilen durch 
die glänzenden Schuppen, mit denen fie befegt ift, fteif wird, welche wie 
Staub abfallen; manchmal find bösartige Gefchwülfte zugegen. Dex Patient 
leidet mittlerweileran Abgefchlagenheit des Körpers, Anaesthesia und Gei— 





*) Dr. Kinnis, Edin, Med. Journ., No. UXXXI. p. 288. 

4) Nah Dr Kinnis, welder eine intereffante Befreiung von der Ele= 
phantiafis gegeben hat, wie fie auf Söle de Trance erfcheint, fand das Schwinden 
der Gefchlechtötheile, was, wie Dr. Adam angeführt hat, die Beſchwerde auf Nas 
deira begleitet, nicht bei einem einzigen Individuum auf der andern Snfel Statt, 
‚indem die Hoden bei Männern und die Brüfte bei Frauen beftändig ihren natür= 
lichen Umfang behalten. Mit Nücficht auf die Funktionen diefer Organe, fagt Dr. 
Kinniö, ‚‚beiland weder das außerordentliche Wollufigefühl, welches den elenden 
Opfern diefer ekelhaften Krankheit von einigen Schrittitelleen beigelegt wird, noch die 
gaͤnzliche Erloͤſchung des geſchlechtlichen Verlangens, was fie nad) andern charakterifiren 
fol, in keinem Falle Eine der Patientinnen, welche nur zwei und ein halbev Sahr 
von der Krankheit afficirt war, behauptete, daß, obwohl ſie ſeit ihrem Beginn zu 
menſtruiren, oder ihre Ben ya gefählechtlicyen Neigungen zu erfahren aufgehört hat= 
te, fie dennoch etiva vor zwölf Monaten, ehe ich fie fah, eine Fehlgeburt erlitten 
habe, wobei fie fortwährend mit der Perfon, von der fie unterhalten wurde, Eohabirte. 
Eine Undere war die Mutter zweier junger Kinder, von denen ich eins an der Bruftfah, 
fie lebte mit einer Shwarzen u. f. w. (Dr. Kinnis in Edin. Med. Journ., No. 
LXXXT. p. 239.). In einem von rei in den Med. Chir. Trans, näher anz 
gegebenen Beifpiele waren die Teſtes unnatürlich Elein und weich, und in vier von 
Dr. Bateman gefehenen Fällen war das Sefihlechtöverlangen verloren. Aus 
der über diefen Punkt gewonnenen: Ueberzeugung Tonnen wir mit Dr. Joy (En- 
eyclop. of Pract. Med., art. Elephantiasis) fließen , daß die Befäwerde der 
Bruft: und Saamendrüfen, wie die Schenkelgefehwulft höchfiens nur eine gelegentliche 
Komplikation fei. Cooper. 
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ftesverftimmung.’’ Der furchtbare Verlauf ift faft eine Abzeichnung der wu Satt. 
eben gegebenen Beſchreibung. Der Patient ift durch) Ermüdung und Me: ; — 
lancholie ſo erſchoͤpft, daß er oftmals in Verſuchung geraͤth ſich zu entlei— —— 
ben. Er opfert der unerſaͤttlichen Krankheit einen Koͤrpertheil nad dem. 
andern, „bis endlich der Tod, der lang gewünfchte Erloͤſer,“ fagt Dr. 
Henderfon, „plöglicd Eommt und diefem Elende ein Ende macht *).“ 

Herr D. Sohnfon, aus der bengalifchen Niederlaffung, fehreibt die 
Krankheit in Indien faft derjelben Urfache zu als Dr, Henderfon in 
Island. Man findet fie vorzugsweife unter den aͤrmeren Kaften, und fie Erfeinung 


und Cha— 


„befallt hauptſaͤchlich ſolche Leute, welche ihre Fuͤße ober Hände in kaltem rarıer varfi 
Waſſer oder Erde haben, wie die Landbewohner in den niedern marfchigen u..." 
Gegenden von Bengalen und Oriffa, die Dobys (Wafchfrauen) und Mol- 

lieg (Gärtner) in den obern Provinzen Indiensz und ich glaube, dag Kälte 

und Aermlichkeit des Blutes veranlaßt, daß die Girkulation in den äußern 
Kapillargefäßen zu langfam wird; die Zolge hiervon Aft eine allgemeine 
Verwuͤſtung oder Entoölferung: diefer Theile.“ Diefer . Schriftfteller gibt 

zu," daß die Krankheit in erblicher Abkunft erfcheint, da’ aber die verfchie- 

denen Handelszweige und Beichäftigungsarten der Eingebornen ſich eben— 

falls erblich übertragen, jo hat er einigen Zweifel, ob der letztere Umſtand 

nicht die einzige Urfache ſei, daß ſie bei nacheinanderfolgenden Generationen 
erſcheint, ſtatt daß ſie Familienfehler wäre *). 

Es ſcheint eine Varietaͤt von dieſer Krankheit zu geben, bei welcher Eine bein 
eine Geſchwulſt von einem größerem Umfang als die übrigen fich in Ba der Ztie⸗ 
Leiſtendruͤſen, bisweilen von beiden Weichen, feſtſetzt, welche einem regelmaͤ— "et 
Bigen Parorysmus von Entzündung einmal etwa jeden vierten Monat unter- 
worfen ift, dem ein Froſtſchauer vorangeht, und welcher von einer rafchen Fie- 
bererregung begleitet wird, Diefe Zufälle hören gewöhnlich in drei oder vier 
Sagen auf und hinterlaffen die Gefchwulft wie zuvor, Nicht ſelten aber 
geht die an der einen oder andern Seite, felten oder niemals an beiden 
Seiten, in Eiterung über und erzeugt ein Yäftiges Gefhwür. Dr. Adams 
traf Fälle diefer Art in Madeira an, und Dr. Kinnis hat feittem die— 
felde auf Isle de Trance beobachtet ***), was der Krankheit eine gewiſſe 
Achnlichkeit mit Bucnemia tropica gibt. 


Die Heilung ift außerordentlich fchwierig, aber eine Anwendung der Daiiaerfäße 
erwärmenden diaphoretifchen Mittel, worauf Tonika, und befonders die: — 
metalliſchen Tonika folgen, ſcheint dag erfolgreichſte Verfahren abgegeben Kur zur 
zu haben. Daher befand man einen freien Gebrauch von Sarſaparille, "fa folgen. 
Mezereum oder Guajak heilfam, und noch mehr die Merkurial » Alteran- 
tien, wiewohl der Speichelfluß ſtets nachtheilig geweſen zu fein fchien. 

Selbſt die Lobelia hatte ihre Vertheidiger, und aus dem Grunde, daß fie 
ſich Heilfam in der Syphilis bewährt hat, ift fie wahrſcheinlich auch bis— 
weilen in. der. Elephantiafis nuͤtzlich geweſen. Dr. Schilling bemuͤht 
ſich die Richtung nach der Haut zu vermehren, indem er den Gebrauch des 
warmen Bades und milde Bewegung anraͤth, und den Körper mit Wein: 





—— 


x) Iceland, or the Journal of a Residence in that Island, vol. I. p. 235. 
8vo. Edin. 1818. 
»#) Miscellaneous Obs. on certain Indigenous Customs, Diseases, etc. 
in Bene. 
©) Obs. on Elephantiasis as it appears in the ‚Isle of France. Edin. 
Med. Journ., Oct. 1824. p. 289. 
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VEIT.Satt. geift oder Rum bäht, ober ihn einem Ounſtbed von Maſtix, Stibanum, 
Er Benzoe oder Lavendel bringt, 


tasis Ara In Indien wenden die Kabirajas oder die eingebornen Aerzte nach 


bica. 


In Indien Blutentziehung und Purgiren fogleich die’ metallifchen tonifchen Mittel.: an, 


die metallia 


ſhen tonie und befonders das weiße Arfenikoryd, welches fie "bei der Syphilis und in 
I petone der That beisverfchiedenen andern Unreinigkeiten des Blutes in der Form 
ders Arſenik. hvon Pillen ‚geben, indem fie den Arſenik, welcher im Hindoftanifchen Sand 
hya, und im Arabiſchen Schuck. heißt, mit ſechsmal feines Gewichts an 
ſchwarzem Pfeffer, mit etwas Waſſer zu einer Maffe mifchen, fo daß jede 
Pille etwa zwei. drittel eines Grans Arfenit und vier Gran. Pfeffer ent— 
hält, welche: zweimal, des Tages genommen werden muß; und dieſe Arznei 
wird faſt ald ein ſpecifiſches Gegengift, betrachtet. Sie hat ſich ohne Zwei— 
fel oft erfolgueich (bewährt, und: mie ſind verfchiedene Faͤlle in unferm 
eigenen Lande bekannt, in denen dieſes Abe jo in der Form der arſenika⸗ 
liſchen Solution der Fall war. 
In dieſem Theile der Welt hat imndeſſen Herr Plaif air vor kurzer 
— Zeit den. Gebrauch einer der Arten der Asclepias oder Schwalbenwurz 
| Schlangenwurz ||" wieder eingeführt. In Europa war vormals dit A. 
vincetoxicum. als Alterans und Gegengift in hoher Gunft, und wurde 
oftmalö Contrayerya, Germanorum genannt; ihre Kräfte reichten aber 
nicht aus, um. ihren Charakter zu unterftügen, . Die Schlangenwurz, welche 
von Deren Ahaifgir angewendet wurde, ift die A. gigantea, die im 
Dften zu Haufe, tit,- Aund fie ſcheint nad). einer von Herrn Robinſon *) 
vor kurzer Zeit bekannt gemachten Nachricht wirkſamere und moͤglicher⸗ 
— Sue weiſe heilſamere Eigenſchaften zu; beſitzen. Sie iſt der Mudar oder Midaur 
Hindoſtans, ein Strauch, welcher noch nicht ſyſtematiſch angeordnet iſt, 
aber auf allen unkultivirten Ebenen Indiens gefunden wird, einen milchi— 
gen, Saft erzeugt, welcher, nicht nur ıbei diefem Uebel, fondern bei verſchie— 
denen herpetifchen Befchwerden , der mebicinifch angemendete heil iſt, ins 
dem man, ihn auf die Haut applicivt *x). 


Shina in © Das toniſche Mittel, welches. von Dr. T. Heberben auf Mabeira 
Auferen nüglichiten. ‚befunden wurde, war die Chinarinde, die ſich indefjen 
3m D 


nicht an andern Orten oder in den, Händen anderer Aerzte ‚eben, jo erfolge 
reich bewährtez er wandte fie. aber, in Verbindung. mit, jener Reihe 
von äußern Reizmitteln au, weche man gewoͤhnlich dienlich befunden hat, 


und wahrſcheinlich nicht ein wenig zu ihrer außerordentlichen Wirkfamkeit | 


in den verichiedenen Sällen, auf die er verweift, und befonderg' bei einem von 


u, einem ausgebildeten und chroniſchen Anfall, beigefragen Hat, „Ich habe,” | 


en fagt er, „auf diefer Inſel den Gebrauch der Chinarinde mit gluͤcklichem 

Erfolge bei vier oder fünf leproͤſen Patienten erfahren, Einer hatte eine 

- ausgebildete Elephantiafiel, die andern waren nur beginnend, indem fie 

feine andern Zufaͤlle, als lebhaft rothe oder livide Tuberkeln in dem Ge— 

ſichte und an den Gliedmaßen zeigten. Die ausgebildete Elephantiaſis 

war von lividen und ſkirrhoͤſen Tuberkeln begleitet, welche ſich uͤber das 

Geſicht und die Gliedmaͤaßen verbreitet hatten, der ganze Koͤrper war ab: 
gemagert, die Augenbraunen inflatirt, das Haar der Augenbraunen gänzs 

Lich ausgefallen, die Knochen der Naſe eingedrüct, die Nafenflügel. ange: 





*) Medico-Chirurg. Trans. vol. X. 
x) Miscellaneous Obs. etc. By Daniel Johnson. Esq, 
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fchwollen, eben jo wie die Ohrläppehen, mit einer Unterlaufung in beiden VIII. Gatt. 
Augen, welche den Patienten faft feines Gefichts beraubt hatte, Es war Eiepkan- 

‘ ein Mangel an Empfindung in den Extremitäten und ein Verluft der Besuin a- 
wegung der Finger und Zehen vorhanden,’ 

Seit mehr als fieben Sahren hatte Dr, Heberden jede) Arznei ge— 
braucht, deren er fich nur erinnerte, um diefem Patienten zu helfen, aber 
vergebens, Antimonialien und Merkurialien von faft jeder Art, Neutral: 
falge, die erhisenden diaphoretifgen Mittel, wie Saffafras und Sarſapa— 
tille, warme Bäder und heilkräftige Bäder waren gleich fruchtlos. Am zweiten 
Mai 1758 ließ er feinem Patienten mit einer Latwerge von Chinapulver, 
nebft einem dritten Theile von Saffafraswurzel mit Syrup einagdict, 
einen Anfang machen, und es wurde verordnet hiervon die Quantität einer 
großen Muskatnuß zweimal täglicd) zu nehmen. Der Patient mußte 
gleichzeitig eine Bähung für Arme und Beine anwenden, welche aus einer 
Unze zerfloffenem Weinſtein und zwei Drachmen Salmiafgeift, mit einem 
halben Noͤßel ſtarkem Weingeift vermifcht, beftand. Gegen Ende des Mo- 
nats Mai waren die-Zuberkeln beträchtlich erweicht, im Juni waren fie 
verſchwunden; es blieb nur eine rothe fchorfige Efflorescenz zurüc, welche 
in zehn Tagen ihre lebhaft vothe Farbe verlor und fich abfchälte, wobei 
die Oberhaut gefund und rein zurüdblieb, „Oer Patient,” jagt er, „er— 
langte allmälig die Empfindung in feinen Beinen und Armen und den 
Gebrauch feiner Zehen und Finger wieder; das Haar ift wiederum an 
feinen Augenbraunen gewachfen, und das einzige Ueberbleibfel der Krankheit, 
welches ich bemerken kann, ift, daß die Nafe wegen des Eindruds ver 
Kochen etwas flacher bleibt. Die Unterlaufung ift ganz geheilt, und der Pa= 
tient iſt evo@oxos zul Euyo0og *), von einer gefunden Haut und Farbe,’ 


Zweite" dritt 
ELEPHANTIASIS ITALICA. 
Stalifhe Elephantiafis. 


Die Tuberkeln hbauptfählih an dem Rumpfe und den 
Gliedmaafßen, bisweilen abfhuppend, große Spannung 
der Haut, Schwindel, Brennen, lancinirender Schmerz 
im Kopfe, Melankholie, anfangs remittirend, [päter fir 


girt, mit Geiftesabmwefenheit endigend; erblid, TIL. Sati. 
: — A⸗ 
Eine Kenntniß dieſer Art verdanken wir faſt ausſchließlich den italisElenhan- 


ſchen Aerzten, welche ihr gewöhnlich den Namen Pellagra oder Pelagra lica. 


2) Med. Trans. wie oben, Here Robinſon ftellt die Krankheit dar, alö 
zeige fie fich unter zwei Formen in Hindoftanz die eine harakterifirt duch das Ab- 
fallen der Finger und Zehen, die inempfindlichkeit der Haut, und den außerordentlichen 
Torpor des Beiftes und Körpers; die andern durch Tuberkeln, Ulceration des 
Gaumens und Beichwerden der Knorpeln und Knochen des Geſichts, nebft dem 
häufigen Vorkommen der Länglichen Drüfengefhmwülfte in den Weichen. Der Mu= 
dar, welcher fo nüglich in der. erften Variekaͤt ift, ift nachtheilig in der zweiten, 
die durch Arſenik einen Vortheil erfährt (S. Med. Chir. Trans. vol. X.). Dion 
koͤnnte die Sodine fowohl außerlich als innerlich verfuchen. Rayer empfiehlt einen 
geringen Grad Entzündung mit ammoniakaliſchen RE IE NAORONUT, 


% 
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Van Batı. gaben, Der erſte Schriftfteller über dieſen Segenftand fcheint Francis 
— Frapolli geweſen zu fein, ein Arzt aus Mailand, deſſen Werk „In. 
uasıs Lta- 


lien, morbum vulgo Pelagram dictum,“ in Mailand 1771 herauskam, und) 

DE welcher zweifeln zu müfjen glaubt, ob auf die Krankheit, wenngleich fie‘ 

lanneine vorher nicht befchrieben wurde, nicht von frühern Schriftftelleen gelegentlich | 

Sfhihte. verwieſen werde, obwohl er nicht der Meinung ift, daß die Pilarella , wie 

die Syphilis genannt wurde, wenn fie das Kinn und die "Augenbraunen 

enthaarte, die in Trage ftehende Krankheit war, ungeachtet diefes ein aus— 

gebreiteter Glaube zu der Zeit gewefen zu fein feheint. Die nächfte Abhandlung 

über den Gegenfiand von einiger Bedeutung wurde zu Venedig 1784 von ©. 

M. d'Oleg gio befannt gemadjt unter dem Titel: „Eine theoretifche und‘ 

praftifche Abhandlung über die Krankheit der Früblings-Infolation, ges 

wöhnlich Pellagra genannt *).“ Die befte Nachricht aber, welche wir über 

diefe Krankheit erhalten haben, ift aus der Feder des Dr, Sanfen aus 

Leyden, welche im Jahr 1785 erſchien, und in welcher behauptet wird, 

daß fie endemifch in dem. Mailändifchen Gebiete fei **). Sie ift in der 

That ſowohl den Mailändifchen und Venetianifchen Gebieten als auch 

andern Diftrikten eigen, welche an Boden. und Temperatur weit verfchieden 

find, und kann daher Faum auf eine diefee Quellen bezogen werden, Es 

ift wenig Zweifel vorhanden, daß fie erblich Jet, fie ift aber nicht Eontagiös, 

und fcheint nicht früher als um die Mitte des legten Sahrhunderts be= 

ftanden zu haben =). Sie wird gewöhnlich, wie wir ſchon oben bemerkt 

haben, der Hitze der Sonnenftralen +) nach dem Winterfroft zugefchrieben, 

und daher Mal de Sole genannt, was, wie wir fo eben gejehen haben, 

die von D'Oleggio darüber aufgefaßte Anficht war; während fie don 

Ddoardo einer fErophulöfen Konftitution FF) und von Bidemari und 

andern, welche fich zu fehr auf die Natur der. Eruption befchränkt haben, 

einer impetiginöfen Unreinigkeit zugefchrieben wurde +++). Keine dieſer 

Erklärungen aber fcheint auf einem fehr feften Grund zu beruhen. und 

im Ganzen haben wie mehr Grund anzunehmen, als fei fie durch die 

ſchwaͤchenden Urfachen von heißer eingefchloffener Luft, Mangel an Reinlid)- 

keit und fehlechter Diät hervorgebracht, die in vielen Fällen auf eine erblic) 

übelbefchaffene Diathefe einwirken. Man findet fie hauptſaͤchlich unter den 

Mailändifchen und Venetianifchen Landleuten, die in elenden Hürten leben, und 

fie erfcheint felten vor dem Alter der Pubertät. Alibert hai fie in feis 

nen ‚, Krankheiten der Haut’ — Pellagra, aber mit wenig Ge— 
nauigkeit, genannt *). 

— Die erſten Symptome dieſer Krankheit ſind geroöhntich Abgefchlagen= 

| heit, Verdrießlichkeit, Verfiimmung, Mattigkeit und Unempfindlichkeit in 

den Beinen, und daher unſicheres Gehen, Schwindel und Verwirrung der 





oder der Salbe des Kali hydriodieum in der erfrankten Haut zu erregen. Wenn 
fie zu viele Reizung bewirken, fo gebraucdt man fie abwechfelnd mit dem warmen 
Bade. Cooper. 
::) Tratto theoretico-pratico delle malattie dell’ insolato di primavera 
volgarimente dette della Pellagra. 
Pe, De Pellagra morbo in Mediolanensi Ducatu endemico. 
MEI *) Paralleli fra ta Peilegra ed alcuna malattie, che piu lo rassumi- 
lien, del F. Fanzago. Padova, 1792. 
— RL P. Frank, De cur. hom. morb, epit., tom. IV. p. 43. Mannh. 
17% 
Er D’una spezia particolare di scorbuto. Venet. 1776. | 
71) De quadam impetiginis specie, morbo apud nos in rustieis _ nunc. 
frequentiori, vulgo Pellegra nuncupata, '8vo. 1790. 
*8) Description des maladies de la peau, p. 175. 
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Ideen. Domeier, ein anderer Schriftſteller uͤber dieſen Gegenſtand, NDR Sir. 
dehnt die Unempfindlichkeit der Beine über den ganzen Körper aus, und Elephan- 
behauptet, daß Anaesthesia ein charakteriftiiches Symptom diefer Art fei * — * 
Dieſe Behauptung aber wird nicht durch die Geſchichte anderer Patholo— 
gen beſtaͤtigt, wiewohl die Mattigkeit und Traͤgheit oft ſehr groß, ſo 
wie auch allgemein ſind. 

Dieſe Symptome treten gewoͤhnlich im Fruͤhling ein, und wie ſich der — Eis 
Sommer nähert, hat man eine Empfindung von Spannung, Brennen 
und Sucden, mit Ausnahme des Kopfes, in jedem aͤußern Organ, worauf, 
eine Eruption von rofigen Knötchen folgt, die über die Haut im Allgemei— 
neinen zerftreut find **5), welche in Zuberfeln von einer glänzend rothen 
Farbe übergehen, Nach einigen Zagen fchuppen fich die Zuberkeln ab, 
und die Haut erfcheint anfangs roth, erhält aber bald ihre natürliche Farbe 
wieder. Wie indeffen der Sommer vorrücdt, läßt gewöhnlich jedes Sym— 
ptom nad), und die Kraft erneuert fich wieder mit dem Winter; bei der 
Ruͤckkehr des Frühlings aber Eehren die Zufälle mit vermehrter Heftigkeit 
zurüc, und diefes mehrere Jahre nach einander. Wenn aber die Zufälle 
auf diefe Weife nicht nadjlaffen, fo verfchlimmern fie ſich bald bei Dem Smeitedtan 
erften Anfall beträchtlich, und bilden ein zweites Stadium der’ Krankheit, 
in welchem das Jucken mehr ftechend, die Hise brennender, die Haut härter 
ift, aufplagt und löcherich wird, die Schwäche größer ift, die Geiftesfunftios 
nen allgemein geftört find, der Appetit unzegelmäßig, der Schlaf dur) 
heftigen Schmerz im Kopfe und Ruͤckgrat, worauf bald Delivium folgt, Ausgang. 
unterbrochen wird. Die Hautbeſchwerde vermindert fich jest, die Nervenzufäke \ 
aber find bedeutend erhöht. Der Schwindel vermehrt fich, der Patient 
ift traurig und liebt die Einfamkeit, und melancholifche Delirien wechfeln 
mit furiöfer Manie ab. Der Lebensüberdruß ift unerträglich, und Selbſt— 
mord ift eine häufige Folge, Strambi bemerkt, daß Diejenigen, welche 
an diefer Krankheit leiden, die größte Neigung haben fich zu ertränfen, 
„gleihfam ein Irrſein,“ wie er fagt, „welches dem der Waſſerſcheu ent: 
gegenfteht ***).“ Zwangsmittel find endlich nothwendig; und eine Diarrhoͤe, 

Ruhr oder Wafferfucht endigen die fchrecliche Scene, wenn der Patient 
durch körperliche und geiftige Erfehöpfung nicht früher zu Grunde geht T). 
Dr. Holland fagt uns, daß zu einer Zeit in dem Hospitale für Mond— 


Er 





:*) Baldinger, Journ., vol. XXVI. p. 9. Ka 
2x) Dr. Holland fagt: „Die drtlichen Zufälle zeigen fich ſehr gewoͤhnlich 
im erſten Talle fruͤh im Frühling, zur Zeit, wo die Mittagswärme raſch zus 
nimmt, und wenn die Landleute am meiften mit ihren Arbeiten auf dem Felde be= 
ſchaͤftigt ſind. Der Patient bemerkt auf dem Rüden feiner Hände, auf feinen 
Fuͤßen und biöweilen, aber feltener auf anderen Theilen des Körpers, die der Sonne 
auögefegt find, gewiſſe rothe Flecken oder Stellen, welche ſich allmälig ausdehnen, 
bei einer Kleinen Erhebung der Dberhaut und einer glänzenden Oberfläche, die der 
der Lepra in ihrem frühern Stadium nicht ungleich if.” ©. Med. Chir. Trans., 
vol. VIH. p. 321. 
=“) De Pellegra, Observationes, ann. J. II, III. Mediol. 1785. i 
1) Außerdem, daß fich zu verfchiedenen Zeiten bei demfelben Individuum viele 
Derfchiedenheiten in dem Anſehen der Haut zeigen, wie Erysipelas, Lepra, Pso- 
siasis, Elephantiasis und Ichthyosis, ift fie auch geneigt mit der Erzeugung ver— 
ſchiedener Tonftitutioneller oder allgemeiner Störungen des Organismus zu endigen, 
als Zetanus, Veitötanz, Epilepfie, Konvulfionen, Wafferfuht, Melancholie, Manie, 
Marasmus u. f. w. „Daher fehen wir,’ wie Dr. Sames Johnſon be- 
merkt hat, „in dem mailändifchen Hospitale die verfchiedenen Krankheiten, zu 
denen Pellagra das Eigenfchaftswort bildet, über den Betten gefchrieben, als: 
. Athrophia pellagrina, Phthisis pellagrina, Hydrops pellagrinus, Paralysis pel- 
lagıina, etc. Change of Air, on ihe Pursuit of Health, p. 75. 
Cooper. 
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En Aa füchtige zu Mailand unter fünfhundert Patienten — als ein Drittel 

Ben Pellagrosi waren *), und er theilt uns ebenfalls mit, daß die Geftionen 

jasis Ita- wenig Licht auf die Pathologie diefer Krankheit geworfen haben, daß die 

Leber und Milz zu Zeiten Verhärtungen und Vergrößerungen zeigten, und 

Spuren der Krankheit bisweilen in den Darm und mefenterifchen Drüfen 

geſehen worden find, Eeinesweges aber beitändig, und mehr als Wirkuns 
gen, denn als Urfache der Bejchwerde, 

ER Die Behandlung braucht nicht wefentlich von der der vorhergehenden 
Art abzumweihen, Keine Luft, habituelle Reinlichkeit, warmes Baden und 
eine nährende Diät, mit folchen tonifhen Mitteln, mögen fie vegetabilifch 
oder mineralifch a welche am beften der Konftitution zufagen, haben ſich 
am erfolgreichiten bewährt, wo die Krankheit nicht über den Bereich der 
Beflerung hinausgefommen war, Zu Mailand ift der Lichen Islandicus 
eins der belichteften Heilmittel, 

[Spießglangmittel find ebenfalls im Ruf, und auf die Diarrhöe, von 
welcher die Krankheit häufig begleitet ift, hat man feine Aufmerkfamfeit zu 
richten. Blutlaffen wird felten angewendet, ausgenommen, wenn Manie 
ober eine örtliche Entzündung eintritt, In einigen Fällen bildet nad} Dr. 
Holland die Hautbefchwerde die hauptfächlichfte Anzeige des Uebels meh— 
rere Sahre nach einander, welche fich jeden Frühling erneuert, und im Herbfte 
wiederum verfchwindet, Sn andern Fällen, fagt er, wo man eö möglich 
fand, den Patienten in eine neue Lage und Lebensweife zu verfegen, wird 
die Krankheit noch ferner in ihrem Verlaufe angehalten, „88 ereignet fich 
indeffen felten, daß diefe Mittel fich. prattiih annehmen laſſen ‚ und die 
Eonftitutionelle Krankheit hat ſich gewöhnlich in dem dritten oder vierten 
Sahre fo feftgefeßt, daß wenig Hoffnung übrig bleibt, dem Patienten, fei 
es durch Arznei, oder Durch Veränderung in der Lebensweile, einen Nusen 
zu bereiten.“] 





Drwhth. tı Reh : 
ELEPHANTIASIS ASTURIENSIS. 


Afturifhe Elephantiafis, 


Die Tuberkeln hauptfählihd an den Händen und Füßen, 

truftenförmig, abſchuppendz fortwährendes Zittern des 

Kopfes und obern Theils des Stammes; Kahlheit des 

Kopfes, fo wie auch anderer Theile; Verfiimmung und 
Seelenangf: ? 


FIT Sat, | Diefe Art ſtimmt in vielen ihrer Symptome mit der italifchen überein, 
— und es iſt nur der Muͤhe werth die Punkte anzufuͤhren, worin ſie ſich 


tiasıs 


Asturien. Unterfcheiden. Sm Ganzen fönnen wir bemerken, daß alle Arten überein- 
As: kommen in der Gründung auf eine erfchöpfte Konflitution, in dem allge= 


Wie von den 


beiden vor- meinen Charakter der. Zuberkeln, und in ihrem todtlichen Ausgang durch 


heraehenden 


Gattungen Wafferfucht, Atrophie, oder eine andere afthenifche Krankheit, Die ara 
unteri dies 


en bifche Art befällt das Geficht, die Haarwurzeln und Gaumenknochen, ehe 


— 


*) Medico-Chir. Trans. vol. VIII. part. II. p. 326. 
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die übrigen heile, an welchen fie zehrt, erkrankt find, und die Befchwerde Kater. 
der Haut nimmt mit der Erhöhung der andern Symptome zu. Bei der — 
italiſchen Art vermindert ſich die Beſchwerde der Haut, wie ſich die Ner⸗ _ 
ven- und Geiſtesaufregung vermehrt. Das Pellagra zeichnet ſich ebenfalls Berk — 
aus durch dicken Urin, Doppelſehen amd einen eigenthuͤmlichen Schimmel- bung. 
geruch des Schweißes. Bei der afturifchen Art find die Eruftenartigen Zus 
berkeln befonders ſchmerzhaft, höchft übelvischend, tiefer mit Riſſen durch— 

zogen und widriger für den Anblic, wobei fie den Kopf fowohl wie andere 

Theile ohne Unterfchied befallen und die Haarwurzeln zerftören, Der Geift 

ift weniger afficirt als bei der letztern, und mehr von ee und 

Angft, als von rafendem Delirium, 

Diefe Art Eonftituirt die afturifche Lepra vom Thiery,. Bander-sine: bie 
monde und Sauvagesz die echte Lepra ift aber felten eine konſtitu- sen 
tionelle Befchwerde, und der gegenwärtige Ort ift für fie der. geeignetfte, u. .- 
Wie ſich die Tuberkeln abfchuppen, erfcheint die Haut glänzend, ‚lepraartig 
roth, und. die Krankheit wird daher von den Spanieen Mal de la Rosa ut daaMal 
genannt. 25 Ya 

Die Urfachen find außerordentliche Armuth und ihre Begleiter, Schmutz, — 
ſchlechte Diät und vollgedraͤngte, ungeluͤftete Zimmer in den tiefen und ſum— 
pfigen Thälern des Landes, welche den Sonnenftralen faft unzugänglich 
find; und daher wird das Heilverfahren und allgemeine Regim, welches 
unter den vorhergehenden Arten empfohlen Wurde, hier das beſte Verſpre— 


chen eines guten Erfolges gewähren, 


Keunte Gattung, 
CATACAUSIS. 


Selbftverbrennung 
Kligemeine Berbrennbarkeit des Körpers 


- Der eigenthümliche Zuftand der Konftitution, welcher. einen Grund zu 1x. Sat. 
der gegenwärtigen Gattung von krankhaften Befchtwerden legt, ift von einer Catzcausis. 
ſehr eigenthümlichen und myfteriöfen Art, und das einzige medicinifche gigyer fer. 
Werk, welches in England vor des Verfaffers eigenem Syſtem der Nofoz kin var m 
logie darauf hingewieſen hat, ift Dr, Young ’s medicinifche Literatur, in — 
welcher ſie unter den hier gebrauchten griechiſchen Namen angefuͤhrt iſt, 
der ſich von zazaxaiw, „exuro,“' herſcheibt. Es iſt bisher nur eine Art, yureinc be— 
die dazu gehört, entdeckt. worden, welche wegen der eigenthümlichen Ges kaunte Art. 
wohnheit, bei. welcher fie vorkommt, ‚begeichnet werden Tann mit dem 
Namen 


1. Catacausis ebriosa, Saiserkeemung durch. Berauſchung. 
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SE A) At a | 
GA TAaAUAUST SED RR Ten X. 
Selbftverbrennung durch Beraufchung. 


Der Lebende Körper entzundbar in Folge eines langen 
und unmäßigen Gebraudes geiftiger Getränke; die Vers 
brennung Leicht erregt oder von felbft entftehend, 


I Bei diefer wunderbaren Krankheit kann die Arzneikunft felten von 
Catacausis einigem Nutzen fein, da das Unheil faft in allen Fällen nur nach dem 
ebrioaa.  Yufhören des Lebens und der Zerftörung irgend eines Körpertheils durch 


Die Hei 


kunit * eine wirkliche Flamme oder Feuer, welches in vielen Faͤllen von ſelbſt aus 
nüslic, 


Die Krang, deſſen Oberfläche hervorgeht, entdeckt wird, Es koͤnnte etwas Ihwer wer⸗ 


RER den, an eine jo wunderbare Diathefe zu glauben; jedoch find die Beiſpiele 


wäre fie ihrer Erifteng und ihres Ueberganges in eine fortjchreitende und födtliche 
uibenier, Verbrennung jo zahlreich und fo wohl authenticirt, und- drängen ſich uns 
aus fo vielen verfchiedenen Ländern und Zeitaltern auf, daß es ungereimt 


fein würde, unfere Beiftimmung vorzuenthalten. In faft jedem Falle 


fcheint die Verbrennung bei Frauen vorgekommen zu fein, welche im Leben 


ee vorgeruͤckt, und geiftigen Getränken unmäßig ergeben waren *). Sn eini= 

bung. gen Fällen fcheint die Hitze, welche fie in Brand gefest hat, bei ihnen 
ſelbſt entftanden, in andern durch einen Ofen, oder ein Licht, oder einen 
Blisftral **) entfprungen zu fein, in keinem Falle aber war das Feuer 
oder die Flamme, welche hierdurch in dem Körper erregt ward, fo Eräf- 
tig, daß die ihm in- unmittelbarer Nähe fich befindenden Subſtanzen, wie 
Leinen= oder Wollenzeug, wefentlich benachtheiligt worden wären, Man 
fand den Körper in mehreren Fällen wirklich brennend, bisweilen mit einer 
offenen Flamme, welche über demfelben Loderte, und bisweilen mit ges 
dampfter Hise oder Feuer, ohne alle offenbare Flamme, während die Ap—⸗ 
plikation von Waffer den Fortfihritt des — — mehr zu erre⸗ 
gen als zu unterdruͤcken ſchien. 

Dieſes iſt um ſo außerordentlicher, als der menfhliche Körper in je⸗ 
dem andern Zuftande, den wir Eennen, mag er gejund. oder Erank fein, 
an fich felbft überhaupt kaum brennbar iſt, und nicht ohne Hilfe eines 
fehr großen Haufens von Neisbündeln oder anderem Brennmaterial in 
Aſche verwandelt werden Tann, wie die allgemeine Erfahrung bei diefer 
fehr alten Begräbnißart und der Gefchichte von Märtyrern, welche zu den 
Slammen verdammt wurden, hinreichend. ‚bezeugt. 

Kommt ges Das Ereigniß fand gemeiniglich des Nachts Statt, wenn der Leidende 
Hast allein war, und iſt gewöhnlich durch den ſtinkenden penetranten Geruch 
2 rußiger Fäden entdeckt worden, welche ſich in eine beträchtliche Entfernung 
dedt. verbreitet haben; man fand die unglüctliche Perfon in jedem Falle todt 
Due ober mehr ober weniger vollkommen verbrannt, wobei die derbrannten 
gefunden. heile in eine olige, Trumenartige, vußige und Außerft widrige Materie 





Re Bartholin, Act. Hafn. I. obs. 118. 
‘*) Fouguet, Journ. de med. tom. LXVIII. 
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verwandelt wurden. „Ich geſtehe“, ſagt Here Pierre-Aime-Lair), 1x. Sat. 
„daß dieſe Nachrichten Anfangs bei mir wenig Glauben zu verdienen ſchie— — 
nenz fie werden aber von Männern, deren Wahrheitsliebe unzweifelhaft ebriosa. 
ift, dem Publitum als wahr mitgetheilt. Bianhini, Maffei, Rolirkia 
lie, Le Sat, Vieq d'A zyr und andere, durch ihre Gelehrfamfeit aus— — 
gezeichnete Leute haben gewiſſes Zeugniß der Thatſachen abgelegt, Ueber: 
‚ dies ift es nicht auffallendery ſolche Einäfcherungen anzutreffen, als eine 
Entleerung von zuderhaltigem Urin, oder eine Erſcheinung, daß die Kno— 
chen in einen Zuftand von Gallert verwandelt wurden,‘ 

Diejenigen, welche wünfchen diefen intereffanten "Gegenftand weiter 
zu verfolgen und fich mit den ſehr außerordentlichen, damit verbundenen 
Geſchichten zu unterhalten, fo wie auch. die verfchiedenen Hypotheſen zu 
unterfuchen, durch welche fie erklärt werden, koͤnnen die Philosophical 
Transactions **) nachichlagen, welche viele Beifpiele enthalten, fo wie 
mannichfache fremde Journale von begründetem Rufe, auf: welche in dem 
laufenden Kommentar zu des Verfaffers Werke der Nofologie hingewieſen 
wird und welche in demfelben citiet find), Wir haben keinen Raum, in Der Gegen— 
diefe befondern Fälle einzugehen, wiewohl viele von ihnen hoͤchſt interefe Ähm mon 
fant find; in einem allgemeinen Werke des mediciniſchen Studiums aber then In 


darf die Erſcheinung nicht Übergangen werden; fie bildet eins der dinm night 


ausgelaffen 


intereffanteften Glieder in der langen Kette krankhafter Befchwerden und were, 
erfordert unfere Aufmerkfamkeit zugleich als Pathologen und Phyfiologen, 





gehnte Gattung, 
PORPHYRÄA 


Erb, 


Livide Sleden auf der Haut durch ertravafirtes Blut, 
Mattigkeit und Verluft ver Mustelftärke; Schmerzen in 
den Gliedmaßen, 


Porphyra ift im Griedhifchen, was Purpura im Lateinifchen ift, buche z, gar. 
ſtaͤblich „die purpurartige oder livide Krankheit.” Der letztere Ausdruck porphyra. 
iſt ſehr allgemein gebraucht worden, der erſtere aber wird hier aus zwei ea 


Gründen vorgezogen. Erftens, wegen der technologischen Einfachheit, in- fi Aue, 
dem die Namen der Gattungen in dem gegenwärtigen Syftem überall Grund feis 


ner Annah⸗ 


griechifchen Urfprungs find. Und zweitens, weil das Lateinifche Wort ne. 
Purpura in Bedeutungen gebraucht wurde, die jo zahlveih, fo vage und 
unzufammenhängend find, daß es in diefem Augenblide igar keinen be= 
flimmten Begriff gibt, „Der Ausdruck Purpura‘‘, bemerkt Dr. Bates Der tateinis 
man ganz vihtig, „wurde von verfchiedenen Schriftftellern in fo vielen Dre paz. 
Bedeutungen gebraucht, daß man vielleicht einige Zweideutigkeit vermieden a 
braucht. 


*) Journ. de physique, an. VIII. 
2°) ©. befonderö vols. XLIU. XLIV. 3 } 
ss) Plouquet, Litterat. med. — Dupont, de corporis hum. incendiis 
spontaneis, 
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X. Gatt. , Haben würde, wenn man ihn gänzlich verworfen hätte; denn einige Schrift- 
Porphyra offer haben ihn ald eine Benennung für Mafern, andere für Scharlach— 
fieber, Briefel, Steophulus, Lichen, Neffelausihlag und die Petechien 
"von bösartigen Fiebern gebraucht, während: er früher auf Petechialfleden 
nur von Riverius, Diemerbroed, Sauvages, Caſſon und 
einigen Andern angewendet wurde.“ *) 
— —* Das gewoͤhnliche Synonym für Purpura iſt der Ausdruck Scorbu— 
Scorbutus. tus; gegen dieſen aber laſſen ſich noch ſtaͤrkere Einwuͤrfe machen. Denn 
een als Name iſt das Wort weder griechiſch, noch lateiniſch, noch etwas in 
Anwendung. irgend einer. andern Sprache, fondern ein widriger Barbariemus, wie 
man gewöhnlich glaubt, von dem deutjchen zufammengefegten Worte 
Schar — bod, budftäblih „Sammelpode", „Daufenpode”, 
wahrſcheinlicher aber von „Scharfp ode, bösartige oder heftige. Pocke, oder 
—„Schorfpocke“, Schorf= oder fEorbutifche Pocke, welchem Ausdrud der 
Erfinder. eine ‚lateinifche Endigung zu geben fich bemüht hat, Unabhängig 
von diefem zeigt Scorbutus, wie der Ausdrud gegenwärtig angewendet wird, nur 
eine. befondere Art des Skorbuts an, und Konnte daher nicht ohne Unge— 
nauigfeit als eine generifche Bezeichnung gebraucht werden. 
ee Die hier durch Porphyra ausgedrückte Bedeutung läuft möglichft nahe 
— mit der Linie, welche Dr. Willan für Purpura beſtimmt hatte, 
der Purpura,, Mit Riverius und einigen andern Schriftftelleen‘‘, ſagt er, „beab⸗ 
von Willan. eine ich mit dem Ausdruck Purpura eine Effloreſcenz zu bezeichnen, 
welche aus einigen getrennten purpurfarbigen Fleckchen und Flecken be— 
fteht, von allgemeiner Schwäche, aber nicht immer von Fieber, begleitet 
iſt.“ Und wiederum: „Faͤlle der Purpura fcheinen in periodiſchen Blät- 
tern und in medicinifhen oder chirurgifchen Miszellaneen eifrig vervielfacht 
worden zu ſeinz ich, betrachte, fie unter allen befchriebenen Formen ale 
zum Skorbut gehörend, wiewohl fie von einem ſchwammartigen Zuſtande 
des Zahnfleiſches und einer Ergießung von Blut aus demſelben/ nach der 
Definition des Skorbuts in der Noſologie, nicht immer begleitet iſt.“**) 
— —— Das Wort Porphyra iſt in ſeiner gegenwaͤrtigen Bedeutung beſtimmt, jede 
augsfüye. Art von Petechialausſchlag und ſpontaner Ekchymoſe, die nicht auf Fieber als 
ihrer Urfache beruht, zu — in welchem dalle ihre Veſchwerden nur 
fymptomatifch find. 
Die auf diefe Weife erklärte Gattung ſtellt unter ihr — die fol: 
‚genden drei Arten zuſammen: 


1. Porphyra. simplex. * petechialfkorbut, | 
2. — — haemorrhagica. Landfkorbut. . 
hm nautica. Seeſkorbut. 


*) Synops. of Diseases, p. 102. ©, die Ueberſetzung dieſes Werkes von 
Ludwig Calmann. Xeipzig, 1835. 
x) On Cutaneous Diseases, Ord. IH. p. 453. 
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EFT art 
PORPHYRA SIMPLEX. 
Netehialfforbut. 


Sieden zahlreich, aber Elein und flohftihförmig, haupt: 
fahlidh an der Bruft, den Armen und Beinen; Bleichheit 
des Geſichts. 


Man zu einer Zeit, dag Flohſtich- oder Petechte⸗ Flecken in X. Gatt. 
jedem Falle das Reſultat von ſchwaͤchenden und fauligen Fiebern WÄREN, · 
Riverius iſt vielleicht der erſte Schriftſteller, welcher zwiſchen den ein- simplex. 
fachen Petechien und den Petechialfiebern einen Unterſchied macht. Vasku⸗ au: 
laͤre Schwäche oder Erfchlaffung ift indefjen die prädisponirende Urfachen op’ Bag pe 
in beiden Fällen *). Sie begleiten in der That einander nothmendig, und Sautfiebern 
überall, wo fie in einem beträchtlichen Grabe eriftiven, Iegen fie einen N 
Grund zu jenen Eleinen Ertravajationen, welche die gegenwärtige Art Eon- ——— 
ſtituiren, und welche eintreten koͤnnen entweder durch bisweiliges Berſten jeist wurs 
der geichwächten Häute der Kleinen ſubkutanen Blutgefäße, weil fie nicht In allen 
im Stande find, dem Impetus des Blutes, welches durch fie fließt, zu ten, 
widerſtehen, oder durch die Muͤndungen vieler derſelben, welche, ſtatt daß Srfstaffung 


fie nur die feineren und helleren Partikeln des Blutes durchlaſſen follten, —— 
ſich erweitern und den rothen Kuͤgelchen einen Ausgang geſtatten. IR 

Diefe beiden Tönnen auf atonijche Fieber folgen; die gewöhnlichen Gewehnliche 
entlegenen Urfachen aber der in Rede ftchenden Art find ſtarke Arbeit, erden. 
bei einer unnährenden oder ſpaͤrlichen Diät und befonders bei unreiner 
Luft, einem dürftigen Zuftand des Organismus durch einen plöglichen und 
ſtarken Blutverluft, eine figende und unthätige Lebensart, oder eine chro— 
niſche und erfchöpfende Krankheit, durch welche die allgemeine Kraft un: 
tergraben worden iſt. Diefem fügt Riverius hinzu: Unterdrückung der 
Katamenien und ein gewifjes gelindes Aufbraufen des Blutes im Knaben— 
alter — levem quandam sanguinis ebullitionem — eine Stelle, welche 
dem Anfcheine nach ein Uebermaaß des fanguinifchen Zemperaments bedeus 
tet, aus welchen beiden, wie er uns jagt, er das Uebel häufig entſprin— 
gen ſah. Und er wird in dem lestern durch einen Fall unterftügt, wel- 
chen Dr. Perceval in feinem Manuftript= Kommentar zu des Verfaf- 
ſers Nofologie andeutet, in welchem er bei der gegenwärtigen Art bes 
merkt, daß, „als bei einer jungen Dame von einem ftarken Körperbau 
und blühender Gefichtsfarbe die Haut des Gefichtes oder Halfes felbft nur 
leife berührt wurde, Blut aus den Poren hervorſickerte.“ 

Die Krankheit fcheint auch zu Zeiten duch eine unbekannte Urfache Die entlege— 
hervorgebracht zu werden, wovon Cullen ein auffallendes Beifpiel in yi,Uefede 
feiner Materia medica gegeben hat. „Die Patientin‘, fagt er, „war ınbefannt, 
eine Frau, welche ſehr beftändig von Pflangennahrung lebte und, fo weit vo lriet, 
man urtheilen Eonnte, fich Zeiner febrilen oder putriden Anſteckung aus: 


*) Plumb, Practical Treatise on the Diseases of the Skin, p. 100 
8vo. 1824. ; 
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x. Sat ſetzte, und doch, ohne irgend eine andere Beſchwerde zu fühlen, von vie— 
— ae len Petechien über der ganzen Oberfläche des Körpers befallen wurde, 
simplexs Nachdem diefe ohne alle Fieberfpmptome mehrere Tage angedauert 
hatten, wurde fie von angejchwollenem und blutendem Zahnfleiſch 
mit ftinfendem Athem und ſtarkem Durft afficirt, und im Verlaufe’ von 
noch einer oder zwei Wochen trat faft jedes Symptom eines Faulfiebers . 

ein und lief in wenigen Tagen tödtlich ab.’ 
u. phige. Es ift möglich, daß in diefem Falle das Gehirn feine Energie verlos 
ua aurren haben Eann, und das Blut durd) eine zu ſchwache Diät dürftig ge= 
3 "worden ift, wiewohl die Gefchichte nicht mit hinveichender Ausführlichkeit 
angegeben ift, um über diefen Punkt entjchieden zu ſprechen. Das Fies 
ber. wurde offenbar durch die Srritabilität der Schwäche hervorgebracht, 
und ging aus derfelben Urfache nothwendig in einen typhöfen Typus über, 
Die Krankheit erfcheint, wie fie ſich gewöhnlich zeigt, unter zwei 
Formen, welche auf diefe Weife als Varietäten befchrieben werden koͤnnen: 


«) Pulicosa, Von vorn herein ein puliköfes oder 
Einfacher Flohftich = -Skorbut. flohſtichaͤhnliches Anſehen. 
ß) Urticaria. Den flohftichähnlichen Flecken gehen 
Refjelausfchlag = Skorbut, roͤthliche, rundliche und neffelftihähns 
liche Quaddeln voran, aber ohne das 
Neſſeljucken; flüchtig und wandernd. 
—— Die erſte Varietaͤt wird nicht nur duch Schwäche erzeugt, ſon— 


Sinfaher. dern auch von Mattigkeit und Gliederſchmerzen begleitet, und befällt haupt 
Eon fachlich Frauen und Kinder, wegen ihrer groͤßern Schlaffheit der Fafer. 
Br. uni- ° Die zweite VBarietät kann möglicher Weife von mehr Eonftitu= 
efersunds tioneller Beſchwerde begleitet feinz denn es ift gewöhnlich Appetitverluft 
bei-Stoe und eine ödematöfe Geſchwulſt der Hände und Knoͤchel zugegen, während 
die Flecke des Nachts Heller und am Tage dunkler find, was offenbar 
große Reizbarkeit in den Kapillargefaßen und befonders um die Zeit des 
nattelichen abendlichen Fieberparorysmus anzeigt. Diefe Varietät dauert 
oftmals fünf oder ſechs Wochen lang an, 
Heilver fah⸗ Beſſere Diaͤt, Befreiung von der ſchweren Arbeit, reine Luft, das 
ii Seebad, die Mineralfäuren und andere tonifche Arzneien gewähren einen 
n ziemlich gewiffen Heilproceß. 
\ J 
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I 6 2 
PORPHYRA HAEMORRHAGICA. 
: <andfforbut. | 


Die Flecken kreisfoͤrmig, von verfhiedenem Umfang, oft: 

mals in Streifen oder Tleden, unregelmäßig über die 

Schenkel, die Arme und den Stamm zerftreutz; bisweilen 

Blutung aus dem Munde, der Nafe oder den Eingeweis 
den; große Schwäche und Geiftesperfiimmung. 


Dieſe Art, der Morbus maculosus Werlhofii:. der deutſchen Schriftex. ar, 

ſteller *), zeichnet fi bisweilen durch Fieberparoxysmen aug, mit ver— RR 
ſchiedenen Zwiſchenzeiten, gewöhnlich aber des Abends vorkommend. Ei haemor- 
hat feinen regelmäßigen oder feftgefegten Ausgang. Dr. Willan fan, a 
‚daß fie in verfchiedenen Fällen won. vierzehn Lagen bis zu einem Jahre 

und darüber anhielt. Man trifft fie zu jeder Lebensperiode an; fie afficirt 

aber hauptfächlich Perfonen von-einer ſchwachen und zarten Sorperbegchale 

fenheit, oftmals Kinder, hauptſaͤchlich Frauen. 

Die voranlaufenden Zufaͤlle find Abgefchlagenheit, Schwäche. — Allgemeine 
Schmerzen in den Gliedmaßen, jo daß Befhäftigung oder felbft Geſell⸗ nes 
Schaft ermuͤdet. Nach diefen finden oftmals Froftfchauer, Ekel und Erbre— Borantans 
hen Statt. Der Purpurausſchlag erſcheint meiftentheils zuerſt an denne Svm 
Beinen und nachher zu unregelmäßigen Zeiten an den Schenfeln, den Ar- Diaguoſe. 
men und dem Stamm des Körpers, wobei die Haͤnde und das Geſicht ge: 
wöhnlich ‚frei bleiben, Die Flecken befinden ſich indefjen häufig an dem 
innern Theile des Mundes, und befonders den Mandeln, dem Zahnfleiſch, 
wo ſie bisweilen erhaben oder knoͤtchenartig ſind. Hier findet gewoͤhnlich 
die erſte Blutergießung Statt, wiewohl, wie die Krankheit vorruͤckt, auch 
aus den Naſenloͤchern, den Lungen, dem Magen, den Daͤrmen und dem 
Uterus Blut fließt; alle dieſe Organe nebſt dem Herzen findet man bis— 
weilen bei der Unterſuchung nach dem Tode mit Flecken auf ihrer Ober— 
fläche. beſetzt 8). Die Haͤmorrhagie iſt oftmals profus, laͤßt ſich nicht 
leicht unterdruͤcken und iſt von einer anaſarkaartigen Geſchwulſt begleitet. 

Sie geht bisweilen den Purpurflecken voran, findet aber gewoͤhnlich einige 
Tage ſpaͤter Statt. Es iſt dieſe raſche Eroſion oder Ulceration der Blut— 
gefaͤße und daraus folgende Ergießung von Blut, welche oftmals von 
Diarrhoͤe oder Oyſenterie begleitet iſt, wo die Daͤrme an der Beſchwerde 
Theil nehmen, wodurch der Landſkorbut ſich hauptſaͤchlich von dem See— 
ſkorbut unterſcheidet und den unterſcheidenden Namen haͤmorrhagiſche, 
bekommt, da, wenngleich dieſe Zufaͤlle auch bei dem letztern vorkommen, 
dies ſelten, ausgenommen in dem legten Stadium der Beſchwerde, ges 


ſchieht ck), 


2 Geſchichte eines Eh geheilten Morbus maculosus Werlhofii von Dr: 
Marquett u. f. w, Magdeburg. 

*) Edin. Med, and Surg. Journ., July 1822. 

*) Es ift Fein ſchwammiger Zuftand des Zahmfleifehes vorhanden, wie bei 
* ——— Skorbut; eben ſo wenig ſind die Gliedmaßen auf die Weiſe affi⸗ 
cirt, wie ſich dies fo oft in der letztern Krankheit zeigt, Rayer hat in feinen 
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* te [Bei der Sektion eines höchft intereffanten, von Dr. Fairbairn 
Porphyra Aufgezeichneten Falles fand man die Seiten des Halfes und die obern Theile 
een der Bruft gefchwollen und Vivid, wobei ſich Krepitation und beträchtliches 
Ausdehnung Oedem über dem Stamm fühlen ließ. An einigen Gtellen war das 
ee Zell- und Muskelgewebe des Halſes und der Bruft mit Blut injiciet und 
fHeinungen emphyſematoͤs. Der Bruftkaften enthielt etwa ein Pfund einer blutaͤhn— 
Fee Yichen Flüffigkeit von einer fehr dunkeln Farbe und zähen Konſiſtenz. Die 
Lungen, Bronchialröhree und die Luftröhre- enthielten eine große Quanti— 
tät:einer blutigen feröfen, Slüffigkeit, und unterhalb der innern Haut der 
lestern befand ſich eine geringe Ergiegung von dunfelem, venöfem Blute. 
Zwiſchen den alten des vorderen Mittelfells und des Herzbeutels war eine 
beträchtliche Duantität, von dunkelem Blute in das Zellgewebe ergofjen, 
Unter der auskleidenden Haut der Höhlungen des Herzens und unter dev 
der Aorta befand fich eine ftarke Blutergießung. Die ſchwimmenden Uns 
‚‚terleibgeingeweide zeigten eine dunfele Bleifarbe, und auf den Därmen bes 
fanden ſich dunkele Petechien. Die innere Haut des Magens nach dem 
‚ Pförtner zu war ebenfalls ſtark von denfelben befegt, Die Leber, Milz 

und rechte Niere waren weicher als natürlich, *)] ' 
Enttegene Die gewöhnlichften entlegenen Urfachen der gegenwärtigen wie der vor= 
Urſachen.· hergehenden Ark find: dürftige Diät, unreine Luft, Gemuͤthsbeſchwerde und 
eine figende Lebensart; und wenn Frauen unter diefen Umftänden, und 
während fie mit: der Beſchwerde behaftet find, ftilen, jo nehmen ihre 
Säuglinge an der Krankheit Theil, weil die Milch nicht hinreichend naͤh— 
rend iſt. Sie entſteht auch durch habititelle Gefräßigkeit und beſonders 
durch einen habituellen und unmäßigen Gebrauch geiftiger Getränke, welche 
die ftärkfte Tendenz haben, die Nebenorgane der Verdauung und befonders 
die Leber torpid zu machen, woher Kongeftionen und andere Verftopfuns 
gen, und woher auch'die größeren und gefährlicheren Hämorrhagien ruͤh— 

ven, welche bei dieſer Art vorkommen. 
Unfehen des Die Urfachen der Purpura und ihre Pathologie find nicht wohl er= 
Riutes. mittelt. In dem ſehr merfwürdigen, von Dr. Fairbairn aufgezeichne- 
ten Beifpiele der Krankheit zeigte das entzogene Blut eine auffallende 





"Trait& des maladies de la peau, tom. II. Purpura unter dem Namen von He- 
macelinose (hergeleitet von aiue, Blut, z7Lıs, ein led, und v0005, Kranke 
beit) befchrieben und mit Eutanofen und fubEutanöfen Krankheiten zufammen geords 
net. Wie aber Dr. Watfon richtig bemerkt hat, ann Purpura nicht bloß als 


eine Hautkrankheit betrachtet werden; denn die Ergiegung von Blut ift nicht auf 


die Haut= oder fubfutanen Texturen beſchraͤnkt, fondern kann ebenfalls auf inneren 
Dberflächen und in den parenchymatöfen Geweben der Eingeweide vortommen (©. 
Med. Gaz., vols. VII. and X.). Häufig findet, wie Dr. Elliotfon bemerkt, 
eine -Blutergießung aus den Schleimhaut= Oberflächen, dem Munde, dem, Magen 
und den Därmen Statt, Es ift weder Entzündung, noch Empfindlichkeit der bes 
fondern Theile zugegen." Das Weiße des Auges und die innere Geite des Mundes 
find oftmals’ mit Flecken beſetzt. Die Krankheit kommt unter den entgegengefeste= 
ften Umftänden vor, bisweilen mit großer Mattigkeit, Schwäche des Pulfes, Er— 
ſchoͤpfung und biömeilen mit einem entzündlichen Zuftand des Organismus ‚ wobei 
das Blut eine Lederhaut hat und becherfoͤrmig ifi, und der Patient durch die Ve— 
nefeftion fich bedeutend erleichtert fühlt. In einigen andern Beifpielen der Krank 
beit würde eine foldhe Behandlung den Zod zur Folge haben, Sn heftigen Fällen 
fiept der Patient aus, als befände er fich in einem Zuftande von Blutlofigkeit, 
Auf der andern Geite theilt und Dr. Elliotfon mit, daß er Kinder mit vielen 
- Hunderten von Purpurfleden an fich gefehen habe, welche vollfommen wohl. ums 
herliefen. Häufig läßt fich gar Feine Urfache für die Krankheit beſtimmen, und die 
Pathologie ift ein vollftommenes Geheimniß. ©. Dr. Elliotson’s Lect. at Lond. 
Univ., in Med. Gaz.. vol. XL p. 342. Cooper. 
*) ©, Edin, ‚Med. Chir. Trans., vol. II p. 161. 
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blut, koagulirte langſam, und das Blutkoagulum war weich und’ zitternd, ih = 
ohne. Abſcheidung des Serums. "Dasjenige, welches indeſſen bei: der’ drit⸗ — 
ten Blutentziehung ae wurde, f DW —* und zeigte einen ge⸗ 


ringen Theil Serum *). 1— —XRL 
Da dieſe Urſachen Aönztich in ihrer Beisääigtnähht verschieden find, wie Heiloerfah⸗ 


muß 

wohl fie darin uͤbereinkommen, dieſelben Wirkungen hervorzubringen, fo mo der 
e Redens 
muß die Behandlung auf eine gleiche Weiſe verſchieden ſein. 2 jr Den 


che vers 


Wo die Quelle der Krankheit Armut) nebft deren traurigem Gefolge t —— 
iſt, wie duͤrftige Diaͤt, unreine Luft, ſchwere Arbeit, Gemuͤthsbeſchwerde, Be 
da wird man das Heilverfahren, welches bei der vorhergehenden Art empfohz * von 
len wurde, ebenfalls dienlich befinden z die toniſchen und reizenden Verfah⸗ ——— 
rungsarten koͤnnen aber in einem hoͤhern Umfange ausgefuͤhrt werden; 
man ſollte die China reichlich anwenden, Wein freigebig geſtatten und Li⸗ — 
monien oder Citronſaͤure in irgend einer andern Form bis zum Umfang N 
von drei oder vier Unzen Citronenſaft täglich anwenden, was indefjen die jafıes. 
geringfte Quantität ift, von der ſich mwefentlicher Vortheil erwarten läßt, 

Unter allen antiftorbutifchen Mittein ift dieſes bei weitem das wirkſamſte 

und wird von einigen Schriftſtellern als Specifikum betrachtet. [In Dr. 
Fairbairn's Falle wurden. fünfzehn Tropfen verduͤnnter Schwefelſaͤure 

oft in kalkem Waffer ‚gegeben.]. Und da die ſchwache Thaͤtigkeit der Ge— 

faͤße auß erordentlich iſt, ſo ſind die terpentinhaltigen Reizmittel, wie Kam⸗ 

pher und das rektificirte Terpentinoͤl oftmals beſonders vortheilhaft. Das Welentliches 
letztere iſt don Dr. Whitlock Nichol dringend Und mit Recht empfoh— Sespentinäl, 
Yen worden, und andere Aerzte haben jeine Anſichten vollkommen Hefte 

tigt ©), 

Der ſchlimmſte Zufall iſt die Tendenz zur Biitergiegung , welche Diss Wann Aus» 
weilen profus ift, ſich mit großer Schwierigkeit, unterdrücden läßt ee 
wie man, weiß, toͤdtlich ablief. Blsweilen hat indeffen eine uf en 
Blutergießung eine entgegengeſetzte Wirkung gehabt und die Beſchwerde 
beſeitigt, und daher haben Dr. Parry aus Bath und Dr. Gairdner 
aus Edinburg KK) den Aderlaß dienlich befunden, ‚Sn einigen diefer Faͤlle 
Dürfen‘ wir mit Grund erwarten, daß Vifceralfongeftion ‚ und befonders 
der Leber, zu Grunde liege; und die Sektionen haben bewieſen, daß 
dieſes Leine ungewoͤhnliche Urſache der Beſchwerde jel+). Die Zufälle der 
Vifceralobfteuktion find in der hat oft hinreichend ar, und wo dieſe 
vor dem tönifchen Verfahren vorkommen, muͤſſen wir den Darmkanal 


reichlich und wiederholt ausleeren und koͤnnen mit Vortheil zur Lancette 


© Edin. Med. Chir. Trans,, vol. IE: p. 163: Einige der beſten Be⸗ 
weisgruͤnd⸗ zu Gunſten der Lehre, daß Purpura durch die Veränderung in der Zuz 
fammenfesung und den: Eigenfchaften des Blutes bedingt ift, kann man in Dr. 
—— on’s Vorleſung uͤber — — leſen. S. Med. Gaz., vol. X. p. 498.07 
Cooper. — 
*) ©. Dr. Mage e's Tal von Purpura haemorrhagica, der — mit 
————— geheilt wurde. Edin. Med. andSurg. Journ. No.LXXXV. p.307. 
Er verichreibt für einen Erwachſenen eine halbe Unze mit einer. gleichen Quantität 
Ricinusol und etwas Pfeffermünz = oder Zimmtwaſſer. Rayer applicirt auf die 
Petechien und Ekchymoſen an der Koͤrperoberflaͤche Leinwand, welche mit fpirituvs 
fen Lotionen, einer Aufloͤſung von Chlornatron, oder Eſſig und Waſſer befeuchtet 
J bar Traite des mal. de leıpeau,.tom. N. Coopen 
jet) ©. Edin. Med. - Chir. Trans. vol. 1. p. 6%1. etc. 
A Plumbe on Diseases of the Skin, p. 108.-8vo, 1824. 
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unſere Zuflucht nehmen *), und zwar um ſo mehr, als dieſe Form der 
Krankheit bisweilen von entzuͤndlicher Thaͤtigkeit begleitet und hauptſaͤch— 
lich die Art iſt, auf welche Dr. Stoker unter dem Namen bon dynas 
miſcher Purpura hinweiſt **), 

[Der Fall, weicher von Dr. Fairbairn behandelt wurde, führte 
diefen darauf zu glauben, daß er eine auffallende Achnlichkeit mit aktiver 
Häamorrhagie habe, und. daher ift er ein. Vertheidiger des entleerenden 
Syſtems.] 

In einigen Faͤllen ſcheint die Beſchwerde durch eine Metaſtaſe beſei⸗ 
tigt zu werden. Willan hat einen eigenthuͤmlichen Fall erzählt, wel— 


cher ſich ſchwer auf eine andere Weiſe erklaͤren laͤßt. Eine ungefaͤhr ſechs 


und dreißig Jahr alte Dame, von ſanguiniſchem Temperament wurde, 
nachdem ſie mehrere Tage lang eine ſchmerzhafte Inflation des Magens 
wahrnahm, am 17. Juni 1792 von heftigem Erbrechen befallen, welches 
faft unaufhoͤrlich den 18. und 19. andauerte und von quaͤlenden Leibes— 


ſchmerzen begleitet war. Die entleerte Fluͤſſigkeit war klar, ſtark mit 


gruͤner Galle tingirt, und belief ſich taͤglich zu drei oder vier Quart. 
Das Erbrechen ließ etwa den 20. nah, und fie hatte dünne Stühle von 
einer grünen Farbe, mit fchwarzem, geronnenemBlute untermifcht. Diefe 
Art Ergiefung dauerte bis zum. 25. an, wobei fie große Mattigkeit und 
Ohnmacht, Durſt und Ruͤheloſigkeit, bei einer Fühlen Haut uud außeror— 
dentlich langſamen Pulfe, hervorbrachte. Am Abend. des 25. wurden ihre 
Extremitäten plöplih Kalt, der Puls kaum wahrnehmbar, ein. Kalter 
Schweiß teäufelte von jedem Körpertheile, ihre Stimme war undeutlich 
und ihr Athem muͤhſam. „Aus diefem beunruhigenden Zuftande erholte fie 
fi im Laufe der Nacht, und an dem folgenden Tage erjchien ein Aus— 
fchlag über den ganzen Körper in Eleinen und Ereisförmigen Flecken, die 
an dem. Halfe, den Schultern und den Hinterbacken zufammenfloffen, an 
andern Stellen aber einzeln ftanden., Die Eruption verminderte fich in 
zwei oder drei Tagen und nahm eine Livide Farbe an, und die Blutergies 
Bung. hörte von diefer Zeit an auf, Sie befjerte fih im Allgemeinen, litt 
aber zwei Monate lang bedeutend an Mattigkeit und Schwäche; die Ex— 
tremitäten waren eine lange Zeit wajjerfüchtig, und zwei der Flecken wurs 
den brandig. In den Trans, of the Medico- Chirurgical Society of 
Edinburgh, vol. I. p. 680. befindet fich eine kurze Gefchichte eines als 
les, welcher in weniger als acht und vierzig Stunden tödtlich ablief. Pas 
tient war ein fErophulöfes Kind; bei der Sektion fand man die Schädel: 


ı 


*) Einer der heftigften und am glüdlichiten behandelten Fälle, welchen Dr. 
Eltiotfon iemalö fah, war der von D. Roots im ©t. Thomas - Hofpital. 
Es zeigten fich Petecbien, Striemen und Ekchymoſen an jedem Theile des Koͤr— 
pers , Starke Kongeftion der Leber, fo daß das rechte Hypochondrium aufgetrieben 
und Blut aus verfchiedenen Hoͤhlungen ergoſſen war. Dem Patienten wurde zur 
Ader gelaſſen, er nahm Terpentinoͤl und wurde raſch beſſer. In einem andern 
Falle, der von Dr. Elliotſon ſelbſt auf gleiche Weiſe behandelt ward, wurde 
dev Patient apoplektiſch, und man fand einen Blutklumpen auf dem Seien. Zum 
Beweife, daß die Krankheit entzüundlich. ſein kann, wird es angeführt, daß das 
Blut bisweilen eine Entzündungshaut habe und becdherförmig fei. Sn folchen Faͤl⸗ 
len findet Dr. Elliotfon, daß das Purgiren des Patienten mit Kolchikum ein 
gutes Verfahren fei., Wo der Puls ſtark ift, billigt er die Blutentziehung ; er 
würde aber in jedem Falle die Behandlungsart den befondern Umftänden anpaffen, 
und er gibt die oftmalige Nothmwendigkeit zu, China, Wein und gute Nahrung zu 
DAL, ©, Med. Gaz.’vol. XI. p. 343. Cooper. 

*) Pathological Observations etc., p. 110. Dublin, 1823. 8vo. 
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beinhaut und die harte Hirnhaut mit Petechialftecken bedeckt. Auch war X. Satt, 

lut auf dem Gehirn ergoffen, und die ſeroͤſen Häute in der Bruft und — 
dem Unterleibe waren uͤberall wie die harte Hirnhaut mit dunkeln lividen er 
Flecken befegt *). 

Der von den Urſachen dieſer Art jetzt gegebene Bericht entſpricht de— Sanöfforbut 
nen, tie wir fie gewöhnlich) heutigen Tages antreffen, Wenn wir aber innerer nie 
die Geſchichte tiefer Krankheit bis in das ſiebenzehnte Jahrhundert zu: wann 
rucbliden, und befonders auf den Zuftand diefer Hauptftadt || London |], 
fo werden wir finden, daß der hamorrhagifche oder Landfkorbut ſich dem 
Seeſkorbut weit mehr näherte, als in unferer Zeit, nicht nur in Jeinen 
Symptomen, fonvern in den eigenthümlichen Urfachen, welche ihn veran= Erkliruns 
laßt zu haben fcheinen, und welche jest meiftentheils entfernt find. Die yalnume 
Bevölkerung innerhalb der Mauern der alten Stadt war: zu jener Zeit 
weit größer als jest, da die Straßen ſehr bedeutend erweitert und viele —— 
von ihnen gänzlich niedergeriſſen wurden; und die Mode, welche nicht ims motpsäre. 
mer fo nüglich wirkt, hatte alle diejenigen, welche im Stande waren ihren kiimmeuceen 
Schritten zu folgen, in die gefundere Luft der benachbarten Dörfer gez ya 
führt, Abgefehen hiervon war der Vorrath von friiher Pflanzenfpeife für 
die Menfchen und von Winterfutter für das Vieh zu der in Nede ftehenden 
Zeit fo knapp, daß es nöthig wurde, eine große Menge von dem Vieh 
einzufalgen, welches zur Sommerzeit für den Wintergebrauch gefchlachtet 
wurde, Wozu wir noch einen weit größeren Grad von Feuchtigkeit und 
Unreinigkeit, nicht nur auf den öffentlichen Straßen, jfondern aud) in den 
Privathäufern, hinzufügen müffen. 

Alle diefe Verhältniffe find auch Urfache des Seeſkorbuts, und wir finden aus Daher ver 
der Befchreibung von Willis und Andern, daß fie insgeſammt fehr ähnliche Ti 


früherer nela 


Wirkungen hervorbrachten, und daß die daraus erfolgende Sterblichkeit. ehr ' Er — 


groß war. Die monatlich eintretenden Todesfaͤlle, welche nach den Sterz bes N 
beliften durch den fogenannten Gforbut veranlagt wurden, waren felten 

weniger als funfzig, und beliefen fich häufig zu neungig. Zur Zeit der güsengürts 
Peſt find fie in dem Sahre nur zu hundert und fünf aus dieſer letzten Hi mens, 
Urſache angeſetzt. Es war in der That nicht vor dem Beginn des ſechs— at 
zehnten Jahrhunderts, daß man ivgend große Fortihritte in der Kunſt yunert. 
der Küchengärtnerei in England machte. In diefer letzteren Zeit war die Eigenthüm— 
Kenntniß diefer Kunft fo niedrig, daß die Königin Katharina von nen 
Uragon Keinen Salat befommen Eonnte, bie man einen Gärtner aus den" 
Kiederlanden kommen ließ, um folchen zu ziehen; eben fo wenig wurden 

die gewoͤhnlichſten Artikel der Küchengärtnerei, wie Kohl, bis zu diefer 
Regierung kultivirt *®), Und das Vorurtheil gegen Steinkohlen war — Es 
einer Zeit — weil man glaubte, daß fie die Atmosphäre mit ungefunden fix siftig ge: 
Dünften anfüllten, welche aber jegt zu unfern Eräftigften Luftreinigern ge: 
hören, und folglich eins der wirkfamften Mittel abgeben, die Gefundheit 

der Stadt zu befordeen — fo groß, daß früher ein Gefeg beftand, welche und mit dem 
es zum Kapitalverbrechen machte, fie innerhalb der Stadtmauern zu ver: 5 
brennen, ſo daß es nur geftattet war, fie in den Schmieden der umliegen— 


den Gegend zu gebrauchen, Sir Gilbert Blane theilt uns mit, dab 


2) Uehnliche yathologtfhe Erfiheinungen find von Kayer aufgezeichnet, 
Traite des mal. de la peau, tom. I. obs. 174. Cooper. 
2) Ander on's History of Commerce. Dr. 8. Blane’s Artikel in Med.- 
Chir. Trans. vol, IV. p. 96. 


Zweiter Band, 45 
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> ab» der verftorbene Here Aftle, Bewahren der Verzeichniffe in dem Zomer, 
Pc ihm fagte, er habe dafelbft ein Dokument entdeckt, welches befagte, daß 
Be Eraft diefes Gefeges eine Perfon wegen diefes Vergehens unter der Regie— 
rung Eduards des Erften vor Gericht geführt, zum Geftändniß gebracht 
Bine und hingerichtet worden ſei. Wir erfahren auch von Davenant*), 
mangelpaft. daß man Haufen von dem fchädlichften Schmuß wegen der Unvolllommens 
heit der öffentlichen Schleußen fich anfammeln ließ, und daß befondere Orte für 
folche Anfammlungen bezeichnet und angewiefen waren, welche man Lay- 
Er Ve Im stalls || Miftgruben |] nannte, und daher rührt der Name Laystall-street 
| Miftgrubenftraße ||, welche in einem oder zwei Zheilen der Hauptftadt 
fogar heutiges Tages noch eriftiren. 
li Diefelben glücklichen Urfachen, welche uns daher fo allgemein von 
— Ruhr, remittirenden Fiebern und ſogar von der Peſt ſelbſt erloͤſten, haben 
buts eins Uns daher auch von dem Landſkorbut befreit. Und dies hat auf alle an— 
mieten auf dern größeren Städte Englands eben fo wie auf die Hauptſtadt, und auf das 


Keantpeiten Freie Land wie auf die Flecken gewirkt, Selbſt die entfernten Diſtrikte 

Gebiete. von Sommerfetfhire bildeten vor nicht mehr als hundert Jahren einen 
auffallenden Schauplag zur Ausuͤbung diefer furchtbaren Geißel, wie wir 
aus Dr. Musgrave's Werke **), welches in dem Sahr 1703 herausfam, 
erfahren, „Agri Sommersettensis, uliginosi magna parte et depressi, 
aörem crassum et humidum trahentis, incolae, maculis subnigris, ul- 
ceribus malignis, crurum dolore, respiratione difficili, lassitudine 
spontanea, nervorum debilitate, hydrope, gangraena et istiusmodi 
aliis SCORBUTI exquisiti signis CREBERRIME divexantur.‘“ 

Das Gemälde ift ſtark und; furchtbar fEigiet und entfpricht genau der 
eben angegebenen Definition, Wie kommt es denn, daß das Land ſowohl 
als die Stadt in unferer jegigen Zeit fo wunderbar und heilfam verändert 
iſt? „Derſelbe Geift der Verbefferung,’ fagt ein ausgezeichneter Schriftz 
ſteller **x), den ich oft zu citiven Gelegenheit hatte, und deſſen Worte ich 

Weitlãufiaer immer lieber als meine eigenen anführen möchte, „welcher unfere Schleus 


erklärt nad 


Bemerfun- Ben gebaut, und unfere Straßen erweitert, und die Schädlichkeiten von 
Basen ?°° denen fie erfüllt waren, befeitigt, und die Bewohner über große Flächen 
zerftveut, und fie gelehrt hat, Yuftige Zimmer und häufigen Wechfel der 
Waͤſche zu lieben, hat ſich auch auf das Land verbreitet, wo er die Sumpf: 
gegenden austrocdnete, die Wuͤſten Eultivirte, die Gemeinden eintheilte, die 
Bauernhäufer vergrößerte, und Gebäude errichtete, Wenige, vielleicht felbft 
unter den Aerzten, erkennen den außerordentlichen Einfluß diefer Maaß— 
regeln. Wenige haben mit verdienter Aufmerkfamkeit auf die außerordent- 
liche Sterblichkeit Hingewiefen, welche ehemals durch die jährliche Wieder- 
ehr epidemifcher Fieber, Unterleibsbejchwerden und anderer Folgen von 


ärmlicher und fchmugiger Lebensart, die uns jegt gänzlich fremd find, ver— 


anlaßt wurden.’ 


Daher Ne In Zolge diefer außerordentlihen Vervolllommnung in dem beften 


jent feten in Zweige der phyſikaliſchen Philofophie, Sagt ung derfelbe aufmerkfame Patho⸗ 
entenktu 109, DaB „ſeit zehn Jahren, während welcher Zeit er einer der Aerzte 
in gefun- am St, Georgshospitale war, die Fälle von echtem Skorbut, melde in 


diefes Etabliffement gebracht wurden und zu feiner Beforgung Eamen, fich 





*) ©, 351. Ed. 1673. 
=“) De Arthritide symptomatica. 
XM) Dr. Heberden, Med. Trans. vol. IV. art. VII. 


| 
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zu nicht mehr als vier beliefen, von denen kein einziger heftig war. — aut 
dem St. Batholomemws-Hospital wurden indefjen um das Jahr 1795, was — 
an ber großen Heftigkeit des vorhergehenden Winters lag, mehrere arme rhagica, 
Patienten mit allen Charakterzeichen der echten Porphyra aufgenommen, 

welche bei einem Manne zu einer folchen Höhe flieg, daß er den ag darauf, 

an dem er Einlaß erhielt, in einem höchft widrigen Zuſtand ftarb.” 

Wir haben indeffen vor kurzer Zeit und zum Erftaunen eines Seden If aber vor 
eine aͤußerſt heftige und felbft tödliche Wiederkehr diefer Krankheit in dem A Dr 
Bußgefängniffe für Ueberführte gefehen, welches an der Seite der Themſe zueener, 
zu Millbank errichtet iſtz und dies zwar in einem ſolchen Umfange, dan. 
zu einer Zeit unter einer gefangenen Bevölkerung von etwa achthundert 
und funfzig, nicht weniger als vierhundert und funfzig auf der Kranken— 
liſte ſich befanden *), welche hauptfächlih an Dyfenterie oder Diarrhöe, 
durch die Wirkungen der Krankheit auf den Magen und Darmfanal, wels 
che, wie man bei der Unterfuhhung nach dem Tode fand, an verfchiedenen 
Theilen gemöhnlich mit Flecken beſetzt oder ulcerirt waren, wobei die Bes 
fchwerde offenbar durch Kontagion weiter verbreitet wurde. 

Die Urfache diefer Krankheit war bisher in vielen Zweifel gehüllt. 

Man fand das Gefängnig durchaus rein und meiftentheils wohl erwärmt, 
wobei die einzelnen Zimmer hoch und tadellos und die Höfe Luftig und mit 
breiten Steinen gepflaftert waren, Der urfprüngliche Boden war mora= 
ftig; man glaubt aber jegt allgemein, daß er frei von Feuchtigkeit fei, we— 
gen der enormen Ausgaben für die Ableitung des Waſſers und anderer 
Austrocnungsmittel, welche darauf verwendet wurden; und die umliegende 
Nachbarſchaft ift ohne Zweifel gefund. Anfangs fchrieb man dies haupt 
fächlich einem geminderten Maaße der Speife und befonders der thierifchen 
" Nahrung zu, welches plöglich für das Gefängniß beftimmt wurde; aber 
eine Rüdkehr zu einem reichlicheren Maaße brachte Eeinen Vortheil zu We— 
ge und war eher von einer Vermehrung als Qerminderung der Diarrhöe 
oder der dyfenterifchen Form der Krankheit begleitet. Co daß am Ende 
von fechs Monaten — nad) der Anwendung eines jeglichen Heilplans, wel- 
chen die Aerzte des SInftituts nur nad) einander erdenten Eonnten, wobei 
der mit Merkur der hauptfächlichfte war, welchen man Anfangs in klei— 
nen und abwechfelnden Dofen und fpäter reichlicher gab, und zwar zu dem 
ausdrüclichen Zwecke Speichelfiuß zu erregen — die ganze Bevölkerung 
des Gefängnifjes, fowohl Männer als Frauen, aus demfelben entfernt und 
auf die abgetafelten Schiffe in Woolwich gebracht wurden. 

Die wirkliche Urfache diefes unglüdlichen Zufalls hat bisher die tüch- 
tigften und fcharffinnigften Phyfiologen in Verwirrung gefest, und man 
ift der Meinung, daß fie aller Muthmaßung Zroß bietet **). Sch halte 
es jedoch keinesweges für unmöglich fie zu BREMEN und aus ihrer Dun- 
kelheit zu ziehen. 

Sn einer jo großen Bevölkerung, wie die jest in Rede ftehende, iſt 
es nicht genug, daß die Höfe Luftig, und daß die Luft nicht offenbar von 
Feuchtigkeit durchdrungen fei, fondern es ift gleichfalls nothwendig, daß 
ſolche Luft nicht eingefchloffen fei, daß fie fich einem beftändigen Zuftande 


an. Report of a Select Committee of the House of Commons, 1823. 
p. 242 


tentlary. By P. M. Latham, M. », etc. p. 217. &vo. 1825. 
45 * 


RX, Gatt. 
—— — 
Porphyra 
hremor- 
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von Bewegung befinde, und durch Erneuerung erfrifcht und gereinigt wer—⸗ 
de; denn ohne viefes muß, jo groß au die Höfe find, die Luft, welche 
fie enthalten, ‚ebenfalls ihrer Lebenskraft beraubt und mit dem Stidftoffs 
dunft verunveiniget werden, welchen jedes Individuum aus Haut und 
Lungen befländig von fich gibt, und muß folglich in einem größern oder 
geringern Grade zur Erzeugung der in Rede ftehenden Krankheit, oder 
vielmehr aller jener Erankhaften Wirkungen, beitragen, weldye das Gefans 
genhaus zu Millbank jo auffallend entwicelt hat, ‚ 

Nun fcheint es mir faft unmöglich zu fein, eine Befichtigung diefes 
Gefängniffes vorzunehmen, ohne zu einem Geftändniß zu kommen, daß, es 
mit Rüdfiht auf vie Ventilation fi in dem ebenbefchriebenen - Zuftande 
befindet. Die Bewohner der Nachbarfchaft find gefund, weil, ungeachtet 
der Niedrigkeit und des urfprünglichen Moraftes des Bodens und feiner 
Ausdünftungen, die fächelnden Winde, welche täglich fie umfpielen, die 
entftehende Feuchtigkeit fortführen, und fie mit einem beftändigen Strome 
reiner Luft verforgen. Die Höhe der umgrenzenden und durchfchneidenden 
Mauern des Gefängnifjes aber, mit nur wenigen Eleinen Deffnungen für 
die Thuͤren, ohne entgegengefegte Ausgänge, verhüten diefes innerhalb ſei— 
ner Grenzen gänzlid. Zwar findet die Luft hier wie überall ihren 
eg, wenn man fie nicht durch ein hermetifches Siegel einſchließt; jobald 
fie.aber in die Höfe des Gefangenhaufes tritt, wird fie beinahe eben fo ſehr 
eingef&bloffen wie die Gefangenen ſelbſt; fie ift in einem betraͤchtlichen 
Grade eingepfropft, und die einzige Veränderung, die fie erleiden ann, 
ift, daß fie fich von ihrem belebenden Princip trennt, und ein verderbliches 
Princip dafür erhält. Wäre fie in der That gänzlich auf die hier anges 
gebene Weife eingepfropft, fo würde das Kefultat augenblicklich offenbar 
fein; diefes ift aber nicht der Fall, denn ein Theil derjelben muß noth— 
wendig in Folge ihrer höhern Zemperatur und größern fpecififihen Leichtig— 
teit verfliegen, und die Stelle defjelben durch die Luft von außen erfegt wer— 
den. Der Zufluß aber jcheint nicht im Verhaͤltniß zu dem Bedürfniß zu 
ftehen, das Gleichgewicht wird nicht gehörig unterhalten, und die ausge= 
dünftete und verumreinigte Luft nicht hinveichend weggeführt. Es ift aud) 
ſehr möglid), daß ein: gewiffer Grad von Feuchtigteit, wenngleich. nicht 
den Sinnen wahrnehmbar, beftändig von dem niedern und einft feuchten | 
Boden unterhalb in die Höhe fteigt, welcher durch die Schwingen eines 
rührigen Windes fortgeführt werden ſollte. Wo eine große Bevölkerung 
in einer Grenze von einem gewiljen Umfang eingebegt ift, muß, wenn: der | 
Zufluß der reinen Luft im mindeften Grade unter dem Zufluß der unrei= 
nen Luft fteht, die Gefundheit einer folchen Bevölkerung beeinträchtigt wer— 
den, umd je geringer der Unterfchied ift, um fo hinterliftiger ift die Wir— 
fung, weil fie weniger fihtbar ift. Dies ift indefjen eine Wirkung, welche 
fortichreiten muß 5 ihr Einfluß muß endlich offenbar werden und die Auf: 
merkfamteit erregen, und das Refultat muß, wie ſchon bemerkt wurde, 
wenn ich nicht irre, eine Verbindung von Zufällen fein, die fi) mehr oder 
weniger denen nähern, welche fi vor Kurzem in dem in Rede ftehenden 
Gefangenhaufe: gezeigt haben. 

Wenn auf viefe Weife die wirkliche Urſache richtig ermittelt — *), 





”) Die Schwierigkeit den Unfichten des Merfaffers beizuftimmen, entfteht aus 
der Zhatla ache, daß andere Gefängniffe, welche eben fo gedrängt voll wie das Haus 
für Buͤßende/ dabei weniger trocden und nicht ſowohl gelüftet find, von der in Trage 
ftehenden Krankheit nicht Heimgefucht wurden. Cooper, 
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ſo wird das Heilmittel in den Haͤnden eines tuͤchtigen Pathologen und eis X. Bi tt. 
nes geſchickten a nicht. fchwierig fein. — 


haemor- 
rhugica 


REED CR BO AR MR SR 7 
PORPHYRA NAUTICA. 
S ce: Sforbut. 


Sieden vonwverfhiedener Farbe, mit lividen untermiſcht, 
Hauptfählihhanden Daarwurzeln, die Zähne loder, das 
Sahnfleifh Shwammig und blutend, der Athem fiintend, 
die Schwaͤche allgemeiWund au PIE GEAR: 


Diefe Art wird Seeſkorbut genannt, nicht weil ſie ausſchließlich X., Gatt 
auf Seefahrer und große Flotten beſchraͤnkt iſt, ſondern weil fie bei ln an 
diefe Weile, befehäftigten -Leuten am meiften vorkommt, und in ſolchen Las Yarım 
gen mit der groͤßten Verderblichkeit wuͤthet. Denn ſowohl die eigenthuͤm— See ſtor but 


genaunt— 


lichen, als auch die allgemeineniUrfachen,, welche ihn zur See erzeugen, 3 en USE 


Tonnen auh am Lande wirken, und haben zu Zeiten mit fchonungslofer wohl wie sur 
Verwüftung in belagerten Garnifonen und unter Armeen gewirkt, welche Sn 
auf Enappe.oder ungefunde Provifionen gefegt und durch Ermuͤdung, Angft 
und den Einfluß einer feuchten Atmosphäre erſchoͤpft waren. Diefes fcheint une 
der Zuftand der römischen Armee unter dem Befchl des Germanikusisen Armee 
geweſen zu fein, wie es von Plinius erzählt wird, deffen Bericht über 
die Krankheit, welche in der Armee wüthete, wenngleic) vage und unge— 
nügend, mit. der ‚allgemeinen Erfcheinung des Seeſkorbuts uͤbereinkommt. 
Wir haben ähnliche Beſchreibungen in mehreren der Erpeditionen, welche und in den 
in den heiligen Kriegen Statt fanden, und befonders in der nad ©t. Russe, 
Louis, wie es von Soinville erzählt wird. Wir Eönnen daraus ſchlie— 
Ben, daß der Seeſkorbut nicht bloß eine Krankheit neuerer Zeit fei *), 
wiewohl es fcheint, daß er bis zu dem traurigen Refultate der berühmten 
Reife des Vasco de Gama, im Sahre 1497 Eeine fehr allgemeine Auf— 
merkſamkeit auf fich gezogen bat, Der Eifer, Entdeckungen zur See zu Daher eine 
machen, war. zu diefer Zeit in voller Kraft und Thaͤtigkeit; die Portugie⸗ — 
fen, Spanier, die Hollaͤnder und Englaͤnder wetteiferten mit einander in Luk. 
ihren Unftvengungen, ferne und unbekannte Länder zu entdecken die Mit: win. 
tel, für Reifen von fo langer Dauer fi) pafjend zu verforgen, waren we— — 
nig gekannt; und daher erſchien die Krankheit häufig während des Verlau— jpürer vr 
fes der Hälfte des naͤchſten Sahrhunderts, und wüthete mit furchtbarer biet. 
Heftigkeit. Es iſt in der That wohlbekannt, daß noch 1741 die Flotte 
unter Kapitän (naher Lord) Anfon in dem Zeitraume von ſechs Mo— 
naten, wo fie England verlaſſen hatte, die Haͤlfte ihrer Mannſchaft 
verlor, 

Die Diagnofe und der Verlauf der Krankheit find ſchoͤn und genau un der 
von Dr. Parr zufammengeftellt worden, Ihr erſtes Erſcheinen gibt fÜchiäige. 





Ben ) Bergleiche Richter, Pr. Disquisitio in Hippocralicas Seorhuti antiqui- 
es etc, 


X. Gatt. 
3, Art. 
Porphyra 
nautisa. 
Eintritt, 


Berlauf. 


Posted »Sia- 


dium, 
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zu erkennen durch ein bleiches, aufgedunfenes Aeußere, Mattigkeit und Uns 
luft zur Bewegung, mit verminderter Energie in den Muskelfafern 5 wozu 
man noch hinzufügen kann: einen gewiffen Grad von Steifigkeit oder Ver— 
härtung und eine Anfchwellung der untern Gliedmaaßen. Wenn man das 
Zahnfleisch felbft in diefem frühen Stadium unterfucht, fo findet man es 
ſchwammig und bei der Berührung geneigt zu bluten, während die Zähne 
locker in ihren Zahnhöhlen find; die Haut ift bisweilen rauh, gewöhnlicher 
aber glatt und glänzend, mit bläulichen oder lividen Flecken bedeckt, welche 
ſich nicht darüber erheben, und diefe Stellen fließen oft in große Flecken 
zufammen, befonders an den Beinen und Schenkeln. Um bdiefelbe Zeit bres 
chen alle Gefhwüre oftmals wieder auf, und das geringfte Merkurials 
präparat bewirkt raſch Speichelfluß. Die Gefchwüre ergießen oft eine 
ftintende Sauche, oder find mit einer koagulirten Krufte bedeckt, welche fich 
erneuert, wenn fie abgelöft wird, Die Ränder find livid, mit unregelmäßis 
gen Granulationen, welche bisweilen in einen Blutſchwamm übergehen. Wähs 
rend diefer ganzen Zeit bleibt der Appetit gut, und wenngleich) ſpannende 
Schmerzen entftehen und nothwendigerweife Yäftig werden, fo fühlt doch 
der Patient im Ganzen wenig Befchwerde, 

Der Zuftand des Darmkanals ift fehr verfchieden, Die Stühle find 
oftmals Häufig und übelriechend, bisweilen aber ift eine hartnädige Vers 
ftopfung vorhanden, Der Urin ift gewöhnlich hoch gefärbt und uͤbelrie— 
chend, der Puls matt, aber felten raſch. Es erfcheint früh eine Schwäche 
in den Gelenken und vermehrt fich mit der Krankheit, und ein Zuſammen— 
ſchrumpfen der Beugemuskeln macht die Gliedmaaßen nuglos, die ffors 
butifche Lähmung des Dr. Lind erzeugend. Die Waden nehmen ab, bis— 
weilen bei einer unregelmäßigen Härte, und werden endlich oͤdematoͤs; waͤh— 
vend die Knochen felbft, die nicht länger mit Kalterde genügend verforgt 
werden, an dem Kallus von Frakturen auseinander gehen, und diejenigen, 
welche früher gebrochen waren und ſich wieder vereinigten, fich wiederum 
an der Verbindungslinie trennen *). 

Das letzte Stadium ift wahrhaft erfchrediih. Es ergießt fich Häufig 
Blut aus den Därmen, der Blafe und andern Organen. Die geringfte 
Bewegung führt Ohnmacht und oftmals unmittelbar den Tod herbei. 
Schnappen nach Athem und Ohnmacht, welche man in der That bisweis . 
len in einer fruhern Periode in einem leichtern Grade erfährt, find jetzt 


Häufig und gefährlich; jedoch. ift das Gefühl der Schwäche weit geringer 


als der wirkliche Zuftand, fo daß der Patient oftmals Bewegung verfucht, 
und bei der Anftrengung ftirbtz obwohl er häufiger den Verſuch eine kurze 
Zeit überlebt, und befonders, wenn er durch einen mächtigen und. anges 
nehmen Beweggrund angeregt wird, wie die Hoffnung ans Land zu kom⸗ 
men, oder felbft fich in einen Kampf mit dem Feinde einzulafien. 


») Aitken, Essays on seyeral important Subjects in Surgery ete. Lord 
Anson’s Voyage ete. Skorbutiſche Geſchwuͤre haben den folgenden Charakter ; 
Statt des Eiters ſondern ſie eine dünne, uͤbelriechende, ſanioſe, mit Blut gemiſchte 
Flüffigkeit ab. Shre Nänder find gewöhnlich von livider Farbe und geichwollen ; 
es bildet fi bald ein Gerinnfel auf ihrer Oberfläche, welches fich mit großer 
Schwierigkeit wegwifchen oder von den darunter gelegenen Theilen trennen läßt, 
Diefe find weich, ſhwammig und putride, Wenn indeffen die Entfernung des Ge— 
xinnjelö bewirkt ift, fo bildet fich Eurz darauf wieder ein anderes, auf weldes ein 
weicher blufiger Schwamm von beträchtlichee Größe folat, der von den Matrojen 
Dchfenleber genannt wird. Nach Lind ift er faſt eben fo fehwierig wie ein 
Fungus haematodes zu unterbrüden, und wenn er durch das Kauterium oder das 
Meſſer zerftört wird, fo erzeugt er fich wiederum in wenigen Stunden, Cooper. 
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Die offenbarſte der entlegenen Urſachen des Seeſkorbuts iſt geſalzene F. Be 
Speife, und die offenbarfte ihrer nächften Urfachen ift vielleicht ein fauliger —— 
Zuſtand des Blutes; und daher ſind dieſes die Urſachen, welche ſeit der — 
Zeit des Sir John Pringle bis auf den heutigen Tag gewoͤhnlich be— a 
zeichnet worden find, fen. 

Daß ein Uebermaaß von Salz, und beſonders von gefalzenem Fleiſche, fade $üuke 
eine Eräftige Urfache zur Erzeugung des Skorbutes fei, ift unzweifelhaft 5 ggine, 
jedoch vielleicht nicht mehr wegen feiner Neigung die Flüffigkeiten aufzu— —— 
loͤſen — denn das Blut behaͤlt eine Lederhaut ſelbſt bis zum letzten Augen— AN 
blict — als dadurd), daß es das gefalzene Fleifch weniger nahrhaft macht: opne Satz: 
Diefes ift aber keinesweges die einzige Urſache. Bei den vorhergehenden ei. 
Varietäten ſahen wir fchon, daß das Uebel ſowohl auf dem Lande wie zur 
See erzeugt wurde, und in einigen Fällen, wo man feine gefalgenen Spei— 
fen gebrauchte. Und man fand fogar, daß der Seeſkorbut entftand, wo 
die Speife keinesweges gefalgen war, und ebenfo an feuchten Orten, wie 
auch immer die Speife gewefen fein mochte, wenn fie nicht befönders kraͤf— 
tig und reizgend war; und wir haben ein Beifpiel, wo er bei einem jungen 
Trauenzimmer vorkam, welche beinahe gänzlich von Thee fubfiftirte, 

Auf gleiche Weife zeigen fi), wiewohl die Flüffigkeiten des Koͤr- Musterfa- 


fern eben fo 


pers aufgelöft und ungerinnbar find, die Muskelfafern ebenfalls Locker feye arfiirt 
und inkontraktil, fo daß die letzteren, wie von jenem vortreffli— nis I" 
chen praktiſchen Schriftiteller, Dr. James Lind *), richtig bemerkt 

wurde, eben fo fehr wie die erfteren afficirt find; und wenn wir genau 

auf den Verlauf der Symptome, wie fie entftchen, achten , fo werden wir 
bemerken, daß fie am früheften afficivt werden; denn die früheften Zeichen 

der Krankheis find Mattigkeit, Schwäche und Niedergefchlagenheit, wies 

wohl im Ganzen die Geiftesverfiimmung weniger beträchtlich als beim 
Landfkorbut iftz und es findet, wie wir fchon bemerkt haben, ein Gefühl 

von geiftiger Energie bis zum letzten Augenblid Statt, welches das Ver— 

hältniß der wirklichen Kraft des Körpers weit überfleigt, 

Wieweit gefalgene Speifen allein den Seefkorbut erzeugen Eönnten, ift 
kaum der Mühe werth zu unterſuchen; denn es ift Eeine umfangsreiche 
Gefchichte der Krankheit vorhanden, in welcher fie allein gewirkt hätten, 
indem fie immer mehr oder weniger mit einer Ealten oder feuchten At— 
mosphäre, großer Anftrengung, oder einem Mangel an gehöriger und kraͤf— 
tigender Bewegung, Mangel an reiner Luft, Vernachlaͤſſigung der Rein— 
lichkeit, und fehr gewöhnlich mit Enappen Nationen oder einer ungefunden 
Diät von andern Nahrungsmitteln, außer gejalzenem Fleifche, verbunden 
war **). 

Diefes find nun Urfachen, welche einen direkten Einfluß auf die fibröfe 
Struftur und folglich auf die ganze Organiſation des Körpers haben 
müffen, ehe die Slüffigkeiten afficirt werden Eönnen, und e8 ift Leicht, Die und vor deu 
Veränderungen, welche nach dem Medium diefes Einfluffes und duch dafs Sharan 
felbe in ihnen vorkommen, wahrzunehmen, 

Unter den Umftänden, welche wir jest betrachten, {eiben die nn 
dauungsorgane zuerſt; fie werden in ihrer Kraft gefhwächt, und J 





) Treatice on the Scurvy, ete. p. 277. 
3) Ein nicht hinveichender Vorrath oder haͤnzlicher Mangel friſcher, ſaftiger 
Vegetabilen haͤtte hier unter den erregenden Urſachen des Skorbuts auf langen 
Seereifen angeführt werden koͤnnen. Cooper. 
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But Schwäche verbreitet fich aus der fehon bei den Abhandlung über Marasmus 
Poren: ra angeführten Gründen durch den ganzen Umfang der Verdauungsperkettung 


nautica. 


Geeinftujen und beeinfluffen alle Drgane der Affimilation, während die Lungen, das 
bie Affe Gehirn, das Herz und die Haut an der allgemeinen Schwäche Theil neh— 
—— men, Daher wird keine der Sekretionen hinreichend oder vielleicht in hin⸗ 


biefes Sin- reichender Quantität ausgearbeitetz e8 findet ein geringerer Zufluß von 
Den or jenforieller Energie und eine weniger Eräftige Ihätigkeit des Gefaͤßſyſtems, 
—— eine geringere Bildung von Gluten und Ausſcheidung von Kohlenſtoff aus 


auf das den Lungen Statt; und daher rührt als eine nothwendige Folge die mehr 
Blut. lockere Textur und dunklere Farbe ‘des Blutes, 


Daher wird Aus diefem Grunde haben Girtanner *) und andere Pathologen, 


von eimgen 


Sörifeie sis welche den Seefkorbut ausfchließlich auf eine Auflocerung des Solidum 
bauptet, dag vivum beziehen, von ihrer Seite mehr zuzugeben, als diejenigen, welche 


5 oh ihn ausschließlich auf eine Auflöfung der Flüffigkeiten beziehen, Beide aber 


vum allein 


a „find affieirt, und gleich afficirt, wiewohl die eriteren den Anfang machen. 
Sraufpeit Der Seeſkorbut ift daher eine Krankheit, deſſen nächfte Urſache ein pu⸗ 


fei. 
Nethwendis trescirender, wiewohl Kein putrider Zuftand der thierifchen feften und 
se Ausein— 


anderfesung, fluͤſſigen Theile ift, der durch eine Menge von vorhergegangenen Verhälts 
nijjen hervorgebracht wird, die zu einer eh ‚Wirkung koo⸗ 
periren ***). 


ie ös Es ift indeffen ficherlich nicht nothwendig, daß alle Uran, welche 
man auf alle wir angedeutet haben, gleichzeitig wirken. Es ift aber von der Außerften 


— Wichtigkeit, ſowohl zur Verhütung der Erſcheinung der Krankheit, als zur 


dem Verſuch 


— ihrer Heilung, wo ſie gegenwaͤrtig iſt, das Auge auf jede 
lung, derſelben vorſichtig gerichtet zu haben, und ihre Thaͤtigkeit, ſo weit wir 

es im Stande ſind, zu zerſtoͤren. Und es liegt an der ungeminderten 
—— Aufmerkſamkeit, welche in der Admiralitaͤt Englands auf dieſe Punkte ver— 


der allg 


— Se wendet wird, daß man feit längerer Zeit auf den engliſchen Flotten oder 
undheits— 


Autand der englifchen Kauffarthei-Schiffen felten von dem Seeſkorbut etwas gehört 
Sarıın Hat, und daß man die Erde beftändig umfegelt, und in den höchften wie 
ke See in den heißeften Breitengegenden, ohne daß dieſe verderbliche Peft entftehr, 

landet und kreuzt. Und fo war es ftets feit der berühmten und außer— 


a ae erdentlichen Umfdiffung des Kapitän Cook auf dem Schiff Refolution, 


mete Leitung 
de Rapis- Mit welchem er — nachdem er zuerft ein Geſetzbuch für die Regierung ſei⸗ 


täns Coof un. 


außerordene, nes Schiffevolkes entworfen hatte, das fich auf das gejündefte Urtheil grüns 

ee dete, und an welchem ex fpäter in Rüdficht auf alle die in Rede ftehenden 

— — Punkte mit einem ungeſchwaͤchten Eifer feſthielt — im Stande war, ſeine 

volfes, Reiſe von drei Sahren und achtzehn Tagen mit einer Gefellfhaft von 
hundert und achtzehn Mann zurüczulegen, wobei er alle Klimate von 
50° nördlich bis zu 71° ſuͤdlich durchkreuzte, mit dem Verluſt von nur 
einem Manne duch eine Krankheit, und weldher Mann dem Anfcheine 
nach an einer Schwindfucht litt, bevor er die Heimath verlieh, 

Seine Ane Die yon Kapitän Cook angenommene Anordnung und Leitung find 


ee iugen 


bie Bars in feiner Schrift enthalten, welche der koͤniglichen Geſellſchaft mitgetheilt 


x) Blumenbach, Bibl. Bd. III. ©; 527. 
ara *) Daß der Skorbut eine Krankheit des ganzen Organismus fei, glaubt man 
jetzt ne! Bei Unterfuhungen nach dem Tode finden Pathologen Ertravafa= 
tionen von dunkelfarbigem Blute nicht bloß in dem fubkutanen Zellgewebe, fondern 
auch in mehreren ver Eingeweide und ebenfalls zwifchen den Muskelfafern. Einige 
inteveffante Beifpiele von der letztern Thatſache kann man in dem Mufeum der 
Londoner Univerfität fehen, Cooper. 
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wurde *). Sie iſt ein Produkt von dem hoͤchſten Verdienſt, und wurde X. 5 
mit Recht mit der Verdienſt-Medaille des Jahres beehrt. In Verbindung — 
mit Sir John Pringle's hinzugefuͤgten Bemerkungen zu derfelben *) A 


aller nadız 
hat fie zu der gegenwärtigen Behandlungsart diefer Krankheit, und bes — 
ſonders ſich gegen ihren Anfall zu ſchuͤtzen, den Hauptgrund gelegt, Die den als öto. 


nomiſchen 


Principien, die fie entwickelt, ſollten von demjenigen, welcher die See⸗ 
mannswiſſenſchaften ſtudirt, in den Mittheilungen ſelbſt in Verbindung luns. 
mit den ſpaͤtern Werken von Sir Gilbert Blane ***) und Dr. 
Trotter F) geprüft werden. 

Beiden Nebenmitteln der Neinlichkeit, gehöriger Lüftung, einer trof: re 
kenen Atmosphaͤre und friſchen Nahrungsmitteln it das Heilverfahren des atsiteuden 
Seeſkorbuts ganz einfach, und man findet, daß die Krankheit leicht weicht. — 
Die mehr unmittelbar wirkſamen Mittel find die natürlichen vegetabiliſchen Tr. 


Säuren, und vor allen die Gitronenfäure, über welche wir ſogleich weit⸗ —— 
laͤufiger ſprechen werden; alle Arten von gegohrnen Getraͤnken, die alka- widrige Mit⸗ 
lescirenden Pflanzen, wie Knoblauch, Loͤffelkraut, Waſſerkreſſe, Garten: — als 
kreſſe, Bachbungen, welche, ungeachtet ihrer Alkalescenz eine große Menge —— 
ſaurer Materie enthalten, und durch ihre ſcharfe Eigenſchaft die Erkretion; — ar 
des Uring und Schweißes befördern, und die Spruce-Fichte ++) IN dieſes it 

wohl die. Kanaderfichte (Pinus Canadensis, Duroi) oder die Weipfichte, 

aus. deren Nadeln und Zweigen man in Norhämeritä ein dem Biere aͤhn— 

liches Getraͤnk braut|]|, fo wie auch andere zapfentragenve Pflanzen, welche 

zu demfelben Zwecke beitragen. 

Die Frucht von Rubus Chamaemorus, welche man auf hohen Ber Rubus 
gen, fowohl in England als in den nördlichen Ländern findet, ift een 
ein wohlfeites und ſchaͤtzbares antifforbutifhes Mittel. In Schweden wer— 
den hauptfahlih nach der Empfehlung von Linne die Beeren fehr ſtark 
als Eingemachtes gegeffen. Die Lappländer, in deren düfterer Gegend die 
Pflanze in größem Ueberfluß wächft, bewahren beträchtlihe Duantitäten 
von der Frucht im Schnee 9— und fuͤhren ſie nach Stockholm in Ton⸗ 
nen aus. 

Die Klettenwurzeln wurden früher bei der ſkorbutiſchen und faſt jeder gietienwur 
anderen Krankheit der gegenwärtigen Ordnung fehr gepriefen, und befonz®'- 
ders Arctium Lappa, oder große Klette Buzen-Klette ſſ, welche gewöhns gaurum 
lich in den wüften Gegenden unſeres Landes wächft, die, wie man glaubte, Lavpa- 
alle Kräfte ver China und Garfaparillewurzel befäße. Die Wurzel, in 
einer Abkochung gegeben, iſt gewiß ein diuretifches und diaphoretifches 
Mittel, aber als ein Antifkorbutitum hat fie ein weit drammgpe.S Verdienſt, 
als die ſchon erwähnten Pflanzen. 

Der Aufguß von Malz, wie er von Dr. Machbride empfohlen wird, Malzauf⸗ 


ſcheint nicht allen Erwartungen, die man davon gehegt hatte, entſprochen he. 


5 

x) Phil. 'Trans., Bibl, vol. LXVI 1776. p. 402. 

*) A Discourse upon some late Improvements of the Means for pre- 
serving the Health of Mariners etc. 410. London, 

) Treatise on the Diseases of, Seamen. 

+ Medieina nautica. 

++) Die Effenz der Weiffichte oder vielmehr das Fihtenbier ſoll nach Sir 
Gilbert Blane antifkorbutifhe Kräfte befigen, eben fo wie Bier oder Por— 
ter; das Hauptmittel aber, auf welches er beſteht, iſt Citronenſaft. Das Fichtenbier, 
etwas verduͤnnt, hatte auffallenden Nutzen in Weſtindien. Es wirkte als Pur— 
girmittel, wenn alles andere ausgebrochen wurde. S. Trotters Med. naut. vol. I. 
p. 349. Couper. 
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x Sat. zu haben. Dr. Zrotter fah niersals Vortheil davon, und Dr. Sohn 

Re Clark behauptet frei und unbefangen, daß es in verfchiedenen Fällen, 

nautica. wo er es verſuchte, bei allen Nebenmitteln von veiner Luft und (guter 
Nahrung keinen Einfluß hatte die Krankheit zu entfernen, noch ihren 

pe Verlauf zu hemmen; in Folge hiervon zog er Dr. Sylvefter’s anti- 

— ſkorbutiſches Getraͤnk vor, welches man ſich bereitet, wenn man drei Un— 
zen Kremortartari, vier Unzen Wachholderbeeren, zwei Drachmen gepul— 
verten Ingwer und fuͤnf Pfund groben Zucker in ſechs Gallonen Waſſer 
kocht. Nachdem dies eine halbe Stunde gekocht hat, gießt man das Ganze 
in ein Faß und laͤßt es gaͤhren. Es kann, ſobald die Gaͤhrung beginnt, 
zu einem bis drei Noͤßel taͤglich getrunken werden *). 

Kapitain Kook ſchaͤtzte indeſſen den Aufguß von ſuͤßem Malz ſehr 
und hielt ihn für eins der kraͤftigſten antiſkorbutiſchen Mittel. Die Ruſ— 
jen wenden, aus Mangel an fügem Malzgetränt oder Zifchbier, ein er— 

Rind Frifchendes fauerliches Getränt, Quas genannt, weiches man bereitet, 
Quas. 
indem man kleine Broͤdchen von gemahlenem Malz und Roggenmehl gaͤh— 
ren laͤßt, an. Dr. Mounſey ſagt uns, daß dieſes das gewoͤhnliche Ge— 
traͤnk der Flotten ſowohl als der Armeen des ruſſiſchen Reiches find. Hafer: 
mehl wird auch bisweilen zu demſelben Zwecke in der Form einer ſaͤuer— 
Soins. lichen gelatinoͤſen Speiſe gebraucht, welche Soins genannt wird, die 
man bereitet, indem man das Mehl mit Waſſer infundirt, bis eine Gaͤh— 
rung beginnt, und die Fluͤſſigkeit ſaͤuerlich wird, was in einer maͤßigen 
Temperatur in etwa acht und vierzig Stunden Statt findet, Die Fluͤſ— 
figkeit wird dann von dem Bodenſatz abgegoffen und bis zur Konfiftenz 
einer Gallerte eingekocht, welche mit Zucer verfüßt und mit etwas Wein ı 
vermifcht, eine Nahrung gibt, die nicht weniger ſchmackhaft als arzneis 
kraͤftig ift. 
le, Keines, frifches Waffer ift ebenfalls ein anderes Material von gro= 
— ßer Wichtigkeit, nicht nur zur Heilung dieſer Krankheit, ſondern zum 
Schutze gegen dieſelbez und Kapitain Cook hielt deſſen Reinheit, ſo wie 
auch deſſen Friſche von ſo großer Wichtigkeit, daß er den alten Vorrath 
weggießen ließ, ſelbſt wenn er nur wenige Tage zuvor eingenommen war, 
wo er eine Gelegenheit hatte einen neuen Vorrath zu erhalten. Und zu 
einer Zeit, wo man allgemein glaubte, daß das gefrorene Waſſer von 
Eisſchollen aus Salzwaſſer beſtehe, oder ungeſund ſei, ſo wie das, welches 
ſich aus gefrorenem || zerfloffenem ? || Schnee bildet, war es eine Sache von hoͤchſt 
angenehmer Ueberrafhung für ihn zu finden, daß das geſchmolzene Eis des 
Meeres, von welcher Gegend er es auch hernehmen mochte, nicht nur füß, 
fondern weich und fo gefund wie das reinfte Quell= oder Flußwaſſer fei, 
was ihm auf diefe Weife einen Vorrath verſchaffte, welchen er zu finden 
nicht erwartet hatte, | 
Die Mittel Das befte Mittel das Waffer rein zu erhalten ift, daß man es in 
— Tonnen erhält, welche zu diefem Ende an ihrer innern Oberfläche ver— 
Eohlt find, und das befte Mittel, feine Reinheit wieder zu erhalten, wenn 
es faulig und ekelerregend geworden if, daß man etwas frifch gepulverte 
Holzkohle mit jeder Tonne vermiſcht, ehe das Waller abgezapft wird, 
und daß man es durch einen Ziltrirflein zieht, der ein Bett von bemfel- 
ben Material enthält, 


\ 


*) Observations on Diseases in Long Voyages etc. 8vo. 
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Da man gegohrene Getraͤnke dienlich befand, ſo hat man viele Gas— X. Batı, 
arten in ihrer einfachen Form verfucht und einige für nuͤtzlich gehalten 5 Porphyra 
die Art aber fie mitzuführen, oder das Mittel fie er tempore zu erhalten, mautica. 
ift Höchft unbequem; und es wird von jenem vortrefflichen Navigator La "rrarten, 
Peroufe wohl bemerkt, daß die Seeleute mit Flaſchen voll in Fülle 
verfehen fein mögen, ohne einen taufendften Theil von dem Nutzen zu 
erfahren, welchen man durch gute Schnitte von friſchem Fleiſche, Fruͤch— 
ten und Pflanzen erhält. 

Unter allen antifforbutifchen Mitteln indefjen, die wir auf diefe Weile Speifirse 
überblict haben, ift die Citron- oder Limonien = Säure die einzige, welche une bee 
fid) dem Charakter eines Specifitums gegen Seefkorbut nähert, und wigfüure 
ſehr diefe Arznei zur Behauptung eines folchen Anfpruches berechtigt ift, 
wird jetzt — da die Art fie in einem Zuftande von Thätigkeit zu erhals 
ten, welche zuerft von Dr. Lind vorgefchlagen wurde, fich vollfommen 
beftätigt hat — die folgende kurze, aber triumpbirende Erzählung des 
Dr. Baird hinreichend darthun: „Das nächte Mal, wo ich die Krank: Bon Baird 
heit in einem fehr ausgebreiteten Grade fah, fo daß die ganze Flotte af. ?Hãutert. 
fieirt wurde zu einer Zeit, wo die Eriftenz des Landes auf der Flotte 
beruhte,, welche auf der See war, fand im Sahre 1801 Statt, wo Mys 
lord St, Vincent das Kommando der Kanalflotte übernahm. Eine 
kurze Zeit, nachdem wir abgefegelt waren, und in nicht mehr als vierz 
zehn Lagen, hatte fich der Skorbut gezeigt und fich fehr raſch durch die 
ganze Flotte verbreitet, Damals wurde fie nicht wie jest mit frifchen 
Borräthen noch Vegetabilien verforgt. Da ich wußte, daß Gitronenfaft 
vorräthig fer und für die Flotte zu erhalten wäre, fo gab ich dem Ober— 
befehlshaber meinen großen Wunfh zu erkennen, daß man fo rafch wie 
möglich einen frifchen Vorrath herbeifchaffte. Die Flotte blofirte damals 
Breſt; es wurde ein Kutter abgefchickt, den Zuftand der Gefundheit der 
Flotte bekannt zu machen, in Vorrath von Gitronenfaft wurde herbeis 
geihafft, und wir gaben ihn reichlich denjenigen, welche an der Krankheit 
litten, und mit Waffer und Zuder vermifcht,. taͤglich der fammtlichen 
Mannſchaft aller Schiffe, und festen feinen Gebraudy während der Zeit, 
wo wir zur See waren, fort, was faſt fiebenzehn Wochen betrug, in 
welcher. Zeit die Flotte Keine einzige frifhe Mahlzeit, noch irgend ein 
antifkorbutiiches Mittel außer Citronenfaft hatte, Die Krankheit ſchwand 
bei dem Gebrauche diefes gänzlich; wir kehrten mit vier und zwanzig Liz 
nienſchiffen, unter welcher Zahl zehn oder zwölf Dreidecker geweſen fein müffen, 
nad) Zorbay zuruͤck, und ich glaube, daß, wenig gerechnet, im Durchſchnitt 
auf jedem nicht weniger als fiebenhundert Mann gewejen fein konnten. 

Als wir ankamen, wurden die Wundärzte der Flotte erfucht, einen Be— 
richt über die Anzahl der Patienten anzufertigen, die fich für das Hoſpi— 
tal eigneten, Sie führten vier und zwanzig an. Der Befehlshaber der 
Flotte trug mir auf, fie zu unterfuchen, um zu fehen, ob fie für das 
Hoſpital paßtenz; ich fand, daß acht derfelben Fälle von Hernie, alfo 
hirurgifche Fälle waren, welche von dem Hoſpitale keinen Nutzen erhal— 
ten Eonnten. Ich wählte fechszehn unter ihnen aus. Auf vier und zwan= 
zig Linienfchiffen Fam nicht ein einziger Sal von Sforbut vor, und was 
außerordentli) war, die Flotte wurde durch den Gebrauch des Gitronen= 
faftes zu einem folchen Gefundheitszuftande gebracht, daß die Glory nur 
vier Leute auf ihrer Krankenlifte Hatte, fo daß unter funfzehn oder ſechs— 
zehn tauſend Menjchen nur fechszehn für das Hoſpital paſſende Subjekte 
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X. N fi) defandenz und einige Schiffe — nicht einen tg zu der Zeit 
—— verloren *). 


— Wenn das Schiff mit einer erkrankten Mannſchaft ſich dem Sande 
fetten nis, nähert, fo ift nichts gewöhnlicher oder dem Anfchein nad) vernünftiger, 


ee" als daß diejenigen, welche am meiften afficivt find, am  begierigften find 


rs in dem Augenblid ans Land gebracht zu werden, ‘Aus Gründen "aber, 


Erliegen oft welche wir ſchon angeführt haben, jollte man dies felten bewilligenz denn 
— bie wirkliche Schwäche iſt weit größer als die anſcheinende, oder mit an⸗ 
dern Worten, die Energie des Geiftes ift weit größer als die des Kör- 
pers, daß fie oftmals bei der Anſtrengung der Ausſchiffung erliegen und 
—bisweilen fterben, ehe fie den für fie bereiteten Zufluchtsort erreichen." In 
Fällen von auferordentliher Schwäche ift die äußere "Luft allein) befone 
ders wenn fie Scharf oder in einem Strome weht, duch ihren Druck amd 
Keiz hinreichend die’Eleine Flamme, welche in der Lebenslampe flimmert, 
zu verlöfhen, eine Thatſache, welche, um: mit Dr. Trotter zu reden, 
„lange beobachtet und neuerlich durch fünf Männer beftätigt wurde, »ie 
in dem Boote, welches dem Kriegsfhiff Prinz von Wales angehörte, zwi⸗ 

ſchen den Duͤnen und Hoſpital zu Deal ſtarben.“ 


—Eilfte Gattung. 
EXANGIA. 
Auftreibung, Zerreißung oder eine andere kraͤnkhafte 
Duchbohrung eines großen Blutgefaͤßes, ohne aͤußere 


Oeffnung 
XI. Gatt. Pie Statthaftigkeit dieſe Gattung an die gegenwärtige Stelle unter Krank, 
heiten zu feßen, welche auf einem krankhaften Zuſtande des Blutes oder 


an ee Blutgefäße beruhen, wird Jedem einleuchten, felbft wenn vie 
gerechter Krankheiten, die fie umfaßt, in jedem Falle örtlich wären. Dieſes ift 
tials indefien felten der Fallz denn die beiden erften Arten, welche fie ein— 
fchließt, entipringen gewöhnlich aus einer eigenthümlichen Diathefe, und 
die letztere bringt heftige und oftmals tödtliche Eonftitutionelle Beſchwerden 
zu Wege, Diefe Arten find folgende: 
1. Exangia Aneurysma. Schlagadergeſchwulſt, Aneurysma. 
2 | — Vanıx: Blutader = || Krampfader = || Knoten. 
3. — — Cyania. Blauhaut Blauſucht || . 


2) Report of the Committee of the House of Commons upon the Peni- 
tentiary at Milhauk, 1823. p. 199, 


— — — — 
— — 
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— a ah A 
EXANGIA ANEURYSMA. 
Schlagadergefhmwulft. 
Pulfivende Gefhwulft einer Arterie. 


Die Krankheit des Aneurysma, welche in einer beftändigen Erweiter xr wur, 
rung oder Zerreißung der Haͤute einer Arterie beftcht, Tann durch äußere # 
Gewalt, wie eine Anftrengung oder einen Stich, oder durch arterielle Anrurys- 
Schwäche entftchen. Die legtere ift die gewöhnlichere Urfache, und Ce 
kann örtlich oder allgemein fein; fie kann auf den Theil, in welchem die Die ver 
aneurysmatifche Geſchwulſt vorkommt, beſchraͤnkt fein, oder ſich über den — 
ganzen Verlauf des Arterienſyſtems erſtrecken, welches, wie man biswei— n. 59 
len findet, allgemein, wenngleich unregelmaͤßig, ſchwach, und folglich an aber, ae 
einigen Theilen ſchwaͤcher ift ald an andern. Es ift diefer letztere Zuftand yneunemas 
der Arterien, welcher das Eonftituirt, was man die aneurysmatifche Dia- — 
theſe genannt hat, und unter ihrem Einfluſſe kommen nicht ſelten aneu— — 
rysmatiſche Geſchwuͤlſte in verſchiedenen Arterien eines Individuums gleiche füwülfte 
zeitig oder nach einander vor, De Haen theilt cin eigenthümliches Bei: entweder 


auf einmal 
fpiel hiervon bei-einem jungen Manne von fiebenzehn Sahren mit *). 26 
[Sir A. Cooper fah fieben Aneurysmen bei einer Perfon, eins in ?teeust. 

jedem Schenkel, eins an der Bifurkation der Aorta, eins an dem Ur— ne 
fprunge der Arteria profunda, eins in der Mitte des Schenkels und zwei 
zwijchen der Arteria poplitea und femoralis **), Pelletan aber vie 
enorme Zahl von drei und fechszig von der Größe einer Lamberisnuß big 

zu der eines Hühnereies *K28). Es ift eine von dem erflern erfahrenen 
Wundarzt gemachte Beobachtung, daß, wenn Aneurysmen einem Gelenke 
gegenüber vorkommen, Line partielle Krankheit der Arterie dieſelben oft— 

mals veranlaffe, daß aber, wenn fie an anderen Theilen des Körpers 
fißen, gewöhnlich eine Krankheit in den Arterien vorhanden fei, welche 

eine allgemeine Neigung zu ihrer Bildung hervorruft, mit andern Wor— 

ten, es ift eine aneurysmatiſche Diathefe vorhanden. Der Enderfolg der 
Operationen, fagt er, wird fehr darauf beruhen, ob die Dispofition zur 
Krankheit particl oder allgemein ift 7). Mit Rüdfiht auf die Urfache 

des Aneurysma, weldes unfer Berfaffer dem Zuftand zufchreibt, den er 
arterielle Schwäche nennt, ift es gewiß, daB, wenn wir jene Fälle aus— 
ſchließen, welche aus der Wunde oder dem Riß einer Arterie entſpringen, 

der Mehrheit der Faͤlle entweder eine ſteatomatoͤſe Verdickung, mit Ulceras 

tion der innern Arterienhaute, oder eine kalkartige Ablagerung zwifchen 

der mittleren und innern Haut, vorhergeht, begleitet von Verluft der Elas 
ftieität in dem afficirten heile‘ des Gefäßes und einer Neigung zu beriten 

oder zu reißen. Das Blut kommt dann in Kontakt mit der äußern ela— 





*) Rat. med. IV. 2. 8.7. 

a — A. Cooper, Lectures on the Principles and Practice of Surgery, 
37. 8Svo. 1825. 

=*) —— chir., tom. II. p. 1. 

) Leet., vol. cit. p. 40. 
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XL. Sat, ftifchen Haut, welche zu einer aneucysmatifchen Gefchwulft erhoben wird, 
is Endlich wird mehr oder weniger von diefer Haut durch die Abforption 
Anearys- entfernt, oder fie bricht auf, und das Blut erhält dann eine Bedeckung 
je von der Arterienfcheide. Wie die Krankheit fortfchreitet, druͤckt fie auf 
alle umgebenden Theile und verurfacht die Abforption derfelben, und ift 
mehr oder weniger verbreitet und umjchrieben, je nachdem fie zufälliger 
Weife durch eine ganze Eyfte, die fich durch adhäfive Entzündung, die 
Veberbleibfel des urfprünglichen Sads, oder irgend eine ligamentöfe Haut 
gebildet hat, eingefchränkt oder umgrenzt ift, oder nicht. *)] 
Das Aneurysma wird gewöhnlich als nur unter zwei Formen erjcheiz 
unter vier nend dargeftellt; das wahre oder, wie Herr B. Bell es bezeichnender 
Darietüten. henennt, das eingebalgte **), und das falfche oder verbreitete, Es ift noͤ— 
F thig, diefen das variköfe des Dr. Hunter und den Cardiogmus der grie= 
chiſchen Schriftfieller hinzuzufügen, was uns auf diefe Weife die vier fols 
genden Varietäten darbietet: 
c) Cysticum. Eingebalgtes Aneurysma, 
£) Diffusum, Berbreitetes Aneurysma. 
y) Varicosum,. Varikoͤſes Aneurysma. 
d) Cardiogmus. Aneurysma der Pröfordien, 
aE. Aneu- Die wahre oder eingebalgte Varietät, welche das Aneurysma 
rum. duch Erweiterung des Herrn Petit ***) bildet, charakterifirt fich das 
—— durch, daß die Geſchwulſt umſchrieben iſt, oder eine beſtimmte Grenzlinie 
ratier. hat, und erzeugt ſich durch eine Ausdehnung oder Eeweiterung der Haͤute 
einer Arterie, fo daß fie einen Sad bilden, welcher die Sphäre der Ar— 
terienauftreibung Eonftituirt, Wo diefes nicht plöglich durch äußere Ge— 
walt vorkommt, ift es gewöhnlich das Refultat eines erkrankten Zuftandes 
der Arterienhäute, wodurch die Arterie fi in ihrem allgemeinen Charak— 
ter verändert und befonders in ihrer Zertur dünner wird, Diefer krank— 
hafte Zuftand erftreckt fich bisweilen zu einem beträchtlichen Umfange, und 
die Arterie erweitert fich in Folge davon in ihrem ganzen Umkreiſe, und 
man weiß, daß er, wo die Aorta gelitten hat, ihre ganze Kurvatur eins 
nahm und fi fogar darüber hinaus erſtreckte. Zu Zeiten und in der 
That nicht felten ift dies, wie wir fchon bemerkt haben, eine Eonftitutios 
nelle Befchwerde, und verfchiedene Arterien werden gleichzeitig oder nach 
einander ihrem Einfluß unterworfen. Und daher hat Sir Aftley Coo— 
per weislich feine Schüler gewarnt, niemals ein Aneurysma zu operiven, 
bis fie fich überzeugt haben, daß nicht noch andere beftehen *). Die Les 
bengzeit, in der fie am gewöhnlichften vorkommen, ift die zwifchen dem dreis 
figften und funfzigften Sahre, wenn das Muskelfyftem noch kraͤftig ift, 
die Stärke der Arteriengewebe aber anfängt ſchwach zu werden, Und wir 
koͤnnen daher leicht bemerken, warum Männer der Krankheit mehr unter= 
worfen find als Frauen, eben fo auch, warum Perfonen im fehr vorge— 
rücten Lebensalter, wie auch junge Subjekte, weniger häufig Anfälle der— 
felben erleiden. Ein Mann von adıtzig Jahren und ein Knabe von eilf 
Sahren bilden die Ertreme, bei denen, wie Sir Aſtley Eooper uns 
mittheilt, er jemals die Operation zu machen hatte; bei dem erſtern be= 


— 





Pi. S. First Lines of Surgery, p. 255. 5th edit. 
%:) Syst. of Surg. vol. I. ch. IV. p. 196. 
a ») Memoires de lAcad. des sciences, 1736. 
+) Lectures etc., ut supra, vol. I. p. 29. 
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fand fi) das Aneurysma an der A, poplitea, bei dem zweiten an ber XI, Gatt. 
A. tibialis, und beide fcheinen fich wohl befunden zu haben *). —— 
Die Geſchwulſt iſt, wenn man fie zuerſt bemerkt, klein und erregt Wr‘ 
wenig Aufmerkſamkeit; denn es iſt kein Schmerz vorhanden, die Haut Beſqrei— 
hat ihr natürliches Anfehen, und die Gefchwulft verſchwindet, wenn man buus · 
mit dem Finger darauf druͤckt. Waͤhrend des Druckes aber nimmt man 
deutlich eine Pulſation wahr, welche der darunter gelegenen Arterie ent— 
ſpricht. Wie die Krankheit vorruͤckt, vermehrt ſich die Geſchwulſt, und 
wenn ſie eine betraͤchtliche Groͤße erlangt hat, wird die Haut bleich und 
ſelbſt oͤdematoͤs; die Pulſation dauert noch immer an, wiewohl die Ge— 
ſchwulſt weniger regelmaͤßig dem Drucke des Fingers nachgibt als fruͤher, 
indem fie an einigen Stellen weich ift und fluktuirt, an andern aber wes - 
gen der Gerinfel, die in dem Sacke liegen und fich verhärtet haben, feft 
und mwiderftehend iſt. Der Sig des Aneurysma wird endlich durch die zu— 
nehmende Koagulation und Gefhmwulft“ außerordentlich fehmerzhaft, die 
Haut nimmt eine livide Farbe an und fcheint fich zu einem brandigen Zus 
ftande zu neigen; ein blutiges Serum fidert aus derfelben hervor, und fie 
ulcerirt oftmals, worauf die Wandungen des Arterienfads, da fie weni— 
ger Widerftand als bisher finden, reißen, das Blut flürzt mit Gewalt 
hervor und bewirkt, wenn die Arterie groß ift, bald den Zod durch die 
Blutausleerung. 
Sn einem frühen Stadium der Krankheit kann fie nicht leicht mit Bisweilen 


irgend einer andern verwechfelt werden; denn die Zeichen einer vegelmäßiz nu 
gen Pulfation, die Abweſenheit von Schmerz und das Verſchwinden Ma aneiten 
Geſchwulſt beim Drud, find hinreichend fie zu unterfcheiden. Wenn aber iR uns 
im Verlaufe der Befchwerde die Pulfation faft unmerklih, und die Ge— Aa 
ſchwulſt hart wird, fo ift fie mit andern eingebalgten Geſchwuͤlſten, ſkro— 

phuldfen Anſchwellungen und Abſceſſen verwechfelt worden. Das Iegtere 

ift der gewöhnlichfte Serthum, und indem er zu einer unüberlegten Oeff— 

nung führt, hat ex bisweilen einen tödtlichen Erfolg gehabt **8). 

Der Druck hat unter guͤnſtigen Umftänden bisweilen Veränderungen Bisweilen 
bewirkt, die zu einer Heilung der Krankheit führten. Dr. Albers aus a 
Bremen gibt einen Tall hiervon felbft bei einem Aneurysma der Schen— 
£elarterie an **). Man hat gewöhnlich gefagt, daß die Komprefje nie Die Kom: 


mals mehr als eine leichte Unterftüßung des gefchwächten und aufgetrie: Im Allen 


meinen leicht 


benen Organs leiften joll "**), und es ift ſehr wahrfcheinlich, daß eng sein und nur 
zugezogene Bandagen, indem fie die Girkulation in den benachbarten Ce: air nnne 
nen fowohl wie in den Arterien behindern, fich oftmals nachtheilig bewährt währen. 

baben. Dr. Perceval hat indefjen in dem Manuftript = Kommentar, Eine eng ane 


liegende 


mit welchem er des Verfafjers Band der Nofologie beveicherte, die folgende Kompreffe 
Bemerkung bei dem gegenwärtigen Abfehnitt gemacht, was zu zeigen fcheint, daß ni R® 


jelbft eine dicht anliegende Komprefje zu Zeiten von dem höchften. Vortheil a 
war, und ein gleicher glücklicher Erfolg bei einem Aneurysma der Aorta Durch Ders 


wird von Acrel erzählt F). „In der Rebellion 1798 erhielt ein Offi— mertungen 
cier eine Wunde mit einem Bajonet, welches die linke Arteria carotis "te 





*) Id., vol. II. p. 46. 
9) Reinesius, Schola ietorum medica, p. 321, 
Ka) Trans. of Medico - Chirurg. Soc., vol. LS. 
7) Desault, Journ. de Chirurg,, tom. 1. 
+) Chirurgiſche Vorfaͤlle. Band J. 44. 
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x, at ftreifte und eine pulfivende Geſchwulſt erzeugte; dieſe wurde durch einen 
rang ragen mit einer Feder niebergehalten und verfchwand endlih. Viele 
——— Jahre nachher ſtarb er, nachdem er etwas leichtfertig gelebt hatte, an 
Waſſerſucht. Vor feinem Tode hatte er ein Außerft heftiges Herzklopfen 
und entleerte mit dem Stuhle außerordentliche Quantitäten Blut. Das 
Herz fand man nicht vergrößert, die Höhlung der Linken Karotive aber 
war faft ganz obliterirt.“ 
Der Patient, Sn Verbindung mit dem Drud ergab ſich auch häufig großer Vor— 
—— dadurch, daß man durch bisweilige Veneſektionen, Purgirmittel und 
ende eine knappe Diät den Betrag der cirkulirenden Fluͤſſigkeit in einem ver— 
WERTE N minderten. Zuftante erhielt. Morgagni erzählt einen Ball, wo ein 
har atteim  Jolches Regim allein eine Heilung bewirkte, wenn man früh damit be= 
ne Slums gann *). Es iſt jedoch offenbar, daß bei einigen Konftitutionen eine Heiz 
lung fogar bei derjelben Arterie weit leichter zu erhalten ift, als bei anz - 
ee dern, und daher ſcheint es, daß fie bisweilen von felbft eingetreten fet, 
Re wovon ein Beilpiel von Herrn Crampton **) und von Herrn Ford 
in einem Journal aus einer fruͤhern Zeit K**) angeführt wird. 
EN Br [Wiewohl es der gewöhnliche Verlauf der Aneurysmen ift, daß fie, 
dur melde fich felbft überlaffen, an Umfang zunehmen, endlich aufderften und bie 
Patienten durch Blutergiefung zu Grunde richten, fo geftatten fich dody 


een die Umftände bisweilen etwas anders, und in Folge davon, daß gemiffe 
din tönne. Veraͤnderungen Statt finden, ift eine ©elbftheilung das Refultat. Es gibt 
vier Arten, auf welchen diefes mwünfchenswerthe Ereigniß hervorgebracht 
wird. Bigweilen entzündet fich die ganze aneurysmatiſche Gefchwulft plößs 
lich und ſphacelirt; in diefem Zuftande Tann, wenn die Entzündung ihre 
Wirkungen in eine hinreichende Ziefe ausdehnt, der Sad in der Nachbar— 
Schaft der Arterie und eine Parthie des Kanals diefes Gefäßes ſelbſt durch 
koagulirende Lymphe gänzlich verftopft werden, fo daß fein Blut in die 
Geſchwulſt gelangen Tann, deren Pulfation ertöfcht ift, Die brandigen 
Theile nebft der Maffe des gevonnenen und bisweilen putriden Blutes in 
dem Sacke werden abgeftoßen, und wenn des Patienten Konftitution aus— 
hält, fo verheilt das Gefhwür, welches nach der Abftopung der brandis 
gen Theile zurücdbleibt, und die Heilung ift vollendet, Wenn indefjen 
die Entzündung und der Brand auf die Haut und eine 1oberflächlihe Pars 
thie des Sades beſchraͤnkt ift, To blutet fich der Patient bei der Losloͤ— 
fung der abgeftorbenen Theile zu Tode, 2, Der zweite Proceß, durch) 
welche eine Selbftheilung eines Aneurysma eintreten Tann, ift die Vergroͤ— 
ßerung der lamellenartigen Gerinnfel innerhalb des Sads in einem folchen 
Grade, daß diefer volllommen ausgefüllt wird, in weldem Galle das 
Blut in. dem benachbarten Theile der Arterie ebenfalls koagulirt, welche 
in einer gemwiffen Ausdehnung ober= und unterhalb der Kommunikation, 
die fie mit der Aneurysmahöhle hatte, unmegfam wird, Aehnliche Ver— 
änderungen treten ein, wenn die Heilung durch Druck bewerkſtelligt wird. 
3, Bis vor Eurzev Zeit glaubten Scarpa und andere ausgezeichnete Pa— 





”*) De sed. et caus., ep. XVII art. 30. 31. 
:>*) Med.-Chir. Trans., vol. VI. p. 341. 

2:5) Lond. Med. Journ. vol. IX. Andere Fälle find dem Dr. Baillie und 
Sir Aftley Cooper vorgefommen, „Ich habe““, bemerkt der lestere Schrift: 
fteller, ‚‚Selbfiheilungen von Aneurysmen geſehen, welche ohne irgend einen Um— 
ftand, der die Urfache leicht erklären würde, von Statten gingen.” Lectures etc., 


vol. II. p. 48. 8vo. 1825. 
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thologen, daß Fein Aneurysma geheilt werben Eönne, wenn nicht der Sad X. Sat, 
und ein benachbarter Theil der Arterie auf diefe Weife obliterirt WÜTDEN 5 Eyansia 
die von Herrn Hodgfon gefammelten Thatſachen aber laſſen einen Zwei- Aneurys- 


fel übrig, daß, wenn ein. Aneurysma der Xorta eine Heilung erfährt, 
der Sad allein fich mit einem Gerinnfel anfüllen kann, während das Ge— 
faͤß felbft wegfam bleibt. 4, Die legte Art, auf welche eine Selbftheilung 
von Statten gehen kann, gefchieht durch den Drud des Sackes felbft auf 
die Arterie. *)] AAN, 
Man follte zu jedem Palliotivmittel feine Zuflucht nehmen, che man Die Opera. 


fi zu einer Operation entfchließtz denn felbft unter den günftigften Umz außror- 
» ftänden ift ein ſolcher Schritt gewagt, und das ift befonders der Fall, Fiten vor 
wenn das Aneurysma mit einem erkrankten Zuftande des Arterienftammes M""- 
oder des ganzen Arterienfoftems in Verbindung fteht, worüber es ung 
felten möglich, wird ein richtiges Urtheil zu bilden. Die Natur der Ope- 
ration zu befchreiben, würde heißen in das Gebiet der Chirurgie über: 
gehen, Sch Eann indefjen bemerken, daß fie in nöthigen Fällen mit voll: Sft jedoch 


f 3 . A bei A ie 
kommen gutem Erfolg, und an Stämmen von einem fehr großen BO einer 


großen 


ber, felbft mit einem volllommenen Gebrauche des afficirten Gliedes vorge- Durameffer 
nommen worden iſt. Sir Aftley Cooper hat einen Bericht von zwei "it Gtüd 


vorgenoms 


Fällen gegeben, in denen die Operation an der Karotis bewerkftelligt men worden. 
wurde, Der.erftere lief unglüdlich ab, wegen der langen Dauer und des 
Umfanges des Sads, welcher mit beftändiger Reizung auf den Larynr 
und Pharynx drüdte, indem dies häufige Anfälle von Huſten erregte und 
das Schlingen verhinderte, Der zweite Sal endigte günftig, die Gefchwulft 
aber war Kleiner und von nicht fo langem Beſtand *). 

Bei der zweiten Varietät oder dem verbreiteten Aneurysma, FE. Aneu- 


rysma dif- 


dem Aneurysma durch Infuſion des Herrn Petit **), find die Arterien: fusum. 
haͤute, ftatt in einen Sad erweitert zu fein, getvennt, und das Blut , 
fließt in großer Mafje in das Zellgewebe oder. die andern umliegenden 
Theile; die Geſchwulſt ift weit verbreitet und unbeſtimmt. 


Diefes iſt gewoͤhnlich das Refultat Außerer Gewalt; die Gefchwulft Bewöhnlih | 


verbreitet ſich oftmals zu einem unbegrenzten Umfange, und der Ueber- Genalr er 


gang zu einem Aufbruch der Sntegumente findet vafcher als bei dem letz— zeugt. | 
tern Statt, Hier ift der Drud von feinem Nutzen und fogar nachtheilig, Der Drud 


von feinem 


da er den Lauf des Blutes in den umgebenden Venen wirkjamer unter: Bucen und 
drüdt als in der durchfchnittenen Arterie, und die Neigung zum Brand tionmeiftens 


vermehrt. Die Heilung follte nach denſelben Principien geleitet werden, "Fis. 
duch welche die Behandlung einer verwundeten Arterie vegulirt wird, 
Bisweilen wird indeffen eine einzige Ligatur oberhalb der Wunde 
oder des Nifjes in dem Gefäße genügen, und genügt gewöhnlich bei dem 


*) ©. Sir A. Cooper’s Lectures ete., vol. II. p. 47. Der Drud eines 
Aneurysma auf die Arterie, welche zu einem andern Aneurysma führt, hat bis- 
weilen das Ießtere geheilt. So theilt Herr Lifton ein Beifpiel mit, in welchen 
der Druck eines Aneurysma der A. innominata auf die A. subclavia ein Aneu— 
rysma in der Achfelhöhle heitte. Cooper. 

*x) Wenn die gleichzeitige Eriftenz mehrerer Aneurysmen, der Zuftand der 
Sefundheit oder andere befondere Umftände die Operation nicht unterfagen,, fo iſt 
der Grundfaß der beiten neuermWundärzte zu operiven, wo möglich, ehe die aneu= 
rysmatiſche Geſchwulſt einen großen Umfang erlangt hat, welde die Heilung weis 
ter binausfchiebt und ungewiß macht. Cooper. 

‘ as) Desault, Journ. de chirurgie, p. 321. 
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XI. Gatt. falſchen Aneurysma in der Armbeuge⸗ welches nicht ſelten durch den uns 

Erin geſchickten Gebrauch der Lancette veranlaßt wird, 

„Aneurys- Die dritte Varietät ‚ober das variköfe Aneurysma ober 

SE. Aneu-der aneurysmatiihe Varix wurde zuerfi von Dr. Hunter bes 

zysmava- Stimmt angedeutet, welcher fie mit diefem Namen bezeichnete, Cie ent= 

Wie erzeugt, ſteht durch das Anftechen einer Arterie duch eine Vene, welche unmittel= 
bar oberhalb und auf derfelben Liegt, wie beim Aderlaß am Arme, fo 
daß das Arterienblut aus dem Stich der Arterie nicht durch die Zellfub- 
ſtanz, fondern in die darüber liegende Vene durch den entjprechenden Ve— 
nenftich fließt. In diefem Falle ift die Gefchroulft länglich, wobei fie 
den Verlauf der Vene nimmt, welche hierdurch ausgedehnt und varikoͤs 
wird, Bisweilen nehmen, wo die venöfen Kommunikationen häufig find, 
in der That alle nahe gelegenen Venen an der Auftreibung Theil und 
find gleich affieirt. Die Geſchwulſt verfchwindet, wie in der erften Va— 
vietät, beim Druck, und fobald der Druck entfernt ift, flieht das Blut, 
aus dem Arterienftich mit einem fchwirrenden Laut und mehr mit einer 
zitternden Bewegung als einer deutlichen Pulfation *), 

Am minde⸗ Dieſes ift die am wenigften gefährliche unter allen Varietäten des 

19 unter. Aneurysma, und diejenige, wo der Drud mit dem glüdlihften Erfolg 

allen Barier angewendet werden kann. Diefer hat bisweilen eine zadikale Kur bewirkt, 


tüten und 


eg hatte aber im Allgemeinen fo weit einen guten Erfolg, daß er die Ope— 
defeitigte ration unndihig machte, vorausgeſetzt, daß der Patient eine ruhige und 
. nicht ermuͤdende Lebensart führt; denn man weiß, daß es zwölf, zwanzig 
und ſelbſt dreißig Sahre ohne. eine bedenkliche Benachtheiligung der allge⸗ 

meinen Geſundheit beſtand **). 
SE.Anen- ' Die vierte Varietät iſt offenbar ein konſtitutionelles Leiden und 
es gewöhnlich von beträchtlicher Beſchwerde und Oppreffion. Cie dharakteri- 
firt ſich durch eine ſtumpfe Anfchwellung und beftändige Unbehaglichkeit 
in den Präkordien, mit einem Gefühle von innerer Schwere und 
Hulfation, welche fich bei der geringften Bewegung vermehrt; nad) Cor= 
vifart Elopfen die Karotiden, der Puls ift ſtark, hart und vibrivend. 


Bejdeeis Es ift der Cardiogmus ***) des Galen und Sauvages, das Aneu- 
mnge - 





=) Das varitöfe. Aneurhsma entſpricht dieſer einfachen Angabe ruͤckſichtlich 
ſeiner Natur nicht immer; denn nicht ſelten erzeugt ſich zwiſchen der Vene und Ar— 
terie ein aneurpsmatifcher Sad, aus welhem dad Blut in die Vene übergeht. 
Diefe Komplikation beeinflußt die Prinripien der, Behandlung weſentlich, weil der 
Sad fih zu einem beträchtlichen Umfange vergrößern ann, ganz befonderdö, wenn 
feine Kommunikation mit der Vene zufällig obliterixt ift, während * Aumi⸗ 

nikafion mit der Arterie frei bleibt. 

) Die einfache Form des aneuryömatifchen Varix behält, Pr ° eioft "ber- 
laſſen, gewoͤhnlich die Groͤße eines Taubeneies und bleibt dann ſtationaͤr. In 
Folge-davon, daß ein guter Theil des arteriellen Blutes, welches für die Verſor— 
gung der Hand und des Vorderarms beftimmt iſt, direkt in die Vene fließt, find 
iene Theile geſchwaͤcht und kaͤlter ald natürlich, und der Puls am Handgelenke 
mich ‚oder unwahrnehmbar. Cooper. 

SEaRaS *) Cardiogmus wird von einigen‘ ı medicinifchen Schriftſtellern in zwei Be⸗ 
Deutungen: gebraucht: 1) in der, einer partiellen Vergrößerung des Herzens, 
welche einen Gad bildet, in dem die gerinnbare Lymphe ſich abgelagert, 
und welcher bisweilen ein Aneurysma des Herzens genannt wird. 2. In der einer 
allgemeinen Erweiterung der natürlichen Hoͤhlungen dieſes Organs (Bateman 
Rees’ Cyclopaedia). Sn dem gegenwärtigen Werke ift der Ausdruck umfafiender 
angemwendet, da wir unter diefem Abfchnitt Erweiterungen der Herzhöhlungen, 
Aneurysmen der großen Gefäße in der Nähe deſſelben, und eine Verdidung der 
Subſtaͤnz des Herzens (Hypertrophie) eingeordnet finden, gerade ald wären fie 
nur Modifikationen derfelben Krankheit und durch Eeinen mefentlichen Unterfchied ' 
der Symptome unterſchieden. Wiewohl nun die Aerzte, felbft mit Hilfe des Ste— 
thoskops und der Perkuffior, nicht bekannt genug mit den pathognomonifchen Zus 
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rysma Praecordiorum vieler Schriftſteller und der Polypus cordis An- XI, Catt, 
derer, Man findet gewöhnlich bei der Sektion, daß die Zufälle aus einer kn 
aneurysmatifchen Vergrößerung eines Theils der Subſtanz des Herzens — 
oder der groͤßern Gefaͤße in ihrer unmittelbaren Nachbarſchaft entſprin— 
gen; ob aber, wie Corviſart behauptet, die Vergrößerung an dem lin— 
Een Ventrikel *) gewöhnlicher als an dem rechten vorkommt, ift nicht genuͤ— 
gend: beftimmt, **). Sie wird biöweilen von einer polypöfen Konkretion 
begleitet und vielleicht durch fie erzeugt, zeigt fich bisweilen aber gänzlich ohne 
eine folche Subſtanz ; und mo die geößern Gefäße afficirt werden, find fie hier 
mehr als bei irgend einer andern Varietaͤt verdickt und durch unvegelmä- 
ige Ablagerungen von Falkartiger oder Inochenartiger Materie rigide ges 
macht. [Bwei merkwürdige Beifpiele, wo das Blut in dem Herzen vas- 
Zulär ward, wurden von Herrn Bouillaud in feiner jhäßbaren Schrift 
über die Obliteration der Venen bekannt gemacht, In einem war ber 
rechte Vorhof von einem Koagulum eingenommen, in welchem eine un— 
endliche Zahl von rothen Gefäßen ſich befand, In dem andern enthiel- 
ten die rechten Höhlungen des Herzens Maffen von organifirter albumis 
nöfer, fibrinöfer Materie, welche den Wandungen des Herzens mittelft 
Silamente anhingen und, ohne fie zu zerreißen, unlöslic) waren, Der 
Patient ftarb an Symptomen, welche denen des Aneurysma des Herzens 
glichen. Ein anderer Tall ift von Dr. Nigacci bekannt gemacht wor— 
den, ***)] — 

Cardiogmus iſt bisweilen ein Reſultat heftiger Anſtrengung, und Hauptfüs: 
dann meifteng eine Beſchwerde junger, ftarker und folcher Perfonen, welche sorseritun 
fi) mit männlichen Befchäftigungen befaſſen, oder heftigen Leidenfchaften RN 


mo eine ora 
unterworfen find, Er ift aber häufiger ein Refultat der Schwäche, und 365. 
hauptfächlich bei Perfonen von vorgerüctem Alter anzutreffen. Es wird it,gefunden, 
in der That richtig von Herrn Roftan bemerkt, daß cine Erweiterung 
und Verdidung der Wandungen des Herzens nicht eine Folge von großer 
Kraft oder Stärke der Konftitution ſei, mit der Energie von gefunder 
Thätigkeit, Dee wird gewöhnlich durch jenen Zuftand der Arterien 
veranlafßt, welcher eine gewöhnliche Folge des hohen Alters ift, in welchem 
fie ihre natürliche Elafticität verlieren und ſich in offificirte, dicke, unor— 
ganifche Röhren verwandeln 7). Die Offifitation affieirt die Klappen des 


— — — — 


fällen von Erweiterungen der natürlichen Hoͤhlungen des Herzens und dei Hyper: 
trophie find, um im Stande zu fein, eine ſolche Bezeichnung derfelben zu "geben, 
dag man fich vollkommen darauf verlaffen kann, fo läßt fich doch zuverfichtlich be= 
Haupten, daß ein erweiterter Ventrikel mit einer Verdünnung feiner Wandungen 
nicht diefelbe Art von Puls zeigen und diefelbe allgemeine Wirkung auf die Cirku— 
Yation, Refpiration und den Organismus im Allgemeinen veranlaflen koͤnne, als 
ein Ventrikel, deſſen Muskelſubſtanz enorm verdickt ift:e Diefes muß vollkommen 
einleuchten, ungeachtet der von, Andral (Anat. pathol. tom. 11. p. 283.) be— 
merkten Thatfahe, daß die Stärke und Kärte des Pulfes nicht gänzlich auf der 
größern oder geringen Dicke der Wandungen des linken Ventrikels beruhe. Die 
beiden Krankheiten find in der That ganz fo verfchieden von einander, wie fie es 
von Aneurysma des Bogens der Aorta find, mit welchem fie zufammen Haflificivi 
werben. un Cooper. 
*) Sur les maladies et les lesions organiques du coeur. etc. 

3%) Cine Verdidung der Wandungen des Herzens afficirt, wenn fie partiell 
ift, meiftens den linken Ventrifel (Andral, Anat. pathol. tom. II. p. 284.), aber die 
Wandungen aller vier Hoͤhlungen Eönnen auf eine ähnliche Weife verändert fein. 
Eine Verdünnung der Wandungen mit Erweiterung der Hoͤhlungen — das paſſive 
Aneurysma von Cordiſart — iſt gewöhnlicher auf der rechten Geite des Her— 
jens, ald auf det. linken. Op. cit. p. 289. Cooper. 

%) ©. Bulletin des sciences med., Sept. 1828. 

+) Nouveau journ, de medicine, tom. 1. p, 367. 
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KT. Sat Herzens fowohl, als auch die Gefäße ‘in feiner Nachbarſchaft, weshalb 


aa das Herz beftändig opprimirt und zu einde vermehrten Thätigkeit genoͤ⸗ 
Aneurys- thigt wird, welche vermehrte Thaͤtigkeit an und für ſich eine andere Ur: 
: ſache der groͤßern Verdickung der Häute des Herzens abgibe X), — 
Paſſive Ber⸗ Dieſes iſt indeſſen die paſſive Vergroͤßerung des Herrn Corvi⸗— 
eh Co fart, der uns auch eine Vergrößerung und Verdickung anfuͤhrt/ die er 
A aktiv nennt, bei welcher die vermehrte Thaͤtigkeit des Herzens, ſtatt auf 
ruus. ſich ſelbſt beſchraͤnkt zu fein, ſich auf deſſen Wandungen, auf die Gefäße, 
welche aus denſelben entſpringen, und folglich auf den Puls im Allgemei⸗ 

Rinnel's nen erſtreckt. Laͤnnek hat diefe.Iehte Form der Krankheit anerkannt), 


md fie macht feine Rypertrophia aus *%*), In diefem Falle bann das 





., 


*) Hypertrophie ift nicht immer bie urfprüngliche Urfache des Herzklopfens, 
fondern oftmals die Wirkung deffelben. Eß findet bei drei‘ verfchiedenen Zuftänden 
der thierifchen Dekonomie ‘Statt, welche Profeffor Andral forgfältig zu unter= 
ſcheiden anrath, da fie verfchiedene Behandlungsarten erfordern, Der erite ift ein 
Zuftand von-Plethora, welcher das Herz mit zu vieler Heftigkeit fchlagen macht, 
wobei er zur Schwindligkeit, zu Vertigo u. ſ. w. Veranlaſſung gibt. Hier iſt 
knappe Diat und ſtarke Blutentziehung angezeigt, Der zweite Zuftand, welcher 
den Eintritt'des Herzklopfend befoͤrdert, iſt derjenige, in welchem ein Mangel an 
Blut Statt hatz und bei einer. Perfon unter ſolchen Umftänden Hört das Herzklo— 
pfen und die Dyspnde auf, fobald -erftere wohl genährt wird, und mehr Blut ir 
den Organismus "gekommen ift. * Bei dem dritten Zuftande find die Mittelpunfte 
des Nervenſyſtems primär geflört, und das Herzklopfen dürfte dann die einzige 
Anzeige der krankhaften Modifitation der Nerventhaͤtigkeit ſein, oder bisweilen 
bloß eine ſekundhre Wirkung, wovon die meiften Organe der’ Siß fein Eönnen, wie 
"bei der "yfterie, Hier. werden ‘weder Blutentziehung, noch tonifche Mittel ent— 
ſprechen, fondern der Patient muß einer. ſolchen Behandlung unterworfen werden, 
welche einige Veränderung in dem Zuftande des Nervenſyſtems hervorbringt. Go 
gibt ed, wie Undral anführt, viele Herzbeſchwerden, von denen die anatomifche 
Pathologie gleihfam nur die Ausgänge anzeigt, und was man in dem todten Körs 
per bemerkt, ift nicht immer die urfprüngliche Urſache der Zufälle. Es ift nicht 
Hypertrophie des Herzens, welche zuerfl das Herzklopfen veranlaßt hat, fondern 


diejes war oftmals die Urfache der Hypertrephie. Berner, wiewohl es fcheint, ald 


ob bei dem vergrößerten Herzen eine thätigere Vitalität eriftire, da eine übermä= 
ßige Ernährung Statt hat, fo zeigt ſich diefer örtliche Zuftand des Herzens nicht 
immer als der Zuftand , in welchem die Konftitution zu der Zeit war, wo bloß 
eine Vermehrung der Pulfationen, ohne alle Zunahme der Ernährung , eriftirte, 
Hier Eönnte die pathologifhe Anatomie zum Irrthum führen, wollte man den 
Schluß machen, daß, weil das Merz verdidt und vergrößert ift, bei dem Beginn 
des Beſchwerde fchwächende Behandlung angezeigt wäre. Die therapeutifchen Mit— 
tel müffen oftmals nach den obwaltenden Zultänden des Nerven= und blutführens 
ven Syftems beftimmt werden, ©. Andral, Anat. pathol., tom. II. p. 346. 
Cooper. 

::*) De T’Auscultation mediate, ou traite du. diagnostic des „maladies 
des poumons et du coeur etc. 2 tomes. Paris, 1819. 

ze) Die Hypertrophie des linken Ventrikel hat verfchiedene Grade. So 
kann fie gänzlich auf die carneae columnae befchränkt fein, oder bloß die Fäden 
der müßenformigen Klappe afficiren. In einigen Fällen ift nur da5 septum ven- 
trieulorum verdickt, während in andern alle Wandungen des linken Ventrikels in 
diefem Zuftande fein Fönnen, Es kommt vorzugsmweife in Fallen, wo die Scheides 
wand in einem Zuftande von Hypertrophie fich befindet, vor, daß die Kapacität 
des rechten Ventrikels auf eine eigenthuͤmliche Weife vermindert iſt, wobei diefe 
Höhle in der That biöweilen wie ein Eleiner Fortfag von. fehr Yeringen Dimenfio= 
nen erfcheint,, der dem linken Ventrikel anhaftet. Dieſelbe trkung ‚entfpringt in= 
deffen dann und wann aus der Hypertrophie, welche nur die fleiſchigen Faͤden affi⸗ 
cirt. Der rechte Ventrikel erlangt ſelten eine beträhhtliche Die, wiewohl Lanz 
net ihn fünfmal, und die Herren Berton und Bouillaud funfoehnmgt fo die 
[| wie natürlich |] gefehen haben. Hypertrophie der Vorhöfe ift_felten, und wenn 
fie vorkommt, fo ift fie faft immer voh derfelben Beſchwerde der Ventrikel beglei= 
tet. Bei der Hypertrophie dev Wandungen des Herzens kann. deffen Subftanz ent= 
weder ihre natuͤrliche Konſiſtenz behalten, was das gewöhnlichfte if, oder fie kann 
verhärtet fein, was fehr ungewöhnlich vorkommt, ‚oder. erweidht, was noch 
weniger häufig Statt findet, Bei der Hhpertrophie der Wandungen des Herzens 
können deſſen Höhlungen ihre natürliche Größe behalten, erweitert fein, das aktive 
Uneurysma von Corvifart, die ercentrifche Hypertrophie der Herren Berton 
und Bouillaud konſtituirend; oder fie Fönnen endlich vermindert fein, fo daß fie 





- 
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Stethoskop, von welchem wir unter Marasmus Phthisis geſprochen ha-XI. Gatt. 
ben, als ein diagnoſtiſches Mittel vortheilhaft angewendet werden *). eh 
Die Krankheit entfpringt nicht felten aus einer beftiimmten Gyfte, Arrurss- 


welche man ‚bisweilen in der Subftang des: Herzens wahrnimmt, wie in Biemeilen 


: se . d i 
dem rechten Vorhof, wovon ein Beiſpiel von Bartholin gegeben bennmte 
wird **), oder, in dem linken Ventrikel, wie es von Dr. Douglas ans Funke sn 


geführt iſt 8X)3 gewöhnlicher aber entfteht fie in dem Bogen der Apeta, ver benade 
Und in’einigen Fällen fand man, daß diefe Cyfte oder eine andererien ent» 
krankhafte Struktur fich jo ſehr vergrößerte, daß fie in einem fehr be— — 
traͤchtlichen Grade die natuͤrliche Kapacitaͤt des Herzens beeintraͤchtigte. — 
Und wiewohl daher die allgemeine Subſtanz des Organs mit feiner krank- is vergrö— 
haften ‚Vergrößerung bei der Sektion funfzehn Pfund gewogen hat, fo * 
kam in einigen wenigen ſeltenen Faͤllen die Höhle kaum der einer Wall: 
nuß gleich. Portal, welcher geneigt iſt, Gorvifart’s- Eintheilung 
der Krankheit in aktive und paſſive beizutreten, fcheint ſich hauptfachlich 
gegen den Ausdrud Erweiterung zu ſtemmen, infofern er auf das Herz 
in diefem Zuftande der Berftopfung angewendet wird F). 
Sn vielen diefer Fälle Eönnen wir die Urfache auffindenz denn vie Man tann 


aneurpsmatifche Arterie ift bisweilen in der Nachbarfchaft des Sades zU= pie Urfase 
fammengezogen, als wenn fie durch eine Ligatur unterbunden wäre, Die yume ur 
Aorta ift manchmal. auf diefe Weife gänzlich unmwegfam geworden, wobei finden. 

die Cirkulation durch eine Vergrößerung der anaftomofivenden Gefäße fort 

gefegt wurde 44). 

Aus diefem Grunde ſchreibt Morgagni die in Rede fiehende Krank: Bon Mer: 
heit einer Verengerung der größern Arterien als ihrer gewöhnlichen Urs Gerengen 
fache zu, und erklärt daher, warum fie fo häufig unter Schneiden ah, na 
und anderen Handwerkern, die eine fisende Lebensart führen, vor— an 
kommt Fr). en 

Das Heilverfahren Tann felten mehr als palliatio fein. Ermuͤdung Heitwerfah- 
und große Anftrengung nebft ftarker Geiftesaufregung ift forgfältig zu ver=""" 
meiden, Die Diät muß leicht, die Mahlzeiten und Stunden der Ruhe 
müfjen regelmäßig fein, und Bewegung darfman fich nur zu Wagen machen. 

Den Darmkanal hat man zu beachten, und wo das Herzklopfen oder 
eine andere Beſchwerde befonders Yäftig wird, Tann man dieſe bismeis 


Yen duch Kampher, Ammonium und Bilfenkrauttinktur befeitigen, 





“ \ 
‘die Soncentrifhe Hypertrophie der beiden letztern Pathologen bilden. Andral, 
Anat. pathol., tom. II. p. 284, Cooper. 
*) Supra, p. 923. 
=) Act. hafn, IV. ohs. 47. 
»2#) Phil. Trans., vol. XXIX. p. 1414 — 1416. 
+) Memoires sur la nature et le traitement de plusieunrs maladies, 
tom. IV. 8vo. Paris, 1819. Die often oder partiellen Erweiterungen des Herz 
zens, von denen hier gefprochen wird, variiren an Größe, von der einer Mandel 
bis zu der eines Hühnereies. Bisweilen find die Wandungen des Herzens um fie 
verdickt, bisweilen auffallend verdünnt. Diefe Taſchen enthalten ſehr feſte Schich— 
ten von Fonkreter Fibrine, gerade wie es bei einem gewöhnlich aneurysmatiſchen 
Sad der Tall iſt, welchem fie in mehr als einem Punkte entfprechen. Herr Bre— 
ſchet, der eine interefjante Schrift über dieſe Krankheit verfaßt hat, nennt fie 
falfches konſekutives Aneuryſsma des Herzens, eine Benennung, welche von 
Herrn Andral gemißbilligt, wird, weil die Sektion nicht immer eine Zerreigung 
der Auskleivung des Herzens zeigt. Anat. pathol., tom. II. p. 290. 
Cooper. 
+7) Cooper and Travers Surgical Essays, I. p. 125. A 
++7) De sed. et caus. Ep. XXi. 44. XXVI. 3t — 33. 
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xt, Sat Wir Eönnen, ehe wir den Gegenftand verlaffen, bemerken, daß vie 
Exanein größten Aneurysmen diejenigen waren, welche in dieſer Gegend und be= 
Aueurysr fonders an der Aorta vorkamen, da hier die größte Kraft der Tchätigkeit 
Statt findet. Littre gibt eine Befchreibung von einem an dem obern 
Stamme, weldes bis zur Kinnlade hinaufreichte *), und Teichmeier 
von einem andern, weldjes duch den Herzbeutel brach *). Wegen ihrer 
Ausdehnung und ihres Druds verlegen fie oftmals die Enorplige und feldft 
Enochige Subftang der Rippen, und La Faye erzählt einen Fall, in wel— 
chem ein Theil des Bruftbeins, fo wie auch zwei Knorpel der Rippen 
hierdurch zerftört wurden **x). Bei einem enormen Aneurysma der 
Aorta abdominalis führt Morgagni an, daß die hintere Wand der 
Arterie felbft zerftört war, wobei die benachbarten Theile die Stelle einer. 
Wandung vertraten +), und bei einem ähnlichen Aneurysma der Aorta 
thoracica fand er die Knochen durch die Gewalt des Drucks in der Nach— 

barichaft gebrochen und zerftört TT)- | 





3 2 Er, I A 
EXANGIA VARIX. 


Blutader-Knoten. | 
\ Weihe, livide Gefhmwulft einer Bene 
XT, Satı Diefe Krankheit ift bei den Venen, was das wahre oder eingebalgte 


Fxangia Aneurysma bei den Arterien if. Die Haute der Venen find widernatür- 
Varix. Lich erweitert, und zwar an einigen Theilen mehr als an andern, fo daß 
ee eine auf diefe Weife zu einem beträchtlichen Umfange vergrößerte Vene 
yehntiäteit oftmals eine Kette von venöfen Eyften zu fein fcheint, und da nahe ge— 


dem 


eingebalgten [egene Venen oftmals Eommuniciren, fo erſtreckt fich die Auftceibung nicht 


Aneurysma, 


Der Barir leiten von der. einen auf die andere, bis das Ganze ein Geflecht von Aders 
berter bie> knoten bildet, und jeder Theil aufzuberften bereit fcheint, In einigen 


in weisen Fällen berften fie wirklich auf. 
alle er dem 


verbreiteten Diefe Belchwerde kommt meiftens in den Venen der untern Extremi— 


ER taͤten in Folge davon vor, daß fie der herabhängendfte Theil find. Sie 

— entſtehen oft von ſelbſt bei Perſonen von ſchlaffen Faſern, ſind aber weit 

ungern &p» haͤufiger eine Folge/ von übermäßigen Strapazen, Anſtrengungen, 

en Kraͤmpfen oder Druck. Die haͤufigſte Urſache iſt ein Oruck des Foͤtus in 

Wie erzeugt. der Schwangerſchaft gegen die aͤußern Venae illiacae, wodurch das Blut 
mit Schwierigkeit aus allen untern Venen in die Höhe fleigt, welche durch 
deſſen Anhäufung ausgedehnt und gefchwächt werden. 

oil Durch Anftrengungen oder andere Urfachen hat man indeffen Ader— 


Theiten ges knoten bisweilen in andern großen Venen als den der Extremitäten ges 
wet funden. So entdeckte Tozzetti einen nad) dem Tode in der Vena 





:®:) M&m. de l’acad. royale de sciences & Paris. ann. 1707. 
sex) Dissert. de stupendo aneurysmate brachiü etc, Jen. 1734. 
see) Phil. Trans. No. 287. 
+) De sed. et caus. morb. ep. XL. 26. 
++) Ep. XV. 25—27, 
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azygos *), und Michälis befchreibt einen andern in der Sugularvene, XI. Gait. 
welcher tödtlich ablief Kr). Man trifft fie auch in den Saamenvenen an, —— 
und an dieſer Stelle find fie gewöhnlich unter dem unrichtigen Namen Varix- 
von Cirsocele oder Bruch der Varices befchrieben worden, Morgagni Cixsocele, 
behauptet, daß der fpermatifche Varix wegen der Infertion der Vena sper- 
matica in die Vena emulgens ***) häufiger an der linken Seite als an 

der rechten erfcheint, Sie befisen oft an und für fich beträchtliche Reiz- Oftmals 
barkeit und fteigern faft immer in einem hohen Grade die Srritabilität der oT wis" 
erkrankten Theile in der Nachbarfchaft, fo daß, wenn ein Gefchwür in der 

Nahe vorkommt, es felten eine Heilung zuläßt, bis der Varix zuerft ent= 

fernt ift +). 

Das befte Mittel ift in allen Fällen, wo es angewendet werden kann, Heituriab: 
leichmäßiger und anhaltender Druck, welcher, wenn der Varix an den” 
Beinen vorkommt, durch einen elaftifchen Strumpf, oder, was vorzuzies 
hen ift, durch eine Girkelbinde von elaftiihem Flanell Leicht zu bewerk— 
ftelligen ift. Dauter’s Verfahren, altes Waffer anzuwenden, tft. eben— 
falls ein fehr einfaches und, wo der Varix neu ift, nicht felten ein wirkſa— 
mes Heilmittel FF) 5 wieweit aber eine Auflößung der Mineralfäuren, oder 
der metallifhen Salze deffen Kraft verftärken, wie es von einigen Xerzten 
empfohlen wird, kam der Berfaffer aus eigener Erfahrung nicht bes 
fiimmen, 

[In Fällen, die dem Drucke widerftanden und von einem ſchmerz- Seitung 


haften Geſchwuͤr begleitet waren, welches nicht heilen wollte, unterband Dursfsncis 
Sir Everard Home die Vena saphena da, wo fie über das Kniegelenk du, ver— 
seht. Da indefjen heftige und tödtliche Folgen aus diefem Verfahren LE er 


ſprangen, fo war Herr Brodie der Meinung, daß es ficherer fein würde, auf bedent: 


eve Ges 
die Vene volllommen duch zu fchueiden, wobei man die darüber gelegene forsülfte von 
großem Unis 


Haut ungetrennt läßt, ein Verfahren, welches mit einem ſchmalen fcharfz fange, 
fpisigen, etwas gekruͤmmten Bifturie leicht zu bemerkftelligen ift ++). 1 
Der Berfuh, Varices durch das Mefjer oder die Ligatur zu heilen, hat 
einen guten Erfolg gehabt, wo weder örtliche noch Eonftitutionelle Reizbar— 
Zeit Statt hatz häufiger aber ließ er im Stich, und die hierdurch erzeugte 
Entzündung lief bisweilen tödtlich ab *). Wo jedoch die Wirkung we— 
niger ertenfio ift, folgt auf fie Yeicht eine bedeutende und weit mehr 
verbreitete Vergrößerung der Vene, mit variköfen Hervorragungen ähnlich. 
der, welche bisweilen vorkommt, wo man Blut von dem Arme entzieht, 





:<) Prima raccolta di osservazioni medici, Firenee, 1752. 

2) ©. Richt er's chirurgiſche Bibliothek, in loco. Die beſten REN, Pas 
thologen machen einen Unterfchied zwiſchen den einfach vergrößerten und gewunde— 
nen Venen und denjenigen, welche varikoͤs find. Die erfieren find von keiner Krankheit 
ver Haute begleitet, oder von feinen Veränderungen, welche fie zur gehörigen Fühz 
zung des Blutes ungefchickt machen, wohingegen wahre variktofe Venen von Kranfs 
heiten ihrer Häute und mehr oder weniger Berfiopfung ihrer Kanäle begleitet find. 
Sn Cruveilhier’s .Anat. pathol. iv. XVI., kann man eine intereffante Darfiellung 
von einer enormen Vergrößerung und Windung aller fubEufanen Venen auf dem 
vorderen Theile des Unterleibs fehen, welche eine Gefchwulft veranlaffen,, die er 
mit einem Medufenhaupt vergleicht; der Tul war einfache Erweiterung, Fein Va— 
Cooper. 

x) De sed. et caus. morb., Ep. XLIII. art. 34. 
8 Mem. de l’Acad. royale des sciences a Paris. ann. 1707. 
ar. an dem Außerlichen Gebrauche des Ealten Waffers ıc. Leipzig 1784. Ato, 
+47) ©. Med. Chir. Trans. vol. XII. p. 195. Herr Mayo obliterirt variköfe 
Venen, indem er eine Xespafte auf fie applicirt. Cooper. 
*) Observations on Varix, ete. -By Richard Carmichael, etc. Trans, 
King's and Queen’s Coll. Dublin. vol 1. pP. 345. 1824. 
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BEL Sat, van welcher bis in den letztern Sahren Feine ſehr einleuchtende Erklärung 
Exangia gegeben wurde, und welche im Kurzen zu erläutern ich mich daher bes 
Varix. muͤhen werde, | | 
Die Natur Diefe eigenthümliche und fchmerzhafte Linie von Geſchwuͤlſten ent— 
folher Ge⸗ h \ ® 5 
föwülfte er- fprang, wie man Anfangs glaubte, aus dem Stich eines Nerven, und 
—— es iſt aus einem intereſſanten Falle von Herrn Sherwen aus Enfield 
vollkommen klar, daß die kitzelnden und ſtechenden Schmerzen, welche auf 
die Venaͤſektion folgen, bisweilen durch eine partielle Trennung eines Ner— 
ven hervorgebracht werden, welche nur nach einer gänzlichen Durchfchneidung 
des Nerven durch einen Dverfchnitt oberhalb der Mündung nachließen, 
nachdem jeder Verſuch vergeblich gemacht worden war *). Die Ner— 
ven des Armes aber, welche beim Aderlaß leicht verwundet werden, find 
meiftens Elein und unwichtig, während andere oftmals bei vielen der ge— 
wöhnlichften chirurgifchen Operationen ohne alle übele Folge angeftochen 
a oder verwundet werden. Das Uebel ift von andern Schriftftelleen, wie 
dehnen Se-von Heifter, Garengeot und Haller der Verwundung einer Sehne 


——— oder ihrer Aponeuroſe zugeſchrieben worden; ungluͤcklicher Weiſe fuͤr ſolche 

tern verfies Phyſiologen aber werden Sehnen an andern Stellen bei ſehr geringer Be— 

der Ichwerde oftmals zerriffen oder verwundet. Selbſt die Achilles = Sehne, 

die größte in dem Körper, wird häufig ohne alle jene heftigen Zufälle, zer= 

riffen, welche bisweilen aus dem Aderlaß entfpringen. Ueberdies kommt 

der Zufall aus dem Aderlaß eben fo häufig vor, wenn man einer Perfon 

Blut aus einer Aber entzog, in deren Nähe keine Sehne ift, als wie da, 

wo man Grund hat zu erwarten, daß eine Sehne verwundet worden ift. 

Eine Anſchwellung des Armes erfolgt eben fo durch einen Aderlaß an der 

Vena cephalica oder mediana, wie durch einen Aderlaß an der Vena 
basilica. 

Ei en Herr 3. Hunter war der erfte Phyfiolog, welcher die wirkliche Ur— 

ſache des in Rede ftehenden Uebels ermittelte und auf ein allgemeines 

Princip zurücführte, welches er als auf alle inneren Höhlungen anwend— 

bar aufitellte, nämlich), daß, wenn fie verlegt oder fonft unvollfommen 

würden, fie oft geneigt find an der verlegten Stelle fich zu entzünden, 

wober die Entzündung fich raſch über ihren ganzen Umfang verbreitet, wie 


ich fchon bei Peritonitis, Yuerpural= Fieber und bei verſchiedenen andern 


Gelegenheiten zu bemerken Veranlaffung hatte, Er wurde zuerft auf diefe 
Anfiht von der Urfache bei den Denen dadurch geleitet, daß er auf das 
acıtete, was bisweilen bei Pferden vorkommt, Es ift nichts Ungemöhnlis 
ches, daß Stallfnechte aus einer unnöthigen oder fchlecht angemwendeten 
Sorgfalt diefen Thieren am Halſe Blut entziehen, felbft wenn fie voll- 
fommen gefund find; und in mehreren Fällen diefer Art hat Herr Hun— 
ter bemerkt, daß der Hals anſchwoll und das Pferd farb; — und bei 
der Unterfuhung der Natur der Krankheit durch die Sektion fand er, daß 
die Höhle der Vene ‚entzündet war, und daß die Entzündung ich längs 
ihrer innern Oberfläche, bisweilen felbft zu dem Herzen bin, verbreitet 
hatte, Und er fand Später, daß eine ähnliche Wirkung in den Venen eines 
menſchlichen Armes entftand, wo die Entzündung auf die Blutentziehung 
gefolgt ift, und befonders in einem Falle, welcher in dem St. George’ss 
hospital vorkam, bei einem Manne, welcher plöglich an dem achten Zage 


*) Edin. Med. Comment. vol. V. p. 430. Siehe auch Stud, der Died, 
Bd. II. Kl. II. Ordn. UI. Gatt. VI. Urt 5. 
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ſtarb, nachdem man ihm aus der Vena basilica des. rechten Armes Blut XI. Sat. 
entzogen und ev in Folge davon an Entzündung gelitten hatte. Bei der 5 
Sektion des Armes fand er, daß nicht nur die Hoͤhle der Vene ſich ent— Vazix, 
zündet hatte, jondern daß fich die Entzündung von der Punktur, melde 
bei dem Aderlaß mit der Lancette gemacht wurde, bis. zur Achſel hinauf 
erfireckte, wobei fie auch in einiger Entfernung unterhalb der Punktur ſich 
hinzog. Etwa an der Mitte des Armes hatte die Vene geeitert, und 
durch die Ulceration oder Abforption der Theile, welche Abfcefje begleitet, 
war die Bene in zwei Theile getheilt, und jedes Ende war wie die innere 
Oberfläche des Abfceffes unregelmäßig und zerriffen, 

Herr Hunter war zu glauben geneigt, daß die Haupturfache, welche 
die Entzündung einer Vene nach dem Aderlaß bewirkt, der Mangel einer 
Neigung zu heilen fei, was daraus entjpringt, daß fie entweder bloß Liegt, 
- oder in Folge davon, daß die Lippen der Hautwunde nicht gehörig zuſam— 
men gebracht wurden, Und er väth daher dringend an, daß die Geiten 
einer geöffneten Vene zu jeder Zeit fo genau wie möglich zufammen ges 
bracht werden follten, und daß man die Deffnung in der Haut auf die 
eine Seite von der in der Vene ziehen möchte, fo daß die Haut das Amt 
einer Klappe für|die Venenöffnung verrichtet *). 

Es ſcheint indefjen in diefer Erklärung etwas zu fehlen, und ich Eann Die Krtäs 


rung plaufi—⸗ 
nicht umhin anzunehmen, daß, wie in dem Falle von Puerperal-Fieber, bei, aber es 


gleichzeitig eine eigenthümliche örtliche oder Eonftitutionelle Neizbarkeit, vorz EM 
handen fein muͤſſe, welche den verlegten Theil prädisponirt in eine ent— 
zuͤndliche Thaͤtigkeit uͤberzugehen; ein fchlagendes Beifpiel hiervon, auf: ee 
welches fchon Leife angefpielt wurde, kommt in einem Falle vor, welcher 

von Dr. A. Duncan mitgetheilt wird. Der Patient, felbft ein Arzt, 

acht und zwanzig Sahr alt, hatte fich auf feiner Hand einen Schwären mit 

einer Lancette geöffnet, welche bei einem undeutlichen Gefhmwür an dem 

Rüden einer andern Perfon, etwa einen Monat zuvor, angewendet wurde, 

gegen welche man aber keinen Beweis führen Eonnte, daß fie vergiftet oder 

unrein war. Die Entzündung, ftatt fi nach der Deffnung der Gefchwulft ERN des 
zu legen, vermehrte fi und verbreitete ſich den Arm hinauf bis zur Schulz 

ter; die Gefchwulft aber war von geringer Röthe und keinem akuten 
Schmerz, wiewohl von beträchtlichem Fieber und Ruheloſigkeit begleitet. 

Der afficirte Arm zeigte drei Tage fpäter einen oder zwei rothe Streifen, 

welche von dem Ellenbogen zu der Schulter, in der Richtung der Vena 
cephalica, verliefen; das Athmen war fehr affieivt, raſch und kurz, aber 

ohne Schmerz in der Bruſt; es war ein läftiger Huſten fzugegen und die 
Erpeftoration, wiewohl gering an Quantität, war mit Blut tingirt, Das 

Gefiht war aͤngſtlich, deprimirt und von einer Bleifarbe, die Züge Scharf, 

die Augen eingefunfen und glanzlos, die Zunge belegt, der Puls hundert 

und zehn Schläge in einer Minute. Diefe Symptome nahmen an Hef—-Ausgans. 
tigkeit zu, mit voruͤbergehenden Anfällen von Delirium und Sehnenhüs 

pfen; die Gefchwulft des Armes blieb fich indeffen dem Anfehen nad) glei, 

wobei der Patient wenig über Schmerz Elagte, Er erlag allmälig gerade 

in einer Woche von dem erſten Erfcheinen der örtlichen Befchwerde an, und 

in zehn Zagen, nachdem er die Lancette gebraucht hatte. Unterfus 


bung nad 
Bei der Unterfuhung des Körpers fand man beträchtliche chroniſche Dem Todes 


*) Edin. Med. Comment. vol. II. p. 430. 
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XI. Gatt. Krankheit in der Bruftz bie Rippenknorpel waren an einer Seite Leicht 
— verknoͤchert, es fand eine allgemeine Adhaͤſion der Lungen an dem Rippene 
Varix. fell, dem KHerzbeutel und dem Zwerchfell Statt, mit einer frifchen Ergies 
ßung von gerinnbarer Eymphe, die an einigen Stellen etwas gefärbt war, 
und dann und wann einige fibröfe Zotten zeigte, Die Subſtanz der Lun— 
sen erfchien auch im Allgemeinen ungefund und enthielt an einigen Thei— 
len Zuberkeln und Steine, wobei eins der Zuberkeln fo groß wie eine 
Nuß und mit einer gelben, purulent ausfehenden Fluͤſſigkeit ange— 
füllt war. 

Die allgemeine Gefundheit Hatte fich bei allen diefen chroniichen Be— 
helligungen bis zur Zeit der örtlichen Bejchwerde der Hand ungeftört er— 
halten, eben fo bei einer in die Länge gezogenen Anftrengung während des 
ganzen vorhergehenden Winters, in Folge eines fortgefegten eifrigen Stu— 
direng, was noch fpäter durch große Gemüthsangft und vereitelte Hoffnung 
vermehrt wurde, Alles diefes Icheint eine FErankhafte Erregung der Kon 
ftitution hervorgebracht zu haben, welche, wenngleich nicht an und für ſich 
tödtlich, der Entzündung der Hand, oder vielmehr der Reizung der cepha= 
tifchen Vene, welche wahrfcheinlich bei der Deffnung des Schwaͤrs angefto= 
chen wurde, wie es hinveichend aus dem Anfehen des Gliedes nach der 
Sektion fidy ergab, eine gefährliche Tendenz gab, Man bemerkte äußerlich 
viele Livide Flecken, fand, daß das geöffnete und ungeheilte Geſchwuͤr 
von einer Gefhmwulft der Zellfubftang begleitet war, welche ſich mehr oder 
weniger bis zum ganzen Arm hinauf erſtreckte; und als man eine lange 
Sncifion von diefem Gefhwür bis zur Spitze der Schulter machte, ges 
langte man zufällig in einen Eleinen Abfeeß, an der Armbeuge, der, wie 
es fich ergab, ander cephalifchen Vene Statt fand, die zufällig getrennt 
war und den unmittelbaren Sitz der Krankheit offenbarte, Die Bene 
erfchien voll purulenter Materie, und wurde daher nach ihrem ganzen 
Berlauf forgfältig unterfucht, ,‚Die Krankheit der Vene beftand in Auße- 
ver Nöthe, welche aus dem vergrößerten Umfang der Vasa vasorum ents 
ſprang; Verdidung aller ihrer Häute, fo daß fie wie eine Arterie ohne 
zu Eollabiren rund blieb; vergrößertem Umfange, befonders an dem Vor— 
derarm; fie enthielt Fein Blut an irgend einem Theile ihres Verlaufs und 
war allgemein mit einer purulenten Materie gefüllt, ausgenommen an 
einigen Stellen, wo fie leer ſchien, und in der inneren Haut überall 
roth und verdict. Die Venen, welche von dem Ruͤcken des vorderen, mitte 
teren und Ringfingers Tamen, waren alle erkrankt, die von dem Kleinen 
Finger aber war geſund.“*) 





*) Heutiges Tages hat fich unfere Kenntnig von der Heftigkeit und Natur der 
Phlebitis fehr vermehrt, Wir wiffen jest, daß fie nicht bloß aus der Punktur oder 
mechanifchen Neizung einer Vene entipringen, fondern auch in Folge irgend 
einer chirurgiſchen Operation oder zufälligen Verlegung entftehen Eann, Es fcheint 
dem Herausgeber, daß Eruveilhier auf das Verdienft Anfpruch hat, die ratio= 
nellſte Erklärung von der Urfache ihres heftigen und oftmals todtlichen Charakters 
gegeben zu haben. Wenn eine Vene entzündet ift und eitert, oder wenn Eiter in 
fie eingeführt wird, fo cirkulirt dieſe Flüffigkeit mit dem Blute und erreicht die 
Venenkapillargefaͤße, in welchen fie Obftruktion, Entzündung und Abfceffe erzeugt. 
Cruveilhier fand, dafi, wenn er irgend eine Aufere Flüffigkeit oder Materie in 
die Venen brachte, welche mit der Vena Portae Fommuniciren, Abfceffe in der 
Leber entftanden; wenn aber die fo behandelten Venen von dem Güfteme 
waren, welches mit der Vena cava verbunden ift, fo bildeten ſich die Abſceſſe oft= 
mald in den Lungen, den Gelenken, den ferofen Höhlungen u. f. w. Fragt man, 
warum die Abforption von Eiter aus gewöhnlichen Abfceffen keine folhen Wirkun— 
gen habe, fo ift die Antwort, welhe Cruveilhier geben würde, daß hier der 


% 
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Die Phlebitis wird weit leichter erzeugt als Arteritis, da die Venen XI. Cart, 


reizbarer find als die Arterien; wir erfehen aber hieraus, daß felbft diez, a 
erftere bisweilen durch Tonftitutionelle Erregung beeinflußt wird, Varia, 


— — — —— — 


Driftte Art. 
EXANGIA CYANTA 
Blauhaut IBlaufſuchth. 


Die Haut mehr oder weniger blau, die Lippen purpurs 
farbig, allgemeine Schwäche und Unthätigkeit. 


Diefe Art ift beftimmt, jene eigenthümliche Erfcheinung und den erkrank⸗ — 

ten Zuſtand des ganzen Organismus zu bezeichnen, welcher meiſtens durch Exangie 
eine angeborne Kommunikation der beiden Herzkammern und folglich eine yremeiner 
unvolllommene Ausfcheidung des Kohlenftoffes aus dem Blute in den Zune Baar 
gen, die das eigentliche Organ feiner Ausfcheidung Eonftituiren, entfteht. 
Bon dem griechischen zUavos oder „ blau” hat Sir Alerander Crich— 
ton, in Anjpielung auf die Farbe der Haut, wodurch fie fich befonders 
auszeichnet, diefelbe auf eine elegante Weife Cyania genannt, und der 
Ausdruck ift als eine fpecififche Benennung bei der gegenwärtigen Gelegens 
beit angenommen worden *). 

Bor der Geburt haben die Lungen für die Funktionen des Lebens Allgemeine 
und Wahsthums eine verhältnigmäßig geringe Wichtigkeit, und daher Pooſilegie- 
Tcheint nicht mehr Blut durch fie zu cirkuliven als zu ihrer Entwidelung 
und Gefundheit nothwendig iſt. Das hellrothe oder defarbonifirte Blut 
wird, ftatt von den Zungen durch die Lungenvenen aufgenommen zu wer— 
den, aus dem Mutterkuchen durch die Hohlvenen aufgenommen, und geht 
meijtentheils fogleich in die allgemeine Girkulation über, hauptſaͤchlich duch 
das eirunde Loch, durch welches die beiden Ventrikel kommunieiren, und 
zum heil durch den Ductus arteriosus || Ostium arteriosum]], durch 
welchen die Lungenarterie zu diefer Zeit mit der Aorta anaftomofirt, wobei 
nur der Theil des Blutes, welcher durch diefen Kanal dringt, in die Eolla= 
birte Subſtanz der Lungen fließt, der fich wahrfcheinlich zu nicht mehr als 
einem Drittel oder Viertel des Ganzen beläuft. | 

Unmittelbar bei der Geburt wird die Einrichtung der Dekarbonifation Durs die 
fogteich verändert, der Ductus und das Foramen beim Fötus fhließen sernerrann 
fih, und die ganze Maſſe des Blutes, welche anftatt hellfarben zu fein, u 
ſchwarz ift, fließt aus den Hohlvenen in das Herz, und wird von der Lun— 
genarterie der Dentilation wegen zu der Lunge, ſtatt zu der Plas 


Eiter durch die Thätigkeit der Abforptionsorgane auf denfelben fo verändert oder 
oder modificiet ift, daß das Uebel hierdurch verhindert wird. Einige der beften 
Beobachtungen über Phlebitis find enhalten in Cruveilhier’s Anat. ee, 5 
’ooper. 
*) Eine Barietöt von Cyania, die von dem Verfaffer nicht angeführt iſt, 
entfpringt, wie man findet, bisweilen aus dem innern Gebrauche des falpeterfauren 
©ilbers, Diefe Thatfahe war Fourcroy bekannt (S. Medicine eclairce par 
les sciences physiques tom. I. p. 342.). Die von den DD. Albers und Ro— 
get näher angegebenen Fälle find hoͤchſt intereffant und feltfam. Med. Chir. Trans. 
vol. VII. p. 254. et. seg. \ Cooper. 
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XI, Sat, centa geſendet, in weldyem Drgane es durch die Entbindung des Kohlen⸗ 
el fioffes, mit dem es überladen iſt, und vielleicht zum Theil durch die 
Cyania. , Abſorption don Sauerftoffgas aus der eingeathmeten Luft (denn der Gegen: 
ftand läßt noch immer einen Streit zu), feine vollfommene Ausbildung 
und helle Farbe erlangt, 
— Daher muß, wenn in Folge einer Abirrung von dem gewöhnlichen 
heit daher Geſetze, welches die wunderbare Veränderung regirt, die auf dieſe Weile 
erde in dem Eindlichen Herzen und in deffen anhaftenden Gefäßen zur Zeit der 
— — Geburt Statt findet, eine von dieſen Kommunikationen öffen bleiben ſollte, 
weißes ſeu das venoͤſe oder ſchwarze Blut gaͤnzlich oder in einem ſehr betraͤchtlichen 
Hofes mid Grade wiederum in die allgemeine Girkulation zuruͤckgetrieben werden, 
enibunden ſtatt im die Lungen zu dringen; und da die Kleinen Arterien auf der Ober- 


ift, in die 


ee lache, welche der Haut ihre Farbe geben, mit demfelben angefülft werden, 
Tender. fo muß die allgemeine Farbe von einer blühenden in eine blaue oder pur— 
purartige übergehen, die, je nachdem der Lungenkreislauf mehr ‚oder weni⸗ 
ger behindert wird, mehr oder weniger dunkel iſt. Dieſe natuͤrliche Feh— 
lerhaftigkeit konſtituirt die in Rede ſtehende Krankheit. Bei dem varikoͤſen 
Aneurysma fließt ein kleiner Theil von hellem oder arteriellem Blute durch 
eine zufaͤllige Oeffnung in die Venen, niemals aber in einer ſolchen Quan— 
titaͤt, daß die Oekonomie der allgemeinen Geſundheit geſtoͤrt wird. Bei 
Cyania fließt ein weit groͤßeres, aber veraͤnderliches Verhaͤltniß von dem 
ſchwarzen oder venoͤſen Blute durch eine phyſiſche Oeffnung in die Arte— 
rien, und gewoͤhnlich mit einer bedenklichen Beſchwerde fuͤr die allgemeine 
Geſundheit, in der That meiſtens mit toͤdtlichen Wirkungen. 
Es Finnen Inwiefern die gewoͤhnliche Entbindung des Kohlenſtoffes aus dem 
den Blute unnoͤthig iſt, oder mit andern Worten, bis zu welchem Grade dieſe 
u. angebornen Kommunifationen bleiben, und die gegenwärtige Krankheit 
—— Statt finden koͤnne, ohne das Leben zu gefaͤhrden, haben wir keine genauen 
iichen Mad» Mittel zu beftimmen, Die Sektionen haben uns gezeigt, daß das Fora- 
An 05" men ovale zum’ Theil. bis zum hoben Alter offen blieb, ohne bedeutende 


einem ge⸗ 

ven. oder. ſelbſt ohne alle Störung der gewöhnlichen Funktionen der Geſundheit *) 5 

sp — wir koͤnnen aber beſtimmt behaupten, daß wenn ein fo großer Theil des venoͤ— 

—— daß ſen Blutes in den arteriellen Kreislauf geführt wird, daß die Lippen oder die 

blau wird. Haut im Allgemeinen eine blaue oder purpurartige Färbung erhalten, alle - 
Funktionen ſchwach von Statten gehen und große Gefahr vorhanden ift, | 
dag das Kind niemals das Alter der Pubertät erreichen werde. Es kann 


zen bie Lebenskraft genug in dem Blute fein, um das Wahsthum des Körpers 
nen foren während des ftillen und ruhigen Ganges der Kindheit zu unterhalten, wo 


nn, teine plöglichen Beftrebungen oder Bedürfniffe nad) einem mehr als ge- 


tragen kann, 


— die woͤhnlichen Verbrauch der ſenſoriellen Kraft Statt finden, und daher iſt 


Sn es nicht ungewöhnlich, daß ein Kind die erfien drei oder vier Lebensjahre 
ottere bei einer vollfommen blauen Haut überlebt, und folglich einen vollfommez 
nen Beweis gibt, daß das Foramen ovale oder der Ductus arteriosus 
oder beide in einem ſehr beträchtlichen Umfang offen find, und daß nicht 
mehr als vielleicht ein dritter oder vierter Theil des allgemeinen Blut— 
firoms in die Lungen dringt und den Proceß der Ventilation. erfährt, 
Dakerin den Sobald aber eine mehr thätige Lebenszeit beginnt, und das Kind zu 
Inte beiden gehen anfängt, und ſich in die Beichäftigungen oder ſelbſt die Vergnügun: 
ig. 





”) Gefchichte einer So Privatgefelifehaft in Kopenhagen. Bertholini 
Anat. reform. lib. LI, w.© 








IR 4 Blutfunktion. 4. Ordn.J 733 


gen des Kindesalters, mit allen ſeinen phyſiſchen und moraliſchen Aufregun— Xu Car, 
gen, einläßt oder einlaffen ſollte, veicht Die Lebenskraft für die an ſie 
gemachten Forderungen nicht aus, und das Kind erliegt deren Broker. Cyanıa, 
und ſtirbt gewöhnlich in einem Anfall von ‚Ohnmacht, €s findet ferner — 
gewoͤhnlich waͤhrend der Eürgen und traurigen Zeit feines Daſeins über 
deuttichfte" Beweis allgemeiner Traͤgheit und mangelnder Energie Stattz und gente in 


der Kindheit 


jede Bewegung ift eine Mühe, jeder Reiz "bewirkt Ermuͤdung, die MUIE sro Sunwü- 
keln werden größer, es fehlt ihnen aber an Kräft und Elaſticitaͤt, und BB fiihtenarene 
viel "ich" gefehen habe, find "vie Geiftesfähigkeiten \ ebenfalls: ſtumpfl bewirkend. 
Der berühmte blaue Knabe, welcher von Dr.' Sandifort beſchrieben er une 
wurde, fam dem erwachſenen Alter näher ‘ale es auf alle Weiſe gewoͤhn⸗ Sie, 
ich iſt. Hier nahm die Xorta ihren Urfprung aus” beiden Ventrikeln⸗ ie”. 
Lungenarterie war kaum fir eine. Eleine Sonde wegſam, und- die Schwie⸗ 

rigkeit die Sonde von dem Herzen in die Lungen zu’ führen, war groͤßer 

als in der umgekehrten Richtung. Der Patient war von feinem zweiten‘ * 
Jahre an von einem Aſthma afficirt und endigte die? traurige Reihe ſeiner 
Leiden in feinem dreizehnten Sahre *). In dem? von Morgagmniſers Beiſpiele 
zählten Falle eines jungen Frauenzimmers zog ſich die Lebenszeit bis zum Söeififiele 
fechszehnten Sahre Hinz es fcheint aber eine etwas freiere Kommunikation "" 

mit den Lungen Statt gefunden zu haben, ungeachtet daß das Foramen 

ovale groß genug war, den Eleinen Finger einzulaffen, Die Patientin 

war indefjen von ihrer Geburt an kraͤnklich und litt an großer allgemeis 

ner Schwäche, ihre Refpivation war fchwierig und ihre ganze Haut hatte 

eine livide Farbe **). «Dr. Holmes hat "vor ‚Kurzem einen ähnlichen 

Fall mitgetheilt, wo aber. der Durchgang etwas freier war; der Patient 
erreichte in Folge davom das Alter von ein und zwanzig Sahren und ftarh 

dann an Wafjerfucht ***). 

Das Leben hat fich indeffem eine- Eurze Zeit lang bei nocdy mehr kom- Nos mehr 
plicirten Mißbildungen des Herzens und der benachbarten Arterien erhal: ee” 
ten. Herr Standert führt den Fall von einent blauen Kinde an, ck KIN ug, 
ches Zehn Tage Iebte, bei dem die’ beiden Ventrikel ‘ kommunicirten; 68 "war len mut 


en Zu⸗ 


keine Lungenarterie vorhanden, ihre Stelle aber durch eine Arterie erſetzt, 
welche ſich von der Aorta aus, nach den Lungen verzweigte und zwar in — 
der Gegend des Ductus arteriosus || Ostium arteriosum ||, aus. dem. dag 9 

Blut durch vier. Eleine Lungenvenen zuruͤckgefuͤhrt wurde F). Und in Dr. 
Baillie s pathologijcher Anatomie befindet ſich ‚noch. ein fompliciterer Fall‘ 

von; einem Kinde, welches ohngefähr zwei Monate lebte, bei dem die bei 

den Ventrikel kommunicirten, aber ihre reſpektiven Aemter zu vertaufchen 
Ichienen, in dem die Aorta aus dem rechten Ventrikel” und die Lungenar— 

terie aus dem linken entfprang, Der. Ductus-arteriosus war ebenfalls 

offen 17), Riherand führt indeffen ein Beiſpiel an — und es iſt das Di. mitte 
einzige mir befannte — von einem Manne, welcher. bei diefer Krankheit Dis, es 
das Alter von ein und vierzig’ Jahren erreichte; fein Fleiſch hatte eine er— darüber, 
Ihlaffte Safer, feine Farbe war gleichformig blau, und er konnte nur in 

einer fisenden Stellung — 





x) Observationes anatomico-pathologicae, —28 Bat. 1777. 4to. 
x) De caus. et sed., Ep. XVI. 
3er) wrans of the Med;-Chir. Soc, of Edin. vol. I. art. VI. 8vo. 1824. 
1) Phil. Trans. 2008, p. 288. - 
77) Zafel VI. p. 21. h 
Tr) Nouveaux &lemens de Physiologie, etc, 
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XI. Battı Man glaubt, daß in einigen wenigen Faͤllen die Krankheit gleich nach 
— der Geburt durch eine Verletzung oder einen erkrankten Zuſtand des Herzens 
Cyania., entftanden ſei. Corviſart hat einen Fall dieſer Art erzählt, welcher 


—A toͤdtlich ablief, bei einem Knaben, der zwoͤlf und ein halbes Jahr alt war, 
ſenden. und welcher keine Zufaͤlle der Krankheit zeigte bis fünf Monate bevor ex 
ihn ſah, was: bei feiner Aufnahme in die Clinique interne, am 21. April 
1797, geſchah. Sein Gefiht war aufgetrieben, feine Lippen violett, die 
Ruhelofigkeit außerordentlih. Er ftarb am 25, veffelben Monats, Bei 
der Sektion fand man ein Loch zwifchen den beiden Ventrikeln, in welches 
man den Eleinen Finger einführen Eonnte *). 
Arznei von .u..Bei den: traurigen Befchwerden diefer Art ift die Heilkunſt nuslog, 
reinem Fur und alles, was wir anvathen Eönnen, ift vollfommene Ruhe, eine leichte 
Diät, und Aufmerkfamkeit auf dem Zuftand des Darmkanals. In einem 
Cyania dis. Vale, und nur in einem, ſah id, daß die blaue Farbe der Haut allmälig 
 weilen burd wenige Monate nad) der Geburt verfchwand und das Kind ftarE wurde, was 
geheilte offenbar beweift, das die krankhafte Kommunikation, mochte fie in dem Fora- 


men ‚oder dem Ductus arteriosus fich befinden, durch einen natürlichen 


Proceß fich geichlofien hatte, 





Zwölfte Gattung 
GANGRAENA. 
Brand 


Der Tod einer Parthie des Körpers, während der übrige 
Zheil lebendig, oftmals in einem gefunden Zuftande 
bleibt 


* 


XII. Gatt. Gangraena, Sphacelus und Necrosis find bisher in ſehr uns 
an heftimmten Bedeutungen gebraucht worden, bisweilen ald Synonyme, 


——— und bisweilen als verſchiedene Stadien einer gemeinſchaftlichen Krankheit, 


verglihen. Und felbft bei diefer Legteren Anficht haben fie felten diefe Abftufungen mit 
dem, was einer allgemeinen Uebereinftimmung ähnlich fieht, beibehalten, 





*) Cyania Fann indeffen ohne eine offene Kommunikation zwiſchen ben vechs 
ten, und linken Herzhoͤhlungen vorkommen, eine Shatfache, welche bejonders von 
Corviſart angedeutet wird, Auf der andern Seite kann eine foldhe Kommuniz 
Zation eriftiren, ohne dab Cyania entfteht. Dr. Crampton Hat mehrere Fälle 
diefer Urt gefehen. In einem waren die Kommunikationen fo groß, daß das Herz 
als nur aus einem Vorhofe und einen Ventrikel beftehend, hätte betrachtet werden 
können (Med. Trans. of Dublin College, vol. I’ new series.), Breſchet traf 
einen Sal an, in welchem die Subclavia aus der Lungenarterie entfprang, und 
doch fand keine blaue oder purpurartige Färbung der Theile Statt, welche von den 
Zweigen dieſes Gefaͤßes verforgt werden. Cyania des Geſichts entfpringt bisweilen, 
wie Corvifart erklärt, durch den Einfluß organifcher Krankheit in den rechten 
KHöhlungen des Herzens auf das ganze Venenſyſtem. Unter denfelben Umftänden 
werden die Schleimhautgewebe bei alten Perfonen mit dunkelem Blute leicht inji= 
cirt, Obſtruktion für den freien Durchgang des Blutes durch die Aorta, verbunden 
mit Hypertrophie ded Herzens, Verzögerung der Lungencirfulation und Plethora 
deö rechten Ventrikels und Vorhofes Eönnen ebenfalls Cyania oder, wie fie häufiger 
genannt wird, Cyanoſis hervorbringen, Cooper. 
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indem alle. bisweilen ‚den höchften und. bisweilen einen niedern Grad ber zit Gatt. 
1 ; — Gangraena, 
Krankheit, welche fie alle bedeuten, bezeichnen. Aus dem in dem: Bande Wie in dem 
der Nofologie ſchon angeführten Gründen wird der erſte dieſer Ausdrucke Karaiene 
hier in einem generifchen Sinne, und. die beiden letztern als Unterabtheis angewendet. 
lungen oder Arten, die unter demfelben gefaßt find, angewendet. Spha- 
celus bedeutet Brand, wie er in. feiner gewöhnlichen Form vorkommt, 
mit Lividität, Blafenbitdung , Ulceration und Geſtank 5, und Necrosis, jene 
Unempfindlichfeit und Zuſammenſchrumpfung des Fleiſches, wie dies bis— 
weilen bei paralytifhen Gliedmaßen vorkommt. , Die ‚Gattung erſtreckt 
ſich auch auf zwei andere Arten, wie auf die Gangran, welde in einem . 
Knochen beginnt, und gewöhnlich, eine Karies genannt wird; und auf jene 
eigenthümliche Form der Krankheit, welche unmerklich in den Eytremitä= 
ten beginnt, und ſich ohne Fieber in auffteigender Richtung: verbreitet, bis 
die afficieten Gliedmaßen nad) einander abfallen. 
Alle diefe werden daher in der folgenden, Ordnung abgehandelts 4... 
1. Gangraena Sphacelus. Brand, _ u 
2, — — DUstilägineas, Mehlthau-Brand. 
3. — — Necrosis. Trockene Gangrän, 
4. — — Care. Karies *). 





DR Ce le de en 
:GANGRAENA SPHACELUS. 


# Brand | | 
Der abgeftorbene Theil weich, feucht, zerftört-und hoͤchſt 
widrig. 3. SENSE SUR. Und 


Brand bedeutet den Tod einer Parthie der weichen Theile, bisweilen XTr. Gatt. 
auch die Knochen winfchließend, wie wenn das ganze Glied abſtirbt. Es ift — 
indeſſen nicht einfach der Tod von Theilen, welcher auf irgend eine Weile 
veranlaßt wird; denn wenn eim Stuͤck Fleiſch aus dem Koͤrper durch die Charaksere 
Ereifion entfernt wird, fo hört „fein - Lebensprincip bald’ auf 3 dieſes tft 
jedoch nicht Brand in dem technifchen Sinne des Ausdruds. Sm Ges 
gentheil gehen dem Brande gewiffe Veränderungen in den Theilen, welche im 
Begriff ſtehen abzufterben, voran, welche lestere fich gewöhnlich in eine braune 
oder Schwarze, ſtinkende, Ealte, gefühllofe Maffe verwandeln, mit welcher 
das allgemeine Nerven- und Gefäßfyftem nicht länger eine organifche 
Verbindung hat. Die auf diefe Weife veränderten und ihrer Vitalität bes 
raubten Zheile werben abgeftorben genannt, Sn Folge der Unterbrechung des 





*) Die Bedeutung ded Ausdrucks Necrosis, wie er vom Verfaſſer angewen⸗ 
det wird, kommt nicht mit der überein, welche ihm gewöhnlich von neueren Schrifts 
ſtellern beigelegt, wird, und welche ein Brand eines größeren oder geringeren Theil, 
oder felbfi des Ganzen eines Knochens ift, während Caries — ftatt daß man die= 
fen ohne Unterfchied gebraucht, um entweder den Knochenbrand oder den Proceß 
in diefer Struktur zu bezeichnen, welcher der Ulceration der weichen Theile analog 
iſt — jest von vielen fcharffichtigen Pathologen ausſchließlich auf. die legtere Be: 
fchwerde angewendet wird, Cooper. 
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XT. Gntt, Lebensprincips erlangen die Geſetze der thieriſchen Chemie, die vorher duch 

— deſſen ſtaͤrkeres Vorwalten unterdrüdt wurden, ein Uebergewicht; es fin— 

Sphacelus det ein Spiel’ von chemiſchen Verwandſchaften Statt, und es erfolgt noth— 

wendig Faͤulniß oder eine Zerſetzung der organifirten Subſtanz und eine 
Zuruͤckfuͤhrung ihrer Beftantheile zu deren Elementarformen, 

Seuhter Wegen diefer Urfache wird der afficirte Theil weich, faulig und wi— 

Brand, Se, und feuchter Brand genannt, nicht aber wegen einer Anfamm- 
Yung von thierifchen Säften, wie Profeffovr Frank angibt,”,,ob succo- 
rum stagnantium aut corruptorum abundantiam *).“ 

Durch ent· Die gänzlihe "Schwäche, Unempfindlichkeit oder Traͤgheit, welche die 

hrene von Gangrän begleitet,‘ Tann durch zu viel oder zu wenig Thaͤtigkeit oder Er— 

a regung entftehen’z; denn die Lebensflamme Tann fo raſch Zufluß erhalten, 
daß ‚fie durch ihre eigene Heftigkeit zerftört wird, ober es dürfte gang und 
gar. Eein Zufluß Statt finden. Und wir werden daher mit den beiden fol— 
genden Varietäten der Krankheit verfehen:, Ay. 

«) Inductus., Brand duch vermehrte Thätigkeit, 
6) Atonicus. Xtonifcher Brand, | R\ 

—— Die gewoͤhnlichen Urſachen der erſteren Varietät find Fieber, Ent— 
zundung, örtliche Gewalt, oder heftige Kälte, Die der zweiten find hohes 
Alter, unreine Luft, knappe oder unnährende Speifen, und aus demfelben 
Grunde, wie Sir Elifton Wintringham bemerkt hat, Offifikation 
in den Arterien des afficirten Theil, welche in der That hauptfächlich 
eine Folge des hohen Alters ift *). 

Beiſpiel zu Da wo ver Brand durd) eine heftige Kontufton oder andere Verlegung 

a entfpringt, bei einer Perfon von blühender und kraͤftiger Gefundheit und 
in der Zrifche des Lebens, haben wir ein Beifpiel von der erften Va— 
rietät. Es ift in diefem Falle heftige? entzündliche Tchätigkeit, große 
Hise, Geſchwulſt und Pulfation zugegen, die Gefäße find mit einer Fülle 
von Lebenskraft (die Erregbarkeit der Brownianer) verfehen, und in Folge 
davon über ihre Kraft erregt; fie werden daher durch die ungeftüme Ar— 
beit erfchöpft, verlieren ihren Tonus, und die Theile werden duch die 

Heftigkeit ihrer eignen Anftrengung torpide und gefühllos *88). 
Beifpieb gu Die zweite Barietät findet eine Erläuterung durch den Brand, 
ra welcher. fo häufig an den Ertremitäten von Perfonen vorkommt, welche 


durch ſchwere Arbeit, Unmaͤßigkeit oder vorgerückte Jahre ſchon erſchoͤpft und des 





—, 2 “ 
”*) De cur. hom. morb. epit. tom, II.'p. 18. 8vo. Mannh. 1792. 

»::) Comment. de morbis quibusdam, ete. No. LIX. : } 
sek) Die bloße Zorpidität oder Gefühliofigkeit der Theile würde fich nicht zum 
Sphacelus oder volllommenen Brand oder felbft zu keinem Grade defielben erhe= 
ben ; denn wie der Herausgeber an einer andern Stelle erklärt hat, ift der gänz- 
liche und unveränderlihe Stillftand jeder ThHätigkeit und Funktion in dem Theile 
bei dem, was man unter Sphacelus verfteht, durchaus weſentlich. Die GSenfibili= 
tat und Bewegungskraft Eann aufgehoben fein, und dennoch der afficirte Theil zu 
leben fortfahren, wie man es täglich in Fällen von Paralyfe fieht. Bei einem ge= 
Yähmten Gliede ift die Temperatur der Theile und die Kraft der Cirkulation eben= 
falls vermindert, jedoch verfolgen die Flüffigkeiten ihren gewöhnlichen Lauf, die Erz 
naͤhrung und Abſoͤrption gehen von Statten und die Theile behalten für eine be= 
ftimmte Zeit einen niedern Grad von Bitalität. Gangrän bedeutet indeffen in dem 
Sinne, wie das Wort von Galen gebraucht wurde und noch oft von den Neuern 
gebraucht wird, daB erfte Stadium des Brandes, wo eine partielle, aber nicht gaͤnz— 
Yihe Zerftörung: der: Theile zugegen zu fein fcheint, wo das Blut durch einige der 
größeren Gefäße noch immer cirkulivt, und die Nerven einen Theil ihrer Genfibi- 
litaͤt — — :&. Pirst Lines of the Practice of Surgery, p. 37. and 39, 
öth edit, 5* 
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ren Extremitaͤten aufgetrieben und waſſerſuͤchtig ſind. In dieſem Falle iſt, x. Satı, 
ftatt eines Ueberfluffes von Lebenskraft, wenig oder gar feine Kraft zuge= —— 
gegen; denn der ganze Kreislauf iſt ſchwach und die Nervenenergie er? Aliacelus. 
reicht jetzt kaum die Extremitaͤten und beſonders die untern Gliedmaaßen, 

deren Muskelfaſern indeſſen an und fuͤr ſich ſo reizlos ſind, daß eine 

mehr als gewoͤhnliche Erregung kaum im Stande iſt ſie zu erwecken, und 

daher erliegen ſie dem Proceſſe der Faͤulniß durch eine Urſache, welche 

gerade entgegengeſetzt derjenigen iſt, die in dem vorigen Falle wirkt *). 

Bei der erſten Form iſt mehr Schmerz und Fieber, wie auch mehr Di. sufitte 
Empfindlichkeit und Heftigkeit als bei der zweiten zugegen, und aus dieſem line 
Grunde ift der Lauf ver Zerftörung weit vafcherz mit diefen Ausnahmen 
aber find die Zufälle, welche gewöhnlich bei der Faͤulniß vorkommen, die: 
felben, Das Anfehen der Haut geht in eine dunfelcothe oder livide Farbe 
über, das Oberhäutchen Löft fi) von der wahren Haut durch den Da— 
zwifchentritt einer ichoröfen Flüffigkeit, welche in Bläschen oder Blafen 
enthalten, oder allgemein verbreitet iſt; es bricht allmälig auf und die 
darunter gelegenen Integumente find Ealt, ſchwarz, jchlaff, brandig und 
gefühllos, bei einer faniöfen oder biutigen Ergießung von einem höchft 
widrigen Geruche **). 

[Ein merkwuͤrdiger Umſtand, welcher den Sphacelus immer begleitet, wroceß der 
von dem Verfaſſer aber nicht angedeutet iſt, ſcheint Aufmerkſamkeit zu red 
verdienen, da ev das freundfchaftliche Beftveben beurkundet, welches die Na: de! — 
tur zur Erhaltung des Patienten macht; wenn ein Glied ſphacelirt, fo ge— —— 
rinnt das Blut in den großen Arterien, welche nach den afficirten Theilen Zucie 
hinleiten, und zwar in einiger Entfernung von der Kinie, welche den Um— 
fang ihrer. Zerftörung bezeichhet. Wenn diefes nun nicht der Fall wäre, 
fo würde der Patient, fobald der Proceß beginnt, wodurch der brandige 
Theil abgeftoßen wird, unvermeidlich zu Tode blutenz mit Ausnahme des 
Hospitalbrands aber und der phagedänijchen Zerſtoͤrung iſt die Blutung 
bei bem Brande ſelten zu fuͤrchten.] 

Wenn der Sphacelus auf kein Hinderniß durch die Kunſt oder Na— giemeike 
tur ftößt, fo verbreitet ex fich vafch nach jeder Richtung, befonders bei der N a 
erfteren Varietät, und ganz vorzüglich, wenn er: durch eine unreine oder nen Ber. 
ungelüftete Atmosphäre unterftügt wird, wovon der fogenannte Hospital: — 
brand uns ein furchtbares Beiſpiel gibt. „Ich habe geſehen,“ fagt Dr. brand. 
Hennen, „daß das Äußere Ohr und die Augenlider auf diefe Weiſe gennen's 
gleihjam wie in einer Reihe von Eoncentrifchen Kreiſen zerftört wurden. erg 
Gelbft bei bloß, anliegenden Oberflächen, wie bei den Fingern und Zehen, 
verbreitet er fich gewöhnlich auf. eine ähnliche Weile, fo daß das Geſchwuͤr, 
weldyes etwa auf dem Mittelfinger oder auf der Mittelzehe war, und fich 
bei dem Verbande am Morgen gänzlich) darauf befchränfte, des Abends 
die nahegelegenen. gefunden angriff, und in weniger als zwölf Stunden 
nachher den [ganzen Fuß oder die ganze Hand ergriffen hatte. Da die 
Gangrän noch immer weiter vorrückte, fo bildeten ſich raſch neue Brand— 
theile. (sloughs) ***), die fich vergrößernde becherförmige Höhlung wur: 





x) ‚Der Brand verbreitet ſich immer weiter in der Zellenmembran als inder 
Haut und den Muskeln, eine Thatfache, welche befonders der Erinnerung werth iſt, 
wenn man eine Amputation vornehmen will.“ Op. eit. p. 39. 
ee de curandis hominum morbis, class. II. sect. 130. 
*) Beim Hospitalbrande find die abgeftoßenen Theile nicht wie die des ‚ge= 
töhnlihen Sphacelus, fondern die Krankheit iſt von einer und eigenthünts 


Zweiter Band, 
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xxx. Gatt,de damit angefuͤllt und überfüllt, und die eryſipelatoͤſe dunkele Farbe 


— (Livor) und Blaſenbildung der umliegenden Haut gewann feſten Grund, 
Sphacelus. wihrend man Streifen von entzundeten Lymphgefaͤßen, die fich von den 
Geſchwuͤren nach den benachbarten Drüfen hinzogen, wahrnahm, wobei auf 
diefe Weife Entzündung und Eiterung erregt wurde, welche oftmals ein 
neues Bett für den Brand abgaben, Das Geficht des Unglüdlichen nahm 
ein erfchrectendes Ängftliches Anfehen an, die Augen wurden wild und ftark 
mit Galle ‚tingirt, feine Zunge war mit einem braunen oder ſchwaͤrzlichen 
Ueberzug bedeckt, fein Appetit verließ ihn gänzlich, fein Puls hatte be— 
traͤchtlich an Kraft verloren und war verhältnigmäßig beſchleunigt.“ 
— se Während diefes Zuftandes, fügt Dr. Hennen hinzu, verriethen [die 
des Sees tapferften Soldaten ,‚die äußerfte Ungebuld über den Schmerz und die Gei— 


fomohl mie 


des Körpers, ſtesverſtimmung. Männer, welche: die Amputation: ohne Seufzer er— 


tragen hatten, erfchrafen, wenn man ihre Geſchwuͤre wujch, und ſchauder⸗ 
ten bei dem Anblick eines todten Kameraden, oder hatten ſogar, wenn ſie 
die Nachricht von deſſen Tode hoͤrten, eine Vorahnung von ihrer eigenen 
Aufloͤſung und verſanken in eine muͤrriſche Verzweiflung. Das dritte 
und letzte Stadium trat jetzt raſch ein. Die Oberflaͤche des Geſchwuͤrs 
bedeckte ſich mit einer blutigen ausgeſickerten Materie, und wenn man 
den Rands des brandigen Lappens aufhob, wurde die Sonde mit einem 
dunkelfarbigen geronnenen Blute tingivt, mit welchem fi” auch der 
zurückgelafjene Eindruck derfelben. fogleich füllte; es traten jest fich wieder: 
holende und Eopiöfe venöfe Blufungen ein, welche den Patienten raſch zu 
Grunde richteten 5 den abgeftoßenenen heilen, mochten ſie von ſelbſt abfal= 
en Yen oder Eünftlich abgelöft werden, folgten raſch andere nach, und offenbarten 
bei ihrer Entfernung kleine dicht befegte Flecken von arteriellem Blute, 
Endlich brach‘ eine Arterie auf, welche bei dem Verfuche fie zu unterbinden 
Höchft wahrfcheinlich: unter der Ligatur aufbarſt; es wurde jest das Tour— 
niquet oder. ein. anderer Druc angewendet, aber vergeblich; denn während 
dies die Blutung ftillte, befchleunigte cs den Tod des Gliedes, welches 
furchtbar anfhwoll und einen ſchrecklichen Geruch verbreitete, Es trat 
jest unaufhörliches Erbrechen ein und endigte mit —— unwillkuͤrlichen 

Stühlen und Schlucken die: Scene *).“ | 
Bei diefer Heftigkeit des Unfalls und der Schwache des Drganiemus 
wurden ſowohl die kompakteſten Zheile der feſten Subftanzen, als auch 
die mehr loderen eine Beute der Zerftörung; wenn aber die Atmosphäre 
reiner oder fchärfer und die Kraft bedeutender ift,. fo leidet das Zellgewebe 
Wesfelt hide zuerft und hauptfächlich, Und wir find daher im Stande, die Meinung 
Eryſipelas des Dr. Riberi aus Zurin zu verftehen, welcher bei’ der Befchreibung 
* einer aͤhnlichen Gangraͤn in dem Hospital San Giovanni in jener Stadt, 
während der Jahre 1817—1820, uns ſagt, daß fie oftmals von einer 
fphacelivenden in eine erpfipelatöfe Entzündung überging, wobei die letztere 
bei dem Wiedereintritt einer Eühleren oder trodneren Luft erfchien, wie 


lichen Zerfegungsart der brandigen Theile, von denen kaum eine Spur erfcheint, 
begleitet, Man fieht Feine gewöhnlichen abgeftoßenen Theile, fondern flatt deren 
ift die Oberfläche des erkrankten Theil von einer weißlichen oder afchfarbenen 
klebrigen Materie bedeckt, welche an verfchiedenen Punkten Blutfleden zeigt. ©. 
First Lines of the Practice of Surgery, p. 40. 5tb edit.; Delpech Precis des 
maladies chir., tom. I. p. 75.; R. Welbank, in. Med. Chir. Trans, vol. IL; 
und Blackadder on Phagedaena gangraenvusa, Ein. 1818. 
*) Principles of Military Surgery. 2d, edit. Svo. Edin. 1810. 
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wie die erftere aufzuhören begann; oder too beide zufammen beftanden, war Xu, Salt, 
die geringere oder‘ eryfipelatöfe Befchwerde auf die mehr robuſten Patienten Gangraena 
ober auf Diejenigen befchränkt, welche glüclich genug waren, in den am "Prreelus. 

beiten gelüfteten heilen der Krankenzimmer zu, liegen *). 

Sn diefer außerordentlichen Form von Gangrän fcheint fich ein fauli= Sin fauliges 
ges Princip zu entwickeln, welches die Fähigkeit beſitzt, dieſelbe Krankheit ee 
durch Kontagion zu verbreiten; denn man fand, daß fie nicht nur „auf elek, 
bloß nahe gelegenen Oberflächen eine Eriftenz erlangte,“ fondern die Haut 
von andern Perfonen, welche, wenngleich fie vollfommen gefund war, mit 
einem Schwamme berührt wurde, den man zum Abwifchen der brandigen 
Geſchwuͤre benußte, ulcerivte und ward bald felbft brandig. „Dieſes,“ 
fügt Dr. Hennen hinzu, „bemerkte man oftmals unter den Dienern und 
Aufwaͤrterinnen,“ und die Befchreibung von Riberi weicht nicht wefent- 
lich ab. 

Die Behandlung gehört mehr in das Gebiet der Chirurgie, als in — 
das der Medicin. Es iſt indeſſen offenbar, daß fie bei den beiden obigen verisiedenen 
Varietäten bedeutend verfchieden fein muß, um der Verfchiedenheit der Ur: — 
ſache und Konſtitution zu entſprechen. Wo eine entzündliche Diatheſe zu-Bei einer 
gegen ift, muß man zu Ausleerungsmitteln jeglicher Art feine Zuflucht den 
nehmen, wie zum Aderlaß, Purgiven und erfchlaffenden Arzneien, während 
die örtlichen Mittel aus Tühlenden Umfchlägen beftehen folten, bis. die 
entonifhe Thaͤtigkeit vollkommen gefhmwächt ift, worauf man ſich auf die 
Chinarinde und Mineralfäuren, nedft einer nahrhaften, aber nicht reizenden | 
Diät hauptfächlich zu verlaffen hatz und wenn der übele Geruch betraͤcht— en: ie 
Yich if, fo follte man gepulverte Holzkohle, oder Hefen, oder Karotenbreiz Buftand rei- 
umfchläge örtlich anwenden. Wo aber im Gegentheil der Brand der der isn Ankamı. 
Xtonie ift, find fowohl örtlich als allgemein die erwärmendften tonifchen *" 
und reizenden Mittel von Anfang an erforderlich. 

Wenn das Glied erfroren und Gefahr von Brand aus dieſer Quelle en 
vorhanden ift, fo wird eine Behandlungsweife erforderlich, welche von den 
beiden obigen verfchieden ift, deren Nusen einem Seden bekannt, wiewohl 
das Princip, nach welchem fie wirkt, niemals deutlich erklärt worden iſt. 

Die Zorpidität oder Gefühllofigkeit des afficirten Theils wird in die— air 3 Phy⸗ 
ſem Falle offenbar durch die erſchoͤpfende Eigenſchaft der Kaͤlte erzeugt, Me 
welche das irritabele und fenforielle Princip fo raſch wie fie hinzutritt ae 
zerftört oder unterdrückt, Es erfolgt indeffen nicht leicht Fäulniß oder np erfolat, 
eine Zerfegung der organifchen Struktur, weil die, Nebenmittel diefer Ver— 
änderung, welche zu ihrer Erzeugung durchaus erforderlich find, wie Hitze, 

Luft und Feuchtigkeit, nicht zugegen find; denn wie die Theile erfrieren, 
verlieren ſie ihre Feuchtigkeit oder Fluͤſſigkeit, und da keine Verletzung der 
Oberfläche vorhanden iſt, fo findet Feine Kommunikation mit der aͤußeren 

Luft Statt, Wenn man ein Glied in diefem Zuftande plöglich an das —— 
Feuer bringt, fo wird es faſt augenblicklich brandig, denn auf dieſe Weile Aärme vers 
gelangt die Faͤulniß in den Befis von diefen Nebenmitteln und gewinnt — 
in ihrem Verlaufe den Vorſprung vor der Heil- oder Reſtaurations-Kraft 

der Natur. Und daher iſt es wohl bekannt, daß das Schlimmſte, was 

man bei einem erfrorenen Gliede thun kann, ſei, daß man daſſelbe in eine 


*) Sulla Gangraena contagiosa o nosocomiale, del Dottore A. Ribéri. 
Turino, 8vo. 1821. 
47° 


740 [UL St, HAEMATICA, 4. Ordn.] 
XI. Gatt. folche Lage bringt, Wenn wir im Gegentheile diefer Heilkraft Zeit laſſen 


— ſich zu bethaͤtigen, waͤhrend wir es zu verhindern ſuchen, daß der Proceß 

Sphacelus, der Faͤulniß Statt findet, indem wir das Glied ſehr nahe in dem Zuſtand 
des Erfrierens erhalten, oder vielmehr indem wir es aus dieſem Zuſtande 
durch langſame und unmerkliche Abſtufungen zu erheben ſuchen, ſo werden 
wir die beſte Gelegenheit haben es zum Leben wieder zuruͤckzufuͤhren, indem 
wir hierdurch dem warmen und cirkulirenden Blute und dem thaͤtigen 
Princip der Irritabilitaͤt Gelegenheit verſchaffen, noch einmal in die Ge— 
faͤße der erfrorenen Struktur zu dringen, welche, wie geſchwaͤcht und un— 
empfindlich ſie auch ſein mag, noch nicht zerſetzt worden iſt. 


Und Eis⸗ Der Nutzen , ein erfrorenes Glied zuerſt in Eiswaſſer und nachher 


waſſer nütze 


ie. in Waffer. zu tauchen, deſſen Temperatur gerade über den Gefrierpunft 
erhöht ift, und es auf diefe Weife allmälig zu einer gewoͤhnlichem Tempe— 
ratur zu führen, ift allgemein befannt, und diefes Verfahren ift die ges 
wöhnliche Behandlung, Auf welche Weife der Nusen zu Wege gebracht 
wird, ift häufig ein Gegenftand der Unterfuchung geweſen; die eben ange= 
führten Bemerkungen dürften vielleicht eine befriedigende Erklärung. des 
Gegenftandes gewähren. 

Behandlung [Die Behandlung des Hospitalbrandes unterfcheidet fich ſehr weſentlich 


des Hospi⸗—⸗ 


aa von der anderer Faͤlle von Brand. Da aber der Gegenſtand ſtreng chirur— 


giſch ift, fo ift alles, was an diefem Orte erwähnt zu werden braucht, daß 
die örtlichen Mittel, durch welche er am wirkſamſten unterdrückt wird, die 
unverdünnten Mineralfäuren, ſtarke arjenitaliihe Waſchungen und nach 
Delpech das Gluͤheiſen find.] 


3 Win 
GANGRAENA USTILAGINEA. 
Mehlthaubrand | Brand durd Mutterforn]. 


Die Gangrän troden, verbreitet, nad verfhiedenen Rich— 

tungen fi erfiredend, an den Ertremitäten, ohne Fie— 

ber oder Anfhwellung beginnend und fih ausbreitend, 

bis mehrere Gliedmaßen nad) einander abfallen; große 

Schwäche des Geiftes und Körpers, oftmals mit heftigen 
Krämpfen. 


KIT. Gatt. Dieſes ift die Necrosis ustilaginea des © a das foecifie 
N Beiwort leitet fich her von der Urſache, welcher man fie gewöhnlich zu= 
ustilaginea fchrieb, und von welcher fie in verfchiedenen Fällen ihren Urfprung zu neh— 


Die Necro- 
sie ustila- men ſcheint, ich meine die Benugung von Getreide, welches duch das Auf: 
giaea von 


Saunages. keimen von parafitifchen Pflanzen in dem Innern des Halmes oder Stro— 


Man glaubt, hes verderbt oder vergiftet wird, hauptſaͤchlich durch die „Ustilago,“. 


ng Kornbrand oder Mehlthau,“ woher der Name „Mehlthau-Brand“ (Mil- 
re Pe dew-mortification) unter den Engländern, wie der von Ergot oder Sporn 
a Mutterkorn || unter den Franzoſen rührt, wegen der Aehnlichkeit, 
erfranft ifi. welche das duch Mehlthau erkrankte oder brandige Korn mit dem Sporne 

eines Hahnes hatz im Lateinifchen Clavus, welches Wort der Name if, 


mit dem viele Botaniker diefe parafitifche Pflanze benennen, 
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Man hat gefunden, daß Getraide, welches auf dieſe Weiſe durch XII. Gatt. 
einen oder den andern Schwamm erkrankt war, zwei furchtbare Krank— uni 
heiten hervorbringt, welchen beiden die Tranzofen in der That, da fie ustilagi= 
durch eine gemeinfchaftliche Urfacdhe erzeugt werden, den Namen Ergot, Daree von 
wie auch Mal des ardens gegeben haben, wegen der brennenden inneen »." Srangos 
Hige, welche man in jedem Falle fühlt, Die eine von diefen Beſchwer— seraun, 
den iſt ein typhöfes Fieber, mit dem allgemeinen Charakter der Peſt, Mal den 
‚die‘ Sauvages Erysipelas pestilens nennt, welche Bezeichnung in ne 
fynonym mit. der dritten Varietät von Pestis in dem vorliegenden Werte ?rltiatelt. 
iſt; die andere ift die hier in Rede ftehende, ſich immer mehr verbrei— 
tende Gangrän, welche ohne Fieber in den Händen und Füßen beginnt, 
mit einer Empfindung von Erftarrung und Außerer Kälte, einer dunkeln 
oder Lividen Oberhaut, großer Schwäche des Geiftes und Körpers, oft— 
mals mit heftigen, Erampfhaften Zufammenziehungen *), und welche fich 
raſch über den Organismus verbreitet, bis die Finger, Arme, die. Nafe, 
die Beine oder Schenkel afficirt find, und einige von felbft- abfallen. 

Pott hat eine Barietät von trocdenem oder chroniſchem Brande bes Barietät bes 
fchrieben, den man oft in der Praxis antrifft, aber. ohne daß er Über föniebenen 
die befondere Urfache befriedigt gemefen zu fein ſchien. „Sie beginnt”, fagt Vrandes. 
er, „an der Spitze einer. oder mehrerer der Kleinen Zehen,‘ verbreitet. fich 
in mehr oder weniger Zeit über den Fuß und Knoͤchel und bisweilen über 
einen Theil des Beines, und richtet troß aller Hilfe durch die Medicin 
und Chirurgie den Patienten meiftens zu Grunde, Dieſer Brand ift fehr 
unähnlid) dem Brande duch Entzündung, dem duch äußere Kälte, 
durch die Ligatur oder Bandage, oder dem, welcher aus irgend einer 
bekannten und. fichtbaren Urfache entipringt, und dieſes zwar. jowohl in 
feinem Anfall wie in feinem Verlauf. In einigen wenigen Fällen er— 

Tcheint ex mit wenig oder keinem Schmerz, aber in bei weitem der Mehr: 
heit der Fälle empfindet der Patient im ganzen Fuße und dem Knoͤchel— 
gelenke große Schmerzen‘, befonders in der Nacht, felbft che diefe Theile 
irgend ein Zeichen von Krankheit zeigen, ober. bevor ein anderes als. ein 
. Eleinev mißfarbiger Fleck auf der Spise einer der Eleinen Zehen ſich bes 
findet *). Jedes Geſchlecht ift dafür empfänglich; gegen ein Frauenzim— 





“) Morgagni, de caus. et sed. morb. ey. IV. art. XXIV. — Breßl. 
Gammlung, 1724. 1. ©, 643. 

*) Sn einem merkwürdigen Falle diefer Art von Brand, welchen der Her— 
ausgeber in dem Sommer 1823 mit Herren Hughes behandelte, und den auch 
Sir Aftley Cooper beficht Hatte, wurden beide Füße und Beine befallen und 
allmälig fat bis zu den Knien hinauf zerftört, Der Puls variirte von 100 zu 
130, und der Magen war fo wenig geftört, daß der Patient bis zwei oder drei 
Tage vor feinem Tode, welcher etwa einen Monat von dem Beginn feiner Krants 
beit an eintrat, zum Mittagsbrod einen Hammelskopf fehr gewoͤhnlich zu effen 
pflegte. Bis zum legten Stadium hafte der Patient wenig Delirium. Zwei Um— 
fände bemerkte man befonders, erftens, daß die Krankheit ſich nie weiter verbrei— 
tete, ohne daß ihr heftige Schmerzen in vem Theile vorangingen, welcher im Bes 
ariff war eine Zerftörung zu erleiden, fo daß man nach dem Grade des Schmer— 
zes immer im Voraus beurtheilen Eonnte, ob die Verbreitung des Uebel betraͤcht— 
lich fein werde, oder nicht; zweitens, daß der Proceß ded Brandes unv feine Er— 
fcheinung in dem einen Beine gänzlich verfchieden war von denen, wie fie ſich in 
dem andern zeigten. An dem linken begann die Beſchwerde an der innern Geite 
einer der Beben und befolgte den von Pott befchriebenen Gang; an dem rechten 
kam eine allgemeine Berminderung der Temperatur des Fußes und WBeined, ohne 
alte Entfärbung der Haut oder Blafenbildung oder befondere Befchiverde der Zehen 
vor. Auf die Kalte folgte ein gänzlicher Verluſt der Senfibilität in den Theilen 
und Stilftand der Cirkulation und jeder andern Thätigkeit in ihnen, Eur; das 
Fleiſch war im Anfehen wenig mehr als das des Gliedes eines Leichnams veräns 


J 
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XI. Sat. mer aber, bei dem ich denfelben angetroffen, glaube ich fagen zu 
a £önnen, daß ich ihn wenigftens bei zwanzig Männern gefehen habe, Es 


nn 


— duͤnkt mich auch, daß ich ihn weit haͤufiger bei den Reichen und Ueppigen, 
als bei den armen Arbeitern, haͤufiger bei großen Eſſern, als bei ſtarken 
Trinkern gefunden habe. Er kommt haͤufig bei an Lebensjahren vorge⸗ 
ſchrittenen Perſonen vor, iſt aber keinesweges dem hohen Alter eigenthuͤm— 
lich. Im Allgemeinen geht ihm eine offenbare Temperaturveraͤnderung 
des Theils oder des ganzen Koͤrpers weder voran, noch begleitet ſie den— 
ſelben.“ 


In heftigern Bei ſeinen heftigern Anfaͤllen ſcheint indeſſen die Konſtitution allge— 


ällen u} 
San eben Mein verunreinigt zu ſein; Geiſt und Koͤrper werden gleich geſchwaͤcht; es 
a findet große Reizbarkeit und eine Tendenz zu Eomvulfivifcher Thaͤtig— 


gas keit Statt. 
Prädisponis Nach einigen Angaben hängt diefe eigenthümtiche Krankheit mit einem 


rende u ſa⸗ e2 
den" erkrankten Zuſtande der Verdauungsorgane, in Folge von unmaͤßigem Le— 


ben, ſchaͤdlicher Speiſe oder einer andern Urſache, in Verbindung mit gro— 
ßer Nervenſchwaͤche zuſammen *), und die Tendenz zur Gangraͤn ent— 
ſpringt mehr aus einem Mangel an ſenſoriellem Vermoͤgen, als aus ir— 
gend einem krankhaften Zuſtande des Kreislaufsſyſtems **), mag es ato— 
y überfah· niſch oder entoniſch ſein. Und daher finden wir, daß das Uebel durch 
reichlihe Gaben von Opium, in Verbindung mit einer Eräftigen und felbft 
reizenden Diät am beften beſeitigt werde. Chinarinde bringt feinen Nugen, 
eben fo wenig der Gebrauch von geiftigen Zomentationen und Kataplas— 
men, warmen fcharfen Deler und Balſamen. Pott verfuchte fie in jeg= 
licher Form, aber ohne den mindeften guten Erfolg, und er wandte end- 
lich kein anderes örtlihes Mittel als milde, weiche, veizlofe Breium— 
fhläge an, und befchränfte fich allein auf den Gebrauch von Opium, wos 
von er bismweilen einen Gran aller drei Stunden gab. Und unter dem 
Einfluß diefer Arznei wurde der FKortfchritt der Gangraͤn oft in wenigen 
Sagen gehemmt, und es zeigte fich deutlich eine Zrennungslinie, worauf 
bald nachher die abgeftorbenen Theile fich losſtießen, der krankhafte Kno— 


dert. Es war ein Specimen der Gangraena Necrosis albida des gegenwärtigen 
Syſtems. Cooper. 

1s *) Home, Facts and Experiments, p. 81. Ludwig, Adversar. 1 PD Pa = 
D+ 8. 

*) Man hat einen verknöcherten Zuftand der Arterien, welche nach den bran= 
digen "Theiten führen, und organifche Krankheit des Herzens in einigen Fällen die= 
fer Urt von chroniſchem Brande entdedt, aber nicht fo Eonftant, daß dies eine un= 
zweidentige Urſache der Befchwerde zu fein fehien, befonders da diefe häufig nicht 
zugegen ift, wo fie befiehen. Jedoch nimmt man an, daß fie oft beim hoben Als 
ter und einer geſchwaͤchten Konftitution im Stande find, diefe Art von Brand her— 
vorzubringen oder an der Erzeugung derfelben Theil zu nehmen. Diefe Meinungen 
berrfchten hier zu Lande über die Urfache der Gangraena senilis ; neuerlich ift aber 
von Baron Dupuytren eine neue Lehre bekannt geworden , nämlich, daß diefe 
Barietät von Brand durch Arteritis oder Entzündung der Eleinen Arterien bedingt 
fei, welche zu den afficirten Theilen führen (S. Legens orales de clinique chi- 
rurgical, tom. IV. p. 481. 8vo. Paris 1833.). Sn Folge einer foldhen Ent= 
zündung "werden fie unwegſam, und Brand ift das Kefultat. Der Baron führt 
an, daB diefe Anficht durch Unterfuhungen nah dem Tode beftätigt wurde, 
und er behauptet, was in Anfchlag zu bringen wichtig iſt, daß, wenn er zur Blut— 
en‘ziehung, fo wie auch zu Opium, feine Zuflucht nimmt, er die Beſchwerde 
hemme und nicht weniger als zwei Drittel feiner Patienten vette. Wenn man ſich 
des ausgemachten übeln Erfolgs erinnert, mit welchem diefe Art von Brand in 
Sroßbritanien behandelt wird, fo find wir verpflichtet, Baron ———— An⸗ 
gaben auf die Probe der Erfahrung zu ſtellen. Cooper. 
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chen von ſelbſt von den afficirten Gelenken abfiel, geſunde Granulationen xii. Sat, 
2. Art 


erfolgten , und in einer angemeffenen Zeit eine Heilung bewirkt Mut en 
ngraena 
ustilagi- 


— nea, 


Nritter ik 
GANGRAENA NECROSIS. 





Trockene Gangrän. 


Der todte Theil trocken, zuſammengeſchrumpft, hart und 
dunkelfarbig. 


Dieſe eigenthuͤmliche Art von Gangraͤn ſcheint aus einem Marasmus XII. war, 
oder aus Atrophie des afficirten Gliedes zu entſpringen, in deſſen Folge, er 
wie bei der Atrophie des Körpers im Allgemeinen, das thierifche Del, Necrosis. 

Fleiſch und auch die Flüffigkeiten allmälig abforbirt werden, und 
Glied abmagert und welt wird, „mummiae instar pars affecta“*), ſagt 
Profeffor Frank, Während des Verlaufs diefer Veränderung wird es 
nothwendig fchwächer und endlich torpide, bis es nicht mehr im Stande 
ift, die Nervenenergie aufzunehmen, und bis deffen verfchiedene Theile. abfter- 
ben und ftarr werden, Bei gelähmten Gliedmaßen ift ein Ausgang diefer 
Art Eeinesweges ungewöhnlich. 

Sn einigen Fällen diefer Befchwerde find die Blutgefäße Eollabitt, Di. Ober— 
vielleicht obliterirt, ohne daß fie etwas von den Grundbeftandtheilen der Mi: bi 
eirkulivenden Fluͤſſigkeit zurücbehalten haben, und folglich das verwelkte Eee 
Glied etwas von der natürlichen Hautfarbe behält. In andern find die — 
rothen Partikeln des Blutes, welche wie in den Venen eine dunkele oder" 
livide Farbe angenommen haben, bis zu einem gewiſſen Grade in den Ge— 
faͤßen geblieben, und haben dem Gliede eine purpurartige oder bunte Faͤr— 
bung gegeben. Und daher hat die Art einen Grund zu den beiden folgen— 


den Varietaͤten gelegt: 


«) Albida. Behält etwas von der natürlichen 
Weiße Gangrän. Zarbe der Haut, 

ß) Discolor. Das natürliche Anſehen in eine livide 
Schwarze Gangrän. Farbe oder in eine Miſchung von Far— 


ben verwandelt. 

Es ift bisher niemals befriedigend erklärt worden, daß bei diefer Art Warum die 
von Brand oder Tod die Theile nicht wie bei den vorigen Arten eine en 
Beute der Fäulniß werden, Vielleicht dürften die folgenden Bemerkungen finde. 
einen Leitfaden zu diefer eigenthümlichen Ausnahme’ gewähren. 

Wir hatten ſchon bei der erften Art zu bemerken Gelegenheit, daß sertier aus 
ein erfrorenes Glied nicht fault, fo lange es erfroren bleibt, weil die hinzu... 
zutretenden oder Eooperativen Kräfte der Faͤulniß, wie Wärme, Feuchtig- — en 
keit und ein freier Zufluß von Luft, ohne welche dieſer Proceß nicht Statt 
finden kann, nicht zugegen find.‘ Nun ſind keine von dieſen in der hier 
in Rede ftehenden Art gegenwärtig; denn das Glied ift Falt, vollfommen 
leer von Flüffigkeiten und dem atmoſphaͤriſchen Einfluß unzugaͤnglich, und 


daher find diefelben Hinderniffe für die Faulnig beim trodenen Brande, 


*) De cur. hom. morb. epit.tom. DJ, p. 18..8vo. Mannh. 1792. 
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in. Bart. wie bei einem Gliebe, welches durch die heftige Gewalt des Froſtes ges 


3. Ar! 
—— toͤdtet iſt. 
Necrosis. So findet man in den brennenden Santwüften Egyptens oftmals 


ie . . . 5 R 

Aus denen einen Leichnam, wenn man ihn ein oder zwei Monate nach dem Verſchar— 
ek Ani ven wieder aufgräbt, mit eben fo wenig Zeichen der Fäulnif an ſich. Sch 
man in den habe gefagt, daB Wärme ein nothwendiges Hilfsmittel fei, es muß aber 


Scannen 2 Wärme nur bis zu einem gewiffen Grade fein; denn wenn fie dieſen 
begraben uͤberſteigt, fo werden alle innern Flüffigkeiten durch die Wärme felbft nach 
date — der Oberfläche geführt und gehen raſch in der Form von Dunft ab; in 
Folge hiervon wird die thierifhe Subftang, aus welcher fie fich entfernen, 
eben fo der Seuchtigkeit beraubt, als wenn fie gefroren wären, und daher 
eben fo unfähig zu faulen. Nun ift diefes der Fall mit einem Körper, 
der in den. heißen Sandgegenden des Delta begraben wird; alle feine 
Stlüffigkeiten werben fo außerordentlich verdünnt, daß fie verdunften und 
durch den lodern Boden, von dem er umgeben ift, aufgefaugt werden, 
ehe eine organifche Zerfegung Statt findet, und daher wird der begrabene 
Leihnam, ftatt in Staub zu zerfallen, in eine Art von natürlicher Mus 
mie verwandelt, von dem einige Theile Beweife von jenem wachsartigen 
Tett liefern, welchem die franzöfifchen Chemiker den Namen Adipocire 
gegeben haben, von welchem aber kein Theil eine Zerfegung durch Faͤul— 
niß erleidet. Ich will nicht damit fagen, daß diefes immer der Ball fei, 
fondern daß es in mandherlei Fällen vorgefommen ift, wo die fäulnißs 
widrigen Einflüffe für eine folhe Wirkung befonders günftig waren. 
Berãnde⸗ Und daher ſagt uns Dr. Frank, daß die trockene Gangraͤn biswei— 
rungen der — ⁊ 
trodenen ten in eine fogenannte feuchte übergehe, und zu andern Zeiten die afficir— 
N ten Theile in eine Art Mumie verwandele *), 
np ie Dr. Alix aus Altenburg führt ein eigenthümliches Beifpiel von der 
ER zweiten Varietät diefer Art bei einem Manne von zwei und fiebenzig Jah— 
Hierät, ven an, welcdes im Gegenfa& mit feinem gewöhnlichen Verlaufe mit ent— 
zundlichen Zufällen begann, Der Rüden der linken Hand wurde von 
Hitze, Gefchwulft und Schmerz befallen, begleitet von Durft, einem leb= 
haften Fieber und Delirium, Zur Zeit, wo ihn Dr, Alix fah, hatte 
fih eine ſchwarze Farbe über die ganze Hand und einen Theil des Vor— 
derarms verbreitet, die.ein gangraͤnoͤſes Anfehen zeigten, aber ohne Schmerz 
und fo hart wie, Holz waren, Der Puls war Elein, und der Geift ver— 
flimmt. Man rieth zur Amputation, es wurde aber nicht eingemilligt, 
Etwa jehs Monate fpäter ſah er den Patienten zufällig wieder; die 
Gangrän hatte ſich bis zum Ellenbogengelen verbreitet, das Glied war 
noch immer ohne Schmerz, der Puls war beffer und fein Marigel an Aps 
petit zugegen. Da man glaubte, daß der Mann nicht lange leben Eonnte, 
fo wurden keine weitern Nachfragen über ihn angeftellt, bis etwa ein 
Sahr fpäter, wo man fand, daß er fo Eräftig und flark wie jemals war, 
wiewohl er zu diefer Zeit an einem drittaͤglichen Wechfelfieber gelitten und 
eins feiner Augen verloren hatte, Die Sangrän war. über den ganzen 
Arm bis zum SchultergelenE verbreitet, das Glied noch immer hart und 
fo ſchwarz wie Rauchfleiſch, gab aber keinen Eadaveröfen Geruch von fich, 
Sn etwa einem Monate von diefer Zeit an fiel der Arm ohne den gering= 


fien Blutfluß von ſelbſt ab, die bloßliegende Oberfläche der Schulter 





*) De cur. hom, morb. epit. class. II. 5. 130. 
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trodnete ohne alle Ergleßung, und der alte Mann erfreute fich vier Sahre XIL. Sat. 
nachher, * Zeit, wo der Fall bekannt gemacht wurde, einer ſehr guten EEE 
Gefunpheit *). Sn diefem Falle jchüste das geringe Verhältniß der Le- Necrosis. 
benskraft, —* zuruͤckblieb, nachdem die Entzündung aufgehoͤrt Hatte, m uf 
das Glied vor der Faͤulniß, was duch den harten und zufammenge- Hitverfab. 
fhrumpften Zuftand, den es durc die Abforption und eine Lähmung der 
Abjonderungsorgane angenommen hatte, unterftügt wurde, 

Wo keine Entzündung Statt findet, find örtliche Reizmittel und be— 
fonders die öligen Arten, wie Eampherhaltige Dele und erwärmende Balz 
fame, mit anhaltender Friftion bei dem Beginn der Krankheit bisweilen 
nüglich befunden worden. Wiederholt angewendete Blafenpflafter und 
Haarfeile haben ſich auch nüglich bewährt, und noch mehr die Voltaifche 
Säule in Verbindung mit einer nahrhaften und reichlichen Diät, Wenn 
aber die Gangrän fich feftgefest hat, ;fo kann die ärztliche Gefchicklich- 
keit nichts mehr thun, als zufehen und ihren Mangel an Vermögen bez 
trauern 


a ewet,o Hrn Tr 
GANGRAENA CARIES. 


SArıe®, 


Das Abfterben in einer Parthie des unterhalb gelegenen 
Knohens entjpringend; der Schmerz tieffigend, die obers 
balb gelegenen Sntegumente fhlaff und mißfarbig. 


Die Knochen befigen ungeachtet ihrer Feftigkeit dieſelbe Lebenskraft AT,,T Gati, 
und find denfelben Krankheiten unterworfen, wie die weichen Theile, Wie Gansraena 
diefe, find fie einem Stilftande oder Verluſt diefes Lebensprincips aus— — 
geſetzt, und die Krankheit wird in dieſem Kalle gewöhnlich Caries **) des for 


genannt, welches Wort ein lateinifcher Ausdrud ift, der ſich wahrfchein: di," 


lich von dem hebräifchen 73% (Careh), ‚‚eingraben, durchdringen oder 
zerfreſſen“, „bohren ober aushöhlen‘’ herfchreibt. Das Uebel Tann in Sure mie 
einem Knochen felbft entfpringen, was eine eigentliche Karies Eonftituirt, Fariöfen 
oder es kann durch eine darüber fich befindende Ulceration mitgetheilt werzuneeiuie 
den, in welcher Form es richtiger ein Eariöfes Gefchwir genannt wird, den—⸗ 

Die Gefhichte und Behandlung der Karies gehört mehr in das Gebiet Gehört 
der Chirurgie als in das der Medicin, und man hat fie von Schriftftel: er 
lern über diefen Zweig der Fachwifjenfchaft zu erlernen, welche aussrüd- — 
lich darüber geſchrieben haben, unter denen beſonders Wiſeman **»), 


N 





3) Matthaei Franeisci Alix, Med. et Chir. Doct. etc. Observat. chirurg. 
kaneleaiun 1. 8vo. Altenburg, 1778. 

*) Heutiges Tages, wie ſchon bemerkt wurde, häufiger eine Necrosis, wähe 
rend dad Wort Karies von den beſten chirurgiſchen Schriftftellern gebraucht wird, 
eine Ulceration des Knochens zu bezeichnen, S. Dr. Cumin’s Arrangement etc. 
of Diseases of the Bones in Edin. Med, Journ. No. LXXXIL p. 6. 


Cooper. 
%x) Surgery, book IL ch, 7. 


\ 
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| 9 Sat. Petit *) und Monro**) erwähnt werden können, Hauptfächlich der 
Ganeriena letztere, da fein gelehrter und. geiſtreicher Verſuch uͤber dieſen Gegenftand 

Caries. die Aufmerkſamkeit eines Jeden feſſeln ſollte. Die Bemerkungen, auf wel— 
che ſich der Verfaſſer daher beſchraͤnken wird, werden allgemeine und patho⸗ 
logiſche und moͤglichſt kurz ſein. 

Urſachen. Die meiſten Urſachen, welche eine Gangraͤn in den weichen Theilen 
bewirken, koͤnnen auch eine Karies oder Gangraͤn in den Knochen hervor— 
bringen, wie aͤußere Verletzungen, Kälte und ein Mangel an Nahrung in 
Folge hohen Alters oder fchädlicher Speiſe. Sie wird auch nicht felten 
durch Luftfeuche, Skorbut und Skropheln erzeugt. 

Se: Man entdeckt fie gewöhnlich zuerft, wo fein Außeres Geſchwuͤr fich 

— befindet, durch einen dumpfen, tieſſitzenden Schmerz, welcher aus den Kno— 

gegen if, chen zu kommen ſcheint, eine Exoſtoſe oder Auftreibung des Knochens oder 
ber Beinhaut in dem afficirten Theile; durch Empfindlichkeit bei der Be— 

rührung, Loderheit und Schlaffheit der darüber liegenden Integumente, 
was fich durch das Gefühl zu erkennen gibt, und duch eine Mipfärbung 
der Haut, Legt man den Theil bloß, jo zeigt er alle die verfchiedenen 

Modifikationen des Sphacelus, welche wir fchon bei den weichen heilen 

wahrgenommen haben; denn er ift bisweilen feucht und zerfreffen, die 

Caries vermoule von Petit bildend, wobei die Zellen mit einer fauligen 

Sauche oder ſchwammigen Karunkeln angefüllt find, fo daß das Ganze 

ein moraftartiges Anfeben annimmt, und bisweilen troden und verzehrtz 

und die trocdene Varietät hat wie bei der Nekrofe bisweilen’ eine bleichweiße 
und bisweilen eine ſchwarze oder Livide Farbe. Und daher hat Herr Pe— 
tit die Krankheit in vier beflimmte Arten oder Varietäten getheilt, welche 
fich auf diefe Bemerkungen gründen, in die wir ihm aber aus Mangel an 

Kaum nicht folgen koͤnnen. Die trockene Karies iſt gewöhnlich die ober= 

flächlichfte und exfoliirt fich folglich fehre. leicht; die Geſchichte und Geſetze 

diefes ſehr interefjanten Proceſſes haben wir ſchon unter ver Gattung 

Apostema angebeutetz denn die von der Natur bei der Ablöfung und Ent— 

fernung eines todten weichen Theils befolgte Oekonomie ift genau diefelbe 

an Abs wie die, welche bei der Ablöfung und Entfernung einer todten Knochen= 

Folcuninen, parthie befolgt wird. Die Alten verfüchten diefes auf verfchiedene Weifen 

ten vers zu befchleunigen 5 einige von diefen waren kindiſch, andere aber vermöge 

7 ihrer Kraft’ gewiß berechnet, entweder viel-Nugen ioder fehr viel Schaden 

eek anzurichten, befonders die Zerftörung der Integumente durch das Cauterium 
potentiale und fpäter eine Applifation ‚des Cauterium actuale auf den 

— todten Knochen ſelbſt. Celſus gibt einen ausführlichen Bericht von dies 
fer Operation, welche, wenn die Karies tief war, von vielen Perforationen 
in dem Knochen begleitet war; in jede diefer wurde das Gluͤheiſen nach 
einander geführt, 

[Statt dieſer furchtbaren — ‚ welche den Knochen zerſtoͤren 
würden, wenn: er nicht ſchon zerftört wäre, und welche berechnet find, den 
deftruftiven Proceß darin weiter zu verbreiten, als es ſonſt der Fall ſein 
wuͤrde, begnügen ſich die neuern Aerzte gewoͤhnlich entweder mit einfachen 





x) Maladies des 08, tom. 1. ch. 16. 
Fer *) Edin. Med. Essays, vol. V. p. 279. Außer diefen Werken verdient 


die fiägbare Xbhandlung von F. P, Weidmann, de ossium‘ neerosi, . fol. 
Francofurti ad Moenum 1793, befonders zu! Rathe gezogen zu werden, da fie 
moderner iſt und die anerfannteften Lehren umfaßt. Cooper. 
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reizloſen Mitteln, und warten die Beendigung der Exfoliation ab, oder, X Gau. 
wo dieſe zu langwierig und hoffnungslos iſt, ſie ſchneiden bisweilen bis BU 
auf die erkrankte Parthie des Knochens ein und entfernen ihn durch ma= Caries. 
nuelle Operation, Diele Wundärzte pflegen aud) auf die todten und Far Neues Ders 
xioſen Knodenparthien die mehr oder weniger verduͤnnten Mineralfäuren obren. 

zu appliciren in der Abficht, die Erfoliation zu befchleunigen und eine 

gefunde Thätigkeit in dem Eariöfen Theile zu erregen; das Verfahren aber 

ſollte mit Vorficht angenommen werden, weil folche Mittel, wenn-fie den 
beabfichtigten Zweck nicht erfüllen, gewiß den Schaden vergrößern. Herr 

Nicol aus Inverneß hat einige Beobachtungen bekannt gemacht, in denen 

er den Gebrauch des falpeterfauren Silbers und die innere Anwendung 

der Sarfaparilla bei der Behandlung der Karies empfiehirz feine Bemerz 

ungen verdienen Aufmerkſamkeit *).)] 


Wenn die Reftaurationskraft dee Kunft oder der Natur guten Erfolg 
hatte, eine gefunde Abgrenzungslinie zu bilden, und den todten Theil von 
dem lebenden abzulöfen, fo wird der erftere gewöhnlich in einer cylindrifchen . der 
Fläche abgeftoßen, und ehe die Erfoliation vollendet ift, find wir im Stanz * 
de, wie Severinus richtig bemerkt hat, einen hellen Ton zu hören Srüterer 
als wenn fie hohl wäre, wenn man an die Fariöfe Platte mit einer Sonde Arad 
Schlägt. Bald nach diefem erheben fich die Ränder der erfolüirten Theile 
etwas, und es läßt fich Leicht ein wenig Eiter oder felbft Blut an dem 
Rande herausdrüden. Hier erfcheinen auch zu diefer Zeit zuerft Granulas 
tionen, welche fich über den gefunden Knochen unterhalb verbreiten und 
die Ablöfung der todten Plarte oberhalb zu unterftügen fcheinen, jo daß 
fie allmälig locker wird und bald nachher fich ohne Gewalt wegneh— 
men läßt. 


Der todte Theil eineg Knochens Löft und ftößt fich bisweilen in einem Die eylin— 
fehr großen Umfang ab und befonders bei den cylinderförmigen Kno— Ban 
chen **). Der ganze Körper des Schienbeing ift auf diefe Weife. bisweilen ln 1% 
durch die Natur von feinen Enden abgelöft und feine Stelle durch einen en 
vitarirenden Kallus erſetzt worden, welcher fich die ganze, hierdurch erzeugte 
innere Höhlung hinunter zog und die Härte eines Knochens erlangte, 

Es werden mehrere Fälle dieſer Art in den Edinburg Medical Es-giifriete. 
says ***) angeführt; in einem von diefem erfchien die Karies in beiden 
Beinen, wobei das ganze Schienbein des Gliedes, wie der Schreiber, Herr 
W. Johnſon aus Dumfries ung mittheilt, abgelöft und auf einmal loss 
geſtoßen wurde, während das des andern in kleinen Stüden abgelöft und 
allmälig ausgeftoßen ward. In fünf Monaten nach der gänzlichen Ent: 
fernung des Schiendeins mar der Patient, ein Knabe von eilf Sahren, im 
Stande ohne Krüden zu gehen, befand fich fpäter wohl und war zu jeder 
Landarbeit gefchietz die Beine waren gerade, nur an den Knöcjeln etwas 
did. Suftamond führt einen ähnlichen Fall von dem Schulterkin, und 
Sherman von dem Schenkelbein an, Sch fah bisweilen, daß dieſer 
natürliche Proceß ſowohl am Schienbein, als an den Knochen des Vorder- 
arms mit Gluͤck nachgeahmt und der erkrankte Theil duch eine Säge 


) ©. Edin. Med. and Surg. Journ. No. XCIV. art. 

*) Bartholin. Act. Hafn. obs. IL. — Nicholai Diss. SEIEN quaedam me- 
die -ehir, Jen. 1786. 

=) Vol. L pp. 192- 194. vol, V. p. 370, 


“IE Bat 
4. Urt. 
Gnrueraema 
Caries, 


Karies des 
Ruͤckgrats. 
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‚herausgenommen wurde, durch welches Verfahren dem Patienten eine lange 
Zeit von Schmerz und Zurücgezogenheit erfpart ward, 

Wenn die Karies in den innern Lamellen beginnt, ift der darüber ges 
[egene gefunde Theil bisweilen der ganzen Länge nach ducch die Trephine, 
welche man nach einander in einer Linie auffegte, geöffnet wordenz dev 
tariöfe Theil hatte auf diefe Weife, fobald er gelöft war, einen leichten 
Ausgang erhalten, und der ganze Knochen ſich bald erneuort,- Das Schul: 
terbein wurde, wie Here Walker erzählt, auf diefe Weife in dem Falle 
eines Negerknaben mit Erfolg behandelt 8). . | 

Eine Karies des Ruͤckgrats nannte man !früher wegen des aufge= 
ſchwollenen und jo zu fagen inflatirten Anfebeng der daruͤber geleges 


Spina ven- nen Sntegumente Spina ventosa, und der Ausdruck ift feitdem mit großer 


tosa was 
fie ie 


Ungereimtheit von vielen Schriftftelleen auf alle in derſelben Weife affi= 
cirte Knochen angewendet. worden, und befonders auf die Hand» und Fuße 
Enochen, wie er von andern mit gleicher Ungenauigfeit auf eing allgemeine 
Erweihung oder Birgfamkeit der Knochen, wie bei Perostia flexilis oder 
Cyrtosis gebraucht wurde. 


Eur / 


Bon der Karies der Wirbel hat Herr Brodie Fälle angeführt, wel— 


che es wahrfcheinlich machen, daß auch hier die Krankheit in den Knochen 


und bisweilen in den Knorpeln der Wirbel beginne; denn in verfchiedenen 
Fällen war der Subftangverluft größer bei den erftern und in der andern 
bei den letztern *05). 





*) Med. Trans. vol. HI. p. 27. In einem der Mediein gewidmeten Werke 
dürfte eine ausführliche Nachricht über den Proceß , durch welchen der todte Kno— 
"hen, oder der Sequeſter, wie er genannt wird, fich in eine neue knochige Röhre 
einschließt, nicht erwartet werden; es ift indeffen angemeffen zu bemerken, daß die 
von Dr. Good angedeutete Weife gewiß nicht im Allgemeinen Statt findet, d. h. 
das neue Stüd wird nicht durch eine Ablöfung der Außern Platten des urfprüngli= 
ben Knochens erzeugt. Viele Präparate in faft jedem Mufeum beweifen, daß hoͤch— 
ftens der Sequefter in vielen Fällen wirflih aus der ganzen Dide des urfprünglis 
chen Schaftes, befteht, von welchem ſich die Beinhaut abgelöft, eine vermehrte Vas— 
Zularität angenommen und in das Drgan für das neue Anochengebilde umgewandelt, 
wurde, Nachdem die Knochenröhre fich erzeugt hat, beginnt eine höchft vaskulaͤre 
Subitanz ihr Inneres auszufüllen, welche zwifchen derfelben und der aͤußern Ober— 
fläche des Sequefters liegt, imd dem Anfcheine nad) eine bedeutende Abforptionskraft 
befist, die fie auf den mit ihr in Berührung ftehenden todten Knochen übt. 
Unter günftigen Umftänden wird bisweilen der größere Theil des Sequeſters allmä= 
ig entfernt. Sn der neuen Knochenfihale befinden fich ſtets eine oder mehrere 
Deffnungen , die Cleacae genannt werden, durch melche jede purulente Materie 
und Heine Partikeln des todten Knochens ihren Weg nach der äußern Seite des 
neuen Kncckhengebildes nehmen, von wo fie durch Fifteln dringen und entleert wer— 
den. Cooper. 

ze) Pathological and Surgical Obs. on tie Diseases of the Joints, 2d. ed. 
Karies in der Bedeutung von Ulceration des Knochens ift, wie br. Cumin richtig 
bemerkt hat, von zweierlei Art. In der erften geht ein Proceß der Zerflörung 
voraus, ohne alles Beftreben den Schaden auszugleichen. Sn der zweiten ift der 
Proceh der Abforption der Knochenfubftanz von der Bildung einer neuen-Knochen— 
ablagering begleitet, welche weit unregelmäßiger in ihrer Unordnung und unvolls 
kommener in ihrer Organifation ald der urfprüngliche Knochen ift. Die erftere wird 
von Dr. Gumin Caries exedens, die zweite Caries ossificans genannt. Eine 
einfache Abforpfion des Knochens, von der Abfonderung von Eiter nicht begleitet, 
nennt er Osteo-anahrosis. „Beiſpiele von diefer Beſchwerde zeigen fich an Kno— 
en, welche dinch die pulfirende Thaͤtigkeit aneurysmatiſcher Geſchwuͤlſte gelitten 
haben, und bisweilen hat man merkwürdige Beifpiele von diefer, Krankheit in den 
Knochen des Schadels gefunden. Herr Nuffel hat mehrere Falle näher angege= 
ben, in denen Paıthien von Knochen durch diefen Proceß der Exofion abgelöft wur— 
den. Er ſah auch, daß die Abforption auf eine folhe Weife vor fich ging, daß eine 
Deffnung_in dem Schädel, ohne die Ablöfung eines Knochens oder die Erfceheinung von 
Ulceration, zurüc blieb (Edin. Med. Chir, Trans. vol. I. p. 74.). Ein merf= 
wuͤrdiges Beifpiel von bderfelben Krankheit wird von Herın Wilmer aus der 
Praxis des Herren Harrold angeführt (Cases and Remarks p. 40.). Es ges 
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Dreizehnte Gattung. 
| ULCUS. 
Gef no don 


Ein purulentes oder ihoröfes Gefhwür, erzeugt durch 
die Abldfung eines abgeforbenen Theils, durch das Auf: 
brechen eines Abfceffes, durch eine Wunde, welche geei— 

tert hat, oder dur den Proceß einer Ulceration, . 


Diefe Gattung: von Krankheiten ift in jeder Art ein Gegenftand mas xXTIr.Gatr, 
nueller Beſorgung und hauptfächlich nur durch Äußere Mittel zu beiten, Guae 
Ihre Behandlungsart muß ‚man daher aus einem Kurfus chirurgifcher — u 
Vorleſungen erlernen, und fie wird an dem gegenwärtigen Orte angeführt, ———— 
um den genauen Standpunkt anzuzeigen, welchen fie in einem allgemeinen kunſt. 
Syſtem der Nofologie, das ſich auf eine phyſiologiſche Baſis gründet, ein- Urfprung 
nehmen follte. Ulcus ift, ſtreng geſprochen, ein griechiſcher Ausdruck, bloß —— 
mit dev Austauſchung eines veraͤnderlichen Vokals für einen andern, um” 
dem Worte eine mehr Lateinifche Form zu geben; das abgeleitete Nennwort 
ift 89x05, wahrjcheinlich, wie Euftathius: vermuthet, von &xw, „tra- 
ho,“ in dem Sinne von „distraho,‘“ wobei hierdurch das entfteht, was 
die Griechen eine Avcıs ouveyelas nannten, was buchſtaͤblich eine „Aufloͤ— 
fung der Kontinuität‘ iſt. 

Die Geſchwuͤre find von verſchiedenen Schriftftelleen unter einer gro= Unter vera 
Sen Mannigfaltigkeit von Abtheilungen und Unterabtheilungen abgehankelt kein 
worden; bisweilen als mit dem Zuftand der Konftitution zufammenhängend, Be 
oder als eine bloße örtliche Krankheit, bisweilen als eine erft entftandene absehandelt. 
|| afute |], oder als eine chronifche, und bisweilen als eine milde oder boͤs— 
artige; da aber örtliche Geſchwuͤre Eonftitutionell werden, die Eonftitutios 
nellen verfchiedene Formen annehmen, die erft entftandenen chroniſch were 
den, und die milden und bösartigen ihre Plaͤtze auswechſeln können, fo find 
feine diefer Charakterzeichen zu einer Klaren und. bleibenden Unterfcheidung 
geeignet, Und daher. habe ich mich in dem Bande der Nofologie an ein | 
anderes Princip gehalten, welches ſich aus der Varietät ihrer äußern Form _ 
herſchreibt, und fie find unter den folgenden Arten betrachtet worden : 

1. Ulcus incarnans. Einfach heilendes Gefchwür, 


2%, .—  vitiosum. Bösartiges Geſchwuͤr. 

3. — . sinuosum, -Sinuöfes Geſchwuͤr. 

4, —  tuberculosum. . Warziges auswachſendes Geſchwuͤr. 
5. — cariosum. Karioͤſes Geſchwuͤr. 


— 


ſchieht durch den Proceß der Osteo- -anabrosis , daß die Natur die Entfernung der 
Milchzaͤhne bemwerkitelligt, and man findet bisweilen eine entiprechende Krankheit bei" 
dem. Erwachſenen, wo die Zähne Ioder werden und, wenn man fie herauszieht, 
ihre Wurzeln in großem Umfange abjorbirt , wiewohl keinesweges in einem Zus 
ſtande der Ulceration, findet” (Cumin in Edin. Med. Journ. No. LXXXII. p. 8.). 
Wenn eine fungofe Geſchwulſt aus der harten Hirnhaut wählt, fo wird deendaruͤber 
liegende Theil des Schaͤdels gewöhnlich abforbirt, ohne Ulcerstion, und die Ges 
ſchwulſt ragt unter der Kopfhaut hervor, Cooper. 
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Pe IE 8 Se 69 35 
ULCUS.INCARNANS. 
Einfah heilendes Geſchwür. 


Die Ergießung purulent, die Oberflähe gefund und 
granulirend, 


XIT.Gatt. Wenn ein Gefchwür dieſe Form annimmt, fo ift es kaum eine Krank⸗ 
— heit zu nennen, indem es nichts mehr als der gewoͤhnliche Heilproceß der 
rem Natur iſt, die Subſtanz, welche durch eine äußere Gewalt, oder durch eine 


Zuſtande ein innere krankhafte Thaͤtigkeit verloren gegangen iſt, zu erſetzen und ſie mit 


denſelben Attributen der Vaskularitaͤt, des Gefuͤhls und der Bewegung 
heit wieder auszuruͤſten. Auf dieſe Form muͤſſen alle andern Arten von Geſchwuͤren re— 
herzuſtellen. ducirt werden, ehe eine Heilung. zu bewerkftelligen oder zu hoffen ift: 
—— Selbſt der Wundarzt hat hier wenig vorzunehmen; denn bei Reinlichkeit, 
bieie rebueick einem leichten und bequemen Verband, einfacher reizlofer Diät uud regel— 
* mäßigen Stunden, wird der Proceß der Fleifchbildung und Vernarbung, 

den wir ſchon bei der Gattung Apostema erklärt haben, von felbft und 


ohne Hinderniß vor fich gehen und raſch eine Heilung herbeiführen, 





ie OT EDER 
ULCUS VITIOSUM. 


Bösartiges Geſchwür. 


Mit einer ſchlecht beſchaffenen Oberflaͤche und 
Abſonderung. 


XIII. Gatt. Dieſer ausgeartete Zuſtand zeigt ſich unter verſchiedenen Formen und 


RER entfpringt aus verfchiedenen Urſachen. Die der Beachtung am meiften 
tosum. werthen find die Folgenden; | —8* 
&) Callosum. Die Ränder verhärtet und zuruͤckgezogen. 
Schwieliges Geſchwuͤr. 
£) Spongiosum. Mit fungoͤſen oder ſchwammigen Auswuͤchſen, 
Schwammiges Geſchwuͤr. oftmals aus einer markartigen Bafis, 
y) Cancrosum‘' Mit einer harten, lividen, lancinivenden, un= 
Krebshaftes Gefhwür, regelmäßigen und häufig blutenden Ge— 


ſchwulſt an ihrer Bafis. 
Die Urfahen Die Urfachen einer jeden diefer Eönnen Eonftitutionell oder örtlich fein, 


konſtitutio⸗ 


nell oder vrt · und bei der Behandlung des Geſchwuͤrs iſt es von großer Wichtigkeit dieſen 
ac Punkt zu beftimmenz denn man Eönnte fonft eine lange Reihe von Alteranz 
Konfitutio. ten gn@z unnöthiger Weife bei dem Patienten anwenden, oder ein folches 


ee Verfahren unterlaffen, wo es durchaus nothwendig ift. Wenn eine Erebshafte, 
— eine ſkrophuloͤſe, ſkorbutiſche, veneriſche oder irgend eine andere konſtitutio— 
heite nelle Befchwerde zugegen ift, fo wird es durchaus nothwendig, die fon 
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gegen diefe verfchiedenen Beſchwerden angegebenen Verfahrungsarten zu bes XIII. Gau. 
folgen, da ſonſt kein oͤrtliches Mittel von dem mindeſten Nutzen fein kaͤnn. De; vie 

Es dürfte auch ein betraͤchlicher Grad von Eonftitutioneller Schwaͤche Ze allge 

und Erjchlaffung zugegen fein, welhe Schuld an dem übelbefchaffenen Zuftand an 
des Geſchwuͤrs tft, und in Wahrheit ift diefes die gewöhnlichfte unter allen 
Eonftitutionellen Urfachen, und eine folche, welche eben fo viel Aufmerkſam— 
Zeit als irgend eine der übrigen erfordert, Bei der Behandlung der Ab— 
ſceſſe bemuͤheten wir uns zu zeigen, daß ein. Nußen des Eiters fei die, 
Bildung gefunder Granulationen zu befördern, und bei der Abhandlung 
über Entzündung ‚bemerkten wir, daß ein gewifjer Grad von Eräftiger und 
entonijcher, fo, wie entzündlicher Thaͤtigkeit zur Abfonderung jener Fluͤſſig— 
keit nothwendig ſei. Und daher Eann, wenn der Organismus nicht in die— 
jem Zuftande ſich befindet, das Geſchwuͤr nicht ‚heilen, und anftatt 
echten Eiters und gefunder Granulationen, werden wir eine waͤßrige, icho⸗ 
roͤſe Fluͤſſigkeit ergoſſen finden, die gar keinen Nutzen und oſtmals eine 
ſcharfe Eigenſchaft hat, welche die Raͤnder des Geſchwuͤrs reizt und ver— 
dickt, und bisweilen zerfrißt und ausdehnt; oder einen duͤnnen unvollkom— 
menen Eiter, begleitet von ſchlaffen fungoͤſen Granulationen, welche zwar 
raſch und uͤppig hervorſchießen, die aber einer Feſtigkeit der Textur ermangeln, 
eine ſchwache und krankhafte Senſibilitaͤt zeigen, bluten und faſt ſo raſch, 
wie ſich bildeten, wieder verſchwinden. 

‚Wo, diejes der Tal ift, kann das Geſchwuͤr, welche Modifikation es 
auch annehmen mag, nur dadurd), daß man die Gefundheit und Kraft der be⸗ 
Konſtitution ſteigert, zu einer Heilthaͤtigkeit gebracht werden. Dieſes zu 
bewerkſtelligen iſt indeſſen oftmals ſchwierig; denn in ſehr zahlreichen 
Faͤllen von hartnaͤckigen Geſchwuͤren finden wir, daß die Konſtitution durch 
ſchwere Arbeit, ſtarkes Trinken oder langen Aufenthalt unter einer tropi— 
ſchen Sonne erſchoͤpft und untergraben iſt und an einer langen Reihe von 
dyspeptiſchen, hepatiſchen oder podagraiſchen Zufaͤllen leidet. Es wird nicht 
noͤthig ſein das Verfahren, welches uns unter dieſen Umſtaͤnden zu befol— 
gen obliegt, zu wiederholen, da wir es unter den Eonftitutionellen Befhwer- 
den ſelbſt Schon näher angegeben haben, Und wenn wir duch das Behar— 
ven bei einer ſolchen allgemeinen Behandlung der. Konftitution einen hin— 
reichenden Grad von Kraft verfchaffen können, fo ift die einzige Schwie- 
tigkeit, der wir zu begegnen haben, der jchlechtbefchaffene Zuftand und 
vielleicht die ſchlechtbeſchaffene Gewohnheit, auf welche das Geſchwuͤr in 
Folge. der Eonftitutionellen Befchwerde reducirt worden ift. 

Wir kommen daher zu der örtlichen Behandlung der Geſchwuͤre, welzgeincipien 
che einen unmittelbaren Zweig der chirurgiſchen und felbft manuellen Bern un" 
forgung ‚erfordert, Und ich werde daher nur ferner ‚bemerken, daß dien örtlich 
Principien, welche den beſten Erfolg hervorgebracht zu haben ſcheinen, 
ſind: die Natur der ſchlechtbeſchaffenen Thaͤtigkeit durch eine oͤrtliche An— us der 
wendung von Neizmitteln zu verändern, und den Tonus der Gefäße durch) 9: —— 
erwaͤrmende, den Eiter befoͤrdernde und adſtringirende Mittel zu vermeh— ae 
ven, und der Druck von elaftiihen Bandagen, welche aus Kaliko undt, ya. 
dem feinften Flanell gemacht fein müffen. Here Baynton zog die erzgen. 
fiern bei jeder Gelegenheit vor, da fie weniger beſchwerlich und veinlicher, 
und „ein bejjerer. Leiter. jener Erankhaften Wärme find, welche die entzuͤn— 
deten heile fo beftändig afficirt.“ Im vielen. Fällen, und befonders bei 
kalten ödematöfen: Gliedmaßen, ift es indeffen wünfchenswerther die Wärme 
zu jammeln, als abzuleiten, und hier wird die Anwendung von Flanell 
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KIT. Oatt. der des Kaliko vorzuziehen feinz er befigt überdies mehr Elafticität, und 
eu „ia wenn er dünn und fein ift, ift er weder fchwerer noch unreinlicher, 


Ulcus vi 
tıosum, 


Kauteriums Ehemals hat man bier, zu Lande, wie jest im Auslande‘, das Gluͤh— 
eifen als das wirkjamfte, wie auch als das Fürzefte Mittel häufig angewendet, 
krebshafte Skirrhofitäten an den Lippen und andern Theilen der Ober: 
fläche zu extirpiren. Und man hält es bisweilen für befonders geeignet, 
viele jener unregelmäßigen und fchwammigen Erkrescengen, welche die Nei- 
gung haben, bei der geringftien Urſache leicht zu bluten, radikal zu 


zerſtoͤren. — 
Fangus Fungus haematodes, in dem vorliegenden Syſteme mit den Geſchwuͤ⸗ 
des, zen zufammengeftelt, ift von einigen Schriftftelern und befonders von 


Herrn Rour als ein weicher und fungöfer Krebs betrachtet worden; er 
Tcheint aber keine von allen den pathognomonifchen Zeichen zu haben, wos 
ducch der Krebs fich auszeichnet, Man weiß nicht, daß er erblich fei, noch 
daß er in irgend einem Stadium ſkirrhös werde *), eben fo wenig affleirt ee 
Stellen, wo Drüfen figen. 

[Wiewohl in früherer Zeit der Fungus haematodes gewöhnlich mit 
Cancer verwechfelt wurde, fo ift er eine Krankheit von einer fehr eigen- 
thümlichen Natur. Statt hart und unnachgibig wie eine flicrhöfe Ges 
ſchwulſt zu fein, ift er gewöhnlich weich und elaftifh., Statt von derſel— 
ben Art ligamentöfer Fibern oder Bänder, weiche in einem Skirrhus vorhanden 

- find, durchzogen zu fein, beftebt dee Fungus haematodes aus einer weis 
chen, breiigen Materie, welche fich leicht mit Waſſer vermifcht und durch 
Säuren oder Kochen im Waffer fi verhärtet. Wenn die Haut-aufbricht, 
entjpringt, ftatt daß das Erankhafte Gewaͤchs wie beim Krebs durch Ulce— 
ration zerftört wird, ein raſch wachſender Schwamm aus derfelben, 
und die Gefchwulft vergrößert ſich mit vermehrter Schnelligkeit. Der 
Fungus haematodes ijt, ftatt daß er wie der Fungus eines krebshaften 
Gefhwürs eine fefte Zertur hat, eine dunkelrothe oder purpurfarbige Maffe 
‘von einer unregelmäßigen Geftalt und weichen Textur, Laßt fich leicht zer— 
reißen und blutet ftark, wenn er efwas verlegt wird. Ein Krebs in feiner 
primären Form fcheint auf gewiffe Organe und Zerturen befchränft zu 
fein, und während in einigen diefer der Fungus haematodes in feinem 
primären Zuftande nicht gefehen worden ift, fand man ihn in andern Theilen, 
wo man Feine wahrhaft Erebsartige Krankheit jemals bemerkt hat. Waͤh— 
vend- der Krebsauc eine Krankheit des vorgerückten Lebens ift, find viele 
der Patienten, welche von Fungus haematodes befallen werden, junge 
Zeute **5). Kein außeres oder inneres Mittel feheint das Vermögen zu has 
ben, diefe furchtbare Krankyeit zu unterdrücden. Im Auslande hat man 
in der That angeführt, daß das Glüheifen entſprochen hätte; bier zu 


s) Diefe Bemerkungen find zum Theil unrichtig. Sir Aftley Cooper er: 
mwähnte vor kurzer Zeit. gegen den Herausgeber eines Falles, wo eine Dame, wel— 
che, nachdem bei ihr die fFirrhöfe Bruſt abgenommen worden war, an einem Fun- 
gus haematodes ftarb. Profeffor Carswell betrachtet, wie fchon bei dem Ab— 
f‘hnitt Careinus bemerkt wurde, Fungus haematodes alö eine Art von Carcino- 
ına, und er fagt, daß die beiden Krankheiten bisweilen nicht nur bei demfelben Sn= 
dividuum, fondern in demfelben Organe zufammen angetröffen werden, ©. deſſen 
1llustrations of the Elementary forms of Disease, 4to. Lond. Er f 

N ‚ooper. 

:2X) &, Wardrop on Fungus Haematodes, chap. IL. und First Lines of the 

Praclice of Surgery, p. 215. 5th edit. 
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Lande aber hat man alle Aemittel und fogar Toncentrirte Schwefelfäure — Gait. 
nicht im Stande gefunden, den Fungus ſo raſch, wie er ſich wieder er— — * 
zeugte, zu zerſtoͤren. Die einzige Möglichkeit der Heilung beruht auf ei— Hosum. 
ner frühen Entfernung der ganzen Krankheit durch Amputation oder Ex— 
ciſion; felbft diefes aber ift oft wegen des hefondern Sitzes der Krankheit 
unthunlich, und dadurch, daß fo viele Theile affieiet find, daß fich jagen 
läßt, die Krankheit durchdringe den — Organismus, oft ohne Nu— 
gen *).) 

Bei der Behandlung Ahllbeſchaſfeuer Geſchwuͤre verlaſſen ſich einige 
Aerzte faſt gaͤnzlich in Betreff der Heilung auf die Wiederherſtellung der 
konſtitutionellen Geſundheit, und behaupten, daß mit der Bewerkſtelligung 
dieſer die Heilkraft der Natur aller uͤbrigen uͤberhebt, verbunden mit 
örtlicher Reinlichkeit, Ruhe und, nach der Natur des Falles, dem Gebrau— 
che von warmen: nder kaltem Waſſer. Diefes ift befonders das Verfah— 
ren von Profeffor Kern in dem Saiferlihen Hospital zu Wien, welcher EN 
ſich etwas darauf zu Gute thut, daß er, mit Ausnahme von wenigen Faͤl— fen Ba 
len, Salben, Pflafter, Wafchungen, Charpie, Aesmittel und fogar Ban: Rem. 
dagen verwirft, und fic) gänzlich auf den Gebrauh von Waffer und einer 
einfachen Bedeckung mit Leinwand verläßt, und diefes zwar ſelbſt bei gan— 
graͤnoͤſen, ſtrophuloͤſen und venerifchen Gefhwüren **). Diefes Verfahren 
ift zu einfach, als daß es fehr belicht werden follte, deſſen guter Erfolg aber 


iſt unbeſtreitbar. 


DIET ee 
ULCUS SINUOSUM. 
Sinudfes Geſchwür. 


Mit den benachbarten Theilen durch einen oder mehrere 
Kanäle kommunicirend. 
Wir haben ſchon geſehen, daß Entzuͤndungen jeglicher Art ſich durch eine Xij Gan. 


tt, 


ſich fortfegende Sympathie weiter fortpflanzen, und daher rührt eine ur⸗ Yıcas sim 
fache der Verbreitung jener, die ulcevativ find, Ulcerative Entzündungen yuınaaac. 
verbreiten ſich aber nicht auf gleiche Weiſe; denn diejenigen Theile find ie nt 
am meiften ihrer Thätigkeit unterworfen, und werden daher am fruͤheſten“ — 
ergriffen, wo das Lebensprincip am ſchwaͤchſten oder die Struktur am 
lockerſten oder durchlöchertften ift. Und daher ein häufigerer Urfprung von 
Höhlungen und Gänge in der Zellfubftang, befonders in den mehr herab— 
hängenden Sheilen, wie um den Maftdarm und der Harnröhre, 
Wenn ſich diefe Sinuofitäten zuerft bilden oder aushöhlen, fo find ihre sauis os 
‚Wandungen weich, reizbar und beftehen aus dem gewöhnlichen Zellgemebez ” ” 
wenn fie aber eine beträchtliche Zeitlang geftanden haben, werben fie kalloͤs 
und unempfindlich, wobei fie die beiden folgenden Varietäten bilden, die in 
dem Bande der Nofologie angeführt find: 


Kungus haematodes hat einen — an Bellen: rohen 
*2*) Annalen der chirurgifhen Klinik, 2 Bde, Svo. Wien, 1809. 


weiter Bam, 48 


. 
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Sr Ay «) Recens. Der Kanal neu und nachgibig. 
a Neuer Gang. 
nuosani, £) Fistulosum, Der Kanal hronifch und verhärtet. 


Fiftulöfer Gang. 

ee Die von einem Sinus angenommene Form laͤßt fich durch die Richtung, 
BNP "welche die Sonde nimmt ; deſſen Kapacität, durch die Quantität von mit einer | 
Sprige eingetriebenem Waffer oder irgend einer andern Zlüffigkeit, die er 

zu enthalten vermag, beftimmen. 
ar gen  , Esfinddrei Heilarten verfucht worden: die der Incarnation oder die Aus⸗ 
— fuͤllung der Hoͤhlung mit geſunden Granulationen, welche aus dem Grunde ent— 
ſpringen; die der Coalition oder einer Vereinigung der Wandungen des Sinus; 
und die der Zerftörung defjelben durch eine Deffnung in feiner ganzen Länge. 
—— Die erſtere wird bisweilen durch warme Baͤhungen bewerkſtelligt, wo der 
wöhutih bee Sinus flach ift. Zur zweiten nimmt man gewöhnlich feine Zuflucht, wo 
am gr tiefer iſt, und man verfucht fie zuerft durch reizende und ſelbſt zerfref- 
fende Einfprigungen, fo daß im ganzen Verlauf des Kanals eine neue 
Entzündung erregt wird, und fpäter duch Drud, den man Anfangs auf 
feinen unterften Theil applieirt und allmälig biszu feiner Mündung rüdtz 
oder, was befjer ift, durch ein Daarfeil, welches ‚man von der Mündung 
des Geſchwuͤrs bis zur Außerften Tiefe des Sinus führt, wobei man hier eine 
Deffnung läßt, die zum Austritt aller Materie, welche ſich fonft anfams 
melt und dafelbft ftockt, groß genug iſt. Die dritte Heilart wird "durch 
das Meſſer bewerkftelligt, und ift, wo fie wegen der-Nachbarfchaft großer 
Blutgefäße nicht von Gefahr oder Schwierigkeit begleitet wird, bei weitem 


die ſchnellſte und eene unter allen, 


DHierte VUrt 
ULCUS TUBERCULOSUM. 


MWarziges auswachſendes Geſchwür. 


Mit tuberkuldfen Erfrefcengen und zerriſſenen und ſich 
verbreitenden Berfhwärungen, 


Be Diefes ift der Noli me tangere*) vieler Schriftftellee und der Lupus 
4. Ar. .Hon andernz die Bezeichnung bezieht ſich offenbar auf deffen unbezähmbaren 


Ulcus tu- 


bereuloe- Charakter und auf die räuberifche und wolfartige Gier, mit welcher er 


Spnonnme., an den benachbarten Organen zehrt, wobei er fich mit zerriffenen und funs 

Ei göfen Lappen, oder mit aufplagenden und Eallöfen Rändern ausbreitet, und 

Lupus. die Haut in einem großem Umfange und bisweilen felbft die Muskeln in 
einer beträchtlichen Ziefe zerftört. 

RE Eine ſchaͤtzbare praktifhe Schrift über diefe Krankheit wurde der 

Eparafier. Königl, Gefelljhaft von Herin Daviel, Wundarzt Louis XV. von 





— — 


*) Dartre rongeante von Alibert. 
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Frankreich, zugeſtellt, welcher ſie als einen Krebs beſchreibt, mit dem fie xıu. Gatt. 
in der That, wegen ihrer Tendenz ſich zu verzweigen und der uͤbeln Be— —— 
ſchaffenheit ihrer Ergießung, einige Aehnlichkeit hat, und weshalb fie Sau- lo 
vages Cancer Lupus nennt. [Die Krankheit beginnt gewöhnlich an den guue me 
Rafenflügeln mit Kleinen Zuberkeln, welche allmälig in Verfchwärungen — 
uͤbergehen. Dieſe entleeren eine Fluͤſſigkeit, welche trocknet und Grinde und Beriauf. 
erzeugt, unter denen die Gefchwüre bisweilen ganz verborgen liegen und fich 
tiefer in den Theil einfreffen. Sm allgemeinen heilt die Krankheit an einem Theile, 
während fie fih an einem andern verbreitet, und nachher brechen die 
vorher geheilten Sheile wieder auf. Auf diefe Weife leidet die Haut der 
ganzen Nafe und bisweilen andere Theile des Gefichtsz in fchlimmen Faͤl— 
len find felbft die Knorpel zerftört, und endlich bleibt wenig von der Nafe 
als deren Brüde || Rüden || zuruͤt. Nah Dr. Bateman erfcheint 
die Krankheit bisweilen auf der Wange in der Form einer Art von Ringe 
wurm, wobei fie die Subftanz zerftört und eine tiefe und entftellende Narbe 
zuruͤcklaͤßt; und er hat einen ähnlichen Kreisfleden der Krankheit auf dem 
Bruſtmukel gefehen, welcher fich endlich eine Hand breit oder mehr im 
Umfang ausdehnte **).] 

Wenn der Fall neu und keine krankhafte Reizbarkeit in der Konftitu: 
tion ift, wich die erkrankte Shätigkeit einer gefchickten Anwendung von Ges 
genreizmitteln, wie einer verdünnten Auflöfung des falpeterfauren Silbers 
oder des aromarifchen Ejfigs, worauf die Theerſalbe am dienlichften be= 
funden wurde, 

[Sn befondern Fallen waren die erfolgreichſten örtlichen Mittel Aufloͤ- Heilberfah⸗ 
ſungen von Arſenik, oder ſchwefelſaurem Kupfer und Unguentum hydrar-"" 
gyri nitratis, Häufig nüßt indeſſen nichts, ohne innere umftimmende Arz— 
neien, wie das zufammengefeste Dekokt der Sarfaparille, Salperfäure, 
falzgfaurer Baryt und vor allen der Liquor arsenicalis. In bhärtnädigen 
Fällen ift das Verfahren, alle erkrankten Zheile wegzufchneiden, bisweilen 
angenommen worden. ] 


Bänftei rt 
ULCUS CARIOSUM 


Kariöſes Geſchwür. 


Das Geſchwuͤr erſtreckt ſich in die Subſtanz des darunter 
gelegenen Knochens. 


Wenn eine Parthie eines Knochens durch einen Ulcerationsproceß, der un Se 
in ſich feloft beginnt, zerftört wird, fo bildet er, wie wir ſchon bemerkt Ulcus ca- 


riosu m, 


haben, eine eigentlich fogenannte Caries. Wenn er durch die Ausbreitung Kariöier Ges 


ſchwürwie 


eines Geſchwuͤrs zerſtoͤrt wird, welches in den Integumenten oder den Muß: No. Karies 


=::) Batéman's Practical Synopsis of Cutaneous Diseases. IS. meine Ue— 
berfegung dieſes Werkes, Leipzig 1835, bei Kollmanır. c—-nn|l. 


— 


= f 


xure ‚Sat. Eeln oberhalb beginnt, fo wird die Krankheit ein Faridfes Geſchwuͤr 
Virus“ ca- genannt, und wenn die Ulceration fich bis zum Marke, des Knochens vers 
riosum, breitet, fo nennt man fie oft eine Arthrocace, 


ıt a 
Bun Es ift indeffen nicht nöthig an dem gegenwärtigen Orte meitläufig 
exce. auf diefen Gegenftand einzugehen, da wir die allgemeine Natur und die. 
(Ngemeiene 


Sarur {don gervöhnlichen Formen der. Ulceration unter der zweiten Art der hier in 

beſchrieben. Rede ftehenden Gattung, und die Art wie der Tod und die Lostrennung 
einer Knochenparthie von einer andern bewerkftelligt wird, unter der vier— 
ten Art der vorhergehenden Gattung ſchon abgehandelt haben, 


Ende des zweiten Bandes. 
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